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'\^>rwort, 


Als  lia.^  Ersiiriien  OrpELs  an  «lirli  er^nng,  für  seio  Lehrhucli  den 
Abschnitt  ..AiisfüliriiiT|mrat  tnul  Anhaii^silrüseu  der  niäririlirlion  (iesdiledits- 
organc'  zu  überriehnieii,  liin  icli  nidit  ohne  eini^n^s  innere  Widerstrehen 
diaser  Frage  näher  ^'efretert  NiiHidem  erst  vor  eiiiiLreri  Jahren  eine 
Monographie  über  diesen  (ie^'eostand  von  mir  ersrhienen  war,  konnte 
mir  der  üedanke  nicht  angenehm  sein,  nacli  so  kiu/er  Zeit  sclion  mich 
wieder  mit  der  gleichen  Anfgahe  zn  befassen;  aiieli  glaubte  ich  ein  Be- 
dürfnis nicht  vorliegenil.  Kndheh  empfand  ieh  |ieinlirh  flie  Notivendig- 
keit,  im  Rahmen  einer  xusaninienfassenden  l'ntersiichnng  über  manches 
mir  rnzugiinifhche  nnr  referieren  zu  können,  du  es  niclif  immer  niiiglich 
b>U  sich  in  den  Besitz  der  in  Frage  kommenden  Organe  von  schwer  zn- 
gftnglichen  Tieren  zn  setzen:  nnd  wenn,  so  sind  diese  hänfig  in  einem 
Zostande,  der  morphologische  nnd  gewebliHie  T'ntersuchnngen  ans^diließt. 

Dies  letztere  Bedenken  indessen  wnrde  in  etwas  entkräftet  rliircli 
das  freundliche  Entgegenkommen  des  Herrn  Professor  Ff^RHRiNüRH  in 
Heidelberg,  weicher  mir  in  liebenswürdiger  Weise  das  Monotremennmterial 
•Icr  SEMONschen  Forschnngsreisen,  sowie  einige  Benteltiere  zur  Verfügung 
stellte  nnd  gestaltete,  die  Ergebnisse  in  der  vorliegenden  Arbeil  zn  ver* 
werten.  Mit  Mancliem  hat  auch  der  Direktor  des  hiesigen  zocdogisclien 
InstiMits,  Professor  (iBENACiiFR,  ausgehnlfen,  der  mir  zugleich  bis 
zur  Vollendung  eigener  in  seinen  Bäumen  eine  Arbeitsstätte  bot. 
Beiden  Herren  will  ich  nicht  verfehlen,  an  dieser  Stelle  für  die  mir  er- 
wiesene Freundlichkeit  meinen  warm  eni|>Fundenen  Dank  atiszusprechen, 
Nicht  nnnder  verpriichtei  bin  ich  Herrn  T)r.(>rr>EMANS  in  Amsterdam  für 
die  glitige  pjdanbnis,  seinem  Werke  über  ^lie  accessorischen  (Geschlechts- 
drüsen der  Säuger  Aiildldungen  enfnebmen  zu  dürfen,  welcfie  Sich  auf 
schwer  zugängliches  Material  beziehen.  Ha  inzwischen  manches  Neue 
auf  dem  hier  interessierenrlen  tJebiete  erschienen  war  und  somit  ohne- 
hin eine  Neubearbeitung  der  früher  von  mir  heransgegei^enen  Mono- 
graphie über  deri  gleichen  (Gegenstand  not  wen  rüg  gewonlen  wäre,  so 
entychhthl  ich  mich,  dem  Wunsche  Oppels  nachzukommen  und  ilie 
vorliegenden  rntersuchungen  in  Angriff  zn  nehmen.  Ich  k^^nnte  sie 
Buch  dem  el»en  Ausgeführten  erheblich  bereichern:  besonders  ist  das 
schehen  im  Hinblick  auf  die  Abbildungen,  die  beträclitlich  vermehrt 
und  aus  (i runden  eler  Zweckmäßigkeit  zum  größten  Teil  in  tlen  Text 
bin(Ü>ergenommen  wnrrlen.  Das  OpPELsche  Sanimelweik  nennt  sich  ein 
„I^ehrbuch  der  vergleichenden  mikroskopischen  Anatomie" :  gleicli wohl 
habe    ich   geglaubt,    möglichst   viele    Bilder   makroskopischer   und   topo- 
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graphischer  Verhältnisse  beifügen  zu  sollen:  einesteils  ist  die  Kenntnis 
der  letzteren  nicht  allgemein  vorauszusetzen,  andreiseits  aber  sind  l)ei 
der  Beschreibung  der  Texturen  Hinweise  auf  die  Region,  welcher  das 
untersuchte  Gewebe  entnommen  wurde,  wünschenswert.  Für  solche  Orien- 
tierung werden  sich  derartige  Abbildungen  stets  nützlich  (Mweisen. 

Die  vorliegende  Arbeit  war  schon  im  Druck  begritfen.  als  die  Tutcr- 
suchungen  Max  Rauthers  über  die  Aidiangsdrüsen  an  den  männlichen 
Geschlechtsorganen  einiger  Nager,  Insectivoren  und  Chiropteron  erschi<Mien. 
Wenn  ich  im  Schhiüworte  meiner  früheren  Abhandlung  eine  Klärung  der 
morphologischen  Stellung  der  interessierenden  Organe  gerade  bei  den  eben 
genannten  Ordnungen  durch  entwicklungsgeschichtliche  rntersuchungiMi  er- 
wartete, so  hat  diese  Aufgal>e  durch  Rauther  eine  verdienstvolle  Lösung 
erfahren.  Durch  ihn  und  Stutzmann  ist  heute  zu  einem  groKen  Teile 
das  Chaos  entwirrt,  über  welches  Cuvier  verzweitiungsvoll  ausruf(»n 
konnte:  „Les  uns  apellent  prostates  ce  que  les  autres  nomnient  vesicules 
seminales  ou  d autres  glandes  de  ('owi)er,  et  vice  versa/*  Auf  Grund 
seiner  morphologischen  Ergebnisse  mußte  Rauther  naturnotwondig  auch 
zu  einer  andern  Xamengebung  gelangen,  die  ich  nach  Möglichkeit  in  den 
vorliegenden  rntersuchungen  noch  berücksichtigt  habe.  Schon  Oudemans 
hatte  versucht,  hier  Wandel  zu  schaffen,  inden)  er  die  Bezeichnungen  so 
viel  möglich  auf  eine  i)hysiologische  Basis  zu  stellen  sich  l)emühte: 
zu  einer  gut  begründeten  Vergleichung  werden  wir  aber  erst  durch 
morphologische  Unterlagen  gelangen,  und  in  dieser  Beziehung  sind  die 
Untersuchungen  Rauthers  besonders  für  die  schwer  deutbaren  \'(t- 
hältnisse  bei  den  genannten  Ordnungen  von  grolkim  Wert.  Es  wän*  zu 
wünschen,  daß  bei  einer  dereinstigen  Neubearbeitung  der  anatomischen 
Nomenklatur  seine  Ausführungen  die  verdiente  Beachtung  fanden.  Ich 
habe  sie  früh  genug  erhalten,  um  ihre  Ergebnisse  noch  berücksichtigen 
zu  können,  zu  spät,  als  daß  es  mir  möglich  gewesen  wäre,  sie  sämtlich 
nachzuprüfen.  Eine  Anzahl  seiner  Abbildungen  durfte  ich  zur  Klärung 
der  Verhältnisse  in  Benutz  nehmen. 

Rauther  scheidet  auf  Grund  seiner  moridiologischen  Befunde  die 
in  Frage  kommenden  Anhangsdrüsen  in  2  Gruppen: 

I.  In  solche,  die  vom  Samenleiter  ihren  Ursprung  nehmen: 

a)  einer  ampullenartigen  Erweiterung  des  D.  deferens  aufsitzend, 
oder  in  die  Wand  derselben  eingelagert:  Gl.  ampullarum; 

b)  sack-  oder  schlauchförmige  Organe  mit  drüsiger  Wandung,  welche 
mit  dem  Samenleiter  zugleich  in  einen  Ductus  ejaculatorius  aus- 
münden: Vesicula  ductus  deferentis  (Samenleiterblaso).  (In  diesem 
mori)hologischen  Sinn(*  hatte  sie  schon  Cuvier  aufgefaßt.) 

IL  fn  solche,  die  vom  Urogenitalkanal  ihren  Ursj)rung  nehmen: 
a»  sjjezifische  Drüse,  welche  im  allgemeinen  nur  beim  männ- 
lichen Geschlecht  gefunden  wird  und  mit  reichlicher  glatter 
Muskulatur  versehen  ist  =^  IMostata:  sie  mündet  in  <ler  Nähe 
des  Colliculus  seminalis  und  der  Ausmündungsstellen  der  männ- 
lichen Samen wege  in  den  (  analis  urogenitalis: 
b)  Drüsen  des  Urogenitalkanals,  welche  zu  den  (ieschh^chtsfunktionen 
vielleicht  nur  in  sekundärer  Beziehung  stehen,  und  meist 
beiden  (leschlechtcrn  zukommen  =^  (il.  urethrales.  Diese 
wieder  lassen  sich  unterscheiden  in 

a)  zerstreute  Harnröhrendrüsen,  in  einzelnen  (iru|)pen  oder 
ganzen  Lagern  den  Urogenitalkanal  umgei»end.  aber  nach 
Oudemans  stets  ..innerhalb  des  M.  urethralis  gelegen",   und 
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ß\  in  (Jl.  Imlbo-uretlirales  (Cowpori).  entstanden  aus  morplio- 
logisdi  individualisierten  Massen  von  rretliraldrüsen,  welche 
meist  zu  einem,  zuweilen  alu^r  zu  meliieren  Paaren  vorhanden 
sind,  und  am  häufigsten  mit  einem,  l)ei  einigen  Tieren  (Lepus) 
al)er  mit  mehreren  Ausführungsgängen  in  die  Pars  bulhosa 
einmünden.  Hierher  gehören  auch  die  (il.  urethrales  para- 
prostaticae  (ohern  Cowi)crschen  Drüsen  Stillinüs)  bei  Lepus. 
Die  (11.  bulbo-urethrales  sind  gekennzeichnet  durch  eine 
s(»!l)ständige  Hülle  von  (juergestreifter  Muskulatur. 

III.  In  Drüsen  der  äuhS(M'n  (leschlechtswerkzeuge  und  der  Regio 
inguinalis:  sie  nehmen  ihre  Kntwicklung  von  der  Epidermis: 

a)  aus  Talgtlrüsen  hervorgegangene  (acinösc)  Drüsen: 

a)  (11.  praeputiales,  ausmündend  auf  der  Oberfläche  des  Prä- 
])utiums: 

ß)  „weißer  Teil  der  Inguinaldrüse"  ((II.  inguinalis  sebacea),  aus- 
mündend auf  der  Haut  in  der  Inguinalfalte  (Lepus): 

b)  Drüsen  von  tul)ulösem  Tyi)us  (modifizierte  Scliweiüdrüsen) : 
„l)rauner  T(mI  der  Inguinaldrüse",  ebenfalls  ausmündend  auf  der 
ILaut  der  Inguinalfalte  (Le]»usi; 

r.  Analdrüsen.  Auch  sie  gehen  aus  (Jberhautgebilden  hervor, 
und  münden  in  der  Xähe  des  Afters  auf  die  Oberfläche  der 
Haut.  Sie  lassen  sich  ihrem  Hau  nach  teils  auf  Schweiß-,  teils 
auf  Talgdrüsen  zurückführen. 

IV.  Uterus  masculinus.  An  den  zuständigen  Stellen  ist  erwiesen 
worden,  dali  diese  Bezeichnung  oder  die  einer  Vagina  masculina 
vielerorts  auf  Organe  angewenclet  wurde,  welche  nachweislich  von 
den  Woltfschen  (längen  abstammen.  Wo  der  genetische  Zusammen- 
hang eines  Organs  mit  den  Müllerschen  (längen  nicht  mit  Sicher- 
heit erwiesen  ist,  sollte  man  diese  Hezeichnung,  als  morphologisch 
nicht  gerechtfertigt,  vermeiden. 

Um  die  Wiedergabe  der  Lithogra|)hien  und  makroskopischen  Feder- 
zeichnungen hat  sich  der  Dozent  für  Malen  un<l  Kunstzeichnen  an  hiesiger 
Tniversität.  Professor  Schenk  verdient  gemacht:  die  in  den  Text  auf- 
genommenen Federzeichnungen  mikroskoj)ischer  HildiT  wurden  zum  großen 
Teil  angefertigt  von  Fräulein  Kaethe  Wancjerin,  dahier.  Heiden  bin 
ich  für  ihre  Mühewaltung  und  nie  versagende  (leduld  zu  groUem  Dank 
verptiichtet.  ingleichen  auch  der  \'erlagsbuchhandlung,  wtdche  keine  Kosten 
gescheut  hat,  das  vorliegende  Werk  reich  zu  illustrieren  und  künstlerisch 
auszugestalten. 

Halle  a.  S.,  im  Februar   VMH. 
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Teleostier. 


Die  Arbeiten  über  Anhan^sdrüsen  an  den  Geschletiilsorganen  der 
Knochen  tische  sind  wenig  zalilreicli;  dort,  wo  solche  Organe  gefunden 
worden,  fehl!  es  mit  versrliwinrlenden  Ansnalunen  an  histologischen  l'nter- 
Eichungen.  Es  mag  ttics  seinen  Grund  darin  iiaben,  daß  die  in  Frage 
koDinienden  Gebilde  l*ei  den  bisher  iintersnchten  Arten  von  solcher  Zart- 
heit sind,  daß  sie  bei  irgendwelcher  längerer  Konservierung  fast  verschwin- 
deiu  nicht  mehr  aufzutinden  nnrl  so  der  histologiseben  Untersucljung  un- 
zugänglich sind  Einige  ausländische  Arten,  von  denen  Anhangsoruane 
beschrieben  wurden,  wie  Plolosus,  Trygla.  sind  überdem  schwer  zu  erhalten, 
ttml  auch  dann  nnr  im  konservierten  Zustande:  endlich  fällt  ins  Gewicht, 
^  daß  etwaige  Samenbehälter  oder  Rccei>tacula  bei  den  Fischen  vielfach  nur 
^Bm  der  I^iichzeit  zu  nennenswerter  Entwicklung  gelangen,  um  sich  nach 
^Kri«  Ahsanien  wieder  stark  znrückzubilden.  Und  gerade  zu  jener  Zeit 
^^Knn  man  die  ausländischen  vielfach  nicht  zur  rntersuchung  bekommen. 
f  Anhangsgebilde  an  den  (leschlechtsorganen  der  Knochenfische  sind 

^_^  licschrieben  worden  für  Gobius.  ilulhis  barfjatus  und  Cobitis  fossilis  von 
^■Lbtdig:  letzteren  Fisch  untersuchte  auch  IIyrtl.  Es  handelt  sich  um 
^BAggJoinerate  von  Bläschen,  welche  durch  Kanäle  mit  dem  Ductus  deferens 
^^xosanunenhängen,  bezw,  um  Ausluichtniigen  rler  Wand  des  letzteren. 
Carus  lieschrieb  für  die  mämdiche  Forelle  ein  während  der  I^ichzeit 
auftretende»,  im  obern  Winkel  lier  (;eschlecliti>öffniing  belegenes, 
fleifichigps  rutenarfiges  Lä|»iichen.  Ich  liabe  dieses  Gebilde  wiederholt 
'  '  nachsenen  männlichen  Forellen  beobachtet  und  untersucht,  finde 
;  nicht  von  drüsiger  Struktur.  Auch  das  von  ihm  bei  Trvgla  lyra 
liletc  unter  der  Ihirrdilase  belegene  drüsige  Organ  konnte  ich  bei 
\ierten  Organen  vfui  Trvgla  guinardiis  nicht  wicilertinden.  Bei 
tlieisem  Fisch  sah  ich  das  >]nu  auslaufende  Ende  der  Schwimntblase  an 
einer  Stelle  von  einem  kleinen,  ziemlich  derben  Geiulde  umgeben,  welches 
den  Einilruck  eines  Knutebens  machte.  Die  mikroskopische  rntersuchung 
b  aber  nichts  Drüsigem  an  jenem  Organ,  es  scheint  vi«dmelir  nur 
fp<t  aufeinander  gelagerteui  fibrillären  Hindegewebe  lu  bestehen. 
Vm  einige  Worte  über  das  harnleitende  System  bei  den  (irälen- 
fiiM*heu  voranzüschickcn*  so  liegen  gewöhnlich  die  drei  ausführenden 
C tauge,  nändich  »ler  Dannkanal,  Samengang  oder  fhidukt.  und  die  Harn- 
Ldeichsam  in  einem  Sinus,  dennoch  alter  alle  tlrei  genau  voneinander 
not,     Säulengang    und    Ovidukt    öffnen    sich    entweder    mit    zwei 

Iiillr^.  ij.  vm^.  Dikroik.  AiiAt.  d    WirWli.    IV.  1 


2  Teieo^tier. 

Mündungen  zu  beiden  Seiten  des  Anus,  oder  hinter  demselben  und 
vor  der  Urethra  in  einer  eigenen,  durch  eine  Scheidewand  abgeschlossenen 
Grube.  Das  ist  das  Gewöhnlichste.  Bei  einigen  steht  das  Corp.  cav. 
uretlirae  wie  eine  Papille  vor  (das  ist  der  weniger  häutige  Fall),  und  ist 
dann  irrig  für  ein  Kopulationsorgan  angesprochen  worden  (so  von  Cüvier). 
Dieses  Verhalten  findet  sich  bei  Gadus,  Silurus,  Gobius,  Zoarces  Cuv; 
bei  Blennius,  Callionymus,  am  stärksten  ausgebildet  aber  bei  Cyclopterus 
Lumpus.  Nur  bei  Gobius  münden  auch  die  Eileiter  in  die  Papille.  Hier 
fallen  also  Urethra,  Vagina  und  Ovidukte  zusammen. 

Bei  allen  Pleuronectes-Arten  (mit  Ausnahme  von  Pleuronectes  hypo- 
glossus)  liegen  After,  Samen-  und  Eileitergänge  im  Bauchrande;  die 
Urethra  aber  als  örtliche  Papille  auf  der  Augenseite  oft  mehrere  Linien 
vom  After  entfernt. 

Surbeck  beschreibt  bei  Cottus  gobio  J  ein  Kopulationsorgan. 
Da  innere  Befruchtung  nicht  nachgewiesen,  so  ist  die  Bedeutung  des 
Organs  zweifelhaft  geblieben  —  Surbeck  nennt  es  aber  doch  „Penis.** 
Es  ist  ein  kegelförmiges,  nach  vorn  gebogenes,  2  mm  langes  Gebilde; 
an  seiner  Basis  münden  in  eine  Erweiterung  die  D.  deferentes,  Harnblase 
und  Ureteren.  Auf  das  hohe  Auskleidungsepithel  folgt  nach  außen 
eine  Schicht  zirkulärer,  dann  longitudinaler  Muskeln.  Die  äußere  Haut 
des  „Penis,,  enthält  zahlreiche  Schleimdrüsen. 

Eine  umfassende  Untersuchung  über  den  Genitalapparat  hat  J.  Hyrtl 
an  zahlreichen  Arten  von  Teleostiern  angestellt.  Sie  ergab,  daß  Uro- 
genitalerhabenheiten bei  manchen  ganz  fehlen,  und  dort,  wo  sie  vor- 
handen sind,  weder  Schwellkörper  noch  besonderen  Gefaßreichtum  wahr- 
nehmen lassen,  mithin  keine  Ruten  sind.  Dagegen  läßt  die  Harnblase 
bei  vielen  Arten  Ausstülpungen  erkennen,  wodurch  zuweilen  accesso- 
rische  Gebilde  vorgetäuscht  werden  mögen.  Der  Porus  der  Salmonen 
ist  ein  wahrer  unpaarer  Geschlechtsgang,  der  der  Anguillulaeformes  eine 
Urethra.  Bei  Motella  mustella  S  kommt  ein  elliptisches  Bläschen  an 
der  Vereinigungsstelle  der  Harnleiter  vor.  Nur  bei  vier  Arten 
fand  Hyrtl  wirkliche  Anhangsgebilde,  wenn  man  blasenartige  Aus- 
stülpungen des  D.  deferens  so  nennen  darf.  Zu- 
•*^  nächst  bei  Mullus  barbatus,  bei  welchem  sich  die 

sehr  feinen  Samenleiter  zu  kleinen  ellii)tischen  Blasen 
erweitern,  die  an  der  untern  Wand  des  hintern  Ab- 
schnittes der  großen  Harnblase  ihre  Lage  haben. 
Diese  Bläschen  konvergieren  mit  ihren  Längsdurch- 
messern, und  gehen  in  einen  kurzen,  gemeinschaft- 
lichen Ausführungsgang  über,  der  hinter  dem  After, 
ohne  Papille,  ausmündet  (Figur  1). 

Rathke  hat  dann  bei  (iobius  niger  acces- 
sorische  Anhänge  beschrieben,  die  aus  einem  paarigen 
und  einem  uni)aarigen  Körper  bestehen,  w^elche  ge- 
bildet werden  aus  einer  Anhäufung  von  Zellen,  in 
Fig.  1.  MnUuBbarba-  denen  sich  seiner  Angabe  nach  eine  milchige,  sehr 
ttt»  J  (nach  Hyrtl).     y.^^^Q  Kügelchen  enthaltende  Flüssigkeit  befand. 

Hyrtl  hatte  Gelegenheit,  noch  andere  Gobius- Arten  zu  untersuchen, 
so  Gobius  jozzo,  G.  minutus,  und  (i.  paganellus.  und  zwar  in  der  Laich- 
zeit, wo  die  in  Frage  kommenden  (iebilde  in  höchster  Entwicklung  an- 
getroffen werden.  Es  handelt  sich  um  wahre  Samenbläschen.  Durch 
eine  Spaltung  des  linken  kommt  das  von  Rathke  erwähnte  unpaarige 
Hilfsorgan   zustande.     Der  Ausführungsgang  desselben  mündet  in  jenen 


öamengang  und  OvkhikL 
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Fig.  2.  Oobius  Jono  5*  *  Rathkes  unpaarige» 
Orgnn,  ein  Teil  der  Samenblase.  Ug  penisartigc  Urogenital- 
papUle. 


dor  linken  Samenblase.  in  <lor  Struktur  stiiiimon  UilfsofRan  und  Samen- 
blase  überein.  .,Dio  kleinen  Blüs^dicti,  aos  welchen  die  Ves.  seminales  in 
ihrer  Gesamtheit  bestehen,  unti  welclie  mit  jenen  der  Hoden  identisch 
ißd.  nisen  \\\  eine 
lenge  querlie^etnler 
Kanäle  hinein,  welche 
sich  unter  rechten 
Winkeln  in  den  Aus- 

führung^ügang  des 
HrKlenis  entleeren, Die 
Hoden  hängen  so 
vollkommen  mit  den 
SanienbJasen  zusam- 
raenjiati^iiese  eigent- 
lich nur  ilen  hintern, 
breiten  und  tiadi  ge- 
drückten Teil  dersel- 
ben tlarsiellen.  Inder 
I^ch^eit  sind  sie  stro- 
txend  gefüllt,  mehr 
als  die  Hoden  selbst, 
unti  iLfewinnen  sehr  an 
Ausiiehniing*'  (Fi*,%2). 

Bei  Cohitis 
fossilis  ist  diis  Ver- 
hältnis dieses,  dali 
lue  autlerordentlich 
feinen  D,  deferentes  in  eine,  ülier  dem  Afterende  des  Darmes  liet^ende, 
und  mit  dessen  Rückseite  verwachsene,  dickwandige,  fleischige  birnförniige 
Blase  enden,  eine  einfache  Vesicula  seminalis,  welche  sich  in  einen, 
1  Linie  langen  Ductus  cjacnlatorins  fortsetzt, 
der  auf  einem,  an  der  hintern  Wanrl  <les  Afters 
befindlichen  niedern  Noduhis  uro^enitalis 
mündet.  Das  Lumen  der  Samenblase  enthält 
durch  eine  Anzahl  feiner  FMen  und  Bälkrhen 
ein  zierlicljes,  sehr  fein  genetztes,  vielzelliges 
Maschenwerk,  weh^hes  selbst  im  aufgeblasenen 
Zustande  keine  gröliere  Hohle  zum  \'or schein 
kommen  lahlt  (Figur  3),  Die  Angaben  von 
Owen,  welcher  für  Soiea  ein  aus  dem  Zu* 
sammentritt  der  Duct.  deferentes  gebildete»» 
SftDienreservoir  besdiriebT  erweisen  sich  nach 
den  Untersuchungen  Hyrtls  als  Irrtum:  denn 
dieses  fiebüde  ist  ilic  Harnhhise,  mit  deren 
vorderen  Wand  die  beiden  Säulengänge  innig 
verwachsen  sind. 

Bei  lUennius  gattorugine  hängt  jeder 
Hoile  mit  einem  hautigen,  dünnwandigen  weiten 
Sacke,  der  Samenblase  zusammen.  Beide  Säcke 
legen  sich  an  der  untern  Fläche  der  liintern 
Haniblasenabteiluug  aneinander  und  ver- 
sebiuächtigen  sich  ]»Iötzlich  in  der  Nähe  des  Afters  zu  kleinen  Kanälen, 
welche  getrennt  in  einer  hinter  dem  xVnus  belegenen  Grul>e  münden, 


Fig.   3. 

lilii  ,5.     D.  €j\  iJuctUö  qa- 
culfttorius  (nach  Hybtl). 
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in  deren  Spitze  ^Ich  die  Harnröhre  einsenkt»  Dieses  ist  der  einztp^ 
liislier  liekiiiinte  Fall  l)ei  den  Knoclieotischen.  daii  rechtes  und  linkes 
Zeüf^mj^&orf^an  getrennt  bleiben.  iDie  Eileiter  dape^en  tließen  bei  den 
weiblichen  Blennien  zu  einem  kurzen  Gange  ziLsammen.) 

In  die  also  gelreiiot  Ideihenden  Ausfütirnngsgänge  der  Samenblasen 
inlhnlen   außerdem    beiderseils  zwei   lange,   dfinnwandige   Schläuche  ein. 

hin  und  wieder  mit  einfachen 
ästigen  Divertikeln  I>esetzt, 
die  eine  trübe,  niildiige.  von 
IIyhtl  niikrosknjjiscb  nicht 
weiter  untersuchte  Fhlssigkeit 
absoiulern.  Sie  erstrecken 
sich,  schlangenförmig  gewun- 
den, bis  über  die  Mitte  der 
Hoilen  hinaus,  wo  sie  blind 
endigen.  Hyrtl  nennt  sie 
Appendices  prostaticae;  sie 
fehlen     dem    Weibchen    und 
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fir 


Fig.    4.     Bleiuiiu4  gtktto- 

mgiue  ,+^  (doppt'lte  Größe).  A/>p. 
pf\  AjipcFidices  proHtaticae.  welche 
mit  den  Ausfünrungsg^äiijrpii  der 
Saiuenbla«eii  ziifiianiiiien  hängen. 
O.  t\  dopjielto  GeHchlechtsiiff- 
nun  gen,  fV  Harnröhren  mün  düng 
II.  Geschlet'htsöffnnngnm  bäiitigeo, 
|efmnKten  UeluTzug  des  l.  AnnJ- 
noÄseiintrahls,  bisher  nU  Penis  An- 
gesehen. aiif|y;eschniLton  und  äuä- 
ei  n  an  f I  ergel  eg l  ( n  ach  H  YRTM • 

verschwinden  bei  längerer  Aufiiewalirung  in  Weingeist  durch  Schrumpfung 
YöUig  (Figur  41 

Der  vermeintliche  Penis,  welcher  lieiden  Geschlechtern  zukommt, 
ist  nichts  als  ein  selbständiger  AnaltlossenstnihL 

Bei  einem  Knnclienfische,  Analdebs  tetrojdithalinus,  münden  die 
Samengänge  in  die  Harnblase;  dali  diese  keine  Sunienblase  ist.  ergibt 
sich  schon  daraus,  daü  sie  in  rlerselben  Form,  olnvold  nicht  so  groß, 
auch  beim  Weibclien  vorkommt.  Der  sogenannte  Penis  ist  auch  hier  eine 
modifizierte  Afterflosse. 

l^iiocK  untersuchte  die  eigentümlichen  Anhangsgelnlde  eines  Silu- 
roiden.  Plotosus  anguillaris,  und  zwar  standen  ihm  vier  jugen<1iiche 
Exemplare  zu  (iel)Ote.  Dieser  Fiscli  besitzt  ein  liaumtonniges,  drüsiges 
(iebilde.  welches  unmittelbar  hinter  dem  After  und  der  rrogenitalpainite 
der  äuliern  Maut  aufsitzt.  Derartiges  kommt  sonst  bei  Knochentischen 
nicht  vor;  es  wurde  aber  bei  Plotosus  sclnm  von  einer  Anzahl  früherer 
Beobachter  gesehen. 

Betrachter  man  den  Fisch  von  der  Bauchseite  her,  so  fällt  zunächst 
ein  hoher  Kegel  in  die  Augen,  mit  einer,  von  wulstigen,  in  konzentrische 
Falten  gelegten  Rändern  imigelienen  Oeffimng:  der  After  iP1g.  5  A): 
rlabinter  die  allen  Siluroiden  zukommende,  nach  lunten  umgelegte  schlanke 
Genitalpapille,  das  gemeinsame  Mündungsfeld  der  Harn-  und  (ieschlechtS' 
Organe  (f^,/.).  Unmittelbar  dahinter  breitet  sich  das  drüsige  Anhangs- 
organ  aus  (**i.     Dasselbe   präsentiert   sich   in   fler   Form   eines   flachen 


Auhangf^gebiWc 


Kuchens   von   kreisförmigem   bis  nahezu   viererkiRem   Umriß,   und   wird 
Hdurcli   eine   verseliieden    sdiarf  fie^reiizte    Lan^^sfnrrlie   in   zwei    Ilülften 
^Keteilt,  in  welche  Furche  sich  die  Genitalpapille  hineinlegt 
^K       Da«   Organ    seheint 


as  ZÄTten  drüsigen  Läpp- 

\im      zusainmenf^'esetzt, 

Ihidich  dem  I*5mkreii^  der 

lil^ranchiaten  ("ephalo]H> 

den*    Es  geht  ans  einem 

gemeinsamen      Stamme, 

einem  Stiele  <Fißf.  V\  /rift) 

?rvon  der  sich  in  einen 

ehni^en      Strang'     fc^rt- 

?V/A:  die&er  spaltet  sich 

Jshahl  in  zwei  Schenkel. 

m    denen    die   hintern. 

törkern  sich  an  die  IIa- 

napopliyse  eines  \Virhei&, 

er  vordere.  Minviichere 

an  den   nächst    von 

[>me   folgenden   Wirbel 

tu 

Die  Drüsenhippchen 
Bind  von  einem  dünnen, 
sehr   durchsichtigen 
roma    umgeben.      Das 


Fig.  5.  Plotosma  ftugmUleueia  t  (von  der  Baucb- 
»eite  her  ge^^t^ht-n).  BJ-/.  Bauch  flössen;  A  After; 
üY/>.  UrngenitÄlpapine;  *  Anhaiigsorgane  des  Uro- 
genitalapparate«  (nach  Brock.) 


gesamte  Organ  wird  vom  Stiel  bis  in  seine 
linsten  Verzweignnizen  von  ungeheuer  entwickelten  Blutraumen  einge- 
mmen,  welche  pulygonale,  langgezogene  Maschen  bilden,  die  nnter- 
inander  in  offener  Ver- 
bindung stehen.  Die  die 
lliitniume  begleitenden 
Iken  bestehen  aus- 
phließlicli  aus  glatten 
!  t-ern.    und    alle 

nie    sind    ausge- 
?Hlet    von    einem    ein- 
chichtigen     pcdygonalen 
Wasterepithei  mit  groUen 
"runilen  Kernen, 

Es  hantielt  sich  dem- 
nach um  ein  kavernöses 
Gebilde,  das  auch  erektil 
Kein  mu&  Die  zuftlh- 
reade  Vene  geh»  durch 
den     ganz     aus    tockerm  Ftfz:.  6.    Plotosu«  aagnilUrla  t   (jun^e^  Exeni- 

Binile''GWebe    gebildeten       plari.     Die  limichwaml  in  iirt  L'nterlmuchgcgrnd  von 
Jitiel.  ilie  (Jefälie  scheinen     ^''l  '"'?!^"  f'*''  ^^  ';"■'"'";■'•,  ..f"^'  f'«!""".  "^"P*"j- 
IS  der  Hanchaoila   tizw.       ^^^^^^  ^ippe  heflel;    •    AiihungMgebilrlc,   tiesÄen    Stiel 
den  Kandalvenen  zu      sich  iu  die  Ikui-hliuhle  fyrisetEt  inach  Bkock}< 
uimen.      Die  \enösen 

ume  siml  in  den  ^'erlauf  lier  Venen  eingeschaltet,  und  das  gibt  diesem 
«webe  eine  eigentümliche  Stellung  gegenüber  ilem  kavernösen  Gewebe 
ir  Säuger. 


TeleoBtier. 


Die  mikroskopische  Untersiicliung  lehrt,  daß  das  gesamte  Organ 
umhüllt  wird  von  einer  atiberordentlich  zarten  BasahrieDibran:  darunter 
folgt  ein  oiehrscliichtip:es  Epithel,  einer  Wirheltierepidennis  ähnlich,  ohne 
unterste  Zellsdiiciit;  diese  setzt  sich  in  einer  Lage  kontinuierhch  fort 
in  mit  hohem,  cylintlriscliem  Drösenepithe!  ausgekleidete  Einstülpungen 
(Figur  li  ^  ^M 

Da  die  Epiiierniisdccke  unuoterbrochen  über  tÜe  Krypten   kinwej^* 
zieht,  so  ist  in  der  Tat  schwer  zu  verstehen,   wie  ein   etwaiges   Drüseii- 

sekret  nach  außen  gebugen 
könnte.  Vielleicht  ist  das  bei 
altern  Tieren  anders  (Brock 
untersuchte  nur  junge),  da  das 
Organ  doch  gewiß  erst  mit  der 
Cieschlechtsreife  in  Funktion  tntt 
Es  liegt  liier  ein  neuer,  sehr 
merkwürdiger  Typus  von  Haut- 
drüsen bei  Fischen  vor,  die  ihrer 
Lage  nach  sehr  wahrscheinlich 
zurGeschlechtsfunfction  in  irgend 
einer  Be;!iehung  stehen  muli. 
Beide  Geschlecliter  sind  mit 
diesem  DrQsenapparat  ausge- 
rüstet, doch  fehlt  er  nach  Brock 
sämtlichen  Verwandten  dieser 
Gattung. 

Noch  wäre  eines  Befnnrles 
von  Hyrtl  Erwähnung  xu  tun 
an  einem  lirasilianischen  Fisch, 
Micropogon  Natlereri;  der  Fisch 
gehiut  zu  den  Sciäniden*  Hyrtl 
fand  bei  ihm  eine  anffallentle, 
mit  einem  drüsigen  Anhängsel 
versehene  Harnblase. 

Kner,  welcher  dieSiluroiden, 
besonders  die  Gattung  Doras 
untersuchte,  beobachtete  an  den 
Schwimmblasen  dieser  Plsclie  oft 
zahlreich  vorhandene  Appendices, 
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Fig.  7.  AbBokiiitt  dei  BrüflenepitJieii 
ama  einam  FröntalBchidtt  durck  das  An- 
hAmg-äorgan  Yom  Flotoans  ang^iUaria 
Blocli  ^,.  ih  8chirhl  der  tiiit4?r  der  Epider- 
mis belegen*^]!  DrÜHcnzelten;  btin  das  (ei?hr 
Rchwnrh  entw.)  subiiiukösc  Bindegewebe;  w 
Balkt'i)  ati.N  glalter  Muskuhitur,  whon  zum 
kavernösen  iiewebe  der  Zfitt^e  gebrVrig;  kp 
DrÜHcnkrypte,  denn  Müiidnng  getroffen  ist; 
ep  Epidermis  (Brock). 


die  allen tinj^^s  auch  ganz  fehlen 


können.    Sie  sind,  da  man  über 

die    physiolof^^ischen  Fnnklionen 

nichts  weiß,  vordeilnmd  nicht  zu 

erklären.    Bei  beiden,  sc^wohl  bei 

Siluriis  als  bei  den  Cyprinoiden, 

kommen    Schwimmblasen     vor, 

ohne  und   mit  blinddarmförmigen  Anhängseln   in   mannigfacher  Weise. 

Yarell  beschreibt    lieim    weiblichen    Meeraal    (Conger)   eine   sel»r 

lange  glan/.emle  Sclnviminldabe  mit  einem  (iang  in    i\m\   ober»  Teil   des 

Magens:  „ilire  Drüse  ist  pnrpnrrot  und  gespalten*'. 

Ob  tlie  geuantilen  Anhängsel  nnd  Drüsen  der  Schwinnnblase  mit 
den  geschlechtlichen  Fnnktionen  in  irgendwelche  Verbindnng  gebracht 
werden  kunneii,  ist  mindestens  zweifelhaft  und  bisher  ikircli  nichts  er- 
wiesen. 


le  Anhänge, 


Meine  eigenen  Uutersuchiin^:en 
Forelle,  noch  auf  eine  große  Zahl  von 
Mulhis,  Tryirla.  Uchor  die  letzteni 
habe  irh  scIrui  licrichtet,  \m  *ltni 
andern  alier  nicht  eine  Amieiitinifj^ 
von  accessorisehei)  Anhär»;xen  an  ilen 
männlichen  lie^chlechtsori^anen  ge- 
funden, mit  Ausnalnne  von  Esnx  hidus. 
Schon  liEREHorLLET  iüitte  bei  diesem 
eine  atn])nllenarti|jje  Ivrvveiterung  des 
Ductus  deferens  hescliriolren  (Fig.  s^i. 
welche  man  wohl  für  ein  Sainen- 
reservoir  halten  konnte.  Eine  genauere 
Angalje  über  den  Bau  nuirht  er  nicht. 

Ich  selbst  fand  hei  einem  he- 
isonders  großen  Exemplar  von  Esox 
luciiis,  welches  ich  währeml  tlcr  Laichzeit 
untersuchte,  eine  woldausj^esprochene 
Sainenblase  als  selbstäfidij^es  (lehilde 
(Figur  !h.  Sie  hatte  ihre  I^ige  tlorsjil 
von    der    Harnblase,    derselben    im- 

»mittelbar  aufUegend,  und  mündet 
durch  einen  ktnzen  Stiel  in  das 
Kloaken  röhr.  Ich  muß  aber  hervor- 
heben, «laß  ich  bei  einer  gröüern 
Anzahl  von  Exemi>larcn  nnmler  stark 
entwickelter  Hechte  ein  derartiges  (Je* 
bilde  nicht  wieder  fand. 

Alles  in   allem    kommen    dem- 
nach    bei     den     Knochenfischen     ilie 
uns  interessierenden  <iebilde  nur  bei 
einigen    Arten    vor,    und    auch    hier 
besitzen  sie   wohl   nirgends   drüsigen 
Charakter,  sondern  sind   als  einfache» 
erst  in  *ler  Laichzeit  entstehende  und 
UDtit     Ablauf     dieser     verschwindende 
™S=imenbehälter  anzusf'lien,  ganz  so,  wie 
e>  bei  verschiedeneu  Wirlnd losen  ge- 
II  lunden    wird,      Ueber    das    erektile 
Hprgan   von    Flotosus   steht   die   pliy- 
Kiiologische  Deutung  noch  aus. 


erstreckten    sich    außer    auf    die 
Knochenfischen»  unter  andern  auf 
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Fig.  8.     ürog-enitalapp^rat  vom 

Heoht  t  fvun  der  Seit*?  ^es*'hen). 
'  »JietiflemeDt  spoi^gieux"*  d(*s  1>.  lie- 
feren«. 


^  rem 


Fig. 
blase;    F. 


Hiirn blase;  \ 


f.    Samen- 
Nieren;  R 
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Selacliier. 


^ 


Nachdem  schon  von  älteren  Untersucheni  das  Vorhandensein 
^^  orischer  Anhän/ü'e  an  den  (ieschlechtsorganen  der  Knoriielfische 
T5«tgestellt  war,  liat  die  Frage  nach  solrlien  (Uilühlen  Ticuerdings  ein  er- 
höhtes Iiitere&se  gewonnen  durch  die  Beobachtung,  daß  wohl  bei  den 
meisten  Selachierti  eine  wirkliche  Kopulation  stattfindet. 

W.  BoLAU  hatte  Gelegenheit,  Paarimg  und  Fort|iflanzuiig  bei  Aen 
Hundshaieii  <les  zoologischen  (iartens  in  Hamburg  zu  beobachten,  und 
beschreibt  den  \'organg  folgendermaßen.  „Die  Paarung  vollzog  sich  in 
der  Art,  dati  das  Mänuclien  das  Weibchen  iierartig  umschlang,  daß  es 
sein  Pter}'gopodiuni  in  die  Kloake  desselben  scliiebeu  konnte,  wobei  die 
Pter>goi>odiendrüse  die  weibliche  Kloakenmiindung  einfaltet.  Beide 
Kloakenmüuflungen  liegen  dann  aufeinander,  und  der  Erguß  des  Sperma 
kann  ganz  rürekt  in  die  durch  das  Pterygopodium  erweiterte  weibliche 
Kloake  erfolgen,  woliei  die  an  tler  Innern  Seite  des  Pterygopodium  liegende 
Rinne  vielleicht  niitfunktioniert.  Das  Pterygopodium  hat  also  nur  die 
Aufgabe,  daß  es  durch  EinKdiiet>ung  in  die  weibliche  Kloake  zunächst 
die  Lage  der  männlichen  und  weildichen  Kloake  zueinander  fixiert;  und 
außefdem  auch  durch  Erweiterung  der  letJitern  rlie  Aufnahme  der  Sanien- 
Ottaigkeit  in  sie  erleirlitert/' 

BoLAü  weist  bei  dieser  Gelegenheit  die  Angaben  Schmidtleins 
über  die  Begattung  der  Haie,  welcfie  dieser  an  der  zoologischen  Station 
in  Neapel  machte,  als  unrichtig  zurück. 

Auch  JuNGERSEN  kommt  gelegentlich  der  Beschreibung  des  Mixi- 
pten'giiuns  von  Sommiosus  microcephakis  f .  welches  er  in  %'erschiedenen 
Altcff^tadien  untersuchte  und  bei  der  iJetrachtung  4lerselben  Ardiiinge 
bei  einer  großen  Anzahl  anderer  Selacliier  auf  (irund  der  Beobachtungen 
von  BoLAU  und  Schneider  zu  dem  Schlul»,  daß  einer  dieser  Anhange, 
itachdeni  seine  Höhle  mit  Sperma  gefüllt  worden  ist,  in  den  Tterus  des 
Weibchens  eingeführt  wird. 


Samenreservoir;   Ductus  deferens. 

Bei   den  Selachiern    kann  man  von  eigentlichen  Samen  blasen  nicht 
Jen;  es  handelt  sich  vielmehr  in  fast  allen  Fällen,  wo  dergleichen  vor- 
kommt,  um  einfache  Erweiterung   des  Samenleiter:^,  dessen  Scldeimliaut 
dun  jueistens  eine  eigentümliche  Faltenbildung  eingeht. 
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Selachier. 


Edmond  Bruch  unter- 
suchte nach  dieser  Rich- 
tung hin  die  inneni  ( Jenital- 
organe  einer  Anzahl  Sela- 
chier, und  da  gerade  bei 
dieser  Klasse  beim  Männ- 
chen vielfach  Residuen  des 
weiblichenGenitalapparates 
gefunden  werden,  so  rich- 
tete er  seine  Aufmerksam- 
keit auf  beide  Geschlech- 
ter.    Seine    Befunde    bei 

Squatina    vulgaris 
(Risso )  über  Epididymis  und 
Samenleiter     sin<l     inter- 
essant,   da   sie    Aehnlich- 
keiten    mit    den    ^Iciclien 
Verhältnissender  Knochen- 
fische aufweisen. 
Der  Ductus  de- 
ferens  dieses  Sela* 

chiers  erweitert 
sich  gegen  die  Klo- 
ake hin,  bekommt 
dickere      Wände, 
und  endet  in  der 

Genitalpapille. 
Geöffnet  läßt  er  in 
einem  kaudalen 
Abschnitt  trans- 
versale Falten  der 
Schleimhaut  er- 
kennen,die  parallel 


verlaufen  (Figur  10*). 
Eine  Art  kleiner  ,,Penis*' 
dient  gemeinsam  zur 
Urinexkretion   und  zur 

Ejakulation  des 
Samens  (Pl 

Bei  Squatina  finibri- 
cata  (?)  beschreibt  er 
einen  eigentümlichen 
Verlauf  des  Samenlei- 
ters, der  sich  in  Form 
eines  Knies  oder  nach 
Art  eines  kurzen  Po- 
saunenrohres  oralwärts 


orgsaie  tou  SqüätlttAn  Yid- 
garia  Bis  so  J  f2C)mjil  ver- 
kleinert. Läaee  des  Tieres 
von  der  t^Dfiaüze  bis 
tnr  l^hwanzspilze:  1  Meter. 
Brt^itc*:  o,:k)  Meter.  Ep 
Xel*eTihc>den  i  *  Erweiterung 
ilt^  Sameiileit^nii  mit  den 
QiU'rfalteiidtT  Schleimhaut; 
P  Penis,  aus  dem  Samen 
und  Harn  gemeinsam  er- 
g();*8en  wird;  /?  Unterer 
Abschnitt  des  DigestioDs- 
traktus  (Bruch). 


Acc€8iK)rische  Ge8chlecht«drÜ8e. 
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zurückbiegt,  um  sich  in  auffälliger  Form  zur  sogenannten  Samenblase 
zu  erweitem  Figur  (11  *,  **,  GL  ves^.  Die  Wände  dieses  Abschnittes 
sind   sehr  dehnbar,  so  daß  man  durch  sie  hindurch  genau  die  transver- 


Fig.  11. 


Fig.  12. 


Fig.  1 1.  Squatina  fimbricata  (Tulgaris?)  X^ 
dn  der  Laichzeit  gefangen).  L  die  ziirück- 
gej*chlagene  lieber;  Ep  Kopf  der  Kpididvinis; 
■  •  Beginn  dtT  Erwoitenuig;  Dr  Rektaldrüsc. 

Fig.  12.    Priatinn&fl  melanoatoma  Bonap  5  (nnt.  (TröCio).     Dr  acn'f*!i^)rischo 
Driiiie;   '   Erweiterung    de«   Samen  leiten*;    Cof>   Kopulationftorgane;    /:/    Kpididyiiii». 


rmbiegung*»stellf  der  Samenleiter; 


.salcn  Falten  der  iniicrn  Wand  sieht.     Das  (Jobilde  stellt  also  im  (irunde 
nichts  dar,  als  eine  Ampulle  des  Ductus  deferens,  und  diese  ist  in  der 
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Solachier. 


Laichzeit  mit  einer  hellen,  von  Spermatozoen  wimmelnden  Flüssigkeit 
erfüllt  Besonders  bemerkenswert  ist  noch  eine,  am  Uebergange  des 
Samenleiters  in  die  Kloake  belegene,  accessorische  Drüse  (Figur  11  Dr), 
Auch  bei  Pristiurus  melanostoma  (Bonap.)  beschreibt  Bruch 
eine  erhebhche  Erweiterung  der  kaudalen  Hälfte  des  Samenleiters, 
dessen  Wände  sinuöse  Ausbuchtungen  erhalten,  und  solchergestalt  die 
sogenannte  Samenblase  bilden  (Fig.  12  *).  Es  findet  sich  auch  eine 
accessorische  Geschlechtsdrüse  [Dr),  welche  neben  den  Samenleitern  in 

die  Kloake  mündet.  Bruch 
hat  sich  leider  über  den 
feineren  Bau  der  Drüse 
nicht  ausgesprochen,  eben- 
sowenig über  die  genaue 
Lage  ihrer  Ausmündungs- 
stelle. 

In  seinem  ganzen  Ver- 
lauf eng  geschlängelt  und 
aufgerollt,  und  am  kau- 
'^  dalen  Ende  eine  Erweite- 
rung zeigend,  verhält  sich 
der  Samenleiter  von  Raja 
miraletus  (Fig.  13*,**). 
Auch  hier  findet  sich  an 
der  dorsalen  Wand  des  Rec- 
tum eine  kleine  Drüse  (Z>r). 
Will  man  das  ana- 
tomische Verhalten  des 
Samenleiters    bei   Rochen 


Ä 


ä)r 


Fig.  13.  Rid*  miraletna 
3^^*  $  (Jugend -Exemplar). 
*  beginnende  Erweiterung  des 
D.  deferens;  *,  *  *  Aropuüe  des- 
selben (nach  Bruch). 


und  Haien  zusammenfassend  betrachten,  so  läßt  sich  darüber  etwa 
folgendes  sagen: 

Je  nach  dem  Alter  des  Tieres  und  der  Zeit  der  Untersuchung 
ändert  der  Samenleiter  ungefähr  in  Höhe  des  vorderen  Nierenrandes 
sein  Ansehen.  (lewöhnlich  ist  der  bis  hierher  aufgerollte  Kanal  ge- 
streckt, ei-  erweitert  rapide  sein  Lumen,  die  Wände  verdicken  sich  und 
er  zieht  von  hier  ab  geradlinig  gegen  die  Kloake.  So  verhält  es  sich 
beisi)ielsweise  bei  Squatina  angelus. 

Oder  der  Kanal  bildet  Sinuositäten  bis  zur  Kloake,  erweitert  sich 
dort  plötzlich  und  (itfnet  sicli  so  in  diese.  Beim  Hammerfisch  (Sphyma 
zygaena)  bleibt  er  gewöhnlich  gerade,  bei  den  Rochen  ist  er  dagegen 
meistens  bis  zur  Kloake  aufgewunden.  Zur  Zeit  der  Brunst  bläht  er 
sich  bei  fast  allen  (V)  Selachiern  vor  seiner  Oeftnung  in  die  Kloake  auf 
und  bildet  dort  Taschen  und  bestimmte  Reservoirs  zur  Aufbewahrung 
und  Konservierung  einer  gewissen  Samenmenge.  Nach  der  Ansicht 
Bruchs  scheint  es,   daß   der   mehr   oder  minder  lange  Aufenthalt   des 


SAnienleiU'rHchldiithniil. 
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Samens  in  dieser  Tasdie  hesiimmt  sei,  die  voilkomraenc  Ausarbeitung  des- 
selben zur  Hefriiditun^srtilsBijU'keit  zu  bewerksfelli^fon.  Denn  man  konnte  be- 
obachten, dalJ  die  Spermatozoen  erst  in  dieser  Perioile  ganz  lei>etisfäliig  sind. 
Zur  Zeit  der  He^'aMung  nun  findet  sich  diese  mit  Sarnenfliissi^koit 
angefüllte  Ansrhwelhiiig  wenigstens  auf  das  Drei-  bis  Vieriaehe  ilires 
Volumens  vergrößert.  Das  ist  der  (JruruK  weshalb  die  Tasche  von 
mehreren   Anatometi   als  echte   Vesicnla   seminahs  angesprocheu   wurde. 


Fi{^.  14.    Kaudaler  Absclmitt  der  Hoden  mit  Eloalce  des  H&mmerftackes 
{SpliTTiia    sj^aena)    '►     Or   l)rii«e;   Ag   AuafüliniTip>^ia7iDg;    ,,Penifi"    ^.*chr   i^hwach 
I ;    €^p    KofiiilatJonsorgane,     Lange  des   Tieres   von  der  Schnauze  bis  zur 
\t-  piUe  ],34  ni  mach  Brcch). 

^Ei;cH  konnte  aber  in  der  Struktur  ihrer  Wand  besondere  Einrichtungen, 

sondere  Drüsen,  niclit  finden,  so  daß  die   Deutung   des  Organs  als 

Glandula  vesicularis  eine  Berechtigung  nicht  hat.     Es  handelt  sich 

ielinehr  um  ein  eintarhes  Reservoir  für  die  Bedürfnisse  der  Befruchtung. 
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ydachier. 


ganz  ähnlirh.  wie  l»ei  einigen  Knoebenfisf ben .  welche  Organe  Petit 
ebenfalls  mit  einer  Saaienblase  verglidi,  Lallemand  /og  einen  ähn- 
lichen \'erglei('h  für  rlie  Sanientasclien  der  Rochen. 

Eine  von  Bruch  angestellte  mikroskopisrhe  Untersnclinn^'  der 
Samenleitersebleiinliant  ergab,  (hili  das  anskleidenihi  Kpitbel  für  ilie  ganze 
Länge  des  Kanals  ein  cvlindrisi'lies  ist.  Im  liintern  Absebnitt  begt  *lie 
Mncosa  in  engen  Längsfalten,  und  liier  hndet  sicli  auch  konstant  eine 
grolie  Zahl  von  kleinen  Einstülpnngen,  welche  unter  sich  iiaralclL  zur 
Achse  des  Kanales  aber  senkredit  stehen.  Es  sind  Falten  der  Schleim- 
haut,  welche  der  Wand  des  Sanicnleiters  erlüuben.  sieb  in  dein  MaÜe 
auszudehnen,  als  das  abgesonderte  Spernia  in  größerer  Menge  zu- 
nimmt. In  dem  MaÜe,  als  sich  der  Samenleiter  der  Kloake  nähert,  ge- 
winnen seine  Wände  an  Dicke  und  verengern  mit  einem  Male  das  Lumen 
des  Kanales,  bis  er  sich  noch  einnml  auf  eine  kurze  Strecke  erweitert, 
um  sich  zur  Oettnntig  in  die  Kloake  in  eine  Papille  zu  verengern. 

Diese  Paidllen  liegen  zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  in  der  dor- 
salen Kloakenwand,  gewcdmlieb  geschlossen  duich  die  Annäherung  der 
Kloakerdipjien,  Beide  sind  von  der  dorsajen  Wand  ih's  Rectum  durch 
eine  Scbleindiautfallc  getrennt,  und  Iner  linden  sicli  konstant  zwei  Samen- 
reservoire mit  der  accessorischen  Drüse  des  Rectum,  welch'  letztere  stets 
unter  der  Mittellinie  zwischen  den  beiden  Samenleitern  belegen  ist  und 
durch  eine  Peritoneal  falle  an  ihrem  Platze  festgehalten  wird. 

Die  charakteiistischen  Merkmale  des  Samenexkretiousorganes  in 
Bezug  auf  das  uns  Interessierende  lassen  sich  bei  den  Seladiiern  zu- 
sanmienfiissen  in: 

L  tlie  sertliclien  Blindsäcke  an  den  Kanälen  (s.  dX  welche  einzehie 
Autoren  für  eine  wirkliebe  Prostata  liicUen; 

2.  die  Ausweitung  des  hintern  Endes  des  Samenleiters; 

3.  die  Schleimhautfältchen  derselben: 

4.  die  Endigtmg  des  Samenleiters  in  eine  Papille; 

5.  die  Unabhängigkeit  beider  Kanäle  während  ihres  ganzen  Verlaufes. 
Die  von  Cuvier  und  Duvernov   vertretene   Ansicht   vom   letzten 

Ende  des  Samenleiters  bei  den  Selacliiern.  daß  liei  diesen  sich  beide 
Samenldasen  miteinander  in  die  Mitte  einer  rylindrisclien  Papille  er- 
öffnen, welche  sieb  in  der  Kloake  findet,  ist  demnach  unrichtig.  Das 
trifft  wohl  zu  für  die  Knochentisehe.  nienuds  jedoch  für  tlie  Selachier,  hei 
denen  die  Samenleiter  in  keinem  Falle  znsammentliebeu,  sondern  stets 
isoliert  in  der  Kloake  auf  dner  Papille  munden. 

WiEDERSHEiM  zielit  zuT  Bildung  der  Samenblase  bei  den  männlichen 
Selaehiern  den  linken  Ovi<inkt  heran,  was  naeh  den  angeführten  Unter- 
suchungen Bruchs  nirbt  zutreffend  ist:  beide  Eileiter  erbalten  sieh  aller- 
dings beim  männliclien  Tier  ebenso  stark  als  beim  Weibchen:  das  kloakale 
Ende  des  linken   sollte  dann  als  Samenldüse  fungieren  (conL  Chimaeni). 

Schon  Martin  St*  Axoe  Ijesclirieb  für  den  mänrdieben  Hai  zwei 
langgestreckte  Samenhlasen.  deren  großes  Lumen  frei  ist  von  drüsigen 
Massen:  Lereboullet  hellt  hej-vor,  daß  die  Spermatozoen  den  Ductus 
deferens  verlassen,  um  in  die  Samenblase  einzutreten:  aus  dieser  werden 
sie  nach  Bedürfnis  bervorgeiJreUt,  Er  erklärt  (im  (iegensatz  zu  BßrcH) 
die  Sanieublasen  (nr  Api)endices  der  Samenleiter;  sie  Offnen  sich  direkt 
in  den  Harn-<Jeschleetu,^kanal,  und  zwar  liegt  die  Oetfnung  der  Vesicula 
gerade  der  des  Samenleiters  gegenüber 

Die  Beobachtung  selbständiger  Samenblasen  ist  naeh  unserer  heutigen 
Kenntnis  der  \'crhaltuisse  gewiß  nirbt  zutreffend;  für  keinen  \*ertretcr 
dieser  Klasse  finden  sich  hierfür  begründete  Angaben« 
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I>r(t«e  am  Nebenhoden.  (Leydig»cho  Drüt^e.i 
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Weibliche  Entwiclrlungsreste  am  männlichen  Geschleclitsapparat 

Hyhtl  hat  «hnTli  ausführiiche  rotersiirliiingon  bei  Cliiniuera  fes!- 
gestellt,  wie  häufig  uinl  it)  wie  starker  EiitwicklimjL?  hier  die  Rcsitliien 
lies  einen  fieschledits  hei  dem  andern  gefunden   werden.     Er   bericlttet 


Figur  15. 


Figur  IK. 
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Fig.  1~*.  Q^Bclilechtiapparat  von  CM- 
nub^ra  monvtroia  ^,  w^ni  der  ventraloii  Seite 
-jr  gt***eheri).  fpuf  Nebenliodf^n;  Chtd  Eil  piler* 
rnrhiM-Tir:  Dr  l^ydip»ehe  Drüse,  rccbU^rs+eitÄ 
!,  imi  die  k  Kajiinier  zu  nehen;  J/ 
.ajiucLi;tMJilagen<»  Muskeli^chcide;  S.ur  Siiiua 
urogeoitaliit;  /".i/r  Papilla  urogenit.;  v.efVMMi 
effereatia. 

Fig.  IG.  Hixlcn«  Nebenhoden  und  Le^- 
digs^che  Driii»e  von  Chmiaera  roonstroea  J. 
rffid  Kf'benhcMicn ;  L.Dr  Lejdigscbe  Drüse; 
Ovtä  nidimcntiircr  Kileiter. 


Aber  Ovidukte  hei  männlichen  Chimären  und  ül>er  eine  männhche  Vesi* 
oila  scniinaliü  heim  Weihchen.  Auch  das  Vorhiitidensein  der  von  Leydio 
entdeckten  I>rüse  anj  Nebenhoden  bestätigt  er;  auf  Grund  sorgfäitiger 
Pn'lparaticmen  konnte  IIyrtl  aber  nachweisen,  daß  <ler  Anfang  des 
S«niengef?lües   der    f'pivlidymis   aus   der   Leydigschen   Drüse  hervorgeht, 
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Selachier. 


Fig.   IT.     Tty^oa  Tiola- 

J.  Natürl,  Größe.  Lfvd, 
Dr.  Leydigsche  Drüse;  Pap, 
ttrog.  Ur oge  n i  t  alpa  pU  1  c. 


Ee|)n>duktion>)n^piiniL 
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lerarf.  daß  <ler  vordersr»'  Ansfylirntig^^ganjy  iHe^^er  Drüse  tien  eigentlichen 
f^ufan^  des  i^aiiiengetußes  des  Nebenhodens  darstellt.     Am  hintern  Ende 

iesselben  vereinigen  sieh  die  Saniengefiilje  zu  einem  kleinen  elliptischen 
ICavum.  welches  an  der  Sj^itze  der  Papilla  nrogenitalis  mündet  {Fig.  15). 


Leydigsche  Drüse. 

Sie  besitzt  eine  ausgesprochene  Spindelform.  zerfällt  aber  durch 
[^ine  mittlere  Einschnürnng  in  eine  vordere  und  hintere  Unterabteilung 
Itlig.  ir>  nnd  1»>). 

Die  Drüse  erstreckt  sich  der  Lange  nach  von  der  innern  Seite  des 
kMamenauslührungsganges    orahvärts    bis    zum    Kopfe    des    Nebenhodens, 
ikaudalwtirls  bis  an  das  vordere  Ende  der  Niere.     Sie  stellt  eine   platte, 
ueiiiliclie.  am  Ptantle  gekerbte  Drüse  von  und   besteht  ans   vielfach   ge- 
»chlarigelteii.  platt  ausgebreiteten  Kanälen  mit  sehr  <!eriien  Wäntlen.     Ich 
habe   eine   älndiche,   aber   weniger   stark    entwickelte    Drüse   bei  Trygon 
violacea  gefunden  iFig*   17). 
H  Die   Zellmasse  des   Innern   sondert    Fettnioleküle  ixIk   welche   dem 

"  Sperma  durcli  zahlreiche,  nacheinander  in  den  Samenleiter  einniilndende 
Ausfidirungsgänge  zugeniischt  werden. 

Hyrtl  zäJdte  an  der  vonlej'n  Aliteilung  der  Spindel  75,  an  der 
hintern  4:i,  an  der  mittleren  Einschnürung  2ü  Kammern.  Die  Windungen 
des  hintern  Absciniittes  des  Nebenhodens  können,  da  sie  otlenbai*  zur 
Auft^ewahrung  <Ies  Samens  dienen,  als  eine  Art  zusammengesetzter 
Sanienblase  aufgefaßt  werden. 

■  Die  Levdigsche  iJrüse  läßt   sicli    nach  Hyrtl   in    etwa    '20  La(»pen 

zerlegen,  deren  jeder  ans  einem  Konvulut  \im  dickwandigen  Kanälen  be- 
steht, weiche  in  die.  in  der  Furche  zwischen  je  2  Lapiien  hervorkommenden 
•  Aiisfülirungsgänge  übergehen.  Letztere  niüuflen  teils  in  das  gewundene 
HamengeßiÜ  des  Nebenhodens,  teils  in  (be  Kammern  der  spindelfitrmigen 
Erweiternngeu  ein  (Fignr   tö  und   Kl). 

Die  Drüse  scheint  das  flüs>ige  Menstmum  des  Samens  zu   liefern; 

■•e^  ist  bisher  nicht  niögüch  gewesen,  die  pliysiologische  Hedeutung  genauer 
Zu  bestimmen:  man  mull  sie  bis  auf  weiteres  den  accessorischen  (ie- 
fechlechtsdrusen  beizäiden. 

Für  den  Reproduktionsapparat  der  Selachier  ist  im  allgemeinen 
folgendes  cliarakteristisch: 

L  Er  ist  vollkommen  unabhängig  vom  \'erflauungs-  nnd  Harn- 
apparat bis  zur  hmtern  Extremität,  bezw.  Ins  zur  Kluake; 
2.  die  E?Listenz  dieser  Kloake,  in  welche  ventral  das  Rectum,  dorsal 
die  beiden  Samenleiter  au^mü^den.  gibt  den  Selachiern  eine 
charakteristisclie  Stellung  unter  den  Fischen; 
X  der  Hoden  i^t  mit  den  Samenleitern  verbunden,  wie  bei  4len 
Säugern;  tbe  Ampulle  iles  1).  deferens  stellt  nur  eine  Erweite- 
rung des  terminalen  Bh'ndsackes  vor  und  entsteht  nicht  erst 
durcli  Anpassung  rwoid  an  das  physiologische  BedürfnisV): 
mannlicher  nnd  weiblicher  (teschtechtsapparat  sind  l»omerkens- 
wert  durch  mächtige  Entwicklung  nnd  Stärke  der  Drüsenkanäle; 
b,  der  Ductus  deferens  ist  ziemlich  kompliziert  angeordnet  und  in 
sehier  oralen  HiUfte  vielfacli  mit  seitlichen  lUindsäcken  versehen; 
beide  Samenleiter  otfnen  sich  getrennt  in  flie  Kloake,  vor  und 
zu  bciilen  Seiten  eines  mehr  oder  minder  rudimentären  l*onis, 
und  zwar  in  Form  einer  Endpapitle.  — 

1  d.  re-rfl.  mikroftk.  Anrtl.  «l.  WJrMt,    IV.  ^ 


1 8  Selachier. 


Pterygopodium.    Rerygopodiumdrflse. 

JuNGERSEN  verdanken  wir  eine  genaue  Untersuchung  der  Skelet- 
und  Muskelverhältnisse  der  Anhänge,  welche  er  als  Begattungsorgane 
(Kitzler?)  auffaßt.  Bei  den  Holocephalen-Männchen  finden  sich  noch 
äußere  Begattungsorgane  anderer  Art.  so  die  Stirnzapfen,  und  die  soge- 
nannte Sägeplatte  bei  Chimaera.  Die  eigentlichen  Apparate  für  die 
Kohabitation  sind  vordere  Beckenanhänge  und  können  jederseits  am 
Bauche  aus  einer  Hauttasche  vor  dem  Becken  hervorgestreckt  werden. 
Bei  Callorhynchus  finden  wir  sie  sehr  kompliziert,  mit  Nebenknorpeln 
und  mit  einer  großen  Drüse  ausgestattet. 

Bei  den  Plagiostomen  stülpt  sich  von  der  dorsalen  Seite  her  die 
äußere  Haut  in  den  M.  compressor  ein;  während  nun  bei  den  Chimären 
diese  Einstülpung  rudimentär  bleibt,  treibt  sie  bei  den  erstgenannten  den 
umhüllenden  Muskel  bruchsackartig  mit  sich  vor.  Der  so  entstandene 
große,  mehr  oder  weniger  dickwandige  Sack  kann  bei  den  Haien  eine 
bedeutende  Entwicklung  bis  weit  über  das  Becken  hinaus  erhalten;  bei 
den  Rochen  ist  sein  Umfang  geringer;  seine  secernierende  Tätigkeit  aber 
erheblich  gesteigert.  Bei  ihnen  differenziert  sich  aus  dem,  den  eigent- 
lichen Blindsack  umfassenden  Teile  des  M.  compressor  eine  spezielle 
Umhüllung  für  die  hier  auftretende  voluminöse  Drüse. 

„Während  nämlich  bei  den  Haien  —  Rhina  allein  ausgenommen  — 
die  innere  Epithelauskleidung  ohne  besondere  Drüsenbildung  ist,  kommt 
es  bei  allen  Rochen  zur  Bildung  eines  großen,  ovalen,  von  der  dorsalen 
Wand  des  Blindsackes  in  das  Lumen  wulstartig  hervorragenden  Körpers; 
in  der  Mitte  des  Wulstes  verläuft  gerade  oder  schräg  eine  Furche,  in 
der  eine  zickzackartige  Reihe  von  großen  Oeffnungen  mit  erhabenen 
Rändern  erscheint:  die  Ausführungsöffnungen  für  die  Sammelgänge  einer 
kompakten  Masse  von  großen,  verästelten  tubulösen  Drüsen.  Durch  eine 
mantelförmig  umgreifende  Muskellage  kann  das  Drüsensekret  in  das 
Lumen  des  Sackes  hineingepreßt  werden,  und  von  da  aus  wieder  durch 
die  Kontraktion  der  Sackwand  durch  den  Appendixspalt,  teils  durch  die 
größeren  Oeffnungen  an  der  Basis  des  Schaftes  nach  außen  gelangen, 
teils  auch  durch  die  von  den  Rindenknorpeln  überbrückte  Halbröhre  aus 
der  Terminalpartie  abfließen." 

Bei  der  den  Rochen  ähnelnden  Haiart  Rhina  squatina  findet  Jun- 
GERSEN  einen  mächtigen  Drüsenwulst,  der  im  Innern  Bau  mit  dem  der 
Rochen  tibereinstimmt;  er  liegt  aber  nicht  im  eigentlichen  Blindsack, 
sondern  im  Schafte  des  Anhanges  auf  der  ventralen  Wand.  Die  Oeff- 
nungen enden  in  zwei  Reihen  in  einer  schwachen  Längsfurche,  teils 
regellos.  Es  lassen  sich  ziemlich  große  Quantitäten  Sekret  herauspressen. 
Spezielle  Muskelunihüllung  fehlt. 

Was  die  P'unktion  dieser  Anhangsgebilde  anlangt,  so  ist  kaum  zu 
bezweifeln,  daß  sie,  vielleicht  jedesmal  nur  eines,  bei  der  Kopulation  in 
die  Kloake  eingebracht  werden;  so  berichtet  wenigstens,  wie  angegeben. 
BoLAU  über  den  Kopulationsakt  bei  Scvllium*).  Sie  sind  Festhaltungs- 
oder Greiforganc,  aber  nur,  wenn  sie  in  einen  Hohlraum  gebracht  werden 
können.  Die  Funktion  des  Sekretes,  das  überall,  selbst  bei  den  Holo- 
cephalen,  sehr  reichlich  zu  sein  scheint,  ist  unsicher.     Man  denkt  an  das 


*)  Allerdings  kennen  wir  eine  Beobachtung  von  M.  Weber,  daß  ein  Männchen 
von  Raja  Sperma  in  das  Was.ser  des  Aquariums  ausleerte  und  in  die  Mixipterigien 
aufsog. 


FiiBffirmige  A nhan ge. 


an- 
ilie 

All- 


Sekret  der  Tysonseben  Drüsen,  Frisch  ist  es  sehr  schlüpfrig  imrl  klebend, 
erhärtet  sieht  es  aus  wie  Isilg,  Es  enthält  viele  abgestoßene  und  ver- 
änilerte  Zellen, 

NarlHlem  diese  Organe  zuerst  von  Cuvier  in  seinem  Regne  auimal  be- 
schrieben wnrdeiu  bat  Mayer  im  Jahre  1><:S4  die  beute  bekannte  Bedeutung 
als  erster  festgestellt.  Nach  ihm  besitzen  anch  die  Weibchen  der  Rochen 
ähnliche,  nur  viel  kleinere  ful;ifnrmige  Fortsätze,  welche  die  Hau|it>tütze 
der  HinterHosse  bilden:  doch  fehlen  die  gewundenen  blätterformigen  An- 
sätze, weiche  das  Organ  zu  einem  Haihkanal  geHtnlten.  Schon  Cuvier 
beschreibt  die  Muskeln  dieser  (iebildc  und  die  iu  ihnen  befindliche  Drüse, 
Anlangend  die  physiologische  Hedentnng,  so  glaubt  Hlüch,  in 
rebereinstimniung  mit  Bolait,  der  Apparat  diene  zum  Festhalleu  der 
AVeibrhen  bei  der  Begattung,  während  (iEoFFRcJY  St.  Hilaire  ihn 
sah  als  Wollustorgan  inlor  Kitzler.  l»estiinmt.  beim  Einbringen  in 
Kloake  des  Weiiicbens  durch  Kitzehi  desst*n  W'Ollust  zu  erregen. 

Bezüglich  tles  anatomischen  Aufi>anes  besteht  die  fußförraige 
läge  aus  13  Knoi^pelstücken,  wovon  die  drei  ersten,  den  FnÜknocheii 
älmlicb.  untereinander  eingelenkt  sind,  Daniuf  folgen  drei  lange,  nicht 
eingeienkte  Stücke,  welche  Ilalbkanäle  bilden.  Das  Ende  wirrl  sodann 
dargestellt  «Inrch  sieben,  teils  platte,  teils  aiisgehöldle  Knorpelstücke, 
welche,  vereint  durch  eine  Hautmembran,  auf-  und  zuklaf»[>en  können. 

Die  Gebilde  sind    bewegbeb   zueinander   durch   ili-ei   Muskeln;   ein 
besonders   starker   kann   die   blattförmigen    Knorpel    zur    Bildung   eines 

^BHalbkanales  veranlassen. 

^P  Am  AnfauL^  eben  dieses  Kanales,  da,  wo  zwei  Knorpel  eine  Furche 

bilden,  enittuet  sich  der  Ausfübrungsgang  der  Drüse. 

Bezüglich  der  nun  pht*bjgiscbeu  Befleutnng  weist  AIayer  anf  fast  gleiche 
Einrichtungen  bei  den  Krustaceen  bin.    Bei  ihnen  mündet  die  Ausführungs- 

^Öffnung  des  Sanienganges  in  einen  ähnlichen  llalbkanai  des  (Jescblechtsfuß(»s; 

^P auf  solche  Weise  kann  das  Sperma  tbnch  den 
in  die  weibliche  Kloake  eingebracivleu  tie- 
schiechtsfulj  in  iliese  gelangen.  Leizlerer 
vertritt  hier  also  den  Penis. 

Rochen  und  Haie  besitzen  so  wenig 
eine  männliche  Rute,  wie  die  Krustaceen:  die 
t Samenleiter  «"»Ifnen  sich  vielniebr,  wie  be- 
rhrieben,  in  die  Kloake  am  Ramie  der 
[After Öffnung.  Aber  auch  bei  ilmen  können 
die  (Wieder  der  Fnlianhänge  durch  Mnskel- 
wirkung  zum  After  hinbewegt,  der  Samen 
in  den  Kanal  des  zweiten  (Gliedes  aufge- 
iionimen  und  >o  in  die  \  niva  des  Weibclieus 
gtdjracht  werden,  woljei  die  geriH'neten  liliitter 

'am    Ende   des    (Jlietles   den    Alter   wie   ein 

H Blumenkelch  umfassen. 

^m  Beim  Männchen    von  Chimaera 

^uich  noch  vor  und  hinter  ileni   After 

^kere  Haftappnrate. 

^»  Ueber   die  Blutversoryung   der    iniinn* 

liehen    (ienitalanhänge    des    Rochen    belehrt 

^Blint«  eine  Studie  von  R(miN:  er  fand,  dalj  die  Venen  in  diesen  Anhängen 

Blain  erektiles  (jewebe  Iniden.  welches  auch  die  Drüsen  umlagert,     Merk- 

'      würdigerweise  vergleicht  er  die  letzteren  einer  Prostata* 


ein 

Hach 
■Afi 
Pdie 


finden 
beson- 


Fii:  18  Pteryg^opodien 
Ton  Scylliiim  canicida  ^^. 
(  Vi '  1 1 1  ml  e  V [iir  h  f ' rj  an  « i  cli  r .  r i  h- 
t. ii rl .  *  J Ti'}ik\ }  H  nch e i«  1  f ' n fön n . 
HilSlf,  in  weU^her  die  PlervKO- 
iMHÜen  (/V|  «teekcu;  E  fein- 
äR'hnitt. 
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Selachior. 


Es  findet  demnach,  wie  wiederholt  ausgeführt,  bei  Rochen  und 
Haien  ein  Ergießen  des  Samens  in  den  weiblichen  Geschlechtskanal  statt 
mittelst  eines  rinnenförmigen  beweglichen  Gliedes,  eines  Geschlechtsfüßes. 
Ob  bei  den  Weibchen,  wie  bei  den  Krustaceen,  derselbe  auch  zum 
Herausbefördern  der  Eier  dient,  steht  dahin.  Ein  klebriges  Sekret  zum 
Anhaften  der  letzteren  liefert  die  erwälmte  Drüse  dieses  Gliedes  bei  den 
Rochen. 

Was  nun  Bau  und  Entwicklung  der  Pterygopodiendrüse  anlangt,  so 
verdanken  wir  hierüber  Petri  ausführliche  Untersuchungen. 

Nach  ihm  ist  die  bei  den  Haien  lebenslänglich  persistierende  Drüse 
von  denen  der  Rochen  scheinbar  verschieden;  beim  Hai  entsteht  sie 
durch  eine  Einstülpung  der  Haut,  beim  Rochen  dagegen  handelt  es  sich 
um  eine  zusammengesetzte  tubulöse  Drüse  mit  Ausführungszäpfchen,  um 
deren  jedes  ein  Komplex  von  Drüsen  straußförmig  angeordnet  ist  Petri 
findet  in  diesem  Organ  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der  Bürzeldrüse 
der  Vögel;  das  Auftreten  eines  Ueberzuges  von  gestreifter  Muskulatur 
macht  sie  den  Cowperschen-  und  den  Giftdrüsen  der  Schlangen  ähnlich. 


Fig.  19.  Pterygopodiundrüse  von  Raja  clavata  ^  (natürl.  Größe).  Links: 
herausgeschälte  Drüse  mit  Drüsensack;  a  Ausführung8<)flnung.  Rechts:  Drusen- 
wulst,  der  Drüsensack  aufgeschnitten  und  umgeschlagen;  GL  Pt  eigentliche  Drüse; 
cf  Längsfurche,  in  welcher  die  Ausführungsölfnung  sich  befindet  (nach  Petri). 


Das  talgige  Sekret  dient,  wie  auch  Bloch  mutmaßt  wohl  dazu,  die 
Schärfe  der  Knorpelkanten  zu  mildern. 

Im  übrigen  ist  Petri  nicht  der  Meinung  Leydigs,  daß  das 
Sekret  eine  die  Samenniasse  vielleicht  einhüllende  oder  schützende  Rolle 
spiele. 

Die  Drüse  stellt  nach  den  Untersuchungen  Petris  bei  den  Haien 
einen  langgestreckten,  dorsoventral  komi)rimierten  platten  Schlauch  dar, 
dessen  vorderes  Ende  blind  geschlossen  ist.  während  das  hintere  Ende 
mittels  eines  sehr  kurzen  Verbindungsstückes  mit  dem  Ausführungsgang, 
der  äußern  Rinne  kommuniziert.  Auf  einem  senkrecht  zur  Längsachse  der 
Drüse  gerichteten  Querschnitte  stellt  sie  einen  aus  mehreren  Schichten 
bestehenden  Schlauch  von  ovalem  Umriß  dar.  Die  äußerste  Hülle  be- 
steht  aus   Resten   des   blutgefäßreichen   Bindegewebes,    in   welches   die 


PtenrpJjKidiendrii  ne 


?! 


Drfise  eiii|i^'ebettet  ist,  iinil  welches  sie  an  ihre  Umgebung  befestii^t. 
Darauf  fol^t  nurh  innen  ei!ie  in  zwei  Abteilunjren  zerlegbare  Schicht 
gestreifter  Miisknhmir.  eine  äuliere,  in  der  Hiclitung  der  Breitenachse 
verlautende  Uingmnskelschicht  uo<l  eine  innere  Llütgsnmskelschicht,  die 
in  der  Hiclitung  der  Lätigsaclise  angeordnet  ist.     Diese  fiüirt  auüer  kern- 


■  J(   (U 


■*T'-   .- 


1  i^'    .    .      ^t«<^i,^^iiiiitt   duroli  di«  ürftae   von   AoMi-  V\\l.    1\.     Urtts« 

tkiaa  ▼nl^i^arifl  sonkr^clit  auf  die  Ii&ng^BacliBe  \.    h'  King-  von  Acautiafl  vulg. 

d"*  k«m!nale  Xone;  e  Blu^t'fänr*  Kiitrii  1'ktiui. 

reichem  Hindegewebe  noch  glatte  Miiskelfftsenu  Die  innerste  Sdncht  ist 
eine  Eiiithetschicht,  welche  aus  einer  bis  tifachen  Lage  von  Zellen  besteht, 
in  welche  an  einzelnen  Stellen  schöne  Beclierzellcti  eingelagert  sind 
jFignr  20  und  22l 

Der  tiesamtbau  der  Drüse  ist  derselbe,  wie  der  der  itußern  Haut, 
da  sie  ja  durch  eine  Einstülpnng  der  lety/teren  entstanden  ist    Doch  ist 


/ 

Fig.    22.      Qiiersclmitt    durch    die    Drfts«    roa    Acanthias    ▼ulg'axis    5* 
t  Kern«»  aer  glatten  Mut^ki  Üa-erfi:  j.-  Zclk  mit  (rutcm)  koriiigeiii  InhaJt  (PtnaiK 

die  Lage  der  Schichten  liier  etwas  verändert,  indem  diejenige,  welche  bei 
der  Hant  die  äiifierste  ist,  das  Lumen  der  Drüse  als  Drüseneiutliel  aus- 
kleidet; auf  diesem  liegt  ilie  liindegewebsschicht.  Die  Miiskelschichl  rler 
Drüse  wird  nicht  mit  eingestülpt,  sondern  sie  dilTerenziert  sich  alliniihlii'h 
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Selachier. 


In  bezug  auf  die  Zellformen  des  Drüsenepithels  müssen  verschiedene 
Lagen  angenommen  werden  (Figur  22).  Die  der  Muskelschichte  an- 
liegende ist  ein  palissadenartig  angeordnetes  Cylinderepithel,  die  nächst- 
folgende bildet  ein  Plattenepithel,  die  darauf  nach  innen  folgenden 
zwei  Lagen  besitzen  eine  etwas  größere  Höhe.  Durch 
Weiterrücken  dieser  Schichten  unter  fortwährendem 
Abstoßen  von  Zellen  bilden  sie  zugleich  die  innerste 
Schicht.  Letztere  erscheinen  ziemlich  stark  aufgebaucht, 
besitzen  eine  größere  Höhe  und  sind  nach  außen  ab- 
gerundet. Sie  zeigen  eine  zarte  RifFung  der  Zell- 
membran. Hier  treten  nicht  selten  Gebilde  von  auf- 
fallender Größe  in  die  Erscheinung,  welche  Blasen 
ohne  Inhalt  zu  sein  scheinen.  Schultze,  der  sie  in 
der  äußern  Haut  von  Süßwasserfischen  untersucht 
hat.  hält  sie  für  Becherzellen,  für  einzellige  Drüsen. 
Petri  hat  sie  noch  genauer  beschrieben  und  ge- 
zeichnet. 

Die  Drüse  der  Rochen  (Figur  23)  ist,  wie  be- 
reits bemerkt,  eine  zusammengesetzte  tubulöse  Drüse; 
die  einzelnen  Tubuli  lagern  sich  radiär  um  die  Aus- 
führungsöffnung und  verzweigen  sich  nach  der  Peri- 
pherie (lichotomisch ;  an  der  Peripherie  enden  sie 
bUnd  (Figur  24  al\  doch  bleibt  sich  die  Weite  der  Drüsenschläuche 
ziemlich  gleich.  Wie  schon  eingangs  bemerkt,  bildet  sich  um  jedes  Aus- 
führungszäpfchen ein  Komplex  von  Drüsenschläuchen,  welche  straußformig 


Fig.  2:5.  Qnar- 
Bclinitt  durch  die 
Sfesamte  Ptexygo- 
podiumdrtUe  von 
Saja    clavata.       n 

äußere  iiiu8kulo>c 
HüHe;  b  innere,  «ler 
Drüse  Helhnt  zukom- 
mende niur«kul.  Hülle; 
r7/ Hohlraum  im  Drü- 
BeiiHack;  z  Aunfüh- 
rungHzäpfchen. 


Fig.  24.    Qnersclmitt  durch  die  Drase  von  Baja  Schultsii  ^.    al  ^ößerer  Hohl- 
raum der  Drüse;  Tit  Drttsensehläucho;  a  äußere,  h  innere  muskulöse  Hülle  (nach  Petri). 

angeordnet  sind  und  sich  ihrem  Aussehen  nach   am   besten   einem   ver- 
zweigten Strauße  en  miniature  vergleichen  lassen  (Petri). 

Außen   liegt  eine   Schicht   losen    Bindegewebes  auf.   welcher   eine 
Muskelschicht  folgt;  dieser  wiederum  legt  sich  eine  sehr  dünne  Schicht 


Drüsen  schlauche. 
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w  Rindej^ewehps  an.  die  durch  die  peripherischen  Enden  der  Seliläuclio 
._  _  : 'f  wird.  Den  ganzen  ü Irrigen  Teil  der  Drüse  nehiiieii  nun  die  gerade 
gestreckten,  radiär  an^^eordneten  verzweigten  Drüsenschläuche  ein.  Sie 
iiiQnden  nach  der  Vereinigung  mehrerer 
zu  einem  einzehien  in  llrdilriiunie,  und 
erst  aus  diesen  geht  es  durch  die  Aus- 
führungszäpfchen  in  das  Lumen  des 
Drüsensacke^ 

Wie  Figur  25  zeigt,  ist  die  Form 
der  Dnisenschläuche  eine  rhirch  gegen- 
seiti^'c  Aliphitfung  entstandene  jwlyeil- 
ri.schc:  ilie  Zeichnyn*^  gilit  einen  Schnitt, 
weldier  senkreclit  auf  die  Längsachse 
einzelner  Drüsenschläuche  geführt  wurde. 

Anlangenrl  die  Sclieide wände  der 
Drü^enschhinche,  so  sind  sie  aus  faserigen, 
scheinl»arkernk>senElenientenaufgeliaut, 
in  denen  sicli  feinverzweigte  Hlutgefälie 
nachweisen  lieiien  (Figur  2ö,  //  nnd  b). 
Das  Lumen  wird  ansgefidlt  von  einiT  ein- 
fachen Lagi^  vf»n  Sjnnihdzellen,  die  der- 
art angeordnet  sind,  daü  sie  mit  ihrer 
LilngHachse  scliräg  anf  der  Wand  dei' 
Schläuche  aufsitzen  lUgur  i^*»  un(i  27 1 
Zwischen  der  einfachen  Lage  von  Spin- 
delzellen, das  Lumen  eifüllend.  liegt  eine  Menge  [von  Detritus  und 
körn  ige  r  Masse, 

Petri  kiinnte   das    frische  Sekret    einer    Drüse 
untersuchen   und   fand   darin   vor  allem  eine  körnige 


¥\^.  L'j  QntracKtiitt  durck  dl« 
Blasen AoMäucke,  leulcreclit  auf  die 
ULng'sachse  derfl«lbe&*  von  Raja 
Schultz  5.  *i  ?k-hliui«'hvvand,  h  JUm- 
gefäße. 


von  Raja  Schultzü 
Mas.sc,   in  welcher 


Fig,  27. 


Fi|r.  20.  Drfiieniekret  mit  Eellen  vom 
Saja  Sclinltaii  5.  ^/tetnlich  iinvprä?id»Tte  Zejbn; 
h  *tark  ilr^«*iJtTierto  mit  FfHtriipfchiii :  r  Feit; 
r  Kr>>iAUe. 

Fijir,    27,     Aoanthfaa    Yitlgari«    7,,      lün 
^'tlfiifl  dufi'h   einen    I>rÜHeri.*chlAiich.    pAnillel 
1  «öf i|i:*taeh>^(*  (nach  Pktril 


(JiT 


Zellenreste  von  Spindel  form  itrer  und  polyedrischer  <lestalt,  letztere  seltener, 

und  einzelne   rhondioedrische   Krystalle,  ahnlieh    den  Allantoinkrystallen, 

vortinilen.     IHe  Körner  sind  teils  Fettmolekülc  von  >tarkerem  Licht- 
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Solflchior. 


Fi<r-  -X.  Xiäng^Bclmitt 
dn.rcli  einen  BrüsBu- 
8chlaiic]i  von  AcantMas 
vulgaris    ijiahe   rkr   Ul>er- 


brechiingsvermögen.    teils    matt    uihI    sfhwafh    glänzeinK   wahrsdieiiilifir 
Proteinsubstanz.     Diese  künii^^e  Miisse  nilirt  lier  von  <ler  Zersetzung  der 

Spindelzelleo,  was  deren  zerstrentes^  Vorkommen 
in  der  körnigen  Masse  beweist  (Figur  2G  und  27). 
Petri  weist  darauf  liiri,  dali  trotz  erbeb- 
Hcln:T  aTnitomisdier  \'ers(*bie(!eribeiten  die  rterv* 
^ofiodiendrilse  der  Rodieii  nnd  Haie  entwick- 
Inngs^^esdiicbtbcb  in  engster  IWziehung  stehen. 
Bei  den  Haien  ist  sie,  wie  bemerkt,  eine 
eintadie  pjnstülpnng  der  äuliem  Haut,  welcbe 
sidi  im  ^^aiixen  tridit  viel  weiter  differenziert 
bat,  nnd  nticb  zienili(di  dieselbe  bistologisdie 
Hesdiaf!'enbeif  wie  jene  liesitzt,  ndt  zabireieben 
Faltiin«?en  und  Vertiefungen  des  Epitbels.  Bei 
den  Kodien  ist  audi  ein  mnskulöser  Scldain-li 
vorhanden:  doeh  hat  nicht  mehr  dieser  Sddanrh 
die  Funktion  der  Drüse,  sondern  diesellie  ist 
rd  lergegangen  an  einen  länglidien,  breitge- 
drückten,  mit  einer  Länjj^sfurebe  vcrsclienen  Wnlst.  Es  hat  eine 
Differenzierung  in  bezog  auf  die  Leistungen  der  einzelnen  Teile  statt- 
gefunden, eine  Arbeilsteibmg;  hei  letzterer  ist  von  Wichtigkeit  die  gleich- 
zeitige Vergrbl^ieriing  der  alisondernden  Fläche.  Wahrend  bei  den  Haien 
die  einfädle  innere  Kinthelsdn'dit.  welche  liöcbstens  ndt  geringen  Falten 
und  X'ertiefiuigen  versehen  ist,  die  Lieferung  des  Sekretes  besorgt,  bat 
sich  bei  den  Rndien  eine  zahllose  Menge  von  Scldaindien  gebibiet,  welclie 
zusammen  vielleicbt  den  BH)fachen  Flächenranm  der  einfach  nnd  ge- 
breiteten E|nthelschiclit  idiertreffen. 

Die  Drüse  der  Haie  ist  in  ilircm  einfachen  Verhalten  als  ilas  Vr- 
sjunlngliche  anzuse!u?n;  aus  ihr  entwickelte  sieb  (Uiiin  durch  weitere 
Differenzierung  diejenige  der  Rochen. 

Petri  madit  noch  besonders  aufmerksam  auf  die  nierkwürdige 
Erscheinung  eines  Ueberzngs  von  Muskulatur,  ileren  Qnerstreifung  ein 
Zeichen  tlafür  ist,  dafi  dieselbe  unter  dem  Einttiif]  des  Zentralnerven- 
systems steht,  und  eine  l>e(kniiende  Wiiknng  ansznüben  bat.  Hierin  be- 
steht die  vorn  angedeutete  grolie  Aehnliebkeit  mit  der  (Jl.  bulbo-ure- 
thralis  der  Säuger  nnd  der  (Giftdrüse  der  Schlangen. 


I 


Drüsige  Anhänge  an  den  weiblichen  Geschiechtsorgaflen. 

Wie  mehrfacii  betont,  ist  die  Differenziernng  der  (ieseblecht.sorgane 
bei  den  Selachiern  oft  so  wenig  ausgesfirodien.  daü  es  wohl  berechtigt  i.st. 
luer  einiger  drüsiger  Aniilinge  zu  gedenken,  weldie  an  denen  der  weildicben 
Individuen  vorkonimen.  Schon  Johannes  lifÜLLER  besclirit*b  solche  bei 
Sijualiden,  Eäjiden  und  Chimären.  Bei  den  Rajiden  erweitert  der  iui  ohern 
Teile  sehj'  enge  Ovirbikf  sich  }drUzlich.  und  es  treten  am  vordem  Enrle 
dieser  Erweiterung  drüsige  Massen  auf,  die  sich  äulierlich  als  zwei  briisl- 
artige  Protuberanzen  darstellen,  welche  schon  von  Aristoteles  gekannt 
waren,  und  xon  ihm  als  „Brüste"  bezeidinet  wurden,  F.s  handelt  sich 
um  einfachem  blinilendigende,  scliniale  Drusenschlaucbe.  Leuckart  farul 
hei  den  Emliryonen  der  riagiostonien  die  sogenannte  Edeiterdrüse  nur 
erst  als  leichte  Anschwellung  der  sonst  nodi  in  allen  Teilen  ganz  gleich 
gebihicten  Ovidukte,  und  hält  sie  für  einen  integrierenden  Teil  des  Lei- 
tungsapparates. 


EilettertlrÜÄe;  ReceptBcufum  f»eminb. 
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Auch  bei  der  weiblicheii  Clümaera  ist  nach  den  Untersuchungen 
UEYDios  eine  stark  entwickelte  Eileiterdrüse  vorhanden;  der  Ovidukt  ist 
lurch  sie  in  einen  alierhalh  nnd  einen  uiiterhaH*  derselben  |L?ele^enen 
Ted  f?eschieden.  Ferner  lindet  sicli  eine  zwischen  Rectnni  nnd  rterus 
belegene  Drüse;  sie  stellt  einen  zollan^^en,  dickwandigen  Blirnisack  vor, 
der  in  das  vorderste  Ende  der  ovalen  Grube  in  der  Kloake  ansmiindet. 
Die  Wand  der  Drüse  besteht  ans  Muskeln,  mit  Bindegewebe  und  elastischen 
Fai^m  durclisetzt;  hierauf  fol|^t  eine  ^^anz  besonders  starke  Schicht  von 
Drüsen,  welche  einen  weiten  Iloblraum  übrig  läßt^  den  Leydig  mit  einem 
zellartigen  Pfropf  ausgefüllt  fand. 


Fijf,  20. 
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F\f.  2fi  Eileiterdrllse  von  IUj&  ^  <„lirü(*te 
dr*  An»toU'lr?**M.  I>ie  Urfiji«'ii[^müih<Taiizeii  Inder 
Miite  jr^^paUrri,  Ot'  Kili-iter;  /V  Drüscfiiira- 
tuhrraiizeiH  Brüste f;  P,inj\  unterer,  erweiterter  Feil 
de?.  Ovidukkv, 


Fijr.  lio.    Lamna  (Cht?).    ^      *  .  der  tiiiLür- 
lidieii  iirolie,     I'rcHrOfisim  (li^iiiforiin--  mtffnet. 

Er  sieht  die  Drfise  für  eine  accessorisdie 
fle?i  weiblichen  tiesHilccIitsajiparates  an. 
Htbtl.  der  gleichfalls  Chimaera  untersuchte, 
betitütigt  das  Vürkoninien  dieses  Ürganes, 
hält  es  aber  für  eine  Aufl>e\valirungshöhle, 
ein  Recei^taciduni  seininis,  da  er  jL^laubte,  Sperniatozoen  darin  gefiniden 
zu  haften;  er  wei^t  darauf  hin,  dail  hei  den  Weihchen  nietlerer  Tiere 
mehrfach  eine  ähnliche  Vesicuia  varkonimt.  Das  Organ  liefrt  bei  Cliiniaera 
am  oralen  Ende  der  Scheidewand,  welche  ilie  sehr  weiten  UterusüfTnnngpn 
trennt.  Hier  mündet  es  dicht  Iduter  den»  After  in  eine  kleine  trichter- 
f&nDJ^  Oeffnuug. 

Processus  digitiformrs. 
Bei  einer  Anzahl  von  Phiixiostomen  findet  sich  eine  tingerfönnigc 
Au^tfdiHmg  des  Afterdarines»  oder  wie  es  auch  wohl  ansgedrückt  wurde, 
eine  längliche  lingerfonnige  I>rüse  (^roces^sns  s,  filandnla  digitiforniis). 
wekhe  in  den  Afterdarn»  einmündet.  So  hei  Lainna,  von  deren  Processus 
ich  eine  Abbildung  gebe  (Fig.  30),  bei  Raja  asterias,  bei  Alopecias  vulpes. 


Sdichinr. 


*A 


Vorstülpimg  der  Darmwand,  mit  starken 
lut  mit  ?:ahlreicben.  bei  Lanina  baumartig 
Eriiebnngen   in  das  Lumen   vorspringt,   und  aut 
mit  uebewaifneteni  Auge  niclit  sichtbarer 
von  Drüsen  kennzeidmet     So  balje  ieb  es 
CltipuM  anderer  Vertreter  standen   mir  nidit   zur 
konnte  idi  nur  niakroskoi)iscb  untersuchen, 
um  es  den  Zwecken  dei 
Sammlung  zu  erlialten. 

Bei  Chimaera  fehlt  die 
Drüse  in  dieser  Form; 
dafür  linden  sieh  in  der 
Sehleimhaut  des  After- 
darmes eigentümliche 
Wulste,  deren  Drüsen- 
schläudie  sclion  in  ihrer 
Färbung  ganz  auf  4lie 
Drüt^en  der  Plagiostonien 
hinweisen»  Die  an  sidi 
platte  und  zottenlose 
Sddeimhaut  des  After- 
darmes zeigt  im  hintern 
Absdinitt  gegen  acht  ziem- 
lich stark  vorspringende 
Längswülste,  weldie  kau- 
dalwärts  spitz  auslaufen. 

Präpariert  man  die 
Schieimhant  liber  diesen 
Wülsten  ab.  so  kommen 
rörlidi-gelb  gefärbte  Drü- 
senhaufen zum  \'orsdiein : 
sie  bestehen  ans  breiten, 
verästelten  Drüsenschläu- 
chen, die  zu  rundlichen 
Läi>]>fhen  miteinander 
verbunden  und  mit  Zellen 
angefüllt  sind. 

Die  morphologische 
Beutung  dieser  (Jelnlde 
ist  wohl  ohne  Zweifel  die, 
daB  sie  der  (Jlandula  di- 
gitiforniis  der  Plagio- 
stonien entsiireclien. 

Wie  schon  bemerkt, 
war  mir  nicht  vergönnt, 
ihn  feineren  Aid'bau  der 
Wand  des  Processus  di- 
gitiformis  durcli  eigene 
mikroskopische  Unter- 
suchungen   festzustellen. 


^ 


KiR  ^^  12^^^*^^^^^  dnxcii  die  aiaiidiil&  digiti- 
mgmi'  ^^^  Alopecia  vnlpes.  5.  Vcrpr.  ca.  j\^.  Der 
JJJjflIo  liifhJrauiu  der  DrÜKe  entspricht  dem  Aiisfüh- 
^^piiig  dersellten;  es  unt^iTfi^ beide!  ^ich  dcutlieh  du» 
rj5  Epithel  (//  E/f},  welches  Ijcidc  auskleidet. 


jHirh  haben  Kingsbury  und  Sanfelice,  deren  Arbeiten  mir  leider  nidit 
^fänglich  waren,  dieses  Gebilde  untersucht,  und  Professor  Opfel  ver- 
ulke ich  euiige  Zeichnungen  aus  deren  Werken,  die  ich  wiedergebe. 


Glanduta  digitiforiniß. 


Sf7 


Die  Zeichniiriß:  (Fig.  31)  entspricht  einem  Querschnitt  durch  die  finger- 
iiVrmi|[je  Drüse  von  Alopecia  vulpes.  Man  sieht  die  starke,  mit  weiten 
OefiLtien  durchsetzte  Muskelhülle,  an  welche  sich  nach  innen  unmittelbar 
grolif  Konvolut(>  schlauchförinifcer  Drüsen  auschlieUen,  die  tnit  einem 
in:iUi|.'  holien  Cvlinderei>ithel  bekleidet  sin<l,  Sie  treten  zusammen  zu 
Sanjnielgän^^en,  deren  Epithel  allmählich  hölier  wird,  um  als  hohes  Cylinder- 
epirhel   h  Ep]  den  zentralen 


Holdraum  auszukleiden,  wel- 
cher zugleich  den  Ausföh- 
niDgsgang  darstellt. 

Ein  Querschnitt  durch 
die  Drtlse  von  Raja  asferias 
«Figur  »52)  ergibt  ein  ähn- 
!iche&  liild:  der  Muskel- 
mantel  i,st  schwächer  ent- 
mickelt,    das    Epithel    der 

rhlauchförmigen  Drüsen 
alter  \  >>n  etwa  ^deicher  Ilülie 
%ie  bei  Alopecia  s.  Hier 
bilden  die  Zellen  in  den 
Ausführungsgängen  und  be- 
sonders im  zentralen  Hohl- 
raum. »1er  zugleich  den  Ilaupt- 
austuhrungsgang  darstellt, 
im  «iegensatz  zu  Alojtecias, 
,€in  geschichtetes  Cvlimler- 
f»pilhel,  welches  höhere  Zell- 
formen zeigt,  als  das  Epithel 
der  Drüsenschläuche.  und 
dessen  oberste  Scliiclit  aus 
liecherzellen  gebildet  wird 
(Figur  '^2  Ji).  Auch  ist  sinn- 
ffiUlig  und  aus  umstehender 
Zeichnung  i  Figur  :12)  zu 
riehen,  daß  die  Drüsen- 
iu-hlauche  bei  Räja  ästerias 
.U'h  wiederlioH  gabein,  und 
die  Epithelien  in  den 
"blinden    Enden    der    Drü- 

I      sensiddauclie     etwas    hrdjer 

^^merden. 

^P  Nach   den  rntersuch- 

^Bnugen  von  Sanfelice  zeigen 

^"die     Drü&enepitJielien     aus 

L      dem   Prm-essus  digitiformis 

^KYon    Pristiunis    melanostomus    eine    zierliche    iintl    regelnnilü^M; 

^li^ireifung,   so  ilaß  sie  den  Kintlruck   von  Stäljchenzellen  hervru rufen: 

r      Kerne  sinrl  verhähnismäliig  groü,  hell,  von  ovoider  Form  i Figur  3*>). 

LißT  gibt  die  Abbildung  eines   Querschnittes   durch   das  Kloaken- 

«pitliLd   von    Squatina   vulgaris   o   (Figur  37 i.      Hier   bilden    sich   eigen- 

t  '■    flaschenfönnige   Einstülpungen    von   der  Oliertiäche   aus  in  das 

i  richtige  Cvlinderepithel.    Wahrscheinlich    handelt   es   sich   um   ein- 

:elUge   Drüsen,     Die  Arbeit    von    List   war   mir   nicht   zugänglich,    ich 


Fi^.  ?t2.  Queraclmitt  durch  di«  Glmndola 
digitiformiB  von  Ra^ja  asteriAS  '.  12 r»  T  vrrgr. 
Hier  win]  iiti  (»egejiMUl/.  zu  Alopct  ia:»  drr  z«M)Lrale 
Hohlrauiit  (lor  DrÜ!^«  welrhfT  mit  df/m  Aunfüh- 
nm^Hgang  dpn»*»it»^ii  zustiiiioii'nfjtlU»  mit  einem  ge- 
t*chiciitct*'ii  l'yliiideri'pirhcl  bebleidfi.  fle.<M'ii  oberste 
Si'bicht  aus  JJtx'herzelleü  gcbiltlrt  i*r. 


Längs- 
die 
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Selacbier. 


vermag  daher  über  die  physiologische  Bedeutung  dieser  Gebilde  bei  dem 
männUchen  Tiere  nichts  beizubringen. 


Fig.  33. 


Fig.  33.  JJ^ibwegiig  des  in  Fig*.  82 
wiedexg'eg'ebenen  OberflAchenepitheU  in  das 
der  XMUenschl&nche  des  Processus  digiti- 
formis  von  Ri^a  asterias.  Die  (Stelle  ent- 
spricht der  in  Fig.  32  mit  *  bezeichneten. 
Vergr.  ^i^- 

Fig.  34.  XMUenselilftiiche  ans  der  Olan- 
dnla  digitiformis  von  Ri^a  asterias,  welche 
sich  wiederholt  gabeln.  Man  sieht,  wie  die  Epithelien  in  den  blinden  Enden  der 
Drusenschläuche  etwaK  höher  werden,     ßj^. 


%. 


:P-X~> 


B 


'X, 


^r-  -^-^  ® 


Fig.  3().  Querschnitt  dnroh  einen 
Fig.  35.  Geschichtetes  Oberfl&chen-  Drüsenschlanch  der  Glandula  digiti- 
epithel ans  dem  sentralen  Hohlranm  formisTonPristinmsmelanostoninsN. 
(▲nsf&hmng'sg'ang)  des  Processus  di-  Die  Zellen  zeigen  Längsstreif ung  (Stab- 
gitiformis  von  B^a  asterias  5.  B  chen).  Nach  Sanfelice.  (Zeis8  Ok.  II. 
Becherzellen.     Vergr.  ^i^.  Obj.  ',„.) 


KloakeitepithH. 


IKA  MoKTi   nachgewiesen,   besitzt   die   Hülle  der  Glandula 
frfs  ein  ausfye.sprorhenes  Nervennetz  mit  untermischten  Ganglien 
'^Eellen,  des^sen  Fäden  in  ibs  Pa- 
renrhrm  eindringen  (Figur  38).       ^ y- ft^^T^T^  O     O 


Frg.  37.  ^nemeluiitt  dmz-ch  da« 
KloAk«ii«pit]i6l  von  Sqnatina  ttü- 
gazit  ^.  Vergr-  f^uifacb.   Niu-li  List. 


'^^^"^mok 


Fig.  ^i8.  Spii^ax  m^r  3.  Naeb  Hixa  Moxti.  Nerven  und  Xerven^eller»  mu 
di?r  Hfillf  iler  filniidulft  *lit!:itifomjrh.  Rei-ht«*  unten  liegt  eine  ^oiSo  XervenzpUe  mit 
tvei  E-*rnto|i)asniaf*irt.'«ätzrn  nixi  f'ijiejii  AxenLnlinderfori>iatz,  welrher  »^ich  imrh  oheü 
mir  NcrvenfftÄi-rn  veri>ii»*lpt.     Die  Ncrveiibilndel  Jrinj^en  in  cia>t  Parenehyni  ein. 


Rectaldrüse. 

Ihr  \"orkomnien  finde  ieli  nur  einmal  erwähnt,  und  /.war  bei 
Maktin  St.  Ange,  der  solche  f(ir  den  männhrlion  Hai  erwähnt;  es 
han<]elt  sich  aber  bei  genauer  Hetraclitimg  des  Befundes   w^old    um    den 

rcessus  digitiformis.  dessen  Vorkommen  Parkbr  auch  bei  Protopterns 
ectens  erwähnt. 
Zusammenfassung. 
Wenn   wir   in    Kttrxe   zusammenfassen,   was   rlie   bisherigen  ITnter- 
^uehungen  über  die  Anhangsdrüsen   an   den  (ieschleehlsorganen  der  Se- 
kchier  ergeben  haben,  so  ist  es  folgendes: 

hei  den  mänidichen  Vertretern  der  Rochen  und  einiger  Haie 
findet  sich  in  der  Laichzeit  eine  Auftreibung  des  kauflalen  Endes 
de*  Samenleiters,  welche  man  als  Saoienreservoir  auffassen  muü; 
aufierdem  hei  Chimaeni  tue  Leydigsche  Drüse; 


/ 
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bei  den  weiblichen  Tieren  Eileiterdrfisen;  bei  einigen  wurden 
auch  in  der  Kloake  drüsenartige  Gebilde  aufgefunden,  welche 
gleichfalls  als  Samenaufbewahrungsorte  angesehen  werden  müssen; 

bei  den  männlichen  Rochen  und  Haien  besteht  eine  Pterygo- 
podiumdrüse. 

Kopulationsorgane  im  Sinne  der  Säuger  sind  nicht  nachgewiesen. 
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Amphibien. 


Anuren. 

Die  ungeschwänzten  Batrachier  besitzen,  soweit  unsere  Kenntnis 
der  zugänglichen  Arten  reicht,  nichts,  was  an  die  Anhangsdrüsen  der 
hohem  Wirbeltiere,    an    Prostata   und   Bulbo-Urethraldrüsen    erinnert 


"^ 


Fig.  41.     Bana  tamporaria.    J     (In   der  Laichzeit  gefangen.)    H,  S.   Harn- 
»amenleiter;  Gl.ves.  die  kolossal  entwickelte  Ampulle. 

Bei  ihnen   ist  vielmehr,   wie  bei  den  Selachiern   nur  eine  Erweiterung 

des  kaudalen  oder  oralen  Endes  des  Hamsamenleiters  bekannt,   welche 

sich   auf    der   Höhe    der   Laiclizeit   zu    einer    gewaltigen    Ausbuchtung 

'^stselben  gestalten  kann,  und  die  nach  Spengel  bei  Discoglossus  den 


Cm|!iin^a^Tl»fn«iiK!ei  i  loi  i  er^. 


'JOäff. 


Iioolihteii  Grad  erreidit.  Srhun  *km*  Mitlleh  liosdireilit  fiir  «lie  iiiliinj- 
lichon  KröU*.u  und  Fmsclie  Anluio^'si^l  atn  untern  Teile  ikv<  Duetiis 
deforeiLs;  hie  bestehen  naeh  ihm  aus  initeinanfler  verbiiTnleneii  kurzen 
Ttrlkelu*  Für  Kana  teiii|M»ratiä  hat  Hiddeh  in  seiner  hekannten  Arlieil 
über  (iie  «iesehlechtswejkzeuf^e  (ier  nackten  Amphibien  eine]  Vesieula 
Aeminalis  j^^ezeiehnet  wwA  l*esehneben,  welche  «tnrrh  eine  Ausstülpnn^'  des 
Harns^amenleiters  daif^estellt  wird.  Die  so^xenanrite  Sanienidase  kämmt 
zwar  bei  RiUia  tenipHraria  vor»  fehlt  aber  den  Eskidenten.  wie  neuerdings 
Stkinach  ^e^'eiiüber  TARCiioNnFF  wiederum  behaii]itet  hat. 

Dieser  Üefund  Steinachs  wird  von  Hans  ISfjssner  allerdings  be- 
stätiut:  dudi  sidl  nach  dun  die  Stelle  der  Sameubläsehen  von  dem  ersten, 
mit  dem  zuführenden  c^Hier- 
kanal  verbundenen  Mab 
pi^lnschen  Kürj>erehen  ein- 
^n.»n*»mmen  werden,  dessen 
rib>merulu>  aber  daneben 
in  allen  Ffdlen  erharten  ist. 
Dem  widerspncliKJAUPP, 
der  iu  seiner  Arljeit  über 
die  Anatomie  des  Frosdies 
eine  Zeichnung'  von  H.  esen- 
lenia  pbt,  weh  he  eine  deut- 
liche Auftreibung  desllarn- 
^unenleiters  erkennen  lätit 
•  Fip,  4iJ).  Xorh  entsihie- 
dener  tritt  S.  ]\lAYEn  in 
seinen  adenolo^sdien  Mit- 
teilungen für  eine  Samen- 
hlase  \m  11.  eseuleuta  ein, 
wenn  er  sagt:  Jn  kurzer 
Entferniing  von  der  Niere 
besitzt  der  freie  Teil  der 
D.deferentes  bei  den  Männ- 
chen eine  ilentlieb  sieht- 
hare  Erweitern n^,  die  bei 
den  verschiedenen  I^ana- 
Sjiecias  verschieden  aus» 
gebildet  i>t.  Hei  den  Männ- 
chen von  E.  eseuleuta  ist  sie 
am  geringsten  entwickelt, 
«renn  auch  deutlieh ;  sie 
stellt  hier  eine  ländlich 
j*pindelfonni?.'e  Krweiterur»g  dicht  an  der  Niere  dar.  im  Innern  nrit  einem 
einheitlichen  HoJdraum/'  Auch  O.  Fflvxkl.  dessen  rntersuchungeu  sich 
wesentlich  mit  der  llarnsamenuiere  des  Frosches  lieschäftigen,  fand  bei 
Ibuia  überall  eine  Samenblase. 

Diese  sogenannte  SaTU(?rdda<*e  verschwindet  aber  fast  ganz  bei  allen 
Raniden  un  Winter«  und  entwickelt  sich  zur  Laichzeit  nach  den  Be- 
obachtungen Steinachs  sogar  erst  während  iler  l'marmung  zu  ihrer 
vollen  Höhe. 

Auch  Vieim  Weilichen  besitzt  rler  Ureter  nach  meinen  eigenen 
Uiitemuchungen  (Harjdeiter  «Ier  Wirl»eltiere,)  am  kaudalen  Fmle  eine 
leichte  Anftreibung. 

UiirLmh  4.  wu-l.  mikniftk.  Annt,  d.  WirMl.     IV.  % 


Fi]^^40.  Urogeuitalaj^parat  tozl  Hana  «sciileiita.  \ 

mach  Gaippk  et  Aw  ^ciiflnete  Kloake  mit  Rwiiin» 
und  KWpi/j|tfligor  Hftrnblfif»e;  AmpJ)  <^/Aiii>fhwellu»ig 
der  8miirnldter,     (In  tl^r  PitrungsatHt  gefangen.) 
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V.  WiTTH'H   hat  dii>£re^r»r''»*'n»fn.    laü    i:^   ih»*r   iie   )nie  Spitze    ier 
Niere  hinausnmernle.  Iilina  rn'i:i**^'ir  "-riiii-iP'nnir  les  EurrLsmieiii^T.'rrs- 

'♦f!   3t»niniiiur»)r    üb?  JkJjI»:o>a 

Tü-aier    t^i.    ia«i    ioi   *iie^^r 

.LunriiiMeu  :ur  Sim»Hi''iA?^.  r.ei 

irwifp^n    Ai-^'änir    ier   Tube 

m  Ranu.  D!>«*t'si!i'S-iLS  usi  an- 
if-r'fn  _>  r^f*n  iaa.3.  «ii^rse  Fie- 
iiaiiprinir  v.  WrmcH-  nirht 
iiirr»^«'iir  -friiairen  wenlen.  «lenn 
'iie  Luie  'ler  Sanier. blasen  ist 
jei  allen  -rrer.-?  .liesell«?'.  und 
zwar  am  kaa<la!en  En»ie  des 
Harn-anienlei^ers.  FQdiohkann 
«Iie  Samen ola>e  nirhr  überall 
enr-rehen   aus   «lern   Abschnitt 
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^iM    4S.     Uro^^aitalapparat   von   Bana    temporaria   ;.     ./   Ampulle   der« 
(S?ani«iil«laso':  /   l-Vllkörpor, 


Amiren;   Ampulle  dm»  Hi»mjiaiiietil(>it«rFi. 
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Harnsanienganges,  der  über  die  orale  Sjjitze   der  Niere   hinausragt. 
16  postembryonale  \'ers€hiehun^  von  solcher   Aiisdehntini^'   ist   meines 
Wiflsens  nirgends  beobachtet  worden. 

Seine  entwickluu^sgeschicbf liehen  Krtalirurtgon  fal.it  v,  WiTTini 
dahin  zusammen,  dali  der  gemeinHchaftJiche  Ansführun^sgan^  der  Miillcr- 
Wolffwchen  Drüse  l>ei  den  nackten  Amphilden  beiderlei  (Jescldechrs  zum 
an.sffihrenden  Teil  der  Genitalor^ane  wird:  in  seinem  hintern  Teil  hleiht 
er  Ilärnleiter,  <ler  vordere  wird  zur  Tnho,  oder  \\\^\  „den*'  (V}*l  un^e- 
•dliwän^^ten  zur  Sanienldase;  bei  den  ^'esrbwänzteii  im  ganzen  Verlaufe 
tu  Samenleiter  und  Ureter. 

Die  liildun^  der  Samenidase  bei  iinsern  Fröschen  und  beiJjBufo 
l^itfiabilis  beprinnt  nach  v.  Wittich  erst  am  Ende  des  zweiten  Lei»ens- 
fjMires:  es  hanrlelt  sich  aber  nicht 
nur  um  eine  einfache  Ausstülpung 
der  Wand  des  Harnsamcnleiters, 
sondern  es  erfolgt  gleichzeitig;  mit 
der  AussackunfE  der  Wand  eine 
faltige  ErhebnuK  rier  sicli  zu  einer 
Mucosa  um^^estaltenden  innern  Haut 
nid  der  HÜdun^  von  Hlindsackchen. 
Zahl  und  Tiefe  derselben  nehmen 
mit  der  Entwicklung:  bedeutend  zu 
und  bilden  dann  ein  Knnvrdnt  Idind- 
sackartiper  I>rti>f'ben,  die  ^deirlisam 
um  einen  Mittelpunkt,  die  Ilöide  rier 
Samen  blase  gestellt,  mit  ihren  obern 
Enden  in  der  olrern,  äuliern  und 
vordem  Wand  ^ele^en  sind.  In  der 
der  Niere  zu iie wendeten  innern  Wand 
fehlen  sie  {Vv^wr  A'tWA.  Sie  tra^^en 
dafi  Epithel  {ler  Mtu^nsa.  sind  über- 
haupt nur  als  ursprüngliche  Ver- 
tiefungen derselben  zu  betrachten 
und  finden  ihre  Analogie  in  den 
mannigfachen  iirnsenartigen  Ver- 
tieüingeri  der  Mucosa  der  langen, 
kanalförniigen  Samen  blasen  bei  Bnfo 
rinereus  und  Bombinator  igneus. 
Eine  sekretorische  Tätigkeit  kommt 
ihnen  ohne  Zweifel  hier  wie  dort  zu. 
r)al]  die  Samenblasen  liei  %\^\\ 
verschiedenen  Iiana-Specie>  auch  in 
der  I*iichzeit  eine  sehr  verschiedene 
Entwicklung  erreichen  krmnen.  ist 
bf^kannt  und  von  mir  schon  a.  Ö.  be- 
merkt worden :  dali  sieaberauch  indivi- 
duell sehr  verschieden  sein  katm,  lehren  die  \  ergleiche  der  Abbibtungen 
vcin  zwei  Exemphiren  von  Rana  temporaria  {Figur  31»  und  Figur  41^), 
welche  beide  von  aus  der  rmarnumg  gelosten  Paaren  stanimen. 

Einer  ganz  ungewrihnlichen  Entwicklung  sind  diese  (iebilde  auch 
hei  Rana  fusca  fabig,  wie  die  oljcnsteliende  Zeichnung  Hacpps  i Figur  44) 
ergibt.     Hier   beginnt   die   Auftreilning   bald   nachdem   der    Harnsumen- 

*)  Atimerknng  d»»  WrraAAerft. 


V.^cm^ 


B^iia  faaca  t,  (hH«h  (rAir-C).  Darf. 
SaintTileitef ;  i\  srm  Ajirtl»uchtung  der- 
»enipn  zu  den  Sftmciibla.Mon. 
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Amphibien. 


Im  Protoplasma  wird  ein  zierliches  Filanetz  dcutlidu  daneben  tritt 
feinste  Körnung  auf.  Ein  großer,  ovaler  Zellkern,  im  allgemeinen  im 
mittleren  Dritteil  der  Zelle  belegen  läßt  neben  dem  (in  Tbionin  besonders 
schön  darstellbaren)  Cliromatingernst  verein;celtc  helle  Höfe  erkennen: 
an  der  Basis  de&  Epithelbesalzes  linden  sich  hie  und  da  wasserhelle, 
blasige  Zellen  mit  Kernresten,  welche  wohl  als  Ersatzzellen  gedeutet 
werden  müssen. 

Dem  Epithel  liegen  auf  lange  Strecken  hin  Sekretreste  auf,  doch 
vermochte  ich  Sperma  oder  freies  Sekret  (bei  Maifröschen)  in  den  Hohl- 
räumen nicht  zu  finden.  Im  intertubulären  Bindegewebe,  welclies  von 
grobfaseriger  fiiirilhlrer  Beschaffenheit  war,  kommen  zerstreut  Herde  von 
schwarzem,  scholligem  I'igment  vor:  das  \  orhandensein  glatter  Mu^^kel- 
fasern  blieb  nnr  zweifelhaft,  zutretfeudeu  Falls  können  sie  nur  spärlich 
sein.  Ebensowenig  hndet  sich  in  tWv  allgemeinen  rndiüllung  eine  An- 
deutung von  Muskulatur:  sie  wird  ansscldieülirb  dargestellt  aus  einer 
dünnen  kernhaltigen  Adventitiii  (Fig.  4\h. 

Die  Propria  ist  vuri  zalilreichen  Kapillaren  durchbrwhen,  auf  ilereu 
Wänden  die  Zellen  zum  Teil  direkt  aufzusit;5en  scheinen. 


1^;^-^ 


A  

Fipr.  lii  Quenelmitt  dtifcli  die  AmpuUe  de«  Hamsamenleiters  von  Ran«, 
temporaria  t.     Vergr.  efWH    UMjla<:h. 

V,  Wittich  untersuchte  die  Samenidase  von  Bufo  nach  Seiten  ihres 
feinem  Aufbaues,  nnd  fand  iim  (Gegensatz  zu  meinen  Beobaclilungen  bei 
Rana)  eine  zirkuläre  und  eine  longitudinal  verlaufende  Muskel schieht, 
die  aber  gegen  die  stark  entwickelte  Mucosa  zurücktritt,  und  sehr  durch- 
sichtig ist. 

Ursprünglich  ist  der  Harnsamenleiter  mit  einfachcin  Epithel  be- 
kleidet: im  weitern  Verlaufe  der  Entwicklung  kommt  es  aber  zur  Aus- 
bildung einer  wirklirheti  Mucosü,  ganz  wie  hei  der  Tulie  des  M'eihchens. 
Es  hilden  sich  auch  l>eiin  Mannchen  in  den  Längsfalten  der  Mucosa 
grubenartige  A'ertiefungen,  die  immer  größer  werden,  aneinanderstoßen, 
sieh  zu  Quadraten  abplatten  und  der  Oliertläche  der  in  der  Laichzeit 
sehr  dicken  Mucosa  ein,  schon  von  Rathke  beschriebenes  netzförmiges 
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Ajiuren;   Samenblnsp    Kloake, 
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Ansehen  geben.  Swammerdam  i^eschieilit  iliesos  Verhalten  der  Sclileini- 
haul  bereits  in  seiner  liiblia  naturae,  und  fand  auch  die  drüsenartigen 
Gebilde  des  Eileiters. 

Jedes^  dieser  Schlei nihaiit^Tübchen  im  Harnsaraenleiter  der  Kröte 
hat  nun  sein  E|ntliel.  und  stellt  somit  die  einfadiste  Form  ehier  Sddeini- 
druse  dar;  ihnen  kununt  sicher  eine  sekretorische  Betätigung  zu. 

Oralwärts  werden  die  Srhleindjuut^ij^rüiK'ben  ites  Harnsamenleiters 
sparhcher,  und  verf^chwinden  zuletzt  (Figur  42 B.). 

Wenn  man  versucht,  die  physiolojiischen  Funktionen  der  beschrie- 
benen (tebihle  (*ei  den  Annren  zu  deuten,  so  ist  keiue  Frage,  dali  die 
Samenblasen  der  männliciicr*  Tiere  ein  Keservoir  darstellen,  und  damit 
ist  eine  spezielle  Ani^assung  des  Ilarnsamenleiters  an  rlie  samenleitende 
Funktion  gegeben.  Die  Entwicklung  überschreitet  die  Stufe,  welche  in  Hin- 
sicht ähnlicher  (lebilde  bei  einigen  Teleostiern  untl  Selacliiern  beobachtet 
wird,  nur  um  ein  weniges,  indem  es  in  der  Samenidase  einiger  Anuren 
zur  Bildung  einer  forndiclien  Mncosa  mit  drüsenförmigen  Einstüli>ungen 
kouiint.  Auch  ist  die  sekretoiische  Betätigung  der  Eiiitbelien  wohl  nicht 
ohne  Bedeutung  für  das  Sperma,  wie  schon  Lereboullet  benjerkt, 
welcher  allerdings  der  heute  überwundenen  Meinung  ist.  dali  der  „prosta- 
tische  Saft*^  zur  Verdünnuug  des  Samens  bestimmt  sei. 

(Jb  und  in  welcher  Weise  sich  da>  (allerdings  bestrittene)  Fehlen 
einer  wirklichen  Samenldase  i»ei  Rana  escidenta  im  l)iolögischen  Verhalten 
des  Tieres  änöert,  s<'heint  Idsher  noch  iiiclil  speziell  beolmchtet  zu  sein. 
Der  Einfluß  der  Sameiüjliiscljen  auf  den  (leschlechtstriel»  beim  P>osrhe 
wurde  von  Tarchanoff  dahin  gedeutet,  daß  dw  Füllung  der  Samen- 
blauen  mit  Sperma  tlie  Reize  erzeuge,  welche  flas  Umkhuunierungszeritruni 
in  tonis<'he  Erregung  versetzen,  fjitleerung  oder  Exstir|»ation  iier  Samen- 
blasen  sollten  nach  ihm  meist  rasch  zur  Trennung  der  Paare  und  zum 
bleibenden  Verlust  des  (iescldechtstriebes  führen. 

Steinach  vermochte  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Auffassung 
nicht  zu  überzeugen.  Bei  Mannchen,  die  im  Anfange  der  Brunst  das 
Weibchen  schon  umklammert  hatten,  fand  sich  noch  keine  S|iur  von 
SiH?rnia  in  ilen  Samenidasen:  mithin  kann  die  Anfüllung  ^ler  letzteren 
auch  nicht  tlen  Anstoli  zur  ruiklaninu^'ung  gelien. 

Diese  Heobachtuug  Steinachs  hat  (iAUPP  wiederholt  bestätigt  ge- 
fanden.  Auch  führt  die  wahrend  der  l-mklammerung  vorgenommene 
Exstirpation  nicht  zum  Verlust  des  tleschlechtstnobes:  der  Geschlechts- 
akt überdauerte  tlie  Exstirimlion  der  Samenldasclieu  bei  der  Mehrzahl  tier 
ajierierten  Tiere  :'> — 7,  bei  der  Minderzahl  sogar  U-10  Tage. 

Steinachs  Beobachtung,  daü  die  Samenblaschen  bei  Männchen  zu 
Beginn  tler  Brunstperifule  S|mren  einer  klaren  Flüssigkeit  euthalteii.  in 
der  aber  gar  keine  Samenfäilen  sich  finalen,  sf>richt  für  eine  drüsige 
Funktion  <ier  Samerddaseu,  die,  wie  (iAcn*  meint,  allerdings  mit  den 
Vtl  vesiculares  der  Säuger  weder  funktionell  (?  *)  nocli  morphologisch  zu 
vergleichen  sind. 

Alles  in  allem  ist  einleuchtend,  dali  das  Samenldaschen  immerhin 
mne  nur  kleine,  mit  Urin  vermengte  Spermamasse  in  sich  aufzunehmen 
mag;  schon  Lerebcjcllet  ist  »ler  Ansicht,  dali  der  ganze  Aufbau^ 
Dicke  der  Wand,  welche  eine  nennenswerte  Ausflehunng  nicht  zultiüt, 
die  relative  Stärke  di^r  Sclileinduuit  es  eher  einem  Sekreticmsorgane 
der  höheren  Tiere   gleichstellt,   und   dali   *lieses  „Rentlement  sjjongieux" 


•)  Anmerkong  dis  Verta«<*en,. 
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kfiüf^n:   Klrmkr. 

Leheboi^llet  zr-irliiiet  und  lieschreibt  auch  für  die  rroj^eniUil- 
|(a]»ille  tU»s  weililidnin  Frösrlies  Drfison.  Diese  an  der  dorsalt^fi  Kltniken- 
wand  jrele^eTii^  DujijudiKqjitle  rtittiidt  orahviirts  die  Aiisrniin<linigs|mnfctn 
deT  rterintasclien,  kaiidalwart,^  die  der  UreteretL  Die  Papille  ist  von 
I^an^sfurelien  (liirrhzo^^en  und  in  diesen  tinrlen  sirli  drürti^e  KüriKTrheiL 
Diesellien  stellen  kolbeTitörniige  Follikel  ii«r.  welche  ganz  mit  ovalen 
Zellen  erfüllt  sind, 

(lAiTr  ha!  fiber  diese  Drüsen  nichts  angegeben:  ich  habe  sie  an 
zahlreiehen  i^iierschnitten  *jelegentlich  <ler  rnterhucliung  des  Harnleiters 
gleichfalls  nicht  jiefiiiiden. 

Kilejterdrüs(»n  krmnen  sirli  anch  itn  resiilnalen  Eileiter  von  Bnfo 
CiiM^reus  entwickeln  und  in  die  sekretorisclie  Fnnktion  eintreten,  Sie 
Sinti  in  neuerer  Zeit  nnfer  Leitung  Eimers  von  R.  Stüwe  auf  ihre  Zell- 
.strukturen  unlersncht  w^irden. 

Einer  ei^rentüinliclien  Erscheinung  niöclite  ich  norh  Erwälinung  tun, 
welche  Ott*»  Hfuer  bei  der  weihlichen  Ii;irja  te!n|mraria  l»eoharhtete. 
E^  handelt  sieh  um  eine  während  ^\er  Laichzeit  auftretende  ne|>erlung 
der  Haut  Hubeh  nennt  diese  Hauteru|itionen  Urnnstwarzen,  und  fautb 
daü  sie  dem  Männclien,  sowie  den  übrigen  liatrachiern  der  dentsdien 
Fauna  fehlen.  Kr  sah  sie  noch  srbwarh  ansgejuägt  liei  IbniA  arvalis 
Xills  ,  ;  dtM'b  wan'u  sie  hier  auf  die  Innrere  Exrn^niität  beschrankt. 
Htbeh  erblickt  in  die>en  Warzen  speziti^clie  Xervenendappiirate,  die  eine 
niodifizierte  Druckeniptinflnng,  rlie  der  Wollust,  vermitteln,  unrl  vergleicht 
bio  mit  dem  bekannt t*n  rerlausscbkg  der  Fische,  in  morphologischer  [^Be- 
ziehung mit  den  Merkelsrhen  Tastflecken  von  liima  esculenta. 


U  ro  d  e  1 6  ti. 

Währejitl  die  Annreu  ei^entlirhe  Atdiangsdrüsen  des  mlinnlidien 
(iC^chlechtsapparates  nicht  liesitzen,  sondern  nur  ein  durrh  Aushuchlung 
des  Harnsanteuleiters  zustande  ^a^konimenes  Sanienreservoir,  ilessrn 
Ejiithelien  in  der  Laichzeit  allerdings  eiiu»  sekretorische  Betätigung  auf- 
weisen, finden  wir  tlenientgegen  in  der  Kloake  der  Trodelen  eine  ganze 
Arizxdd  echte,  secenuerende  Dnlsen,  dagegen  keinerlei  Andeutung  eincT 
Harns4imenleiterampulle. 

Die  Frodelenkloake  ist  deshaih  von  ;ilters  her  ein  interessantes 
Objekt  der  Fntersncbnng  gewesen,  und  hat  zahlreiche  Hearheiter  ge- 
funden, Scfrori  im  Jahre  l'^L^O  konnte  Kathke  bei  mehreren  Artm, 
in  ausführlicljer  Weise  aber  beim  mexikanischen  Axolotl  Rrdirenbündel 
in  der  Kloukenwand  beschreihen,  die  er  einer  Sanienbhiiie  vergleicht. 
Dmneben  erwiihnt  er  für  die  f'rodelen  rHM*h  andere  Drüsen grnp[>en,  welche 
er  äIs  Anahirüsen  anspricijt,  und  die  nach  seinen  Ertahrnngen  den  Ha- 
Inichiern  fehlen. 

JoiiANNEH  MClleu  ist  der  erste,  weleher  die  Drüsenpakete  in 
d^r  Kloakenwand  der  männhchen  Trodelen  der  Frustuta  und  rien  F>idbo- 
llTethnihirnsen  hdh(^rt*r  Wirbeltiere  vergleicht .  und  diese  Autl'assunir 
rurde  sp-iter  von  LRYOitj  und  Klein  geteib.  Die  von  Ratiike  für 
Proteus  gr»fnn*ienen  \'erhältnisse  gelten  nach  Jon.  MCi.leus  Fnter- 
buchungen  für  sänrtliche  Proteu^arten :  schon  mit  urd»ewatfnetem  Auge 
jäab  er  beim  Männclien  unzähbge  foilikniäre  Rohren  zwischen  den  Kloaken- 
Hppen  ausmünden:  dieselben  Schlauchdriisen  fand  Leydig  auch  beim 
weiblichen  Tier  in  milchtiger  Entwickinng,  und  besclireibt  sie  als  ^tark 
gekrümmte  lUind&chläuche,   deren  Lumen   mit   zahlreichen  Fettkügelchen 
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Ani[>hibi<*n, 


cd,  Tithi 


erftillt    ist;    die    Ausführungsgänge    tragen    nach    ihm    ein    besonderes 

CylinderepitheL 

Auch   die   weiblieheo  Triton en   besitzen  eine   rudimentäre  Drüse. 

wie  Stieda  und  Heidekhain  beschrieben  hatien,  und  wie  ich  bestätigen 

konnte*).     NeuertUngs  liat   Dauen    die    Verhältnisse    i»ei   Triton    wieder 

untersiieht.  Erfand 
entgegen  Stieda 
das  Kloakenepithel 
nur  am  ektoderma- 
len  Uebergang  an 
der  Afterspalte  ge- 
sehiehtet,  sonst  aber 
iniler  Kl  oakenliohle 
eitdach,  mit  liecher- 
Zellen      diircliset2t. 

Fliniraerxellen 
waren  l>eim  Weilt- 
elien  niHit  vorhan- 
den, während  beim 
Man neben  ganze 
Herde  davou  be- 
stehen. Sie  wiinien 

beim  Weibchen 
zwecklos  sein,  da 
sie  nur  nach  einer 
Rielitiinii hin  wirken 
krninen,vvidireml  die 
Eiablage  und  die 
Aufiudime  des 
ü^ifktnär-.  Spermatojdiors  ent- 
gegengesetzte Rich- 
tungen i»e(iingen. 

Endlirfi  finden 
sielj  zwischen  dem 
gewfjlinlichen  Epi- 
thel eigentümlich 
kngl ige  Uebi hie  von 
glasigen*  Aussehen, 
die  einen  meist 
rumlliclieii  oder  ab- 
geplatteten Kern  an 
ihrer  untern  Flache 
zeigen.  Sie  sind  den 

von    ICiLH,    SCHUL- 

TZE  zuerst  beschrie- 
benen Ilecherzellon 
der     Darm  wand 
List  im   Kloaken- 
solche    s| Nicht    sie 


Ji^oakl 


Fig,  50.  IJr©fir«ttit*lftppÄra.t  von  Triton  cfiit»tm  J. 
< Kloake  weit  crültiirrj  rai^  T.  Tulieunt^limcnL;  Btrkrftdr. 
Bt'ckendriUp;  Pap.  ^rx.  Sextmlpapiilen ;  Khaki.  Kloaki?nlippen 
mit  den  KloakcndrÜBeii.     M.  St.  Akge.*') 


gleichzustellen    —    einzellige   Schleimdrüsen,   wie  sie 
e|>ithel    der    Plagiostomen    beschrieben    hat*      Als 
Stieda  an. 


i 

« 

i 


•)  Acce«sor.  GeftchlochtwInli*eri  der  Wirbeltiere. 
•*l  [n  dieser,  wie  m  der  folgenden  Figur  f*irjd   die  Driiacn    gleieh   m   Ueimnni, 
wie  Mie  UElltEXUAlN  nach  ihrer  morpho logischen  Wür^Üguiig  bezeichnet  hat. 


S35j:  Ge«chlecht«drÜÄen. 


Dauen  «lafjepeii  halt  sie  für  Plm^or\1en,  ila  in  den  Darmepithelien 

,  farhluse  Zellen  In  Ma^He  vorkommen. 

Seine  Hesrhreil>nng  der  Sehläurlie  des  Reeeptacuhmi  stimmt  im 
Uebriuen  mit  dem  iilierein,  was  Stieda  ilarüber  hericlitet.  „Das  Epithel 
der  Srldäudie  ist  im  ungemeinen  ein  niedriges  kuhisrhes  rtlastere]ntUel 
zeigt  ;iher  oft  Ifesondere  Ei'.a^ntündichkeiten  der  fiestidtun^.  Bei  den 
männliehen  Tritonen  tindet  sich  oft  die  ^ninze  Ilarnlilase  ndl  Sperniu- 
tozoen  gefüllt,  so  daü  sie 
hier  offenlmr  als  Samen- 
l»ehrdter  dient,  weslialb 
heim  Weilvchen  ein  Recep- 
täculum  eigentlieh  unnötig 

[ist** 

FHr  den  weiblichen  Me- 
nobranchns  lateralis  «Nee- 
turiisf  heschreihl  nm\  zekh- 
iiet  CARrs  zwei  mäehtige, 

lan   den    Kloakenspalt   an- 

I  £tafiende    Drilsen.    welelie 

►  er     als    Afterdrüsen    an* 

[f^prieht.  Die  Aiisfülirnngs- 
giinge  niiiiiden  im  hinlern 
Kloakenah>ehnitt  auf  einer 
den  Tonsillen  nidit  nnälin* 

'  lirhen,vielfarli  dnrcliim  her- 
ten  Stelle. 

Der  männliche  Land- 
Salamander  wurde  von  Ley- 
mc  einer  einziehenden 
rntersuchung  unterzof^en: 
er  fand  die  ganze  Kloake 
Von  einer  starken  Drusen* 
Bcht  umgeben,  die  nach 
ier  Heschaflenlieit  des  Se- 
kretes deutlich  von  zweier- 
lei Art   war:  eme   \ ortlere 

'  weititreihe  Drüse  ragt  noch 

I  in  ilas  Becken  vor,  eine 
*t*harf  von  ihr  abgegrenzte 

fliintert*  graue  umgibt  den 

[kaudalen     Abschnitt     der 

[Kloake.  Die  Sekretionszel- 

|len    der    vorderen,    wein- 
gelben Drüsenschläuche 

lliabeii  einen  körnigen  In- 
halt, der  in  Alkalien  löslich 
i>t;  die  hintere  Drüse  lia- 
tiii^u  produziert  eine  mehr  helle,  fadenziehende  klebrige  Substanz. 

Die  (iattung  Triton  erfuhr  durch   iL  St.  Anüe   und    (Uirch    Lere- 

[|tfitt.LET  Bearbeitungen,    Der  erstere  fand  eine  der  venlialen  Blasenwand 
nlie^ende  seclislapju^e  „Prostata":  zwei  dieser  in  der  Medianlinie  >cheiid>ar 

Hereinigtijn  LapfM'u  nennt  er  ,,(ilandes  ahdominanx*',  die  übrigen  vier  ,Jilan- 

[dcs  ve»libuliennes".     Sämtlich  aus  sinuösen  Schlauchen  zusammengesietzt. 


^Cktfidr 


Fi^^  r>l.     Urog'euitaiappEUfat    von    TritoxL   cii- 

■tatna    \     (fifft^bo    Korp«  r^ntlk).      ht.hr,    KloÄkfii- 
i\t\\M:\  Htikemir,   Betki'ixInUe     iXtich   LKHKBOl'LLirr.) 


u 


enthielten   >u*  i  II  ti  l-i^s  Sekret  von  wifiriger 

^hirfom  «leru  ^   in  den  hintern  Abse^nttt  der 

*^  •  Vemiis^^^bün«  mit  «iem  Vrin  finilet 

cii  (Fig.  ö^h.    Lerebocixet  kam  zu  ähidiclm 


mA  er- 


fii»dlirli«s 


er  assduiet  beim  minolieben  Triton  drei  hintereumider.  der  reotralen 
Wand  der  Harnblase  anüegende  Partioiieii  Aer  JProsIxlar.  ifie  bei  den 
Tordeni  dentlich  ans  Sehläiiclieii  msammengesetzf,  die  hmtem  nit  gfaitter 
OberÜcbe  iFiff-  oU  — 

Es  ist  ersiehtiirh.  dafi  eine  ansreklMMle  Orientiennf;  iber  die 
VetttOtoiase  dn-  Kloaken-  und  aiacaaofiscteii  Geisdiketedrdseii  der  ge- 
sdiwiazteii  AmpUhien  ans  ibesea  Begdkrribunf^  sdi«er  n  erlaageii  ist^ 
ganz  al^^esehen  tod  der  Versdiiedenheit  der  Beaeiduransen,  wie  sie  Toa 
den  Antoren  für  ilie  emzeben  Drüsen  anjsewendel  wurden.  Erst  dureh 
die  Arbeiten  U.  Heidekhad^n  Daüe^s  nnd  anderer  ist  vSliige  Klarheit 


Fig.  5Ji    n#wW  ¥« 
.4lbdfeeCdrreffsi«firv   Die 
die   hiaict«    Kommmu   vcnkcfc^n^ 

niffg  fefiB^  fstvwMl.    I«  4«r  lütte 
vnni  der  Mark  nilnflMiti^  ^'fi-  P^"^« 


lie  iler  Kloake  ak 
od  ilwe 
Ate  viar  Spetteä 

>n  hdtmtiom.     Er 


ürofl<?len:  KJDukrrtHrOj^e. 
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1. 
2. 


Die  Kloaken rirüsis,  („Afterdrüse  Rathkes,  „(itfin<f«ilae  nuicosae'* 
FiNiJERs.  „Pntstato  vesfünilrtire*,  PrvEnxov^.i 
Die  liiuifhilrüse.  diis  i^t  lier  eki<Mlenn;jle  Aiili'il  der  früher  80- 
geuariMteii  Ilefkemlrüse:  die  Ihiu[)tmasse  der  Damiulrüsc  lie^'t 
zwischen  Itaurhdeeken  undPeritoiiemiiLJ  dainlidiie  pelvis**  FingerK 
Die  Beckerulrüse,  this  ist  der  entodeniiale  Anteil  des  (re- 
sanitkoiiiidexes  der  früher  sogenannten  lUH-kendriise  (Fi^'uren  f>2, 
r)4  n,  THi), 
Was  zunaelisl  die  TöiHisra]diie  der  Tritnnenkluake  atilanjj^,  so  wird 
ilie  Kloftkenka miner  in  ihrer  Wölhnn;^'  ^'eidltiet  durch  die  lvhrakenh|n>en 
selbst:  die  Ausdehnnny  der  Kluakenliöhle  anf  die  Längsaehse  des  Tieres 
zurückpefnlirt.  liestimnit  sieh  so.  dali  die  vortl«*re  Komniissnr  rles  Kh>aken- 
g|ialtes  mit   tU*r   zum  Teil    in    ihr  enthaltenen    Kloaken drüse   eljen   noch 


HP 


Fig.  -^4-  Triton  alpeatrii  \,  i^inTM-hnllt  rliireh  Aw  Kloiikc;  Her  Htihlraiiiii 
•  iVr  rn*|[CJiilaIpji|jillrn  i*i  ^^aiiz  \mn  mul  «lorf^Ml  an^r'^elinirii  ii,  die  Lniicriin^  der 
Kto«kt*{i(irij!*f*  durch  hr»ri/nntale  SchraJffifrrun^  iirigc^leiitfi,  Eidigp  HiirnMUTTiiuii- 
dujip-ti  A\vi\  sH'litbiir.  fi*i  Kaijchdrüne;  Kd  KlnakcndrÜM";  /»V  liiTker»druf*e;  ///*  Harn- 
h-iUT  an  ihrer  AJundtitig  in  i\w  Ufo)fe(iitiilp!i[iilks  6"*  Gfiii^Hioti  thjr^alc  luufH";  US 
HariKtiuenldUT;  (i^  «l^jffsitn'ti^jle  'iHn^flii'njUHSHi'n;  //'  HflnddUrtjner-  und  St^hräg- 
.  m^hniilis  A>  Klojikrnrnhr;  X  Niirv»;  Mn  Müllt^rKrhtT  (iftng. 

df?n  hintersten  Abschnitt  der  lieckensymjdiyse  deckt,  wfdirend  die  hintere 
Kommi^snr  auf  der  H«'die  des  ihitten  Sch\vanzwi!iiel>  t»ela|,'ert  ist.  \'on 
der  dorsalen  Wand  der  vorderen  llidfte  rler  Kloakenkamnier  nimmt  der 
^igenannte  F*eniN  m\m^  Trsuning,  ein  zungenförniiges,  mit  «lern  freien 
Ende  nach  hinten  gerichteles  Oriran,  welches  übrigens  zn  Begattnngs- 
zwecken  nicht  dient.  Hei  den  Salamandrinen  wird  dieses  Organ  nacli 
DrvERNOYs  rntersnchungen  im  Gegensatz  zn  den  Angaffen  Funkes 
jijcht  geftinden. 

Als  Fortsetznng    des   hintersten  Dannalisclinittes.   des  sogenannten 

Klonkenrohres,  hetindet  sieh  in  der  Dorsoniedianlinie  eine  längs  ^^erichtete. 

mit    Flimmerepithel  ausgekleidete,  T-fmniijize   Einfalznntr»    der   i^'eizenüher 

auch  ventnd   ein  FHmmerfeld  anftrilt,  weldies   dem    Kntle  des    Klnaken- 

I       robrcs  gegenüher  beginnt,     lieide  Felder  sind  nur  dnreli  einen  schmalen 


\ 
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Afiiphibien. 


epithel  darstellt,  getrennt.  Die  Urogenitiilpainlleii  haben  ihre  Lage  in 
zwei  dorsalen  Aiishnrhtnngon  des  Kloakenrohres,  wo  sie  dem  pausieren- 
den Darminhalt  kein  Hindernis  bereiten:  sie  sind  getrennt  durch  eine 
mediane  Schleinihantfalte.  Die  Ansmündung  der  Blase  liegt  noch  ein 
wenig  nadi  vorn  über  die  Papille  hinaus.  Ein  (Querschnitt  (Figur  54  u 
dessen  Zeichnung  Heidexhain  gilit,  zeigt  den  hintern  Pol  der  Niere, 
die  rrogenitalpa]jillen  und  die  letzten  Ausläufer  des  Peritoneum  auf 
derselben  Querschnittshohe  (Figuren  52,  53  und  54). 

Kloakendrüse. 

Bezüglich  {ier  Lage  und  Orientierung  der  einzelnen  Drüsen  im 
Kloaken  räum,  so  ist  über  die  Kloake  ndrüse  zu  bemerken,  daß  ihre 
Masse  der  gesamten  Wandung  der  Kloakcukanuner  zugrunde  liegt,  und  nur 


Fig.  55.  Querschnitt  eine*  Au«- 
führtingi^^an^es  der  KloftkeiulrÜÄC  voa 
T^toti  ftlpefttriB  t  jdf^r  Au^tiihnings- 
gang  köonte  auch  der  Beckeudrüse  an- 
gf'hören),  m^,  u.  ^  Keni  einer  glatten 
Mufikelzelle;  rpk  Kerne  cier  eniJothel- 
Mrtigeri  Ansklciduiig  di^  AiiRführungs- 
gangps;  rp  epiibchale  Piotojilasnialaiiiene; 
ig  ZeUgrenzen  zwjH€b<*n  den  flÄcht^i 
Kinzeldenientei). 


'^f^i 


fnA^^ 


insofern  eine  rnterbreehung  erleidet»  als  sie  von  der  dorsalen  Flimuier- 
rinne,  und  zwar  von  der  (unteren  Konnnissur  an  Ins  zur  Mündung  des 
Kloakenrohres,  flurchschlitztwird.  Sie  bildet  die  Hauptmasse  derKluaken- 
lifpen  und  wiederhoh  in  ihrer  Gesamtmasse  die  Form  der  Kloaken- 
kainmer.  Die  Jlündungen  der  niemals  verzweigten,  im  allgenieinen  radiär 
gegen  die  Lichtung  der  Kloakenhrdde  geriditeteu  Drüsentuhuli  tintlen 
sieh  dirlif  geth'ängt  in  tler  Kh>akonsrhleindiaut,  häutig  auf  kleinen  Iloekern 
und  Papillen:  einige  Oetl'nuugen  lassen  sich  aueh  im  ventralen  Flimmer- 
fehle  wahrnehmen.  Endlieh  tritt  ein  Teil  der  Ausführungsgäuge  von  der 
Basis  her  in  den  sogenannten  Penis  ein  und  mündet  in  dessen  Ober- 
tlächenejuthel.  IIeioeniiaik  giltt  die  Zeichnung  eines  Querschnittes  durch 
rlen  Austuhrungsgaiig  d^r  Kloakeinhüse  von  Triton  alpestris,  in  welchem 
besonders  schon  die  Kerne  der  ghitten  Musketzelten  und  der  entlothehalen 
Auskleidung  wieiiergegelien  sind.  Ich  verweise  für  das  genauere  auf 
seine  Ahhandhing  (Hgur  55). 


Beckendrüse. 

Die  Müntlnngen  der  Beckendrüse  werden  fast  ausschließlich  im  Be- 
reich des  dursalen  Fhnimerstreifens  gefunden,  während  das  ventrale 
Flinmierfcld  gänzlich  davon  frei  bleibt.  In  l>ezug  auf  dimensionelle  Ver- 
hältnrsse  tiestehen  in  rlen  Tul)uli  der  Beckendrüse  nach  IIeidenhain  grolie 
Verschiederdieiten;  eine  (iruppe  kürzester  Schläuche  tritt  mit  dem  Be- 
ginn des  Kloakenrohres  in  die  Erscheinung  und  ents|uingt  ohne  Aus- 
nahme von  flen  thmnierlosen  Seitenstreifen,  welclie  dors;des  und  ventrales 
Himmerfeld   voneinander  scheiden.     Die  Hauptmasse   der  im  übrigen  in 


Urotlelcn;  Becken-  titid  Biitichdrfit*c. 
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rer  Gesamtheit  hüsclielfönni^  ziisairiniengela^'erten  DriLsentiibuli  bestellt 

js    <len    langen  Rohren,   deren   hlinde  pjiden  nach  vorn  noch  lilier  (\^n 

ereidi   «Ics   Beekenriiiges   hinausragen.     Figur  nf^  gibt    die    I^age   der 
Irei  Drösen  in  Seitenansicht» 

Baüchdruse. 

Die   Kaiichdrüse    des   niiinnlichen   Triton    ent8|ningt    von   etwa    1H> 


inientii 


m 


liinter 
irke!len  hintern  Komniissnr  in   einer  F^insenl 
ennis  ihre  Lii^e  haben.    Die  Korn- 
lissur  ist  ei'st  naeli  dem  Unikrenipen 
(er  Kloakenräiider  sichtbar,  auf  den 
spitzen    der  fadenlonnigen    Puiiilbn 
iQiiden  (he  Tubuli  der  liauchdrüse 
(Fijirnr  51*).     Sie    ist    eljentalls 
ktcwiernialer  Natur,  und  entspHcht 
ire  La^e  ganz  der  beim  Weibehen 
«s.   d,t,   nur  da(i    diesem   ein,   nach 
rdem  Abdomen   hin   gelegenes,  stark 
lufgesrh wollenes   Stück   fehlt.     Die  Homologie  beider   ist    unverkennbar, 
rh  hat  sie  beim  Weibchen  wohl  niemals  in  Funktion  gestanden. 

Die  auf  jeder  Seite  in  einem  Bündel  geordneten  Tubuii   laufen  in 

^  wringen  Schlangelungen  nach  vonu  und  bilden,  indem  sie  sich  zum  Teil 

ierzweigen»  den   Ihiuiitanteil  einer  im  Abdomen  gelegenen  Dritseumasse, 

iVw  somlerbare  Tatsache,  dali  die  Hauptmasse  einer  Integunjentaldrüse, 

der  liauchdrilse,   deren   /aigehruige  iMündungcn   auf  der  \'entraLseite  des 

rhwan/.es   hinter    der  Kloake   gelegen    sind,   im    Abdomen    vorgefunden 

ird,   kann,   wenn    überhaupt,    nur   dadurch  erklärt  werden,  daü  diesem 

Organe  infolge  eines  be-reits  ursprünglich  gegebenen,  impfen  und  untrenn- 

ren  räuTuhciien  Anschlusses  au  die  lieckendrüse  eine  mit  deren  Wachs- 

imsrichtung   im   allgemeinen    iibcreinsliiuniende  örtliche  Entfaltung  auf- 

D^uotigt    wurde**    (HE^)ENHAIN^     Wenn    mau    den     (iesarnt verlauf    der 

ken-  und  Bauchdrüse  einer  rntersuchung  unterzieht,  so  liegen  diese 

)rG»4en  nach  der  Darstellung  Heidenhains  im  Bereiche  ihrer  Mümlung 

^inter  dem  Beckenring  dorsal  wärt s,  —  vor  demsell»en  aber  ventral- 

rts  zum  Intestinaltraktus,    Und  es  kommt  diese  Verlagerung  durch  eine 

SpiraJdrehung  jeder  halbseitigen  Partie  zustamle,  welche  am  stark.sten 

der  Heckenregion  zum  Ausdruck  gelangt.    Der  von  der  Bauchdrüse  ge- 

eferte  Anteil  des  ganzen  Drüsenkon vobites  < lateraler  Drüsentraktus  na*'h 

lElDEXHAtN^  nimmt  jedoch  an  der  Drehung  in  stärkerem  Maüe  Anteil, 

der  von  der  Beckenilrüse  gelieferte   {mut   dünne    Drüsentraktus  //); 

bTf*T  dreht  sich  .^einerseits  wierler  um  letzteren  si»iralig  herum  (Fig.ötJK 

Tiewohl  die  Drüsen,  äußerlich  betrachtet,  unpaare  Organe  sind,  so  zeigen 

eil  alle  drei  Andeutungen  einer  bilateralen  Anlage,     Sie  sämtlich  simi 

!*n orgegangen  aus  einer  Zusammenlegung  selbständiger  Einzelschläuche: 

1j€»  Tubuli    der  Becken-   und   Kloakendrüse  verhalten   sich    zum   Kjutbel 

&r    Kloake   nicht    anders,    als    die    Drüsen    der    Jfagensehleimhant    zum 

iigenei>Tthel*\   -     HKir>ENHAix   gibt  zur  Orientierung  einen  Horizuntal- 

initt  durch  «lie  hintere  Konuuissur  der  Kloake  (Figur  57 1,  in  welchem 

ach  das  histologische  Detail  zu  sehen  ist.  — 

Beitn   weiblichen    Triton   fand  Heideniiain  aulier  den  Hccepta- 
eine   bisher  nicht   bekannte   rudimentäre   Drüse,  welclie   nach   ihm 
tliis  Ilomologon  der  männlichen  Bauchdrüse  darstellt     Auch  Dauen  sali 
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diese  Drüse  bei  den  Weibchen  von  Triton  eristatiis-.  lielvcticiis-,  taeniatus- 
und  ali>estris:  ich  selbst  liabe  sie  in  einem  Falle  bei  Triton  ali^estris 
nntersucht.  Die  Ansföhrun^sötfnun^^en  ihrer  Schläuche  liegen  stets  auf 
Integunientalpai)illen,  und  diese  stehen  beim  Weibchen  ebenfalls  aiifSer- 
halb  der  Kloake  in  der  (legend  hinter  dem  Kloakenspalt  auf  der  äußern 
Haut.  Dauen  sidi  dementgegen,  daß  die  Drüsenschläuche  zwar  von 
der  Ki)idermis  ausgehen,  sich  aber  nicht  nach  außen  öttnen.  Sie  beginnen 
nach  ihm  in  den  Papillen  der  hintern  Kommissur  der  Kloakeniipi)en. 
verlaufen  nach  vorn  dorsal,  wenden  sich  medianwärts  zum  Beceptaculnin 
seminis  und  enden  blind  in  den  rrogenitalpapillen  in  den  Bindegewebs- 
ma^sen   neben   der   Kloake.     Selten   fehlen  sie  ganz,  doch   ist  ihre  Zahl 


■^tj^^^^"^ 
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Triton  helveticaB   '. 

•  lit'  Kirlitiiiii:   il.-r  1*1.-11. 
/:'.■•   Ki.t'-i.riiKiKpiilit'l: 


H«>ri/iintal^i'iniin  «iun-h  liit^  hinit^ro  Komintitsur 

I»'i:toi   ilii    M.iiiaiiliuii'  «!•  s   ni'ri>  an:   ^  vorn : 
'  Intt-irtinit  inaii  ]'ithtl:   '.     •    Grviize  zwi-schon 

l".ii]rii.  '  Shläiuhi".  lirn  n  /» llon  an  ihnr  iniit-rii  lliiltii-  riu«-  rMMuIi>tilAr>iilMtanz 
a:H\\i.i*in.  wäbn  In!  .iii  äiilHTi-  h"'ni"ir"ii  rr-rlh  ii:i  r»-r»— i\i'  riia«»!'!!?':  '"'  Srhläuohe, 
•  i«-ji!i  Z«.l:«ri  L'aii/  ^"n  tiii'i  l'-.Hili»riIar-.iri»<itaii/  •rtull:  w.-r-i'ii.  «1.  h.  lotalo  End- 
/aj'tVr  ;  Srhiäi:' lir  iir.i  Z.'.l.:i,  w,  Irf:.  HallMii"i!«ik."'rp.  nii«  ii  nii«.l  Vakuolen  in  un- 
1- LtlMiäi'-!!:.  !■  VriJTt  itr.M:;  /iMiT' M :  ^-  .iu»r  iiihi  *i'hra«  liiiri-li^rlniinriio  Ansföhrungs- 
:::iii-'-  kuiv- r  Tui'uii:  .  Kapiliar.  n :  '"  Kr  rn.-  li.s  Kpiiii'-U  i!.t  Xu^tühruiig^gungo;  .c". 
Kirii.    .i.-r  :;!ai(.ri   >li>k.  Ihaui    'itr  Ai;-:i!lin:iii;*i::i?i;:«  :  :;latir  >[it<kolt:L^«^rn.   qiior 

'    :■:  !:»r.i:*  ^t  'rvTr.  ii;  .    AiL*:i;ij!!-.:.i:-::;i:.t:'  y\^  v  ar.-Tisi'  t.  r-i- 1;  !i..ii::il»n  lani^Mi  Si^hläuobe: 
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autiOi'TilenTlii'li  \;irinl«oI.  ifd.M'li  -tt^i^  svnmu'tri^rh  aul  beiden  Seiten  ver- 
w\\x,  Dil-  I>rii>t']i^tliläiii'iu'  >in«i  au^uvkleitlot  mit  oinein  kubischen  oder 
nio'irigen  r\linileri')»itlK'l.     liei  tlen  weiblichen  Tioron  tehll  ein  Ueberzug 
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^Ijgm  lu'latfeti  Muskeln  .stets,  währen«!  I>ci  den  Mäiiiidieiu  selten  allenlings, 
SMehe  vorhanden  sind.  Eine  Tiinica  jiro}iria  ist  immer  nachweiöliar.  lieim 
Weibdieii  &iiul  die  Scldänelie  niclif  verzweigt,  wohl  aber  heim  Miinnchen, 

Wahrscheinlich  hat  die  Banchdrüse  beim  Tri  Ionen  weibcheii  nie 
funpert,  sondern  isf  nur  durch  Korrelation  tier  Organe  vom  Milnnchen 
her  iihertnijiren  w(*rdert  ..Diese  Dilise  gehört  also  ursprünglich  den 
äuüern  Körl^erbedeck untren  au,  iinrl  ist  erst  sekundär  zum  Üeuitalapimrat 
hin/Jigetreten**  sagt  Hkidenhain. 

E^  ist  nun  das  X'orkonrmeu  der  rudimentären  Bauchdrüse  von 
Alpred  Stteda  bestritten  worden,  wekher  der  Ansicht  war,  Heidenhain 
habe  die  in  t^einer  Publikation  nicht  erwähnten  Rece|itacnia  tler  weib- 
lichen Tritonen  für  rudimentäre  Drüsenschläuche  gehalten.  Nachdem 
letzterer  selbst  schon  sich  gegen  diese  Annahme  verwahrt  hat,  ist  die 
Angelegenheit  im  Jahre  ist>:i  durch  A.  von  zur  Mühlen  einer  erneuten 
l'ntersuchung  unterzogen  worden.  Kr  fand  unter  vier  untersuchten  Weib- 
chen von  Triton  taeniatus  das  Organ  bei  zweien  von  ihnen  vorhanden,  und 
spricht  es  an  alö<Jrupi»e  unverzweigter  tubuloser  Drüsen,  deren  Röhren  sich 
jedoch  in  der  Nähe  der  Ki'irperoliertiäche  erheblich  verengern,  um  schlieli- 
lich  ganz  zu  verschwinden,  wobei  die  Zellen  derselben  nut  der  Epidermis 
verschmelzen,  von  zur  Mühlen  zählte  in  einem  Falk*  5  Schlänche,  die 
schräg  von  hinten  nach  vorn  in  den  Kloakenlippen  aufstoigen.  und  ileren 
epitheliale  Auskleidnng  eine  uuregelmaliige  war.  Demnacli  und  dnrch 
die  l'ntersüchungeu  Dauens  darf  das  Vorkommen  der  von  M.  Heiden- 
Hain  entdekten  rurlimentären  Baiichdrüsen  liei  den  Tritonen  als  erwiesen 
erachtet  wenlen.  Ich  kann  hiuzufrigen,  dali  ich  bei  Salaumudra  maculosa  + 
nichts  dergleichen  gefunden  habe,  aucli  machr  A.  von  zur  Mühlen,  der 
dasselbe  Tier  iintersuclite»  keine  dahingehenden  Angaben. 

In  bezng  auf  fliLs  sehr  eingebend  behamlelle  histologische  Detail 
nmü  ich  auf  die  Arbeit  Meidenhains  selbst  verweisen.  Da  nacli  rien 
Heobachtungen  A.  von  zur  MOhlens  die  Verhältnisse  bei  Salamandra 
von  (lenen  der  Tritonen  nicht  verschieden  sind,  so  habe  ich  dieserhalh 
tmd  nach  Kenntnisnahme  der  ansgezeichneten  rntersuchungeu  M,  IIeiden- 
HA1K6  von  einer  eigenen  Bearbeitung  der  accessiuiscben  (Geschlechts-  und 
Kloakendrüsen  bei  den  Tritonen  Abstixud  genommen,  uiifi  untersuchte 
onr    Salamandra    maculosa    beiderlei    Geschlechts   an    im    Fnlhjahr    ge- 

len  Tieren,  weiche  sich  im  Zustande  der  Brunst  befanden. 


P 


Salamandra  maculosa. 

Die  Topographie  der  Kloake  des  männlichen  Tieres  ergibt  filr  die 
dorsale  Wand  derselben,  namentlich  für  deren  kaudalen  Abschnitt,  reich- 
hche  unregelniäliifie  FaltenbildungeiL  Besonders  ist  eine  Falte  bemerkens- 
wert, «lie.  von  der  Mediauebene  tW>  Kloakenrohres  beginnend,  jederseits 
bu^nförmig  nach  hinten  zieht  und  allmählich  verstreicht.  \"orn  und 
i»€itlich  von  dieser  Falte  umgeben,  erbebt  sich  aus  der  dorsalen  Kloakenwand 
ein  Wulst  ndt  ItrH-kriger  OlierHäche.  die  mit  den  schwär/Jicfien  Punkten 
der  von  dem  Hückenteil  der  Kloakendrüse  herkonimen(h*n  Drüsengangs- 
Mfniingen  besetzt  ist.  An  der  dcu^salen  Wand  des  Kloakenrobres  und 
vor  der  bogen fr»rm igen  Falle  stehen  diclitgedriingt  zahlreiche  Zotten,  nnd 
von  den  Seiten  wänden  der  Kloake  erheben  sich  niedrige  Leisten,  welche 
un  Bogen  von  vorn-olien  nach  hinten-unten  ziehen.  Wenn  man  die 
VerttäJtnisse  an  (^nernclmittsserien  untersucht,  so  tindet  man  obige, 
wesentlich    von    A,  v.   zur  Mühlen    istanimenden   Angaben    bestätigt; 
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doch  ist  der  vorerwähnte  Wulst  der  dorsalen  Kloakenwand.  wie  iel! 
hervorheben  möchte,  im  vordem  (oralen)  Abischnitt  median  tief  gesiialten, 
so  daß  die  zwei  Hälften  sich  hier  darstellen  wie  zwei  mit  der  sdiarfen 
Kante  dem  Kloakenhimen  zufzekelirfe  Keile. 

Es  finden  sich  heim  männhclien  Fieeksalamander  zwei  voneinander 
verschiedene  Drusen,  eine  Kluakendrüse  und  eine  Beckeiidrüse;  die 
ektmlermale  Bauchdrüse  der  Tritonen  fehlt  beiden  (lesehlechteni. 

Anlangend  tue  Kloaken drüse»  so  läßt  sich  bei  ihr  ein  ventro- 
lateraler-  von  einem  rein  dorsalen  Abschnitt  unterscheiden.  Letzterer 
stellt  zwei  keilförmif^e.  in  den  obern  Abschnitten  der  Seitenwände 
vertikal  ansteigende  Drüsen  mausen  dar,  welche  nach  vorn  bis  in  den 
Beckenring  hineinreichen;  die  Trennung  der  beiden  Drüsenkomplexe  wird 
herbeigeführt  jederseits  durch  vier  Muskelstränge,  deren  Verhalten 
A*  V,  ZUR  MüJiLEN  genauer  bestimmt  hat  Den  ventral  gelegenen, 
welchen  Rathke  einer  Scheibe  vergleicht,  hält  er  eher  einer  Konkav- 
hnse  ähnlifli,  deren  Konkavität  dem  Lumen  der  Kloake  zugekehrt  ist 
Hier  mochte  ich  bemerken,  daß  der  dorsale  Abschnitt  der  Kloakendrüse 
erheblich  weiter  oralwärts  liegt,  als  der  ventro-laterale:  letzterer  erscheint 
auf  der  yuerschnittserie  viel  eher,  und  nachdem  die  trennende  Muskel- 
schicht aufgetreten  ist,  wird  der  ventrale  Teil  der  Drüse  je  mehr  nach 
vorn,  um  so  mehr  lateralwärts  gedrängt,  so  daß  er  schließlich  wie  ein 
oben  oftener  Halbring  die  untere  Hälfte  der  Kloake  umgibt.  Schließlich 
aber  kommt  er  mit  dem  dorsalen  Drüsenfehie  in  Berührung,  und  von 
nun  an  vereinigen  sich  die  Ausfiihrungsgänge  lieider  zu  zwei  starken, 
symmetrisch  gelegenen  Bün^leln.  w^ährend  amirerseits  auch  zahlreiche» 
gestreckt  verlaufende  Ausführungsgänge  des  dorsalen  Abschnittes  für 
sich  allein  die  Hälfte  des  oben  erwähnten  Wulstes  durchsetzen.  Die 
von  Rathke  vermutete  \'erHecbtung  der  Ausführungsgänge  miteinander 
habe  ich  nicht  beobachten  können,  doch  sehe  ich  solche  des  ventralen 
Abschnittes  in  der  Nähe  des  Kloakensfialtes  stark  geschlängelt  und 
spärliche,  l>hnd  endigende  Seitensprossen  treibend.  Viele  zeigen  sich 
ganz  mit  Sekret  erfüllt,  welches  in  Karmin  tiefrot  sich  färbt.  Die 
Ausführungsgänge  sind  nicht  unwesentlich  enger,  als  das  weite  Lumen 
der  eigenartig  gewundenen,  blind  endigenden  Drüsenschläuche;  sie  sind 
bekleidet  mit  einem  einstelligen,  kurzen  Cylinderepithel  ^  dessen  Zellen 
denen  des  mehrschichtigen  Kloakenepithels  ähneln.  Der  Uebergang  in 
das  sezeniierenfle  Drüsenepithel  ist  ein  ziemlich  plötzlicher.  Letzteres 
erscheint  in  beiden  Drnsenkomplexen  vollständig  gleich,  und  besteht  aus 
einstellig  angeordneten  hohen,  sehr  schmalen  Zylinderzellen,  Das  Zell- 
protoplasma stellt  sich  dar  als  engmaschiges,  regelmäßiges  Filarnetz, 
dessen  Maschen  mit  groben  Körnern  erfüllt  sind.  Deutliche  sekretorisclie 
Veränderungen  der  Zellen  konnte  ich  nicht  auffinden,  doch  enthalten  die 
Drüsenlunüna  erhebhche  Massen  von  amorphem  gelblichen  Sekret.  Der 
ovale  Kern  liegt  stets  im  Fuße  der  Zelle  untl  zeigt  häufig  mehrere 
Nukleolen.  Eine  Propria  vermochte  ich  mit  Bestimmtheit  nicht  nachzu- 
weisen. 

Die  Becken drüse  ist  von  geringem  Umfang  und  ebenfalls  in  der 
dorsalen  Kloakenwand  gelegen,  wird  aber  fast  ganz  vom  kandalen  Teil 
der  Niere  tiberlagert:  sie  reicht  nach  vorn  bis  zur  Mündung  der  Haiii- 
samenk'iter,  nach  hinten  überdacht  sie  nur  die  vordere  Hälfte  der 
Kloakenkammer.  Sie  ist  nach  den  l'ntersucbungen  v.  zur  Mühlens 
im  frischen  Zustande  von  zart-roter  Färbung  und  setzt  sich  aus  kurzen, 
gestreckt  verlaufenden   Röhren    zusammen,    welche  ohne  Kommunikation 
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untereinander  kolbenförmig  ansdnvellen  und  von  vorn  und  lateral  zur 
dorealen  Wand  der  Kloake  hin  verlaufen.  Im  Übngen  verhalten  sich,  wie 
dies  M.  Heidenhain  hauptsärhlieli  auch  für  Triton  nachgewiesen  hat,  ihre 
Schläuche  sowohl  in  Bezng  anf  deu  Durchmesser  wie  auf  die  eiiitheliale 
Außkleidung  untereinander  verschieden.  Dennoch  soll  es  sich  nach  letJi:t- 
genanntem  Autor  hier  nicht  um  eine  zusammengesetzte  Driise  handeln, 
sondern  Heidenhain  fiihrt  das  verschietienc  Verhalten  tles  Ej»ithels 
beew.  Sekretes  auf  verschiedene  Tatigkeitsphasen  der  Zellen  zurück. 

V.  ZUR  MÜHLEN  hält  bis  auf  weiteres  an  der  Ansicht  fest,  dali  eine 
zusammengesetzte  Drdse  vorliege;  er  fand  sie  ährdich  wie  bei  Sala- 
mandra,  so  auch  beim  mexikanischen  Axolotl  nur  schwach  entwickelt.  Ich 
selbst  habe  nicht  (ielegenheit  gehabt,  Zellstndien  an  der  Beckendrttse 
bei  Salamandern  anzustellen,  und  kann  daher  weder  für  die  eine  noch 
fär  die  andre  Anschauung  Ausschlaggebendes  beibringen. 

Salamandra  maculosa  ¥. 

Rathke  hielt  bekanntlich  das  schwarz  pigmentierte  Feld  (,,die 
Lilie  des  französischen  Wap|*ens'*i  an  der  rlorsalen  Kloakenwand,  auf 
welchem  die  Receptacula  seminis  ausmünden,  bei  der  weiblichen  Sala- 
mandra macuhma  irrtümlich  für  eine  Ilervorragung:  in  der  Tat  handelt 
es  sich  aber  um  eine  Einsenkung,  welcher  v,  zur  Mühlen  die  Form  eines 
Hufeisens  zuspricht,  und  in  deren  (irunde  sich  eine  größere  Zahl  Zotten 
findet.  Dementgegen  sah  Alfred  Stieda  bei  Triton  taeniatus  eine  von 
der  Mitte  der  dorsalen  Wand  entspringemle  Falte,  welche  gegen  das  En<le 
der  Kloake  hin  verstreicht.  Wie  bei  den  weit^licheu  Tritonen,  so  sind  auch 
beim  weiblichen  Salamander  die  Seiten  wände  der  Kloaken  kam  mer  mit 
bogenffirmig  von  hinten-unten,  nach  vorn-obeu  verlaufenden  Falten  be- 
deckt, (b'e  jedoch  den  äuOcrn  Kloakenspalt  nicht  erreichen:  und  wie  es  von 
Heidenhain  und  Stieda  für  die  Tntonen  beschrieben  wurde,  so  ist 
auch  bei  Salamandra  nach  njeinen  eigenen  Erfahrungen  der  Uel>ergang 
der  Epidermis  in  das  eigentliche  Epithel  der  Kloake  ein  sehr  alimäidicher. 

Die  die  Gegend  des  Kloakensi*a!tes  umgebenden  Hautdrüsen 
präsentieren  sich  bei  beiden  Cieschlechtern  iles  gefleckten  Salamanders 
auf  iiem  ^Querschnitt  wie  ein  Kranz  von  ilicht  unter  der  Cutis  ver- 
laufenden Rohren,  welclie  zum  großen  Teil  in  die  Epidermis  des 
Kloakenspaltes  und  der  hintern  Kommissur  ausmünden. 

Sie  sind  dicht  umsjtonnen  von  den  Zellen  des  Pigmentstratums, 
da«  der  Cutis  von  innen  unmittelbar  anliegend,  den  ganzen  hintern 
Abschnitt  der  Kloakenhohle  wie  ein  Mantel  umgibt.  Im  Drusenlumen 
findet  sich  amori»hes,  schwach  gelbliches  Sekret  Das  einschichtige  Drüsen* 
epithel  besteht  aus  scharf  kontourierten,  sehr  liohen,  äuBerst  schmalen 
Cylinderzellen,  welche  ganz  ähnlich  denen  der  Kloakendrüse  <les  Mann* 
iS  sich    verhalten   iiud    deren   grobgekörntes   Proto(»lasma   zahlreiche 

Bläschen  enthalt,  und  sich  im  Znstande  lebhafter  rScheimV)  Sekretion 
ndet  Dementsprechend  zeigt  der  kleine  Kern  uuregelmiHiige  Formen; 
er  liegt  stets  im  Fulie  fler  auch  l)asalwärts  rechtwinklig  begrenzten  Zelle, 
und  zwar  steht  seine  Achse  in  den  meisten  Fällen  quer  zur  Zellachse. 
^'ukJeolen  sind  oft  deutlicti,  oft  fehlen  sie. 

Alfred  Stieda  unterscheidet  bei  Triton  taeniatus  V  unter  diesen 
Prosen  zweierlei  Formen;  ich  konnte  sulche  bei  Salamanrba  nirht  hnden 
und  auUer  dimensionaJen  \  erschiedenlieiten  amiere  Unterschierle  nicht 
len,  wie  ich  denn  entgegen  Stieda  die  Drüsenzellen,  abgesehen 
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von  den  liekannten  Ersclieinun^^en  der  Sekretion  au  Kern  und  Proto- 
plasma, wohlkonti^uriert  fand.  —  Audi  v.  zur  Mijiilen  erwälint  beim 
Axolot!  ?  neben  kugügen,  ovoid  fre^stalteten  Drüsen  in  der  Epidermis 
nooh  kleinere,  welche  luit  eiuem  uiedern  Epithel  ausgekleidet  sind,  stets 
ein  I.unieo  liesitzen,  deren  feinkörniges  Protoplasmii  aber  nir^'ends  Zerfall 
erkeTmen  läßt.  Ob  diese  Drusen  mit  rlen  von  Stiedä  und  mir  ge- 
sehenen identisch  sind,  kann  ich  auf  seine  kurze  Mitteilung  hin  nieht 
entscheiden. 

Zu  den  Receptaculis  überzugehen,  hat  A.  v,  zur  Mühlen  meines 
Wissens  zuerst  angegeben,  daß  neben  der  dorsalen  -  auch  in  der  late- 
nüen  —  und  vorderen  Wand  der  Kloake  sich  Schläuche  tinden.  die  sieh 
von  den  in  der  Rückenwand  j^eiejj^enen  nicht  unterscheiden.  Spermato- 
zoen  aber  nicht  enthalten.  Icli  darf  sagen,  flaß  mir  dieses  Verhältnis 
im  Jahre  1SI*H,  also  zur  Zeit  des  Erseheineus  der  v,  zur  MÜHLENSchen 
Arbeit,  ebeidalls  bekannt  war,  und  füge  im  topographischen  Interesse 
hinzu,  daß  diese  niäehtige  (rruppe  ventro-lateraler  Kdliren  im  Quer- 
schnittsbiide  der  hintern  Kommissur  noeh  nicht  vorhanden  ist.  unrl  daß 
letztere  etwa  bis  in  Höhe  des  ersten  Dritteiis  des  dorsal  gelegenen 
Fehles  nach  vorn  reichen:  ihr  Bau  ist  zwar  denen  der  dorsalen  in  jeder 
iSeziehung  gleich,  doch  fehlt  ihnen  größtenteils  die  enge  Umhüllung  mit 
Pigmentzellen,  welche  hier  spärlich  und  unregelmäßig  im  (lewehe  zer- 
streut sind;  im  (regensatz  v.  zur  Mühlen  fond  ich  in  einigen  wenige 
Samenfaden,  welche  in  den  dorsal  gelegenen  Röhren  von  vornherein  auf- 
traten. Letztere,  ,,das  scliwarze  Feld**,  liegen,  wie  bemerkt,  weiter  nach 
vorn  und  erscheinen  auf  einer  Querschnitt^sserie  erheblich  s]»äter,  als  die 
ventro-latenden  Receptacula. 

Der  Bau  ist  bekannt :  es  handelt  sich  durchgängig  um  4 — 5  mm 
lange  Schläuche,  die  mich  wenig  geschliingeltem  A'erlauf  meist  mit  einer 
kleinen  Auftreibung  blind  entligen,  und  welche  bezüglich  der  dorsal 
gelegenen  im  allgemeinen  von  vorn-oben  schräg  nach  hinten-unten  ver- 
hiufen,  und  deren  vorderes  blinrles  Ende  sich  erstrecken  kann  bis  znm 
kaudalcu  NierenpuL  Nach  tlen  Zählungen  v,  zur  Mühlens  sind  die 
Schläuche  bei  Salanumdra  et\Na  in  tler  Anzahl  von  40  Stück  vorhanden: 
A.  Stieda  fand  bei  Triton  taeniatus  'i  jederseits  lü. 

Anlangemi  die  Zellbekleitlung  der  Receptacula.  so  ist  hervorzuheben, 
daB  das  Kpithel  ein  durchaus  eigenartiges,  vollkommen  von  dem  der 
Kloake  verschiedenes  ist.  Es  handelt  sich  um  ein  einfaches,  schmales  und 
sehr  hohes  Cvlindereiulhel  welches  allerdings  in  mit  Spermato/oen  dicht 
erfüllten  Schläuchen  einer  erheblichen  Abplattung  fähig  ist.  So  erkläre 
ich  mir  auch  Stiedas  Bild  vom  Triton,  welcher  ein  stumpfes,  fast 
kubisches  Epithel  in  einer  mit  Samenfäden  vollgestopften  Rohre  zeichnet. 
Das  Protoplasma  zei^^t  eioeu  leicht  gelblichen  Ton,  die  Interhlarmassen 
lassen  eine  zieudich  grölte  Körnung  rrkeuuen.  Der  elhptis(*he,  stets 
mehrere  Nukleolen  enthaltende  Kern  licirt  im  uulern  Dritteil  der  Zelle, 
die  Längsachsen  beider  decken  sich.  Sekretorische  Veränderungen  von 
nennenswerter  Ausdehnung  konnte  ich  an  <ien  Zellen  nicht  walirnehnien. 
iioch  tinden  sich  der  Wanrl  anliegenil  hie  und  da  blasige,  wasserhidle 
Zellen,  welche  man  vielleicht  al>  Ein/eldrüseu  betrachten  darf;  Ueber- 
gangsformeu  in  das  Kloakenepithel  sind  an  der  Müu^lung  der  Schläuche 
leicht  zu  beobachteTr. 

Was  die  Propria  angeht,  so  habe  ich  beim  Salamander  eine  solche 
als  selbständige  Bildung  nicht  darzustellen  vermociit,  und  stimme  v.  zur 
MÜHLEN   l)ei,    welcher  die   U«»hren    als  Aussparungen   der   Muskelwand 
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der  Kloake  aiiffatlt,  A.  Stieda  beschreibt  tiie  Wand  der  Schläiiclie  als 
aus  einer  zarten  dünnten  Bindegewebslage  bestehend;  wenn  sie  vorhanden 
ist,  so  \^ird  sie  in  vielen  Fällen  von  den  Piginentzellen  verdeckt  oder 
einprenomnien,  die  nicht  selten  die  Schläuche  j^^anz  umspinnen:  doch  ist 
dies,  wie  schon  bemerkt,  nicht  überall  dej-  F'all  —  Die  Mnsknlatur  der 
Kloaken ^värld  scheidet  sich  in  «ler  Höhe  <k^s  Kloakenrohres  in  eine  kräftige 
Ringschtcht  nnd  in  eine  fhivon  nach  außen  *(elegene  liini^sninskiilatnr. 
welche  zu  lUindeln  angeordnet  ist  und  zahlreiche  weite  (iefäße  enthält 
«Fiicrur  äKK 

C^HiARur,!  untersuchte  das  Rec.  seni.  von  Salani.  perspiciilatat 
und  betrachtet  e^^  als  ein  driisigeR  Organ,  belegen  an  dei-  dorsalen  Wand 
<ler  Kloake»  beiderseits  von  der  Mittellinie,  in  geringer  Entfernung  von 
der  Einmüniiungsstelle  der  Eileiter  in  die  Kloake.  Die  Drüse  hat  in 
Hrdie  und  Breite  einen  Durchmesser  von  ca  1  ninu  Sie  besteht  aus 
etwa   20  parallel    verlaufenden,    ungeteilten   Schläuchen,   von    denen    die 


^^ 


Fi^.  r>S.     42nencluiitt  diireli  twai  Rölir«ii  d««  RacdpiacnlniEi  ■aminifl  Ton 

»voTflern  kürzen  ille  hintern  langer  nnd  etwas  geschiängelt  sind.    Lateral 
prien    die  Schlauche    lihnd,    medial    verengern    sie    sich    alhuiihlicb    nnd 
Hilden  zu  einem    ganz  feinen  Ansführungsgang.   fler   mit   einer  tnchtev- 
fömiigen  Mündung  auf  der  dors^den  Warn!   der  Kbiake   sich   öffnet  und 
in  Beziehung   steht   zu    einer   längsverlaufenden  Kinne,    flie   sich    in   der 
Mittellinie    der    betreffenden     KloakenwantI     voj-tindet.      Die     einzelnen 
Mündungen    siuil    in    mehreren    lJn*^sreihen    angeonlnet;    die    äutierste 
L   umfatit  die  Mündungen  der  am  meisten  nach  hinten  gelegenen  Schlauche. 
^P  Spermatozoen   fanden   sich   nur  in   geringer   Zahl    in   der  Kloakenhohle, 
^  massenhaft   aber  in  diesen  Drüsenschläurhen  angehäuft.     Die  Wand  der 
'        letzteren   ist  geliildet  von  einer  einfachen  Schicht  kulnscher  —    oder  an- 
DÜsernd  cylindrischer  Epithelzellen  mit  groüeni  basalen  Kern  und  spongios 
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gebautem  Pratoplasnia.  „Die  Bezieimngeii  der  beschriebenen  Einrichtuiip^en 
zu  (Jen  Vorgängen  der  Befruchtung  und  Eiablage  bei  Salamaiidnnen 
sind  noch  nicht  genügend  festgestellt'**), 

81EBOLD  betont  für  die  weiblichen  Vertreter  aller  wirklichen  Sala- 
niantler  und  Tritonen  da.s  Vorhandensein  eines  Recei>ta€ulum  seminis; 
bei  Salaniandra  atra  konnte  er  bei  ges{niltener  Kloake  auf  der  Mitte  der 
farblosen  Rückenwand  derselben  eine  weißliclte  Erbabenlieit  konstatieren, 
über  welcher  rechts  und  links  die  beiden  Frneljthalfer  ausmünden.  Es 
handelte  sich  um  eine  Menge  blinddarmartiger,  scharf  abgegrenzter 
fartdoser  Schlänehe.  welche  mit  lebhaft  sich  bewegenden  Sperniatozoen 
mehr  oder  weniger  angefüllt  waren. 
Fig.  5«), 


mit  Cylinderepilhel  bekleidet;  cc 
ä  qiier^etroflene  r*rtif*<*n^ehliiiic"hp; 
FJK-  t><-K     X«oIierte  Zeilen 


"■'f""       '  f  Fig.  59.     Querschnitt  dnjrcli 

die  dorsale  Klo&kenwajid  von 
Neotnmt  m&cuiatns  '^^  mit  r,ahJ- 
reichen  Drüben,  8a luen faden  ont* 
hallend.  *i  Olwrflärhen epithel  der 
Kloake;  It  .schlanfhfcjrm'ge  IlrÜÄeü, 

f1a»chen förmige   Drüsen,   Samenfäden   enthaltend; 

e  Bindegewehe.     Niieh  Kinosbury. 

am    dem  Eloakenepltltel   von  Necturtu  maen^ 


latus   X,     Vergr.  ^^^y,     Naeh  KiNGf^BrRY. 

KiNGSBURY  verdanken  wir  eine  genauere  Untersucbung  der  Klo- 
aken Verhältnisse  bei  Necturiis  maculatiis  9-  Hi^r  i^*  ^i^  vollständiges 
Recejitacnhim  seminis  vorhanden,  ähnlich  wie  bei  den  weibliehen  Uro- 
delen,  in  dessen  tiaschenföniiigen  Drüsensddnuchen  zahlreiche  Spenna- 
tozoen  sich  fanden  (iM^^tr  ;M)  und  nO).  Dieser  Befund  beim  werblichen 
Nectunis  vervollkoniinnet,  was  wir  über  die  gleichen  \'erhältnisse  der 
weiblichen  Urodolenkloake  wissen. 

Isolierte  Zellen  ans  dem  Kloakenepilhel  von  Nectiirns  zeigt  um- 
stehende Fi^^ur  <>il  Ans  ihr  erhellt,  wie  aus  ursprünglich  eirrfachen  Cylinder- 
Zellen  unter  reichliclier  Fadenbiidtaig  im  Protoplasma  Becherzellen  ent- 
stehen. — 
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hallen  Rathke,  Leydig  und  in  neuerer  Zeit  auch 
Kloakendrüsen  der  mäntdichen  Urodelen  der  Pro- 
stata höherer  Wirbeltiere  verglichen.  Es  kann  ilas  naturgemäß  nur 
im  |>hysio!ogisciien  Sinne  gemeint  sein;  denn  <ler  anatonuÄche  Bau 
dieser  Organe  weist   nicht   ohne   weiteres  auf  eine  solche  Analogie  hin. 


Wie  liekannt, 

WlEDERSHEIM    die 
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^)  Wjedeilsheim  hatte  früher  da*  Rei^eptacuhmi  nicht  geiunden  (fol.  56). 
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Nun  stehen  wir  aber  in  Bezuf?  auf  (las  \*erständnis  der  physiologisrhen 
liedeiitung  des  pro5tatischen  Saftes  erst  an  der  Schwelle  der  Erkeiiiifnis, 
und  ist  es  bis  zu  einer  völligen  Einsielit  in  seine  Wirkung  nocli  weit 
Be^rnCigen  wir  uns  vor  der  Hand  mit  der  Kenntnis  der  konservieren- 
den Kraft  dieses  Sekretes  für  die  Samenfäden  der  Säuger,  so  fragt  es 
sichf  ob  wir  Momente  beibringen  krmnen,  welrlie  auch  für  die  IVo- 
delen  die  gleiche  RoHe  bestätigen,  Ueber  das  Geschlechtsleben  tlieser  Tiere 
ist  bisher  wenig  mehr  bekannt  geworden,  als  was  Zeller  darüber 
mitteilt.  Wir  wissen,  dali  wir  es  bei  ihnen  nicht  mit  einer  Kopulation 
nach  Art  der  Reptilien  zu  tun  haben,  und  daß  iler  sogenannte  Penis 
der  männlichen  Tritonen  Begattungszwecken  nicht  dient.  Es  ist  viel- 
wehr  bekannt,  dali  die  Befruchtung  der  Eier  durcli  das  Medium  des 
W*assers  vor  sich  geht,  derart,  daß  die  Miinncljen  das  Sjierma  unter  tiem 
Schutze  der  Oallertglocke  im  Wasser  absetzen  idas  soll  auch  für  den 
Erdsalamauiler  geltem,  während  die  Weil>rhen  hier  den  Sjjerniato|>horen 
aufsuchen  und  an  die  Kloakenspalte  kleben,  von  wo  aus  dann  die  Samen- 
fäden in  die  Kloake  eindringen  und  in  den  Beceptaculis  derselben  zur 
behebigen  Verwendung  des  weiblichen  Tieres  lange  Zeit  hindurch  lebens- 
fähig aufl  je  wahrt  werden. 

Nun  kennen  wir  bei  den  männlichen  Urodelen  drei  anatomisch  wohl 
voneinander  nnterseheidhare  Drüsen:  Kloaken-,  Becken-  und  iiauch- 
drüse:  wir  kennen  aber  mit  Sicherheit  erst  ein  einziges  Produkt  der 
Kloake,  dessen  Entstehung  auf  Driisentltigkeit  zurückgeführt  werden 
muß  das   ist    die   (iallertglocke   oder    der  Sperniatophor.      Für   die 

Bildung  desselben  wird  allerseits  die  Kloakendrüse  in  Ansiirüch  ge- 
nommen. Nach  Zellers  Beobachtungen  am  Triton  ]>relit  ilas  Tier  un- 
mittelbar nach  dem  Absetzen  des  Sperma  die  Gallertglocke  aus  dem 
Kloakenspalt   hervor»    um    den    vergossenen    Samen  damit    zu    bedecken. 

Insofern  num  an  ihren  Schläuchen  einen  sezernierenden  nnd  einen 
ausfülirenrlen  Teil  unterscheiden  kann,  muß  die  Kloakendrüse  der 
Urodelen  als  eine  echte  sezernierende  Drüse  aufgefatit  wenlen.  Sie  ist, 
wenngleich  in  verschiedener  Kntwickinng.  I>ei  allen  bisher  untersuchten 
männlichen  Tieren  vorhanden  und  bildet  hier  die  Hauptmasse  der 
Kloaken  wände,  fehlt  dagegen  den  Weibchen  mit  Ausnahme  des  Axolotl, 
und  ist  bei  diesem  nach  den  Untersuchungen  v.  zur  Müulens  nur 
schwach  entwickelt.  Es  fragt  sich  nun,  ob  man  sie  einer  Prostiita  im 
Sinne  der  hrdiern  Vertebraten  vergleichen  kannV  v,  zur  Mühlen 
lehnt  diesen  Vergleich  ab,  und  begründet  seinen  Widerspruch  damit^ 
daii  er  sie  heranzieht  für  die  Bildung  eines  Sekretes  (s.  ( Jallertglocke), 
welches  die  Samenmasse  schützen  soll  gegen  die  von  Siebold  und 
FÜRBRINGER  betonte  deletäre  Wirkung  des  Wassers  auf  die  Samenfäden. 
leb  meine  nicht,  daü  diese  Begründung  eine  zwingende  Beweiskraft  hat; 
deim  nach  Maßgabe  unserer  heutigen  Kenntnisse  besitzt  der  prostatische 
Sftft  iler  Säuger  auch  keine  andere  Wirkung,  als  die  Leliensfahigkeit  der 
S[i€nnatozoen  zu  erhalten  und  zu  steigern,  bezw.  ihre  Widerstandsfähig- 
keit gegen  schädigende  Einwirkungen  zu  vermehren  (conf.  Steinach), 
FriJizipieile  Unterschiede  in  physiologischer  Beziehung .  welclie  uns 
zwingen,  die  Kloakendrüse  iler  männlichen  Urodelen  als  Prostata  zu  ne- 
la^^reo,  sind  demnach  nicht  vorhanden:  daü  das  Sekret  Im  ihnen  in  einer 
beistimmten,  den  äutSern  Verhältnissen  atigepaliten  Form  ausgeschieden 
wird,  kann  als  Beweis  für  <las  (Gegenteil  gleichfalls  nicht  gelten. 

Wenn  wir  en<llich  *lie  Frage  der  Homologie  der  Kloakendrüse  und 
der  Vorsteherdrüse   höherer  Vertel>raten    von   rler  entwicklungsgesrhicht- 


/ 
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lirhiai  Hf^itü  hc;r  zu  lösen  suchen,  so  ergibt  sich  ebenfalls  nichts,  was 
K^;{(^;n  die  Auffassung  homologer  Organe  spräche;  denn  Mansell 
MoiMJJN  wies  nach  (s.  u.),  daß  auch  die  Prostata  der  Säuger,  streng 
Ki^noriiineti.  aus  der  Kloake  hervorgeht  Der  Umstand  allerdings,  daß 
KJrh  anrli  \m\\\  weiblichen  Axolotl  eine  schwach  entwickelte  Kloaken- 
i\x\W.  findest,  Hteht  scheinbar  nicht  im  Einklang  mit  dem  Fehlen  prosta- 
fim'.h(;r  Analogien  bei  den  weiblichen  Säugern.  Allein  das  findet  sich 
(«bf^MHo  b(!i  den  Reptilien,  und  auch  für  die  höhern  Wirbeltiere  und 
SllugiT  ist  hi«MOber  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen  —  nach 
ToniiNKiTX  buchen  die  epithelialen  Hohlräume,  welche  die  erste  Anlage 
d«^r  Prostata  kennzeichnen,  beim  menschlichen  Weibe  in  mehr  weniger 
rudi»n«»ntiln^r  Form  bestehen  (s.  u.).  --  Auch  das  Fehlen  eines  augen- 
fälligen MuHk(^lHtratunis  bei  den  Drüsen  unserer  Tiere  will  Entscheidendes 
nicht  lM^Hag(^n;  denn  ein  solches  fehlt  gleichfalls  den  entsprechenden  Drüsen 
der  lU^ptilien,  und  ist.  wie  wir  sehen  werden,  für  die  Gl.  prostatica  der 
höhern  Vertebrnten  nicht  in  jedem  Falle  charakteristisch. 

A.  V.  zrn  MthiLKN  ist  vielmehr  der  Ansicht,  daß  die  Becken- 
drüse  noch  am  ehesten  eine  Prostata  repräsentiere;  sie  produziert  ein 
weilllichos  S(»kret,  welches,  entsprechend  der  verschiedenartigen  Epithel- 
bekleidung, in  den  einzelnen  Abschnitten  der  Drüse  verschieden  ist  (s.  u.». 
!>i«^ses  nimmt  die  in  die  Kloake  ausgeschiedenen  Spermatozoen  auf  und 
vermischt  sich  mit  ihnen.  Eine  weitere  ausreichende  Begründung  seiner 
Anschauung  bringt  Autor  nicht  bei.  und  müssen  wir  demnach  heute  noch 
MigtMi,  ilaß  wir  über  die  Funktion  der  Beckendrüsen  bei  den  Urodelen  Be- 
Ntimmtos  nicht  wissen:  sie  sind  am  stärksten  entwickelt  bei  den  Tritonen, 
erstnvkou  sich  jedtH'h  bei  Salamandra  und  dem  mexikanischen  Axolotl 
nur  bis  /um  IUYkeuringi\  Levdu;  setzt  ihr  die  Receptacula  seminis 
tier  Weibchen  luMUolog. 

Auch  die  lUnleuiung  und  Funktion  der  Bauchdrüse  harrt  noch 
der  Krforschung,  wxsA  ebenste  die  M*hon  erwähnten  besonderen  Schläuche, 
die  V  ztu  MfiiiKN  iHMm  .Vvoloil  ;-  in  der  Kloakendrüse  beobachtete, 
und  dit*  in\  hintern  IVil  des  Klivakens|viltes  münden:  er  fand,  daß  das 
Sekivi  der  Srhlä\ioho  bedeutend  leichter  ausgesohietlen  wurde,  als  daß 
doi  KKv:jkendMi>e  >elb>t,  Nnoh  Zki.i.ers  Be^^l^chtungen  tritt  nun  bei 
rnton  dto  S|HM'm;un,Hsst^  duivh  den  liintersten  Teil  iles  Klaakensi>altes 
rtUN  dort.  ^x*>  tiie  MünduncxM^  der  Ivauoluirüsen  lie::en.  Erst  über  die 
UAch  .uu>en  e:>:\^»ene  Samenm;^NM^  \\:rd  n,iohtra4:lich  liie  tiallertglocke 
auN»5t^jMxs>T  X.  rrK  Mi'iuvN  :st  deshalb  der  Meinun:;.  daß  die  Bauch- 
dMl>o  do>  rv;%M^  unii  *i:o  *^ben  erwi^hnton  NrhUr.ohe  lH?im  Axolotl  die 
\ut»i;Uv  h,slH^:;  kör.v.:o:\  ..n.::  :h:vm  Nhlo::v.  »i:o  \ orülvrcleitende  Si>emia- 
turt'^M^  >.>t.^:i  ;;  lH\avko"  iiAu;::  o::^e  >M0,  ÄV./r.  kürzeste  Zeit  nur 
d^utMudc  Imv ;;!.:;;:•.*:  »ios  S:v:r/,s  r,v.:  aou:  WÄS>or  vermietlen  wenle". 
\^\  moiui.  »i,sJ^  ,i..>  ^;>v.kc  Sok:v:  .s;:.'V.  :^vh  ::Äv'h  liem  Ablösen  des 
Njvuu;U*^^^lio;s  x*v.  >.  :,•  .'.;^>  \Xo.\i;c">  s:v,  x<r:v*Ä  hÄHen  bleil>e  und 
* len  N ^ SM  jn.-i ;  ,^ - » vv  ,> :;>  ^  •  u : . -. ^v "  : r,  .\ :o  n  *'*: ':  *  \-h i  K \ iXiJio  erleirfitere.  — 
Im  luuMVNxv  .u'  \  «VC.»  \)..:nt  v:\;  r,.vV.  »iH'  a:  ^v::^:oriiie:i  Befunde  zu 
•  \\  \<^\ NM » .  \x  oi,  I \'  XX  ;  \  \^ V  K s V.  V ;  V  "  i  -t* .  N-,  ■,-;"' \r.,:T'.r^  *. ^'-rs: o::;"di:Ä  faniL  AI »- 
s\w^^^^,M^  ,inh.v.  ,.,\.  ..:,'  ..:,  \^v/K^•  ^v.  ^;\*;-  x::r.  iMvken  auf  die 
Nhwnu  xusiv.  *.\^  i;,K.  ;-^,v,-  .  .w:  '  .-^  xi ;- ,;...:?:  Tx>'r  keine  Re- 
..^"•»»i'N    v,..,;,v     .>>v  v.v  :  \  '.\x.  ':\v    :    •?;•  '\  ukt'r*hi'»hle**  :  auch 
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beim  Mannelien  stellt  die  Kloakeiispalte  selbst  in  tler  Brunst  nur  einen 
einfachen  Schlitz  vor,  so  daß  dieses  sonst  sehr  brauchbare  rnterscheidnng?? 
tnerkmal  für  die  Gcschlccliter  we^llt,  Nnr  die  vordere  Hälfte  der 
Kloakenhrihle  ist  von  radiär  angeonhioten  Falten  durchzogen,  welche 
beim  Männchen  stärker  aüs^re|>rä^t  sind.  Die  Kloake  <les  letzteren  ist 
idMiso  reichlicli  mit  Drüsen  verseilen,  wie  die  bei  Salamandra  maculosa 
und  bei  (!en  Tritonen:  doch  konnte  Wiedersheim  den  Zerfall  der  Kloaken- 
drüsen  in  2  Absclmitte  weder  niaskroskopisch  ni*ch  mit  der  Lnpc  dartun, 
obwohl  die  Drüsen  weit  in  das  Becken  hinaufra«:en  und  relativ  niärhtifjer 
sind  als  heim  Landsahunander.  Die  mikroskopische  Untersuchung^  ei'^ab 
aber,  dali  man  es  in  der  kloakendrüse  mit  zwei  physiolo^risch  differenten 
«iebilderi  zu  tun  habe,  was  also  au  die  Befunde  v.  zur  Mühlens  beim 
Axolotl  ermnert. 

Wenn  zwar  über  die  Bedeutung  der  Receptacula  ein  Zweifel  nicht 
mehr  bestellt,  so  möchte  ich  doch  für  den  weiblichen  ^^etleckteii  Sahi- 
raander  auf  «las  Verludten  der  Sauieutaden  in  den  Rohren  der  lieceptacida 
aufmerksam  machen.  Ich  habe  istets  j^efunden,  dah!  die  Köpfe  der  Sjier- 
niatozoen,  seien  diese  nun  zu  Bündeln  vereinigt  oder  einzeln  fjele<^en, 
in  weitaus  überwiej^ender  Auzalil  dem  Ejuthel  zugekehrt  la^^en,  in  daO 
viele  vereinzelte  Sameufä<leu  in  dasselbe  eingetlrungeu  waren  tintl  uiit 
dem  Kojde  tief  /wischen  den  Zellen  des  Epitlielbesatzes  steckten.  Auch 
die  im  freien  Kloakenraume  !*eie^enen  Spermamassen  lassen  stellenweis 
dasselbe  Verbalten  erkennen.  Nun  fand  ich  eliensowenig  wie  A.  Stieda 
sekretorische  Veränderungen  des  Epithels,  luich  auch  freies  Sekret  im 
Lumen  der  Schläuche,  Sollte  hier  nicht  «loch  eine  Wechselbezieh uu^ 
zwischen  den  Zelleu,  hezw.  Zellkernen  und  den  Samenfäden  hesteheu. 
es  nun  eine  solcbe  «ler  Ernährung  o<ler  einer  Konservierung'  im 
Bren  Sinne?  Schon  durch  die  abweichende  Form  des  Flöhreueiuthels 
von  dem  der  Kloake  ist  wahrscheinlicfj,  ilaB  ersfercs  besondere  Funk- 
tionen haben  muü,  welche  dem  aufbewahrten  Sperma  zu  gute  kommen; 
daran  ändert  auch  die  schon  erwäimte  Tatsache  nichts,  daß  man  bei 
Salamandra  zu  Zeiten  Spenna  in  *ler  freien  Kloakeuhrdde  tindet.  Denn 
ilafi  Epithel  derseliien  kann  möglicherweise  die  Funktion  dew  Bohren- 
epithels  übernehmen  oder  ergänzen.  Als  Drüsen  im  herkonüniicheu  Sinne 
machte  ich  rlm  l'eceptacula  ancli  nicht  ansprechen,  wenigstens  fehlt  bisher 
hierzu  die  anatomische  Unterlage.  Im  übri^^^n  muli  ich  A,  Stieda  bei- 
[itlichten»  dab  man  nicht  von  einem  „Receptaculum  seminis"*  sprechen 
sollte,  sondern  jeder  einzelneu  Rrdjre  diesen  Namen  beile^'en  muß.  Warum 
in  den  ventro-lateralen  Ciebildeu  ilieser  Art  Samenfiideu  fast  gar  nicht 
vorkommen,  während  die  dt»rsalen  von  vornherein  damit  vollgestopft  sind, 
dafür  fehlt  mir  Jede  P>klärung.  — 
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Reptilien. 


Von  alI(Mi  Wirbeltieren  sind  die  Reptilien  bezüglich  der  drüsigen 
AnlUln^(*  an  ihren  (tesohlechtsorganen  am  wenigsten  und  verhältnismäßig 
Hpüt  nntorsuoht  worden.  Bei  (lelegenheit  der  Untersuchung  des  Varanus 
und  dos  IiOguan  im  Jahre  1847  tut  Carüs  irgendwelcher  accessoriseher 
(i<mcld<»ohtS'  oder  Kh)akendrüsen  noch  gar  nicht  Erwähnung.  Erst  ein  Jahr 
Hpntor  finden  sich  bei  Lkrkkoullet  Angaben  über  Drüsen,  welche  er  in 
der  iuntorn  KloakenHppe  der  großen  grünen  Eidechse  beiderlei  Gesclilechts 
gefunden  liatte,  und  deren  Schläuche  in  ihrem  vordem  Teil  von  Fasern 
dos  M.  ivtnictor  ponis  umsponnen  waren,  welche  zum  Auspressen  eines 
Sekretes  dienen.  Den  frei  nach  hinten  aus  diesem  Muskelgeflecht  hervor- 
tirtonden  Teil  nennt  er  „Portion  posterieure  des  glandes  anales'*.  Die 
fest  der  Khmkonscheidewand  adhärierenden  Drüsen  ergießen  ihr  Sekret 
tlur\*h  kleine  (>etVnungtMi  am  Eingänge  der  Kloake.  Auch  kennt  Lere- 
luu'i.i.KT  in  der  ventralen  KliKikenwand  belegene  Drüsen  und  beschreibt 
sie  als  lange,  am  Eingjing  der  KliKike  sich  öffnende  Schläuche,  während 
er  die  dorsid  liegenden  aus  unn^gi^lmäßigen.  durch  zellreiches  Binde- 
gtnvebo  rusamnuMigi^haltenen  lulppohen  aufgebaut  findet.  Wie  die  Abbil- 
dmv^^'i^  ergeben,  hat  I.kukiuu'i.i.kt  die  dorsalen  Drüsen  ebenso  gesehen, 
\ÄU*  sie  sjK^ier  Kkyoio  beschrieb  und  zeichnete.  Dieser  beobachtete  im 
Jaluv  IS.V»  bei  der  weiblichen  Kidtvhse  und  im  .lahre  1857  bei  der 
mAunhohen  rwei  weiti^nuie,  in  die  dorsale  KK>akenwand  sich  eröffnende 
Massen,  die  sich  als  S;^oke  mit  gn^litTU  und  kleinern  einspringenden 
S^^ptou  d;u-stollon.  IVn  Inhalt  der  Si^krtn/ellen  fcind  er  feinkörnig,  beim 
M;\uuc!iou  vlunkelkiMtUi:,  w-ihrxnul  ändert*  iti  der  Wand  der  Samenpapille 
luwndo  SohLuuho  c:u  Sokrx^t  \on  heller  l>eM*liatfenheit  hen'orbringen. 
Kv>ixnt',auil\!iot\\oiM^  r/uiot  su'h  *.n  der  ISTh^  orsohienenen  Arbeit  von 
MvKvw  Sv  .VNi:t^  tv/  viu^  l.ÄKvrtiUer  iiichrs  >on  Drüs^^n  l^emerkt:  da- 
ii^v^jxv».  »,^*  OS  l  KM^Ui  Vv^VsViuttev.,  tti  se::unv,  kUssrsohtMi  Werk  über  die 
de«;>v^,o''.  Nä;:*  o:  'SS.'^  o'v.o  ,^i,stahi luhe  Av«>i:o:i;io  und  To|H>graphie 
d^^^xo*x  v\/i!,;o  x,»\\  •  •  •-/  .;,o  K\uvhse  dl>  iuch  für  die  Blindschleiche 
'*u  <v^hV^'.  V'  rA'\;  "v:  xU'*  "tA:  "/.vhc"  Kivitvas*^  h::::er  der  rrogenital- 
ivfcjv.lte  l^ ',\v,"v  \^-\*:',<'  o:  .•.<"  r'\\>:i;:A  u'v  hoh^rr.  W:r,vltien?  vergleicht, 
uunI  v^\\x*>v  :vv.io  v.r".<kTV^  *:vkr',v,v,u\:.  xi:e  IN'^rv.sr'.-r^r^n  ab  ihrer  Basis 
\v»tt  v.^i^sT^^  ./v^cvv  Aori::,  .i^i*  s.v  i*v.:  ,u*r  'v-*::^o\oa  Seile  einander 
'*H^^x>it^*.  >:.•/.  \nu^  l^ro.>x^  utv^4::v:!r  :v:  rv:riC.vr:^f?::  PtKiis  mit  ihrer 
Kv«tiitt«tiA:t)j;  Av"  vVd'rjiiv^,  AUS  *vic*^  .w  Ku^?  sätC.  ^or«4lpi  i Figur  62). 


KloftkoridrÜÄrn. 


81 


Wiihrenil  nun  diese  prößern  Dnlsen  der  dorsalen  Kloakenwand  anliegen^ 
tindet  sicli  in  der  HaiiHiwand  derselben  eine  kleine  bandförmige  Drßse 
innerludb   des   Saumes,    welcher   <len    Kloaken^palt    iicgrenzt    —    Heide 


Msfih  cf^ 


Fig.  61.  I^ftcert»  viridli  ,V  ^^/^  /^'.  *'/•  *i«'*  HcUicr  der  vorderen  Klonken« 
•sod:  ^f.  Ifv,  cL  mr,i  Hebtr  (kr  miitlerei»  Kloakenwand;  U,  s^.ii,  Schließmuskel 
ilfT  Kloake«     GLpr.  dorsale  r>rü^eri.     (P  „fache  natuH.  (fr*V(Jcj 

Drö^narten  sind   oarli  Lkydio   nicht  nur  in  (ie?italt,  GröSe  und  Farbe 
ver«!liieden=  ^  anch  in  ibrer  anatomisrhen  Struktnr:  die  Sebblucbe 

der  tlorsal  l^  ,i  zei<^en  im  Innern  xahlreiehe  Srbeidewande.  wodnndi 

de  ms  Uingbchen.  ^Tuinderten  Follikeln  zu  bestehen  scheinen:  sie  sehen 
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geschlossener  aus,  auch  ist  der  Zellinhalt  heller,  als  bei  der  ventral  be- 
legenen. Die  Elemente  dieser  letztem  dagegen  sind  von  mehr  traubiger 
Anordnung,  der  Inhalt  der  Drüsenepithelien  nähert  sich  dem  dunkel- 
kömigen. 

Letdio  ver- 
gleicht die  größere, 
dorsale  Drüse  einer 
Prostata,  die  kleinere 
einer  Art  Talgdrüse. 
Beide  Drüsenarten 
konmien  bei  beiden 
Geschlechtern  vor, 
sind  aber  beim  Weib- 
chen weniger  ent- 
wickelt —  Bei  den 
Blindschleichen 
werden  auch  Penis- 
drüsen  beobachtet; 
rückwärts    von    der 

Eichel  sieht  man 
quere  Streifen,  wel- 
che von  Ringwülsten 
und  weißlichen,  wei- 
chen Papillen  her- 
rühren. Jede  dieser 
Papillen  ist  eine  vor- 
stehende Drüse  von 
einfach  flaschen-  oder 
sackförmiger  Gestalt 
Das  Sekret  ist  von 
grauer  Farbe.  Ley- 
DiG  stellt  sie  ihrer 
Entstehung  nach  den 
Schenkeldrüsen  der 
Eidechsen  gleich. 

Bemerkenswert 
ist,  daß  die  mit  dop- 


Vtut 


Fig.  62.     Urogenitalapparat  Ton  Lacerta  agUisI^ 

(doppelte  Größe).     Cl  die  weit  eröffnete  Kloake  mit  dem 
Uebergang  in  das  Rectum.     ÜLpr.  dorsale  Drüsen. 


pelter  Clitoris  versehenen  verkümmerten  Penisröhren  der  weiblichen 
Blindschleiche  diese  Drüsen  nicht  besitzen.  —  Ich  hatte  Gelegenheit, 
zwei  Exemplare  von  männlichen  Uromastix  zu  untersuchen,  und  fand  bei 
ihnen  eine  paarige,  mächtig  entwickelte  Drüse,  deren  kaudale  Hälfte 
unter  einem  starken  M.  constrictor  versteckt  war  (Figur  63). 

Um  einen  (iesanitüberblick  über  die  Eidechsenkloake  und  die  ihr 
angehörigen  Drüsen  gewinnen  zu  können,  habe  ich  meinerseits  eine  große 
Anzahl  von  Arten  auf  die  oben  angeführten  Verhältnisse  hin  sowohl  in 
topographischer  als  auch  in  histologischer  Hinsicht  untersucht.  Bei 
der  geringen  (iröße  mancher  Arten  hält  es  schwer,  sich  mit  der  Lupe 
über  die  innere  Beschaffenheit  der  Kloakenkammer  ausreichend  zu  orien- 
tieren, und  sah  ich  mich  daher  genötigt,  männliche  und  weiWiche  Exemplare 
aller  mir  zugänglichen  Arten  an  Querschnittserien  zu  untersuchen.  Die 
Organe  stammen  fast  ausnahmslos  von  in  der  Brunstzeit  gefangenen 
Tieren  und  wurden  lebend  frisch  konserviert.  Eine  Zusammenstellung 
der  untersuchten  Tiere  ist  hinten  angefügt. 


i;  KloBLkefihr»h]e, 
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Um  die  Besprediöog  der  topographischen  Verhältnisse  der  Kloake  vor- 
legzunehnien.  so  eif^net  sich  zu  ihrem  Studium  die  i^roße  grüne  Eidechse 
regen  der  Grötie   der  einschlägigen  Organe  wohl  am  besten.     Ich  habe 

idern   Orts   die   von 

EYDio     hervorgeho- 
Tatsache   hestä- 

igen  können,  daß  die 

rogenitalijapillen  rler 

idechsen  nicht  eigent- 
Sch  in  —  sondern 
hinter  der  Kloaken- 
wand liegen:  die  weib- 
liche Harnleiterpapille 
der  Uterusöffoung. 

ieOeffnungder  Harn- 
ist dem  Ueber- 
[ge  des  Darmes  in 

le  Kloakeiiliöhie  ge- 
rade gegenüber  gele- 
gen* Kei  Lacerta  viri- 
"is  besümders  deutlich 

ichtbar   ist   eine   von 

ler     dorsalen     Wand 

ausgehende  <inere 
S<:heidewand ,  wek-he 
den  ganzen  ftanm  der 
Kk>ake  in  eine  vonlere 
und  hintere  Kammer 
zerlegt,  die  unvoll- 
ständig voneiTianrier 
getrennt     si  nth        In 

letzterer  liegt  die 
Schleimhaut  in  unre- 
gelmäüif^en  Falten  nnd 
Ausbuchtungen,  woge* 
gea  sie  in  der  vonlem 
KilDiiHir  mehr  in  pa- 
nUele  Längsfalten  an* 
geordnet  ist.  Die  hin- 
tere Kammer  erleidet 
anfierdeni  durch  ein  un- 
regelmäüiges  median 
verlaufendes  Septum 


Fig.    63.      tJrogenitalapp&rat    toh    üromAstiz 
GLpr.  doF»iile  Kloaketidriisen.     iNalürl.  Größe. J 


nochmals  eine   Teilung   in    zwei   seilliche   Hälften. 

Afe  Ganzes  angesehen»  stellt   die  Kloake   der  Eidechsen   einen   ziemlieh 

unregelmäßigen,  in  seiner  Mitte  etwas  erweiterten  Raum  vor,  welcher  in 

ei  Kammern  geteilt  ist:  eine  hintere,  in  zwei  seitHche  Abschnitte  zer- 

ilcnde,  und  eine  vordere,  mehr  erweiterte,  welche  sich  oralwärts  in  zwei 

eine,   seitliche  Ausstülpungen    fortsetzt,   die   seitlich    über  ileni  Kectum 

legen  sind*     An  der  obern   Wand   der  let^-teren  liegen  die  Urogenital- 

pdlen,   während  sich  in  den   untern  Abschnitt  Harnblase   und  Rectum 

"  ien.     Man    kann   also   auch   hier,   wie    \\€\   den    \*ögeln   zwei    wolil- 

:erisierte  Kloakenahteilungeu    unterscheiden,   wobei   die   nach  vorn 

e  eine  Art  Bursa  copulatrix  vorstellt.  —  Verschiedene  Versuche, 


Ko[»(ilien. 
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(Ue  to|)ograplii?;dien  ^Verhältnisse  an  Warlit>aiisgüssen  darzustellen,  sind 
mir  mißlungen,  weil  wegen  des  Qnerseptunis  und  der  zahlreichen  Schleim- 
liautfalten  sich  das  Wachs  nicht  weit  ^^enng  nach  vorn  treiben  läßt. 

In  l>ezug  auf  die  dorsal  gelegenen  Drusen  habe  icfi  den  Angaben 
Leydigs  wenig  hinzuzufügen:  sie  füllen  an  ilen  Stellen  ihrer  größten 
Entwicklung  den  Raum  zwisclien  den  Kopulationsorganen  völOg  aus. 
Am  vordem  Pole  noch  von  den  Nieren  überdeckt,  sind  sie  doch  von 
ihnen  getrennt  durch  einen  längs  der  Wirbelsäule  verlaufenden  iiaarigen 
Balken  von  glatter  Muskulatur,  der  sich  zwischen  beide  einschiebt, 
uud  dessen  morphologische  Deutung  mir  nicht  gelungen  ist.   (Fig.  (M  »*"\ 

Die  Drüsen   selbst 
sind    auseinandergehal- 
ten durch  ein  stark  ent- 
wickeltes   hindegewelii- 
ges  Septuni,  in  welchem 
die  unpaare  Kaudalvene 
verläuft;  an  den  latera- 
len   (konvexen)    Seiten 
werden     sie     begrenzt 
durch  je  eine  Vene,  wei- 
che dem  medialen  Ran- 
de des  Penis  angehört* 
l>\2    ventral    bele- 
gene Drüse  nimmt  im 
allgemeinen  die  vordere 
*^  '*        Kloakenlippe    ein.    nnd 
t't^ntr,  Dr  liegt   demgemäß  weiter 
'''"''^  ^"^  oralwärts.  —  Beide  Drü- 

Fig.  (>!.     IJiL^Fsclmitt  ditr«li  die  Kloake  von  Xta-    sengruppen   finrlen   sich 

Irgeiie  Drusen  urf»8tatfteh  tr/fj'/.  Z?r  baijcmtandige  I>rüse;      .  r  •  i  *- 

?  paariger  ßalk*M>    ?,vvi«chen   Niere    und  Prostata,    |Ver-    *^1^<^"^      ZweiSCJllcntlgen 

grüßonmg  42fa€hj  Cylindcrepitliel    heklei- 

deten  Schleimliaut  der 
Kloake»  welche,  wie  bemerkt,  im  hintern  Abschnitt  eine  feine  FäUelung 
aufweist,  wie  das  besonders  beim  weiblichen  Tier  in  die  Erschei- 
nung tritt. 

Um  zu  große  Breite  zu  vermeiden,  wird  es  zweckmäßig  sein,  wenn 
ich  die  Untersuchungsergebnisse  bei  Lacerta  agilis  zum  Ausgangs- 
punkt der  Besjtrechung  nehme,  und  das,  was  sich  bei  andern  Arten 
etwa  Abweichendes  findet,  lietrefl'enden  Orts  anfüge. 

Lacerta  agilis.  Zunäclist  ist  über  die  von  Lkvdig  als  „Prostata" 
bezeichnete,  in  der  dorsalen  Klüakenwaini  belegene  Driise  in  topograi*hischer 
Hinsiclit  Neues  von  Erheblichkeit  nicht  anzuführeu.  Wie  auf  Quer- 
schnitten zu  ersehen,  erreicht  sie  ihre  grolite  F!lntwicklung  in  Höhe  der 
hinten)  Kloakenlij^pe,  Im  Gegensatz  zu  Lacerta  viridis  tieften  hier  die 
Drüsen  mit  ihrer  nach  innen  gerichteten  Konvexität  bis  zur  Berührung 
aneinander,  flicht  unter  der  Schleindiaut  dei*  Kloake,  und  steigen  nach 
vorn  etwas  an,  so  dali  ihr  vorderer  Pol  der  Untertläche  der  Niere  anliegt, 
nur  getrennt  von  ihr  durch  jenen  schon  erwähnten  aus  paarigen  Strängen 
bestehenden  Balken,  welcher  morphologisch  schwer  zu  deuten  ist.  Die 
zelligen  Elemente,  welche  dieses  (Gebilde  zusammensetzen,  lassen  Konturen 
selbst  bei  stärkster  Vergrößerung  ruclit  erkennen,  es  scheint  das  Gewebe 
homogen,  und  nur  kleine,  runde  und  wohltingierbare  Kerne  nebst  kleinsten 
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I  tilassen   Lacunen  treten  in  die  Ersclieiniing:  ob  es  sich  um  ein  entwick- 

'lunfj^izeschitiillirlies  Residuum  handelt,  lasse  icli  dabiii^festellt.  Die  dor- 
wile  Zirkiimfereriz  der  „Prustata'"  entliält  für  diesen  Dtjj^jieli^ülkeii  eine 
'Kinhni'ljtiin^'  (FijL,'.  ♦i4  =  V), 

Die  in   der  Hanehwand   der  Kloake    gele^'ene    Drüse   reiclit    weiter 

nach  vom,   und   kommt   bei   den  von  mir  untersuclifen  Exemplaren  von 

Laeerta  aj^ilis  im  ^i^nzen  \*erliiufe  mit  der  dorsalen  nicht  zur  lienlhrung. 

I>ricli  umjU  ich  liervorlu*heii,  duli  bei  LacerJa  viridis  -- ,  vivipara  — ,  niu- 

I  ralis   «thI    heim  PhUydactylus  diese    Berührung  jedesmal   eintrat.    sodaU 

idaiin   }>eide  Drüsen    sich    zu    einem   f,'escldossenen  Hinge  vereinigen*  der 

fdiDs  Kloakenlunien  iimgjht  (Fig*  »il  und  M),     Bei  Lacerta  vivipara  waren 

^ventral  «gelegene  Drüsen  Itu  strengen  Sinne  gar  nicht  vorhanden,  sondern 

'es  serzen  sich  hier  die  Lappchen  <Ier  in  iler  Rückenwand  gelegenen  Drüse 

um  ilen  seiliieh  ansgezogenen  Winkel  des  Kloakenlnmens  herum  auf  die 


a/  Af. 
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Fig.  '«r».    Qn^rBChnitt  durch  die  dorsal«  EloaksndrAs«  toü  Iiacerta  agilia 


je  Wand   fort,  um  die  hier  felilenden  I)rüsen  gewissermalien 
I.     Dieses    \'erhalten    ist   an    <Jyersfhnittserien   leicht   zu    ver- 


folgen. 

Was  tien  Fiau  der  „Prostata**  anlangt,  so  fand  ich  sie  bei  allen  von  mir 
3ten^uchten  Arten  aus  denriich  geschiedenen  Läppclien  zusammengesetzt, 
che  durch  ein  Muskelfasern  enthaltendes,  kernreiches  Bindegewelie  ge- 
int sind  (Figur  Uä),     Die  Läppchen  ihrerseits  bauen  sich  auf  ans  mehr 
renig€r  gewumlenen  Drüsenscbläuchen  ziemlich  gleichen  Kahliers,  zwischen 

MiHk,  0-  y^rrl    m>knt»k.  Aimr,  il    WiHHt.    IV.  h 
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denen  ein  spärlich  entwickeltes,  vereinzelte  Muskdzellen  enthaltendes 
intertubuläres  Gewebe  bemerkbar  ist.  Danach  liegen  die  Schläuche  der 
dorsalen  Drüse  dicht  aneinanderged rängt,  und  diese  stellt  als  Ganzes 
auf  dem  Querschnitt  ein  abgeschlossenes,  wohlkoniiguriertes  Gebilde 
dar  'Fig.  64  .  Das  secernierende  Epithel  besteht  aus  hohen,  schlanken 
Cylinderzellen,  deren  Protoplasma  von  eigenartigem,  milchglasälinlichem 
Glanz,  eine  außerordentlich  feine  regelmäßige  Körnung  erkennen  läßt. 
Streckenweise  sind  die  Zellgrenzen  verwischt  und  nicht  deutUcli  nach- 
weisbar, gegenüber  solchen,  welche  die  schärfste  Zeichnung  aufweisen 
—  die  Drüsen  befanden  sich  offenbar  zu  dieser  Zeit  (Brunst)  in  voller 
sekretorischer  Tätigkeit,  wie  denn  auch  das  Lumen  der  Schläuche  vielfach 
ein  glasiges  Sekret  enthält,  welches  große,  unregelmäßige  Zellen  mit  rundem 
Kern  in  sich  schließt.  Die  Kerne  des  Drüsenepithels  sind  klein,  von  oft 
vieleckiger  und  unregelmäßiger  Gestalt,  und  liegen  vielfach  am  Boden 
der  Zelle:  sie  besitzen  meist  nur  einen  Xucleolus. 

Das  einschichtige  Drüsenepithel  steht  auf  einer  deutUch  darstell- 
baren Basalmembran,  die  gut  charakterisierten  Ausführungsgänge,  welche, 
soweit  ich  sehe,  ein  einfaches,  etwas  niedrigeres,  stumpferes  Cylinder- 
epithel  tragen,  als  die  secernierenden  Schläuche,  münden  in  den  hintern 
Abschnittt  der  Kloakenkammer.  Uebergänge  in  das  kurze,  zweischichtige 
Cylinderepithel  der  Kloake  sind  besonders  bei  Platydactylus  deutlich 
erkennbar  (^Figur  65). 

Für  die  ventral  gelegene  Drüse  hat  Letdig  schon  mit  Recht  her- 
vorgehoben, daß  die  sie  zusammensetzenden  Läppchen  vereinzelter  und 
selbständiger  dastehen,  auch  im  allgemeinen  größer  sind,  als  die  der 
dorsalen,  dicht  zusammengedrängten.  Sie  werden  zuweilen  durch  ver- 
hältnismäßig breite  (iewebsbrücken  getrennt,  in  welchen  reichlich  glatte 
Muskelfasern  erkennbar  sind  (Figur  G4).  Was  jedoch  das  Drüsenepithel 
anlangt,  so  habe  ich  es  Leydig  gegenüber  in  beiden  Drüsen  gleich 
gefunden,  und  vermag  eine  Abweichung  hier  nicht  zu  erkennen:  ins- 
besondere sind  auch  bei  Osmiumbehandlung  Spuren  von  Fett  im  Epithel 
und  im  Sekret  der  Drilsenschläuche  nicht  festzustellen. 

Bei  den  weiblichen  Tieren  sind  die  Verhältnisse  in  bezug  auf 
Bau  und  I^ge  der  Drüsen  ganz  dieselben  wie  beim  männlichen:  ich 
fand  jedoch  nicht  selten  (Lac.  viridis)  die  ventrale  Drüse  unpaar  und 
stärker  entwickelt,  als  die  in  der  Rückenwand  belegene.  Bei  der  weib- 
lichen grünen  Eidechse  treten  außerdem  noch  lange,  llaschenförmige, 
schwach  gewundene  Drüsenschläuche  auf,  deren  Mündung  im  Rande 
der  vordem  Kloakenlii)pe  sich  findet,  und  die  von  hier  aus  zweifellos 
durch  eine  Eiiistüli)ung  oktodermaler  (lei)ilde  entstanden  sind.  Diese 
oral  blind  endigenden  Drüsenröliren  verschmelzen  stellenweise  miteinander 
zu  großen  Hohlräumen:  sie  liegen  unter  der  Kloakenschleimhaut  ganz 
obei-fiäclilidi.  Das  mehrschichtige  Ei)itliel  hat  einen  epidermoidalen 
Charakter  und  gleicht  dem.  welches  sich  von  der  Epidermis  noch  eine 
Strecke  weit  in  die  Kloake  einstüli)t. 

Es  ist  kaum  zweifelhaft,  daU  Lereboullet,  welcher  ebenfalls  La- 
certa  viridis  untcrsuclite,  dieseli)en  Drüsen  meint,  wenn  er  sagt  (p.  13;')): 
..La  i)aroi  anterieure  du  vestibnle  renferme  dans  son  epaisseur  une  s^rie 
de  petites  glandes  i)res(|ue  niicroscoinques.  Ce  sont  des  utricules  allonges, 
(|ui  s'ouvrent  ä  Tentree  du  vestihule  et  quon  ajiercjoit  ddjä  ä  laide  de 
la  loui)e,  a  travers  la  nuujueusc  de  cette  region."  Da  er  der  eigentlichen 
ventralen  Drüse  nicht  erwähnt,  die  gefundenen  Schläuche  „utricules 
allonges'*  nennt,   so   läßt  sich  vermuten,  daß   er  nur  die  in  die  vordere 
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Scbläiiehe  aus  der  dorMiIeii  Ktoakendräfte.  ^^. 


Kloftkenliitpe  mfmtlenden,  von  nur  oben  erwälinten  vereinzelten  Pnlseu- 
röliren  gesehen,  die  venirale  Drüse  aber  nicht  gefnnden  bat.  Diege  kann 
aber  auch,  wie  erwähnt,  zu- 
weilen fehlen.  Da  eine  Zeicb- 
niinjj:  nicht  ge^^e1»eri  ist,  m  bißt 
sich  liie  Frage  nicht  eotscheirleti. 
Wahrscheinlich  liafren  wir  es 
hei  l^SLC  viridis  mit  den  ersten 
Andeutungen  wirklicher  Talg- 
rnler  Anahlrü^en  zu  tun,  <la  es 
i^ich  in  der  Tat  nni  Einstnlpungen 
der  Kiiidernii.s  iKHuielt:  tliese 
mögen  in  der  Zeit  der  Brunst 
far  das  weildiche  Tier  ilire  Be- 
deutung haben.  Hei  den  übrigen 
von  mir  unlersnchlen  Eidechs* 
arten  konnte  ich  sie  niclu  tinden, 
aucli  tetilen  sie  den  nifinn heben 
Fixem pliu-en.  Sie  zeigen  übrigens 
narh  4ler  Art  direr  Entstehung 
eine  frairjmnte  Aelinlichkeit  mit 
den  für  die  Kbtakendiüse  des 
Aiolotl  5   von    V.    zur    Mühlen    beschriebenen    besondern   Schlänclien 

Chamaeleon  vulgaris,     i  und  ?. 

In  mancher  Beziehung  anders  als  bei  den  Eidechsen  verhalten  sich 
die  Kloakentirüsen  beim  Cbaniaeleon.  Hier  ist  von  geschloKsenen  Drüsen- 
I»aketen,  wie  sie  etwa  der  ,.l*rostata''  der  Eidecliseo  entsprechen  würden^ 
nicht  die  Rede.  Zwar  sind  die  Drüsenr5hreu  auch  hier  durch  ein  breites 
bindegewel>iges  Septnm,  welches  von  der  Schwanzwurzel  her  zwisclien 
den  uiedianen  Kutenmnskeln  heninterkommt,  gewissermaOen  in  zwei 
j^ymmetrische  Hälften  angeordnet;  allein  beiderseits  von  dieser  Scbeirle- 
wand  hegen  nun  die  meist  grolikaUlirigen  Drüsensrbbiucbe.  ganz  ver- 
einzelt und  zerstreut  im  (lewebe  der  dorsalen  Kloakenwand,  getrennt 
voneinander  r[urcb  starke  muskuläre  tJewe^*s^^rücken.  Die  Köliren  sind 
schembar  im  (iewebe  ausgespart,  doch  steht  das  Drnsene])ithel  auf  einer 
kernhaltigen  (iren/mend^ran,  die  siclj  stellenweise  nutsamt  dem  ZeHen- 
lieäat^  von  der  T'nterlage  abbebt.  Das  vielschichtige  ('ylinderepitliel, 
zierliche  scbnmle,  holte  Zellen  ilen  kleinen  runden  Kern  im 
ifiende  tragen,  liegt  zum  groüen  Teil  abgelost  im  Lumen  iler  Drüsen- 
scldäuche,  welches  rbrniit  zuweilen  ganz  ausgestopft  ist.  wodurch  eine  gewisse 
AehtilichkeiJ  mit  Talgdrüsen  hergestellt  wird.  Eine  leichte  Trübung  des 
Zellprotoptasmas,  welches  sich  üiirigens  gleiclimatiig  gekörnt  erwies, 
mochte  ich  auf  liechnnng  mangelhafter  Konservierung  setzen,  diese 
hinderte  midi  aucli  an  der  Erkenntnis  weiterer  histologisclier  Details. 

Die  in  der  Banchwan«!  der  Kloake  l>etin*llichen  Drüsen  weichen, 
sonel  ich  sehen  kmiute.  in  liezug  juif  den  histologischen  Bau  von  den 
dorsal  gelegenen  niclit  al».  Die  Drüsenschlänclie  liegen  aber  hier  reihen- 
ig neV»en-  und  voreinander  und  münden  mit  kurzen  Ausfübruugs- 
igen  steil  vor  der  Kloakenlippe  in  die  Scldeimhaut  aus.  Doch  ist  in 
weitenu  Verfolg  nach  vorne  elienfalls  eine  Berührnngszone  mit  der 
J*ro«lata*'  vorhanrlen,  so  daß,  wie  bei  den  Eidechsen,  die  Ktoakenkammor 


Ki'ptilien. 

Stellenweise  von   einem   schmalen  tlrüsi^en  Ring  iimsclilossen  wird.     Zu- 
weilen finden  sich  f^roße,  l*liisse  Zellen  im  E]>itliel  weldie  Fettzellen  seini 
könnten:  auch   vereinzelte  Knrnrlienzellen   konnte  ich  bemerken         dochl 
mn^  icli  keine  Schlüsse  daraus  ziehen,  da  e.s  sich,  wie  gesagt,  um  älteres] 
Material  handelt. 

Im  intertiihnliiren  Bindegewebe  fler  banchstänrligen  Druse  finden  sirhj 
Züge  von  unge.^treifter  Mu.sknlatnr  (vergl auch  Fig.  (>r>iiniHJ<>'.   I^eim  weih-' 
liehen  Tier  fand  ich  die  \'erhältiiisse,  ganz  ahnlich,  wie  Ifeini  Männehen;  hier 
ii-t  al)er  die  Dinse  der  ventralen  Kloakenwand  starker  entwickelt,  und  e?* , 
kimunen  Aflerdriiseu  hinzu,  von  der  Art  wie  sie  bt^i  Lacerta  viridis  ^  he- 
schnellen  wurden.    Insbesondere  bilden  auch  hier  beifh:^  Drüsen  einen  voll- 
ständigen   Ring   um    tlie    Kl(»akenhöhle.     Die  Aiisfilhrungsgänge  siml  bei 
Ijeiden  (ieschlechtern  mit  einem  kubischen  F])itlu3l  Ijekleidet  und  mit  tmiigeni 
glashellen  Sekret  erfiillt  —  SSo  sehen  wir,  dali  fiei  aller  sonstigen  Aehn- 
lichkeit    mit    den    gleichen    Verhältnissen   der    Kidechsen    unsere   Organe 
bei  den  Chamäleonten  uiclu    in    sich  gesclrlossene  Drüseuiiakete,  sondern 
einzelne    Röhien    oder    Gru]ipen    von    solchen    darstellen,    deren 
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Dr. 

Fl^.  07.     Querschnitt  durch  die  Ooake  Tom  Chamaeleon  T^lgaris  ,t^,     />r. 

Kloakcniinhen ;  Sr.  Saiin'iinmie;  .V.  J/.  M(i>krl>c'|>tiuii.     Y. 

Stärkste  Ausijreitung  durch  die  ganze  Höhe  der  tdiern  Kloakenwand  sich 
fin<let  —  ein  Verhalteiu  welches,  wie  ich  vorweg  benunken  nn>hte.  auf 
ähnliche  Zustände  bei  den  Oidiidiern  hinweist.  Die  to]>ographische  An- 
ordnung der  Kloake,  in  deren  Wänden  an  einigen  Stellen  .sich  gi^ötiere 
und  kleinere  mit  Hlut  gefüllte  Lakunen  tinden,  ist  nacli  meinen  Unter- 
suchungen der  tier  Eidechsen  ähidich,  insbesomlere  ist  die  Lage  der 
Ko]mlationsorganc  beim  nninnlichen  Tier,  trotz  manclier  Abweichung  des 
inneren  Baue-,  ganz  diesellie  wie  bei  diesen:  im  nlirigen  jeibicii  !>e* 
sitzen  die  Chamäleonten  l>eider  (Geschlechter,  wie  Ferd,  Schoof  ge- 
funden hat,  aniieren  Sanrien  gegenüber  gemeinsame  nntl  charakteristische 
Aliweichungen  ihres  rrogenitalsystems.  neben  andern  auch  in  Mestalt 
und  Gröüe  der  Nieren,  welche  im  (Gegensatz  zu  der  kurzen,  keilförmigen 
Niere  der  übrigen  Saurier  mehr  bandförmig  in  die  Länge  gezogen  sind. 
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Hdnkoitlen;  Angiiia  Iragili». 


urul   daher   mit   ilireiri    vorderem  T**il    weit    in    die  Baiicldiölile  vorragen. 

IU\\  selbst  fand  l»ei  Cfjauiaelenn  vid^'aris  lioider  (Josdiletiiter  diis  hintere 
Ende  der  Niere  nur  elwa  bis  auf  die  Mitte  der  dorsalen  Klöaken\van<i 
reichcml.  An  iljrer  nu-dianen  Wand  laufen  lieini  Männclieri  geradlinig 
die   kräftigen    Samerdeiten  iREViRAxrs   spridit    im   Jalire    lx:VJ   bei 

Beyclireihiing  <ler  Kloake  eines  männlichen  Chaniaeleon  diesem  zwei 
Harnblasen  zu,  und  bestreitet  ^ies^en  Vallisnieri.  dali  es  äuliere  (Je- 
fii-lde<-htsorgane  l>esitzo:  \'ällisnieri  liahe  jene  heirJeu  Harnblasen  für 
Euten  «gehalten ,  womit  sie  in  tier  Tat  verweehselt  wnnlen,  Felfer 
Kloakendrüsen  idhl  er  nirhts  an,  wie  denn  meines  Wissens  hieiQlier 
Üntersnehungen  noch  nieht  verötl'en dicht  sind. 


I 


Scinkaiden. 

Für  die  IJhndschleiehe   hat    Leydi«    in    seinem    mehrfadi    zitierten 
Werke    ober    die  deutschen  Saurier   das   to|töf^'rai»hisclie    \  «Tliältnis   der 
KloakendrQsen    zu    den    Ko|mlationsor*?anen    und    zu    dem    KhKikenrauin 
st^c&tellt.  uml  gefunden,  daB  die  La^'e  der  Ko|Hdationsor^^ine  und  ihrer 


mj-- 
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■  vrntr,  Dr 


Fi|r.  fi^>.     ^utrsclinitt   dorcli   die  Kloake  von  Fla^dactylna   fac^taaiiii  5, 
t.  Dr  Pro»Uirii;  ventr.  Dr  bauch-^tandigc  Drü^e;  Cth  Kloakcnhrihle.     y. 

DrÜHeti  von  denen  der  Saurier  nicht  abweiclit.     Die  „Prostata*'  ist  kleiner 
[^lün  bei  I^certa,   aber   von   ährdich  dreieeki.i,fer  Kestalt:  sie  hat  ihre  La^e 
der  dorsalen  Kloakenlippe,  während  die  ventrale  erfüllt  ist  von  I>nisen- 
\\  ■  I.  die  I.EVUn;  als  Talplrfisen  hezeirhnet.    [>ie  lAiyis^  iler  Kloaken- 

Lü.       :.  L-t  kandal  von  sämtlichen  Einnuindan^'sstellen  in  flie  Kli»akenhöhle. 
sd  der  Rand  der  Prostata  ersetzt  zum  Ted  den  Begrenzungssaum  der 
renisrinne. 

Anguis  fra^ilis  $  und  9.     Icli    konnte   beide   (iescldeehter   von 
fAn^iis   fra^ilis   im  Stadium   der  Ilrnn^t.   hezw,  d<nn  der  Einldai^e  unter- 
suchen,  und   fand  die  epidermoidalen  Elemente  tief  in  den   Kloakenspalt 
Ön^estülpt:  der   über  der  Einmundnufx  des  Darms  sich   nach  vorn  er- 
Itreckende  Recessus  der  Kloaketdiölde  ist,  ähidich  wie  bei  tlen  Eidechsen, 
zwei  Abteilungen  f^escbie*len,  deren  vordere  beim  männlichen  Tier  die 
fr  'sstellen   der   Samenleiter  aufnimmt.      Diese  und   das  Lumen 

waren    bei   dem    untersnclilen   Tier   mit   Spermatozoenbalten 
toUlL     Ilie  Kloakenscideitidiant   laut   beim   niäntdichen   Tier   autierdem 


TU 


Reptilien. 


kleine,   mit  dem  Epithel   der  Schleinihaut  bekleidete   Einstölpimgen   er- 
kennen. 

Es  finden  sich  bei  Iteidcn  Gescldechtern  Drusen,  sowohl  in  der 
dorsalen  wie  in  der  baucliständigcn  Wand  der  Kloake,  aber  mit  der 
anffiillifj^en  Erseheiniing,  daB  die  Entwiddung  der  dorsalen  Drüse  (Pro- 
stata LEYDins)  ^e^en  die  der  \eiitral  ^'ele^jenen  bei  den  von  mir  nnter- 
sncliten  Exenij^lareii  von  Anguis  fra|j:ilis  ziirüekslancl.  obwohl  die  erstere. 
weiche  übrigens  als  nnpaare  Drüse  sich  darslellt,  fast  die  ganze  hintere 
(obere)  Kloaikenhp[>e  erfiillt.  Die  ^rrdiern  Drüsen  der  ventraien  Kh>aken- 
lipj)e  i^ind  denthch  paarig  aufgelegt,  beide  Drüsen  aber  bei  hei<len  Ge- 
scldechtern von  gleichem  Bau:  sie  setzen  sich  zusaninien  aus  verzweigten, 
ineinander  ül>ergehenden  röhrigen  Schläuclien  von  verschiedenem  KaMber, 
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Fig.  iiy. 


Angms   fragÜiB 


Dnlsi'iisi  lilaui'hr   ans   der  Uornakti    Kloaken- 


bekleidet  mit  einer  Lage  sehr  hoher,  schmaler,  rechtwinklig  abgeschnittener 
Cylinderzellen.  welctie  auf  einer  kei'nhaltigen  Grenznienibran  stehen  und 
ilen  kleinen  elb'ptischen  Kern  ijn  Fnlien<le  der  Zellen  enthalten.  Das 
Ei>ithe!  hat  grolie  Aehnliclikeil  mit  dem  in  der  Kloidiomlrüse  der  Uro- 
delen,  dagegen  habe  icl»  solciie  Formen  l»ei  keiner  einzigen  Eideclisart 
wiedergefunden.  Das  inlcraciiiose,  stark  pigmentierte  und  mit  glatter 
Muskulatur  durchsetzte  Bindej^ewebe  ist,  wie  bei  ilen  Eidechsen,  in  tler 
ventralen  Drüse  reiddicher  entwickelt,  als  in  der  ilorsalen,  deren  Schläuche 
diclit  aneinander  gedrängt  liegen,  nnd  zwischen  welchen  beim  weildichen 
Tier  Muskelzellen  sieh  üJ»erliaüpt  nicht  erkennen  ließen.  Im  übrigen 
sind  rlie  Drüsen  von  denen  der  Saurier  nicht  verschieden. 
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Hattena  punctata. 
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Audi  Leydkj  sah  bei  der  Hlindsclilcicbe  die  einzelnen  Drüsen- 
fnlliket  von  Miiski^lfüsorii  rhircliHocliten  und  (liircb wollen;  er  liiilt  sie  ffir 
f^rolier,  als  !iei  Larort:*  it^nlis  und  sah  si<^  i>ekleidet  mit  UinKen  Cvliiider- 
zellen.  gib?  aber  ehviii^'e  histtjlo^jisfhe  DilTereiizen  zwischen  beiden  I>rüseii 
njelit  an;  andere  An^^ahen  ülier  die  in  Rede  stehenden  Organe  habe  idi 
in  der  Literatur  nicht  gefunden  (Figur  düi 


Amphisbänen*). 

Di«*  Anatonde  dieser  Tiere  erfuhr  zwei  vortrefflidie  Betirbeitungen 
dnrdi  Smalian  und  v.  Bedriaga»  beide  im  gleidien  Jahre  flHH4)  er- 
sehierierL  Für  die  Fragen  der  Tupograpliie  der  Kloake  ejgibt  sieh  aus 
iliren  rnlersuHinngen,  dali  beim  uintdiehen  Tier  die  Uteri  in  Form  an- 
eehnlidier  Papillen  in  der  Kloakeiigrnbe  enden,  getrennt  diireli  die  Aus- 
iDündun^^  des  Rectum.  Etwas  vor  der  seitlich  gelegenen  Mündung  der 
Ovidukte  münden  die  kräftig  entwickelten  Harnleiter  in  diese  ein.  Dem- 
nach »ind  Harn-  und  Eileitergiinge  l>ei  den  weiblichen  Am|diisbänen 
miteinander  vereinigt.  Heim  Männchen  fami  v,  RKniuAGA  Treter  und 
D.  tieferens  einer  Seite  gemeinsam  auf  einer  un  der  riorsalen  Kloaken- 
wand  liegenden  Papille  ausmündend 

Obwohl  beide  Forscher  die  Verliidtnisse  der  Kloake  und  der  in  sie 
einmöndemlen  Ausführungsgünge  genau  uiUersnchten.  niaclien  sie  doch 
kerne  An<^'aben  nl»er  etwa  dort  befindliche  Drüsen,  Nur  Smaijax  l>e- 
whreibt  am  ventralen  Ende  rles  ausgestiilpten  Penis  einen  kleinen  Wulst, 
der  „vielleicht  den  von  Leydig  bei  Angiiis  beschriebenen  Penisdrnsen 
enisi^richr. 

Ich  untersuchte  Ampliisbaena  alba  S  und  fand  paarige  dorsale  und 
ventnde  Kloakendnisen.  beide  gani^  so  gelegen  wie  bei  den  Eidechsen. 
Beide  Drüsen  sind  uns  Läppchen  znsanimengeserzt  und  gehören  dem 
tubulären  Tvpus  an;  zuweilen  verschmelzen  sie  in  der  dorsalen  I>rüse 
zu  weiten,  mit  Sekret  erfüllten  Eaknneo.  in  ilenen  sich  Konkremente 
finden.  Dodi  ist  das  E|»ithel  beider  insofern  verschieden,  als  bei  iler 
dorsalen  sdmulchtige ,  hohe  Cvlinderzellen  beobachtet  werden ,  welche 
wir  ganz  ähnlich  in  denen  der  ent>precbenden  Drüse  i]iir  Blindschleiche 
sehen»  wjüirend  die  Schläuche  der  ventralen  mit  hellen,  kubisclu^n  Zellen 
ausgekleidet  sin*l.  tleren  runder  Kern  im  Fuliende  der  Zelle  belegen  ist, 
und  welche  auf  einer  deutlidi  sichtliaren  Propria  stehen.  Die  kurzen 
Ausfüiirungsgänge  der  dorsalen  Drüse  tragen  ein  Eintliel,  welches  nnt 
dem  iler  Kloake  übereinstimmt. 

Die  rnter^nchnng  einer  weihlichen  Amphisbaena  fuliginosa  ergab 
Ifleichfalls  das  Vorluinden>ein   einer   mächtig  entwickelten  Drüse   in    der 
Rücken  wand  der  Kloake:   eine  hauchstündige  Drüse   fehlte.     Die  erstge- 
nannte liegt  teilweise  noch  in   der  Schwanzwnrzel   nimmt   nach   vornhin 
|-aii  Umfang  zu  und  ist  flicht  unter  der  Kloakenschleimliau!   sitniert.     Im 
fibniren  weicht  sie  im  Hau  nicht  von  der  des  männlichen  Tieres  af>.     Das 
L!e    Sekret    i.st    »lurclisetzt    mit   gell»en    uml    sclnvarzen    l*igment- 
,,.  .u,  auch  findet  sich  Detritus  und  gefonnie  Kunkrenjente,   Ein  System 
Ivoo  mit  Sekret  und  Pigment  erfüllten  S|»alten  scheinen  Ausführungsgänge 
Izü  Sinn.     Bestimmtereh  liefj  sich  an  dem  mangelhaft  konservierten  Mate- 
rial nicht  feststellen. 


*)  Dtt»  Material  war  läiijero  7*ii\i  in  Alkohol  koa^M^rviert;  ich  vcnlatike  eft  der 
l(kUi  d«B  Herrn  Dr  OrsTAV  Tornier  in  Berlin. 
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Kejililieu. 


Hatteria  punctata. 

Icli  kann  iWwv  diest^s  Tier  iinr  roferien^n,  was  <iAKUTARO  Osawä 
aus  seinen  Untersuchungen  <larül>er  l*enclitet.  (JCnther  <Philrisopli. 
Transactions^  ISiIT)  hatte  ihr  unter  andern  tlie  Kt»|Hilationsor^^unc  abiie- 
sprodien,  so  tiaü  man  sie  tleshal!»  in  nähere  Heziehiin^'cn  zu  «leii  Ani- 
phil)ien  braciite.  Osawa  rnocbte  ilir  ili*^  I5epituin*,'sür^ane  iiicfit  ab- 
sprechen und  hält  die  von  tiÜNTHER  he>chriebenen  Analtaschen  für  aus- 
stüliibare  Ruten,  wek^lie  die  *^^rr»lite  Aehnlichkeit  mit  denen  iler  Saurier 
hallen,  die  sddieühch  auch  nichts  anderes  sind  aJs  Ausstnl]Min^en  der 
Kloake,  Wie  denn  ISoas  ja  auch  die  >rosehusdrüseii  der  Krfikodih.^  den 
Kuten  der  Saurier  ln>rnnlug  setzt, 

Dement^ei^en  si>richl  (iArnnv  auf  (irnnd  ei^^ener  Untersucliun^en 
Hatteria  ein  Kopulationsort^^an  al».  da  Mfjsclins-  oder  Afterdrüsen  neiven 
den  Ruten  l^cstehen  (Srhhinf^eii),  und  auch  die  Krnkoilile  einen  unitaren 
Penis  hesifzen,  daneben  aber  solche  ansstultrbare  Stinkdrüseu. 

OsAWA  nmrht  dem^^egenüber  auf  fhis  \'orliandensein  eines  Kotn- 
[iressor  aufmerksam  und  auf  die  Aelndichkeit  des  liistoh>t?tscljen  Auf- 
baues mit  dar  Eidedtsrute. 

Er  hat  audi  ilie  Kloake  rler  \veil)lidien  Hatteria  «genauer  unter- 
sucht. ,»Drüsen,  die  ein  nmkroskopiscii  erkennliares  Kon^rlonterat  biblen. 
oder  soldie  in  Traubenform,  wie  sie  beifle  von  Leyihu  für  Lacerta  an- 
g^egehen  wurden,  kommen  Ijei  Hatteria  nicht  vor.  Viel  riälier  steht 
Hatteria  in  dieser  Üinsidit  dem  tlianiateon,  liei  ueldiem  Disselhorst 
nur  sddanchfönni^a*  Drüsen  in  der  Kloakenwand  fand." 

Die  mikroskopische  Struktur  der  Kloakenwand,  sowie  die  Anal- 
drfiseu  stimmen  da^a*tzen  mit  den  \'erhältnissen  des  männlieben  Tieres 
•4anz  niterein.  Kine  der  von  Rumm  besdiriebenen  ähnliche  Eileiier- 
drüse  konont  auch  bei  Hatteria  im  Hereich  der  Papilla  uro^enitalis  vor» 
und  ist  nichts  anderes,  als  die  jrrubte  von  den  vieien  Schleimhautein- 
bnchtunji^en;  sie  ist  mit  dem  .uJeieben  Kpifhel  ausseklei<let.  wie  es  üvh 
an  der  AnlJenseite  der  Papille  findet.  Mit  dem  Kumen  des  Uterus  tritt 
sie  rdcht  iti  Beziehung. 

Eine  zweite  Einbuchtung'  hmlet  sich  in  (b:r  Seitenwand  iUr  Papille 
iieljen  dem  Tterus,  Sie  hat  die  Eorni  eines  einfachen  lani^^en  Seh  lauelies, 
und  ist  mit  einem  hellen  rylin*lrisdien  Kiiithel  aiis^^ekleiilet,  weldies 
sieh  in  der  Drüscnauskleidung  der  dorsalen  Kloaken  wand  wiedertindet. 
An  dieser  letzten  Stelle  lassen  sich,  wie  tieim  Jlänuchen,  einige  gvoüe 
Schleimliautkrv]*ten  feststellen,  welche  tief  in  die  Mncosa  eindrinäL^en  und 
innen  gleichfalls  mit  einem  heilen  rvlinderefiitiiel  ansLrekleidet  snid  Reim 
Männchen  wurde  die  Beziehung  der  ^»enannten  Kryi^ten  in  der  Kloaken- 
wand zu  der  Bursa  Eahricii  einmal  berührt;  auf  der  anih'rn  Seite  dürften 
ilie  Spermatbeca  KiNGsnrRGS  und  die  Reckendrüse  M,  Heidenhaixs 
bei  den  rnnlelen  ebenfalis  in   Betiacbt  i^^ezo^en  werden. 

\Va.s  das  feinere  histolo^^nsclie  ^'erbalten  der  Kloakenbestatitlteile 
bei  Hatt4>ria  anbelangt,  so  fand  (»&a\va  die  Papilla  nro-^^enitalis  ans  flauen 
Muskelfasern  und  aus  einer  lockern  Subniueosa  anfiiebaut:  ilas  Epithel 
verhielt  sich  ähnlich  dem  des  Darmes.  Topo*;raphisch  lälit  die  Kloake 
sich  in  zwei  Al>teihingen  scheiden:  zur  ersten  gehört  das  CoinYjdaenm 
nnrl  rrodaenni  Üadows,  zur  letzten  das  Proctodaeum,  Die  Wandlung  <ler 
erstem  weicht  im  Bau  nur  weing  vim  der  des  Darmes  ab.  Die  dorsale 
Wand  des  Uroilaeums  enthalt  K!'y])ten.  Unter  dem  Epithel,  besonders  in 
der  Nähe  der  Krypten,  kommen  viele  Leukocytcn  vor. 
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Trupidonotupi  nntrix. 


7n 


Im  zweiten  Absdinirt  wird  (l;ts  Ejiifliel  iiielirscliiehti**    iioil   phitter. 

Ulte  Mijsciilari8  mucosae  fehlt,  aulieii  iriir  aber  ein  System  (juergestreifter 

Muskeln  auf,  von  tlenen  einij^e  aucli  im  Ikreieh   *ie.-i   ersten  Abscbnittes 

vorkommen  konneii.     Die  seitliclieii   Drusen  *lt*r  Kbake  sind  Taltidriisen. 


OphidJer 

Ceber  iHe  accessoriseben  Drüsen  der  riesdileditsor^'ane  bei  flen 
Srhlauf^en  liabe  irh  in  der  I.iteratur  nur  wenige  An*]fabeu  /n  finden  ver- 
liKicht,  Die  erste  »liesbe/ü^diebe  AbliartdIunK  stammt  ans  dem  Juljre  1^32 
viui  Ket^its.  welcber  fiir  l'vlbnn  nnd  Tro]>idnm>ius  Aindsäeke  besrlneibt, 
I-el7,tiTe  sind  stMiier  Erfabnui^'  naeb  ansizekleidet  mit  einer  driisen losen, 
zicrnlieh  derben  Haut,  welebe  eine  Menge  diebt stehender,  von  erbahenen 
Kalten  urnji^ebener  (irnben  zeigt.  <iie  ein  unregehnäliiges  Netz  lulden  untl 
eine  slinkend(\  ölartige  Masse  absonrlern:  sie  miinden  als  enge  Kanäle 
hinter  der  Kloake.  N'arl»  Retziu«  werden  solclie  Analsäcke  nur  beim 
Woiliehen  benbachict,  nnd  neliujen  di**  Stelle  ein,  \\u  beim  Männehen 
iler  dop[»eltt^  Perus  liegt ;  desbalh  hält  er  sie  von  Uedeutiing  fiii'  die 
Generationsfunktion. 

Da  auch  die  Woibchen  tler  0|dudier  ehensr»  wie  tlie  der  Cbelonier 
Hftil  Kn^odile  männliche  Ruten  besitzen,  su  ist  wahrscheinlich*  ilali 
IlETzirs  die  Oetinun^^en  der  eingesüilpten  Penissrhläuebe  beim  Weilichen 
als  Kin^äuge  in  einen  Analsack  angeseben  hat;  icli  habe  l)ei  Tropi- 
ilonotus  natrix  keine  S|nir  eines  sideben  gefunden. 

Obwohl  M.  St.  A'suk  ebenfalls  nur  für  die   weibliche  Ringelnatter 

AnaJsäcke  bescbreilit,  so  fand  *loch  Metaoier    bei   der   männlichen   Dna 

vier  Oeffnnngen,  deren  beide  innere  zwei  Drüsen  entsprechen:  wälnend 

|4to  auüernderj  ein^rezogenen  Ruten  angebriren.    Auch  er  ist  der  Meinung. 

fJiiB  das  Sekret  div.  Meschlecbtej*  anlocken  solL 

Anlangeud  das  \'orkorumen  von  Sanienblasen,  so  ist  bei  den  mann* 
Itdien  Ophidierii  das  Verbalten  des  Ductus  deferen>  zum  untern  Pernio 
des  Ureters,  worauf  Letckaht  iiiiigewiesen  und  welches  von  M.  St, 
Akcje  des  genauem  lK*H*iirielien  wnrfh\  >vhv  bemerkenswert,  Ks  ver- 
schmälert sieb  nändidi  der  Samen  heiter  gegen  sein  kaiidales  Knde  bin 
und  mündet  in  eine  olivenartige  Ausbuchtung  des  untern  Haiideiteremh^>. 
der  ,,rretbra**  ein.  Diese  Ausbnchüing  ist  in  4lor  Drnustzeii  angefnlb 
von  suihlreirheu  Zoospermien  nnd  dient  anstatt  einer  Vesieula  seminalis 
—  „die  Vermisdiung  des  Samens  mit  dem  Urin  hieter  ein  iihysiolo^iisches 
Vork«unumis,  welches  ruati  in  allen  Fällen  beoliaclitet,  wo  prostatische 
lind  Cowpersdie  Drüsen  fehler'  (M.  St,  Ange,  p.  Ü4). 

Wir  haben  liiernaeb  bei  den  männlichen  Schlangen  ein  ähnliches 
\>rhrdtnis  wie  bei  den  Selachiern  (vergl.  vorm:  Wiedersheim  führt 
für  dieseU>en  auch  sackartig  gestaltete,  ein  stark  riedien^les  Sekret  ab- 
son<b*rnde  Präputiahlrüsen  an,  welche  dor>alwärTs  an  ilie  Wirl^elsäule 
Uefesiigt  siiul.  demnadi  ganz  anders  liegen  als  bei  ilen  F^idecbsen  nnd 
dcu  Xamen  „Prapntiahlrnsen"  wohl  nicht  verdienen. 

Von  eigentlichen  Kloakendrüsen  finde  ich  in  fler  Literatur  nur  eine 
Xoliz  bei  RETzirs,  rier  in  di'V  stark  gefalteten  Schleimhaut  ilei-  Ringel- 
natter auf  t^hierschnitten  vereinzelte  schlauchformi^^e  Drüsen  feststellte, 
über  deren  Struktur  er  nuiits  angeben  kann,  Martin  St.  Axüe»  welcher 
eine  genaue  anatomische  Darstellung  der  Harn-  und  (ieneratiom^organe 
der  Ringelnatter  beiderlei  (ieM^hJechts  gibt,  erwjüint  hier  so  wenig  etwan 
von  Drüsen,  wie  bei  der  grünen  Eidechse. 
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Ich  hatte  Gelegenheit  die  in  der  Umgebung  von  Tübingen  lebenden 
Schlangen  zur  Zeit  der  Brunst  bezw.  Eiablage  zu  untersuchen;  die  an 
durchaus  lebendfrisch  konserviertem  Material  vorgenommenen  Unter- 
suchungen wurden  mit  Hilfe  der  Lupe  und  an  Querschnittserien  ange- 
stellt; letztere  ermöglichten  die  Kontrolle  auch  der  mit  unbewaffnetem 
Auge  oder  der  Lupe  erkannten  topographischen  Verhältnisse.  Die  Be- 
funde sind,  wie  des  weitern  ausgeführt  werden  wird,  für  die  einzelnen 
Arten  etwas  abweichend.  Ich  halte  für  zweckmäßig,  zunächst  die  in 
Frage  kommenden  Verhältnisse  bei  Tropidonotus  natrix  zu  be- 
schreiben und  hiervon  Abweichendes  geeigneten  Orts  anzuführen. 

Tropidonotu8  natrix*). 

Bezüglich  der  Topographie  der  Kloake  ist  zu  bemerken,  daß  letztere 
sich  bei  den  Schlangen  im  allgemeinen  einfacher  darstellt,  als  bei  den 
Sauriern:  insbesondere  habe  ich  bei  den  von  mir  untersuchten  Arten  die 
für  jene  charakteristische  Abteilung  in  vordere  und  hintere  Kammer  nicht 
gefunden.  Dagegen  ist,  wie  bei  den  Eidechsen,  in  der  kaudalen  Hälfte 
der  Kloake  ein  medianer  Wulst  vorhanden,  welcher  besonders  stark  bei 
Vipera  ausgebildet  ist,  und  zwar  stärker  beim  weiblichen  Tier  als  beim 
Männchen;  durch  diesen  wird  der  hintere  Teil  der  Kloakenhöhle  in  zwei 
seitliche  Hälften  zerlegt.  Die  mediane  Scheidewand  hat,  wie  das  ent- 
sprechende Gebilde  bei  den  Urodelen,  auf  dem  Querschnitt  die  Form 
eines  mit  der  Schneide  ventralwärts  gerichteten  Keils,  und  füllt  in  der 
Schwanzwurzel  das  Kloakenlumen  fast  ganz  aus;  nach  vorn  verstreicht 
sie.  Im  muskulösen  Gefüge  liegt  in  der  Basis  des  Keils  die  dorsale 
Kloakendrüse  des  weiblichen  Tieres,  auch  sieht  man  Ausführungsgänge 
gegen  seine  scharfe  Kante  hin  verlaufen.  Bei  Coronella  laevis  ?  enthält 
sie  überdem  noch  (Jebilde  eigentümlicher  Art  (s.  h.).  Die  Schleimhaut 
zieht  im  übrigen  von  der  Rektalmündung  ununterbrochen  in  Längsfalten 
bis  zum  Kloakenspalt.  Die  Urogenitalpapille  des  männlichen  Tieres 
liegt  an  der  dorsalen  Wand,  etwa  in  Höhe  der  Ausmündung  des  Mast- 
darms. Beim  Weii)chen  eröffnen  sich  die  mächtigen  Ovidukte  in  einen 
weiten  Uterus,  oder  wie  St.  Ange  will,  Vagina,  welche  der  seitlichen 
Wand  der  Kloake  anhegen  und  deren  Mündungen  dicht  vor  dem  Kloaken- 
spalt gelegen  sind:  sie  tragen  im  Endabschnitt  nahe  der  Ausmündung 
die  mit  zwei  Oeffnungen  versehene  Ureterpapille,  so  daß  in  bezug  hierauf 
mit  den  Sauriern  eine  große  Aehnlichkeit  besteht.  Eine  Harnblase 
kommt  den  Sclilangen  i)ekanntlich  nicht  zu:  aber  der  Abschnitt  der 
Kloake,  in  welchen  sich  die  Ureteren  eröffnen  bezw.  die  Urogenital- 
papillen  stehen,  soll  nach  M.  St.  Ange,  wie  bei  den  Vögeln,  anstatt 
dieses  Organes  gelten. 

Bei  der  männlirlien  Ringelnatter  findet  sich  nur  eine  i)aarige 
Kloakendrüse,  und  diese  hat  ilire  Lage  in  der  dorsalen  Kloakenwand, 
erstreckt  sicli  ai)er  nach  hinten  noch  ein  kurzes  Stück  zwischen  die 
Penisröhren  hinein:  nach  vorn  legt  sie  sicli  den  Samenleitern  lateral  an. 
Man  kann  sie  ein  i)etnichtliches  Stück  über  den  Kloakenspalt  hinaus 
nach  vornehin  verfolgen  und  ist  sie  auf  Querschnitten  neben  D.  deferens 

*)  Nach  KoLLiNAT  fiiKlet  die  IJe^attung  bei  Tropidonotus  viperiniis  und 
('oronella  laevis  im  Frühjahr  und  Hcrhst  statt.  Im  November  und  Dezember 
enthalten  die  Ovidukte  von  T.  in  ihrer  hintern  Partie  massenhaft  Spermatozoen.  bei 
C  schon  im  Aujru^t  und  September.  Entsprechend  den  erwähnten  Jahreszeiten,  ist 
auch  bei  den  Männchen  die  Produktion  von  Spermien  rege. 
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mul  Harnleiter  sdioii  mit  unhewaffneteiii  Auge  zu  erketineit  (leninaeli 
von  flicht  unhetriitiitüc'lier  (irnüe.  Dus  Drüseiiktirivnlut  ist  ^hirrli  eine 
Ftark  mir  datter  Miiskiiliitiir  rhirflisetzto  hirHle*.^ew(*l»i^,'r  Kaust'!  ^'0<^a*n 
seine  rm^zeliung  ah^escIilosscMi  unti  zei^t  den  tnlmlösen  Tvpus;  die  liohen 
8clnnäehti^en,  sehr  re^ehuälii^aTU  rylinderzellen  stehen  anf  einer  zarten 
Iliusilineinbran,  he^^itzen  ein  stark  ^'ekrnntes  l^rotoplasnni  nml  tra,i<en  den 


einen   Xucleohis   enthaltenden    Kern    ink 
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Fiir.  T<J.  Qnersclmitt 
durcli  die  hintere  £Ko- 
»kenlippe  Ton  Tropi- 
donotus  natrix  '.  />/ 
Kkiakeiidrtl!M''n ;  ATimirt. 
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einzi^'e,    aus 
vom  Kloaken- 


nähern  meh  die  Zellfonnen  der  ke<^'elartii^'eii.  Auffallend  wäret»  im  Ei»tthel 
vorhandene  tiefdnnkle  Kerne  mit  Anliän*.^en.  deren  Charakter  als  Samen- 
fäden ich  tdrht  mit   Bestimmtheit   fesTstellen  konnte. 

Beim  Weibelien  fand  sich  ebenfalls  nur  eine 
einzelnen  Lii|HH"lien  zusammengesetzte  Drüse,  kamlahvlirts 
Spalt  in  der  Srhwanz- 
wnr/el  *iele$;en;  ^ie 
ra^rt  mit  ihrem  hin- 
lern,  unjjaaren  Teile 
in  *las  zwischen  den 
Penisrr>hren  befind- 
liehe  bin^le^ewehige 
Sc'ptuni  nnd  stellt  sieh 
<lar  als  ein  Feld  von 

Prüsensdilauclien 
7jemlieh  gleielien  Ka- 
libers, welehe  einen 
jfewundenen  I^nf  er- 
kennen lassen  und 
fctelien  weise  anasto- 
in<»sieren.  Die  ein- 
zelnen Tubuli  sind 
oft  weit  voneinander 
iretrennt  tlnreli  ein 
an  Kernen  und  jilatter 
Muskulatur  reiches 
Binde^'ewehe.  und 
lassen  ^epen  (bis  um- 
liegende tiewebe, 
aus  dem  sie  sonst 
ÄUspjesjmrt  erscheinen,  eine  feine  Grenxmembran  erkennen.  In  den 
Drfisensrhlliuehen  tindet  sich  eine  Heklei^huif;  von  kleinen  kubischen  und 
palyuonalen  Zellen,  deren  j^rtjüe,  tiefgefilrbte  Kenn»  fast  den  ganzen 
Zetlkrirper  ausfüllen  und  pe^»en  deren  <iröüe  der  srhnnde  Fnitoplasma- 
Kiuni  kaum  in  Hetracht  komml.  Wenn  ich  diesen  Ver^^leicfi  In'er  heran- 
gehen  darf,   so   ähneln   sie   den   fragilen    Zellformen    mancher  Sarkome. 
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Sie  lie«Teii  in  großen  Ilaiifeti  und  Ilalleii  losgelöst  im  r.iiiiien  fler  TulmlL 
welches  sie  oft  gän/Jicli  verstopteEi.  Die  zwei  bis  vier  Aiistillirimg^gange 
euden  wie  beim  Miinndieo  in  der  hintern  Kloakenliiijie  nml  tragen  eine 
ejjidennoidale  Auskleidung  iFi^'tir  71  l 

Wie  man  siebt,  ähnelt  rias  \*crbalten  der  Kloukendrüse  von  Tro- 
[ddfmntns  natrix  V  In  vielen  IJe^iehnngen  dem  beim  Chamäleon  be- 
scbrieljeneri, 

liei  den  libri^'en  dei'  von  mir  untersuehteu  Sehlan^^en arten  weicbeu 
die  t(>]H)ji;ra])hiselien  \'erbaltnisse  der  Kloake  riiebt  vf>n  ilen  bei  Tropido- 
notus  beoba<diteten  ab.  Anlangend  die  Kloakendnlsen,  so  fand  ich  bei 
der  männlichen  Kn])fernatter  nnd  bei  <ler  Kreuzorter  aolier  der 
dorsal  bele^^enen  anrh  in  der  ventralen  Klyakenwand  eine  Drüse,  welche 
bei  letzt^enamiter  S(iihnii;e  ^war  nnr  ans  vvenij^en  Scldänehen  be>teht* 
aber  im  bistnlu-^ihchen  ISan  bei  beiden  nicht  von  der  dorsalen  sich  unter- 
scheidet.  Letztere  reicht  znmal  l)ei  ('oronella  5  weit  nach  vorn  und 
liegt  dem  Masbhtrm  seitlirh  an.  Das  Kaliber  der  Drüsenscldäuflie  xeifite 
si<^h  sehr  wechselnd,  doch  waren  die  Ansfiibrnni^'sizänge  dnrcb  ein  be- 
sonileres  P'jdthel  nicht  charakterisiert.  Die  hoben,  schnnichti^^en  rylinder- 
zellen  sehen  denen  der  menschlicheu  I^rt^stata  nicht  nnähnlieb.  Bei 
M|}era  berus  J  indessen  ist  das  Drüsenepilhel  in  beiden  Drüsen  von 
nnr  mittlerer  Höhe  nnd  wenijL^er  schmal;  der  nn^t  kräftisrem  Nueleolns 
ver>>ebene  Kern  lie^t  im  nnttleren  Dritteü  der  Zelle.  Das  Sekret  bestellt 
ans  kleinen  wasserhellen   Bläschen» 

Aneb  für  die  weiblichen 
Exemjjlare  von  Coronella  laevis 
und  Vipera  berus  ^ilt  in  bezug 
auf  die  lo]H>«;raiilnsclien  A'erhält- 
nisse  der  Khjake  das  fnr  Tropi- 
ilonotns  <iesa^e:  die  dorsalen 
Drüsen  liaben  dieselbe  LiX|?e  in 
der  liintern  Kloakenwanil,  bezw. 
in  einem  kaudalwärts  geriebteren 
Recessns  der  Kloake  ins    in    den 


M,Srpt 


Mutore    KloaJcenlippe    von    Tipera 
bemft    \.     Ai^-    Aii^'tilhrunjj.Hirana::     Or 

Inliir;  AL  S,'pt  MuskeUeplum ;   Clh  Klo- 
akeiihöhle.     V- 


Ranm  zwischen  die  Ilonudoj^a  \\vv  Penisröhren  hinein,  seitlich  lK*grenzt 
von  der  Mnskulatnr  des  Schwanzes  und  nm^eljen  von  einer  binde- 
geweld^en ,  mit  ^datter  Muskulatur  readdich  durcbtlnchtenen  Kapsel, 
welche  zuweilen  eine  schwaclie  ScheifU'wand  zwi>chen  beide  Drüsenhälften 
vorschiebt.  Der  histoIoj.(ische  Hau  ist  derselbe  bei  Tropidonotus  und 
Coronella,  weicht,  aber  bei  Vipera  berus  V  merkwürdigerweise  insofern 
von  rleiu  Typus  der  erstgenannten  Schlaueren  ab,  als  sicij  hier  die  Drüse 
des  Mäniu'hens  wiederholt.  Ich  werrigstens  veinuii;  weiter  in  Bau  noch 
Anordnung'  ir^H^ml  einen  t'nterschied  zwischen  heith^n  (ieschlechtern  zu 
erkemien.  -  Bei  der  weiidicheii  Kreuzotter  tinden  sich  übrigens  auch 
in  der  ventralen  Waml  sjntrliche  Scldliuche,  die  mit  den  dorsal  gelegenen 
völlig  inj   Bau  übereinstimmen. 
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Wie  angcgelien,  knnritc  icli  bei  Coronella  lacvis  V  außer  der 
Kloakenclnlso  in  dvv  MijsM*  dor  riifdiarien  Sdieidewand  noch  ^q-oßo 
rirniipni  von  Zrlhu/sTorn  iK-iiliacliteii,  wt.*lrlie  wosentlirli  i^ebiMet  wcTtien 
ans  kleinen,  iihittpn,  einkeriii^^en  Zellen,  ilte  (wie  in  KreksneslenO  flidd 
ziisiintuotitic^'en.  so  ilali  ein  Lumen  nit^i  Aüsfnhniiigspin<:e  nicht  yai  er- 
kennen Sinti.  Trotz  rles  fronniartigcn  Ausseliens  <Iieser  (ielnide,  kann 
kann  ich  sie  clcnnnrli  ffir  nirbts  amiores  lialten.  nh  filr  ein  ab^^etronntes 
Konvoluf  der  cl<»rsalen  Klonkendriise,  weielies  %ielleiclit  mir  fjiii^^ential 
getroffen  i>T:  es  hat  snirlit^r«;estalt  <^an/  dus  Ans^ehen  wie  (irnpiten  von 
Talgilrüsen.     So  bestellt  eine  ;^Mol.;e  Aeliulielikeit    nnt  T.  natrix  (Fij4  71). 

Fassen  wir  cla>i  tör  die  Opliidicr  gewonnene  l'riiersn(iiun*jjsergebnis 
kurz  zusammen,  so  tinrlen  sieb  bei  tien  mann  liehen  Kopritsentanten  von 
Corunella  laovis  und  Miiera  berns  zwei  Drillen,  von  denen  eine  in  der 
dorsalen  Wand,  eine  iimbe  in  ihrer  ventralen,  bezw.  in  der  hintern 
Kloakenwand  ^^ele;,^en  ist.  Die  niannliehe  Uin^^elnatter  da;^H^j^en  lieb  nur 
eine  dr»rs;d  »,'eleirene  Drüse  erkennen.  Diese  Drüscnj  sind  slimtlieii  von 
ein  und  demselben  histoIo*ri sehen  Uau. 

Tnter  den  weiblielien  zur  rnterstichunij  ^elan^en  Tieren  besitzt 
nur  Vipera  oerns  zwei  Drnsen.  uelelie  nieht  nur  nnier  sieb  völlii?  ^'leieh 
^ind,  sontlern  auch  im  Ilan  nnrl  der  bistoloj:,nsehen  Stridanr  nieht  von 
«lenen  des  Manneliens  zn  nnterseheiden  wuren.  Dajrpcfen  weiehen  die  der 
roronella  und  der  Kiui^^elnatter  sehr  erlieblirb  vom  Typus  der  männ- 
lichen ah. 

Eine  ver«;leiebende  Hetnieljtunjj  i\ev  Klo;jkendrü>en  bei  Sanriern 
lind  S<Udangen  er'iii»t,  dab  >ie  sieh  bei  allen  (irnpix^u  wiederholen,  und 
dati  mit  wenigen  Ausnahmen  bei  beiden  (lesebleehtern  zwei  Drüsen  vin- 
handen  sind,  eine  in  der  dru's^den  und  eine  in  der  ventralen  Wund 
hüxw.  \  (»rderlippe  der  Kloake.  Wir  halien  nun  über  das  (teseldeehts- 
leben  der  Keptilien  eini*-'ernudien  verläUliehe  Kenntnisse, 
systenuitiseh  dureli«ieführre  Heobni-Iilun^en .  w  ie  sie 
Zelle»  bei  den  T rodeten  anstellte,  fehlen. 

Neben  den  Kriahrungeu  der  Alten,  wissen  wir 
durch  Otth  und  (Ilückseli«"!,  daB  bei  allen 
lieptilien  eine  echte  Coptila  stattfindet,  hei  den 
Sehlan^en  und  Seinken  VI.  indem  sie  sich  ^^ejLren- 
.•-eitJj;  umwimlen,  Iiei  den  Kiderhsen  d:Mlureli.  daü 
iljis  Märmrheii  mit  den  hintern  ExtreinitiHen  das 
weibliche  Tier  umfubt.  Dem  eutsi»richf  liei  allen 
ilie  Anhi^Lre  eiiu^s  mit  Saiuenrinne  versehenen,  durch 
Mu?ikelkraft  retrahier-  oder  verstüljjbaren  Kopulations- 
or^us,  welches  in  die  weibliche  Kloake  eingeführt 
«ird  und  dessen  Ilomologa  auch  beim  weihliehen 
Tier  vorhanden  sinrl.  Dem  Ektoderm  entstammend. 
hesitxen  diese  Organe  neben  ihrer  spindeligen  Form 
bei  den  männlieben  Tieren  feine  Stacheln .  liervor- 
tretende  Querleisten  der  01»ertliiche  nn<i  vielfach 
Pr^jmtiablrüsen  Nun  ist  bisher  zwar  nirht  für  alle 
Schlangen,  wdhl  aber  für  Ehiecbsen  und  Seinke  rler 
Nachweis  einer  N'erbindnng  der  Kloakendriisen  mit 
den  Ko]mlationsorganen  der  männlichen  Tiere  gelungen.  Leydig  macht 
darauf  aufmerksam  (|k  14.1),   dati  im   vielen  Eideehsen   am    Anfang   der 
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vornher  oriiiinvV  Cm 
U  reUTo  n  Ulli  n  c  h  m  ^ ; 
Dr  L)rü?M?Ti  schlauche, 
hei    '    ausniiinrlend: 
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Ramenrinnc  ein  schwarzer  PignieiitHerk  p:efiindcn  wirri,  genau  ati  den 
lieideii  Enden  der  iMi^^^cnfüniiigen  so^^  Talgdriiso,  an  welcher  Stelle  das 
Prostatasekret  liervorrjuillt.  Wir  diirfeii  demnach  annehmen,  daß  das 
Sjjenna,  schon  mit  dem  Sekret  der  r>rüsen  vermischt,  in  die  Kloake 
ejaknliei't  wird. 

Sind  wir  deshah*  berechtigt,  mit  Leydig  die  dorsal  gelegene  Kloaken- 
drüse  der  männhclien  Saurier  als  Prostata  zu  liezeiehnenV 

Im  pliysiologisehen  Sinne  *^ewifi  mit  Reclit.  al>er  in  der  anatomischen 
Strnktur  |L,^esclielien  frier,  wie  hei  den  Trodelen,  die  grötiten  Abweichungen. 
Ahgeselicn  von  der  versdnvhitlend  geiin^'en  Entwicklnng  des  für  die  Pro- 
stata vieh*r  hrdiern  \'ertebraten  charakteristischen  Miiskelstraüims,  welches 
hier  in  vereinzelten  feinen  Zügen  nur  angechnitet  ist  stimmt  der  Bau 
nur  l>ei  den  Eidechsen  ehugermaüeu  untereinander  überein:  sclion  hei 
Angnis  und  den  Amjjhishänen  tritt  ein  im  \ergieieli  /u  jenen  völlig 
vcrsdiiedcues  r>rüsene|uthel  auf^  wahrend  die  Schlangen  nicht  nur  gegen- 
über den  Eidechsen  und  Scinken,  somlern  auch  unter  sich  manche  Ab- 
weichuugc^n  erkennen  lassen  (Vipera).  Zwar  liantielt  es  sich  bei  allen 
um  echte  sezernierende  Drüsen;  docli  mürbte  ich  nur  bei  den  Lacer- 
tiliern  und  lüindscbleiclicn  an  die  iMoglu^bkeit  eines  Prostatasekretes  im 
Sinne  der  höbern  Wirholtiere  glauben,  und  l>ei  den  Srblangen  ilort.  wo 
ein  den  Organen  der  erstgenannten  Tiere  ähnliches  Verbalten  besteht. 
Die  Drüsen  der  Cbamäleouten  al)er  und  teilweise  auch  die  der  weiblicben 
n|ihidier  können  nacb  dem  darüber  (lesagten  nur  ein  Sekret  hervor- 
bringen, welches  der  llau{)tmasse  nacb  aus  zerffdleucn  Zellen  besteht, 
und  kommen  daher  den  Talgdrüsen  näher.  Fett  habe  ich  Jedoch  mit 
ilen  bekannten  Reagenlien  tu  ihnen  nicht  nachweisen  können. 

Die  ventralen  Djiisen  fartd  Leydiü  bei  den  Sauriern  als  schmalen, 
banrlförmigen  liogen  in  der  Bancliwand  der  Kloake,  innerlialb  des 
Saumes,  welcher  die  Kloakenütfnung  begrenzt,  und  vermeint  sie  auf 
(irund  dei'  Dnnkelkörnigkeit  fies  Sekretes  und  der  mehr  isrdierten  An- 
ordnung der  Drüsenschläucbe  ..mit  einer  gewissen  Ikrecbtigung''  tds 
Talgdrüsen  ansj)reehen  /ax  sollen.  Meine  eigenen  Untersuchungen  geben 
der  Ansiebt  Leydigs  keine  Stütze;  denn  ich  sah  aji  Quersclmittserien 
die  bauchständige  Drüse  keineswegs  auf  den  Saum  der  vonh^n  Kloakeii- 
lipl^e  hesciiränkt,  sondern  es  reicht  dieselbe  in  der  ventralen  Wand  oft 
weiter  nach  vorn,  als  die  dorsale.  Wiewohl  ich  tticht  in  Alircde  netime, 
daü  die  einzelnen  Schläuche  meist  größer  sind,  ein  weiteres  Lnmen 
haben  und  jedenfalls  isolierter  liegen,  als  die  der  dorsal  gelegenen  Drüse, 
so  vermochte  ich  do<di  einen  Unterschied  im  lian  und  im  Charakter  des 
Drüseueinthels  zwischen  beiden  nirht  nachzuweisen.  Das  Zellprotojdasma 
siebt  zuweilen  etwas  dunkler  aus.  ahei'  das  sind  Zustande  der  Sekretion, 
untl  überdies  ist  mir  nicht  gelungen,  ilurcli  die  Osminmsaure  des 
Flemtningsclu^n  netnisciies  eine  Spur  von  Fett  nachzuweisen:  endlich 
fantl  icb  liei  einigen  Arten  \L.  viridis  ^\  Cbamaeleon  vulgaris  V)  neben 
unserer  Drüse  den  Saum  der  vordem  IChjakenlipiie  ganz  rlurchsetzt 
und  erfüllt  von  tiefen ,  tlaschenförinigen  Eiustüliumgen  der  Epitlermis. 
welche  mau  ihreiseits  als  Talgdrüsen  ansprechen  darf.  Demgemäß  kajm 
man  zwar  zwischen  ventraler  nnd  dorsder  Kloakendrüse  gewisse  feine 
Differenzen  der  änliern  Erscheinung  zugeben,  dtK'h  halte  ich  im  übrigen 
bei  Sauriern  nnd  Schlangen  die  der  ventralen  Kloakenwand  von  der  <ler 
doisalen  dieser  Tiere  nicht  verschieden  nnd  kann  sie  als  Talgdrüsen 
nicht   ansprechen.     Es   kommt   hinzn^   daU    beiile  Drüsen    bei   fast   allen 


Eidechsen  und  l)eim  Chamäleon  nach  vornhin   ineinander   übergehen. 
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daß  alsflann  «lie  Kloiikonhohle  von  eiiiriii  vollkonmicnen  rlrüsifj^en  King 
umsrhlossen  winL  Bei  einigen  itJeoko  o,  TrojddonotiLs  heider  (ic- 
schleehfer,  Larerra  vivi|iara  t)  fehlt  sogar  eine  selbständige  venfriile 
Drü.s»v  und  luer  erstreckt  sieh  dann  die  dort^ale  nni  etwas  mit  atif  rlie 
ventrale  Wand,  wie  nni  Jene  zu  ersetzen,  Ks  kann  dieses  aliweieliende 
Verhalten  aber  nieht  wnld  auf  znfallij^'  vorhandene  (iesrhleditsrulie  nnd 
ileninäcbstige  Verödung  zurürkgeführt  werden,  <ia  die  xau  mir  unter* 
suchten  Tiere  nich  fast  sihntÜcli  im  Stadium  der  Brunst  oder  Eliablage 
befanden;  da,  wo  dies  zufSillig  nieht  der  Fall  war  (bei  einer  Lacerta 
agilis  ,*  und  einer  im  März  gefangenen  Vi|ierä  berus  6U  waren  die  ven- 
^len   Kloakendriisen  dennoeh  vorhaUfleTi. 

Bei  den  weiblirlien  Sauriern  weichen,  von  der  geringeren  Ent- 
wicklung abgeseheiu  die  uns  interessierenden  Organe  von  denen  der 
Mänin;hen  nicht  ali,  Leydiü  besehreibt  liei  I^icerta  agilis  S  beide  den 
männhelien  gleielienrle  Drüsen  in  der  Kiiekenwand  <Ier  Kloake,  hinter 
ifen  Mündungen  des  rterus.  erwälint  aber  merkwürdigerweise  die  in  der 
vordem  ventralen  Klonkenwand  gtdegenen  nicht.  Ich  liabe  sie  liei 
L-  vivipara  +,  wie  erwidint»  auch  nicht  gefunden,  bei  andern  Arten  aber 
war  sie  stärker  entwickelt  als  das  gleiche  Organ  beim  Männehen:  in 
edeni  FaOe  aber  nrit  der  Pn^stata  gleiclu  mit  der  sie,  wie  bemerkt,  oft 
zu  eijiem  drüsigen  King  um  die  Kloakenhoide  herum  verschndlzt. 

Die  Deutung  der  pMi-liologiscben  Kolle,  welche  i\on  Kloakemirdsen 
der  weibliehen  Saurier  zuknmmt,  ist  srhwierig;  sie  aussehlielilich  für 
llomologa  der  münnhclien  zu  halten,  verbietet  ihre  mäehtige  Entwicklung. 
Dagegen  könnten  sie  die  Funktion  haben,  dem  in  die  Kloake  ergossenen 
SjKTma  noch  nndir  desselben  Sekretes,  welches  es  schon  von  den  uccesso* 
rifichen  Drüsen  des  Männchens  mitluingt,  orler  ein  anderes  dem  Sperma 
nüty.liches  beizumengen,  so  dal^i  liier  eine  Arl>eitsteilung  vorläge,  fjue 
andere  Aufgabe,  die  sie  erfüllen  könnten,  weiß  ich  niclit;  ilenn  \hn  Weg 
fnr  Junge,  Eien  ilurchpassierende  Kotmassen  schlüpfrig  zu  machen,  sinrl 
diese  Drüsenjvakete  zu  mächtig  entwickelt,  auch  dürften  wir  wold  andere 
Fonnen  (Talgrlrüsenl  erwarten,  wie  sie  ja  auch  im  Saum  der  ventralen 
Kloaken lipjie  vielfach  gegeben  sind. 

Bei  rien  weiblichen  Ojdiidiern  ist  die  Erklärung  leichter  —  dort 
Anden  wir  in  ilen  meisten  Fällen  nnr  florsal  gelegene  Drüsen,  welche, 
wie  ausgeführt,  ihrem  ganzen  Verhalten  nach  in  der  Mehrheit  ihr  Fälle 
als  Talgilrilsen  aufgefaßt  werden  müssen,  (dnvohl  sie  im  histylogisrhen 
Atifl»au  von  denen  der  Säuger  erheblich  aliweiclien.  .Man  könnte  sie 
Analdrüsen  nennen,  da  der  grujjte  Teil  ihrer  Ausführungsgänge  in  der 
Xihe  der  KloakenötTunng  oder  im  läppensanm  münden;  sie  werden,  auch 
wo  sie  bei  den  Eidechsen  vorkommen,  «ler  Anlockung  der  (leschlecliter 
in  der  Brunstzeit  flienen.  Ob  der  der  Bingelnatter  in  dieser  Periode 
eigentümliche  knoldnucliarti^e  < Geruch  allein  auf  das  Sekret  dieser  Drüsen 
zurückzuführen  ist.  möchte  ich  schon  um  deshalb  bezweifeln,  weil  das  männ- 
liche Tier  *ien>elben  (Jerucb  wsdirnehmen  labt:  es  wiire  nicht  unmöglich, 
daß  hierfür  die  spärlich  vorhandenen  Hautdrüsen  herangezogen  werden 
konnten.  Für  das  abweichende  Verhalten  der  weiblichen  Kreuzotter, 
welche,  wie  erwähnt,  dieselbe  ..Brostata*'  besitzt  wie  dar>  Männchen,  so- 
Diit  sich  verhält  wie  die  Eidechsen,  dagegen  weitere  Drüsen  nicht  er- 
kennen Ifilit.  kann  ich  eine  I'>klärung  nicht  geben. 
^^  Xoch  mm'hte  ich  hinzufiit.^en.  dab  in  den  Wänden  der  Ko|*u!ations- 

^B    Organe  der  mänidichen  Schlangen    uiitl    nni    die  Rektalwand    herum    sicli 
^^    Herde  kleinzelliger  Intiltration  finden,  welchen  man  die  Bedeuiimg  eines 
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adirnoi(Jon  (Jewebes  l>eilrgen  kann:  unter  ilcn  Sauriern  l>en]iachtete  fcli 
rlerii^leiclien  nur  lieini  Chaniäleoii,  in  reichsier  Austlelinun'z  al)er  bei  den 
SrhildknHen. 

Schildkröten, 

Es  tut  sich  liier  hinsicbllirli  der  Kln:ikrn-  ini4  accossoriselien  (ie- 
srhlochtMlriben  in  der  Klasse  der  Kejitüirn  eint^  tiefe  Kluff  auf",  da  weder  bei 
den  Land-  und  Seeschildkröten  noch  hei  tlen  lunfthildidisrlien  Sunipfsehild- 
krüten  Organe  f^^efunden  werden,  welelie  den  ans  interessierenden  (ieidhleii 
der  Saurier  uml  Schlangen  verglielien  wenlen  könnten.  Die  Kloake  der 
Schildkröten  steht  in  dieser  und  andrer  He/ielinng  der  dei'  \'ogel  nüher. 
Dllfür  treten  liei  ihnen  7.nm  ersten  Mah'  Analldast*n  in  die  Erseheinuiiu. 
deren  Zugefiörigkeit  zu  <leu  (iescldechtsurganen  oder  zu  den  ^^esehleelit- 
hehen  Funktionen  iniles  noch  in  Frage  steht  So  besitzen  die  aiiiidiibio- 
tischen  Suniirfsehihlkröten  (Kmvs)  und  die  im  Wasser  lebeii<len  Chelidae 
Analsäcke  ^i:  ob  solche  auch  tlen  lerrestrisrhen  Schildkröten  zukommen, 
ist  mehrfach  bestritten  worden.  Stannius  verteirbjjjte  ihr  Vorkommen 
^egenül)er  Düvernoy,  und  IUmaxus  zeichnet  in  seinem  grolien  Srhild- 
krötenwerk  flH^l)  l^ei  Testudo  euro]mea  :^.  und  V  zwei  mächtige  Anal- 
blasen von  mindestens  der  (irötie  der  Harnblase,  deren  Ostintn  beider- 
seits vom  furrhenartigen  Anhang  der  Maniröhre  in  die  Kloake  ausraiindet: 
im  Text  gibt  er  über  andere  accessoriscbe  Drüsen  nichts  an.  Dagegen 
l^ringt  Trevirani'S  in  seinen  viej"  .lalne  s])äter  erschienenen  Unter- 
snelunigen  über  Kuiys  nuit  andere  Schildkniten  wedei"  etwas  ülier  Anal- 
blasen noch  sonstige  accessorisclie  (Teschleclitsdrüsen  bei:  im  Jahre  \^4U 
Ijeschreibf  er  al)er  liei  Emys  serrata  J  ein  zwisclien  Nieren  und  Hoden 
gelegenes  (iebdde,  welches  er  für  eine  Samenblase  hielt.  I^s  bat  sich 
inzwischen  ergeben,  <lali  es  sich  luej"  nicht  um  eine  Saiuenblase,  somlern 
um  den  Nehenboden  handelt,  wie  schon  B(MAXtTt>  angenommen  liatte. 
Otto  stellte  es  einer  Prostata  gleich.  In  utnu^ier  Zeit  s]U"icht  (Jadow 
den  terrestrischen  Chersiden  und  den  Clieloniern  Analsiieke  ab;  doch 
fand  lIoFFMANN  bei  Trionychida  iiegy|itiaeus  6  einen  Analsack*  welcher 
inrlessen  dem  w  ei  blieben  Tieie  fehlte. 

\'er gleichen  wir  Funktion  und  Honiologie  dieser  Analdrüsen  mir 
den  Kloakeudrüsen  anden*r  Rei^tilien,  so  finden  wir  bei  Duvernoy  die 
Ansiclit  vertreten,  dali  ein  solcher  Vergleich  nicht  statthaft  ist.  dali  man 
sie  vielleicht  eher  zum  Teil  der  (Glandulae  anales  iler  Ilaubsäugetiere  an 
die  Seite  stellen  könnte;  sie.  wie  ANDERSf)X  und  Bridge  e.s  taten,  rait 
den  ,.anal-muscglands"  der  KrH|v(aiile  in  Parallele  zu  bringen,  ist  schon 
deshall)  unstattliaft.  als  die  Amdsäcke  der  Scbihlkröten  nicht  Diiisen.  die 
der  Krnkridih'  dagegen  echte  Stinkdiüsen  sind.  DuvERNoy  schreibt 
ihnen  vielmelir.  je  nacbdem  das  Tier  sie  mit  Luft  otler  Wasser  anfüllt, 
eine  statische  Bedeutung  zu,  eine  Anffassung.  welche  Thomson**!  ilurch 
Versuche  bei  P^mys  begründete,  uml  welche  gestützt  wird  durch  die  Er- 
fahrung, dab  seiner  Ansicht  nacli  wetler  liei  den  Landschildkröten  noch 
hei  den  ChelonieJ'u,  welch  letztere  ihre  Füße  zu  Flossen  umgeändert 
lialien,  solche  hydrostatische  Organe  gefunden  werden.  Auch  (Iadow 
hat  zur  Klurstelhmg  der  Funktion  dieser  Organe  bei  Emys  Versuche 
angestellt,  indem  er  das  Tier  mit  verbundenem  Munde  fiir  längere  Zeit 
n  mit  Karmin  gefiirbtes  \\  assi^r  brachte.     Er  fand   dann    in    den    AnaK 
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*)  Plate  «pricht  der  Chelone  nudns  die  Klüukenblah«n  ab. 
**)  Zitiert  nnch  (iAnow. 
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8ärken  neben  dnii  f?efäii>ten  Wasser  auch  Karmin  in  Subsümz.  welches, 
da  sie  in  ilio  Kloake  nuhnien,  bei  zu^elnni4lenem  Muntle  nur  ihiiTli  die 
lt't7.tere  aiif{it'n«nuinen  sein  konnte.  DaiJ  flie  Hhisen  adrli  vviefler  entleert 
werden  knnnt'U,  beweisen  tlie  reicldiHien  Muskeli^ii^'e,  inil  deneu  sie  um 
sponneti  ^ind.  Es  ist  deinnnrb  kaum  eine  Fra^^e,  ilidi  fliese  (iebilde,  wo 
«e  bei  aniidiiliiotisflien  Srliildkrofen  vorkommen,  hyjlrostatisehen  Zwecken 
dWDCM  k<'mnen.  und  diese  Annidinie  wird  tjesltUzt  «birrli  rlen  liistolo- 
lebefaen  lief  und  —  sie  entlialtpii  in  iliron  ^jl«itten  odej'  villösen 
Wänden  niemals  nriisen!  Ihre  Form  ist  rylindrisch  oder  iK'al  und 
Kuid  He  midi  DrvERNOY  mit  einem  zweiscliicliti^en  Cvlinderepithel  aus- 
gekleidet, „dessen  Zellen  in  der  obern  I^ge  orten  sind;* 

Ich  kann  diesen  Befund  (bireb   nu^ine   ei^^enen  rntersucliun^en    an 
jungen  Exemplaren  von  Ernys   hitaria    beiderlei  Geschlechts   im   alljüje- 
meinen  liestäti^'en.     Hei  lieiden  konnte  ich  olme  Scliwieri^keit  die  seitlich 
snnmetnsch  von  ilvr  Unrnbliise   ^ele»^enen  Anulldaseti   erkennet!,  welche 
übrigens  beim  Weibchen  prall  mit  Wasser  gefüllt  waren,  was  ich  hervor- 
heben möchte  ge^en  Ander80N\  welchej-  Ijei   fast   hundert   unrersucliten 
Emys-Arteu  in  Sütlasien  niemals  den  Anjdsack  mit  Wasser»  da*.'e)^en  mit 
iner    j^elblichen,    krümlichen    Substanz    erfüllt    fanfl.      Totalstvrieu    der 
iloake  ert^^eben  bei  l»eiden  (ieschlecbtern  sonst  niclits   von  Drüsen;    ilas 
;weischiclifiue    Kloakeuepithel,    aus   schmalen    holjen    rvlinderzeilen    sich 
aufbauend,  setzt  sich  ohne  Unterbrechunjj  in  flie  Analldasen  fort:  I5eclier- 
zellen,    welche   bei  Aeu 

^  UmdM'hilrlkroten  so  f^  ^^' 

^PTf*icblic|i  vorbauden  sind, 
vertiim'hte  ich  im  ( te^en- 
säIz  zu  DirvERNOY  hier 
nicht  zu  tinden,  ein  be- 
sonderer Muskelai^parat 
fiir    eventuelle    Entlee- 

I  rung  des  Apparates  war 
ebenfalls  nicht  nach- 
weisbar. 

Die  Atialblas(»n,  rlie 

kvrir  scdcher^'estalt  be- 
frachten müssen  als  zwei 
irom  Kloakengang  dorsal 
gelegene  seitliclie  Aus- 
buchtungen   der    Kloa- 

kenwand,    ragen    beim 

pWeibcben     mit     ihrem 
hintern    Pol    oralwarts 

loch  etwas  über  die   Mündung  der  Ovidukte   hinaus; 

unmittelbar   illier   ihnen:      Beim    nmnniiciien   Tier 

llt  unter  ihrer  OelTrumg.  die  Samenleiter  i  Figur  74). 

Eine  genaue  rntersncliiing  der  Kb^ake  von  Kniys  \  verdanken  wir 

V.  MÖLLKR,     Er    famL    dali   der    Kloakenschlauch  dieses  Tieres   mit 

ler  verschiedenen  Hohlräumen   in  Verliintlung  steht,   näudich   oralwarts 

lurrh  die  dorsale  Verbindung  mit  flem  Rectum:  ferner  durch  eine,  hinter 

ler  Rektalütf'nung  liegende,   kurze,   medio-ventrale  liängsspalte   mit   dem 

urogenitalis;  endlicli  durcii  die  rechts  und  links  von  dieser  Längs- 

gelegenen«  ebeidalls  spaltfürmigen  Oeffnungen  der  lateralen  Kloaken- 

wfinde  mit  den  zwei  Analblasen* 
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Fipr  71.  Qn«T*Glialtt  durcli  di©  Kloake  roa  Emjt 
lutaria  ^,  Ch^  Kikitor:  Ahl  AimlbliiMn,  Ep  Klcmkuii- 
cpithel;  dh  KkiHkerihühle.     •?, 


letztere  erört'nen 
münden    ventral. 
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Die  ..Uroporiitalimpilleir*  lie^'on  im  Sinus  urogenitalis  \\x\A  stellei( 
nur  besonders  difl'eren stierte  Palten  vor,  die  an  die  lateralen  Ränded 
der  dorsalen  Wand  des  Sinus  heran^^ewachsen  sind.  Die  Falten  sin4 
zipfeltoniii*j:  aiis^^e/o*^'cn  nnd  tra^'eri  an  direi'  Spitze  ilie  Oetfnuiig  de 
D*  deferens. 

Was   die    KIi»al<e    des    Eniysweibehens   unlan^^t,   .so    verhalten    sie 
Rectum    und    Anaildasen    bei    beiden    (iesehlertitern    ^deieh.      Audi   hier" 
liefren   die  Ausmündunt^en    der  ^escldedds\ve^T   und    llarnor^^ane    eben- 
falls nn  Sinus  uru^enitabs,   der  beim  Weibchen  stark   erweitert  i^t.     Diel 
Ansinündunf]^en  finden  sich   auf  zwei  selir  grolien  F*a])illen   mit  stark  ^e 
falteteni    Rande,  und   sind   eigentlich   nm^  X'eriängerun'^en  der  Ovidukte 
V.  MÖLLER    untersuchte   die    Kloake  junger  Tiere   in    ynerscbnitfserienfl 
berichtet  aber  nichts  von  etwa  vorhandenen  Drüsen;  es  sind  eben  keinej 
vorbanden. 

Rayer   ^^\\\   an.  daß   die  Analblasen   bei   Entys  europaea   sich 
den  Penis  verlängern*  den  sie  dadurch  anschwellen  machen.     Diese  Ar 
sieht    hat   Insher  nir^^ends   eine  Stütze  ^^efunden.     Ürown-S^quard  hä]t| 
ihre  Funktion  unsicher,  führt  aber  aus,  ilali  sie  aus  dem  Wasser  und  aua 
der  eingeprebten  laift  0  absoiluereiL  und  00'^  ausluutcheiL 

Unter  \\^\\  Landscbilrlkröten  tVuul  ich  bei  Testudo  ^^raeca  beiderlei] 
Geschlechts  an  Totalserien  durch  die  Kloake  nichts,  was  mit  den  accesso 

riscben   Geschlechtsdrüsen  anderer   UeptilicB 
in  Bezieluuii^^  zu  setzen  wäre.     Ebensowenig 
konnte  icli  bei  dieser  Schildkröte  eiL'entliche 
Analblasen  nachweisen»  wenn  man  nicht  tief0 
Einstüliuin^en   der  Efiidennis  in  die  hinter 
Kloakenlippe  hierlier  rechnen  will.  Im  übrigen 
zeiclinet  sich  die  Kloakensclileindiaut   dieserj 
sowie  samtlicher  von  mir  untersuchten  Schild- 
ki  öteu,  einscldieühcb  der  Seeschihlkröfen,  iiberi 
not    Ausnahme    der   üUi]dnidotischen,    durch | 
einen  j^anz  uni^ewühnliclieti  Reichtum  an  ade-J 
noitlem  Gewebe  aus,  des  als  Haufen  von  freien 
^/rr^^l^'s-      •'H  Kernen  in  die  Erscheinung^  tritt,  welche  nicliti 

^Ö*l£V'^t»i^  '  ^iV         selten  syuimelriscb  zueinander  heizen*     Darin 

nuicht    auch    das    (Teschleclit    keinen    Unter- 
schied;  man  siclit  die  >Iüudnngen   der  Ovi-1 
Fig.  ;:>.   QuerBcimitt  durch  dukte,   die    Kloakeuöfihung   oft   dicht    damit 
die  EiieiterpapiUe  von  Tob-  umgehen.      Wenn    wir    dieses    Gewe1>e    als 
tudomarmorauv.  z^nymph^^     adeutu'des  anspreclien  dürfen,  und  hieran  ist 
'  woln  kein  /weiiel,  so  •iriaijiie  idi^  liier  emeti 

Anklang   zu  finden    an    die   lymphatischen    Hei*j[alien   der  Bursa    Fabricii 
bei  den  V<>geln*}  (Figur  75  ^Af). 

Nicht  ganz  so  negativ  in  bezng  auf  Drüsen  verhielt  sich  ein  grojies 
Exemplar  von  Testudo  marniorata  5.  dessen  Kloake  ich  in  eine  Flach- 
schnittserie zerlegte.  Während  die  vnrliesidirielienen  Vcrhrdtnisse  auch 
bei  ihr  zutretlen,  fan<I  ich  in  den  Wan4iungen  der  Eileiterpapille  dicht 
unter  der  Schleiuiliaut  ein  Di1jsen})aket»  welches  auf  den  Schnitten  schon 
mit  unbewaffnetem  Auge  zn  sehen  ist.  Die  Drüse  besteht  ans  einem 
Koglomerat  zu^amniengeknäulter  gleichkalibriger  Scblänclie  ohne  nennens- 
wertes Zwischengewelie  und  ohne  Zerfall  in  Läppchen,     Das  cylinder-  bis 


*)  Auch  bfi  den  Ophidieni  finden  sich  f^chon  .Andeutungen   (a,  d.). 
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keiHörmige,   sehr    ree'elniiH^iifje    EpiTliol    liesit^t    ein    lielles,   feingekftrntcs 

roto|>Iasina.    und    tvii*i\    «Jen    rnnden,    mit  Niikleolon    versollen  Kern    im 

iiüe  der  Zelle.     Dentlidi   tms^'csprocliene    Ausfüliruni^st?änj^c  vermochte 

I  iiirht  mif/iitindeii,   da   die  Drüse  zum  Teil   nberdekt  war  von    einem 

II  Herde  aelenoiden  (iewebes  (Fi^ur  75). 

Drei  Exemplare  vcm  Seesehildkroten,  welche  icl*  zu  untersiiehen 
flele^enlicit  hatte,  liesaüen  weder  Kloakentlriisen  norh  Analsärke.  welche 
in  die  Kloake  einmümien,  ganz  in  Uehereinstiununn^^  nut  dem.  was 
TuOMSEN  und  Plate  {b,  v.)  darüber  my^en.  Indessen  konnte  ich  bei 
einer  Thalassuchelys  rorficata  ^  zwei  syoimetriscli  über  der  Kloaken- 
iffnunf^  bek*^^ene  kreisrunde  Kinslnlpnn'ien  konstatiereri,  weh^Iie  in  dem 
urdi  Ki»iiservierun^  etwas  j:;esflinniijdfen  (lewehe  eirie  Tiefe  vor»  etwa 
XlilhinebT  besitzen,  mit  tler  Kloakenliidde  aber  nirht  in  Verldndimj^ 
eben.  Sie  sind  aiis^ekhndet  mit  rlem  niehrsrbirbtigen  Epithel  der 
T»  Haut,  und  mit  einem  tadi^^en,  freie  Kerne  enthaltenden  Sekret 
llt.  In  ihrer  unniittelbaren  l'mgebnn?^'  münden  auf  die  Oberfläche 
der  Hant  nnd  znm  ^'erini^^en  Teil  in  die  Kin^ifdpnnj^^en  hinein  eine  An- 
zahl kleiner  Hautdrüsen,  deren  Lumen  mit  einer  eintaciic^n  Seliicht 
wederer   Cyhnrlerzellen    fiekleidel  ist,    die    nl^er    an   Talf^drüsen    im    her- 

EAmnilichen  Sinne  nicht  erinnern. 
Es  ist  nitVtriirli,  dali  es  sich  hier  tim  (iebilde  hanttell,  welche  etwa 
en  Stinktlrüsen  rler  Krokodile  zu  verf*hMchen  wärer«:  rloHi  halte  ich, 
ie  p^sa^'t.  die  erwähnten  Drusen  nicht  für  spezifisrli,  nnr]  sinil  sie 
irer  ^'erin^en  Entwickhini?  unrl  Anzahl  wehren  wohl  kaum  imstande, 
ine  nennenswerte  MeriL'^e  von  Sekret  hervorzulu*inji;en*  Keinesfalls  aber 
sind  sie  mit  rlen  Analldasen  der  Snuipfscbildkröten  zu  vergleichen.  Bei 
3Ewei  ^roüen  Exemplaren  von  Cephaelis  rocnana  +  konnte  ich  nichts  von 
iKesen  (lebilden  finden. 

Nebenher   möriite   icli    bemerken,   da(>   der  (Hidukt    von   Thalas.so- 
dielys  corticata  i  eine  grolie  Menge  zn  (i nippen  an^ä'ordneter  epithelialer 
instfilpunsen  aufweist,    welche  man  als  Eileiterdrüsen    betracjiten    muJi, 
n  der  Wand  der  HarnldaFe.   weiche  ich  ebenfalls  daraufhin  untersuchte, 
innte  ich  Drüsen   niclif  finden,  dafjejren  enthüllt  tlie  oberste  Schicht  des 
rstclligcn   Epithi^ls  zaldreiclie  Heciierzidlen, 

Wie  man  >ieht,  ist  das  rntersnclinn^'ser^elmis  in  Itezug  auf  Kloaken- 

is^ii  im  Sinne  der  übrigen  Kejitilien    bei  den  Schildkröten    ein   nec^a- 

h'^^l  AnalbJasen  l>esitzen  nnr  riie  SumiifschildknUen.  den  See-  und  Land- 

hildkroten  M-heinen  sie   zu    fehlen.     Natur*^eniäti  ist    bei   der   gerin«;en 

ahl  von  Arten,  welche  ich  zn  nntersucben  (ielegenlieit  hatte,  tue  Frnne 

irht  als  ahg«»srldo>sen  zu  bpfra<*liten.     Aber  nach  allem,  was  bisher  aus 

der  Literatur  zn  nnserer  Kenntnis  gelangt  ist,   dürfen  wir  Hoffnung  auf 

{Hii^tive  Befunde  kaum  liegen. 

In  neuerer  Zeit   hat  Pickel   die  acressorischen  harnhlasenähn- 

licben  Anhänge  der  Kluakenwaufl  liei  zaldreirben  Srhilrlkr5ten  unter- 

Badtl.     Die,s€  ,,accessary  bholders"  fand    er  als  zwei    grolie  nvab'  Säcke, 

ie    nahe    am    vordem    Ende    der    (birsalen    Kloakenwand    ausmünden. 

erütrpcken  sich  in  «lie  Ikiuchhrdde.   wo  sie  vom  I*eritoneuin   betleckt 

eril<*n.     Bei  manchen  Arten  stehen  sie  nach   seinen  rmersuchungen  in 

lakt  mit  den  Lungi^i.     Zwischen  den  Münibmgen  der  beitlen  Blasen 

llt  eine  Falle  der  Kloaken  wand,  die  zur  ,\ltsperrung  di-s  Teiles  vor 

;i!  Mümlungen.  nnd  damit  aller  sonstigen  Oeflnnngen   in   die  Kh>ake 

dient,  mit  Aufnahme  de»  Anus,    ,,l>\e  ac^^essorischen  Bhisen  kommen  nur 

•oldien  Arten   zu,  die  eine   halb   a(|uatische,   halb  terrestrische   Lebens- 
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weise  füliren:  sie  sind  offenbar  iiebiilter  für  HüBsigkeiten,  die  schließlirh 
anf  irgend  eine  Weise  verhrinaht  werden/" 

F.  V.  MÖLLEFi  beiirbeitete   anüei'   dem  Uroji^enital.systeni    von  Kin\1 
Intüria,  auHi  <fas  von  Cleinniys   lei»rüs;u   'restn<Io    ^raeca.   T,   spec.  iindl 
Clielonia  midas.     Jiei  erwnrUserien  Eniys  l^eideHei  (iesclilechts  besteht 
bereits   eine    vollständige  Trennung   von  Kloake   und  Sinus  nrofienitijliSyJ 
wobei    ein  Sei>ttnn    uroreetale    (Keibed   zjir  AusbibUing    kommt,     Be 
jünj^^eren   ist  das  Se]»lnui  noeli  nielu  vollstämb^'  (entwickelt.  —   Driisen 
Kloakenraum  seheint  er  nieht  gefunden  zu  halben. 

Krokodile. 

Die  Literatur  Ober  die  Kloake*  der  Krokodile  ist  s]iarlieh;  Rathki 
gibt  eine  voUsfandi^'e  To]K>j:ra]dne  dersellien.  und  l>esrbreibt  zwei  ziern^ 
lieh  groüe  Drüsen,  vveldie  nahe  dem  After  in  die  Kloake  münden  undj 
die  er  als  Mosehnsdrüsen  bezeiehnet.  Dieselben  liegen  naeh  seinen i 
Untersneluingen  aiilierlialb  de??  lieekens,  zwischen  den  Sei tenwan düngen 
der  Kloake  und  einem  mäehtigen  gestreiften  Rin«niniskeb  welcher  auch' 
ihre  Entleerung  liesorgt.  Sie  miiiiden  mit  kurzer,  mäüi!^  weiter,  von 
vorn  nach  hinten  gerichteter  SfKdtftrthung;  die  mnskellose  Drnsenwand 
besteht  aus  drei  Häuten,  vfin  lienen  die  beiden  inneren  Iluhlräunie  ein- 
schließen, welche  sämtlicli  ndt  ihrem  offenen  Ende  gegen  die  Achse  der 
Dn'Lse  gerichtet  sind.  Das  Sekret  ist  eine  dickliche,  ffelbe  Masse,  welche 
stark  nach  Moschus  riecht.  —  Von  anrlern  I>rüsen,  speziell  von  solchen, 
<lie  mit  dem  Kopnlationsorgan  in  \'ei'bindung  stellen,  erwiihnt  Hathks 
nichts.  Auch  Caruh  zeichnet  beim  weüdichen  Krokoiiil  liie  Ausführungs- 
gänge zweier  Afterdrüsen,  un*i  innerhalb  der  Clitoris  einen  Peritoneal- 
kanal,  gibt  aber  für  das  männliche  Tier  von  Drüsen  nichts  an. 

Es  findet  sich  nun  hei  den  Kroko<lilen  im  den  Stellen,  wo  bei 
Sauriern  und  Schlangen  die  Kojnilatiousorgane  sich  ausstülpen,  .je  eine 
Oertnung,  welche  in  einen  kleineu  Sack  hineinführt.  Gadow^  nennt  ihn 
,3Iusc-gland'^  seine  Wandungen  sind  iirüsenlos.  auch  kann  er  vtmi  ge-; 
reizten  Tier  ausgestüli*t  werden.  Boas  sclieint  es,  daü  wir  in  den  B( 
gattungsschlä neben  der  Saurier  und  Schlau gan  mit  einer  sfieziellen  Aus^J 
bihlungsform  derselben  Organe  zu  tun  haben,  und  Wiedersheim  schließt 
sich  seiner  Ansicht  an.  üADtnv  hat  diese  Analdrüseu,  deren  ausgeprebtes 
Sekret  au  emeuK  aus  ghitter  Muskulatur  bestehenden  Balken  zu  den 
Crura  penis  herabläuft,  schon  bei  sehr  jungen  Krokodilen  gefunden,  und 
glaubt  deshalb,  dali  ihr  schleimiges  Contentum  nicht  allem  iler  sexuellen 
Anreizung  diene,  sondern  daB  man  sie  auch  auffassen  müsse  als  Warn-, 
Organe. 

SzAKALL  besciireibt  in  neuerer  Zeit  die  'leschlechtsorgane  der 
Krokodile,  und  liemerkt  zur  Entwicklungsgescbichte,  dali  Itei  der  Ent* 
Wicklung  von  Penis  und  Clitoris  die  (ieschlechtsfalten  dors;d  niclit  znrj 
Vereinigimg  gelanseu.  Eine  Ausnahme  macht  nur  das  basale  Ende  des 
Penis,  wo  auch  die  Samenleiter  einmümleu.  In  der  Schleimhaut  iler 
Penisoberflache  koiumen  einlache  tubuliise  Drüsen  vor, 

Die  Kloake  zerfällt  iti  das  Copro-rrodaeum  uiul  das  Pioctndaeum: 
ersteres  hat  ventral  gegenüber  den  Ilarnleitermündungen  eine  kleine  Aus- 
stülpung, ein  Hndiment  der  Harnblase, 

Die  imrakloakale  und  tiiQ  submaxillare  Moschusdrüse  sind  „mor- 
phologisch   identische  Bildungen";    iu    beiden   entsteht    zwar   das  Sekret 
durch  Zerfall  der  oberfhichliehöten  Zellen,  aber  im  feinern  Bau  sind_si 
doch  verschieden. 


Krokudilr;  Kkmke;  Kiit  wickln n^. 
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VoELTZKow  fand  die  Kloake  von  Crocodiliis  niadsi^iisraripnsis 
liurrh  eine  Hin^^alte  in  zwei  Äksriinitte  zerlej^.  Der  vonlere  fnngiert 
als  llarnreservoir  nnd  enthalt  die  Mündungen  der  Ureteren,  In  den 
hintern  iiiflnden  die  Sainenloiter.  der  Feritoneiilkanul  nntl  die  Moscliits- 
driisen.  An  seiner  veri tnden  Wand,  xwisrhen  den  Müinhnmen  des  Peri- 
tonealkanals  nnd  Samenleiters,  liegt  die  Aniieftnntj^^stelle  des  Penis. 
Dieser  bleibt  nach  seiner  Anhige  im  Warlistiuii  zurück  untl  wird  von 
der  Kloake  um  wachsen* 

Die  Mosflinsdr(isen  dienen  seiner  Ansieht  naeh  niHit  Mllein  /nr 
ftttung,  sonrlern  marhen  aiieh  die  Kloake  für  das  Dnrrlijmssieren  der 
Eüfkreniente  sefdüpfrij:.  Das  Sekret  der  Driise  wird  ihirch  rniwaiidliinj^ 
der  Zeflen  selbst  *^ebildet.  wobei  die  Zell^renzen  versehwindeti  und  die 
Kerne  sich  auflösen.  Dan  Endproihikt  ist  eine  flicke^  bi'eiarti^.'e  MuKse. 
die  stark  iiarh  Mosehns  riecht,  — 

Bei  iler  Srlnvieri*!keit  iler  Beschaffung  des  Materials  war  es  mir 
Hör  nniuhrli,  ein  schon  eini*ie  Zeit  »zestorbenes  Fxein]d;jr  vou  ('rocodilus 
interinedius  i  und  einen  Alli*jator  Incius  r^.,  ein  altes  Wein^HMstjKrüparHt, 
zn  nntersneheii.  Beide  waren  junge  Tiere,  der  Alligator  noch  nicht  ge- 
^hh*clitsreif.  Bei  beiden  konnte  ich.  wie  ich  hier  bemerken  will,  von 
Analdrusrn  nichts  tinden,  so  dali    ich  mich    in    flieser  Hinsicht  mit 

jaben  üadows  <s.  oj  in  Widersjjnich  f^etinde. 
•-Dagegen  ljatt(»  ich 
Gelegenheit,  die  Mo- 
schnsdnise  eines  aus- 
gewachsenen   mann- 
liclien   AUigaiors  zu 
untersuchen.     Die 
Druse    ist    unmeben 
von  der  derben  Kajfsel 
I  eines  in  grobe  Zfig*' 
I  angeordneten,  gefaü- 
halrigen    Hindegewe- 
wekhes    zahl- 
fhe,  ziendid»  regel- 
itiiilt^ige  Liickeri   ent- 
;  in  ilnn»n  finden 
teils  grotie  i'Vtt- 
l^iellen  mit  exzentrisch 
I  gelegenem  Kern,  teils 
protDplasmatische 
'  llen,    deren    bliis- 
ifi5nniger      Kern 
1  —  2  Nnkle(r|en  ent* 
hält.    Mögbcherweise 
[ist  liier,  wie  bei  den 
^liÄUbTien^n*  eine  spe- 
Ctli^he  und  eine  ( hd- 
»vorhanden.  Die 
gleich  weiten  I>! ilsenschliiuche  sind  durch  spärliclies,  vereinzelte  Muskel- 
fzellen  enthaltendes  Bindegewebe  miteinantler  verbunden:  es  ist  reich  an 
ti.H<^hen  FjLsern,    welche   oft    herdweise  zufiamnienliegen,  und  zwisrlien 
Bn   vereinzelte*    tiefgefärbte    Kerne    auftreten.     Die   hohen,    kräftigen 
3yllnderzellen  des  sezernierenden  Hpirhels  lassen  im  grobgekörnten  Broto- 


^•^ 


H  **>        -4   ^ 


Fiv'    '''      QuerBcliiiitt  durch  di«   MoscliutdrfiBe  toh 
All%ator  luciua   ".      '"'. 
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plasniüi  ein    zierlicljt'ji  Filariictz  erkt^iineii,  iind  lra*ien  <Ieii  mit  1—-^  Xu-^ 
kleolen   versehenen  Kern    stets  im  FitBendo.     Im  liuu  la*slelit  Aebnlich-, 
keit  mit  den  Cowj>ersciien  Drüsen  niant^lier  Säuijer,  tlorli  ist  das  DrCiseu- 
eintlie!  l^eiiii  Alligator  <iuiTli?Lje1iend.s  kräftiger  entwirkidt  | Figur  7»»),    DaÜ 
das  Sekret  durch  Zerfall  der  üUerfhidi hellen  Zellsehiditen  geliefert  wurde, 
ist  aus  diesem  Piiijuirat  nicht  ersichtlirfi :   ich  hahe   es  nicht   selbst    ileni 
Tiere   entnommen,   ducli    besteht   die    Mr»glichkeit.   thiU   es   sich    hier  um . 
einen  ,,spe/jfisrben  Teil*'  der  Anahhiise  InHuk-lr, 

Eine  Eintediin*^  des  Kloakeiirarnnes  durcli  zwei    starke  tjuerwölste 
in    (h*ei    hintereinanderliegemle    Abschnitte    ist    schon     beim     nicht    ge-  i 
schlecht.sreifen  Tiere  deutlicii,  und  erinnert  in  etwas  an  die  älinliche  An- ' 
orrhuing  hei  den  Eidechsen.     IHe  Kloake  des  weddichen  Crocodilus  inter- 
medius  enthalt  m  ihrer  dorsalen  Wami  eine  ^[emeinsanie  Ilarnleiterpapille. 
die  auf  Placbscbnitten  sich  zweilipidg  erweist. 

Drüsige  Elemente  vernu^chte  ich  nicht  aufzutinden.  doch  kommen 
auch  hier,  wie  l»ei  den  Schihlkroten  in  der  Kloakenschleimhaut  zahlreiche 
Herde  adenoiden  (iewelies  zur  Heohacbtnng:  zumal  die  luleiter  sind  von 
ihnen  umgeben,  l^nregebnaliig  zerstreut  liegen  auch  mit  Blut  erfüllte 
Lakunen  im  (Jewebe. 

Demnach  tinden  wir  bei  den  Krokodilen  nur  Stinkdrüsen,  die  aber, 
wie  es  scheint,  erst  mit  fortschreitendem  Lel*ensalter  zur  Entwicklung 
gelangen:  von  Drüsen  antk^rer  Art  wird  in  der  Literatur  nichts  ange- 
geben: auch  ich  vermochte  bei  lien  von  mir  untersuchten  zwei  Exem- 
plaren Driisen  nicht  anfzutirnlen.  — 


Kopulationsorgane  der  Reptilien. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes   mochte  ich   noch   eine  kurze  Zu-] 
sammenfassung  über  die  Koimlatinnsorgane  der  miinnlicben  Ke[>tilien  i 
gehen.     Die  in    so    mancher    üeziehung   ahweicheufle    Gattung  Hatteria  1 
habe   ich   vorn    des   Näheren    behandelt;    im    ülui^TU    bestehen    sie    bei] 
Sauriern    und    Schlangen    bekanntermaljen    aus    piunigeu,    eiusrül}d>aren ' 
und  mit  Spiral  ig  nndaufentler  Samenrinne  versehenen   Höhren,  die  in  der  ' 
Mitte  eine  si^indelige  Autrreibun<j:  zeigen  und   in   der  Spitze  sich  gabeln. 
Die  Homtiloga  des  Weibclu'ns  siml  kleiner  und  entbehren  der  rräjmtial- 
(Irüsen   und    des  StacheleiHtlieli>,  welches   für  iiie   Eichel   des  Männchens 
charakteristisch  ist,     Üei  Lacerta  agilis  S  hal»e  ich  an  Schnittserien  alles 
bestätigen   können,   was  LEYDir,    üiier   den    Bau  der  Kute   dieses  Tieres ; 
auvssagt»  weshall)  ich  auf  ihn  verweise:   auch  hahe  ich    l»ci  antiern  Arten ^ 
und  bei  Anguis  Abweichungen    nicht  gefunden.     Aber   schon   beim  Cha- 
mäleon stellen    sich  die  \'erluibiiisse   anders  dar,    und   allein   in  Hinsicht 
auf  die    Muskidntm'   unterscheidet   sich   *ter  Penis   des  Chamäleons  von^ 
dem  tku^  Eidechse,     Während  die  Spitze  der  Eirlechsrute  ganz  ans  quer- 
gestreifter Muskulatur  gebildet  ist.  die  sich  oralwärts  zu  vier  symnietriscli  1 
zueinander  gelegenen   liündelii  amudnet,  finden  wir  beim  Chamäleon  die 
Muskeln  zwisclien  den  Kopulationsorgauen,  heziehungsweise  ihr  inneni 
Seite  derselben  anliegend     An  tler  jüitiern  fehlen  sie.     < Figur  ij7.,»     Daal 
Innere  der  Ruten    zeigt    sich  bis  zur  Ihisis  hin  durchsetzt  von    mit  Blut-^ 
erfüllten    Laknnen    und    Sjjalteu,    denen    sich   an    der  Wurzel    zahlreiche 
starkw:indige    Arterien    zugesellen.     Wir    liaben    es   also,    wie    bei    den 
Kidecljsen,  mit  einem  gut  ausgesprochen  kavernösen  (iewcbe  zu  tun.     Die' 
grölite  Abweichung  aber   bietet  die  Samenrinne ;   während   sie   bekannt- 
lich    hei    tlen    Kidechsen    den    Penis   au    der    AuBenseite   umläuft,   stellt 
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JBfd  beim  Chamrilcon  ein  ftisf  die  j^anze  Holio  des  iJiierschiMttos  ein- 
«AiHendes,  spaltfürmi^as  Luineu  dar»  <los>cn  oft  loitiit  i^efiilleto  Wand 
mit  einer  La^e  f?lattei\  niil  rundem  Korn  verselienor  Zellen  Ijekleidet 
ist  Die  Achse  dieses  selditzformif^en  K anales  iiejit  schräg,  indem  er 
\an  rler  Kicliel  nadi  der  Kloake  zn  siHi  etwas  senkt.  Etwas  dtstuhvärts 
\on  der  Mitte  der  Rnteiiläii^fe  erweitert  er  sieli  und  enthält  einen  ans 
ahge>totieneni  P^pithel  bestellenden  Ffro]»f,  Im  (ihrigen  ist  iler  Peni.s  des 
Chaiinlleon  in   der  Mille    spindelfunni^   verdickt  wie  der  der  Eideclisen. 

Was  den  Anfban  (h.*s  nnpaareii  SdHldkröteniienis  anlan^,  so  liahe 
ich  ilieses  Or^'an  bei  lestmlo  ^raeea  Z  an  einer  Qnersehrnttserie  unter- 
sucht, nnd  ^^efundeii.  dali  es  sich  liier,  wie  schon  von  Jtm.  Müller  aiis- 
ge6j>rf>clien  wurde,  um  kavernöses  (iewelte  im  Sinne  höherer  Wirbeltiere 
tatsächlich  nicfit  handelt:  denn  *iie  beiden  deutlich  anst4e|uüi,'ten  „Cor|>ora 
cavernosa".   welche   die  dorsal  gelegene,    tief  eingeschnittene  Samenrinne 

Wien,  sind  aufgebaut  aus  groben  Ziif^eu  tibrdlaren  Hindegewebes 
Mfid  durchtiochien  von  einzelnen  und  zu  Bündeln  ange<»rdneteti  glatten 
Muskelfasern,  die  häuti«;  in  hui^jen  Ziigen  vrm  der  ventralen  zur  dor- 
salen Wand  laufen.  Nennenswerte  stärkere  (ief^iBe  innerhalli  des  t'orpns 
raverno^um  konnte  ich  nicht  lieuierken:  das  inelirschichtigc  Kjnihel  des 
PenUäberzu^es  enthält  Hecher/ellen,  wie  die  Kloakeuliöhle. 

Den  Penis  tler  Krokodile,  welcher  von  denen  der  Schildkröten 
kailiii  abweichen  durfte,  hat  Rathke  liei  der  Iteschreibung  der  Kloake 
iHe.se-*  Tieres  genau  besprochen :  ich  korurte  liei  ileni  einzigen*  mir  zur 
Verfügung  stehenden  männlichen  Kxeniidar  wegen  iler  nicht  abge- 
schlossenen Entwicklung  eigene  rntersuchungen  nicht  vornehmen,  möchte 
hier  aber  noch  iieifngen,  dali  Wiedersheim  die  Ktn»ulationsorgane  der 
Schildkröten  und  Krokodile  dicht  vor  rlie  der  \'ögel  stellt,  so  dali  die 
uns  interessierenden  Gebilde  der  letzteren,  die  Jed*>ch  nur  hei  *len 
•rtmuliartigen  und  den  Enten  vögeln  zur  vollen  Aushildung  gelangen,  hier 
ail£chlietien. 

Nach  Lhydic,  entstehen  die  Koi>ulationsorgane  bei  den  Sauriern 
zuerst  [»aiiillenartig  als  Wucherungen  der  allgemeinen  Ihuitdecke. 
Wiedersheim  verrriü  die  Anscliauung,  dali  der  Tyims  der  Ko]iulatioiis- 
ur[5^ne  der  Saurier  und  Schlarigeu  uiclit  zurückgeführt  werden  könne  auf 
den  der  Chebuiier  und  Kroki*dile:  vielleicht  lassen  sich  seiner  Atl^icht 
li  die  rechts  und  links  viui  der  Aftersjjalte  hegen<len.  umstül|rbaren 
[feensückchen  der  Krokodile  mit  rlen  Hegattungs- 
N*hlüuchen  der  Eidechsen  und  0]*hidier  vergleichen. 
Icii  l»enierkte  schcm.  dali  sicli  überall,  auch  Itei  (lieb»- 
Biern  nnd  Krok^idilen  beim  weiidicheu  *ie>chlecht  nacfj 
Wiedersheim  die  Moumloga  der  männlichen  Hüten 
(»aarig.  aber  schwächer  entwickeln. 

Rathke  gibt  eine  Zeichnung  cics  ausgestfiliitcri 
Kopulattonsorgans  von  t'olnher  Fii^'ur  77):  hiernach 
trägt  <ier  Penis  an  seiner  Spitze  eine  mehrfach  zer- 
klQftete  Tfians,  glatt,  nnd  ohne  Papillen,  während  iler 
eigentliche  Schaft  rauh  und  mit  vielen  l*aidl!en  besetzt  ist. 


■tmptor       Penis 

von  Colnber  \  riiich 
Katiikk» 


Zur  rmersuchung  gelangten  Kloake  nnd  Kopulationsorgane  voi 
P  Eidechsen: 
Lacerta  agilis       i  und  '*; 
vivijiara  5    ,.    2i 
„       viridis     S     «    ?; 
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Lacerta  (lalotii    S  und  ?  (altes  Material); 
„       muralis   J     ,,     $; 
Platydactylus  fac.  J  — , 

sämtlich  an  Totalserien  in  Querschnitten;  ferner: 

Chamaeleon  vulgaris  J  und  ?  (altes  Material). 

II.  Schleichen,  Doppelschleichen,  Ophidier: 
Anguis  fragilis  J  und  ?; 

Amphisbaena  alba     5         "l  altes  Material; 

„       luhginosa     —  V  | 

Tropidonodus  natrix  5  und  ?; 

Coronella  lacvis         J     „     ?; 

Vipera  berus  J     „     ?; 

sämtlich  an  Totalserien  der  Kloake  in  Querschnitten. 

III.  Schildkröten: 

Stir'LS'^         *  ™''  ?}  TotaJserien  der  Kloake  in  Querschnitten; 
Testudo  marmorata  —  ?,  Flachschnittserien  der  Kloake; 

Thalassochelys  cortical.  ? ; 

Cephaelis  cocuana        ?. 

IV.  Krokodile: 
Crocodilus  intermedius  ?; 
Alligator  lucius  ?. 
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Vögel. 


Streng  genommen  erübrigt  es,  diese  Ordnung  hier  zu  berücksich- 
tigen; denn  bei  den  Vögeln  finden  sich  nach  unserer  bisherigen  Kenntnis 
der  Dinge  Anhangsdrüsen  der  männlichen  Geschlechtsorgane  im  eigent- 
lichen Sinne  nicht.  Außer  einer  ampullenartigen  Erweiterung  des  Samen- 
leiters, welche  sich  während  der  Paarungszeit  bei  manchen  Arten  findet, 
verdient  nur  die  Bursa  Fabricii  Berücksichtigung,  von  welcher  jedoch  noch 
zu  erweisen  ist,  ob  sie  hier  untergebracht  werden  darf.  Gewisse  Aehn- 
lichkeiten  morphologischer  und  anatomischer  Natur  im  Bau  der  Kloake 
bei  den  Sauroi)siden  lassen  es  aber  wünschenswert  erscheinen,  daß  auch 
die  Vögel  hier  eine  kurze  Berücksichtigung  finden. 

Vesiculae  seminales.  (Ampulla  d.  def.) 

Bei  den  meisten  \'ügeln  läßt  der  Samenleiter  dicht  vor  der  Ein- 
mündungsstelle  in  die  Kloake  eine  deutlich  hervortretende  Ausbuchtung 
der  hintern  Wand  erkennen,  welche  wir  wohl  als  Samenblase  ansprechen 
dürfen,  jedoch  nur  im  Sinne  eines  Samenreservoirs,  da  drüsige  Bil- 
dungen in  dieser  Auftreibung  nicht  gefunden  werden.  Martin  St.  Ange 
gibt  für  den  Tauber  eine  Abbildung  dieser  Ami)ulle,  welche  ich  beifüge 
(Figur  78). 

Seit  Fabricius  ab  A(iuapedente  im  Jahre  1687  die  Bursa  der 
Xögel  als  erster  beschrieb,  hat  dieses  Organ  seiner  physiologischen  und 
morphologischen  Unzugänglichkeit  wegen  eine  große  Anzahl  von  Be- 
arbeitungen erfahren.  Wir  l)efinden  uns  jedoch  in  der  Lage,  gestehen 
zu  müssen,  daß  wir  aucli  heute  nicht  imstande  sind,  eine  ein  wandsfreie 
Deutung  des  (iebildes  geben,  ja  strenggenommen,  trotz  mancher  von 
hervorragender  Seite  unternommener  Versuche  in  der  gesamten  Tierreihe 
nicht  einmal  eine  einigermaßen  gut  begründete  Homologie  dafür  auf- 
finden zu  können.  Entwicklungsgeschiclitliche  und  histologische  Unter- 
suchungen der  gründlichsten  und  umfassendsten  Art  haben  nicht  ver- 
mocht, Aufklärung  zu  bringen,  und  so  muß  ich  mich,  nachdem  ich  das 
Organ  neuerdings  mit  den  Hilfsmitteln  der  modernen  histologischen 
Technik  untersucht  habe,  darauf  beschränken,  hier  eine  kurze  Zusammen- 
fassung zu  geben  über  das,  was  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte 
der  Forschung  über  die  Bursa  Fabricii  bekannt  geworden  ist.  Um  die 
Frage  der  Entwicklung  vorweg  zu  besprechen,  so  dürfen  in  erster  Linie 
Stieda  und  sein  Schüler  Bornhaupt  und  in  neuerer  Zeit  Wenkebach 
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tla^  VenlienKf  für  siHi  in  Ans]»rudi  iirliineiu  iUurh  ersfliö]»foii(ie  rnter* 
siichuii^xei)  iiiifkliirend  zum  Verstiiinlnis  des  tidüliies  l*eij.'etra^'on  zu  IuiIkml 
Naihdeni  sclion  Hischke.  von  Haer.  Remak  und  and«  it*  sitli  mit 
4/&r  f^ntwifklnntfstjosrhirhttirhef»  Erf<irSLiuiutr  der  Bursa  Fabririi  be^diafti^t 
bitten,  vemffentliclifc  \n.  Hornhaupt  im  .lalire  ISIm  Keine  Unter- 
«lic)inn<rser«zid)nisse.  die  iiu  alliremeinen  daliin  laufen*  tlaü  die  erste  An- 
lage der  iSursa  >'\vh  <hir>.tellt  als  eine  Blase,  uelriie  erst  am  acliten  We- 
bnitiinsxstaj^e  auftritt,  nnd  deren  Lumen  ursprünf^lidi  mit  der  Kloaken- 
liölde  in  ^'ar  keinem  Zusammenhantr  stellt.  Das  auskleidende  Epithel 
ilerselhen  entwit-kelt  ^i^h  aher. 
wie  er  besonders  hervurheht.  ans 
den  <lem  Idinden  Hinti^rdarni- 
ende  tusinilni^lirU  an^'ehnri^en 
e[Mtliciial('n  Elementen.  Deni- 
narh  wiinle  «las  f^pithel  rler 
Bursa  von  dem  Darnidnisen- 
fpifhe!  »gebildet,  .ijeilieh  in 
einer  Weise,  für  welche  vv  in 
der  Entwirklnn^'  der  anthrrn 
Uarmdriisen  keine  Analogie 
fimlet". 

Am  15.  Bebriitun^^sta?ze 
diekt  sich  das  auskleidf^mh' 
thel  /M  Kmitclnm.  welche 
ullinrddieh  in  das  Stroimi 
senken  und  letzte*  res  durch 
\Vaeh>tuni  und  \  ertnehrun*;  fast 
^anz  verdrüniren. 

Aus  diesen  Eintlielknotehen 
nun  werden  s|»äter  sehlaurh- 
fr^rniipe  Drrlseu,  „deren  Inhalt 
ihs  Prodiikt  des  sie  auskleiden- 
den  f^flasferrpithi^ls  ist*\ 

Xaeluh'm  BoRNiiArpTsalrlier- 
gcstulr  die  Entwirklnn^?  der 
Burtui  fast  l)is  zu  ihrem  Ah- 
ficliluti  verfolg  und  den  Irrtum 
Hfs^CHKEs,  dti-  für  ihre  Ent- 
istehun^  eine  Ausburhtuniu'  iler 
dorsalen  Kloakenwand  in  An- 
sprndi  nahm,  beriehti^'t  hatte, 
konnte  L»  Stieda  elK'nMJWohl 
dt;n  ursurüm^dielien  Zusannm'ii- 
han^i  der  im  Stnmia  des  Or^^jins 
Keleijenen  ab^^'esrhli^ssenen  Epi- 
thelknospen  nnt  dem  die  II*dde 
au^ikleifjenden         l'flasterejnthel 

iuirliwei>en,  als  aurh  üiier  *lie  weitere  Enfwieklnn^^  dieser  Kn(»sjien  MafcS- 
^^bendets  beibrirp^^en.  Er  ver**leieht  ilu^^  erwähnt^Mi  /ellwurhernn^^'n  mit 
den  ♦^[titln'lialen  Keimen,  welehe  der  Hihlun^^  iler  Haare  voranstellen,  und 
lieüeirlinet  sie  als  Follikelkeinie:  als  erster  beschreibt  er  dann  ein  zartes 
Netzwerk  in  dem,  den  Follikel  umgebenden  Teil  dcB  Bindegewebes,  aus 
welchem  narldier  tlie  adenoide  Kindensehicht   desselben  wird.     Der  ur- 


Y/ 
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sprüngliche  Zusamnienbang  des  FoIIikelepithels  mit  dem  der  Höhle 
scheint  seinen  Beobachtungen  zufolge  sj)äter  zu  schwinden,  also  eine  Ab- 
schnürung derselben  stattzufinden:  doch  erfolgt  diese  erst  spät,  etwa 
nach  dem  zweiten  Lebensmonat  des  ausgekrochenen  Hühnchens;  denn 
bis  dahin  fand  er  die  das  Stroma  durchziehenden  Scheidewände  noch 
nicht  völlig  ausgebihlet.  Durch  diese  Ergebnisse  stellt  Stieda  die  An- 
sicht Bornhaupts  richtig,  welcher  ein  Abgeschlossensein  der  Follikel  von 
der  Bursahöhle  verneinte:  er  stimmt  aber  mit  ihm  überein,  daß  gegen  die 
Behauptung  Leydigs  und  Alesis  diese  Follikel  nicht  lymphatische 
Gebilde  seien,  sondern  epitheliale  Bildungen  sui  generis.  Bornhaupt 
hatte  betont,  daß  man  sie  schon  deshalb  den  Follikeln  des  Darmes  nicht 


Fig:.  79.  A,  B,  C  ^  ^-  Schematisclie  Darstellan^  des  Baues  der  Kucoe» 
der  Bnrsa  Fabricii  bei  Terschiedenen  Vogcelgrnppen.  A  Galltis,  Perdix  (Embryo K 
Anas,  Fulipula,  Cy^niis;  B  Anastadonna  (Embryo),  Platycercus,  Corvus,  Alanda, 
LuÄcinia  und  Fringilla  (die  letzten  drei  stehen  mehr  zwischen  B  und  C);  C  Lavu» 
argentatus  (Embryo),  Sternii  cantiasa  (Embryo),  Vazellus,  Totanus,  Columba,  Stumiis 
und  nach  Rfttterkr  bei  Uria  troile;  D  Rhea  americana  und  Raubvögel.  (Nach 
Wexkebach.) 


analo^r   setzen    kcninc»,    als    sie,   wie   er   nachgewiesen,   vom  Darmdrusen- 
epithel abstammten. 

V.  MiiiALKowics.  welcher  im  Jahre  IHSö  die  Bursa  entwicklun^- 
geschiclitlicli  untersuclite,  fand  wie  Husch ke  die  erste  Anlage  am  S.  bis 
10.  Bebrütunf^^sta^^e  als  eine  Ausstülpung'  der  dorsalen  Kloakenwand  nach 
oben:  Wiedersheim  dairef^en  betont  ihre  ektodermale  Abkunft,  da  sie 
ein  aus  solider  epithelialer  Aula«re  hervorstehendes  und  erst  später  zu  einer 
P>lase  sich  ausliöhlendes  kleines  (iebilde  darstelle,  welches  frei  in  der  Becken- 
höhle zwischen  Wirbelsäule  und  dem  hintersten  Teil  des  Enddarmes  liegt. 


BiirÄa  F«l>ricii. 
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E»  stößt  narh  hinten  in  den  tiefs^ten  leil  «ler  Kloake,  in  wivlrho  e<! 
unterhalli  iler  rro^enitaloffnnniren  eiiininndet. 

VVenkehach.  thmi  wir  m  lu-iif^rer  Zeit  wolil  die  iinifasseiidste 
rnter>iirhyii*:  imsiTes  Ür^riins  venluoken,  vemmif^  aus  seinen  entwirk- 
lun^s^esrlnHiflirlien  Fj«iehnissen  weder  Schlüsse  auf  die  Funktion  niK'li 
auf  eine  HonMdotric  mii  den  (Kr^zanen  anderer  Wirbeltiere  zu  ziehen. 
Die  Kntwirklunjj  drr  nnlsenffdlikel  slelit  nach  des  \  erfasse rs  Wissen 
einzig  da»  es  sei  denn.  dalJ  nnin  sie  im  gewissen  Sinne  ver^lei^dien 
wollte  nnt  der  Thyreoitk^a  und  der  Thyiuus,  welche  auch  aus  dem  Hypo 
hla-sleii  entstehen.  Von  einer  Ilinnolo^^ie  mit  dieser  ist  allerdin^^s  nicht 
die  Rede,  eltensoweiii^  kann  man  sie  mit  Retterer  einer  Tonsille  ver- 
gleichen. Wenkebach  hebt  l»esorider,s  hervor,  thiU  er  weder  die  Follikel 
ab  wahre  Drüsen  anerkennen  noch  auch  das  E|n!iiel  als  echtes  Drüsen- 
epithel i>ezeichnen  könne:  „wir  IjalM'n  m  den  Follikeln  der  Bursa  Kaliricü 
ein  interessantes  Vtnhild,  wie  Kinthelium  sich  in  „scheinbar  lyini>lio- 
ides**  Uinde^ewebe  nmformeo  kann." 

Wenkebach  ^bt  in  den  vorstehenden  Abbildnny:en  (Fi^nir  IM  A, 
//,  i\  D]  eine  schennitisehe  Darstellnn^'  des  Hanes  der  Schleiniliaut  iler 
linrsa  Fahrieii  bei  versehiedeneri  \  o^^eli^nuppen.  So  sehen  wir  in  .1  den 
Aufl»au  bei  ciallns,  Anas,  Fuli^oila,  t'y^nns  und  einem  Fudjryo  von 
PerfUx.  Es  sidl  in  diesen  Fi^au'en  nach j^^e wiesen  werden,  auf  wtdeüe 
W^eise  es  nn^iilidi  ist,  daii  alle  Follikel  <ler  Bursa  mit  dem  Epithelium 
im  Zusammenhang  hleiben  konnten,  weil  sie  in  viel  zn  ^^rolier  Zahl  in 
der  Mncosa  auf^efiäufl  sind,  als  diiU  sit*  alle  in  einer  Ea^a*  Initten  an^je- 
ordnet  sein  können.  Bei  den  <>heri  bezeichrn^teri  \'o^elarten  ist  das  da- 
ilurch  mö^dieh,  daü  die  Mun>sa  vor^^^riu^fende  Z<jtten  oder  Aussfy!jmn«^en 
bildet  und  sieh  dadurch  sehr  ver^^rfdier!  (Figur  71i  A\.  Beim  Embryo 
von  Anastailoma.  bei  Corvus  und  Platvrerus.  bei  Alauda,  Luscinia  und 
Fnnjjilia  <Fi»,nir  71^.  //)  treffen  wir  zwar  auelj  noeli  die  Entwicklnniif  \'*m 
Vorstüljnini,'en  der  Scideimhant,  aber  sie  ti:enüü:t  nicht  mehr,  um  den 
Kontakt  ^[^r  Follikel  mit  dem  Epitliel  zu  gewährleisten:  deslialb  komujen 
zahlreiche  Fjnlmchtuu^'en  und  nnrei(elniäBi»,'e  E|iilhcleiustnljmn^'en  hinzu. 
HieHiei  stehen  Alauda,  Frin^lla  und  Euscinia  mehr  zwiselien  ß  und  C 
<  Figur  71»)» 

In  C  (P'igin*  1*J\  finden  wir  dif^  \  erhaltnisse  wiedergegel>en,  wie 
sie  lK»i  Vazellus.  Totanus,  Columbii.  Sturuus  und  Embryonen  von  Slenui 
mntia.Sti  und  Eavus  iirgentatus.  nach  Retter Eft  auch  bei  Fria  trolle  be- 
stehen. Es  handelt  sich  hier  um  ein  (ferüst  von  regcdmaliig  sieh  ver- 
2iveigetiden  Etiitbelkanalen,  iUi^.  von  antlen  aus  der  sehr  kleinen  Follikel- 
höhle  vordringen  bi>  zu  den  Follikeln,  welche  in  der  tiefsten  Ea^^'e  der 
Sf'hJeindniui  iKdegen  simL  llierl>ei  ist  eigenartig',  dafi  bei  dieser  F'rnin 
iiic  an  der  Oberfhirhe  der  Mucosa  lie*j;entlen  Follikel  nicht  mit  dem 
Oberfläehenepifhel  derselben  zusammen  bangen,  sontlein  mit  dem  dvr  Fin- 
stfilpungen,  .\[eistenteils  liegen  sie  rhnin  mit  dem  Fundus  der  Olterfläebe 
der  Mueosa  zugekehrt,  mit  der  Spit/.e  narb  innen. 

D  r Figur  7lM  gibt  das  \  erliältnis  bei  Rhea  und  den  Raubvögeln 
wieder,  liier  wtvrden  die  Follikel  nach  auli4'n  umgestülpt  ^'etntffen. 
Man  kann  hier  von  hohen,  dünnen,  eimmder  oft  beiührenden  Auswiichsen 
der  Schleimhaut  reden,  zuweilen  auch  von  weiten,  tiefeti  Kryi>ten  und 
AlvLHilen.  (be  in  ibe  Mnci^sa  eindringen.  Hier  findet  nuin  ilie  Follikel 
auch  allein  auf  di'r  Wand  der  Alvecden;  sie  finden  sieh  nicht  frei  in  der 
Huhle  der  Bursa* 
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Daneben  kommen  allerlei  Uebergänge  zwischen  den  in  A  und  C 
wiedergegel>enen  f'ormen  vor.  Sie  alle  erklären  sich  aber  aus  der  Not- 
wendigkeit, daß  die  Schleimhaut  bei  der  zunehmenden  Anzahl  von 
Follikeln  eine  grcißere  Oberfläche  bekommen  muß. 

Wexkebach  gibt  dann  eine  schematische  Darstellung  der  Ver- 
öchiedenartigkeit  des  Baues  der  Bursa  Fabricii.  So  verhält  sich  bei 
Embnonen  und  sehr  jungen  Exemplaren  von  Gallus,  Cygnus  und  Cor>us 
die  Bursa,  wie  bei  a  (f^igur  80).  Bei  den  Anatiden,  bei  Platycerus, 
Stumus.  Lucinia,  Alanda  und  Fringilla  stellt  sich  das  Verhältnis  dar  vcie 


Fig.  80.  SchematUche  Darstellung  Ton  dam  rmnohiBärnnma,  Bau  d«r 
b  S^bricU.  Schema  a  Embn'onen,  sehr  junge  Vögel:  Gal)u8,  Cygnus,  Corvus. 
Schema  ö  Anatidae,  Platycereus;  Sturnus,  Lucinia,  Alanda,  Fringilla.  Schema  c  Va- 
nellus,  Totanus,  Columb«.  .Schema  d  Astus,  Bnteo.  Schema  e  Khea,  Strix  Buteo. 
(Nach  Wexkebac'H). 

bei  ö  (Figur  HO),  wälirend  c  den  Bau  der  Bursa  Fabricii  wiedergibt,  wie 
er  sich  bei  Vanellu.s,  Totanus  und  Columba  findet.  Astur  und  Buteo 
zeigen  ein  Verhältnis,  wie  in  d  (Figur  ><0)  wiedergegeben,  und  Rhea, 
Strix  und  Buteo  ein  solches,  wie  es  in  f  derselben  Figur  gezeichnet 
wurde. 

Alle  diese  Abbildungen  zeigen,  daß  die  zentrale  FoUikelmasse  stet^ 
in  allen  vollentwickelten  Bursae  mit   dem  Epithelium   in  Zusammenhang 


Fig.  81.  TeU  eines 
^endmittes  durch  die 
Bursa  Fabricii  eines 
Embryo  Ton  Bhea  ame- 
ricana  von  25  cm  Länge. 
e  Epithel  der  Bursa;  F 
Follikel.    (Nach  Wexcke- 

BACH.) 


^Wlr  halH^H".  Hiigt  Wenckebach   auf  (irund   dieses  Zusammen- 

N  ißu  Follikeln   der  Bursa  Fabricii  ein  interessantes   Vorbild, 

uMJuiu  in  Hcliciinbar  lymphatisches  (Jewebe  sich  umwandelt." 

\A^iiiut\v*  nennt  es  Wenckebach,  weil  nach  seiner  Ueber- 

%  Peripherie  noch   die  zentrale  Follikelmasse  mit  der 


tppnrftt. 
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Lnii[ili|»ro<hiktion  etwas  zu  tun  haben:   das   hat  aiidi   Rettereh    (hircli 
geine  rntersiirhiin*?en  hrstätii,^, 

Anlanizeml  die  Entwirklun^sgeschirliti?  der  Itiirsa  Fabririi.  so 
hat  Wenckkhach  sie  vorzii^^sweise  an  (iailvis  doiuestiriis  sturliert,  und 
die  eiiiiiielm.^u  Phasen  der  KiiTwirkluii^  durrb  eine  Anzahl  Ablnldutijyi^en 
gekenuzeicbnet,     Sie  j^eln^n  die  Kniwifklnn^^  bi^  znni  MK  llebrütun^stage. 


i^' 


— pm 


Fi>.  R?.  Brfli  VerUkaliclmitte  dtircE  anfeinanderfolg-^nde  Bntwicklimg^B- 
ctadien  d«r  Follikel  der  Biuraa  Fabricü  von  öallus  domeBtiiiiB,  r  Hpilbil  der 
Btti^«;  im  i-eutriiU',  p»n  jien|ihcrr  Fi^llikf^UimsM'.     iNarh   VVkn*  KKitA^uj 

Ohne  hier  auf  Einzelheiten  einzntreh(*n.   wnfur  k\\  inif  die  Ori^intdarbeit 

verweisen    uinhJ.    ist    ans    den    iMMi^^efimti'u    Zcnrlinun^^en    ohne    weiteres 

zu   erselien,    wie   bei   -J    in   der    KiHthtdanskleidun*^   tler  Bursa   {(\    sieh 

naeb  innen  eine  Ausstülimni^'  bemerkbar  ujarlit:  das  ist  ih'e  erste  Anhake 

des  Follikels:  letifiterer  ist  bei  li  \cm)  srlion  erheldidi  weiter  entwiekeit, 

er     zerfällt      in      eine 

zentrale  und    |K'ri]diere 

FoUikelmasse,    und    in 

C  ist   die  Entwicklnni,^ 

vollenilet:     es    wenlen 

hier  aurh  die  ei*?entüni- 

hchen  reheri^NHiiTszellen 

der     Foltikelsjntze     (/) 

deutlich  sieht  har.     Das 

(ianze    gibt    eine    An- 

Bchauun^  dafür,  wie  die 

FV>llikelnia>se     tat.särfi- 

Heb    rierr»    Ei»iihel    ent- 

scaniuit  be/.w,  ein  Uni- 

wHndiniiusi>rndukt    von 

ihm  ilarstellt. 

Fi^wr  H*^    tribt   ein 
Staibimi   wie<ler,    wie  es   nueli   dein    17.    Bebrüt nnjjsla<^'e    »befunden    wird. 
Hier   sieht    man    die    Bursa    in    ihrer   defirntiven    P'orni.      \Ve>x'KEHACII 
konnte  hier  sehnu  7  •jtoIjü  und  zahlreiehe  kleinere  Zotten   der  Schlcini- 


Ur 


Fi^    S3.    Quersolinitt  durch  die  Bmrsa  Fabrieii 
von    einem    HfUmerembryo    voä    17    Tftifen,       BF 

Lutnei»  df*r  RurKH  Fabricii;  F  Follikeip   Ur  l'reter. 
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haut  zählen;  am  Ende  der  embryonalen  Entwicklung  waren  es  fünfzehn 
und  darüber.     Daneben  sind  Foliikel  in  großer  Anzahl  vorhanden. 

Wie  man  sieht,  ist  auch  hinsichtlich  der  Entwicklungsgeschichte 
ein  völliger  Einklang  bisher  nicht  erzielt  worden;  namentlich  fehlen  Be- 
stätigungen über  das  von  Stieda  beschriebene  feine  bindegewebige 
Net7.werk,    aus    welchem    das    lymphatische   Gewebe    hervorgelien    soll. 

M.  St.  Anüe  fand  die  Bursa  Fabricii  beim  weiblichen  Tier  in  der 
ersten  Zeit  größer;  sie  geht  aber  später  zurück. 


Fig.  84. 


Fig.  85. 


*.  -  ^.  c^cf 
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V\^.  84.  Uroganitalapparat  Ton  einem  6  Monate  alten  Hahn  ;^.  B.Fahr. 
|tur«A  KHhrioii. 

Y\^.  v^'>-  ürog^nitalapparat  Tom  Tanber  5.  (Kloake  von  der  ventralen 
Stjilo  htT  rriiftnot.)     r.  J/  Harnleitermündunsreii;  L.cop  Ix>ge  c»>pulatrix. 

Tobor  das  tc>|K)graplüsche  Verhalten  der  lUin^a  Fabricii  zur  Kloake 
^ibl  dorM^lbe  Autor  zwei  schöne  Zeichnungen  (Figur  S4  und  8ö):  hier- 
nach mundtot  beim  Tauber  der  D.  deferens  von  oben  her  in  die  Bursa 
ein,  und  so  verliält  es  sich  nach  meinen  eiirenen  Beobachtungen  auch 
bei  (Jallus  domesticus  und  Astur  palumbarius.  Beim  weiblichen  Tier 
erhobt   sich   am    Eingänge   in   die   Bursa    in    einer   Halbzirkelfalte    der 


Burnii  Fjibricii, 
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loake  die  Flanilc*iter|>iipille:  beim  iriäiinlielK^Ti  sstohoii  IHini-  »rifi  Samen- 
leiterj>a]>illen  an  dor  izleirlH^ii  Strile.  tlii-lii  tit'lK^iitHriiJiitler,  die  let/tern 
lateralwärts  von  den  erstertL     (Fi^nir  xiy.i 

Die  älteren  Autoren  si>reclien  die  Buj-sa  Jioch  <lurcliwe;i  als  sezer- 
iiiereniles  Or^'aii  nn:  sie  können  demnach  nur  jüngere  Tiere  (vor  dem 
zweiten  Lel»eiismonate)  unler^iuiit  hnben.  tlenii  in>  dalün  sind  die  Epitlicl- 
follikel  noch  srldancliurti*^  mit  dem  Lniiieti  der  Unrsn  verluinden.     Xucli 
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ildünrin 
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eine 

albtitninoide.  fast  fiirldose  Sid »stanz,  welche  durch  Erhitzen  zu  einer 
mattweiücn  konsistenten  Masse  gerinnt.  Später  ibei  der  Tan be  %'Otn  IG.. 
Iieini  Hahn  vom  \x.  Lebensmonat  ab)  lassen  sich  nur  noch  faden tormifie, 
wie  KoTnedonen  aussehende  Massen  ausdrücken,  Wenckehach  hin^ref?en 
fand  in»erliau[>t  eine  nur  i^erin^e  Schleinisekretion.  und  keinerlei  an<leres 
Sekret,  und  füiirt  die  erstere  auf  \veni;z  /iildreiclie  He<dierzellen  /iirück;  das 
Aitftinden  von  HarnsiUirekrystallen  in  th^n  tiefsten  K|iitiieJ^iinf,fen  si>richt 
seiner  Ansicht  nach  überhaufit  ^^e*nm  lelibafte  sekretorische  Vorgänge,  da 
die  Krystidle  sonst  wrdd  aufgeb'ist  oder  fortgeschwennut  waren.  —  AuÜer 
den.  wie  ersichllich  luobh'matischen  „Drüsen'*  der  Ibirsa  Faliricii  fanden 
Lereb(H^llet  und  M.  St.  Anije  beim  Hahn  in  den  am  Ausgange  der- 
scll^en  gelegenen  Längsfaiten  nocli  grolie  schlanchförniige  Drüsen,  welche 
Kirh  in  die  frdgeniie  Abteilung  der  Kloake  fortsetzen ;  St.  Ange  sah  Ids 
xnr  nnltleren  Zone  der  Kloake  iiin  llockerchen  auftreten,  deren  „Drüsen- 
.Hclilänche  denen  der  Bursa  auah>g  sind.  \'ieHeicht  erklärt  sich  so  das 
reichlicbr  \'orkommen  v*»n  Sekrei/*  Im  iibrigen  fand  er  sowolil  in  bezug 
auf  I*age  wie  auf  djiisige  Anskleirlun«;  der  liui'sa  bei  beiden  Geschlechtern 
keinen  rnter>chie(L 

Im  gesamien  Trogen italsystem  lieider  (iescldechtt^r  gibt  es  nuji 
Bt  keinen  distal  gelegenen  Ahschinti.  welchem  die  Ibirsa  Fabricii  nicht 
bon  homolog  gesetzt  wäre.  ISehthold")  uiiH*bte  die  IteobaclUnng,  daU 
ilaj^  Organ  iler  VVasservögel  starker  entwickelt  ist  und  sjräter  schwindet, 
als  bei  üindvögeln,  und  ist  gemeint,  es  für  eine  Harnblase  zu  luilten, 
(regen  rliese  Krklänm«  aber  s|»reclien  die  reichlichen  „Drüsen"  und  der 
Schwnnrl  im  Alter:  nlierdem  haben  Vogel  widclie  eine  wirkliche  Harnidase 
iH^.srtzen,  danel*en  noch  die  lUirsa.  Auch  LEREmjrLLET  hat  die  Ansicht 
ÄUSgosprocheru  nun  könne  sie  nach  ihren  \  erbindnngen  für  eine  Ilnrn- 
bla^^e  halten,  ohne  dali  sie  rhTcn  Ftniktion  verseile;  funktionell  stellt  er 
sie  den  trani^itoriscbeu  Gebilden  der  Thymus  und  4ler  Nebenniere  an 
die  Seite,  Ai>gesehen  nun  von  den  oben  angeführten  (Jegengrflnden  ist 
zu  benicksichtigen.  daU  letztere  nichts  sezernieren.  während  unserni 
Organ,  wenigstens  liei  Jüngern  Tieren,  eine  sekretorische  Tiitigkeit  nicht 
abziisju-echen  ist.  IHe  Analo}.ne  mit  der  Tiiymus  allerdings  hat,  auch 
abgesehen  von  dem  transitorischen  Charakter  beiden  einen  Schein  von 
Itegründung  in  der  neuerdings  vr>n  Kolijker  bestätigten  Beteiligung 
de:i  E|>ithels  ati  ihrer  Kulwicklung,  wie  auch  Stieda  und  WEXCKEnACH 
lunen.  Leuckart  hält  dafür,  dab  bei  ilen  \ögebi  der  hintere  Ab- 
lioitt  der  Kloake,  die  .^sogenannte"  Bursa  P'abricii  der  Harnblase  ent- 
üj^richt,  unii  tindet  auffallend,  dali  hier  nicht,  wie  hei  den  Beuteltieren 
und  Mcmotremen  die  Sanu^nleiter  tlirht  hinter  den  Harnleitern  münden. 
HrscHKE  erklärt  diesen  »*heinbaren  Widersju'uch  dahin,  tlali  die  Samen- 
leiter nur  während  der  frühesten  EmliryouHlperiode  sich  an  <ler  be- 
tretfenden  Stelle  olTuen,  später  aber  nach  vorn  in  den  Sinus  urogenitalis 
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hineiiirücken,  wo  auch  die  Müiidiingsstellen  der  Ovidukte  und  der  Ure- 
teren  sich  vorfinden.  Da  nun  aber  zu  keiner  Zeit  wie  durch  die  ent- 
wicklunp[sgeschichtliche  Untersuchung  festgestellt  ist,  die  Wolffschen 
(länge  in  die  Bursa  einmünden,  so  wird  die  Annahme  Huschkes.  der 
sie  ebenfalls  als  Harnblase  betrachtet,  schon  hierdurch  hinfällig. 

Eine  Reihe  von  Forschern  haben  sie  als  Homologen  accesso- 
rischer  (Geschlechtsdrüsen  hingestellt;  so  hält  Fabriciüs  ab  Aqua- 
PEDENTE  selbst  das  (lebilde  für  eine  Samenblase,  und  GeoFFROY  St. 
HiLAiRE  war  aus  morphologischen  Gründen  der  Ansicht,  daß  sie  beim 
männlichen  Vog-el  der  Samenblase  -  beim  weiblichen  dem  Uterus  der 
Säuger  entspricht.  Dieser  Auffassung  ist  entgegenzuhalten,  daß  man 
niemals  Zeugiuigselemente  in  ihr  gefunden  hat;  Blainville  und 
Blumenbach  haben  wenigstens  ihre  Behauptung,  daß  sie  männlichen 
(lOnerationsfunktionen  diene,  nicht  weiter  begründet,  und  man  würde 
auch  dann  nicht  verstehen,  wozu  sie  beim  weiblichen  Tiere  diene.  Martin 
St.  Anoe  kommt  nach  gründlicher  Erörterung  aller  einschlägigen  Fragen 
zu  dem  endlichen  Schluß:  ..also  ist  die  Bursa  Fabricii  ebensosehr  durch  die 
Position,  welche  sie  einnimmt,  durch  ihre  Kommunikationen,  ihre  Struktur, 
ihre  sekretorischen  Produkte  analog  der  Prostata  der  Säuger."  Diese 
Auffassung  des  französischen  Forschers  steht  bis  heute  allein;  während 
Klein  allen  Säugern  eine  Prostata  zuspricht,  hebt  er  hervor,  daß  bei  den 
Vögeln  keine  Analogie  derselben  vorhanden  sei,  und  nachdem  Leydig, 
der  bei  den  \ögt*ln  bisher  alle  aci*essorischen  (leschlechtsdrüsen  vermißt, 
ausgespnH*hen  hat,  es  handle  sich  um  eine  Lymphdrüse,  halten  Peraüls. 
Tiedemann  und  in  neuerer  Zeit  v.  Mihalkowicz  die  Bursa  für  ein 
Homologon  der  Analdrüsen,  letzterer  für  ein  solches  der  Nager,  dessen 
ölige   Absonderung  zum  Schutze  der  Kloake  gegen  den  Harn  dient 

Dagegen  allenlings  ist  zu  betlenken,  daß  die  Bursa  stets  unpaar  in 
der  Mittellinie  liegt,  und  daß  tlie  Ausführungsgänge  der  Analblasen 
anders  münden,  als  die  der  Hurs;i:  allein  wenn  man  den  histologischen 
Bau  UMder  vergleicht,  so  tindon  sich  in  der  Tat  unter  den  Raubtieren 
•  Canidae^  Formen  von  Analdrüsen,  welche  hierin  eine  entfernte  Aehn- 
liohkeit  mii  der  Burs;i  Fabricii  erkennen  lassen.  Es  winl  hierauf  noch 
zuruokzukonunon  sein. 

^YENKEBACH  bestätigt  Ihm  einer  Reihe  von  Vögeln  den  frühzeitigen 
Si'hwund  t  Deireneratioin  der  Burs;i  bei  Innden  Gesohlechtem,  und  zwar 
trirt  «lerselU*  M'hon  fnlh/oitig  ein,  etwa  im  Alter  von  s — 10  Monaten. 
Ol*  'lor^oÜK^  KM  allen  Vogelarten  im  gleichen  TemiH>  und  zu  gleicher 
Ze:*  -:t--«;h:eh:.  \ermtvhte  er  nicht  zu  ermitteln:  auch  über  die 
Fra.:^'i\  '^•'  -bs  VorMliwindon  dieses  eigentümlichen  Gebildes  in  Zu- 
>ait:":^::l-.-.:'-:  >>^!:o  :ir.:  lioui  Kterloizen  hat  er  ein  Urteil  nicht  gewinnen 
k '•!•.:>:::.  Pa-  Kr^io  *!i!<  -e::>er  umfansireichen  Untersuch ungen  ist,  <laU 
ai:>  -U:  ■>':.-:■  •r!.,:*;:v^n  KeiMUtiis  dos  Ikuios  und  der  Entwicklungs- 
i:e<;:.:  *:-"o  : - r  l »::-.•  \W'icr  Si'?:!üss<*  auf  ihre  Funktion  mx^h  auf  eine 
Hv^iv.  1  .:.-^  ".■•  »»rcirv::  j.v.iert:  NVirltMtiorx^  ce/ogen  wenlen  können. 
i;".l  :.:.;.  /  :■.>•-•.  ior  V.iorii'or  '{v>rel:e::.ien  Theorien  ven»orfen 
wori'-"-  •.---•-  K-  :.v-*.iy>  \\,\:  Lis  Orci::  lu::  *ie><'hKvhtsfunktionen 
vH.ior  irr  rW"'-:'-  ;.  ;.  '::■..  ■..%  -:<  v.:  ior  cr>:o"  Z<\:  »ies  Gesohleohtslebens 
\erso*:/Av..  ■:-.  1m>  :':*:;,:;,  ^v  ".:'  NVfxkvfaoh  es  honioliHrisch  ver- 
^U'.vhVsir  -::\*..:\  >:    •--  A:..il<..k    i-jr  Ci.olv^r.ur.   „\«>u   welchem   Organ 

HvvT:.:  ■•.'.:.:-  .;".  l-t-trkv:..  Lii  r.Avh  MA-T-d'-e  unserer  jetzigen 
Ke::!i!:i:>s<?  "u*    \r::    jl-iI:::  :.::^;hr:: 
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kommen,  nicht  den  üiinK  und  S(^eschil4knUen  (s.  v,  unter  Reptilien). 
Ich  hat>e  aber  stiion  inidemorts  ans^a*fülirt,  daß  diese  Analsät^ke  nichts 
weiter  ?^ind  als  Ausstüljnin^en  der  Kloaken  wand,  liekleirlet  mit  dem  vnn 
K«N*her/elleii  freien  Einthel  tler  Kl*mkeiihnhle;  .so  können  sie  ilemnadi 
liezü^lich  des  Banos  und  der  Znsammensetzung  nicht  mit  der  Buisa 
Fabricii  verj.diclien  werden. 

Zum  Schlüsse  niüclite  ich  noch  eine  Ansicht  Leydigs  erwähnen. 
die  von  den  meisten  liearheilern  unseres  Or^anes  iiherselien  zu  sein 
scheint*  Leydig  hält,  wie  hemerkt,  die  flasrhenförmi^'en  Drüsen  an 
der  (ikns^  penis  der  Blindschleiche  den  Schenkehlrnsen  4ler  Eidechsen 
ftir  f^leichweni^.  Er  meint  nun,  ,,daB  der  von  Stieda  und  (Iall^n 
erkannte  Bau  der  Eollikel  bis  jetzt  einzif?  und  allein  rlem  vergliclien 
werden  kann,  was  über  tlie  Znsanimensetznn^  der  Penisdrusen  ausgesät 
wnrde".  Da  diese  aber  mit  dem  Geschlechtslelien  der  Reptilien  in  Ver- 
bindung stehen,  so  iniiöte  man  aueb  die  Follikel  der  Bursa  in  den  Kieis 
dieser  Organe  einlieziehen. 

Die  lyniphoide  Substanz,  welche  die  Follikel  umgibt,  finilet  nach 
der  Ansicht  liEYnHis  ihre  Analogie  in  ilen  weiten  Lynipbräunien  der 
(i^nitalorgane  der  Saurier,  und  I.eyduj  weist  besmiders  darauf  hin.  dali 
dieses  „rätselhafte  (bgarr*  der  \'ögel  bis  jetzt  nur  einer  I^ildung  ver- 
glichen werden  kann,  welche  sich  bei  den  Reptilien,  also  den  nächsten 
Verwandten  der  \'ogcl  findet.  „Die  Organe,  bei  den  Eidechsen  an 
die  Innenflache  der  Oberschenkel  gelagert,  stehen  bei  den  Blindscbleichen 
an  den  Ruten,  und  Imvi  den  Vögeln  sind  sie  in  eine  Aussackung  d*vr 
Klmike  verlegt.'*  — 

Ich  seihst  habe  die  Bursa  Fabricii  eines  7  Wichen  alten  Exem- 
plures  von  üallus  domesticus  und  die  eines  jungen  Astur  palund>arius  J 
untersucht. 

Das  Organ  in  (oto  ist  umgeben  mit  einer  zarten,  kernhaltigen. 
hindegeweidgen  Hülle;  hierauf  ffdgt  eine  mächtige  Muscularis,  welche 
unret;elmäljige  Schichtung  aufweist,  deren  längsverlaofende  Züge  aber 
im  allgemeinen  nach  innen  liegen.  Die  iilirige,  ziemlich  dicke  Wand  der 
Bursa  ist  aufgeliant  aus  einer  großem  Anzahl  zwnel>elschaJen artig  an- 
einandergelagerter  Blätter,  welche  im  wesentlichen  aus  lyin|d»adenoirlem 
(iewetie  bestehen.  Jede  dieser  Lanielleu  ist  für  sich  von  heiilen  Seitc^ri 
umkleidet  von  einer  feinen  binde^a'webii'en  Scheide,  uiul  diese  steiieri 
durch  Septen  untereinander  in  Verldndung.  s*»  dali  die  ^.Zwiehelscbal**'' 
ttt  ein  bindegewebiges  Fächerwerk  zerfällt,  in  dessen  Riiunie  groüe,  meist 
iinregelmliliig  viereckige  Ballen  von  I>ymphzeHen  eingelagert  sind. 

Die  bindegewebige  rmhiilbmg  jeder  einzelnen  Uimelle  trägt  nun 
ein  einschichtiges.  reu:elmä(iiges  Cvlinderepithel:  zwischen  je  zweien  vnn 
ilmen  Ideilit  ein  sonach  allerseits  von  Epithel  unikleiileter  Spdtrauni 
(Ihrig,  welcher  vielleicht  Eymphe  entluüt,  in  dem  ich  aber  Eym]diocrten 
akht  auffinden  konme  n*lgur  ><Ij  und  xil  Dieses  Epithel  ist  der  Rest 
Ift  zur  Zeit  der  Entwicklung  aus  dem  Darmepithel  enistandenen.  wie 
es  von  BoRXHAUPT,  Stieda  und  Kölmker  beschrieben  wurde. 

Betrai^htet  man  die  groben  I^ymphfolhkel  genauer,  so  «^rwahrt  man 
in  ihnen  einen  hellen  Hof,  in  wek'lvem  die  Eymphocvten  spärlicher  sind 
untl  zerslreuter  liegen:  letzterer  ist  umgehen  von  einer  schmalen  Be- 
grenzung lamelltlsen  Bindegewebes,  welches  Kapillaren  mit  sich  ffihrt. 
Diese  hellen  Inseln  treten  besonders  schön  hervor  in  Bioudif»räparaten, 
Itd  welcher  Behandhmg  sicli  ihre  bindegeweldge  Begrenzung  tief  rot 
Ijjlgiert.    widirend    die    grün    gcfäjbten     Kerne    der    Lymphoc>ten    sich 
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wirkim^'svoll  alih^hen:  man  liat  f?ari/  dt^n  Eiri*Iruck  eine^  KeiriizeiiTruiiis,! 

iiTitl  i)fr  wierlerJiolt  da;-  helle  Feld  die  Forüi  de>  Lyuijdiorvtlienhiiltuns,  inj 

welchem  es  gelegen  ist  Sehr  dünne 
Schnitte   la^^sen   es   nicht    mehr  , 
erkennen,   und  es  nimmt   dem- 
nach  nur   einen    zentnden   Ted 
deÄ'Lvmphknotensein:  unsdjwer  , 
läßt    sicli    heohacliten,    wie    von 
i\ev  hinde^'ewebi^^en  llnlle  feine 
Zn*.^e    in    lla^    hede    Feld    vor- 
strahlen,    weh'lie  steiiiartii,'  ver- 
ilstelle    Zellen    enthalten.      Es  | 
hanilelt    sich    also    um    echtes  | 
adenoides  (Jewel)e.  und  milssen 
wij-  die    liellen   Felder  als   klei- 
nere    Lvmphff»llikel      anffa^sen, 
welche,  scharf  nnii^Tenzt,  in  ilen 
^'üliern  ihre  La^^e  luihen  iFi^.Hti 
lind  xl).  Die  LymplKievten  lioten 
IJesomlerheiteii    nicht    <lar    und 
konnte  ich  Tedunfrscrsclieinungen  i 


Fij^,  8t  K  It&ng'ssclLiiitt  durcli 
die  Biirfta.  Fabricii  eines  7  Wochen. 
alten  Hahns,  (r/.  M  glali*^  Musku- 
latur; Ep  Epitiid;  iMm  I^mellea 
aua  LymphltFioten  bestehend;  Lbi  \ 
ÜAllen  von  Lvmphj^r4lf*ii;  //./'hellere 
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fiir^etuls  wahniehmen;  die  Neigung  der  Kerne,  sich  im  Itinn^Ii^^eniiseh  iiiit 
Mcthylurfin  zu  ln^laden.  war  iiiclit  stark  ausn^esiiroHieii  und  uiin\L,^elnuißi*,': 
der  Form  iiiirli  sinil  sie  riimilic!i.  aber  vcm  sehr  versrhieiit^ncr  Tirolien 
un*l  zei»!eii  ein  um  so  helleres  Ansselien,  je  grnlier  sie  sind.  Auch  wm 
L^  im  ('hntrnatinf^enist  keinerlei  Kef^elmäBi^^keil  zu  entdecken,  tUwh  sielif 
^t  man  oft  zwei  Xukleolen.  Der  piotoidasniatische  Zeilleil)  ist  versehwindeml 
^m    gegen  die  (Irotie  der  Kerne, 
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Von  der  reichen  Ausbeute  an  Kloaken-  und  Beuteltieren,  welche 
Herr  Professor  Semon  während  seines  Aufenthaltes  in  Australien  Ge- 
legenheit hatte  zu  sammeln,  wurden  mir  die  Geschlechtsorgane  der 
männlichen  Monotremen  und  einiger  Beutler  zur  anatomischen  Unter- 
suchung anvertraut  Da  die  Organe  zum  Zwecke  der  Konservierung 
aus  dem  Köri>er  herausgenommen  werden  mußten,  auch  einige  von  ihnen, 
wie  sich  das  aus  dem  Zwang  der  Umstände  erklärt,  nicht  vollständig 
erhalten  werden  konnten,  da  endlich  der  mehrjährigen  Aufbewahrung  in 
Weingeist  wegen  die  Gewebe  nicht  unerheblich  geschrumpft  waren,  so 
mußte  von  einer  auf  das  topographische  Verhalten  der  Gebilde  gerichteten 
Untersuchung  abgesehen  werden;  aus  den  gleichen  Gründen  konnten 
mori)hologische  Daten  nur  spärliche  Berücksichtigung  finden. 

Die  Untersuchung  beschränkt  sich  daher  im  wesentlichen  auf  den 
geweblichen  Aufbau  und  die  Struktur  der  Organe.  Da  das  Material 
durchweg  vorzüglich  konserviert  war,  so  ergaben  sich  hierin  keine 
Schwierigkeiten;  um  aber  eine  einigermaßen  genügende  Orientierung  über 
den  gegenseitigen  Zusammenhang,  den  Verlauf  und  die  Ausmündung  der 
Kanäle  in  den  Geschlechtsorganen  zu  gewinnen,  war  die  Anfertigung 
einer  großen  Anzahl  Schnittserien  unvermeidbar.  Aus  der  Ueberlegung, 
daß  man  die  Topographie  der  Geschlechtsorgane  bei  so  seltenen,  schwer 
zugänglichen  Tieren,  wie  die  liier  behandelten,  nicht  als  allgen^ein  be- 
kannt voraussetzen  darf,  habe  ich  für  zweckmäßig  erachtet,  das,  was 
hierüber  in  der  Literatur  bekannt  geworden  ist,  bei  der  Besprechung  der 
einzelnen  Tiere  vorauszuschicken  und  durch  beigefügte  Zeichnungen  zu 
veranschauliclien.  Herrn  Professor  Oudemans  in  Amsterdam,  der  mir 
die  Wiedergabe  einer  Anzahl  von  Abbildungen  aus  seiner  Monographie 
über  die  accessorisclicn  Geschlechtsorgane  der  Wirbeltiere  gestattete,  an 
dieser  Stelle  meinen  sehr  verbindlichen  Dank! 

Die  durch  Professor  Semon  vorgenommene  Fixation  des  mir  über- 
lassenen  Materials  war  nach  Mitteilung  des  Herrn  Professor  Fürbringer 
teils  durch  Kablsche  und  Flemmingsche  Flüssigkeit,  teils  durch  einfachen 
Alkohol  herbeigeführt  und  erwies  sich  fast  ausnahmslos  vortrefflich  ge- 
lungen. In  hezug  auf  das  Färbeverfahren  habe  ich  mich  beschränkt  auf 
die  ausgedehnte  Anwendung  der  M.  Heidenhainschen  Eisen-Hämatoxylin- 
färbung  mit  nachträglicher  Erythrosinbehandlung,  neben  häufiger  Ver- 
wendung der  Kleinenbergschen  Häniatoxylin-  und  der  Grenacherschen 
Alaun-Karniinlösung. 


Eehidna  aeiileaU. 


im 


Einige  der  mii'  zugef^iiii^enen  Orji^ane  stammten  von  gesdiledits- 
reifeii  Tieren,  wclclie  zur  Zeit  der  Hnmstjjenofle  L.H'fiin^eii  wiinten,  aiirlere 
wie<ler  ^eliörtt^n  ^eschleflitsunreifeu  an,  oder  solclien,  die  nidit  wülirend 
«ier  Paarun^^szeit  erl»entet  wurden.  Hei  diesen  ließen  sivh  weder  spenna- 
tM^;enetii^ohe  Vor^^inge  nadnveisen.  noch  fanden  sirli  Sperniatozoen  in 
den  Kanälen  der  Uesfkleriitsor^^ane,  nodi  iiiidi  »waren  nennenswerte 
si^kretonsrhe  Pliiinomeiie  in  den  Zellen  der  Anhangsdrüsen  zu  l»emerken. 
Die  leticterwiihnten  Tiere  luiben  für  die  l/ntersudinn|i  mir  einen  bedingten 
Wert,  da  ja  bekannt  ist,  welrh  bedentsanie  Wandlung  der  Geschlet'hts- 
a)»|iarat  besionders  bei  den  niederen  Säugei'n  und  bei  ilen  Wlgeln  in  der 
Paarungszeit  einzugehen  imstande  ist. 

Die  in  Frage  kommenden  Tiere  sind  zumeist  im  Distrikt  (h:*s 
liurnett-River  unri  in  CJueenslantl  gefangen  (s.  audi  F.  Komer,  Zonl. 
Forschungsreisen  etc»  1H94,  lld.  \\  S.  Ifil  — 16<J);  da  liie  Artbesiimnumg 
den  Präi»araten  nieht  beigefügt  war,  so  liestimme  idi  nach  *icn  Angaben 
Romers.     Es  gelangten  hiernadi  zur  l'ntersudiung: 

Monotremeo. 

Erllid  na  aculeata  var,  typira  Thos.     Burnett 
Ornitliorhynr-lius  anatinus  (iray.     Burnett. 

Marsupialen, 

Phalaogista  vulpina  |<^ueensUmd|  (Tricliosurus  vulpecula 

var,  typica  Thos.), 
Hypsiprymnus  rufescens  narnxi  | rudimentär |. 

Die  präparierten  Organe  sind  im  Text  durch  Zeichnungen  wieder- 
gegeben. 

Folgende  Bezeichnungen  rn  tlen  Textbildern  haben  stellende  Be- 
deutung: 

A.  After  X.  Niere 

D.dtJ,  Samenleiter  i\  Rute 

Ep.  Neben lioden  Pra^p.  Praepntium 

GL  CoTtp.y  anal.,  nnthrai.  Co  w  per-  Scr.  Hoden  sack 

sdie-,  After-,  Ilarnrubrendrüsen  \\}(r,  Harnblase, 
GLP.  Fidiel 


Eehidna  aculeata  var  typica  Thos.  (Burnett). 

Die  Ältesre  und  vollkommenste  Besehreibung  Ai^>  neu-holländischen 
Aliieji^enigels  ist  wohl  die  im  -hihre  \}<XYl  erschienene  von  Everarij 
HoMR.  der  meines  Wissens  der  einzige  ist.  welcher  eine  ül*ersichfli€he 
Abbildung  der  mfinnlicben  fiesdderhtsorgane  dieses  Tieres  gibt.  Der 
lofK*^Taj>hi seilen  Orientierung  wegen  füge  idi  dieselbe  hier  l»ei  (Fig.  HS 
A  II.  B).  Home  betont  in  nviner  Arbeit  die  groHe  Aehnlidikeit  im  Ver- 
luilten  der  (Jesddeclitsorgane  mit  denen  %'on  Ornitliorhyndius:  ganz  wie 
Inam  Sdinabeltier  eniffnen  sich  auch  hier  die  Samenleiter  oralwärt.s  von 
Handeifern  in  ilie  rretbra.  und  zwar  noch  innerball*  de.^  Blasenhalses. 

Vlacow^Ii'   bat    diese    \erhältnisse    ebenfalls    untersudit    un<i    gibt 

Uerfllr    eine    Zeichnung    iFig.    1Kb*    —    Der    Absclmitt    der    Harnröhre 

(Fif^  Ä8  A    6>J.   web'her   Haj-n   und  Siicrma  gemeinsam  leitet,  eröffnet 

lüich  in  das  Rectum,  nach  Home  ungefähr   1   englischen   Zoll   vorwärts 
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ff/.A 


Gl.Cojtp. 


des  Afters.     Die  Eintritrsstelle  des.  Sametis  in  die  Sanienrühre  des  Penis 
(Fig.  HS  A  '*')  liegt  \m  Erliidmi  genau  so  wie  beim  Sriinahelrier. 

Home  kninite  die  für  Echiiliiu  ximiiclist  nielil  tj:an/  -ieiiergestellte 
topü^ni]*hisrlie  PY'stte^ain^'  spüter  an  einem  zufällit.'  nif'lit  ^esdirnmpften 
(iefedile<r[itsa|ipai'iit    \m\    OriiirlitJiliynrliiis    lie^tätigen.      Duvernois    hat 

:^H  Jahre  >)täfer  He- 
lefjenheit  ^'ciialir,  ge- 
eignetes  Maforial   von 

Kfimlria  m  unter- 
siK'hen  uml  die  von 
Home  geniaditen  An- 
gaiien  zur  (ievviUheit 
zu  erfjehen  und  diireU 
Zeielioun^  klarzustel- 
len. Nat'li  seinen  Uiiter- 
^uehniigen  durchläuft 
die„Sanienuretlira*'die 
gesamte  Lange  des 
Penis  an  der  unteren 
Seite  zwischen  tien 
beiden  Kanülen  iler 
Corpora  cavernosa;  sie 
begiutit  luii  einer  sack- 
artigen Erweiterung  an 
der  Oeffining  in  der 
unteren  Wand  der  ge- 
njeinsamen  Harnröhre 
iFig.  HS  A  *1.  Diese 
fuhrt  zuuäelrst  in  einen 
kleineu  intermediären 
Kanal,  weh*her  also  ilie 
eigentliche  Harn  röhre 
mit  der  Sameruiretlira 
verhiuiiet:  in  ilin  niün- 
flen  die  Ausführungs- 
gänge deri-Vtwperschen 
Dnlsen. 

Die  Samenurethra 
erweitert  sich  dicht 
vor  der  Ghius  al^er- 
mals    sackartig:    von 

dieser  Erweiterung 

gehen  kleine  Kanjile  in 

jede  (tlaus  ab.    Auch 

diese     erweitern     ihr 

K  ah  her     und     biegen 

Frp,   88  A.     Mijmlicher  OeacMeelitsappapat  von       >ich    etwas    uach    auf- 

Echidna  hyatrix.     Nach    Everaru    Home,     *   Zupaiifi       wäHs  bis    zur  (irube, 

in    die    Samciitirethni    des    Peni«;    •'    Einruiiiiduag   dt*r       ^n     ^tereu     Vertiefufl**^ 

Samenleiter  in  die  gemeinmame  Ureihrü.    * ,  nat  Gr  ^     Paiiilleu     steheii! 

Letztere   siufl   durchbohrt    und    in   ihre   (tätige   eröffnet   sich    die    Wand 
durch  kleine  Löcher. 


I 

I 

4 


i 


< 


I 
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Harn-  nnd  Samen leit^r. 


Bei  der  K<)liubitatifm  iiuiß  also  das  durch  die  pieiiieinsame  Urethra 
(Fig.  HSA  6>.)  lieraiikoniHiernle  Spernui  den  Aus^aT>«jr  der  Hiirorohre  in 
die  KUiake  bezw,  in  il:is  Rortinn  verschlossen  tindeji:  rjics  geschieht  durch 
Miiskelkonipressioo.  So  wird  die  Sünienttüssi^^keit  ^ezwnnju^en.  dnrcli  die 
kleine  Oetf'nung  der  unteren  Wand  in  den  Interniediärkiuial  einzutreten: 
hier  enitjfönj^t  Hie  das  Sekret  der  Cowpcrschen  Drüsen,  dorchhlnft  nun 
den  Hauptkanal  his  zn  den  Eicliehi  nnd  tritt  dnrch  tue  l'eiking  des 
letzteren  in  diese  hinein.  Von  Jeder  Eicliel  ans  wird  alstiann  die  Zeii- 
giin^stlfissigkeit  tinrrh  den  Kanal  4iir  Papillen  ausgespritzt. 

Nach  dieser  kurzen  Darstellnng  der 
Topographie  fler  Harnröhre  mir   den   in  //. 

sie  ein-  und  ausmündenrien  Samenwegen 
iiad  der  tlaraus  ahznleitentlen  physiolo- 
ji^i»ehen  Vorgänge  hei  der  Kohahitation 
gelange  ich  nun  zur  Beschreibung  der 
rntersuchungsergel misse  an  dein  mir  zur 
\>rfügung  steilenden  I*räi»arat,  welches 
dnrcli  die  heigefügte  Zeichnnng  'Fig.  1*0) 
erläutert  wird.  Aus  der  Aldnldung  ist 
ohne  weiteres  ersichtlich,  daU  von  einer 
Ampulle  des  Samenleiters  sich  eine  An- 
tleutuog  nicht  tindet;  der  Nebenhoden 
ist  wie  aus  iler  Zeichnung  von  Vlacovi^ 
no<th  deutlicher  hervorgeht,  anBeronlent- 
lirh  entwickelt  und  sehr  in  die  Länge 
gezogen:  er  geht  ohne  kenntliche  (irenzen 
in  den  Samenleiter  über.  Die  Verbin- 
dung seines  Kopfes  mit  flem  Hoden  ist 
nur  flurch  eine  schitiale  Krücke  herge- 
stellt. Zwischen  beiden  schiebt  sich  eine 
breite  Peritonealfalle  ein.  welche  flem 
medialen  Kande  des  Nebenhodens  und 
des  Ductus  deferens  in  ganzer  Austleh- 
nung  anhaftet  und  auch  zwei  Dritteile 
der  Zirkuniferenz  des  Hodens  nmschlielit. 

Die.se  \erhäJtniöse  hat  X'lacovi^* 
in  seiner  Zeichnung  sehr  vollkommen 
wiedergegeben  (Fig.  Slif:  an  dem  mir 
zur  Verfügung  stehenden  Präparate, 
weiches  einem  jungen,  niclit  gesehlechts- 
reifen  Tiere  augebörte,  krmnte  ich  jene 
Peritoneal  falte  elientidls  leicht  nachweisen, 
doch  war  sie  nicht  in  dieser  Ausdehnung 
vorbanden. 

und    Satnenleiter    kreuzen 

Art.   flab   der  Ureter   über 

und 

ein- 

mcli 


deferens  hin  wegzieht 
ihm  im  Bhisenhalse 
in    der   Art,    wie 


Tou  EcMdna  hyatriz.  NAch 
EvKRARP  HoMK,  DsL^  l^rfleputiuni 
legt  aich  kcirk Rieherartig  dem  Pcom 
an .  'Ei  11  m ü n (t u n gssiel le der Sam en - 
Urethra. 


Harn- 
pich  in  der 
den  Ductus 
kaudal  von 
Diflndet,  ganz 
zeichnet  hat. 

Zwischen  Freteren  nnd  Samerdeitern,  durch  lockeres  Bindegewebe 
mit  der  ventralen  Wand  (h^s  Rectum  verbunden,  hegt  die  Hai-nblase; 
unmittelbar  kandalwärts  von   ihr,  gewissermaßen    als   hinterer   Abschluti 


\'LACOvir  es   für   Echitbui   ge* 
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der  Harn-  und  Samenleiter  findet  sich  ein  ovaler,  blasenähnlicher  Körper 
von  derber  Beschaffenheit  der  Wände,  welchen  die  nähere  Untersuchung 
als  kurze  Harnröhre  ergab  (Fig.  90  [/.) 


Fig.  89.    Teil  dei  m&nnliclieiL  Urog^nitalapparatMi  von  Eohidn»  lijstriJL 

(N.  Vlacx)VIc.)     G.G.   Gartnersche  Gänge;    O.D.d^f.  Oeffnung  des   Samenleiters; 
Ep.  Nebenhoden. 

Es  erweist  sich  also  die  Angabe   Homes,   daß  die  Urethra  etwa 
1  englischen  Zoll  vom  After  entfernt  in  die  Kloake  (Rectum)  münde,  im 

allgemeinen  als  richtig. 
Im  weiteren  Verfolg 
der  ventralen  Kloaken- 
wand, dicht  vor  der  Wurzel 
des  Penis,  ist  eine  etwa 
erbsengroße,  kuppelför- 
mige  Ausstülpung  der 
letzteren  sichtbar,  zum 
Teil  eingeschlossen  in  die 
Muskulatur  der  Wand 
(Fig.  90  *).  Ich  war  zu- 
erst gemeint,  diese  merk- 
würdige Bildung  für  ein 
Horaologon  der  Bursa 
Fabricii  der  Vögel  zu 
halten ;  es  wird  sich  jedoch 
erweisen,  daß  hiervon 
nicht  die  Rede  sein  kann, 
sondern  daß  es  sich  wahr- 
scheinlich um  eine  Penis- 
tasche handelt,  wie  solche 
'  bekanntlich  beim  Schna- 
beltier vorhanden,  für 
Echidna  nach  meiner 
.  •  J'^l^i*  u^*^?i*Ä"'^*'^**!'*"*JÜ?*'     Kenntnis    der    Literatur 

(nicht  gescnlechtsreifeu)  Ecnidna  acnleata  var.  typica       •    i     i^  i         *  u«.     u 

Thoa.  Von  der  ventral.  Seite.  Nat.  Größe.  *  Ausstülpung      .jcdocn     nocll    nicnt     De- 
aus  der  ventralen  Kloaken  wand ;  *  *  Cowpersche  Drüsen.      schrieben  ist. 
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Aus  der  bauchständigen  Kloakenwand  erhebt  sich  dann  ohne 
weitere  UmhOllung  der  leicht  nach  oben  gekrümmte  Penis  (Fig.  W  P)\ 
ob  eine  Umhüllung  vorhanden  war  und  bei  der  Herausnahme  der  Organe 
verloren  gegangen,  vermochte  ich  nicht  mehr  festzustellen;  Spuren  davon 
fanden  sich  nicht.  Auch  vom  Praeputium  war  nur  ein  geringer  Rest  in 
Form  einer  rudimentären  Falte  erhalten:  daß  es  bei  Echidna  eine  be- 
merkenswerte Entwicklung  erlangen  kann,  wissen  wir  durch  Everard 
Home  (Fig.  88  B),  wenn  anders  das  hier  als  Praeputium  gezeichnete 
Gebilde  nicht  einen  M.  retractor  darstellt.    Ich  komme  hierauf  noch  zurück. 

Zu  beiden  Seiten  der  Peniswurzel,  zwischen  dieser  und  der  Kloaken- 
öffnung, liegen  die  beiden  Cowperschen  Drüsen  (Fig.  \)l  **):  sie  stellen 
sich  dar  als  runde,  übererbsengroße,  leicht  geschrumpfte  Körper,  an 
denen  die  muskulöse  Umhüllung  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  zu  er- 
kennen ist.  Von  ihren  Ausführungsgängen  ist  ohne  weitere  Präparation 
nichts  zu  sehen,  ebensowenig  von  einer  AfterdrOse.  welche  die  nähere 
Untersuchung  übrigens  als  vorhanden  ergab. 

Ich  gehe  nun  über  zur  Darstellung  der  Befunde,  wie  die  mikro- 
skopische Untersuchung  der  Organe  sie  erkennen  ließ. 

Hoden  und  Nebenhoden. 

Beide  Organe  wurden  im  Zusammenhange  mit  der  sie  verbindenden 
Peritonealfalte  in  Schnittserien  zerlegt. 

Da  es  sich  um  ein  nicht  geschlechtsreifes  Tier  handelt,  so  war  von 
sperinatogenetischen  Vorgängen  nichts  zu  entdecken.  Zwischenhodenzellen 
fanden  sich  sehr  spärlich;  sie  wurden  dargestellt  durch  große,  glatte,  oft 
unregelmäßig  gestaltete  Zellen  mit  ovalem  Kern,  der  meist  mehrere 
Nukleolen  erkennen  ließ.  Im  übrigen  bot  der  Hoden  in  seinem  Bau 
Abweichendes  von  dem  anderer  Säuger  nicht  dar. 

Die  Kanäle  des  Nebenhodens  sind  wenig  zahlreich  und  getrennt 
<lurch  breite  Lager  kernreichen  fibrillären  Bindegewebes,  dem  glatte 
Muskelfasern  nur  äußerst  spärlich  beigemengt  sind;  etwas  reichlicher 
finden  sich  solche  in  der  äußeren  Umhüllung.  Das  Bindegewebe  zeigt, 
in  seinen  Fasern  eine  eigentümliche  krause,  unregelmäßige  Anordnung 
und  läßt  zahlreiche,  häufig  von  Lymphzellen  erfüllte  Lücken  zwischen 
sich  offen. 

Die  niedrigen  Cylinderzellen  des  zweischichtigen  Epithels  besitzen 
ein  helles,  nur  am  freien  Ende  leicht  gekörntes  Protoplasma,  der  ovale 
Kern  wird  durch  Druck  oft  stäbchenförmig  und  liegt  im  untern  Dritteil 
der  Zelle;  er  enthält  meist  mehrere  Kernkörperchen.  Cilien  oder  Sekret- 
fäden habe  ich  nirgends  beobachtet  —  sie  waren  bei  dem  jungen  Tier 
auch  nicht  zu  erwarten,  denn  ihr  Auftreten  ist  ja,  wie  wir  durch  die 
Untersuchungen  Hammars  wissen,  von  physiologischen  Vorgängen  ab- 
hängig und  daher  temporären  Schwankungen  unterworfen. 

Das  Epithel  steht  auf  einer  zarten  Basalmembran,  es  läßt  schwache 
Andeutungen  sekretorischer  Vorgänge  erkennen;  das  von  ihm  hervor- 
gebrachte Sekret  besteht  zumeist  aus  einer  amorphen,  mit  Oerinnungs- 
fäden  durchsetzten  Masse,  die  nur  spärlich  Zellen  enthält.  (Tafel  III, 
Fig.  11  und  14.) 

Ductus  deferens. 

Samen-  und  Harnleiter  liegen  vor  ihrer  Einmündung  in  die  Harn- 
röhre umschlossen  von  einer  gemeinsamen  Scheide  sehr  kernreichen 
Bindegewebes,   in   welchem   sich   die   mächtigen    Rlutgefäße   des   Venen- 
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plexos  am  kaiMialen  Bhsenj>ol  finden.  Die  Wand  des  Ductus  defer  _ 
iiesteht  weitaus^  überwiegend  aus  einer  breiten  Scliieht  zirkulär  ange- 
ordneter Muiikelfasem,  denen  außen  schwache  Längsbündel  aufbeben. 
Die  gefäßreiche,  oft  in  zierliche  Falten  vor>prin^ende  Schleitubaut  tra^t 
ein  mehrMrhiehtiges  Cylinderejiithel-  Eine  Tiinica  propria  vermochte  ich 
nicht  nachzuweisen. 

Urethra* 

Sie  wurde  m  Zusammenliang  mit  «lern  kaudalen  BlasenfM>]  und  den 
letzten  Abschnitten  der  Harn-  und  Sainenteiter  an  einer  Qoerschnittserie 
untei^ucht.  i^uer^streifte  Muskeln,  einen  M.  urethralis.  habe  ich  fro 
wenig  wie  Ocdemans  jiefundeu.  Die  Schleimhaut  ist  erfüllt  von  einem 
mächtigen  Drfisenlager;  an  dieses  zunächst  nach  anfcien  stöüt  eine  schmale 
Schicht  Zirkular  angeordneter  glatter  Fasern,  uutt  hierauf  folgt  eine 
kräftige  Schicht  längsverlaufender.  Weiter  gegen  das  kaudale  Ende  der 
Harnröhre  hin  ist  die  Anordnung  iler  Wandmuskulatur  weniger  regel- 
mäßig. In  iler  Xälie  der  Harnblase  fällt  der  Reirhtutn  an  starkwandigen 
Arterien  auf.  welche  untuittelbar  unter  der  umhüllenden  Binflegewebs- 
schicht  lieginnen  und  sich  in  allen  Scliichten  der  Muskelwand  wieder- 
finden: sie  siml  nicht  selten  l)egleiler  von  Bündeln  niarkloser  Fasern, 
reitweiÜg  durchsetzt  von  (Ganglienzellen.  Auch  zahlreiche,  weite  Lyrapli- 
spalten  treten  hier  in  die  En^cheinung. 

Es  findet  sich  hier  also  ein  Verhalten  wie  bei  den  meisten  hrdiern 
8iiig?ern,  imd  wie  ich  es  für  einige  tlerseU>en,  namentlich  für  Felis,  ge- 
legentlich meiner  Untersuchungen  ül>er  den  Harnleiter  beschrieben  und 
Ijexeicbnet  hal»e*  . 

Die  Schleimhaut  bildet  unregelmäöi^'e  Falten,  besonders  ausge* 
sprochen  in  der  Nälie  i\e>  Blasenhalses:  ihre  epitheliale  Auskleiiluni; 
zeigt  hier  noch  uanz  die  P'ornien  des  rebergangsepithels.  wie  es  für 
Harnblase  und  Ureter  «iiaj^akteristis^ii  ist.  Sie  ist  in  ganzer  Breite  er- 
füllt von  dem  schon  erwähnten  mächtigen  Drüsenlager,  dessen  Scliläuche 
vereinzelt  twler  in  (irupjien  zusammenliegen;  in  das  intertnhnläre  Binde- 
gewebe dringen  von  der  Wand  aus  mehr  oder  weniger  starke  Züge  von 
glatten  Muskelfasi^m.  Die  Schläuche  der  Urerhraldrüsen  lassen  eine  ver- 
schieden starke  Entwicklung  erkennen,  sie  finden  sidi  oft  gewunden  untl 
entlialten  im  Lumen  wenig  fadig-körniges  Sekret,  in  welchem  sich  ver- 
einzelt mnde  Zellen  mit  erhaltenem  Kern  nachweisen  lassen.  < Tafel  HL 
Figur  U  und  12.) 

Das  einschichtige  Drüsenepithel  besteht  aus  mä^ig  hohen,  cjlindri- 
schen  Zellen,  deren  Frotoidasma  eine  leichte  Körnung  aufweist:  der 
ovale  Kern  liegt  im  untern  Dritteü  der  Zelle.  Bisweilen  nehmen  diese 
unter  dem  Druck  des  Sekretes  kubische  oder  mehr  abgeplattete  Formen  an. 
(Tafel  IIL  Fig.  IKi 

EvERARD  Home  tut  die^r  Drusen  nicht  Erwälmung.  indessen 
sind  sie  von  Vlacovic  beschrieben  worden,  welch  letzterer  außerdem 
hervorhebt,  daU  im  tiegensatz  zu  Ornithorh^nchus  bei  Echnina  ein  ver- 
dickter AnfangsteU  der  Harnröhre  fehle.  Gewissermaßen  als  Ersatz 
dafür  aber  ist,  wie  er  ausfuhrt,  tlie  Schleimhaut  des  Smus  urogenitalis 
gefaltet,  und  in  ganzer  Ulnge  mit  Follikebi  ausgejMilstert,  welche  in.  mit 
den  Falten  der  Schleimhaut  alternierenden  Panillelredien  angeordnet  simL 
T)io  F-  ii^kcl  haben  die  Form  einer  taschenartigen  Emstülpung  uml  enden 


T.itoiiFr,  Haralrit«'  der  Wirbelliere- 


Anat-  Hefte  von   HSRXCr.  uikI 


I'j  litdhii; 


109 


|eiiiffirli  oder  do|>|itOt.     Die  letzteren  haf  \'LAn*fVir  in   seiner  Ari>eit  al)- 
^ehrltlet. 

OuDKMANs    konnte    hei    KtAiUlun    im    Lfin^^srliiiitten    der    Fretlira 
I^riisen  nicht  tinden.  ^ibt  nUrr  wr^'on  der-  sHileHitert  Knnserviernng  fies 
laterialt^  ?^eine  Erfalirmi^en  nur   unter  Vorbeljall. 


Kloake. 


rlilielilieh    rler 


Ihntc 


ilen 


I 


I 
I 


Das   •:es}nnte    Kloaken  röhr   nnseiiiieiiinii   rler   erxvannton    venr 
Au8stiH|mng  {Fi**.  iK)     i    wurde  in  eine  Serie  von  (JuersHiniiten  5^erle«i:t. 

Die  nmlnillende  Adventitiii  ist  reirli  an  Illnt-  nnd  Lvni]»ht;etäl»en 
tinil  eritlifüt  zahlieiehe  liünilcl  niai'kloser  Fasern.  Itezii^dieh  des  Baues 
*k*r  Wand,  ^^o  tiillt  der^ellte  zusammen  mit  der  Darmwand  höherer  Säuger. 
Der  Schinder  eloaeae  /ei*«:te  sich  von  heiräehtheber  Kntwi^khin^^ 

Die  Sehteirnliau!,  welche  eine  Muscidaris  mucosae  liesitzt,  springt 
in  grotJen.  ziemlich  reijehnsüjigen  Falten  in  <las  Lumen  der  Kloake  vor; 
von  diesen  zweigen  sich  oft  kleinere  Seitenlalten  ah.  so  daü  ganz  das 
Itild  «ler  Darmzotten  mit  zwischengelegenen  tiefen  Krvpten  entstellt. 
(Tafel  I.  Fig.  :\) 

Das  bindt;gewel>ige  (ierüst  dieser  Zotten 
besteht  aus  kernreichen,  hehnnder.^  zarten,  oft 
jkai-allei  verlaufenden  Fa,^ern  von  lockerem 
rtefflge.  welche  zahlreiche  Lyniidispalten  zwi- 
schen sich  lassen.  Der  Zellhesatz  geht  nn- 
iinterlirochen  un<l  rdme  Aendernng  des  (1ui- 
rakter>  von  der  Schleindiaut  auf  die  Zotten 
fjlier  und  liesteht  ans  einer  Schicht  schlanker, 
hoher  Cylimlerzellen  mit  si)itzem  Füll,  deren 
liinghche  Kerne  im  nnteru  Dritteil  der  Zellen 
bt'legen  sind.  Das  gleiehnialiig  feingekornte 
Trotoplasnia  lälit  Sekretionsphänomene  er- 
kennen; |{eclie^Y.eHen,  sowie  rlen  für  das  Darm- 
o]  11 1 1 lel  cl  I a  ra  k t e ri s t i sei i e n  S t ä  h c h v  n  1  »esa  t z  k  rm  n te 
ich  im  kautlalen  Ahsctmitt  der  KlcKike  nicht 
nachweisen,  leicht  da^e^jen  eine  kernhaltige 
Tunica  propria.    (Tah*l  I.  Fiiinr  2.) 


FijLC.  IM.  Echidna.  acoleata  i.  Klnakenruhr 
ton  iU'T  dorAnk'it  Seite  gf>j>alteti ,  um  iVw  X<>tt«?ii  der 
Schlc'inihaiit  und  den  Zugang  C)  in  die  kiippel förmige 
,VQ>>^tülf»ung  der  veiitrulen  Wand  zu  /.eigen.  Nat.  Gr. 
/•  Pcnb,  •  *  CV>w|vrrsrh<'  iJriisi^n. 

Meirr  (»rahviirls  nimmt  das  Kloukenmhr  immer  mehr  den  typisclien 
liau  iles  r*armes  an:  es  treten  regehnäliige  Krypten  auf,  ileren  Epithel 
deutlich  von  dem  der  Zoiren  ahweicht.  indeir»  es.  gegenflher  den  zuge- 
spitzten   Zellen   der  Z^itten    regelrnäüige,    hohe  Cylinflerformen   darstellt. 

Im  I.umen  der  Krvi>ten  tindet  sich  oft  korniges  Sekret:  damit  im 
Zusammenhang  steht  das  Auftreten  von  Hecherzellen  nnrl  von  deutlichen 
Sckretion?*vorgängen  an  Protoplasma  und  Kern  der  nhrigen. 

Auch  mehrt  sich  das  lymphatisi*hc  fJewelie:  es  treten  liymphfollikel 
,  auf«  zuweilen  zeigt  sich  die  Spitze  der  Zotten  infiltriert  von  grolJen 
von  Lyui|ihzellen.     (Tafel  VII,  Figur  :Vi  und  3ö,) 
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Moflotreinen  ntul  Mar8U|)ialen, 


Was  ilie  erwäljiite  kui*i)clfrirmi^'e  Ausstiilpun^  iler  venfralen  Kloaken- 
wand  anlan^'t,  sq  erwies  ^m  dvh  Im  näherer  liQter.sucliiin^'  liohl:  die 
Höhle  steht  durch  einen  kurzen  Kanal  mit  der  Kloakenliöhle  in  Ver- 
binthing.  Wenn  man  die  darsale  Wand  der  Kloake  sjmltel,  so  sieht  man 
an  der  get^^eiiüherlie^^cnden  Wand  eine  leicht  ^ewulstete  Stelle  in  der 
Scfdeinihaut  und  hierin  eine  Oetiniin^,  thirch  welche  eine  feine  Sonde  in 
jenen  Kuppelranni  leicht  eingeschahen  werden  kann  (Fig.  91  *|.  Die 
rntersuclmn?^  der  Querschnitte  eririht  an  dieser  Stelle  eine  starke  Ver- 
dickung^ der  ventralen  Wand,  deren  Sclileimhanl  inselartig  in  das  Lumen 
der  Ausstüii*ung  vorsprinj^iL  Hinsichtlich  des  Uanes  almr  weicht  sie  in 
keiner  lleziehun^^  ah  v<m  dem  iler  ührigen  Dannwand;  mir  fallen  zahl- 
reiche lymphatische  Intiltrationen  auf.     (Tafel  VII,  Fig.  32.) 

Die  Deutung  des  (iehildes  muß  ich  offen  lassen:  möglicherweise 
handelt  es  sich  um  eine  kleine  Tasche,  die  den  relaxierten  Penis  anfzii- 
nehmen  l^estimmt  ist.  Die  topogra]dnsche  Lage  würde  einer  solchen  An- 
naJime  nicht  im  Wege  sein,  Ueber  eine  Penist-asche  bei  Echidna  ii?t  mir 
aus  der  Literatur  nichts  bekannt  geworden:  da  sie  aher  bei  Ornithin 
rliynchus  und  bei  den  meisten  llarsupialen  gut  entwickelt  ist,  so  wäre  es 
auffallend,  wenn  sie  dem  Anieisenigel  fehlen  sollte. 


« 


Glandulae  bulbo-tirethrales  (Cowpersche  Oräsen). 

Schon  die  altern  l'ntersurher  wuliten.  ilaß  i>ei  ilen  Monotremen  ein 
Paar  C»>w|»ersche  Drüsen  vorkfunnien:  iloch  sind  die  Jlitttnlungen  darüber 

hei    Echidna     außerordentlich     spärlich. 
9  Außer   iler   schon   zitierten    Arlieit    von 

FvkrardHume»  welcher  eine  Abbildung 
gibt  ^Fig,  SS  A),  ist  die  Drüse  nicht 
ansfüiirhch  beschrieben  worden,  und  an 
Untersuchungen  über  flen  feinen  Bau 
fehlt  es  bisher  gänzlich.  \'lacovic  ver- 
uiilit  diese  Organe  an  seinem  Material. 
-ilaulit  aber,  daß  sie  bei  der  Sektion  ver* 
linen  gegangen  seien:  Oudemans  fand 
nach  langem  Suchen  eine  kleine  Dnlse. 
deren  A usführungsgang  jedtxdi  schon 
durchschnitten  und  niclit  mehr  z«  ver- 
folgen war,  die  er  jedoch  auf  Grund 
ihrer  rebereinsttmmung  im  Bau  mit  der 
beim  Schnabeltier  als  Cowpersche  Drüse 
erkannten  auch  liei  Ecliidna  für  eine 
solche  hält.  Ich  gebe  in  Figur  iÖ 
seine  Aldiihlung  eines  Durchschnitts. 

An  dem  mir  zur  Verfügung  stehen- 
tlen  Material  verhielt  gich  (lie  Lage  der 
Drüse  wie  vorbesclirieben  (Fig.  \M)  und  Ul  • 'i.  Um  über  das  Vt*r- 
liältnis  des  Ausfülirungsganges  zur  Samenurethra  des  I*enis  und  um  über 
die  vermutete  Afterdrüse  ins  klare  zu  konuuen,  zerlegte  ich  den  ge- 
samten hintern  Absclmitt  der  Kloake  mit  Penis  und  Cowi>erschen  Drüben 
in  S^Minittserien,  die  folgendes  ergeben: 

Die  Cowj)ersche  Drüse  tritt  ihrer  schon  beschriebenen  Lage  wegen 
in  der  Sene  sehr  bald  neben  der  Glans  i)enis  auf:  sie  ist  nur  an  der 
äußern  *Haut»  Seite   umhüllt   von   einer   starken   Schicht  «luergestreifrer 


Fip.      •*-'         (Juersclmitt     der 
Cowperaclieu  BriLse  toh  Schldaa 

Biade^nvf'bc?:  C  dtLf^ikvhe  Fasern 
(?i;  ^SttiiiiiielrÄume,  \^  imu  iiruße. 
^Nach  OrriKMAKS.) 


I 


Eckidnn;  {'owfwrscbe   Driineii. 
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nJpkeln.   wie  dies   schon    von   Oudemanä   Im   beiden   ^Innotremenarten 

[beobachtet  wurde.  Nach  irmen  van  dieser  Schiclit  indessen  findet  sich  noch 

eine  zweite  rndudluniir  von  glatter  Muskulatur,  eieren  Zilj^c  oft   weit  in 

jdie  Substanz  der  harten,  festen  Drüse  eindringen,  wo  sie  auf  dem  Quer- 

Ifichnitt  als  einzelne  Miiskeifelder  sich  wiederfinden-   «Tafel  I,  ¥i^.  4  J/  G/,  J/.) 

[Die  von  Oupemans  als  elastische  Elemente  vermuteten  (lebilde  <Fi?^.  02  |Vj) 

Vermochte  ich  an  meinen  Präiiaraten  nicht  /ai  finden.  Anlangend  die  Drüseii- 

srhlanche,  so  sind  dieselben  vielfach  «^^ewunden  nnrl  ein;:ebettet  in  breite 

Lager  sehr  kernreichen  lünde^^ewebes.     Ihre  epitheliale  Auskleidung  wird 

durch  niäfii^  hohe  Cvliinlerzellen  von  sehr  ret^'ehnätJiger  Form  dargestellt. 


# 


Fig.  ö3.    Eoliida»  lijttrix  J.    Qiierftclinüt  durth  die  (!uwfM?r«clie  Drlise  bei 
er  Vergrößerung  (320: 1|.    S  Bindegewebe;   /^'  Drimngang;   //  Ai-itji.    (Nadi 
DSMANE.) 

deren  Protofdasnia  sich  *?leichnirdiig  dunkel  f^ek5nit  erwies  und  Farlennetze 
erkennen  heß;  der  ovale  Kei'u  lie^^t  im  untern  Dritteil  der  Zelle,  zuweilen 
über  mit  der  platten  Seite  am  Boden,  wie  es  für  die  Cowpersche  Drüse 
fllftnclier  Sänger  charaktcrisliseh  ist:  eine  Tunicii  propria  vermochte  ich 
rteascmeni^  nachzuweisen  wie  Oudemanb, 

Die  Zellen  zeij^en  deutlich  sekretorische  VcrämlerunKen,  und  dem- 
entsprechend enthielten  die  Lumina  der  meisten  Drüsenschlauclie  ziem- 
lich viel  gelbliches,  kerniges  Sekret.     (Tafel  I,  Fig.  4.) 

Letztere  nun  laufen  aus   in   eine  Anzahl   von   spaltformigen  Hohl- 
ftmnen,   wie   sie  auf  der   Abbildung   von    Oudemans   (Fig.  \^2)   fiut  zu 
rnnd.     Das  sie  bekleidende  E]»ithel  muß  als  eine  Fortsetzung^  des 
Epithels  auf^Tfatit   werden;   es   nimmt  an   der  Sekretion  teil  und 
tieiDt  zuweilen  durch  <len  Sekretdruck  etwas  niedriger  als  das  Epithel 
'^Drtiscnschläüche  (Fig.  1»3), 


J12 


Maüolrem«:j»  urtd  M:irsiif)iftlen. 


Die  SpalTriHJine  veroinifron  sich  dann  zu  einetn  fjfeineinsamen  Atr 
füliningis^'an^^c';  tlerellie  ii?t,  wie  Uvi  Oniithorliviicbus,  einfach,  SHiott' 
EvERARD  Home  konnte  sein  Verhalten  dureh  Injektionen  von  der  Harn 
sanienröhrtj  aus  feststellen:  der  Gang  durchlnihrt  den  Stan*Bi  der  Kute 
und  endet  mit  freier  Oertniing  in  der  Saniennretlira,  ungefähr  '  ^^  en^L 
Zoll  hinter  ihrem  Eintritt  in  rlen  Penis.  DrvERNOY  sah  ihn,  wie  er- 
wähn!, in  das  Sehaltstück  zwisehen  •^a^ineinsanier  und  Harnsameurölire 
einni"m<len.  ,,\'or  dem  Beginn  <ies  distalen  Sackes  an  der  dorsiden  Wand 
des  Sanienkanals  liegt  eine  Falte,  beiderseits  von  ihr  eine  Oert"nun<.%  (üe 
rechte  etwas  mehr  nach  vorn;  sie  führen  in  die  geho|j:enen  Ausfnhrungs- 
gänge  der  Co\vj»erschen  Drüsen;' 

Kru  f^hitter  Duniisclmitt  durch  die  Cowpersche  Drüse  lätit  den 
einseitigen  Muskelmantid.  dii*  Felderung  der  Drüse  und  die  Spähen  der 
Sammelriimne  schon  mit  unhewaffneteni  Auge  erkennen.  (Tafel  IIL  Fig.  IX) 

OuDEMANS  hält  die  Cowpersche  Drüse  von  Echidna  nach  ileni 
Typus  der  acinösen  Drüsen  gebaut:  Acini  und  Drüsengänge  siml  nach 
ihm  mit  einem  kuhisctien  Epithel  ansgeklcidet  und  mit  breitern  Zügen 
voti  HindegeweUe  umgeben  i  P'ig.  \K\i 

HuME  sah  Cowpersche  Drüsen   auch   lieim  weiblichen  Aniejsenigel 


Analdrüse. 

Ucber  eine  Afterdrüse  bei  Echidna  hnde  ich  in  der  Literatur  nur 
eine  einzige  Angabe  für  das  weildiche  Tier:  dort  hat  sie  (*,  Mayer 
beobachtet  Everard  Home  zeichnet  in  seiner  Abbihlung  (Fig.  88)  in 
der  (dorsal  eröftneteiu  Rektaüinhle  eitle  Anzahl  Drüsenöffnungen,  welche 
er  als  Rektaldrüsen  bezeichne!  [R.DrX  Ol»  dieses  die  Ansfülirungs- 
gänge  einer  Anaidrüse  sein  sollen,  ist  aus  setnei'  Abhandlung  niclit  er- 
^ichtJiclL  Ich  meinerseifs  halie  Drüscfj  im  Jlectnm  (Kloake)  nicht  ge- 
funden. 

An  meinem  r'räpanit  alier  war  eijie  wirkliche  Afterdrüse  in  Fonii 
einer  mächtigen  Talgdrüse*  vorhamlon;  ntclit  ohne  weiteres  sichtbar,  muü 
sie  den  f nwperschcn  Drüsen  inimitttdbar  anhegen.  ja  von  iluien  teilweise 
umfaßt  werden,  wenn  man  den  Bihh^ju  der  Qimrschndtsene.  bei  denen 
allerdings  die  Lage  der  (kddhle  zueinander  durch  Schrumpfung  etwas 
verschoben  sein  mag,  trauen  darf.    (Tafel  VII,  Fig.  M  7\) 

Die  Talgdnlse  setzt  sich  zusammen  aus  einer  großen  Anzahl  ein- 
zelner Läppchen,  welche  durch  breite  Züge  keridialtigen  llintk'gewebes 
getrennt  sind:  in  diesen  timlen  si(*h  vereinzelte  Felder  gestreifter  Mus- 
kulatur,  welche  wohl    dem  Sfphin<*ter  cloacae  angehört,    (Tafel  L  Fig.  L) 

Wo  die  Drüse  ausmündet,  konnte  icli  an  meinem  Matertale  nicht 
feststellen:  ich  vermute  jedocli,  dali  sie  nelren  der  Kloakenöffnung  frei 
an  der  Hautoberfläche  mündet,  denn  es  fand  sich  an  einer  Stelle  fast 
durch  die  ganze  Dicke  der  Drüse  ein  nüichtiger  Ilaarscliaft,  daneben 
zwei  starke,  mit  Sekret  erfüllte  Ausführungsgänge. 


I 


I 


I 


Penis.    Samenurethra. 

Form  und  (iestalt  des  Penis  sind  i>ekannt  unrl  mehrtach  durch 
Abbildungen  wiedergegel)en.  So  fand  Kverard  LIome  die  Rute  beim 
ausgewacbsenen  Tier»  welche  nach  ihm  eine  große  Elasticifät  besitzt,  im 
ausgereckten  Zustand  etwa  3  engl,  Zoll  laug,  wobei  das  Praeputium  sich 
iti  korkzieherartigen  Windungen  dem  Schaft  derselben  anlegt  (Fig,  88^). 


ICi^hJflrm;  IViiis;  Snmonurethra. 
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Jpfle  der  heklen  Eirheln  is\  in  /wi-i  Fort.sütxo  «jcteilt.  in  deren  Zentrum 
hirli  eine  Haclie  <ir»il»e  rtinlet,  umK<?l»C'n  von  konzentrisrlj  un^^eordneten 
KriM.seii  kleiner,  iironiiin^ntor  Pai>illen- 

Aiicli  \'LACOvir  hat  tilKT  Form  nnd  innerri  l^au  «tor  Ryte  von 
Kdiidna  An^'aheu  ^emaclil  und  inslio.stJiidere  über  das  V'erlialten  der 
<ilande>  rntersiicluHi^ien  anj^e.stellt.  Kine  Zeieh^llnl,^  welehe  die  Ver* 
liälrnisH»  richtig  wiederpbT,  fii^v   wh    in   starker   N'ergrüüerun^^  hier  an 

DuvERNOY  Studierte  die  Rnte  beider  Monotremenarten  niid  liclil 
l>ezuglicli  de*,  äniieren  N'erhaltens  einen  Tnterhdned  zui>cben  Oniitho- 
rliynehiis  uinl  Krbirhia  ln^rvc»r,  wrniaeb  die 
(;lan^  bei  jenem  di>iiiielt.  bei  Krbidna 
\ierfaeh  j^eleilt  sei.  Benjerkenswert  ist, 
ilaü  er  nur  beim  Sehnal^ehier  vcm  einer 
Penisra*!ehe  spricht:  hei  F-diidna  srlieint 
He.  wie  ieh  svhtm  bemerkte.  Iiis  dalier 
niemand  fie(»barhtet  /n  haben. 

Zur  uälieren  pjinrsrtuiii^'  des  imiern 
Baues  zerlegte  idi  den  grdliten  Teil  des 
Feiim  von  der  «Uaus  her  tu  eine  Qner- 
sehniffserie.  Die  rnlersurhiiug  hat  folgen- 
des ergeben: 

In   den   zentralen   tirnben   flor   Fint- 

(sdr^e  iler  <ihms  finden  stell  mehrere 
Keilien  konze^t^i^dl  anm'eordnetcr  Papillen. 
mlche  mit  einer  dicken,  an  der  Ober- 
Mrhe  \erbornten  Fpidermis  (Ujerkleidet 
sinil,  SCI  da(j  sie  den  Findniek  harter 
Stacheln  hervorrnfen:  >ie  stüliit  sidi  in 
die  Aüs>pritzungskaniile  der  Papillen  tief 
ein.  Ancli  die  ('utis  rler  iibrif^en  T*'ile  der  Eicheln  und  des  kaudalcn 
Rutenabsrhm'tte>,  weh  he  im  Pan  den  gewuliubfiieri  Charakter  tragt,  ist 
mit  der  gleielien.  hier  etwas  weniger  stark  entwickelten  Epidermis  bedeckt. 
I>a>  iierü>f  der  Milans  wird  ans  j egellos  dnrdieinander  gelagerten 
Uüudeln  eines  feintaM^rigen.  kernreirlien  liimlegewebes  gebildet,  in  welchem 
m  weiterer  Folge  nriregelmatiige  Spalten  und  Lücken  auftreten,  die  einen 
Inhalt  nicht  besitzen.  Pbitgetalie  sind  in  diesem  Abschnitt  nur  spärlich 
nachweisbar,     (\ergl.  auch  Tafel   IV.  Fignr   1;'»  von  riinithorliynchus,^ 

Weiter  nralwärts  weisi  der  Peni>  einen  ähnlichen  l»an  auf.  wie  hei 
«len  nbri«(en  Saugern,  jedoch  mit  eigenlnmlichen  Alnveicbungeu. 

Zunädist  ist  zentral  ein  paariges,  stark  entwickeltes  Corpns  caver- 
nosuni  vorltamlen .  dessen  Halken werk  iilierwiegeml  aus  ungestreifter 
Muskulatur  botidit.  und  in  dessen  Lücken  sich  nach  Mengen  von  Plut- 
koriH.'rdien  tinden.  In  der  d(u>aien  Rinne  zwischen  den  kavernösen 
KöriK-Tn  liegt  ehe  .^tarkwandige  A.  duisalis  penis.  in  der  ventralen  eine 
weite  Vene.  In  der  breiten  Sehr ide wand  der  Cor|K)ra  cavernosa  ziendich 
ventnii  die  Samen nreihra  als  läni^lidier  Sj^alt:  dorsal  von  ihnen  regelmäßig 
.starke  Hilndel  markh^ser  Fasern.     (Tafel  \'L  Figur  :,'♦).) 

Die  Sainennrerhra  ist  bei  detn  ge>clilechtsunreifen  Tier  nur  schwach 
entwickelt  nnil  mit  einer  Schicht  rylinderzellen  ausgekleidet,  deren  Proto- 
|ila&tnu  eine  grobe  K<Vrnnn^  aufwies. 

King^  wni  die  beschriebenen,  zentral  belegenen  SdiwellkOrper  herum, 
die  fuclj  im  Hau  von  denen   anderer  Säuger   nicht    unterscheiden,   hegen 

l^kth.  4.  vmni.  mtkrrwk,  Ann»,  d    WirMt      IV  ^ 


Fig.  94.  P«]iiB  von  EcMdna 
hystrix.  Nnt-h  Vlacovic.  5:1. 
Af,t,p.  yU\s\\  r^traetor  pcnis; 
t.pr.p.  Art.  prof.  p<?niÄ;  C.t-in\ 
Corpus  eaveruo^um;  *  Miiikd- 
Hchkaucbe. 
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nun,  ventriil  iiiul  seillirh  ilio  SiiiiiL'nurelhra  noch  unisHiließendT  J^wei 
syiiinK'trisch  angcunluetc  *irui»|>eii  -sciilaucliartiger  rJcbilde,  deren  dickf 
Wände  ganz  atis  ^'latter  Muskulatur  bestehen:  fliese  ist  in  eine  slark 
entwickelte  äuüere  län;,'.sverlaufeode  und  in  eine  sclnviieliere,  innen  be- 
legene zirkuläre  Scbidit  angeordnet.  Die  Muskelsrliläudie  sind  mit 
einem  Kndntliel  ausgekleidet,  in  ilirent  Lumen  timlen  sich  Massen  von 
Blut/eilen:  sie  hegen  zu  (;ni|ii*en  ^enrtlnef  in  FäduTii,  welclie  irebiidet 
werden  durch  mehr  orler  minder  i)reite  Schlänelie  fibrilHiren,  kernreidien 
Hiuflegewebes,  welche  von  der  Albn^inea  des  Penissdniftes  zum  zentral 
gelegenen  Corjnis  cavernosum  zieinm  <Taf.  VI,  Fig  2«»^  unrl  '27), 

Ich  halie  diese  (leldlde  uudi  bei  OnntliorljVDdius  und  Phalangista 
gefunden  Isiehe  Fig,  UM  u,  118i:  man  muß  sie  auffassen  als  t^n  zweites, 
peripher  gelegenes  Schwellkorperpaan  dessen  Elemente  von  dem  t^iiischen 
Verhalten  des  kavernösen  tiewebes,  wie  wir  es  sonst  kennen  und  wie  es  in 
dem  zentral  belegenen  Schwellkorper  der  .Monotremeu  repräsentiert  ist,  in- 
sofern abweichen,  als  hier  das  Hindegewelve  zugunsten  der  glatten  Muskulatur 
ganz  in  den  Hintergrund  tritt,  ja  verschwin<iet:  es  handelt  sich  um  ein 
System  rein  muskulöser  Sddätiche.  auf  (He  ich  beim  Schnabeltier  nm'li 
zurückkommen  wertle.  In  der  Gtans  zeigte  sieh  bei  Kelndna  von  diesen 
(icbilden  nichts,  wohl  aber,  wie  wir  sehen  werden,  hei  den  gesrhlechts- 
reifen  Exemplaren  von  Oruithorbvndms  unrl  Phalangista. 

Diese  (iebilde  fallen  wohl  Kusamnieu  mit  den  zaiitreiehen  nlhrigen 
(^Hierscbnitten,  welche  Vlacovk'  in  seiner  Abbildung  (Fig,  \H  ^  Muskel- 
schläudief  wiedergibt.  Duvernoy  sah  bei  Pj*[iidua  nur  ein  piiariges 
Corpus  cavernosum,  währentl  er  l>eini  Schnabeltier  jederseits  zwei  iiber- 
einanderliegende  feststellte.  Das  ist  uidit  zutretfend,  die  Schw^ellapparate 
verhalten  sich  bei  t»eiden  Monotremenarten  ganz  gleich. 

Kigentündich  der  männlichen  Hute  l»ei  tlen  Monotremen  um!  be- 
dingt ihircb  die  Uetrahier barkeit  derselben  in  eine  Sdieide  ist  eine 
Muskelantu'dnung.  welche  man  sonst  nur  bei  Vögeln  und  Reptilien  findet. 
Das  Doisuni  penis  ist  in  seiner  ganzen  Länge  von  einem  bandarti£?en. 
<tuergestreiften  Mu-skel  bedeckt,  eleu  schon  Ditvehnoy  kannte,  uml 
welchen  auch  \'lacovic  in  seiner  Zeichnung  angibt  (Fig.  1*4), 

Aus  der  Abluldung  P^verard  Homes  (Fig.  HS  A)  ist  ilieser  Muskel 
nicht  ersichtlich:  ich  hege  aber  die  Vermntung,  dal]  das  von  ihm  in 
Figur  HH  p»  als  „PraeputinnC'  dargestellte  (jel)ilde  den  fraglichen  Muskel 
in  abgelöstem  Zustand*'  darstellen  könnte;  gerade  Home  weist  auf  die 
groUe  Elastiziiät  und  \'nrschnellbarkeit  des  Penis  bei  Kidiidna  besmuleni 
hin  und  damit  zugleich  auf  die  Notwendigkeit  eines  Ketraktors.  Vm 
diesen  handelt  es  sich  in  der  Tat  (Taf.  VI,  Fig.  26  Q,A/.}, 

Ornithorhyiichus  anatmus  Gray. 

Im  Gegensatz  zu  den  spärlichen  rutersuchungen  über  Ecliidna 
finden  sich  über  die  anatomischen  Verhaltnisse  der  (iesrhleciitsorgane 
beim  Schnaf>elfier  in  der  Literatur  schon  frühzeitig  Angalten:  namentlicli 
sind  es  die  englischen  Autoren,  <ienen  wir  über  beide  Uesddediter  ein- 
gehende Studien  verdanken.  So  haben  Home,  R.  Dwen,  Knox,  ferner 
DuvERNOv,  Meckel  uud  andere  zum  Teil  sehr  ausführliche  Arbeiter» 
tib«r  dieses  Tier  vcrötfentlicht. 

liezüglirh  <ler  hier  interessierenden  Fragen  gibt  Kverard  Home 
schon  im  Jahre  IHO'J  mit  P^chidna  zugleich  eine  griindliche  Beschreibung 
auch   von   Ornithorhvnchus,     Er  bemerkt,  daß  bei  diesem   von   äußeren 


I 


Ornithorhvjichtis  anfttintis. 


Ho 


\ 


^Ciesclileditsorgiinoii  niHifs  zu  seilen,  und  das  Kennzeichen  des  (je- 
>ehlerlites  nnr  duirli  \\vn  Sporn  des  Ilintersehenkels  gegeben  .^eL  Dieses 
N'erhalfen  wurde  von  ItEXNET  (IHX'^i  Uestütigt,  iler  den  Penis  in  eine 
in  der  Xiilie  des  Afters  befindliche  Scheide  eingeschlossen  fund.  uns  der 
VT  hervorgei>relit  werden  koiiDte, 

Home  hatte  des  weiteren  Gelegenheit,  dnreh  Injektionen  am  nninn- 
liehen  <ieschlechtsa])parate  das  \'erhalten  der  Kanäle  nnd  ihrer  Aus- 
iiulndnngen  vai 

untersuchen  ^ 

und    die    Kon- 
formität dieser 

Verhältnisse 
mit       Echifhia 

festzustellen. 

Derinirelaxier- 

len     Zustande 

kurze  und 
schmale  Penis, 
deraurhbeider 
Kn?ktirMi  niclit 

erhehlicii  an 
Lange  gewinnt, 
dientauch  beim 

Srbnabellier 
nur  zur  Durch- 
leitung rk*s  Samens,  nicht  des  Urins, 
welch  letzterer,  wie  bei  F^cliidua  durch 
die  kurze  gemeinsame  Harnröhre  in 
da«  Rectum  geleitet  wird.  Wie  beim 
VVigeK  ist  ein  l*raejnitiuni  in  Form 
einer  zwischen  Anus  nnd  Rute  ge- 
legenen Falte  vorhanden.  Eine  wei- 
tere Vogelähnlicbkeit  ist  gegeben  in 
der  doppelten  (Maus,  die  insofern  von 
der  iles  Aineisenigels  aliweiclit.  als 
sich  aus  der  zentralen  Depression  je 
4  lange  harte  Stacbehi  erheben  i  Fig.  U>2 
und  103». 


Fi^.  \4T}.  Oxnitliorliyiiclimi  paradozn«. 
Märmlicher  Frogmiitaliippaorr  in  ^iln;  Klo- 
nkt  und  Peniiwrbf'ide  attfgei«"hlitzt.  /^ 
fk'tfruiriiif  de*  Ret^lun»  in  die  Klonkc*;  S.nr 
Sinn»  urt>(fi*in  tili  im;  Fi-h.  knin^hrrm^  litx'keo;  y^  P 
•  „Gl  prepiitiale";  P.Sr/t.  Puniascheide. 
iNirh  «tEiiFFR.  St,  Hilairr) 


Irr  der  mustergiilti*zen  Abhandlnn^  von  W,  Kxnx  (1-^24)  werden 
die  liefnmle  Homes  im  wesentlichen  bestätig:  er  fand  iu  der  Wand  der 
neinisaiiien  Frethra  kein  kavernfises  (Jewebe,  doch  liesaß  sie  mit  dem 
tum  einen  gemeinsamen  Konsfriktor.  Audi  konnte  er  durcli  eine 
Reihe  mühsamer  lujektionsversuche  fest-steilen,  daü  die  physiologischen 
Vorgänge  bei  der  Kohabitation  denen  bei  Ecbidna  analo«;  verlaufen. 

8* 
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Eine  gute  Abbildung  der  männlichen  Geschlechtsorgane  des  Schnabel- 
tieres von  Geoffroy  St.  Hilaire,  welche  diese  in  situ  wiedergeben, 
füge  ich  bei  (Fig.  95).  An  ihr  sind  insbesondere  die  Verhältnisse  der 
Kloake  mit  Einmündung  von  Rectum  und  Harnrölure,  femer  die  Penis- 
scheide  und  der  Penis  mit  der  doppelten  Glans  gut  zu  übersehen.  Wai> 
die  Einmündung  der  Harn-  und  Samenleiter  in  den  Anfangsteil  der 
Harnröhre  anbetrifft,  so  sehen  wir  dieselben  \'erhältnisse  wie  bei  Echidna. 
Die  Ductus  deferentes,  welche  eine  Ampulle  nicht  besitzen,  münden  nach 
der  übereinstimmenden  Mitteilung  der  üntersucher  oral  vom  Harnleiter 
in  die  Harnröhre,  unmittelbar  nach  ihrem  Austritt  in  die  Blase.  Nach 
Knox  sollen  die  Ausmündungsstellen  hneare  Oeffnungen  sein,  deren 
vorderes  Ende  eine  Klappe  bildet;  auch  Hege  hier  eine  kleine  Schleimdrüse. 


6> 


Fig.  96.  OmithorIlyncliiiB  paradoxus  ^.  **  ^^ingroHsanieiito  ghiandolare'^; 
*  „borsetta  alla  radicc  dextra  dcl  pene";  A.d.D.def.  Oeffnung  des  Samenleiters; 
A.d.  Ur.  Oeffnung  dc3  Ureters.     (Nach  Vlacovk''.) 


Hei  anderen  Untersuchern  sind  sie  als  punktförmige  Oeffnungen 
beschrieben,  und  eine  Schleimdrüse  ist  nirgends  erwähnt.  Wahrscheinhch 
verwechselt  Knox  das  hier  vorkommende  Lager  von  Urethraldrüsen  da- 
mit. Die  angefügte  Abbildung  von  \'lacovic  läßt  auch  diese  Verhält- 
nisse gut  tibersehen  (Fig.  1>H). 

Zu  eigenen  Untersuchungen  standen  mir  zur  \'erfügung  die  Organe 
eines  noch  jugendlichen  Tieres  und  diejenigen  eines  völlig  ausgewachsenen, 
geschlechtsreifen ;  die  Abbildung  der  letzteren  füge  ich  hier  an  (Fig.  97). 
Eine  Anschwellung  des  Samenleiters  fehlt,  doch  zeigt  der  Nebenhoden 


Ornithorbvnchus  anatinus. 
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bei  starker  Entwicklung  eine  eigentümliche  Gestaltung,  indem  er  sich 
ausnimmt  wie  abgesprengte  Stücke  des  Hodens.  Aus  der  gespaltenen 
Scheide  ragt  die  doppelte  (ilans  hervor,  die  Cowperschen  Drüsen  (*), 
welche  nur  zu  einem  Paar  vorhanden  sind,  zeigen  eine  bedeutende  Ent- 


Fip.  07.    Omithorlijrncliiis  anaüniis  Graj.     Nar.  (iröl^<>.     Ef*,  Nehonhodcn ; 
Ol.  Cowjieri:  /*.  .V.  P<MiisschcM<ie. 

Wicklung  und  besitzen  fast  IlasehinWgrölJc.  Die  Ausführungsgänge, 
welche  nach  Angabe  aller  Autoren  heim  männhchen  Schnabeltier  von 
be^leutender  I^nge  sind,  konnten  aus  (iründen  der  Erhaltung  hier  in 
ganzer  Ausdehnung  nicht  dargestellt  werden. 
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Hoden  und  Nebenhoden. 

Der  Hoden,  dessen  Zellen  wundervolle  Bilder  aller  Phasen  der 
Spermatogenese  boten,  zeigt  ira  Bau  von  den  anderen  Säugern  nichts 
Abweichendes.    Zwischenhodenzellen  fanden  sich  nur  spärlich. 

Der  Nebenhoden  besitzt  einen  ähnUchen  Bau  wie  der  von  Echidna: 
auch  hier  fanden  sich  glatte  Fasern  in  der  äußern  Hülle,  äußerst  spär- 
lich im  intertubulären  Bindegewebe. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht  aber  in  bezug  auf  die  epithe- 
liale Auskleidung  der  Nebenhodenkanälchen :  während  beim  jungen,  nicht 
geschlechtsreifen  Ornithorhynchus  die  Zellen  sich  fast  ganz  verhielten, 
wie  bei  der  (gleichfalls  geschlechtsunreifen)  Echidna,  und  ein  einschich- 
tiges, niederes  Cyhnderepitliel  darstellten,  waren  die  Schläuche  beim  ge- 
schlechtsreifen Tier  ausgekleidet  mit  einem  außerordentHch  schlanken, 
zierlichen  Cylinderepithel,  dessen  Zellen  in  4—6  Schichten  übereinander 
stehen.  Sie  tragen  den  ovalen  Kern  an  der  (irenze  des  untern  Zell- 
dritteils  und  lassen  im  stark  gekörnten,  mit  Fadennetzen  versehenen 
Protoplasma  lebhafte  Sekretionsvorgänge  erkennen,  bei  denen  die  Kerne 


Fig.  98.    Epithel  ans  einem  NebenhodenkanUchen  von  Omithorhynchne 
anatinne  Gray.     500:  1. 

zuweilen  ausgestoßen  werden.  Cilien,  Sckretfiiden  oder  Büschelzellen 
konnte  ich  nicht  nachweisen.  Das  fadige,  bläschenartige  Sekret  schließt 
Ballen  von  Spennatozoen  ein. 

Das  Epithel  steht  auf  einer  kernhaltigen  Tunica  propria  (Fig.  1)S). 

Ductus  deferens. 

Der  Samenleiter  ist  hinsichtlich  des  anatomischen  Verhaltens  nicht 
von  dem  der  Echidna  verschieden. 


Kaudaler  Blasenpol;  Urethra. 

Die  anatomischen  Veihältnisse  wurden  an  einer  Querschnittserie 
untersucht. 

Die  Dicke  der  Harnrölirenwand  fand  Oudemans  bei  einem  aus- 
gewachsenen Exemplar  von  Ornithorhynchus  kurz  vor  der  Einmündung 


Tlrnithorh^'iu'hu^;  kTiiidalrr  Blasr-npol;  Urethra. 
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ilcr  Sttinenleiter  etwa  3  imii;  dimi\  alier  nimmt  i^io  ratsch  an  Stürlve  ab, 
lliul  ITi  mm  iinrerlialb  zei^'t  .<iie  nur  iitHli  1  nini  WandsTiIrke  (Fig.  l»l*). 
Sit*  ist  nach  meinen  rnteisiiiliungeii  aufgebattt  aiLs  istarkcn  BüiKtcln 
glatler  Muskelfasern  in  ülK*r>v  yr^md  zirkulärer  Anoriinun^;  Hier  und 
iia  zweige»  sich  srhiuale  /Ävjy  ah,  um  in  *lie  Kaii(l|Kirtie  <Ver  Drüsen- 
liiHit  einzudringen,  jedocii  niciit  tief. 

Die    Urethndsiiiieimhuut ,    welriie    sich    vielfach   zu    unregcliualii{^eu 
Falten  erhebt,  ist  in  ihretu  oralen  Abschnitt  ausgekleidet  von  dem  Teher- 
inifsrpitbel   der    Harnblase.     Sie   zei^rt    sicli    in    fiist    ^^auzer    Dif^ke    mit 
hlauchtT>rmijk^en   mach  Hudemans  ai'iuüsem  Drüsen  erfüllt,  welche  teils 
in  (fru]ipen.  teÜN  mehr  vereinzelt  liefen  und  dureli  >chmide  Züge  eines 
fjn^ori^en.    nicht    sebr    kerureichen    iSindej^^ewebes    voneinander    i^elrennt 
d:   in   diesem    finden    sich   /ablreieb    t^latle    Muskelzellen.      Das  inter- 
bnhlre  (ie\\elH'  geht   in   tlie  zieudich   dicke   Schiebt    von   Bindegewebe 
l>er,   welche   die   ganze   Drüsenschicht    nnigüd    uml  die  in    ihrem  ober- 
flächlichen Teil  die  scliou  erwrduiten  Muskelbüniiel   enthiilt.     Auf  Längs- 


Fig,  lOÜ. 


Fi|r.  Il9.     OniithorliyiicliiiB  poradoxuB  ,t*     tlaniritlire^  diT  I^nge  iini-li   auf- 
L'hnitlrn.     Der  Tfil  iilNrhnlli  der  Linie  nd  ze'\^  die  dorsale^  uiUerhalb  di**  Ventral- 
fftr.      Xftl-    Orulic.      r/f    Kidniimdufig   drs    SaiiirTdeit«'rTi;    fr   die   des    HariiIeiU*r8; 
^/U  tTt'thraJdriix<'n ;  d/C  IhwUiy*  ^L  (Owfwri;  /*  Oeffnunpf  der  Köfiiniiiiiikiiti^m  mit 
Vfii   t*i'iiis;   fV  KinniiiiMbifi^^  <ier  Harun >hre  In  dif»  Kkmlfo.     iXarh  UuitKMANs j 

F)^.   l(Ni.     OnüthorlLjiic3iaa  p&rodozns  ^^.     Iiin|fKschnitt  durch  doit  dirkcrtni 
üjE^teil  der  Hj^rumlirc     ./  rnilWf^«i,  mit  >rl«u*^ii  MusktHaiierii  diiR'hwtzUN  Rinde- 
ZV  (ilmididar  urorhrali^;    C  Emmundunjfhh teilen    denwilten    in    die    iTethra. 
J>  in  ririigen  Acin  lEpithHzellen.     (Nach  Ot  itBMAXs^.y 

ficlinitteii  konnte  (iudemaijs  wahrnehmen,  daß  die  Drüsensclilauche  eine 
^Versbtehin^   eingehen*   sich   stark   scldfin^'eln    und   nach   der   Fretlira   zu 
rh    vereinigten:    ancli    fand    er    die   blimlen  Enden    dei>,elben    ein    iveni^ 
wilifkt, 

I>ie  Kinnulndun^'>üt!>i linken  der  Dnlsenschlaucbe  in   die  Harnröhre 
ad  verengert  und  mit  nnbewatt'netem  Auj^e  nicht  zu  sehen. 

VLACOVir  hat   im  Jahre    is52  j^leiehfalL^  die  Harnröhre  und   ihre 

pn   beim    niiinidichen   ScIi nabelt ier  liesch rieben   und   hielt  deren  An- 

Mbifnii^  für  eine  wirkliche  Prostata,     Am  vordem  Ende  des  Sinub   uro- 
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j^enitalis,  so  sa^rt  er,  tinrlet  sirh  uniMitrelUjir  uii  der  llk^cniiiüiHiiifiir  eine 
Ai)s(iiwel]un^  in  Form  oinos  Rin*^üs.  dessen  ölierer  Hiind  ein^ekerbT  isL 
wöiliirHi  er  in  7A\e\  Hälften  jjreteilt  winl:  narh  der  MeinuTi.Lr  früherer  AuTureii 
liabe  »liese  Anschwelitni*^  nur  aus  Muskolfasern  Itesfaiideiu  tlie  mikrnsko- 
pisclie  rntersiidiiin^'  er;,^al>  al»er  Drüsen  in  leielit  gescliliin^^elter'  Krilireii- 
tonn.  Die  Drüsen sdiläuebe  sttdlen  >irti  den  l»eiirefü*.neu  Abliildiin»ren  naeh 
teils  als  einfache,  teils  als  ventstelte  Röhren  dar  nnd  zeigen  mn  En<le  eine 
Anscliuellnng.     Sic  waren  erfüllt  von  einer  braunen  nioleknlaren  blasse. 

OrDEMANi?'  Defunde  sind  ahn  denen  von  \'LArt)Vir  konforni. 

Was  flie  Ansdebnimi,'  <ler  Drüsenseliirlit  anbelanijt,  so  fanil  irli  ilie- 
selbe  nielit  auf  die  llarnröUre  besdniinkt.  sondern  am^h  die  Srblinriiliauf 
des  !iinteren  Hlasen|K»ies  von  ihnen  erfüllt,  nur  dali  sie  hier  ni<-ht  .uanz 
so  ilicht  la^ren.  \'LA€'nvir''  ^ibt  an,  tlaÜ  auch  der  dünnere  Wandreil  in 
spärlidierer  Anzahl  diese  Drüsen  enthalte. 

Meine  ei^'enen  rntersndnnii,ren  über  den  feinem  Dau  der  Tretliral- 
drfisen  erfieben.  daü  eine  Tunica  propria  fehlt:  aneb  (»ltdemans   hat   sie 

gefunden.     Das  eniscliichfige  Drüseneintliel  zeigt  ein  eigentümliches 


I 


nicht 


ff 


'Ä 


7  ^.rc 


Fig,  10] .     £pitb«MUe  Auflkleidiing- 


eines  ITretliraldTiLseiisclilaucheB   vcm 


Ansehen.  Ks  handelt  sich  niri  linhe.  sdnuale  Zeihen  von  streng  rvliii- 
tlrisdier  Fornj,  welche  nach  dem  Drüsenlumen  m  nicht  abgesdilossen 
erscheinen;  sie  sind  an  ilireni  distalen  Ende  „otlen",  und  so  täusehen  die 
frei  vuiTagendcri  Zelhvjinde  off  ciliare  Fortsätze  vor.  Diese  Zellfonn 
ähneit  tlen  (ylindeieiiitbelien  im  Harnleiier  mancher  Vögel  wie  ich  sie 
in  meiner  Arbeit  über  den   Harnleiter  verötfentlicht  habe. 

Das  Protojdasnia  dieser  Zelen  läl^t  eine  gieidiinaüig  dunkle  KiVrnung 
und  Fa<lennetze  erkennen:  der  ovale,  meist  mit  mehreren  Xnkleolen  ver- 
sehene Kern  lieg!  am  Boden  der  Zelle,  die  liingsaclise  ziisamnjenfallend 
mit  der  der  Zelle  (Fig.  \Ö\  i. 

Im  Ijimen  der  Di-üscnscblauMie  tindet  >irh  simrlich  feinkörniges 
Sekret,  mit  dem  auch  die  Zellen  streckenweise  bedeckt  sind. 

OüDEMAXS    konnte    wegen    ungenügender    Konservierung    &einc.< 
Materials   in   bezug   auf  *his   Driiseneiuthel   /ai   sicheren  Sddiissen   nicht 
gelangen.     .Jerlenfalls  kann  es  kein   hoclizelliges   E|uthcl   gewesen   seini^ 
dafür  war 


die  erhärtete  Sokretmasse  zu  umfangreich 


f  )ri>(lhorhyr»rli(r"4 ;  IVni*«,  cIrtiw  penift. 
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Penis,  Glans  penis. 

Voiii    außenMi    W'rliMlten    der    (ilans    penis    war    sclj^m    <iie    Uede: 
fÜEOFFRoY  St.  Iln,An«E  li:it  die  feineren   Xfiliiiltnissp  tlerselhrn  und  tias 
^ra<')nttitirii    meiuiuor    lM?>ohri<djiMi    und    (Inrrli    oine    Alduldnn^^    erläutert, 
^e    iHi    liier   wieilerizel>e   (Fi«r.  1*>^>.     Pjne   Serie   von    ^)uerMdiriitteti 
ih   pro^ie   Aeiiniiclikeit    mit   dein    \erlialten  hei  Kcliidtia.     Aneli  liier 
[faml    üch   ilio   Olieiiliirhe   der   Kirliel    hedeekt   von   einer  vielM-hiehligen 
ltTmi>,  die  >iirli  nls  difker  Jlantel  aiirli  nnj  die  proiiiiiienren  Staflieln 
und  in  deren  zentralen  Kanal  tief  einsttili^. 


Kig,  l*>2. 


.  &UK 


Flg.  102.    OmitlioflijiielitLs  paradoxiiB. 

Aii?«g*^tnl|*ttr  I'cuh  üimI  i 'ow persehe  i>rüs»e 
mit  Anstühniiigftgang.  Prarfi.  rra*'|nitjuin : 
GLf\  OIrtiis  peni«;  •  ,,<dand.  pt^puiiale'*; 
*  •  deren  Atii^füliruagdgaag.  (Nnrl*  Ükofke, 
St.  HiLAikH.i 

Fig.  lü^i.  OmitliorliyTieliUB  paradoxti». 
Glftfi^  [W'iii**  (tu!  I  an  Üirufi  Spit/cii  durch- 
bohrten Elldsl  Hehl  tn.  um  W(4ehe  eine  AiiKtih] 
kIch»t?nT  »irkiilär  ttTigeimlnet  sind.    8tark  vergr. 


Im  rdirigeii  winl  der  innere  llay  der  (ilamles  einsehlieiilich  der  Starhein 
[dargestellt  aus  kaverm'Vseni  <ie\vehe.  welehes  hier  viel  pr;i*.mairter  hervor- 
tritt  als   bei  der  K'*»sehleditsnnreifen  Echrdnü.     Es  liandelt   sieh   um  ein 
prolies  binde^ewehi^^^es  Haiken  werk,  in  dessen  Ma>ehen  sich  /ahlreieh  An- 
I  hänfiinf^en    Vfui    Hhilbestandteilen    erhalten    h:dien.     Das  liindetfewebe   i-^t 
'  kernreieh.  um  rlie  einzelnen  I.iiekeii  des  Netzwerkes  hnrlet  sirli  ein  stark 
entwickelter   liin^^   von    ^dalter   Muskulatur.     In»    Italkennetz    selh>t    >OMi 
Muskelfasern    nirht    aurtlndbai":     es   ist    v(ni    zahlreichen    Kapillaren    und 
kleineren    IJIul^efälJen    dnrehliroeiien.      Die    Lileken    werden    von    einem 
Endothel  ans;»ekleidet.     iTafel   I\\  Fi^nrr   lä  und    MJi. 

Innerlialh    der   Staeludn   und    grüüeren    Papillen   liegen    <iie    Fasern 
flies  Bindegewebes  enger,  die  Eüeken  verseli winden  fast:  hier  treten  Ideine 
terien   und    Venen    in    regeluiäüiger.   ktTisforniiger   Anordnung   in   ilie 
|Kn»rheinung.  glatte  Mu^kel/ellen  sind  jedoch  nicht  nachweishar. 

VVan  ilie   Stuktur   dc>   Peni-^   anlangt,   so   halte   ich   densellien.   \vie 

(bemerkt,  im  (Gegensatz   zu  ru*vKRN(»Y.   im  Hau    ^anz  dem  der  Kclnrlna 

r.«gefnmlen.    Dorsal  von  der  Samennrethra  und  seitlich  vim  ihr  liegt 

'pitrige  Corpus  cjuernosnm,  dessen  liälkchen  ans  vielkernigeni  Hinde- 

Igcwehe  irdt  eingei>(u-er»gten   glättet»  Muskelfa.sern  bestellen   nntl  das  also 

[vfmi    gewuhnlirhen    Tvj»ns   nicht   abweidu.     Seitlich    vom   Corpus   eaver- 

KHOIQJ   ventral    die   Samennrethra   noch    nmschlietiend,    von   den    zentral 

iti  Sclnvellkorpern  durcli  eine  breite  Binilegewebssclurhl  getrennt. 
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Mono tr etilen  und  Marsuptalen. 


treten  als  zwei  rleiitlifli  he^xreriztc  IVMer  ilie  (iriippen  jener  eigentfim- 
liciien,  bei  Erbüliia  tiiilier  besehrieljeiien  i^hi>keLsclil;iiidie  auf,  deren 
IiinenwantI  mit  einem  Endothel  bekleidet  ist,  und  deren  Lnnien  große 
Mengen  von  Hlntkiir|ierclien  enthüll. 

Dali  eh  hirb  hier  um  ein  z\M*ites  Paar  von,  allerdings  anders  ge- 
mtcren,  Schuellkih'iH'rn  handelt,  uttterÜe^t  keinem  Zweifel:  Dltverxoy 
hat  diese  Gebilde  ^ewili  ^^ekannt,  denn  er  fand  Ijei  Örnithorhvndjus  jedcr- 
ladliä  ÄWfii  kavernöse  Körjier  „übereinanderliegend'*,  der  obere  gräte; 
der  nntere  kleinen  lieide  von  einem  Kanal  (huddtolirt.  Er  sah  zwischen 
l>eiden  ein  feines  (ief;lbl»nndel,  welehes  durch  kleine  Oett"nnn<,^en  mit  beiden 
kavernösen  Krn"i>ern  in  Verbimlnn^  steht.  l\dier  den  so  ^^anz  abwc-iehenden 
Bau  der  anl^en  liele^enen  iiniiert  er  sicli  nicht,  nnd  je<lentalls  ist  seine 
Hehanptnnju'  nirht  zutreftend,  dali  der  Penis  von  Echidna  dieser  außen 
belegenen  Coriiora  nivernosa  entbelire  (Fig.  104). 

In  den  liindegewebi^'en  SejJten,  welelie  (he  Sehhiucbgrnpiien  des 
lateralen  t'nrpns  eavernosnni  nin^Tenzen,  fand  ieh  s]>i1rli('h  verteilt  Btindel 
niarkloser  Fasern. 

Die  Sanietjuretlira  ist  fj^egen  ihre  Umgebung  iiegrenzt  durch  einen 
breiten  Hin^'  zirknlär  anfreordneter  glatter  Muskulatur;  sie  ist  auspjekleidet 
von  einem  mehrsrlnchtigen  Etiithel,  dessen  nntere  Zella^^en  kubisch,  dessen 
obere  durch  das  Sekret  äbge[dattet  erscheinen.  Es  maclit  sonnt  den  Ein* 
druck  des  Uel.»ergangsejtithels,    Eine  Tunica  in-oinia  ist  nicht  nachweisbar. 


I 


Fiß.    104.      T«ü    eines    QaersclimitteB    des 

A.  Zeiitiftlr  cMiie  kn\üT\]uae  Hüüiiic;  J'.  QmT>chnilt<' 
gewebe^  GKM.  S<"litäut"he  ^lairor  Musttbi;  Emf. 
nirhung,     KnnadaeinHrhhili     Vcrgnjr*erung  ^%:  L 


Feiiifl    TOti    Omithorhynchui. 

fteriphm^t'hrr  Wim-h:  Bii-  Bindf*- 
Eiidothf'L      HiiauUoxvhn-Kösjii- 


Glandula  buibo-urethraiis  (Cowperi). 

Schon  Cow^PER,  Home,  Meckel,  (iEoffroy  St.  Hilaire,  Duverxoy 

und  andere  wubten,  dalJ  bei  Ornithorhyuchns  ein  Paar  Anhanf^drllsen  des 
männhchen  (iesehlechtsapijaratos  vorhanden  sind,  nnd  £,'cben  eine  Ue- 
Schreibung;  auch  die  uDpnvcdinlich  langen  Ausführungsgiinge  derselben 
waren  ihnen  >ehr  wuld  bekannt  (Fig.  102k 

Anlangend   die   l^age    dieser  Gebilde   zum   (ieschlechtsapinirat    und 
zur  Muskulatur  des  lieckens,    so  haben   fiEOFFROY  St,  Hilaire    und 


4 

4 


irhviMabite:  IStniiclulii  UitllKi-uretbrnlfH. 
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Mkcicel  liierülior   Hosclireifmn^'er!  uad   Altluldun^^en   ^'o^elien   (Fig.  105 
|4L  1<W»),  EG4iELiN<J  hiit  sir  ifi  neuerer  Zeit  \m  ilfri  lieuleltieren  Imsrhriehen, 
lioiiHi  V,  D.  ISuoKK  für  die  weihlirlien   \'ej'treter  dici^er  nnftiifi^. 
Meckel       iiishesoiulere 


konnte  *lieTf>|>o^^nii»liie  dieser 
(iefiilde  jjeuuu  festle*,'eiK  er 
aihI  diezieinlieh  ijroüe,  derbe 
)niso  zwisrheu  der  liasiK  rler 
ttife,  ileni  Arni-^  isrliii  und 
ler  InneriseiTe  des  nberM*heii* 
4»  <Fm.  inö  und  inr»). 

Xaeh  Knox  liaben  j^ie 
kre  I^^e  nabe  dem  Anus, 
jfierluiJh  de>  Herkens,  iinrl 
_  rerden  naeh  Fiirtnalinie  der 
Haut  des  IVrineinus  nml  der 
iie  nnuiittelhar  bedeekendeu 
liiskeln  leirlit  gefnntk*n.  Die 
Blativo  ririlUe  der  I>rü^en 
rkhlrt  si(»b.  wie  Knux  nienit. 
dem  Fuistand,  da  1.1  die 
Proistata.  die  SanuMi-  und 
ccejÄsoriscIien  HlasHieu  da- 
Fii  „ver>eli winden**. 
Feber  den  FnnkT  der 
Sinmiuniun^  der  langen  Ans- 
lhnin^>^'än^e  hat  sieli  ^^e- 
inme  Zeit  eine  Eini^nn^' 
Ansieliten  uirlit  er/Jeleu 
nai^lnleu)  selani  Knox 
Dl  J:dire  \>>:i4  ilnreli  In- 
^ktions  versa  ehe  \un  der  Ka- 
Iritut  der  tdaiis  aus  naeb^^e- 
ic'sen  hatte,  «lali  die  (ian^e 
Jer  ('<nvpersrhen  I>rüst*n  nnt 
^f*r  Saniennretlira  <b^s  Penis 
V'eridndung  stellen,  kunnte 
fLACovir  dieses  \erlialt(*n 
»tdliueth     Ol  DEMANS  fand 


Fi^.  lUfi. 


Fi>f   l*»;,     OrmitliorlijriicliuB 

^^m  *Jt*i,       li.fXir^iJrm.    Aiiwfiih- 

^^nirvfr>ieHii^  der   Sbrnkfl-.    Iie^w. 
^Hp>rnd rii«#\     ( N sw\\  M k/k i :r.  i 

in   üitii.     M.mitf,    Muse,    ntlduelur 

nu*;  J/.gnh,   MuKcv   jrraeilijii 

MUAC.      *c«Tilrmlinf)»u*4; 

}f.  t^mfr.  H.    Caiistrictnr   ctoai'jte. 

JKirh   tiJXilTR,   St.    Hll.AfJtK.) 


Y    ^^'T» 


M  rcusn-  yif 


Mündung'  tbtrt,  wo  sie  schon  Düvernoy  sali,  nändicb  in  dem  kurzen 
terbindungsstOck    zwischen    i^teineinsamer   Harnröhre  und   Sainenuretbra. 
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Monotronion  und  Mar^upialen. 


leicht  gekörnt,  die  Zellen  lassen  deutlich  sekretorische  Betätigung  er- 
kennen (Taf.  IV,  Fig.  17). 

Das  Lumen  des  Ausführungsganges  war  mit  körnigem,  amorphem 
Sekret  dicht  erfüllt  (Taf.  IV,  Fig.  18). 

Analdriise. 

Wenn  eine  Afterdrüse  bei  den  Schnabeltieren  gefunden  wurde,  wie 
von  manchen  Autoren  angegeben  wird,  so  war  an  dem  mir  zur  Ver- 
fügung stehenden  Material  nichts  dergleichen 
vorhanden,  und  kann  ich  eigene  Angaben 
dai'über  nicht  machen.  Da  sie  bei  Echidua 
nicht  fehlt,  darf  man  sie  auch  wohl  bei  Orni- 
thorhynchus  als  vorhanden  voraussetzen. 

W.  Knox  erwähnt  an  der  inneren  Ober- 
fläche der  Kloake  neben  der  Endigung  des 
Rektum  5—0  dunkel  gefärbte  Oeffnungen. 
durch  welche  wenige,  sehr  kleine  Drüsen  ihr 
Sekret  in  die  Kloake  absetzen.  Ob  die  von 
Meckel  erwähnte  „Giftdrüse"  mit  diesen  Ge- 
hilden  identisch  ist,  vermochte  ich  nicht  fest- 
zustellen. 

Sporn-(Schenkel-)DrQ8e. 

Auch  diese  Drüse,  welche  unzweifelhaft 
den  Anhangsdrüsen  der  Geschlechtsorgane  bei- 
gerechnet werden  muß,  hatte  ich  nicht  Ge- 
legenheit zu  untersuchen.  Der  Vollständigkeit 
halber  gebe  ich  ein  Bild  nach  Meckel,  der 
indessen  über  den  feineren  Bau  des  von  ihm 
als  Schenkeldrüse  bezeichneten  Organes  nichts 

Fig.     110.       OmithorliTncliUB     paradoxnt. 

Schenkelsporn  mit  Drüse.  Gl. fem.  rSchenkeldrÜRe ; 
Diict.g.  geöffneter  Ausführunfi^sgang;  Ves.  blasen- 
formiere  Erweiterung  desselben;  Sp,  der  geöffnete 
S|)orn.    (Nach  Meckel.) 

näheres  beibringt.  In  Fig.  105  ist  der  Ausführungsgang  in  seinem 
Verlauf  an  der  Innenfläche  des  Schenkels  bis  zum  Sporn  zu  verfolgen 
[D,  excr,  gl. /cffi.). 

Für  das  weibliche  Tier  erwähnt  Meckel  schon  im  Jahre  1824 
eine  kleine  hornlose  \'ertiefung  an  der  Ferse,  genau  an  der  Stelle,  wo 
beim  Männchen  der  Si)orn  sich  befindet.  Diese  Grube  führt  aber  durchaus 
zu  keinem  Gange,  dennoch  tritt  nach  seinen  Mitteilungen  hier  zur  Zeit 
der  Brunst  Sekretion  ein.  und  ist  sie  in  dieser  Periode  vielleicht  der 
Sitz  eines  lebhaften  Gefühles. 

Cowpersche  (ClitorisODrQse  beim  weiblichen  Schnabeltier. 

In  morphologischer  Beziehung  ist  interessant,  daß  auch  bei  den 
Weibchen  dieser  niedersten  Säuger  ein  Homologen  der  Cowperschen 
Drüse  auftritt,  Ow^en,  der  sie  zuerst  beschrieb,  nennt  sie  Clitorisdrüsen. 
Es  handelt  sich  um  2  kleine  drüsige  Gebilde,  welche  in  die  Scheide  der 
Clitoris  einmünden  (Fig.  111).     Eine  Beschreibung  des  feineren  Baues 


rnltljorhv richtig;  OK  biillio-nroihrftli»  l>cini  WeilK'hciK 
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it    er   leiiler   iiiclit    ^e^a*lierL      Irli    li;ibe    *.^loirinvöljl    dici-e   TfehiMo   als 

^»wiiersdie  Drüsen   liezeirlHieii   zu  sulleti   ^»ej^laulit»  4u   iVlier  eigentliche 

Mitorisilrüsen   in  der  Silii*^elierreihe   sonst   nichts  bekannt   geworden  ist, 

"Wohl  aber  bei    ilen   weiblichen  \'ertreterij   nndorer   Klassen   jene  Organe 


Fig.  ]\U     Urog^ejütalAppKirat  eines  aui^ewachsenen  WeibchttAs  von  Omi- 
noliiLB  pArftdoxuK,     CL  CNtüri»;  Pr.Ci,  Praepuljiini  ctttonti^:    Gi,  Cow.  Gow- 

.oder  doch  wenigstens  Rente  oder  Aiidentiingcn   von   ihnen  vorkommen, 

)ie  Lage  an  der  ventralen  Wand  der  Kloake  würde  der  am  Vesfiluduin 

Säuger  entspreciien.     ^Vergi.  Rautmann:  Anatomie  und  Moridio- 

der    Uulbit-rrethrald ry.se   bei    den    weiblichen  Säugern.     Zeitschrift 

if  mikr.  Anatomie  11W)3,  Band  (i3. 
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Marsupialia. 

Seit  langem  i^t  liekuunt  und  durch  uiukngreiclie  rnterbtichun|2eii' 
Spoofs  und  OuDEMANs'  l^estäri^^t.  duU  wie  die  Mcmotrenieii.  ebenso 
auch  die  Beuteltiere  einer  Auijndle  des  Ductus  defereus  entbehren. 
Audi  ich  liabe  der^deiclien  an  dem  van  mir  untersuchten  Material  nicht 
gefunden. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Glandulae  vesieulares;  die  Annalinie 
Martins,  dal^  sich  bei  I*hascnlarctus  fuseus  eine  solche  fäufle,  ist  jüchon 
von  H.  YouNn  richti^^^'ostcllt  wnnlen. 

Auch  fehlt  eine  (Jlandnla  ]*rnstatica  im  engeren  Sinne,  d.  h.  als  ein 
in  rier  Pars  nieuiliranacea  urethrae  scliarf  abgesetzter  und  charakteri- 
.nierter  Körper,  dessen  AnsfOhrnngsgänge  in  den  ranalis  nrog(»nitalis 
münden.  Obwohl  von  einigen  Autoren  das  Vorhandensein  einer  solchen 
lirostatischen  Drüse  für  die  lleiiteltiere  behauptet  wird,  so  bat  docii 
OrnEMANt^  an  einem  reichem  ^^faterial  dargetan.  dali  es  sicli  in  allen 
Frdlen  um  eine  machtige.  dir  Ilarnröbrenwan<i  erfü Henri e  Schicht  von 
l'retliraldrüsen  bandelt.  Die  mit  Drüsen  durchsetzte  Strecke  reiclit  von 
der  Harnblase  bis  zur  Einmündung  in  die  <ilandulae  Cowperi,  und  so 
sehen  wir  auch  in  dieser  Hinsicht  ein  ahnliches  Verhalten  wie  liei  den 
Monotremen. 

Die  Driisensdiicht  der  rrethra  findet  sieb  stets  umkleidet  von  einem 
dünnen  Mantel  glatter  Muskelfasern  und  erreicht  in  keiner  Ordnung  der 
Säugetiere  relativ  eine  derartige  Entwicklung  wie  bei  den  Marsninalen. 
Das  gibt  sich  auch  bei  äußerer  Untersucbung  zu  erkennen:  denn  diese 
Partie  der  Harnröhre,  welche  der  Pars  membranacea  der  übrigen  Säuger 
ents[)rechen  würde,  hat  bei  den  meisten  lleuteltieren  eine  kegelförmige 
(iestalt  und  in  der  Nahe  der  Harnblase  ibie  grölire  Dicke. 

Anlangend  die  Entwicklung  der  Anhangsdrüscn,  so  miiü  sie  bei  den 
Marsupialen  eine  sehr  langsame  sein:  diese  Tatsache  glaubt  Oudemans 
daraus  schließen  zu  dürfen,  flaß  bei  jungen  Tieren  derselben  Art  die 
Dicke  der  Harnrohre  im  Wuhältnis  zu  ihrer  Tiänge  viel  geringer  ist  al» 
bei  erwachsenen. 

Phalangtsta  vulpecula  (?)  Burnett. 

Das  Tier  ist  bisher  wenig  (legenstand  der  rntersuehung  gewesen:! 
außer  bei  Martin,  welcher  llH36l  eine  weibliche  Phalangista  vulpina  be- 
schrieb, finde  ich  in  der  mir  zugangliclien  Literatur  nnr  die  Untersuchung 
von  Phalangista  niaculata  durch  Cunninoham,  der  auch  eine  Abbildung 
des  rrogenitalapparates  im  Zusammenhange  gil)t,  die  ich  der  Orientierung 
wegen  beifüge  <Fig.   112). 

Die  Samenleiter  münden  in  die  Harnröhre  unnnttelbar  liinter  dem 
Punkte,  wo  <tie  Treteren  sich  in  flieselbe  eroHnen,  und  weiden  hier  um* 
schlössen  von  der  Itasis  der  „Prostata*',  d.  h.  von  der  Drüsenanschwelboig 
der  Pars  membranacea  uretlirae  (Eig.  IK)  S\t\  r,  D,ti,i  Die  „Prostata" 
^  t>* /My  bildet  eine  lange,  birntonnige  Anschwellung,  ährdich  einer  Jduhre. 
(leren  dickes  Ende  der  Harnldase  zugekehrt  ist.  Nach  dem  Heckenaus- 
gang zu  verjüngt  sie  sich  unrl  wird  ventral  dnrchb<dirt  von  der  Harn- 
röhre,  die  am   Peckenansgange  frei  aus  ihr  hervorgellt  (Fig.   IKij- 

Bei  ihrem  Beginn  am  Plascnhalse  ist  ilir  Lumen  si»indelförinig  er- 
weitert: weiterhin  bewahrt  sie  das  gleiche  Kaliber.  In  der  Umgebung 
der  Mündung  der  Samenleiter  zeigt  sich  die  Schleimhaut  in  eine  Anzahl 


1 

I 


A 


PhnlaH^i^^lii  \  nliMvybi, 


12» 


Inner  LÄnpj^falfen  »^^elo^rt:  zwiRt*lien  ilmon  üfftirn  sirli  dir  Ausfülinin^^s- 
[iiiitje  (IfT  l'rethnitdiiiseii.  IHcse  sflir  kleinen  ()rtfniiri|^'<Mi  sinil  ^'leirlnvt^hl 
mit  iniiKMvaffaeti'm  Aul:«*  /a\  sehen  und  eiitlrcrni  mif  Onirk  cinr  ^^eriiifie 
Men^o  iH-auuer  FNlssi^'keit. 

\tm  Hneiii  röllirulns  :st>niiiintis  ndtM'  t*inor  X'esinda  |irostiitü'ii  (t'roriis 
masruliiiusi  ist  bei  FliHhiii^n.^ta  kvhw  ATHlriitiin*;  VdrliaiideiK 

Narli  f)rr>FMANs  sind  die  OetrriinijxfMi  der  Fretlinddrüsen  in  die 
llarnr*»lire  bei  Munnjins.  I)idel|*bys  canrnvora.  Ja  vielleidit  hei  allen 
proüeren  Marsn|»talrn  srlion  mit  IdoBeni  An^e  zn  iintenseheiden*  bei 
kleini*ri'n   (Pasyunisi    duirb     Lupen vertrrriUornnff.     Hekjinnt    xvnrer»    rliese 


Fig.  IUI 


S.itJ>,d. 


uu>. 


Nlg.  112.     ]t&ii2ÜJeli«r   0«iiitftl&ppaxiit  von   Cuseiii   (FhAlAUgiiit»   mAcu 


Fig.  113.     fi&rnbl&se  umd  Uretlira  von   Gii>ciu  (FlialAngiata  macul&ta). 
fVffiu't   v«H   der   vi^nlralm    S*'it<*.     .s.  *,  fV.   Scmcfp  im  rretcr;    S./,r.f}.iL  Sondo  im 
lfiGfht€*fi  SHinoiiIHter:    Vr.lh-,  Hftrijr5hrendn1tk»ii,     (Xiuh  CeNNiX(iHAM.^ 


pOetfnun^'eii  beim  Opus>tini  >rb<*n  ('uwi'ER,  l*ei  Diileljjliis  azarae  Maktix 
tuiid   Jones,  beim    Kän;,nijiili    K.  Owen,  niid  ('irNNiNiaiAM   sah   sie  aucli 
ei  1\vlacinns  ryninM^plialiis. 

Die  ('iura    rmjKiris  eavernosi   erseheinen    bei    Plialan^'ista.  wie  bei 
>(arsnpiabnu  dM]t|H»lt  nntl  nut  ileni  Heeken  niebl  verwachsen  (Phaftco- 
Havipes   WATERHtiusE   marbi    thirin   eine   Ansnahnie    |Fig.   112  Cr, 
pen.,  JA  hutb,  iaiK\\. 

<ilan(bd:ie  (*(iw]ien    sind    für   beide  Arten    von    Phabini^nsta    nur  zu 
ßineiu  Paare  v(*rbanflen. 

LÄf%.  d,  rorsl.  rotlirmlr.  AnM.  <».  \Vir1»«tt,    IV.  9 
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Moiiotrcmeii  und  Marsupialen. 


Der  mir  zur  Verfügung  stehende  Urogenitalapparat  von  Phalangista 
vulpecula  (V)  Burnett  gehörte  einem   vöHig   gescbiechtsreifen  Tiere   an*). 

Hoden  und  Nebenhoden. 

Der  Hoden  ist  durch  eine  breite  seröse  Platte,  weiche  dorsal  über 
den  Nebenboden  hinweg  zieht,  mit  diesem  und  dem  konvexen  Rande  der 
Niere  verbunden;  ein  schmaler  Streifen  geht  zum  Vertex  der  Harnblase 


Fig.    114.     Urog-enitalapparat  von   Phalangista   TiilpACula  (?)   Bnxnett. 

(^'5  der  natürlichen  Cfröße.)  Von  der  ventralen  Seite.  Ep,  Nebenhoden;  *  Cowpersche 
Drusen. 

(Fig.  114).  Im  anatomischen  Aufbau  konnte  ich  Abweichungen  von  der 
Hodenstruktur  anderer  Säuger  nicht  feststellen.  Die  Spermatogenese  war 
in  vollem  Gange. 

*)  Das  Präparat  war  nicht  näher  bestimmt;  im  Burnettdistrikt  kommen  7  iVrten 
von  Phalangista  vor.    Ph.  vulpecula  ist  nach  Römer  die  zuletzt  (1879)  gefundene. 


PhaltitigiÄla. 
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der  Kanäk*  ^'anze 
sind  aiisgekteidef 
auf  einer  zarlen 
sehr    regelmriBige 


Scr, 


Der  Xebenlioilen  hesilzt  dieselbe  lau <^^est reckte  Form    wie  l»ei  den 

onotreinen:  sein«*  \erhindiintr  mit  dem  Hoden  ist  durch  eine  nursclmiale 

ewebsUnjcke  her;jestel!l,  der  Samenleiter  ^elit  fdine  benierklKiren  Aiisatz 

uns  ihm  hervor  {Fi*;.  114).     In  der  änliereii  i»inde<xe\vebi^^en  Illille  finden 

ijich  neben  •froBen  Lymidisjuilten  in  unrefiebnählipcr  Annrdnimg  Züge  von 

latten  Mnskelfasern,   welche   sieh   in   ilas   Innere   des  Organs  fortsetzen 

nd  die  einzehien  Schlauche  des  Xelienhotlens  mit  einer  kräftigen  zirku- 

Ifiren  rmscbeidnn^  versehen. 

pjne  <,hierschnittserie  erf^nbr  in  den  Lichtungen 
Ballen  reifer  Sfrerniatozoen:  die  Nebenhedenkanälchen 
mit  einem  niehrschiclitigen  Cylimlerepithe! ,  welches 
Kasalmetnbran  steht,  und  dessen  oberste  Zellschicbt 
Fortsätze  trägt.  Der  ovale  Kern  der  hohen,  schmalen  Zelk^n  liegt  im 
unteren  Dritteil  derselben,  «las  Profoplasma  läül  eine  gleichmäßige,  leichte 
KTirnung  und  lebhafte  sekretorische  Betätigung  erkennen.  Bt'lscheizellen 
vermochte  ich  nicht  aufzufinden,  rhigegen  sehr  feine  Ciiien,  die  nicht 
Sekretf^den  sind  (in  *ler  Zeichnung  etwa,s  schematisiert >.  [Taf.  I,  Fig.  i* 
und  H.| 

Nacli  der  \orn  wiederge^iebeueu  Zeichnung  (Xinninghams  ist  der 
Nebenlioden  von  Cuscus  iPhalangista  maculatai  im  Vergleich  zur  Hoden- 
lilnge  kürzer  und  gleicht  im  äuüeren  Aussehen  mehr  dem  hölierer  Säuger. 
Ks  seheint  sich  aber, 
wie    ich     gleich     des 

i%eiteren  ausführen 
mcrrie.  um  ein  unent- 
wickeltes,    nicht    ge- 
schlechtsreifes Tier  zu 
handeln  (s.  Fig.  1 12|. 

Il^ntersuchungen  über 
len  inneren  Bau  liegen 
nicht  vor. 

Ich  hatte  nändich 
iii>ch  (ielegenheit.  Ho- 
den und  Nebenhoden 
einervolliggeschlech»s- 
pifen,  nicht  näher  bc- 
timmten  llialangista 
situ,  d.  h.  inner- 
Ih  fies  unerölTneten  Horlensackes  zu  untersuchen.  Nach  Spaltimg 
sselhen  in  der  Mittellinie  ergal»  sich  das  folgende  Bild  (Fig.  Ih'»). 
ilhrend  der  links  gelegene  Hode  <lie  gewrdinliche  Form  zeigt,  Iiißt  der 
chte  (Fig.  UTj  7!  r/.i  eine  Kinschnörung  erkennen,  die  ihn  gewisser- 
lalien  halbiert,  F)er  distale  Abschnitt  erscheint  dunkler;  an  ihn  setzen 
ich  bei  beirlen  Hoden,  von  diesen  und  uofereinander  durch  flache  Ein- 
bnfirun^en  getrennt,  noch  zwei  ahrdiche  Korper  von  dunkler  Farbe  an 
'ig,  n">  ^/.L  Ttie  Untersuchung  ergibt,  daß  sie  dem  NefFenhoden  an- 
E»hi»i-en.  welcher  hier  also  von  derselben  <hckwulstigen.  aufgeknäuelien 
haffenheit  ist  wie  bei  Ornithorhyncbus,  Stellenweise  war  er  mit  rler 
rotalhaut  verwaclisen.  Ein  gemeinsamer  Durchschnitt  durch  sämtliche 
ebildc  lalit  erkennen,  dati  die  für  das  unbewaffnete  Auge  erkennhare 
Jere  Färbung  schon  im  eigentlidien  Hetden]^arem^hym  tni  (bstalen 
des  Hodens  beginnt  und  sich  auf  den  NebenltOilen  forisetzt.  Im 
floden    wird    sie    hervorgerufen    durch    uiassenhafte    Ansammlung    von 


Fig.  ITl    WkmlmMgimtA»     Eroffiiotcr  Skrotal^ack  mit 
Hüdcn»  Nelieuhfwlen  ;    /.  </.  rechter  Tcötikel. 


ia2 


MiinatrenifTi  nnd  Mni^ripinlen. 


Zwisdieiihodenzellen ,    die 


hier    In    unmen    (truj»i»en    im    intertubulären 

Sil*  Ae\uei\  den  l^ekunnTeri  Clmrakter. 


5^rf  membr  urr 


^  ptn 


Glandula  bulbo*yrethrali$  (Cowperi);  Aysführutigsßang  derselben. 

llei  fast  ulleii  Marsiipialen  koiinnen  mehr  als  ein  Paar  Cowperschc 
Dniseii  als  Ke^el  vor:  rhalaiijErij^Ta  macht  darin  iiadi  Cunninohams  und 
meiner  eiii^nen  Itefdiarbtim^  eine  Ansnahnie:  es  ist  ilas  einzige  Heiüel- 
Tiei".  hei  welrheni  ein  zweites  Paar  tncht  vorkommt  (Fi>?.  112  wwA  114  *). 
Irrtümer  hinsiehthch  der  Zalil  werden  leieht  hervoigerufen  dadurch,  daü 
die  meist  dojjpelt  vorhandenen  Crura  penis  und  der  M.  hulho-eavernosus 
für  Drüsen  f^elmlten  wnrdtMi.  Die  versdiiedenen  Ati^ahen  über  die 
Diüsenzahl  hei  Didelpfiys  ilürften  naeh  Oudemans  hierin  iliren  (iruml 
1  iahen  \V\v^.   1  Dh. 

Xacli  meiner  Kenntnis  tler  Literatur  seheint  die  Cowpei*srhe  Drö^e 
Idnsiehtlidi  ihres  feineren  Paues  eine  rntersuehnn*;  bisher  nieht  erfahren 
zu  haben.  Die  l»eim  aus^ewadisenen  Tier  etwa  mandelkern^^roüe  DrÜÄe 
häu^t  an  ihrem  langen  Ansfiihrnn^sganj^e  wie  an  einem  Stiel  iFig.  114  ^ 
nntl  \\\\).  Sie  fühlt  sieh  derh  und  hart  an.  die  OberHadie  ist  leidit. 
böekrij^.  Querseimitte  ergehen,  daü  unter  iler  auBeren,  aus  lockerem 
^  reichlich  mit  Lymph-  und  Hlut- 

j^^efäüen  durchsetztem  Bindege- 
webe l>estcheinlen  Hülle  sich 
eine  dicke  Schiebt  ^^estreifter 
Muskeln  tintlet.  weldie  das  Ort^an 
jedodu  wie  bei  den  Jlonotremen, 
nur  von  einer  Seite  her  um- 
greift. Hierunter  aber  tindet  sich 
noch  ein  dünner  Mantel  aus  un- 
gestreiften Fasern,  welcher  die 
gesamte  ()l>erHache  der  Drüse 
als  zarte  Hülle  nmgibt.  \'oii 
tlieser  aus  dringen  breite  Streifen 
zwischen  ilas  eigentliche  Drüs^en- 
gewebe  hinein  um!  zerlegen 
soldiergestalt  rlie  t  Sesamtdribe 
in  kleine  Läppchen  un*!  Felder, 
deren  (irenzen  jedoch  auf  der 
Oherftäciie  nicht  sichtlmr  werden 
rraf.  V.  Fig.  U). 

Von  den  ans  der  glatten 
Muskulatur  in  das  Drüsengewehe 
vorspringenden  Hatkeu.  welche 
auf  iliese  Weise  das  grölrere 
(ierilst  der  Drüse  bilden,  zweigen  sich  zarte,  bindegewebige  Fortsätze 
ab,  welche  ein  zierliclu's  Netz  bihlen,  indessen  Lücken  je  ein  oder  melirere 
(^>ner^chnitte  vmi  Driiseuschlauchen  gelegen  sind  (laf.  \\  Fig,  14  n.  \h). 
Die  niäliig  hoben  rvlinderzeUen  des  Drüseneiiitbeis  zeigen  den 
kleinen,  oft  halbniondfornii^en  Kein  mit  der  jdatten  Seite  i senkrecht  zur 
Zebachse)  ganz  am  Podcn  <ler  Zelle  liegeniL  Das  helle  Protojdasma  ist 
leicht  gekörnt  und  hil;St  sekretorische  Veränflerungen  erkennen.  Das 
Kpithel  zeigt  damit  ein  ühnliches  \'erhalten,  wie  es  für  \\w  Cowpersche 
Drüse  mancher  hoher  stellenden  Sänger  charakteristisch  ist  (Rodentia  u.a.|. 


I 


Fig.  116.  Kärn-  onä  OretcUecktftorg'Ka« 
Yon  €iLS€U«  (FhalaAgiata,  mactüata).  V  ii  tero 
Aiisiehl.  J/,  ^'T'r./V//,  M.  iTt^cior  peiiir*,  Ntirh 
CrXNI>GUAM. 


riifilfln^ifitn  viiljict^ulni  Peii])«,  Hunjcmmlhm, 


Auf  <knii  cjuiTsrliiiirt  iler  Drflse  mul  eine  i^röUero  Anzalil  von  Ans- 

llirnnK'sp"^"?-'*^'»  sirlitb:ir,   ausgekleidet  mit   einer  einffirhen  Srliii-lit  lioher 

""ylitKlerzellen.  ilie  nur  dnrrh  ihre  ^^TöUeren  DiujensiiMieii  siel»  von  denen 

ies  Dnisenepitliels   imrerHtiieiden    nnd   widche  au  der  Sekietliildnii^^  fed- 

fnehinen.      Diese   (»lin^e   vereinigen    sirli   /n   eint*in    *ie»neiris<mi<'n.    stern- 

fjVruiig  verzoj^enen   zentralen  lloiilnunne,   lier,  wie  ilie  Serie  er«rilit.   sirli 

"tneliterarli^    in    ilen    pi^^^ntliehen    Austüfuiinj^sj^nni:    fortsetzt     iTaf,     W 

Fi«,   lä'» 

Der  lan^e  An>tTihrnn»,'s«^an^'  der  Coniiersrfien  l>rils(*  rvrottbet  s'uA\. 
ri©  iH)er;dl  Iiei  den  Mursujdalen,  in  ilen  Anfany:stei]  dei'  ParN  iMilI*osa 
ui'ethrae;  er  iHt  einfacli  und  flurrhlirieht  die  Muskehviind  4ler  I'enis>rheide 
all  ihrer  iJasis.  Seine  Wand  bestelir  ans  einer  Srliiclit  zirkulär  anue- 
i»riliieter.  kernhalti*(er  fiinde^'evveliin^er  Fasern,  wi^lche  in  Xerhindnui^ 
srehen  mit  deuj  inlernniskularen  Hindej^ewelK*  Avr  Kloaken  wand.  Das 
auskleidende  F|>if|]el  ist  einstiiieliti^'  und  bestellt  ans  In^lien  (/vliniler- 
Bellrn  nnt  ovalen  Kernen,  welrhe  im  untern  Dritteil  des  Zelleibes  ihre 
Äge  liaben  (laf.  U,  Fi^^  'j  und  7  . 

Dah  Kiniliel  lälit  sekretorisehe  Veränderunj^eti  ej'kennen:  im  fauuen 
J langes  findet  sieh  eine  f(dnknrni*re,  arnor]>lie  Masse  in  ^qöljeren  Hallen. 
Dilti  ('ovv|MMsrhe   Dnlsen  auch  bei  drr  weiblirbru   Thalan^qsta  vor- 
kommen,   darüber    ^.'il»!    Mahtix    inne    Ainb'utiini!:     bei    dem    von    ihm 
liiter^uehten    Tier    mündeten   oberhalb    dvv   kleinen    Llitiiris   ;^wei    Oeff- 
Hingen,   welche  er  als  die  Austiihrnnjrsf^änj^e  der  Covvuerschen  Drüsen 
'  ansieht. 

Penis,  Samenurethra. 

Itei  unver>elu1er    Kh^ake    ist    von    der   manniit'hen    Itute    nichts   zu 
heu  (Fi^.  114);  wenn  nnin  aber  die  ventrale  Kloakenwami  durch  einen 
ln^s>elmitt  eröH'net.  s»"i  er- 
der   IVnis    j^nrürk- 
in     efnr»    Tasi'h«\ 
durch    eine    Du|di- 
iCur    der     veniralen     Klo- 
kenwand     ^'ebihlet      wird 

Die  Wand  der  so  ge- 
Idldeten  l'enistasche  hani 
ich  aii(  ans  zwei  Schichten 
Rätter  Mfiskulatur.  rleren 
sncrc  zirkuläre  am  stärk- 
ten entwickeil  ist  nnd  zu- 
jeich  den  Spinnet  er  f^loacae 

Der  Penis  ist  also,    wie 

den    Monotremeru   ans 

Yril|d)ar;  an  dem  ^efifirteten 

latrrial   war  es  nicht  mo«^- 

flkd».    die    hierher    ^ehöri^e 

rbe&uüdere  Muskeleinrichtun^*   zn    stutberen,    flfH*h    zeichnet  CuNNiNcmAM 

iiMlt  M.  „errector*  iieids  iFi^.  1  1<j),  welcher  wohl  einen  Refractor  darstellt. 

Der  innere  ßan  iler  männlichen  Hute  wurde   an  einer  f^nerschnitt- 

ini!    untersnciit.     Für    die    äuliere    Betrachlunj*:    lälit    die    (ihins    in    der 

itie  eine  Harhe  Furcht*  erkennen,  durch  welche  sie  halbiert  wird,  auf  dt»r 


Flg.  117.  Penis  toh  Phal&ngista  irnlpe- 
eula  (?),  Hüft  ihf  Huf'^^t-^chhUhu  iViiista-n  In*  her- 
vörHchend.  <Dic  Ahhilthing  it*i  diT  grciliern  Vi 'her- 
FK'htlifhkeit  wo^n  Huf  dm  Kopf  >r»«>»t«illri 
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Monolremen  tind  Mar^iipialen. 


OberHäfhe  jeder  Hiüfte  erselieioen  zwei,  j^leiclifalls  tlurcli  eine  furrhenartige 
\'ertiefuo^^  getrennte,  helle,  kreisforniige  Felder,  mit  der  Aiuleutang  einer 
zentralen  (Jrube.  Jede  (Jlans  ist  über  die  ganze  Oherfläcbe  mit  kleinen 
I*u]Hlleii  berleckt,  die  sicli  auch  mü  tlen  vf^rderen  Teil  des  Riiteiisrhafte.> 
ibrrsel/tm.  Die  (iesamtannrdniing  weist  lieziiglieh  des  änlieren  \  erhaltene 
eine  groüe  Aelinlirhkeit  mit  iM'liidna  auf.  ihwh  konnte  irli  vve^ea  starker 
Srlnnniptiing  rles  (Irganes  Näheres  nicht  feststellen. 

Die  niikroskojiii^die  Untersuehnng  ergab  für  die  meisten  der  in  den 
<irnhen  der  nlans  vorhanrlenen  Painllen  einen  zentrak^n  Kanal,  in  die 
.sich  die  staik  entwickelte  Kjiidernns  der  Oliej'tliiche  einstüli>t.  Die  Pa- 
jjillen  sind  aufgebaut  aus  zartem,  kernhaltigem  Bindegewebe,  welches  mit 
dem  des  kaveinrisen  (iewebes  in  nnniittelbarer  Xerhimlung  steht.  Das 
letztere  hestebt  iliebf  unter  der  OhertÜiHie  der  (Hans  ans  einem  unregel- 
inäliiizen  (ieflecht  vcm  Haiken  tiud  Ziijj^en  glatter  Musktdatnn  welche  nur 
eine  sj^arliebe  Beimengung  vrm  Bindegesvelis-  und  (dastischen  Fasern  er- 
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Fijr.  HS.  Twl 
eine»  Q^ervcluiittB 
dem  Qlmnm  toh  Fha- 

langista.  ./  Vurien- 
ijiifrschniile  nui  • 
^fleii'hn läßiger  Mus- 
kulatur: B  Veneo- 
(|iiersi7hnitte  mit  lUi- 
^[v  i  eh      cn  t  w  it-kel  int 

[  iitig:iiiii  uskd  n  l>il(lt>ii 
weit  in  die  Lichtung 
v<>r?ij»ring.  Wul»*U': 
t  LäajtTHKL'hnitt  eiiier 
Wne  mit  &tark  rul- 
vvk'kHfer  Tiirip^mu^- 
kuijUiir.  Hanmtoxy- 
lin-EoHiji.  Kanndft- 
btil^ami'itirtchhi  ^. 
'     WrgröÜerniig  8(1:  U 

kennen  laut.  In  deii  oft  sternhirnngen  Lücken  und  Spalten  finden  sich 
Anliäufnngen  von  lllutkrMjierfhen.  Mehr  oralwarts  tritt  dann  das  liin*h'- 
gewehe  in  gi'oüerer  Verbreitung  auf,  und  in  ihtn  erscheinen  jene  eigen- 
tfnnlirlien  Scblänrbe  von  glatter  Mnskulatni-,  wie  icli  sie  für  Echidna 
lieschnehen  habe  und  wie  sie  auch  in  regelniäüiger  Anordnung  im  Schaft 
tles  Penis  hei  Phalangista  vorkommen  (Fig.  IIH). 

QnerschniUe  durch  den  letzteren  eigaben  zunächst  (las  Vorhanden- 
sein eines  milcbfig  entwickelten  M.  retrartor,  welchen  das  Dorsom  i>enis 
in  ganzer  Länge  bedeckt.  Der  eigentliche  Hntensrbaft  wird  gebildet  durch 
einen  zentralen  ISindegewebskern,  welcher  gru]>penweise  durcldirochen 
wird  von  Lücken  und  Si>alten,  die  mit  eiiu*r  kraftigen  Schicht  zirkulär 
angeordneter  glatter  Muskelfasern  umgeben  sind.  Ks  Uaudelt  sich  um 
ein  zentral  gelegenes  jmariges  Corpus  cavernosum,  vvelebes  in  einer  schwach 
angedeuteten  Rinne,  uinnittelhar  unter  dem  M.  retractor  die  Art.  tbirsaÜÄ 
l>enis  trägt:  diese  fällr  auf  durch  eine  ungewöhnliche  Stärke  tler  Wandt 
welcir  letztere  fast  ausschlielilich  aus  glatter  Muskulatur  besteht. 
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Von  dorn  llin<ie<i:e\vel»e  ^le.s  /Auitraleo  Corpus  cavf'nio.soiii  nus  f^elien 
inelir  o<ier  iiiiMtler  hwnv  Züge  zur  i*m|*herie  uritl  tretou  Uiit  der  auliereii 
Ihllle  lies  I'enis  in  \  erhintlimi::  so  entstellt  ein  grobinasHiiges  Netzwerk. 
in  «lessen  [.lirken  Jone,  bei  Eeliidnn  aysfahilidier  iM'sehriebenei),  Sriilüudie 
l^ela^'erf  siinl.  l>ie>e  )»il(len  uIsh  iiiu  «las  zentral  heleiiene  Corpus  caver- 
nostini  eine  periphere  lliille.  welrhe  ventral  aueli  noeh  die  Samenurefhra 
timi^dilielir    Fip.  11?^). 

Iteideri^eits  vom  Corpus  sjHm^iosnm,  etwas  ventral  von  ihm,  liej^en 
zwei  mj'irhti'je  Felder  mit  (Tan^lienhanfen  durchsetzter  grauer  F\isei- 
bündel:  kleine  Itiiudel  rinden  sich  anrh  zerstreut  zwisrhen  den  |*enplieren 
Sclilauehgruppen. 

Die  Samenurethra  verliinft  ganz  ventral  sie  ist.  wie  der  gesamte 
iPwii^  gebaut  wie  bei  den  Monotremen. 


Urethra. 

Eine  Krnininung  der  Harnröhre,  wie  sie  für  eine  Arizalil  Iteutel- 
tiere  rhanikteristiseh  ist  und  und  naeli  Öuoemans  in  ihrer  Entwicklung 
I  abhängig  vom  lA*berjsidrer  der  Tiere,  ktunnit  l»ei  Phahingista  vulpeeulaf/» 
nirbt  vor.  Aneli  CuNNL\aHAM  i  Fig.  Ulf)  hat  eine  i^oldie  hei  Pli.  macii- 
lata  nu'ht  benbaehtet.  nnd  ieh  konnte  an  einem  voltig  ausgewachsenen 
Kxeinplar  weder  die>p  noefi  eine  nennenswt^rte  Anseh wellung  an  der 
1  lanirohre  entdeeken. 

Die  auüere  rndnillnng  besteht  ans  einer  lireiten  Sehiebt  lorkeren 
Hiniiegewelies,  welches  neben  gr(»Uen  Lymphspalten  besonders  in  der  Nähe 
«les  kauilalen  I '»lasen jiol es  reich  ist  an  Hü n dein  nnirkloser  Fasern  und 
Hänfen  von  (ianglienzeilen.  Sie  rinden  sieb  auch  zatdreich  im  inlermuskn- 
liiren  liindegewebe.  In>  übrigen  haut  sich  die  Wand  der  Maruröbre 
utif  aus  unregelniäüig  angeordneten  ISündeln  glatter  Jliiskelfasern.  von 
lienen  eine  melir  zirkuhlr  verlanfen<le  Schicht  nach  außen,  eine  scinvachere, 
längNiUgefjrdneTe  nach  innen  irelegen  ist. 

Wie  ich  für  die  Moriutrenien  t■est^tethe,  so  vermochte  Oitdemans 
auch  bei  den  .Mar>ujualen  ♦pn*rge>treifte  Muskeln  in  der  Wand  der  Maru- 
röbre niclit  aufzufinfb'u:  mir  bei  l'eranieies  fand  er  einen  soh^hen  Hing 
um  denjenigen  Teil  der  Pars  nieuiltranacea.  welcher  frei  von  Drüsen  ist. 
J>ieser  wiire  alN  wirklicln-r  M.  urethrali>  zu  iM-zeiclnien,  w^lltreinl  nnin  den 
übrigen  Marsupiahii  wie  den  Monoti  erneu  eiuen  siilclien  absprechen  niiitite. 

Die  Schleimhaut  der  llarnrrdire  ist.  wie  bei  dpu  Kloakentieren 
erfüJl!  von  schlaucljförmigen,  verästelten  Dri'isen,  die  oft  Gruppen  idtden 
iinil  zwischen  welche  ein  faseriges  Hindcgewehe  von  der  Wand  lier  ein- 
ilringt.  Sic  eriiebt  sich  an  manclien  Stellen  zu  P'alten  und  feinen  Zotten 
iinil  erweist  sich  mit  einem  nieiir>rid«^htigen  Cylinderefiifbel  bekh'idet, 
de-^sen  zierliche  Zellen  den  langliclu*n  Kern  in  der  Mitte  rles  Zelleibes 
tragen.    Eine  Tunica  pn^jiria  ist  nicht  vorbanden. 

Dit.s  Drüsenejnthel  wird  dargestellt  ilurcb  eine  Schiclit  hoher,  recbt- 
winklig  begrenzter  C\linderzellen.  deren  Protoplasma  eine  dunkle  Körnung 
aufwei^^f  und  deren  ovale,  reduzierte  Kerne  (]uerge>tellt  atn  Boden  i\er 
Zelle  liegen,  ^a^  Protoplasnni  labt  starke  sekretorische  \'eränrlerungen 
erkennen,  das  (iroduzierte  Sekret  hängt  mit  ihm  unmittelbar  zusammen. 
ÄOrh  finden  t^irb  gröbere  Mengen  desselben  im  Lumen  rler  Drüseu- 
►diltitiche;  e.n  ist  von  atlasglänzender,  fetlartiger  Ih^schati'euheit,  Eine 
Tunica  propriu  fehlt  (Taf.  \ .  Fig.  21.  22  und  23). 
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Glandulae  anales. 

An  (lern  mir  zur  riitersuchun!.'  ühtMliL>seneo  Materiale  krmnte  ich 
van  Aftenlrüscn  nidits  nachweisen:  thwh  liesc"liri*'li  st'ln)!i  Martin  im 
-lahre  isrii;  diese  (lebiUle  bei  riner  vveil»liclien  PlialnnKi^t;i  vulpiiia.  Er 
fand  nni  die  Kloakenoffnnniu'  liemni  4  ^roüe.  nnt  einer  rrenM*iirti;,'en, 
sfinkenrlen  Masse  erfüllte  DrnseiL  Die  beiden  Drüsen  jeder  Seite  stainiea 
durch  einen   feinen,    fuir    liaarstarken   <ian^^  niiteinnntler   in    \>rlnndnnj!. 

CLTXNiNr,HAM  /zeichnet  für  die  niäiui- 
A-  lirhe  Phiihnii^nsta  nnindata  drei  Paare 

von  Analldasen,  vuii  denen  zwei  in  «n- 
inittelbarer  rni^eUnnu  tles  Afters  sirii 
finden,  ein  dritres  Pintr  dai^e^'en  nn^lir 
T  oralwärts,  seitlich  vom  Ilet'riiiu  belegen 
ist*  Das  letzte  steht  dnrcli  lange,  die 
ilbrf^en  dnrch  kurze,  feine  tläujLie  mit 
der  KrnjTeroberÜäche  in  Wrhiudun^'. 
Sie  münden  einzeln  in  der  rni*:ebiire4 
<Ies  Afters  lFi^^   IIH;. 

Es  handelt  sich,  wie  die  Zeirhimn^ 
erj^nbt,  um  blasige  (leidlde:  eine  He- 
schreibiin^'  des  feineren  I*»aues  ist 
nicht  bei«Tei^eben. 


Fi;i.  niL  AnaldilLsöti  Ton  Cnscua 
(Pltolangista.  macTÜata).  Die  Driiweii  einer 
.Seite  gesnalleiL     (Nncli  i 'UNMNt.MAM,) 


Hypsiprymnus  rufescens  ( Water h.). 

Peber  die  australische  Iviui^nruhiaUe  tinden  >.ich  in  »ter  Literatur 
hezüjj:lich  des  (iescldc-chtsapparates  überaus  sj^ärlicbe  An^^aben :  Owen 
hat  wohl  als  erster  darüber  S;ili(^r(*s  erbrarht.  Kr  eiwalmt  die  län*jHdie, 
nicht  «^ekrünnnre  Ue.stalt  der  llarnruhre  und  >|uicbt  diesem  Tiere  *J  Paare 
von  Co\v|jerschen  Drüsen  zu,  im  rie^ensatz  zu  CrviFH,  welcher  ihm  nur 
2  Paare  zu^^esteht.  A.  Vorxt;  ünde!  sie  bf»im  Kt^da  (Phaseidaretu> 
cinereusi  ganz  so  auKt^ordnct.  wie  si<!  von  Owex  tur  Hyfisiprymnus  be- 
sclnieben  und  L^^ezeiclinet  wurdeiL 

Ans  de[n  nur  uew(jrderjen  Materiid  sind  leider  keirte  Schlüsse  für 
diese  Verliältnisse  zu  ziehen;  ich  L^ebe  ilaher  hier  die  Abbildmif:  (hVENs 
lür  Hy|jsi|u ymrms,  um  eine  rebersicfjf  zu  ^^ewitrnen.  zumal  sie  tlie  einzige 
mir  iiekaruit  gewordene  ist.  Hiernach  enden  die  Samenleiter  im  Anfaiigs- 
teile  der  Urethra,  seitlich   von  iler  Furche  des  Crdliculns  scniinalis. 

Die  M  l'iiare  von  ('owfrerscben  Drüsen  mnmh^ii  in  den  bnliirisen 
Teil  der  HiirnKihre,  Das  am  meisten  i>rci\inial  gelegene  Paai'  besitzt 
nicht  halb  die  (Indie  der  zwei  anderen  lieim  Känguruh,  aber  es  ist  relativ 
breiter  fjeim  Koala  und  anderen  Marsupialen. 

Die  beiden  kaudalen  Drüsenpanre  sind  Itelegen  eine  nn  jeder  Seite 
des  lateralen  Abschnittes  vom  Bulbus  urethrae.  Jede  ist  in  eine  Muskel- 
kapsei  eingeschlossen.  Die  feinen  langen  (iange  der  kaudalen  Drüsen 
vereinigen  sich  mir  denen  i\vr  kleineren  malen.  —  Der  Penis  bestehr 
ans  einer  kaveriröscn  iintl  einer  spongiöseti  Partie  (Fig.  120), 
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ihm  rimliriH-nt  der  männlichen  rra^onitalorgane.  welchem  mir  zur 
Xerfn^wiVfi,  stand,  gehört  eint*ni  ju^cntllichen  Tiere  an  und  i^st  in  Fi^*  121 
wiederj**>gehen.  Es  besteht  aus  der  Harnldase,  den  von  den  Hoden 
abgetrennten  Hanienleiteni  und  einem  Sttickelien  vom  Anfangsteil  der 
Ilarnndire. 

Der   kaudale   r*d    der   Hhise   ist    dicht    nnd:igert    Mm   einer  binde- 
Kewebigen  Masse  (Fig.  liM    *K  ^vek'he  ganz  this  Aussehen  einer  iilandida 
ve&icularis    ttarbielet.     Es 
handelt  sieh  aber,  wie  eim* 

Quersciniittserie  ergibt, 
keineswegs  um  Drüsen, 
Sendern  nnr  um  ein  miich- 
tiges,  von  weiten  Venen 
üurdizogenes  liindege- 
webslager,  vvelrhes  anrh 
jilarke    Htindel   mit   (iang- 

lienlianten    dnreiisel/',ter 
tnarklos^r   Fasern  enthält. 
itnil    die    distalen    Enden 
vonllarn-unrlSanH^nieiteju 
in  sich  einstdilielit. 


t3«/<<  i 


§f  &u/p 
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^i.  urefhr 
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Nebenhaden. 

Die  Art  der  \'erbimlnng 
nn!  dem  H»Mieri  ist  niclit 
mehr  erweisbcli :  der  Neben- 
hoden erseheint  als  s|undel- 
formjge  Anseliwellung  im 
\  erlaufe  des  Samenleiters. 
tinil  ^lieint  in  dieser  He- 
jy^nng  von  den  liei  den 
Monotremen  und  ülirigen 
Jkuieltieren  herrschenden 
Vcrlmhnissen  etwas  al»/4i- 
weichen  (Fig.   Vl\\, 

<^uersr[initte  ergeben. 
clati  die  llanptmasse  der 
Wand  ans  ha-kerem,  kern- 
liaJtigem  Biniiegewebc  lie- 

liT,  welches  stel hinweise 
ailenoifb»    Form   an- 
nimmt   iirnl    reifh    ist    un 
\enen.     «ihilte  Muskelfasern   fiabe  ieli  nicht  nachzuweisen  vermocht. 

Die  Xelienhnrleukaniiichen  sinti  bekleidet  mit  einer  Schicht  maüig 
hoher  Cylinrlerzellen.  deren  Leil>  von  dem  groUen,  ovalen  Kern  fast  ausge- 
füllt wird.  Durch  Waciislumschuck  nehmen  i\w  letzteren  oft  eine  Stäbchen- 
fonn  an.  1  >äis  leingekiirnre  Protoplasma  bet;  Sekretionsersrlieinungen 
waliniehmen.  Sekret  fort  salze  ^tder  Ciüen  konnte  ich  au  den  Zefleu  nicht 
nachweisen. 

Das    Epithel    steht   auf  einer  feinen   liasalmembran  iTaf.  III,  Fig. 
!10  und  14|. 


▼oa    Hypti- 
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Monotremen  und  Marsupialen. 


Ductus  deferens. 

Die  Muscularis  der  Wand   ist  im   distalen  Abschnitt  des  Samen- 
eiters außerordentlich   stark   entwickelt   und   überwiegend   aus  zirkulär 

angeordne- 
V  ^^  ^^        ten  Bündeln 

^^  "^^^  cieß    aufgebaut: 

die  zu  klei- 
nen Falten 
und  Zotten 
sich  erhe- 
bende 
Schleimhaut 


Fig.  121.  Kypii- 
PXTUUIIIB  fiifoi- 
o«]is  Waterli.  (Nn- 
türl.  Grüllo.)  Ep 
Epididyniifs :  *  He- 


mit  emem 
inehrschiehtfgen  Cylinderepithel 
bekleidet  weichesauf  einerkem- 

Jialtigen  Tunica  propria   steht. 


Glandulae  urethrales. 

Man  darf  voraussetzen,  und 
es  ist  ilureh  dieAbbildungOwENS 
(Fig.  120)  gewährleistet,  daß  sie,  wie  bei  anderen  Beuteltieren,  vorhanden 
sind;  gleichwohl  konnte  ich  sie  an  einer  Querschnittserie  durch  den  kau- 
dalen  Blasenpol  und  das  daran  befindliche  Stück  Harnröhre  bei  meinem 
Material  nicht  nachweisen.  Möglicherweise  waren  sie  bei  dem  jugend- 
lichen, geschlechtsunreifen  Tiere  noch  nicht  zur  Entwicklung  gelangt. 

Perameles  Bumettl  (Gunni). 

Die  australische  Beutelratte  ist  mehrfach  (iegenstand  der  Unter- 
suchen!? gewesen:  so  hat 
SportF  P.obesula  in  den  Be- 
reich ?itnner  Beobachtungen 
gezogen*  und  gibt  ein  an- 
schauliches Bild  über  <len 
Situs  <ic*r  Urogenitalorgane; 
er  stellte  neben  einer  After- 
dröf^e  zwei  Paare  von  Cow- 
/•  ^\    \\     -^  m     i  tn      i>eri!ichen   Drüsen   fest   und 

^^"'^ {\\  <^       A  /     /  iE     zeichnet  jenen  vonOuDEMANs 

näher  untersuchten 
'mrm^r.  ^^^lossalen  Bulbus 
'''  am     Anfangsteile 
der      Harnröhre, 
welcher  für  Pera- 
meles charakteri- 
stisch ist  (Fig.  122 
G/.ur  u.  124  [/.). 
OUDEMANS  hat 

diese  von  Spoof 
als  Prostata  bezeichnete  An- 
schwelhmg  näher  untersucht 

Flg.  122.  Pwamale«  Ovnni 
( Na<*h  !?pot>F.)  Männlicher  Oenital- 
np^^^fai  fn  situ. 
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strciflf*  Mii>k**lii  fiiTNl  knniiti'  er  hv\  l\^rmnvlvs 
ttiiiini  nuvn  stAvUvu  Muskt'l  riiijjrs  yni  deri- 
jt'ni^rn  Teil  Aw  Pars  mrnil»r;iiiacea  «^iitilrrki'rL 
welcher  keine  Drüsen  entJialt:  (*r  vpriiHicIUr 
femer  an  einem  Iiin*jssrlinitt  diOTli  diesen 
Teil  der  Harnröhre  zu  erkerineiu  daUilie  Hin^'- 
inuskel-rhirlu  wie  ein  Keil  in  dsts  Mrilsen- 
4:e\vel»e  eindrinfzt  (Fij.'.  12-»k  De>halli  luiiehte 
i|**r  wahr>rheinh('h  el»eii>fv  1mm  IMia^rc^luiTtu 
oiiies  Mii>c'uhis  urerhralis  heile^^en  nnd 
ileiiselbeii  den  übrigen  Mt »not filmen  und 
Beuteltieren  ahsprerhen. 

Die  Seldänrhe  der  rrethnihlrüseii 
fand  er  hei  Feraineles  wie  hei  l>:i>viirus 
un  den  Hnden  kaiuri  an^esehwuHen; 
hie  nifinden  aber  hier  in  den  Anfan^'steil 
iler  l'n»lbra  ans  (Fi*.^  Il^-Vi.  r>ie  llaniJt- 
lTias>e  dersetlien  lie«n  an  der  ventraleiu 
eiii  nur  ^^erin^er  Teil  jin  der  Dorsalseile 
der  Harnröhre. 

Dip  er?^ten,  d.  h.  deni  Lnrneri  der 
Hanirnhre  zunärhst  ».^ele^enen  Verzwei- 
feln ;;en  der  rrdirejiförrniiien|Drhsen  sind 
/ienilieh  /aldreieh  nnd  deren  Lanf  un- 
retieltnatiijr,  da  sieh  viel  Uinde^H^webe 
zwischen  ihnen  findet:  dann  werden  niirfi 
außen  die  Verzwei^nin«,'en  spärliclu'r.  nrnt 
endijrh  laufen  die  Drüsen  ra<lii»l  /nr 
Muskel  wand,  hter  nur  nneli  ilnreh  weniii 
Hmde^^'ewehe  uexHiit^dmL  l)a>  KiMthel 
4er  I>rnst*nrrihren  ist  knldseh.  So  hat 
<»s  (IVDEMANS  aneh  bei  Min'rHint>  niid 
DasYiirus  viverrinns  ^efnnrlen. 

C*>\v|K*rsrhe  Drüs^T»  lienbaehtete  er 
liei  Peraniele>  iiniuti  2  Paare  iFiji.  1-4), 
«leren  M-hrnale  (ian<^;e  sieb  Je  in  einem 
jreitieinsanien     Stanini     vei'eini<ren.     nnd 


Fi|£.  124.  P«rmin«l«i  Onnui  "..  'Miinii- 
liehe  t!c*«'hlp<'htMirgftn*"  von  dtT  rKir?*iil!*c'itf. 
NiittJrk  Ctrotte.  iNttoh  Ot  i>r:MAN8.)  f/DTii.Mni- 
iiiA.«jH*  Tinpt  um  den  Allfau^^•^t^■il  der  rrtlhr«; 
/f  nicht  ven.lk'kfcr  Teil  der  Hnnirühre  mit 
lUiifrfa'M'TM'hieht :  G/C  /  ü.  //dir  jtwei  rflW|K?r- 
1  *ril»«t'ri. 


Fi;:.  12:'».  Ferauiftles  Ouiini 
T.  Mi'<ljnM*:'r  iJiii^M'hiirü  von 
HjirnlihrHi*;  rr«lhriddniHiHJ  i'tr. 
^'  i'iundiH  invibraliH;  67  Vn}^ 
th  rn li  1  r ü  ^  en  ;  /*'  H  i  n  gn  i  u  hk*^  I  - 
r^chliiiii-Jj.  VerjäfrölliTintg  '  r 
iNiieh  in  itKMANH.) 


er  *rerade  diesi^in  Muskel. 
Hnereus  vorknnimr,  den  Namen 
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welrlie.  von  dem  UH^^eunlnilidi  entwirkplteri  Corpus  nniM-ruisiiTii  nroTlrrwo 
ventnil  lK4e<?eii,  >:vh  in  drii  Airfaii^rsteil  dn    Harnrnlire  pmffritMu 

Dil*  iiHkn»>ko|MS(*fi<*  rritersuHiiiti*,'  eriral»  eint*  ^^e wisse  rcUereiii- 
stiiinniHi^^  mit  ilvn  (rUunhilae  urefhnile>.  Avu'li  liier  verzweitreii  sieh  die 
Drüsenkanäle  urnl  ziehen  sicli  sehlän;;elntl  nucli  der  OUerflnehe  tlm^  Drö^e 
liiiK  Die  Srldänrlie  jeder  Drüse  vereinigen  sirJi  zn  eiiieni  KniuiK  weleher 
in  den  ^enieinselKiftiirlien  Ansfilliiun*rs;Lraivii:  lU'V  Drüsen  nuindef.  Dn^ 
intertnlinliire  Dinde^ewrUe  ist  bei  p4'riuinde>  \on  rlerlier,  hist  knor- 
peli^'ei"  Hesehafferdit'it  nnd  hildel  lailit^itleni  nuHi  eine  Seliiclit  /.wiM'tien 
der  Dnisenniasse  uml  der  |)en|dierpn  Muskehvand,  Lerztere.  t»fr  nni^ 
teilweise  flie  I)ril>e  iiedeekend ,  ist  tiherall  zienilirli  dick  iirnl  immer 
ans  (|uer^estreiff(*n  Fasern  ziisainmeiiije  setzt.  Fiiie  Tnniea  }*n>|inu 
feldt.      Wälirend    das    DiiiHMi(*]jit!iel    hei    ilvn  iiiiritjen   Marsu|aiilen   keiin" 


Fig.  ri:.. 


Fi^.    12Ü. 


\x 


\lih I THt  b  I j i  t  r i's  1 1  tu  <  h  V 1 1 1 e  (^  Vj wper^clic  Uiiiit*, 
Wrgr,  V'  (Nacli  Ol'[>emaNö.)  J  Muskvl- 
scliic'ln;  /*'  Bä3idp;k;euelK\  Wi^IchoM  ^ieb  ül>erall 
/,w*i?i('hen  fkn  Drii'^eriröhniitMi  fortsetzt :  f' duTvh- 
?^rh(Mtn*n<»  r^rüscnnVhrrhi'n ;  /ifyft  Fpithelium. 

Fig^   l'2il     PeranLolflB  OiuLui  t.     Stüokcheti 
»»iae-^  tiiiersL'hnittf"^  einor  CVjwjK-rsrlicn  DrÜM-  Wi 
^  istiirkerer  Vrr^rtdirrmij::  i^'"K  Von  riric^tu  T>rii!*f'ii- 

^         wfhlaii(h<'   ^iehi    iiinn    dns    IjJimif«    Fiide»    so   ilaH 
dort flif  ( TiiHid Oäi'hi'ii cti.*r Zellen  erkotinbar  « «'rd«*n* 
-     ~  iNnch  OreriMANs,) 

beMimlern  layentiiinlirbkeiten  zei^t.  stellt  es  bei  Petatneles  liiiniii  (P'i^, 
li*5  IL  VJi*\  Imlie  (/vlindcrzelieii  d:n;  deren  seludbeiifliimi^e  Kerne  am 
Hoden  der  Zellen  liefen. 

Das  ist  iiacli  meinen  rntersnclinn^fen  rlunakteristiseli  für  das  Kpitliel 
der  Cowperselien  Dr(ise  einei-  Anzahl  hrdierer  Säiii^'er.  WiJ'  selnni  also, 
daß  Ferameles  <Jnniii  in  mehreren  lÜnsiHiten  von  den  nhri^^en  Slarsu- 
pialen  ahweiehf. 

Thylacinus  cynocephalus. 

Unter  den  Marsupialeri,  weh  he  ('UNXiNnHAM  während  der  i1i;»Ilent;er- 
sehen  Kxpeditinn  zn  erwerheti  ( iele^n^nbei!  hatte,  befand  sirl»  anrh  Thyla- 
cinus eynoeejdiiiUis.  Idi  ^^ebe  seine  Ahhildunj^  <k'>  mänidiehen  (iesdileclitÄ- 
apparates    in    situ    hier   wierler.      Anrh  liier  finden  sich  weder  Ampullen 


TtivlÄclrnis :  üro^eniriilnpfisirat. 
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iler  SauioiileiliT.  noch  I>i vertikal  dtTsrlhni.  norh  SiiineublusorL  Dio 
Ductus  (l(*fen'ni«^s  niiunlcri  unmitteiliiir  Iiiiiter  <lt»m  Piiiiktt\  \v«»  tlic  Ilarii- 
leiter  cinli^'«*!!.  in  dvn  Unis  ik-r  lluiiihlnsp  i'iiL  I>i<:  Ihniirölin*  i  Tri  hildct 
rillt'  ljin*r^^esrr*'('kti'  Aiischwelluiij.^  it^  lM>riii  inuvr  MiAivv.  «lertii  (lirk<Tes 
KrMle  tler  Hlast*  xu^^ekrliH  ist:  sie  verjiiii^t  sii'h  nacli  flem  lit'ckt'nauspiin^f 
zu.  Diese  AnsdlW('lllln^^  welrhu  Cunniniiham  als  Prnstata  hi'/i'iolinr(. 
kiuniut  zustaiule  rhurU  riiu^  starke  Anliaufun^^  vuii  rnn!iral<iniM*rj  in 
der  Wand,  die  sicli  iiatii  hinten  veilieren:  die  Ührrfliiclie  der  Harn* 
rrdirerianx'liwellnn;!  i>t  ^'latt.  (>hne  eine  Andeiiluni;  vun  Lappnnj^;  aiu 
Uerki'iians^an*i  ^elit  die  Trcthra  frei  aus  ilir  liervur. 


pätß 


Fig,  \2K 


^**r. 


SUU- 


^ll  lf~^ 


sx'dätf 


y  \  \ 


llr3)r\ 


\ 


LV  fttn  f¥  pt*\  . 


'}i  Cew, 


Fig.  127.    Mlnnlieher   Vrog'enitalftppKTBt  toh  niylAcliifit  cjrnocephalna. 

Fig.  12K.  HAmblAfl«  xmA  Ür^tlLxm  vou  Thylaciäus  eymocaplialii«  g^&ffkL#t. 
rNarh  CuxxiyttHAMI  SmC  .Smcle  im  rroicr;  S././K«ft'/  Sonik-  im  Smnmleiter; 
CV.  Ür  H  arrj  ruh  r^-nd  rü  j^o  n . 

Das  Lnnietj  der  IJarnrnlu'e  erweitert  sich  znnäcli>t  nnniittelliar  am 

UlajM3tiau>^an^e    >|iin(lelfurinip::    im    ferneren    \  i*riaiif    lial    e>    dasselbe 

Kaliber.     Die    Sanieideirer   münden,    narhdein    ^ie   ilie   Wand    (b'i    Uarn- 

rrdire  in  selir  x'hrä^'er  Hicliinni;  durebl»rorhen  bähen,  in  diesi-r  Krweite- 

run^  mit  zwei  seitlirlieri  Hrffnnn^^en.    Hier  ist  die  Schleimhaut  in  eine  An- 

il  seiir  feiner  Lan*:sfalten  ^^iej^,  zwischen  denen  >wU  die  Ansführun^s- 

l^e  iler  IVrethrabhti^en  erdffnen:  sie  sind  mit  nnhewaffnett^m  Au^^e  zu 

^tien    und    enth^eren    anf    Druck  eine  kleine  Men*;e  lirauner  Fhissis^keit, 

\  un    einem    (ollicnlns    seniinabs    inler    einer    Vesicubi    |»rostatJca 

keioG  Andeutung'  <Fii?nr  ll^T  und   J2M), 
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Glandulae  butbo-urethrales  (Cowperi)*  S 

Sic  sind  iiarli  <ler  Aii^^lIh"  rrxNrNOHAMV  xii  ihei  I*juircii  vor- 
handen, zwei  Paare  seitlidi  ilorsal  von  iIpi'  Ilanimhro  *,'rle^eii,  ein 
Pfiaj'  auf  iier  ventralen  Seite.  {Diese  auf  der  Zeidinung  Fi^.  l*-i  nicht 
zu  sehen.)  Die  dorsal  ^'ele^'enen  Drüsen  sind  vrm  Tanlienei^rötJe  und 
hesitzeii  eine  nierenfönnige  (iestiilt:  die  ventral  jrelej^^ene  I>rüse  ist  nur 
halb  so  uroli»  Aus  dein  Zentnini  eiiiei'  je<ten  ,Lndit  *!in  Ian*.^er  (Jan*,^ 
liervor,  und  sämtliche  vier  rfatijL^^e  uiürulen  m  die  Harnröhre  au  iler 
(Jrenze  zwisrheu  niendtranöseni  untl  kaveiuoseui  Teil.  Jede  Drüse  ist 
von  einer  dirkeu  MuskelseluHit  nndiüllt,  die  S'ch  eine  kurze  Streeke  auf 
den  Ansfülirun^sping  frntsetz!:  srhurale  Mnskell »ander  verlanden  diese 
Kapseln  mit  dem  M.  levator  peuis  dersellien  Seite,  Eint*  \'er\verhsliin^' 
der  mit  Muskeln  nni^ehenen  liinteru  Enden  der  Curponi  eaverni»sa  jK-nis 
mit  Cowj>erschen  Drüsen  ist  hier  leiclit  nu^fjjlieh  (Figur  127j. 

Phascolarctus  cinereus  (Koala). 

Dieses  mdit  eheu  häufif^'e  Heuteltiei'  hat  eine  Untersuchung  durch 
Alfred  II.  Youx*}  erfsdiren:  weiteres  ans  {ler  Literatur  ist  mir  über 
dassellie  nur  bei  Martin  bekannt  ;j!:eworden.  Die  von  Young  über- 
lieferte Zeichnung,  die  ich  in  Figur  121»  A.  H  nnd  <■  wiedergebe,  erweist 
(bis  Vorhandensein  von  drei  Paaren  von  Cow]>ersdien  Drüsen. 

In  dem  Raum  zwisdien  Crura  penis  nnd  Hulinis  cavernosus  einer- 
seits und  dem  Penisschaft  andrerseits  finden  sich  uiuf  der  dorsalen 
Seite»  zwei  Paare»  in  Mnskelhnllen  eingesddossene  Drüsen:  das  dritte 
Paar  liegt  ventnd  (auf  der  Zeichnung  dunkler  gefärbt),  etwa  an  der 
Stelle,  wo  die  Harnrrdire  den  Deckeuausgang  passiert  (Fig.   129,  U). 

Die  langen  Ansführuugsgänge  eröffnen  sich  auf  der  f  Frenze  zwischen 
dem  Beckenaijschnitt  und  dem  Endteil  der  llarnrölire.  Die  letztere  bildet 
im  ol>ern  Dritteil  eine  eigentümhch  geformte,  birnen-  oder  eichelälmliche 
\'erdi€kung,  welche  sich  gegen  den  kandalen  Teil  der  Urethra  scharf 
absetzt  und  am  vordern  Entle  eine  dentliehe  Kinlunditung  aufweist:  die 
ventrale  Seite  hat  narli  der  Angabe  Young's  sogar  die  Tendenz,  in  zwei 
Lappen  zu  zerfallen.  Solchergestalt  sielit  sie  einer  wirklichen  (Jland, 
prostata  ähnlich,  wini  aber  hervorgebiachl  durch  eine  starke  Anhäufung 
von  Urethraldrüsen  in  <lcr  Wand,  wie  es  bei  den  übrigen  Marsu|)ialen 
der  Fall  ist  i  Fig.  121»   G/./^rl 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  \'orhandensetn  eines  Collieulus  semi- 
naüs  mit  Vesicula  prostatica  (Fig,  129UK  neben  dem  Satnenlingel  erötiVien 
sich  die  Uretlualdrüsen. 

Die  Samenleiter  mümlen  in  die  \esicula  prostatica.  so  tlaü  wir  hier 
ein  Verhallen  finden,  wie  bei  einigen  Nagern *^  inacli  WATSt^N  uml  Y«H^r, 
auch  lieim  Elch  nnd  h(A  Hyaena  crocata):  in  liezug  auf  die  Uowperschen 
Drüsen  verhält  sich   Koala  wie  Thylacinus. 

Den  Irrtum  Martins,  welcher  dem  Koala  Samen  blasen  zuschrieb. 
hat,  wie  früJier  bemerkt,  sclnm  YnuN«  berichtigt:  jedoch  unterscheidet 
sich  Phascoianlus  von  <len  ülnigen  fienteltieren  durch  die  verschiedene 
Länge  fies  mit  Drüsen  verseiienen  nnd  des  davon  freien  Teiles  der  Harn- 
röhre. Mit  alleiniger  Ausnahme  des  Womliat,  ist  bei  allen  Marsupialen 
die  mit  Drüsen  versehene  Strecke  viel  länger.  Auch  das  ist  den  übrigen 
gegenüber  ein  Unterschied,  dali  beim  Koala  der  retrahierte  Penis  und  flie 
Cowperschen  Drüsen  stets  autJerhalb  der  Heckenhrdile  ihre  Lage  haben. 


•)  Di««e  Anschauung  ist  neuerdings*  bezüglich  der  Nfiger  iiidit  iiirlir  haltbnr 


I 
I 


« 


Koala. 
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Fig.  120.  A.  IfännUchT  Vxogmitalapparat  Tom  Koala  fPhaacolazoiua 
cknmrmuM).  Von  der  Rektalseite  gesehen.  \\.  B.  Cav  Bulbus  cavernesu»;  R,P  Muse. 
reCract.  penis. 

B.  IFabeniclit  Ton  Penis  «ad  Cowpemchen  Brüaen  Tom  Koala.  Lev.p 
Masc.  levator  penis  (von  der  ventralen  Seite  gesehen). 

V.  Samblaaa  «ad  Vrothra  Tom  Koida  (geöffnet).  Col.sem  Colliculus  semi- 
nali»;  Sin, prost  Vesicula  prostatica.    (Nach  Alfred  H.  Young.) 


Didelphys. 

Von  den  Beuteltieren  hat  wohl  keine  Gattung  eine  so  häufige  Be- 
arbeitung erfahren  als  I)i(leli)hys.  Allein  Oüdemans  untersuchte  und 
verglich  vier  verschiedene  Species,  und  eine  der  ältesten  Untersuchungen 
von  CowPER  (170;*))  betrifft  Didelphys  opossum. 

Ich  selbst  hatte  nur  (lelegenheit.  Didelphys  virginiana  makroskopisch 
zu  untersuchen:  da  das  Präi)arat  der  Sanindung  des  zoologischen  In- 
stituts angehörte,  so  durfte  es  zum  Zwecke  mikroskopischer  Erhebungen 
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Monotremen  und  Marsupialen. 


.^VT 


Fig.  130,  ITro^emt&lApparat 
▼on  Didelplija  virgini&na  ( i  tut  ür* 
liehe  Größen  A'kritiihemes*  Ikvkrii 
von  der  untern  Seite;  /,  //,  II l 
Oowper«che  Drüse o  drr  linken 
Seite;  P.S  Peniascbeida  ^ 


tiYi»;  Diirltia  defereniT  Urtihrft, 


Hf) 


nidiT  zerstört  werf  leih 
wieiier  iFio.  IHM). 


Ich  f^ehe  die  Altliiliiimfj  in  «atürliHier  Tirößo  liier 


Ductus  deferens. 

Der  Samenleiter  mündet  liei  .sämtlichen  Arten  kaudal  von  rler  Ein* 
UHlndinijjbStelle  der  rreteren  in  den  Anfangsteil  iler  Harnröhre.  Bei 
r)idel|ihys  cancrivora  sali  Oudemans  jeden  D.  rlelerens  neben  einer 
kleinen  TaiMÜe  ausmünden,  in 
einer  Kntfernnn^'  von  7,5  mm 
von  iiüu  r*effnnnL?en  iler  Ureteren 
^Fi^^  VMk 

¥\i£,  13  i.  DidelplijB  cAJicriTOTft  5. 

Ycrgr.  |.  <Narh  Uei>i:MA\s.f  HIaseiv 
h^h  und  Anfangj^teil  der  Urethra^ 
von  der  VMiirahrMic  ^etiffiiot.  fV 
EinnjüiHlunp  dir  rntiTfii:  /7>  Ein- 
nifiufhing  der  s^ameiileit^r. 


Wälirend  anf  der  von 
Harnrölire  ^'erarle  ^^estreckt  c*r- 
s^'heint.  erwies  Otdemans  an 
einem  nnverselirten  Präparat,  dali 
*iie  Iiei  keiner  Art  eine  so  starke 
Krinnmnni:  aufweist,  als  ^'eratle 
liCi   r>ideliiln>  iFi^'.  \:VJi 

Etwas  weniger  stark  ist  sie 
l>ei  Didelpliys  CÄJinrriv*»ra,  <loeh  ist 
in  der  Zeichnung,  welche  Leydig 
vom  Oiiossnm  gibt  fPig.  VMU. 
ehenfaiU  die  Andentnng  einer 
Krfünmung  /.u  erkennen. 

i>UDKMANS     ist    der    UeV^er- 
zeiigiing,  daB  atif  den  (Srad  tler 
Krfimmnng    iler    Harnrölire    das 
Alter  lies  IMeres  v*»n  Kinflnli  ist. 
I>:ls  von  ihm  nntersuehte  Exem- 
plar von  D.  virgi- 
niana     war    seJir 
alt,    wälirend    er 
1i€i  einem  Beutel- 
jungen  von  1 1  cm 
iJnge  die  rrethia 
noch  gan/.  geiude 
fancL 

Dati   auch    liei 
I>jdel|diys     keine 

qnergeät  reiften 
Muskeln     in    der 
Wand  tier   Harn- 

bre      irefunden 

rden,    hübe  ich 
"ürhon  bemerkt. 

l^^rbucb  «1.  vipnsK  laikruaL.  ArmL  *L  VVirWt,  IV\ 


Urethra. 

mir    gegebenen 


Zeichnung  (Fig.  130)   die 


Fig.  U±  Didel- 
phyi  Tirgini&na  3,. 
G I  »j^e  hlec- h  tw>rp  M  i  e 
voit  dtT  Vfutralseitc. 
Niitürhche  iiröüe, 
tNiich  Ori>KÄUN«i. 
67  r  A  /A  ///  die 
drei  C\iwpen»ch**n 
DrüniHi;  die  dritl»» 
noch  in  der  Mot^ku- 
l»lar  verboTxen. 
10 
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Monotremen  und  Marenpiftlen. 


Glandulae  urethrales. 

Bei  allen  bisher  untersuchten  Didelphysarten  findet  sich  eine  mäch- 
tige Verdickung  der  Hamröhrenwand,  welche  etwa  in  der  MiMe  des  \'er- 
laufes  der  Uretiira  ihre  größte  Entwicklung  zeigt  und  g«gen  das  Becken- 
ende hin  allmäUfch  abnimmt;  nach  den 
^^^'  ^•^^-  von   LeydH}   und   Lereboullet    fxe- 

gebenen  Zeichnungen  zu  urteilen,  ist 
sie  beim  Opossum  am  wenigsten  stark 
entwickelt  (Fig.  135  und  136). 

Sie  wird  herbeigeführt  durch  zalil- 
reiche  Urethraldrüsen ,  welche  bisher 
eine  genauere  Untersuchung  nur  durch 
OuDEMANS  erfahren  haben.  Bei  einem 
Beute^ungen  von  D.  quica  von  46  mm 
Nasensteißlänge  fand  er  sie  überhaupt 
noch  nicht  entwickelt;  bei  einem  etwas 
großem  von  D.  cancrivora  (V)  von 
110  mm  Naseneteißlänge  konnte  er  sehr 
llhistrative  Bilder  gewinnen  (Fig.  134). 
Man  sieht  hier  deutlich,  wie  die 
Drüsen  eine  noch  spärliche  Verzwei- 
^ing  aufweisen,  da  die  Quantität  de.s 
Bindegewebes    eine    sehr    große    ist. 


Fig.  134. 


Fig.  133.    Didttlphys  oaacriTora  5. 

Geschlechtsorgene  vod  der  Dorsalsdte. 
G/C  /,  //»  ///  die  drei  Cowperschen 
Drügen.  links  frei  prai)arirt;  C/' Urethra. 
Natürliche  Größe.     Xach  Ocdemanh. 

Fig.  134.  Bidttlphya  apee.  (cancri- 
vora?). Beuteljunges.  Querschnitt 
durch  den  mittleren  Teil  der  Pars 
membr.  urethrae.  A  glatte  Muskel- 
fasern; B  Bindegewebe;  C  Luraen  der 
Urethra;  G/U  Urethraldrüsen.  Vergr. 
V-    (Xach  Ol-I)EMAN8.) 

OuDEMANS  macht  auf  die  merkwürdif^e^Uebcreinstinimung  aufmerksam, 
welche  im  Bau  bei  dieser- Jugendform  und  der  bleibenden  bei  Omi- 
thorhynchus  besteht. 


Didelphys  carabier. 
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ütu. 


C/.  arL. 


A         F 
Fig.  135.    Didelphys  oarabUr.     (Lkreiioillet.) 


10* 
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Monotremen  und  Mareupialen. 


Der  Einmündungsöffnungen    der  Drüsen    in  die  Urethra  erwälint 
CowPER  bei  D.  opossum,  und  Martin  and  Jones  bei  Didelphys  azarae: 

bei  Druck  sah  man  Flüssigkeit  aus 
Fig.  IHti.  I  I     /  ihnen  austreten.    Nfich  Oudemans 

sind  sie  schon  mit  lunbewaffnetem 
Auge  zu  erkennen. 

CowpER    bezeichnet    übrigens 

die   Hamröhrenanschwellung,    wie 

nach  ihm  manche  andere  als  „Pro- 

Ut.         stata"  oder  als  Corpus  glandulosuni. 

Glandulae  bulbo-urethraies  (Cowperi . 

Ueber  die  Anzahl  der  Cowjjer- 
schen  Drüsen  bei  Didelphys  sind 
die  Angaben  der  Forscher  aus- 
einandergehend. Das  kommt 
wohl  daher,  daß  das  proximale 
Paar  leicht  übersehen  werden  kann. 
Diese  sind  aber  nach  Oüdemans 
so  dünn,  daß  er  erst  nach  ein- 
§^'&urr  gehender  Untersuchung  sich  von 
.der  Identität  mit  <len  zwei  andern 


Fig.  13 


\       \' 


\i 


Fig.  136.  BidelphTB  Carab.  Gl.pr 
Drüsen  in  der  Harnröhrenwand  (Ure- 
thraldrÜBen) 

,Fig.  137.  Bid^lpys  Opouum  5. 
Unterer  Abschnitt  der  Genitalorgane. 
(Nach  William  Cowpeb,  1706).  Ccai.P 
Corpus  cavernosuni  penis;  ^/Glans  penis; 
U  Harnröhre. 


Paaren  auch  im  Bau 
überzeugen  konnte. 

Leydig  gab  für  das 
Opossum  vier  Paare  von 
Cowperschen  Drüsen  an 
(Fig.  13(5).  Dieser  Irr- 
tum erklärt  sich  daher. 
daß  Leydig  die  2  Paar 
keulenförmigen,  vom  M. 
ischiocavernosus  umhüll- 
ten C'rura  corporis  caver- 
nosi,  die  bei  den  meisten 
Marsupialen  doppelt  und 
mit  dem  Becken  nicht  ver- 
wachsen sind,  für  Drüsen 
gehalten  hat. 

Auch  bei  dem  von 
mir  untersuchten  Exem- 
l)lai*  von  Didelphys  vir- 
giniana  fanden  sich  drei 


DidephvHj  Gl  bulbo- urethrales. 

Taärt*  von  rowpersrheii  Drüsen  (Fij^.  IHDK  untl  ebenso  f^ht  Cöwper 
^bst  in  .seiner  Besehreibiin^  die  Anzahl  anf  tJrei  Paare  an. 

Ueber  rlen  femern  Uan  liabe  ich  in  der  Literatur  Angaben  nicht 
finden  können:  OroEMAXS  >.ali  bezüglich  fler  anatomischen  Strnktnr  bei 
allen  von  ifini  untersuchten  Marsn]ua!en  eine  »gewisse  rebereiusriuimnng 
mit  der  tler  rretlinddriiseu:  es  handelt  sich  ileiui^eniiili  nui  Drüsen- 
röhren,  welche  sich  verzvvei«,'en  und  sieh  srhlangehul  ruieh  der  Ober- 
HSe.he  der  Drüse  hinzieheu.  Die  Sddäuehe  Jeder  Drüse  vereini[L?en  sich 
ilann  /u  einem  Kanal,  welclier  in  den  gemeinsanu'u  Ausführungsgaui:^  der 
«Irei  Drüsen  einmündet. 

Bei  Didel[diys  cancrix irra  fiind  Oudedmans  an  der  Ausniüudnngsstelle 
des  C  langes  der  Cowi^ersclien  Drüsen  in  der  Pars  bulbosa  urethrüe  eine 


k 


\T) 


\ 


Fi|f,  13N.  Did^lpkys  cancriTor»  3.  I^nd- 
dbichnirt  der  Harnröhre.  v*ni  tlrr  Veiitralfwitp 
W  p^fttK'l,  Gl.C l^IL  ///  dir  \\  ( 'owperHchrn 
IMnen:  S  Sinn»,  in  weichen  der  UiictUK  der- 
•Wbrn  einiBÖndet.    Natürb  CttlUK   (Ouokmans), 


ta}?rheiifi"ninige  Ausbuchtung  \y\^.  13?<K 
welche  ebenso  wie  die  Urethra  strotzend 
erfüllt  war  von  einer  erlijirreten  Sekret- 
masse:  sie  fehlte  jedoch  inimittelbirr  Vf>r 
iler  Ausstül|ning. 

Bezüglich  der  bige  der  (ieschlechts- 
organe  von  Ditlelidiys  o|iossuni  i»enierkt 
TowpER,  daii  iiuliere  ( Jeschlecbtsteile 
autier  dem  Scrotuni  und  der  <b'ttuuug 
für  den  Penis  nicht  zu  sehen  sinri;  er 
fand  aber 

Analdrüseu 

nnd  beobachtete  an  jeder  Seite  der  Klo- 

tikenoffuung   gell»hches    Sekret,    welches 

\oD    zwei    Drüsen    herridirte.   welche   in 

ilen  S|diincter  cloükae  eingebettet  waren. 

In  der  von  ihm  gegebenen  Zeichnung  siiul 

i\m  Oeffnungen  dieser  Stinktlrüsen  durch  zwei  schmale 

urelche  die  Kloakenöffnung  begrenzen.     Unmittelbar  n 


insr  Gic 


rp  Cav       / 


xnatunis  mfas  ^„ 
V*on  dorD*irMiilHeiti*. 
'/,    rjöiürl.    Grotio. 

(NftChUri»EMANS,^ 

Gt.C  h  //,  ///  che 
drei     Cowfx-rf^chori 

DrÖ!*!  ru  ff^^htj*  fn*i* 
[iraimriiTt;  6'Htirn- 
Rihre- 


Spalten  liergestellt, 
nter  der  Ilani   um 


Monotremen  und  MarBUpialen. 

die  Kloake,  fand  er  dann  ,A  Sclileimdriisen",  angeheftet  am  Sehaft  des 
Penis,  Er  veiiiel  also  in  denselben  Irrtum  wie  LEYDiCt,  weldier  auch 
vier  Paare  von  Cowiierschen  Drüsen  feststellte. 

Halmaturus  rufus« 

leb  babe  nur  (ielegenlieit  gebabt»  die  Sexiialorgane  dieses  Tieres 
zur  vergleichen,  gebe  aber  der  Vfdlständigkeit  halber  hier  wieder,  was 
OüDEMANs  und  andere  dai'über  bericbten. 

Auch  hier  zeip;r  die  ,,Pars  nienduanacea'*  der  Harnröhre  eine  er- 
hebliebe Venbcknng  und  ist  im  Anfangsteil  fast  cvlindrisch  (Fig,  IS^ 
und  144),  während  sie  i»ei  Macropus  Beuetti  <Fig.  14(*|  mehr  birnen* 
formig  gestaltet  ist.  Es  bandelt  sieb  bei  letzterer  um  ein  junges  Tier, 
und  liier  war  die  Dirke  im  Vcrliältuis  zur  Länge  viel   geringer;   woraus 

Fig. 


140, 


Fig.   ML 


QCni^ 


CirpXcy. 


'C*rfJCmv. 


Fig.   HO.     HalmatUTtig  Beuetti  j.     Jimgo?*  Tier;  Geschlot-htsor^rip  von 
DorsalBpite,     VergrolVriing  ].     (Nach  Oii>EMANs.)     67r/,//, ///die  drei  Cow|>erechp 
Drusen. 

Fig.  Ul.  HalmatiLFiii  mf^a  ^^^.  8cktor  eine«  Querschnitte  des  verdickten 
Teiles*  ile«  Urothra,  Vergr.  }.  (Nach  OrDKMANS,)  J  Muskelsehicht :  B  Binde- 
gewebe; Gl  Dru><enr  F  Zone  rnil  viel  Bindegewebs;  3f  Drflsennuindnngeii  in  die 
Scbleimhant  der  Harnröhre. 


hervorgeht,  daü  rbe  aceessorischen  Geschleehtsdrüsen  sieb  sehr  langsam 
entwickeln. 

OuDEMANS  gibt  die  Zeiebnung  eines  Sektors  aus  einem  Querschnitt 
(h*s  verdickten  Teiles  der  T7rethra,  die  ich  anfüge,  Hiernnrh  stellen  die 
Schlauebe  der  Urethrahlrüseu  gerade,  gestreckte  Rolireu  vor,  in  radiärer 
Anordnung;  in  der  Nlihe  der  EinniüiHbiug  in  die  Harnröhre  findet  sich 
eine  Zone  iF)  mit  starker  Hindegewebsentwicklung.  Bei  J/  sieht  man 
die  Einniündung  in  die  Ilarnrühre. 

Figur  142  gil»t  diese  Verhültiiisse  in  stärkerer  Vergrößerung  wieder. 
In  Figur  143  ist  ein  Stück  des  dünneren  Abschnittes  vtui  zwei  solchen 
Drnsenschläiichen    unter    bcdeuteuder    Vergi'oßerung    gezeichnet.     Man 


^ 


Hill  lila  Minis*;  GL  biillto-uretlirHicM  <CowjM;ri) 

^i^tit,  cIrB  es  sich  um  mit 
liantlelr. 

Wetiri  iiiiiTi  oiri  (lesimiliild  iler  DrüsenanortlTiung  in  tlcT  Hanvmliren* 
Vfan«!  vun  Hiiliiialiirus  i^elieii  will,  st*  ist  es  vtn-  allem  der  Unterschied  der 
(/uantitrit  des  inrerstitielleii  Itinde^ewehes  iiiiierhiilh  der  Driisenaljschnitte, 
welcher  nach  (H*demaxs  schrm  makroHkopiscIi  als  Farbendiffereiiz  ins 
Auge  tTdlf:  in  der  Nrdie 
iler    Milodnn^en     ist     e,s  pj«  i_^ 

stark  entwickelt,  ilie  Vor- 
r.weigiin^'en  der  Drüsen- 
rrdiren  ziendich  zahlreicli: 
weiterhin  Tiacli  der  Feri- 
jdierie  laufen  die  nrüsen- 
rrdiren  radial  zur  Muskel- 
waiiiL  nur  durch  wenig 
Kindegewelie  V( »neinan^ler 
>*ehchieden.  Das  idinde 
Kmle  jp<les  Drüsensrldan- 
dies  ist  angeschwollen  nnil 
wieiler  von  mehr  liinde- 
gewelie  nnigehen.  Das 
letztere  bildet  auch  eine 
Schicht  zwischen  Drüben 
unil  ^!n^keiwand, 


Glandtilae  bulbo-urethralas 
(Cowperi)* 

Itei  allen  Macrojms- 
hezw.  Halmaturns  •  Arten 
sind  r»  Paare  von  Cow- 
jierschen  I  >rüsen  vorlnindeu. 
Sie  sin<l  hei  Macrr»|iiiN  vrni 
sehr  hedeufender  Entwick- 
lunj;  (Fig.  131»  und  144). 
Anrfi  hei  den  llalnni- 
turus-Arten,  hestmders  \m 
MacrojMis,  sind  die  von 
Muskeln  nnd lullten  Urnra 
nir|H»ris  cavern^si  do]»|ielt 
und  mir  dem  Hecken  niclil 
verwachsen.  Da.s  hahen 
Owen,  Spcmif  und  Ci  vikh 
hicsonders  ffir  Macrrnnis 
penauer  hescliriidien.  Auch 

OniEMANS  sah  sie  lieim   Känguruh  sehr  grob,   fand   al)er   hei   allen   von 
ihm  untersuchten  MarsuiiiaJen  den  gleichen  Hau. 

Der  letztere  hat  einige  Zeichnungen  der  Struktur  der  Cowperschen 
Drüne  von  Halmaturns  rufus  gegehen.  und  fmu\  ilas  Epithel  der  mittleren 
Dr0s4*  hei  diesem  Tier  etwsis  höher,  als  das  der  andern*  Eine  Tunica 
propria  fehlt  ülierall  (Figur   14^».   14(»,   147). 

Im  ührigen  weicht  der  Hau  der  Orttse  und  des  Ausführnngsganges 
\**n  dem  anderer  Marsupialen  nicht  ah. 


J,  (Nach  Ol  PKM ANS.)  Kill  Htiick 
ilm  düfinem  AbM.-hnitl^H  vod  zwei 
in  Fifiar  1 4'2darjf erteil leii  Drü ejon- 
Bchl Unehren  hei  starkfr  Vcrjicrüße- 
rnn^.    //  Bi  n drgi •  we be ;  /.>  Epi t h pI . 


Monotremon  und  >[an»upiHlen. 


I 


llC. 

ent 

<los 
Schlii 
Anon 
eine  >. 
die  Ein 
Vi 
In  Figu 
Drflsens 


Hulmatiinis ;  AimlilnlBC^n. 


IftD 


lici  ileiii  von  mir  iiotrrsiirliien  I*rä|)jintt  von  Marro|nis  ;^'pjiinicHis 
fanden  >irh  aufh,  umtiittelbiir  zur  Seite  tlei*  Kloakenoffimn^  [(ele^eii. 
zwei  märhtij^e  Analblasen;  init  Rttrksidit  auf  die  Krhüllini"^^  des  Pnipu- 
raTe><.  welrhes  nicht  mein  Etffentnui  wsrr,  konnte  Mi  mu*  nutersucbunj^ 
iier  inneni  Struktur  nirht  vorueimieu  (Fi^ur  144), 


Fig.  146. 


Fig.  147, 


Vergn**^»lk*rung  V*. 

Fig.  tl7.  Halmatunii  rufkis 
pcnchc  DrÜN*  III.  \'erKr'»lieruiig  \". 
^iflUlieh  nach  OunEMANS). 


f^,.     Ti'il  eines  Iiiiigyf*chnrttes   durch   die  C'ow- 
-i  MuÄkeUü.**crn ;   B  Bindegewebs;   £p  Kpiiiiel. 

;^.     TeW   f^inra  QuerM'hiiilte^   diirrh    dio   C<iw- 
W    Mu>kuhitiir;    />    Bindepewc^be;    /i"/    K}^»thH. 

*,      Ttü    rinoi    Qiier-<'htittlt'rt   «litlt^h    dir  Cow- 
.1  Mu.^kclschicbt;  ß  UUule^awtAwi  Ep  E[jiiht>l 
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Monotreroen  und  Marsupialen. 


Dasyurus  viverrinus. 

Anschwellung  und  Krümmung  des  drüsigen  Teiles  der  Harnröhre 
läßt  die  größte  Uebereinstimmung  erkennen  mit  Thylacinns  cynocephalus 

(s.  p.  141).  Die  Krümmung  ist  eine 
mäßige,  die  Verjüngung  gegen  den 
Beckenausgang  auff^lig.  Bei  *  be- 
ginnt der  drüsenfreie  Abschnitt. 
Die  anatomische  Struktur  der  Ure- 
thraldrüsen  fand  Oudemans  über- 
^^  einstinmiend  mit  der  von  Macropus 

(s.  d.),  nur  waren  die  Drüsenenden 
kaum  angeschwollen.  Die  Einmün- 
dungen in  die  Urethra  sind  nur 
mit  Lupenvergrößerung  zu  sehen. 

Glandulae  bulbcHirethrales 
(Cowperi). 

Sie  sind  in  der  Zahl  von  3  Paaren 

vorhanden;  das  mit  II  bezeichnete 

Paar   ist  jedoch   sehr   klein.     Alle 

(ucin     drei  münden  in  einen  gemeinsamen 

Gang  (Fig.  148). 


Fig.  148.  Baiywnu  Ti¥«rxia«s  5. 
iveschlechteorgane  von  der  DorsAlseite. 
Natfirliohe  Große.  (Nach  OudKman^.) 
Gl  C  die  drei  CowpeiBchen  Dränen,  rechte 
frei  präpariert,  links  in  situ;  bei  A  lag 
die  Analdruse,  welche  die  Gow perscheu 
Drusen  berührt. 


Glandulae  anales. 

l>ber  das  Vorkommen  von  After- 
drüsen bei  Schnabel-  und  Beutel- 
tieren finden  sich  in  der  Literatur 
nur  spärliche  Angaben:  das,  was  sich 
bei  meinen  eigenen  l'ntersuehungen  orgeben  hat,  und  worübere  andere 
Berichte  [und  Zeichnungen  beibrachten,  habe  ich  zuständigen  Orts  be- 
merkt. In  neuester  Zeit  ist  eine  Arbeit  A.  I.  P.  van  den  Broeks  er- 
schienen, welcher  (lelegenheit  hatte,  an  einem  großen  und  seltenen 
Materiale  weiblicher  lUMiteltiere  Untersuchungen  der  Geschlechtsorgane 
vor/unehnien.     Hroek  fand  iranz  regelmätJig  Rektaldrüsen  bei 


PhascoUuuys  wombat 

Macropus  robustus 
-5.—  «        major 
HypsiprjiunUvN 
Halmaturus  IVrbianus 
,,  siHH\(lUniteyunges) 


^^^grotie:  Petrogale  i>enicillata  =2  große; 

[kleinere  iV)  Phascolarctos  cinereus  =4  ^ 

=  i\irrotje:  Cuscus  orientalis  =4  „ 

•J     „  Acrobatos  pygmaeus  =4  ^ 

=  2     „  Anteohinus  apicalis  =4  „ 

~2     „  Suünthopsiscrassicaudata=  4  ^ 

=  2     „  Piilelphj^s  virginiana  =4 


(Tlundulae  anales. 
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Den  eif?eiien  riilersuchiingen  vtnan  stellt  van  den  Broek  nod» 
'diiyeni^en  Arten,  für  welrlu"  in  der  IJteratiir  srh<m  Angulien  über  Anal- 
he^.vv.  Itektüidrrlsen  bestehen:  ich  liahe  sie  hinten  wietler*iegel»en. 

Kr  fand  nnn  hei  nlh?n  van  ihn»  nntersncliten  weiidichen  HeiHlern 
/wischen  zwei  Sehiehten  des  M,  s|)hineter  doaciie  entweder  zwei  o<ler 
mehrere  Drüsen;  im  letzteren  Falle  ist  ein  Paar  für  das  ufit»ewat!nete 
Auge  nnd  aurh  niikroskopisrli  von  rlen  ührifjen  zu  nnterschetden  und 
den  Uektaldrösen  anderer  lieutler  iininoh*^'. 

Im  allgemeinen  konnte  er  fe?itstellen.  daö  die  Drüsen  von  rnnder 
Cte^tult  mit  platter  (Hierfhk-he  seien;  der  einfarhe  Ansfiihrungs^'ang  tritt 
am  distalen  Ende  *iiis.  dnrrhhohrt  die  Wantl  des  Rektum  in  sehniger 
Kichtunf^'  nnd  nnlnth^t  'gerade  oherhalh  der  Stelle,  wo  Rektum  nnd  Tro- 
lirenitalkanal  sieh  znr  Kloake  vereinigen.  Die  Drüse  stellt  einen  mit 
puliMi>er  Masse  erfüllten  derhwandigen  Saek  rhir.  dessen  Inhalt  sieh  in 
das  Rektum  ansjiressen  lälit. 

Bei  Cnscus  orientalis  fand  v.  d,  Broek  auhJer  den  Rektaldrüsen 
iK>eh  zwei  andere  von  lohärem  Bau;  etwa  klein-hohnenfiroli,  wajen  sie 
mit  einer  konkaven  Fläche  der  Kloakenwand  an^'ela»^'ert,  und  berührten 
Hell  fast  in  fler  Mittellinie;  ihre  Ansführunjispänire  vermochte  er  nicht 
auf/utinden. 


Fig.   141K     Hfllm&tmruB  apec.  U^'Utdjungf^K    QiirrHchnilt  duit'h  KltuikeiiwnfKi 

Clitori!^.     '/  Hiuir;    //  Au ^tiitinuigN^jintri'    vf>ii    Hf»nrlMvlg«1ni>«»ii    in    firier   ^oineiii- 

Kiiitholmau^p;    *    pinzdjirr    AiiHhihriiii^^^Hii^    iint-r    llimrtmt^clrii>*njiiirilaif<^:    */ 

i^t  Ende  oiiM^r  N>tchen;  r  Lmiiiiia  inil  nifhrwhiihti^rm  t  yliihleri'i-itlji«!; /Cliriiris^; 

EpivliH  der  Kitmk*-;  /;  nindeginv(»lM;\ 

Fi^'   150.     Kalma tiuni«  apec.  ilii-iitoljiiiifri^i.     (|iU'r»<('hnio  diirrh  Kn'rnni  iiiid 

Caniilt'»  iiropt-nitnliM.     if  l^tiriteii  tlf>  Het-tiim?^;    If  tyiimon   de*»*  l<n*g«'iutÄtküriiil8;   i    g«*- 

iiicini^nie   Atuf^kplliüll«';   tf  rjrlcnirire  .\Iüs*kiibitiir  de«  tlfi'turut*;   r  «Ijp  dw  Uro^enind- 

I  kanal»:  /  f^fiiij^init^kidjitiir;  if  Au-fuhnings^an^  der  lirktatdriiM^   h  Siim^  mutHMiiH. 

I^Xarli  V.  i»RN  Uroek,) 

Kine  Sehnittserie   durch  die  ISeckenor^ane  eines  Itenteljunpen  mhi 
Halmatnrns  er^ab  bezu^dicli  der  Drusen  folirendes: 

In   rier  änüern  ilani,   wie  in  der   Kloakcnwnnd   finden   sieh   Haar- 
Uijllge   iDit  Talgdrüsenatdagen:    die   mit    niehrscliiehtigeni    Pflastere|nthel 


15l> 


MoootH'tiHti  mul  Mar^upiÄlen. 


heklt^i^leten  Aiisffilirun^sgänge  (ierselbeii  teilei)  .sirh  in  mehrere  Verüste- 
hiiigeii,  welche  diinn  in  einer  gemeiiisuinen  Ei^ithclrna-ssc  einge^üihhJsen 
lie*j[eri  (Fig.  \4\>a,  6,(\d),  Später  trennen  sieh  die  Drüsen  Verzweigungen 
voneinander  nntl  hekoniineo  eine  eigene  Wandung,  wobei  das  E|iilhel 
niedriger  wird:  sie  entfernen  sicli  von  den  zugeliorigen  Haariiälgeti  und 
eiulen  särnflicii  Idind,  wol»ei  die  Unil)ildung  des  Epithels  in  Talg/.elleii 
eine  sehr  si^ärliehe  ist. 

In  einem  liuhern  Niveau,  wo  (Ue  Trennung  der  Kloake  in  Rektum 
und  rrogenifülkanal  schon  eingt^reren  ist,  finden  sieh  beide  Kanäle  iiui- 
^^eben  vim  einer  ^emeirisciiaftbchen  Scliieht  zirkulär  angeordneter  glatter 
Muskeln,  besitzen  aber  «hineben  noeb  ilire  eigene  ghitte  Riugmnskulatur. 
Dicht  riel)crj  dem  Keflum  tritt  jederseits  der  Ausiührungsgang  der  Kektal- 
drüse  in  die  Erscheinung,  der  eine  Auskleithiug  mir  mehrseinriitigeiu 
Ffiasterepitbel  besitzt  (Figur  \iy^\^)^  Vom  Lumen  (U*s  (Tanges  zweigen 
sich  nieliit*re  sekuu<iiire  (iäiige  ab,  „weldie  sich  kranzartig  um  dQu  ur- 
sprünglichen Ausführnngsgang  anordnen"  i  Fijz.  1;**!  a — tf  i,  wobei  niier 
dieser  seine  urs|ufmf,'iiciie  Weite  Ijeliält. 


Fig.    ir»l.      Halmmt&mB  Der- 
bi&auB.     fiuorilyrch^rhivilU'   «lurcli  yv 

ITini|>t-  tjn<t  Npl*rMinnsfrihrinig>jriinge  ^ 

der    Kf'ktHtdrtL'^e. 

F\^.  jri2,  HabnattimB  Bpec. 
(IJputrljiinirc'f^i.  (iiiiT^chiiiU  Hurrh 
diP  liokralvvjiiid  mit  Siiiii?^  ihiu'öhih. 
ft  mehr?«(4iieht]^os  K]iithp|;  /^  Höhle 
dt^a  Sinus  mucosus;  .  Hclileiinprnduiiitntiiflr  Zr  llc  ti;  */  Bimh^gfwebc;  *•  «rkithlrc*  MiHkii- 
latur  der*  RfH^tiiiiis;  /  Kjiitiiil  d<-s  Rectuui!^.     iXiwh  v.  r»KX  Brokk.) 

Er  erweitert  sich  ziendidi  phltzlidi  zu  ilor  einfaehen,  sackforniiyen 
Höhle  der  Drüse,  wobei  sieb  al»er  au  der  rebergaugsstelle  das  K]ntbel 
in  der  Weise  änftert,  dali  znnäclist  an  einer  uinsdniebeuen  Stelle,  all- 
nulhlidi  aber  in  der  ganxen  Zirknnitereuz  eine  Schiebt  von  mehreren 
ZcUageu  auftritt;  sie  sind  chanikterisiert  tlurdi  fiunkle  Kerne,  und  scbieheu 
sich  in  Falten  in  das  Lumen  der  Dnlseubdble  vor  (Fig,  \hl\fi  n.  ^). 

Dtest'  wenig  stliurf  liegren/Jen  E[>ithelzotten  hegen  nun  eiugel*ettet 
in  eine  Masse  von  kenüoH'U  Zellen,  welche  gegen  die  \\aud  des  Drüsen- 
snckcs  noch  eine  kompnkte  Lage  bilden,  im  zi^ntraleu  Hauui  der  Hohle 
jedodi  fi'ei  liegen. 

Die  mehr  peripher  gelagerten  Zellen  luldeu  znnäelist  noch  eine 
kompakte  Masse  (Fig.  ir»:i  t\  jede  Zelle  besitzt  eine  deutbche  MendiraJi 
und  ist  von  polygonaler  Form:  im  Zentrum  dej-  Drüsenbohle  aber  lösen 


4 


Haliiiiittirtifi  »pec.;  Rc'ktAldrfl!*p, 


ir* 


i^ich  *lie  Zellen  aus  dem  Ziisiimnieiilian*:,\  r»nik*ii  sich  nh  utuI  lie^jen  nirhr 
iMler  weni^r  isolinf:  ilir  Kern  wini  niu  so  inuleutlirher,  jo  tnelu'  sie  sirii 
«ieiij  Zciirriiiu  (lii^  II*ilik'  iiiiiirnK  In  iMiii^H*ri  iliv^'v  keniloseii  Zollen 
kt>nnte  v,  n.  iiRfJKK  Kristalk*  wiiliniekiiRiK  er  fuüt  das  rnehrsrliirliri^n^ 
Wandepithei  der  Orüseriliöhk'  mit  soinen  vorspringenden  Zotten  gewisser- 
iiiaEen  als  ilie  Matrix  der  in  der  Hölik»  freilie*renden  Zellen  auf. 

Die  seknndären  HtinL^e  enden  säintlieli  in  einen  soliden  Zelilianfen: 
riorh  xvnrile  in  keinem  eine  Zellproduktion,  wie  sie  in  Aw  Drnsenkokle 
statttinrk?'r.  wakrirenoinnieri  (Fi;^'.  14iivj, 

Bei  allen  von  ihm  uniersnditen  Rektahlrüsen  fand  er  im  (iegensat7. 
XU  Hill  (|iier^estreifte  Mnsknlatur. 

rnmittelbar  oral  von  der  Ausniündnugsstelle  dos  Ansfiihrnnf^^anges 
der  Kektahlrüse  lies  sieh  In  F(nin  eimi'  Ansstülpnn^^  der  dorsalen  Kektal- 
kur/e,   verzweigte  tnhnlöse    Dnise    mit    weitem    Lninen 


I:)^*//). 


wand  noch  eine 

Fig.  L'j^.    Qnerscliiütt 
dutsli    die  Bektaldrftie 
j  emes  B«nt«ljiui|rea  von 

Kftlmatiurus  sp«c.  */ 
«pirh*  linlfAiiNklei^hirigdcH 
l>rii^C'ii*^jicke*:  ö  iiorh 
iiinni     rudernde     Epithel - 

faJtcn;  ^  kuiiipidle 
?H'hit'hl.  von  kernlosem 
yM\rt\i  e  »pkiindare  Ans- 
Üktm^igitige :  /  «solide 
ISilllriiOApeft.  iXHch  v 
mps  Brokk.1 


:^ 


*•/ 


A^-' 


An  einem  aiis'^ewafhsenen  Fxemplar  von  Marr(>|>ns  roknstns 
sind  in  iler  Kloakenwjind  eine  gmlie  Atizahl  v<m  Tali^^drüsen  vorhanden, 
die  mit  den  großen,  inei>t  straffen  Haaren  in  \'erbinrlnri«^'  standen.  >velrhe 
tiei  den  Beutlern  allgemein  rings  um  die  än^iere  Kloakenotftinng  und  in 
der  VYand  des  Klüäkenrannies  selbst  sieh  tiiiden:  diese  llaarbalgdrüsen  sind 
Wsannmengeserzte  alveolare  Driisen,  lioch  ist  die  Art  der  Sekretbikliing 
von  ilen  gewöhnliehen  Haarlmlgdrüsen  etwas  abweirhend,  „Während  bei 
diesen  da*s  gesehiehtete  PHastercpirhel  des  Ansfiihrnngsganges  unter  all- 
niJlhlirher  N'erringerung  seiner  I^gen  in  das  Epithel  des  Drüsenknrpers 
(itierj^hl,  innerhalb  dessen  mehrere  große,  rundliche  oder  iiolygonale 
Zeit'  '  rn,  welche  den  ganzen  Drfisensack  an>füllen  und  alle  Teber* 
f^aj.  j   bis   zum    lialbtlnssigen    Sekrer  erkennen    lassend    finden    wir 

hei  jt*üeii  Driisen,  daU  das  mehrselnHitige  Epithel  des  Ausf(ihrnngsganges 
«XI  l)eüt.immter  Stelle  plötzlich  durchbrochen  wird  von  einer  anüerhalb 
dc-8selben  liegenden  Zetlmasse  (Fig.  XhiMf),    Die  Zellen  derselben  haben 
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einen    köniigen    Inhalt,    nnd    gehen    unter   Vexflüssignng    desßellien    in] 
Sekret  auf, 

Aehnhrii  vollzog  sich  die  Sekretbildiing  bei  Sminthopsis  crassi-j 
cautlata.      Außenlem    fand    v,  d,  Uroek   bei   Macropus   /.wischen   rien! 
Lumina  der  Haarbälge  noch  solche  eingelagert,    weiche   mit   eiaeni   ein- 
scliichrigen  Cylinderepithel  ausgekleidet  simL  deren  Bestiniiuung.  wiewohl  ^ 
sie  unzweifelhaft  Driisenschläuche  darstellen,  nicht  mit  Siclierheit  zu  tijehen 
Vi'ar  <Fig.  IbCyc).    Zwisclien  den  verschiedenen  Abschnitten  der  Haarlmlu- 1 


Fiß.  1:>4.  Q-aerselmitt  durck  die  Uftbergsjüg'Bvtelle  d«B  HauptatLsfiUurtuLgS' 
g-ang^^s  der  R«lct&ldrtLee  von  MacmpTis  robnetiis  V*  (Na^-h  v.  nEN  Bköf:kj 
it  Sfhidit  kenVI<>er  Zellen;  Ij  Epithel  des  HauptfuiÄführunfijsganges;  c  Hekiindürcr 
AuKfiihrungfs^ang  im  EnMtcheii:  d  dersdlM?  mit  erweitertem  Lumen;  ^  Haufen  kern- 
liiser  Zellen:/  Blut«;efiiße;  ^  ßitidegewebe:  A  ge>treift,e  Muskeln. 

drüsen  fanden  sich  kleine,  gut  begrenzte  Herde  lyniphoiden  (iewebes.  Es 
ergibt  sich,  daü  die  Drüse  bei  Macropus  robustns  mit  der  von  Hai-; 
inathurus  fast  übereinstimmt;  auch  hier  besitzt  rler  Ausführungsgaug 
accessorische  Neben  Verzweigungen,  ist  aber  umgeben  von  einer  Hülle  kern- 
losen, hlirillären  Hindcgewebes  (Fig.  157k  Die  Neliengange  vereinigen  sicli 
mit  dem  Hauptausfühi'imgsgange  unter  sehr  scharfem  Winkel;  ila,  wo  er  in 
die  Drüse  einbiegt,  geht  auch  hier  das  mehrschichtige  Einthel,  aiifansriich  < 
an  einer  umschriebenen  Stelle,  unter  Höherwerden  in  der  ganzen  Zirkiini-j 
ferenz  des  Kanales  in  eine  wenig  gut  liegrenzte  Zelllage  über  (Fig.  IMa,  d, 
dabei  bildet  sich  der  Ausführuiigsgang  zur  zentralen  Höhle  der  Dnlse  um.] 


MRcropu«  rohiistu». 


159 


Diese  veriMUt  sich  in  Bezug  auf  Zellhekleidmig  un<t  -Vermehrung  im 
Wesentlichen  wie  bei  Haliuathurus:  Keruteilungsfigtireii  wuren  trotz  der 
mtenBiven  Zellveriuehruii^  nicht  wahrzunehmen. 

Detj  lJrnsenk(>rper  iji  seiiu*r  (iesanjfheit  inodite  v,  d,  Broek  auf- 
fa>^sen  als  einen  einzigen,  enonii  entwickelten  Alveolus,  von  welchem  ilie 
Innentläclie  der  Wand  sich  iil*ermaliig  vergrölJert  hat  durch  die  zahl- 
reiclien  vorspringenden  EpithelleiKten,  in  deren  Achse  meist  ein  Blutgefäß 
verlauft  iFig.  liVi  ^^  und  i  j,  \'on  einer  KolHquation  der  abgestoßenen 
Zellen  konnte  er  niclits  liemerken,  doch  wird  der  Inhalt  nacii  der  Ab- 
i>totiiing  zunäch.st  körnig,  tlann  «ehl  er  über  in  die  fettige  Degeneration* 


—  i 
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Ft|^.  Kir».  I^nrcliBchnitt  diircK  eine  Aas  still  piuig'  «Ines  sekandftren  JLtis» 
flV^ruig'Bg'ajig'es  aus  der  RektaldtÜa«  Ton  Macroptis  robuatms  V*  '^  p^t reifte 
Mu*kfln;  A  Bindegewebe;  t  in  ViTfctlung  lieKritföne  Zellen;  d  Ende  cJer  epiiiielialt n 
Auskleidung  de^  Au^^fübrung^gangc«;  r  epitm'laiüt^  Auskleidung  don  Drün«n->«ackea ; 
/  Loni«^  einen  sekundareu  Auf^frihrung^gaiiges;  ^^  Zotte  mit  Blutgefäß;  A  Zotte  Uingn 
getroffen;    t  Zotte   quer  getrrjffni;    l'  kotnpafcto    Zell^ichieliL      fNach    V.  DEN"   Broek.) 

In  den  Höhlen  tler  sekundären  (iänge  werden  die  Zotten  vemiiüt, 
iiann  aber  i-^t  tlie  Produktion  der  Zellen  stets  beschränkt  auf  mehrere 
zirkumskripte  Stellen  der  Wand;  deshalb  tindet  man  die  Liclilujii.fen  dieser 
lakunären  Xebensysteme  zum  griiUten  Teile  leer  und  triftt  nur  hier  nnrl 
fla  in  der  Kontinuität  der  Wand  Strecken  an,  wo  eine  starke  Zellver- 
inehninf?  statttinrlet.  Durch^^ehends  »Teschieht  diese  Zelhermelirun^'  in 
den  Ausstrdiuin^en  einer  solchen  HühleiFig,  löö^u.  rj.  welche  eine  un^leut- 
lich  begrenzte  epitheliale  Wand  zeigen  und  ^anz  erfüllt  sind  mit  Zellen, 
die  um  so  mehr  Spuren  der  Verfettung  zeigen,  je  näher  sie  der  Höhle 
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liegen,  in  welche  sie  sicli  cröffnon  iFig,  Ifior)»  Die  Wand  tler  Höhlen 
ist  an  den  Sfellen.  iin  weldieii  sich  die  f^'enannten  Aiisstülpiiniuren  linden, 
als  solche  durt-hl »rochen  |Fi^'.  ir>rw/|.  nadnrch  scfieint  es  zuweilen^  ab 
wenn  Zellhantcn  isoliert  im  Zwiscln^ngewelK»  liegen  fbei  ri 

Ik^züglich  des  Kntstefiens  der  seknndären  Sekretionsholdcn  konnte 
V.  D.  Broek  beobachten,  ilali  solclie  Hohlen  in  eine  solide  Zellkno^jK: 
enden,  deren  Zellen  hier  nicht  selten  zirknlär  angeordnet  liegen:  in  der 
Mitte  des  Zellhanfens  entstehf  dann  eine  kleine  Huhle,  als  erste  An- 
dentnng  des  Lumens  des  späteren  Ansföliningsganges  <Fig.  158;.  Die 
gesamte  Reklaidrüse  wird  l»ei  Macroinis  robustus  umgeben  von  einer 
Lage  gestreifter  Muskeln  iFig,  ir4A). 


Fig,   ITiCk 


a 


d  ' 


Fig.     lf>*l      Macroptia    robnitns.      Querto 'huitt 

ilurch  einen  Teil  lit^r  Kloakenuaiid.  a  I^umen  cinrr 
Haorhiilgdriise;  A  ^telk',  wo  da.-^  niehrÄchkhOge  Pflastfr 
rpiiliel  diircbbrr>eh*'n  wird;  e  Lumina,  mit  ei rr schich- 
tigem CyKiKkrepithel  l»ek leider:  */  Bindegewelw?.  iVergl. 
Fig.  lOäj 

Fig.  157.  Macropni  robnitui.  Quer^hniU 
diireh  die  Aiii*fiilirungRgitn|j:e  der  RektAJdrüse.  a  Uaupl* 
ansfühniJigsgang;  b  sekundäre  Auj*fulinu»g^gänge;  reberi 
eiitslandener  sekundärer  Ausfiihrungi^gang;  t/^tekündarer 
AufttTibrnngHgang  \m  Epithel  de*«  Hauptau5*ftlhriiiig'*- 
gäingc^;  i'  Itliitgelnll 
Fig.  ir)8.     Quevtcluiitt  diurcli  die  Endknospe  eines  selcmnd&rea  AnslU* 

rtmgigcuig-e>.     f?  l.umeii   des   späteren    Ausführungsgiiüges;   b   jjjrknlar   angec»rdncl«  ^ 

Zellen      iNaeh  v.  i»EN  Biu»KKJ 


ISei  C'itsrus  orieittalis  tindeu  sieb  dreierlei  Drüsenfonnen,  deren 
makroskoiiiselies  und  t(>iio|rrM]diisebes  \'erlialten  sebon  beschrieben  wurde.. 

Die  erste  hier  in   lietrarht  konunende   hegt   in  der  Subnincos}i  der  ' 
Kl(»ake  nnd  distalen  Kektalwand  —  in  der  Wanfl   der  crsteren  in  Form 
iH>erall  zerstreuter*  tnbiilöser  l^rüsenlianfen.   die  sieh  nach  vorn  in  der 
Anzahl  verringern  nnd  olHMitalli  der  EinniiliHlnufijsstelle  der  Reklaldnlse  , 
t^anz  ^^escliwnnden   sind     Die   knr/.en   verzweigten  Drüsensehläuche  sind  \ 
mit  einem  einschichtigen  Cyliutlero[»ithel  ausgekleidet* 


SmlnthopKH  rnutiinmrla;  KloakftHlrnr^pn, 


un 


Die  Roktul^lrfise.  ^ariz  imi^^nUen  von  vmev  Iai*iq  fyestroifter  Mii>kU' 
!atur.  stullt  einen  Ualu  mir  kUnner  lUMv  4lar,  weicli  letztere  tust  tranz 
mit  keniiosen  Zellen  uns<,^efülit  isf:  die  Wund  sendet  eine  Aiizald  Znüen 
zeiitrahviirts,  und  eliese  bilden  ein  Netzwerk  vtm  /t*llliiilk<'rL  dessen  iJieken 
mit  kernliisen  Zellen  aus^efiillt  sinrL  Der  AusITdirutiLTsgang  dnrch!^et^t 
flic  Rektahvand  in  srlirüiret^  Hichtnn^^  uline  seitlirlie  X'erzAvei'riinsxen  al»- 
/«i-ehen  oiler  sekundäre  il»"dd»niL,'en  /u  bilden. 

Die  rlritfe  hierher  ^ehöri^e  nrü>e  ist  kaiidal  vnn  der  Kektaldrüse 
^cliofert,  setzt  sicli  zusaininen  uns  z\v(»i  I.apjK'lien.  deren  jedes  einen 
Aut^fülirungsgan^  besitzt;  sie  verlaufen  in  fler  Wand  der  Klnuke  kuudal- 
«rftrts  bis  zur  äuliern  Miiut  neben  der  Kliinkenntinuni,^  und  sind  mit  niehr- 
^'Mhicli tiefem  Ptiastereiiitbel  ans^N-k leidet.  Die  Wand  der  Ausfulirun^s- 
gönfie  f^eht  in  die  Wand  der  Drüsenbülile  iUn^r.  welclie  bi'kleitlel  ist  ndt 
ejper  Seliidit  kernloser  Zellen,  und  eifidlt  mit  dnnkel^'etürbien  rartikelckeii. 


('/W'f-  # 
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Je 
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Fig.  151^.  Die  drei  lQo«kenclrtt.»en  von  SminthopBifl  crassicatiaa.  iSavh 
V,  ih  BlttiLKJ  A  'i'til>»ilT  mit  riiist'liirhtitriMii  *  \Iit(d*'M'hUhrL  in  <iei  Miifona  rler 
KUmkp  xr-rAtr«Mn;  H  H^'ktnldniÄP,  (;  >tas-.e  ^|<t  Ihiairlmlgdnis^n;  ,i  Au?.hdiriifi^jit;nn^: 
^  pt-fiiijirrc  Zdlejuiiahix;  r  Z<*lllialkrii ;  J  Hi»lilrieiiiic;  '-  Ziptfe;  f  Miiskelkap^fl  der 
Hcktaidrü»«:  ^  An^tiihninjfspliigi';  h  dunht»r<K"hrrn'  ^iM*  hu  Kpilhei;  /  Muikel 
kafM«!   der    Hariibat^'drÜM^ruiiflMse;   ifr    Bpiihel   drt*    Trogntit  ulk  anal«;    /  Heptinn  Un*- 


Die»  Seliirljt    iiestreiffer  ]\fnskeln.    welche    diese   Drüse  unihiint.    ist 
dei»  rntersuehunLTeti  v.  d,  Mroeks  nnabbän^dfl  \*ni  derjeniiu'eri  d**r 
irflne. 
'Die  drei  bei  Sniititbo|Ksis  rrassiranda  beobarhtrten  l>riisen  ver- 
halten sieh  folyenderniahicn: 

Ueber  die  *jan/e  Kloakulwurnl  zerstn'Ul  Hndr^i  steh  einr  ^^ndie 
Aoscahl  verzweiyr*:r  tuimhiser  Drüsen,  weleb«*  ndt  einem  «linsehirbligen 
CylinderejdtlMd  ausuekleiilet  sind:  i*ie  verhrdten  sieh  in  ihrer  Anonhinnf^ 
ganz,  ^iv  bei  Cubcus  (Fig.  l:M»A», 

f^^rtnirh  i1.  YfrtLU  mikrotk.  An  AI,  A,  WirMf.    TV  11 
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Zweitens  wird  hier  die  eiprentliche  Rektaldrösc  gefunden  (Fi*?.  ir»!)lVi, 
dirreii  iiuverzweigtor  Ausfülirimgsgang  iai  in  rhis  Rectum  rniindet  gerade 
(»herliall)  der  Teiliirig.-stelle  der  Kloake  in  Mastdarm  und  rrogenitalkamil, 
l)ii*  Driisenhühle  verhält  sirli  in  jeder  BezieUuiig  wie  l>ei  Macropii.s  und 
lialmaturus  (Fig.  IMU«,  /). 

Die  dritte  Drfisenmasse  ist  eine  znsi:imniengesetzte  {¥"ig.  159  C),  in 
der  Art,  flau  sieh  ein  Netzwerk  \'on  Zelleiisfningen  radiär  rings  um  die 
Ausfiilirungsgänge  anordnet;  die  Masdien  dieses  Netzwerkes  sind  ausge- 
füllt von  selir  groüen,  nndeutlirli  liegrenzten  Zellen,  deren  Inhalf  trabe 
und  feinkörnig  ist,  und  die  mit  kleinen  Kernen  versehen  sind. 

Ilie  und  da  diirchl>rieht  einer  der  mit  Zellen  i*rall  erfüllten  Hohl- 
räume tlie  Wanrl  eines  Ausfidirungsganges  iFig,  1ÖV»//K  die  epitheliale 
x\iiskleidimg  de>selhen  scheint  dann  wie  durchrissen,  die  Zellen  können 
sich  direkt  von  auBen  in  das  Lumen  des  langes  ergieüen  (Fig.  lUü^/i; 
hei  d  dersellien  Figur  ist  die  förndiche  \  erttiissigung  rler  Zellen  zu  he- 

ot»achten:  Zellen  als  solche  werden 
«  niemals   in   ileni   Lumen  der  Aus- 

fiilirungsgänge  wahrgenommen,  ila- 
gegeu  öfters  ein  eingedickte>  Sekret 
in  Form  von  Tropfen  {ti 

Die  muskuläre  Undiüllung  um- 
faßt nicht  die  gesamte  Drüsen masse 
wie  eine  Kapsel,  da  diese  selbst 
niclit  sdtarf  begrenzt  ist.    sondern 

aihnäldicb  kaudalwärts  in  die 
Kloakenwand  übergeht:  nur  ila, 
wo  sie  an  die  Rektaldrüse  an- 
stößt, sind  die  liiindel  zirkulär 
zur  Drüse  angeordnet  (Fig.  L'i9\ 
und  gehen  nach  unten  allmählich 
in  jene  des  SchlieBmuskels  der 
Kloake  ül>er. 

Hei  Ilalmaturus  Derluanus 
und  Didelphvs  virginiana  fand 
V.  D.  Broek  tlie  Drüse  wie  bei 
Macropus  robustus;  der  Ausfüh- 
rungsgang Meß  Verzweigungen  er- 
kennen, 
Nacli  seinen  rntersuchungen  känuni  demnacli  vier  Drüsenformen 
an  und  in  der  Kloake  bei  weildichen  Reutlern  vor: 

1  Tu bu löse  Kloakendrüsen.  Sie  haben  die  vorbeschrit^bene  Lage 
in  der  Kh>akenwand;  nur  bei  Macropus  robustus  und  Petrogate  ]>em- 
cillata  tinden  sich  verzweigte  Drüsentubuli  mit  einschichtigem  Cy- 
limlerepithel  zwischen  ilen  stark  entwickelten  Ilaarbalgdrüsen: 

2.  Haarhalgdrüsen.  Sie  sind  gebaut  wie  verzweigte  unrl  kompli- 
zierte Talgdrüsen:  nur  bei  Sminthoiisis  sind  sie  zu  einer  grolieren 
Drüsenmasse  zusammengezogen,  welche  größtenteils  außerhalb 
der  Kloake  liegt.  Bei  den  übrigen  finden  sie  sich  in  der  Kh»aken- 
wamL  V.  d,  Broek  möehte  auch  hierher  die  iMduieuförniige 
Drüse  von  Cuscus  reclmeti,  da  von  ihr  mehrere  Ausftdirnnsis- 
gänt^e  zur  äußeren  Haut  neben  iler  Kloakahnündung  sieb  öftnen: 

3,  Eine  Rektaldrüse.  Sie  ist  als  außerordentlich  entwickelte,  mtinü- 
tizierte  Talgdrüse  anzuseilen,  deren  Sekret  sich  jedoch  iiirliT  ver- 


'^y^ 


Fi^.   mj.     SteUe   h    atis   TigUT   159 
b^i    itftrkeifer    VtTgr^Bmetnug.      Bei    n 

zeigt  ^ich  die  t'(>ilhelijile  Auskiddtmg  don 
AuBftihrungBgan^es  jäh  diirchlprocheti ;  ^ 
Epithel  de*«  Aiii^fühniii^sganges ;  *  Z^llon 
mit  körnigem  Inhalt;  tf  Ui  Verf|y.«^sipifig 
begriffene  Zeüeij;  r  8Hi;krettr€[jfeij ;  /  Biinle- 
gewetj«.     (Narh  v.  u.  Bkoek,) 
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flilssi^t;  der  AusfyliriiTijj:sL,'an^  ist  verzwei*rt  hei  Ilalmatnnis, 
Maeroiiub»  Di(lei|ihys;  imverzweigt  hei  Sminthopsis,  Cusciis»  Ant- 
echinus. 
4.  Sinus  rniKMjj^us.  Ein  Sclileim  |Tro(liizif*ren*les  (fehiltle,  welches 
V.  D.  IVroek  als  (lorsuJe  Ausstülpun*4  *if^i'  Klijakenwand  mir  Ijei 
einem  BeiHeljyn^eo  von  HalmatiiruH  spec.  faiuL 
Beziighcii  der  Funktion  vvini  man  ilas  Sekret  der  Rektal-  und  der 
Haarhalgdrüsefi  in  AnspruHi  nehmen  ituissen  fiir  «lie  Einfetlunt^  fler 
Kloake  und  iles  Enddarnies  zur  leichteren  Passa|2:e  rler  Kotballen:  ilas 
der  tiihnlösen.  mit  einschiditi^^em  (Minderepitliel  versehenen  als  ein  spezi- 
tisches  zur  Anlofkiin*^  der  (iesehleehter  dienendes,  wek-hes  zur  Brunst- 
zeit wahrscheinlich  in  größerer  Men^^e  ausgeÄflheden  wird. 

Interessant  ist,  daß  v.  f>.  Broek  bei  den  Marsujüuten  Haufen 
iyni|diadenoiden  (iewebes  fantl,  wie  ich  sie  für  die  Caniden  und  die 
Prostata  Ml  des  I^els  zu  l>eschreilten  Cielef^enheit  hatte  (s.  dj:  seine 
liedentunj,'  ist  vor  der  Hand  nicht  zu  er^Tünden. 

Bekannt   geworden   sind   (ilamlulae  anales  bei   fol|»enden  BeutJern: 
I.  Rhizophaga. 

Ti,         ,  1    *  ^   zahlreiche    Brass  . 

P  laseo  omys  wondmt  |     .  0       *       1 1.. 

l  .jn   probier  Anzahl*' 

^JL  Poepha^a, 

Halniaturidae: 

Hypsij»rymnup:  2  (Owen,  Waterhouse). 

L)orro|isis  luctuosar  2  ((iARRDD). 

III.  CariM>pha^a, 
Plialan^istidae: 

Phalauf^sta  vulpina:      4  iCarüS) 
canina:         4  f     „     ) 
Petaurus  breviceps:       4  (Hill) 
Acn»ba!es  pVjLjniaeus:    4  (    „    ) 
Tarsipes  rostralus:        4  (    „    ) 

IV.  Rapacia 
Perameliflae: 

Perameles  na^uta:         2  (Hill) 
obesula:       2  (    ,,    ) 
Dajiyuridae: 

Myrmerobiusfasciatus:  2  (Hill) 
Didelphyidae : 

Didelphys  pbilander:     4  (CarüS) 

cndiier:         3  iM.  St  Ange) 
^         Opossum:      4  (Brassl 
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Edentaten  und  Sirenen. 


Edentaten. 

Ich  liatte  nicht  Gelegenheit,  auch  nur  ein  einziges  Tier  dieser 
Ordnung  zu  untersuchen;  auch  sind  die  Angaben  in  der  Literatur  über 
Anhangsdrüsen  an  den  männlichen  Geschlechtsorganen  der  Edentaten 
spärlich.  Doch  verdanken  wir  Oudeicans  Mitteilungen  über  eine  An- 
zahl Vertreter  dieser  Klasse,  und  ich  muß  mich  beschränken,  sie  im 
wesentlichen  wiederzugeben.  Bei  keiner  der  von  ihm  untersuchten  Arten 
fand  er  Drüsen  im  Ductus  deferens;  letztere  durchsetzen  die  Hamröhren- 
wand  in  der  Regel  sehr  schräg,  so  daß  der  Abstand  zwischen  ihren  Ein- 
mündungsöffnungen und  denen  der  Harnleiter  meistens  ein  sehr  großer 
ist,  wie  aus  Figur  1(33,  164  und  171  hervorgeht. 

Manis  javanica5. 

Gl.  vesicularis.  Nach  Entfernung  der  von  Muskelfasern  freien 
einheitlichen  Bindegewebsschicht,  läßt  sich  rechts  und  links  vom  Blasen- 
halse eine  mit  dem  Samenleiter  durch  Bindegewebe  verbundene  Drüsen- 
masse freilegen.  Sie  besteht  aus  zwei  Unterabteilungen  {Gl  ^'und  Gl  Pr 
in  Fig.  1()1),  welche  untereinander  durch  Bindegewebe  getrennt,  aber  zu- 
gleich verbunden  werden.  Die  Hauptmasse  {Gl  V \n  Fig.  161)  besteht 
aus  buchtigen,  verzweigten  Kanälen  mit  großem  Lumen:  sie  sind  mit 
einem  niedern  Cvlinderepithei  ausgekleidet,  die  Tunica  propria  fehlt,  je- 
doch Überali  von  Bindegewebe  umgeben,  welches  von  der  äußern  Schicht 
herkommt. 

(ilandula  prostata.  (iut  abgesetzte  Organe,  welchen  man  den 
Namen  einer  prostatischen  Drüse  beilegen  könnte,  finden  sich  außer  bei 
Dasypus  villosus.  nur  bei  Manis  (Fig.  161  Gl  Pr),  Hier  liegen  sie  an  der 
Ventialseite  des  l)asalen  Teiles  jeder  der  zwei  Gl.  vesiculares,  und  stellen 
eine  Drüsenniasse  dar,  von  ganz  anderer  Beschaffenheit,  wie  die  der 
Samenbläsclien.  In  Figur  162  tritt  das  deutlich  hervor  (Gl  Pr),  Der 
Bau  (lieser  Drüsen  zeigt  nach  Oudemans  Uebereinstimmung  mit  dem 
der  (Jl.  urethrales  (s.  d.). 

(ilandulae  urethrales.  Sie  erfüllen  die  gimze  Pars  membranacea 
<ler  Harnröhren  wand,  und  zeigen  im  Bau  viel  Ueberemstimmung  mit 
denen  von  P»ra(hpus.  Es  handelt  sich  um  große,  kompakte,  aeinöse 
Drüsen,  welclie  mit  Cylinderepithel  ausgekleidet  sind.  In  dem  umgebenden 
Bindegewebe  finden  sich  glatte  Muskelfasern. 


MATiit»  JBvatitca.  BradypUH  irHlactj'lu». 


im 


Glanilulae  IjiüIjo  -  nrellirales  (Cowperi).  Oudemans  hat  bei 
Mani)»  Drüsenhiklungen  iiirlif  angetroffen,  weldte  in  der  gcwiilinlirlien 
Wei&e  aiilierlialli  der  Fretlnü  lujLjen,  alsn  atif  die  Üezeiehmin^  ..Cowpersclie" 
An^iiriirli  machen  körniten.  IJei  Miiriis  konnte  er  auch  die  zwei  Oeftiiiin^'en 
in  der  UreTliralsrlileinihmit  mrh\  oacliweisen,  wo  man  die  AusvinüTidun*» 
etwaiger  Cowpersclier  Driisen  erwarten  sollfe,  wie  hei  Bradvjms  ttiiil 
Mymieroiiha^iL    Er  teilt  dies  aiK'r  iiiiier  \'orUelmlt  mit. 


Fig.  Ifil. 


Fig.  162, 


VÜJ 


GIV  fl 


Fig,  IHL  Mftnl»  jAvaitica  J.  Gesuch! tHthl^orj^ftiu' 
iron  der  DtitHÄlf^oite  gpwhen*  Natüri  f»r<in«\  (71.  l\ 
O I .  vew  ie  u  [arc» ;   67.  /V .  ( i  I .  | » nmt  n  t  a . 


k- 


Flg.  Hi'i.  Mmnls  jaTAnicA  >  IVil  de«  Si-hnittcf! 
« — 6  in  Figur  1*>L  /**  lüntle^fwchc;  GL  Pr.  f^rüsm- 
höhlen  der  (iL   |*M?^raia;    (iL  l\    Drohen '^^lingo  der  iil 


Bradypys  tridactylus. 

niandiilae  vesiciilares,  Oudemans;  konnte  keine  Sjmr  von  ilinen 
aulfiiiden. 

ftlatuluht  prostata.  Nach  Meckel  \\m\  It.  Owt.n  sollen  sie 
dem  dreizehitzen  Faultiere  fehlen,  (»tdemans  erachtet  sie  indessen  in 
Form  der  rrethrahlriise  vorhanden. 

(ilandulae  uretltrales.  Sie  sind  hesonders  im  [iniximalen  Ted 
lief  Pars  niemliraiiacea  nretlirae  vorhanden,  nnd  tinfk;n  sich  als  acinose 
I)TQsenh6hlen  im  Musrnlus  urethralis  zerstrent.  ^Ttrennt  voneinander 
dnrrh  viel  Hindejiewelie  mit  vereinzelten  platten  Muskelfasern.  Dils 
Cylinderepithel  hildet  tief  einrahmende  Leisten,  welche  von  Binrle^ewebe 
fTCStützt  sind,  nnd  so  wertlen  auch  die  Acini  t:eV>ildet.  Oitdemans  ver- 
mutet, die  Entleernn*r  «lieser  Driisen  geschehe  durch  die  OeiTnungen  in 
der  Harnröhrenschleimhaut,  welche  in  der  Umgebung  iles  Collicuhis  senii- 
naÜü  gefunden  werden  iFik'-  *<»-*  Ol  U\. 
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Edcntateii  und  Sirenen. 


(ilandulac   bulbo-uretlirales   (Cowperi).     Eigentliche,   außer- 
halb der  Harnröhre  gelej^ene  Drüsen  konnte  Oudemans  nicht  auffinden. 


Fig.  \m. 


Fig.  164. 


Fig.  !()">. 


Fig.  IGC. 


-•'V- 


Fig.  ]<>:».  BradypuB  tridactylns  t.  (voichlei'hts- 
organo  von  dor  Dor^alseit«»  gt^sehoii.  Natürl.  (iröße. 
I)fT  Teil  der  Sunirnloitor,  wcichor  dio  Hainröhren- 
wand   durrhst'izt,   ist   griüpftlt.     Cr P  CVns  Penis. 

Fig.  H>4.  Bradypns  tridactylns  t.  Die  rrnthra 
viMi  {\vr  \v\nn\\vn  Seilt'  g<H>fthei  und  ausgebreitet. 
Kinn)ündung>stoll(>n:  der  Harnleiter  Cr-,  der  (il.  ur. 
ii/(':  der  Sinnen leif er  /'/);  der  Cowperselien  Drüsen 
<#/('.     .Natürl.  (irölie. 

I''ig.  Hm.  Bradypas  tridactylns  *.  GcaH^*hl(vhts- 
iiii|Miral  von  der  SMte  gesehen.  Natürl.  (iriWJe.  r 
thuni<Wire  mit  dor*ialer  Ansehwellnng. 

Fi^  l(>ii  Bradypns  tridactylns  -.  .Mtnlian- 
•'i'hnill  einer  ('o\v|KT>eln«n  |)rüse.  ('  Lumen  der 
llainiölire;  o7('  llauptgaitg  der  Prüse;  .-/t-  Acini. 
Vngrotk'rung    ',".     (Sämliieh  nueh  Oi'i>E-MANs.) 


Djisypiis  villoftW«. 
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Dofh  ließen  Ricii  in  lier  Urerhralsrhleimhrnit  Ot'rtiiiingen  erkennen,  deren 
jeile  mir  ihri  iifinösen  Drüsen  in  V'erhindiin*,^  stantl.  Das  \>rhiilteii  «ler 
Acini,  mit  ileiieii  der  Uünjit;tnsf(ihrnnjus^nnf^  lifsr^tzt  ist  zn  fHesem  lefzern 
w§T  hier  lieiitlidi  zu  seilen,  „Das  umliei^'ende  Hin<le^ewel>e  drinirt  nanilirh 
th  ln>lK\  niil  l^]Mtliel  iMMlerkte  Leisten  in  fli^n  Han]>taiisfrilirim«;sjr-niiT  ein; 
ilie  I.eisien  formen  ein  (ritterwerk  und  anf  «tiese  Weise  werden  die  Aeini 
^eldldet"  (Fi*i.  HJ^ii.  Der  l^aii  zen^^t  nirlit  <,^e^'eri  dii'  AnHassiin^j  einer 
(V>\vj»er>fhen  Drüse,  wiewolil  ihr  eim^  eij^ene  MnskelwnnrI  ab^etit:  sie 
liej^eii  uher  ^n/.  xinU^r  (^[er  im  Mnsr.  nrethralis.  Oudkmans  hetimt  eine 
>:ewis.se  Verwandtsriiaft  zuisehen  ünien  inul  den  (11  urethrales  (Fi^^  KiT). 

Dasypos  viilosus. 

Bei  ftiesem  Tiere  fand  Otdemans    die  Duetus  deferentes  z\vis<"h€*ii 
lUase  und  l'nfstata  hin  und   wieder  ^(»srlilän^^elt,   wie  hei   i!ra*ly|nis. 


Fip-  H> 


£ 


/H 


Fijr.   HiH. 


•  '         ^p 


lr\i:.  Uü.  Bra4ypii>  tridactylus 
'JL  CkiwjMrsche  Br&i».  Lüii^^^rlniiit 
riiM^r  K^^itbol^•ill*tlllpu!ljL^  durch  vvriehe 
dif  Acirti  <-iri>it'h<n.  Vtr^niJl  '•*». 
(Xai^h  Orr>KMANH.)  £p  Kiiithrl;  /»' 
1tifidcgcwc?l>c 

Uf  chlwrbtHorKiiiH*  von  d«f  iJur-^ulmie 
'^'  ht'ti.  (j'/P  prüfiiätisrh«'  I^niKi^ti; 
ö'/£'l'nwjM?riH!h«'  Driiiioii;  .1// Miif^riil. 
i*chio  c-ÄVf*rnoiftii!^ ;  ,tf /»'  Mitsr.  lutlbo 
cmrüHKnitiÄ ;  /'  Vinn»,     Natiirl.  linHJo. 

<Xsch   Ol  OKMA».» 
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(ilandnine  vesieulares.  Nacli  tlen  Anjiaben  von  Watson,  Owen 
nnd  an<ieren  fehlen  sie;  anch  (Iuoemans  konnte  bei  D.  sexrinetn^  keine 
Sjmr  davon  entdecken  (Fi^.  DJS). 

tilandiila  prostata.  \'nn  allen  rntersnehern  wird  emsrinitnif^ 
JiericUtei,  daü  ilie  Dasyitoibden  eine  |*rostatisrire  Dnise  besitzen.  (JroE- 
MANS  utitersnchte  nur  Dasy^rns  villosns,  nnd  fanrl  hier  eine  sehr  gut 
eniwrekelte  Prostata  (Fi^%  Mix  G/ P),  ilie  er  aber  auf  iliren  feineren  Auf- 
bau niciii  untersuclite. 

(fluiHJulac  urethralei^.     Fehlen. 


»?(> 


Edentaten  und  Sirenen. 


t%UiHiulae  bulbo-urethrales  (Cowperi).  Sämtliche  Dasypodi- 
<l«^t^  iHVMUon  Cowpersche  Drüsen  (Fig.  168  und  169).  v.  Rapp  fand  sie 
\m  l\  loiigioaiulus  von  Bohnengröße;  bei  Dasypus  sexcinctus  waren  sie 
vorliJÜtnismäßig  kleiner,  als  bei  Chlamydophorus.  Oudemans  stellte  bei 
Drtsypus  villosus  große,  fast  sphärische  Cowpersche  Drüsen  fest.  Die 
AusVührungsgänge  münden  in  den  Anfangsteil  der  Pars  bulbosa  urethrae. 

Myrmecophaga  didactyla  $. 

Oudemans  sah  bei  diesem  Tiere  zu  beiden  Seiten  des  Blasen- 
halses einen  großen  flachen  Körper  (Fig.  170  Gl  V),  den  er  für  eine 
Samenblase  halten  möchte.  Das  Organ  fand  sich  mit  einem  dünnen 
bindegewebigen  Ueberzug  versehen,  und  baut  sich  auf  aus  verzweigten, 
geschlängelten,  durch  Bindegewebe  vereinigten  Röhren.  Eine  Unter- 
suchung der  feinern  Gewebsbestandteile  konnte  leider  nicht  stattfinden. 

(ilandulae  urethrales.  Oeffnungen  in  der  Urethralschleimhaut, 
welclie  als  Ausführungsgänge    von    Harnröhrendrüsen   gedeutet   werden 


Fig.  ]69. 


Fig.  170. 


Fig.  i:j. 
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Fi^.  101).  Dasypus  minimus  J.  (Nach  Alessandrixi.)  Geschlechtsorgane 
/Ulli  kH\IJUmi  Teil  von  der  ventralen  ^eite  her  gesehen. 

FijC.  17U.  Msmnecopliag'a  didactyla  J.  (Teschlechteorgane  von  der  dur»alen 
Hnilr  K'****^J^^'*-     ^'V /' Glandula  vesicularis;   dV/*  Crus  penis.     Natürl.  Größe. 

V\)i^.  171.  Msrrmecopliag'a  didactyla  J.  Gescnlecht8or^ne  von  der  Ventral- 
niilr  KWiffnet.  Ur  Einmündungsstelle  der  Uretheren;  VD  der  Samenleiter;  O/ C  der 
riiw|MTHrli(n  Drüsen;  Try  Cru8  penis.     Vergr.  *,.     Nach  OrPEMAXS. 

hAiiiiInn,  vormochte  Oudemans  nicht  aufzufinden,  will  jedoch  der  schlechten 
Konhrrvi<uung  des  Materials  wegen  ein  endgültiges  Urteil  nicht  abgeben. 

(Jlandula  prostata.  Ob  hier  sich  ähnliche  Verhälthisse  finden. 
\su^  JH'i  Manis  (s.  d.)  mußte  unbestimmt  gelassen  werden. 

(ilandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi)  Es  finden  sich  in  der 
Ibinirrihninschlcimhaut  zwei  kleine  Oeffnungen  (Fig.  171  GIC),  welche 
\s(i|il  in  (lobilde  führen  dürften,  wie  bei  Bradypus  näher  beschrieben. 


Chlamydophorus  truncatus. 

(ilandulae  vesiculares.    Makkalister  hat  nachgewiesen,  daß  sie 
nicht  vorhanden  sind. 


Iblypeiites  cotiurus;  Sirenen. 
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(ilandtila  prostata.  Diese  sind  oucli  Watson  vorhanden  und 
umgreifen  als  wolilabgeserzres  Organ  riiigförnng  den  l?Iasenhals, 

(Glandulae  Cowperi  sind  nach  Watsün  ebenfalls  vorhanden,  und 
mnnilen   in  den  Anfangsteil  .,of  tlie  Sponfjy  porrion  of  the  nretlira'"  aus 

iOrOEMANsl, 

(Glandulae  urethrales.  Hierüber  finde  ich  keine  Angaben  ^Fi^^  172). 

Talypeutes  coourus* 

Von  JlrniE  wird  über  dieses  Tier  Ijerielitef.  daö  ihm  (iL  vesicnlares 
fehlen,  daß  es  dagegen  stark  entwickelte  prostatiscbe  und  etwa  liohnen- 
grotie  Cowpersche  Drüsen  besitzt  (Fig.  173j.  — 

Die  Ergebnisse  Ou  dem  ans  lassen  sich  zusammenfassen  in  dem  Satz. 
dai)  die  Edentaten   in  Ilinsirbt  auf  tlie  areessonsrhen  lJeschlecht«drüsen 


Vlg.  172. 


Fi^'.    172.      Chlunydo- 

Waivonj  NültirL  iJruÜtn 
UfM'hlechtsftppnmt  von  tlrr 
Dor*ftbeite  gesehen. 

Fig.    1711     Tolypeat«« 

(j<'M-hk'cht^>r^faiie  vt»i*  tlor 
Hnki-n  Seite  gpsehen. 


einen  eigenen  Typus  nirht  darbieten,  datJ  aber  Uretljraldrösen  riljerall 
vor/nkonunen  srl»einen.  Hei  Manis  uinl  MyrnuH^öplia*Ta  fanden  sich  (ilan- 
dulae  \esicuhires»  Cowpersrhi*  Drüsen  von  gi^wfiluibelieni  Typus  nur  bei 
4len  Da.s^^odidae:  bei  linulypns  und  Myruiecophaga  beohaehtete  er  Drüsen, 
wtdche  in  und  nnter  dem  Muse,  nrethralis  gelegen,  auf  (irund  ihrer  Aus- 
mihniung88telle  als  Cow]»ersrhe  Drüsen  aufgelalil  werden  dürfen. 


Sirenen. 

Teher  die  arcessorischen  (iesehlechtsanbänge  die>er  schwer  /ugang- 
lichen  Tiere  ist  fast  nichts  liekannt.  Oudemans  konnte  Ifalicore  dngong 
Owoy  et  (iain,  und  Manatns  anit^riauius  Desni.  vergb^ielien,  hat  aber  die 
treffenden  Organe  dieser  Sirenen  nirht  sellist  nntersucht.  N'adi  ilen  An- 
iberi  der  Autoren,  welebe  ^ielegenlieit  zu  sideljen  f'nler.snrhnngen  iiatten, 
tlsrf  man  das  Vurhanriensein  \(h\  Glandulae  vesicuhues  jinnebnien,  VnoijK 
bctR*hreii>r  sie  als  saekformige  Organe,  ileren  drü>enreiehe»  besonders 
am  geschlossenen  Fjnle  stark  entwiekeite  Wand  zahlreieiie  Leisten  trägt. 
welche  die  Wand  in  Fächer  einteilen,  Owen  kennzeichnet  für  ein  nicht 
ausgewachsenes  Exeni|dar  von  Ilahcore  dugong  ein  sdudichcs  N'erhalten: 
der  Ausführyng>gang  der  Samenhiase  stan^l  in  \'erhindnng  nnt  dem  D. 
defcrens.  und  luerdurch  wird  das  Organ  als  Til.  vesicularis  charakterisiert, 
Itei  Manatus  erwähnt  Cüvier  dai>  Vorkomnien  von    vesicules  s^minales«. 
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Prof-tati^clie  Drusen  werden  mit  einer  einzigen  Ausnahme  ((Iiebel 
bei  Jlali<:^»re)  al>  v<»rlian<len  nirgend  angegeben. 

<ilandulaf'  Cowperi.     Auch  die.se  scheinen  zu  fehlen. 

iJemiiarh  liandelt  es  sich  wohl  nur  um  das  Vorkommen  von  (H.  vesi- 
«rulare-.  wi-ldx-  nach  den  uhereinstimmen<len  Angaben  der  Autoren  mit 
denen  der  K<jiiiden  eine  große  Aehnlichkeit  haben  sollen  (Oudemansi. 
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AVtile,   Delphine  und  Pinnipedier 


Cetaceen. 

Nach  WiEDERSHEiM  fclileii  heidon  (Icschlechtcrn  die  Cowperschen 
Drüsen,  nach  Rudolf  Wagner  auch  die  (U.  vcsiculares;  dagegen  bihlet 
die  Vorsteher<lrüse  eine  einzige  große  Masse.  Carus  besclireibt  bei 
Delphinus  Phocaena  3  eine  einfache  Prostata,  welche  zusamt  der  Harn- 
löhre  umscldossen  wird  von  einem  mächtigen  Muskel;  (11.  vesiculares  o<ler 
entsprechende  Erweiterungen  des  D.  deferens  fehlen,  dagegen  sind  zwei 
Rektahlrüsen  vorhandcMi.  welche  sich  aber  nicht  in  den  After,  sondern 
vor  demsell)en  im  Mittelfleisch  eröffnen.  Leuckart  fand  beim  Deli^hin 
als  AusmQndungen  der  (iL  prostata  zahlreiche  feine  Spältchen,  die  zum 
Teil  ganz  regelmäöig  in  Längsreihen  angeordnet  waren,  und  zwar  unter- 
halb der  untern  Fläche  des  Colliculus  seminalis;  beim  Xarval  dagegen 
betintlen  sie  sich  im  untern  Teil  der  Samenleiter.  Leydig  laut  die  (^il. 
prostata  beim  Delidiin  sich  um  größere  Hohlräume  grui)pieren,  in  welche 
<lie  Drusenbläschen  einmünden:  aus  <len  Hohlräumen  geht  dann  der  Aus- 
führungsgang hervor. 

Nach  den  Heobachtungen  Duvernoys  ist  die  Vesicula  prostatica 
bei  <len  Cetaceen  mächtig  entwickelt;  der  P^ingang  ist  nicht  selten  bei  Pho- 
raena  durch  ein  vertikales  Septum  in  zwei  Oeifnungen  zerlegt;  Leuckart*) 
sjdi  <li<\ses  \'erhalten  gleichfalls  bei  einem  Delphin,  dagegen  bei  Monodon 
moiuM^eros  und  Phocaena  communis  auch  Exemjilare  mit  nur  einer  OeflF- 
nung.  Bei  letzterer  findet  sich  nach  Oudemans  Untersuchungen  zwar 
eine  geringe  Anschwellung  des  D.  deferens.  welche  aber  bemerkens- 
werterweise Drüsen  nicht  enthält. 

(ilandulae  vesiculares  und  prostatae  fehlen.  Die  von  älteren 
P»eobachtern  beschriebene  Prostata  kennzeichnet  Oudemans  als  (11.  ure- 
thrales, weil  sie  eine  Schicht  innerhalb  des  Muse,  urethralis  bilden,  der 
bei  Phocaena  mächtig  entwickelt  ist. 

Ich  selbst  hatte  nur  Gelegenheit,  die  Urogenitalorgane  von  Hali- 
choerus  grypus  zu  untersuchen,  an  einem  Präparat,  welches  der  Samm- 
lung des  hiesigen  zoologischen  Instituts  angehört,  und  welches  ich  dem- 
nach nicht  zerschneiden  durfte.  Eine  starke  Venlickung  der  Pars  mem- 
branacea  urethrae  läßt  aber  mit  einiger  SicIuTheit  darauf  schließen,  daß 
ein  I^iger  von  (Ilandulae  urethrales  vorhanden  ist. 

')  Zitiert  nach  Ori>KMAXs. 
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Wale,  Delphine  und  Pinnipedier. 


Fig.    174.      Urog>enitalapparat    Ton   Kaliclioems    gryT^um,      Ospr.    Penis- 
knochcn.     ('.'2  der  natürl.  Größe.) 


Phtx.'Äena  comimini^. 
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nrDEMA:NS  konnte  Pliocaena  romninnis  Less.  untersnehen,  und 

Moiitulon  inon*^eeros  vorglirhen. 

(ihinilulae  rlurius  tiefer.  Sie  sdieiiien  allen  Instier  unter- 
siiditen  Arten  zu  fehlen.  Bei  Plinraenii  fan4  er  al!enlint.fs  eine  geringe, 
allniählirli  liicker  werdenile  Ansdnvellnn^,  die  aijer  nur  auf  eine  Ver- 
dickung der  Wand  zurückzuführen  war,  ohne  daß  Drüsen  in  die  Er- 
f^rheinnng  traten. 

Naeli  den  rntersncliungen  von  Ori>EMANs  niünrlen  die  SanienhMter 
bei  Phocaena  gesondert  auf  einem  hreilcn,  erhabenen  Ccdliculns  semindis 
aus  (Fig,  175  r/). 


Fig.  175. 


Fig.  17G. 


'X  Flioc»«ii»  com- 

Ex em pl ar  von  2r>  K 1 1 « »»  Hirne 
und  Harnröhre  von  der  veu- 
tnüen  Seite  her  irKiffneU 
Auftmündnng^  der  Harnlei t-er 
Cr ;  Xxi^nm nd  u  n j^  1 1 er  Sa me ii - 
Leiter  r/>;  AuHmiindnng  der 
L'rtetbraldrÜMjii  O/ U;  VM 
&inu^  proAtaliciis;  J/f/Mu^"<:. 
nreihralin.      N&türl    (tröße. 

tN«dl   OrDEMAKB,) 

Fig.  Ilt;.  PeiHMiiii}*kulalur, 
Im^  der  Itiiti-  im  «Mi}^'(*^tiil|>- 
ten  ZusUiiid  und  l^gf^vr-rhah* 
niMC  der  tll»rigrn  atif  der 
üiiiilicheu  Höbe  sich  hefindeii- 
den  ÜfKAne  bei  einer  r>:4  cm 
Iiii|;eri  Fhocftena  *.  <  Nüiiirh 
i  tröfte.  f  f*U '  Bjuifhwand ; 
A/r^  M.  relract,  peni»  durch- 
fclioitleTi,  um  die  M.  hulb, 
cÄircrn.  {Mho  und  d,  M.  i. 
rmvem,  zu  zeigen;  O  Fenin- 
äffnong;  M  Hoden 
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Distalwärts  von  diesen  Mün^lungen  fand  er  zwei  andere  Oeffnnngen, 
welche  beide  in  die  Vesirnla  [»rostafica  führen:  sie  ent.stehen  dadurrh.  daß 
«ler  Eingang  in  die  „\'agina  niasculina'*  durcli  einen  vertikal  siehentlen 
liewebsbalken  in  iler  Mitte  geteilt  wird.  Leydiq  faniL  dasselbe  Verhalten 
ittid  Leuckart  berirhtet  AehnHches  vom  Delfdiin.    Bei  einem  Exemplar 
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von  Plnx*aena  und  einom  von  Monodon  nionoceros  sali  der  letztere  den 
Ein^'an«;  in  die  \'a*j:ina  masculina  nicht  geteilt*). 

iilandulae  vesiculares.  Sämtliche  Untersiicher  (Cuvier,  Owen. 
Wekeri  sind  darin  einif:^,  datJ  diese  Or^^anc  fehlen.  Auch  Ouoemans 
konnte  hei  Phocaena  niclits  derjjjleichen  finden. 

(ilandula  prostata.  Auch  diese  fehlt;  denn  was  dafür  anire- 
sehen  wurde,  muß  nach  Oudemans  den  rrethraldrüsen  zup:erechnet  werden, 
weil  die  Drüsen  eine  Schicht  des  M.  urethralis  darstellen. 

Glandulae  urethrales.  Der  obentjenannte  Muskel  wurde  schon 
von  Cuvier  beschrieben:  Owen  nannte  ihn  ^capsule  of  muscular  tibres". 
und  Leydkj  spricht  von  einem  fast  zolldicken  aninuden  Muskel  bei  Pho- 
<*aena,  den  Weber  i)ei  demselben  Tiere  als  M.  compressor  prostatae  bi»- 


^^^^'-'j^^^^^Q^j  ^'>^•    !""•     Phocaena  commimiB  ;;..    (Hal)»- 

'\  crwacbspiit's  Exemplar.)  (JuerKchnitt  durch  iVw 
Ilarnröhrn  nni  Eixlc  des  (N)llictdii.s  j>eininali>. 
J/r*  Muse,  urethralis:  6^/rGland.  urethrales;  />(' 
Ausfiihrunjrsgang  der  letzteren;  r  Lumen  diT 
rroihrn.     Naturl.  (irolk.    (Nach  Oudemansj 


schrie!).  Oudemans,  dem  diese  Anj^^aiien  entnommen  sind,  nennt  ihn 
M.  urethralis.  und  findet  ihn  bei  Phocaena  sehr  dick  (verpl.  Fiix,  177). 
Leydk;  l>es('lireibt  die  in  ihm  enthaltene  Drüsenschicht  ais  eine  rinu- 
förmi*r  um  das  Harnröhrenlumen  anireordnete  La*j:e.  Auf  dem  Querschnitt 
zeigen  sich  größere  Räume,  die  ei-  als  Drüsenröhren  beschreibt,  welche 
ihrerseits  mit  den  eigentlichen  Drüsenacini  besetzt  sind.  Ob  glatte  Muskel- 
fasern vorkommen,  lieU  er  unentschieden. 

OuDEMANS  beobachtete  an  Querschnitten  dieses  Teiles  der  Urethra 
eigentlich  drei  Schichten,  und  /war  die  Ringmuskelschicht  (Fig.  177  A/f'i 
die  Schicht  der  großen  Drüsenräume  G/[\  und  die  Schicht,  in  welcher 
die  Ausfühnmgsgänge  dieser  letzteren  Dl\  durch  ein  schwammiges  Ge- 
welM»  hin  zmn  Kanal  der  Harnröhre  v(?rlaufen.  In  den  „Drüsenräumen" 
Leydigs  fand  <m-  zahllose^  Acim*. 

Die  Ausmündungsörtuungcn  sah  er  in  Längsreihen  angeordnet,  in 
/.ahlreichen  Falten,  distal  vom  Schnei)fenkopf.  Leuckart  stellte  das  gleiche 
\'erhalten  f(»st.  siih  aber  nuM'kwürdigerweise  bei  Monodon  monoceros  diese 
«>rrtnungen  im  unterst(Mi  Teile  des  Samenleiters  (nach  Oudemansi. 

(llandulae  Cowperi.  Sie  fehlen  nacli  der  übereinstimmenden 
Vuuabe  aller  Untersuclier  bcji  den  Cetaceen. 

In  neuerer  Zeit  hatte  H.  Dai-dt,  der  unter  Kükenthal  arbeitete. 
I  M'h'ueiduMt,  Kmbrvonen  von  l)alaenoi)tera  musculus  zu  untersuchen,  und 
».innic  üImm'  den  rrogenitalai)parat  der  Cetaceen  genaue  Mitteilungen 
iKii'iirri  Kr  findet  l»ei  allen  Walen  nicht  unbeträchtliche  Reste  der 
MiilltTM-lHMi  (iänge  zwischen  den  Samenleitern,  die  in  einem  stark  ent- 
wrkrlii-u  l'lerus  uiaM-ulinus  zum  Ausdruck  kommen:  ein  Rudiment  davon 
•  ilr^i  -rlir  allg<Mnein  angctroHen  zu  werden  (Heluga).  Bei  «ler  Fnter- 
M  mihi;;  eines  Kml)rv(>  ein(^r  männlichen  Halaenoptera  ergab  sich,  daü 
.  i    \  Miiali>   un»genitali>   nach    kurzem    >elliständigen    Verlauf  in    seinen 

'    /.Ihm    »nrh   OlTDK.MANS. 


Balacnuptpra  (nnKnilii^ 


i: 


„Prostatateü**  überseht,  sich  liier  erweitert,  und  von  einer  starken  Musku- 
latur nni^'"el>en  i>t.  In  (lie>en  Absdinitt  mündet  eine  ^Toüe  Men^e  kleiner 
Drilsenöffnungeu  ein  iFi^.  17>i  o.  ITH  Pr  k  Davdt  liestiitijit  demnach  das 
frohe  Airflreteu  eines  rrefbralnuiskels.  bezeichnet  alier  die  in  seiner  Wan- 
dunj?  vurkoiniuenden  Drüsen,  im  (ie^ensiitz  i\\  (*ri>EMAN8  als  „Prostata**. 
Die  \*orstelierdiüse  zei^  naeli  seinen  rntersucbnn^fen  eine  i^htne  dorsale 
Fhlelie,  während  die  ventnde  konvex  vorijewöibl  erbclieint.     Auf  der  (hn- 


Fig,  17h. 


Fig.  178.  Bftla«iiopterai  nmaciiliift  ^, 
(Im4  cm  Inng;).  Zweimid  vergrößert.  Vou 
rlcr  Ventralweito  gotiffiietr  Prostata  mit  dem 
eiBragctideii  Blasi'iihflli*e;  letzterer  fiufge- 
»rhiiitl*^!!.  V  Ureter;  Ct  Colliculns  »emiimbK; 
Vm  Utenift  ma>»rnlinii>«;  iv  ColUiiii  vesicae; 
Pr  Pro^tatnteil  »lo  (/niiali*  iirf>|;enitali^  mit 
Rciiien  rimiiilufkiiden  DrCiftmi:  B  Hiep:ung  der 
Vursteherdriiwe  imrh  ilem  liidbiift  c-iivernoeu» 
ttreÜiriu}  bin;  M  ^fu^kelrichieht  der  I'^(>HtatawaIldu^^^ 

Fig    17U      BAl»B&opter&  hhlichIim  ,^,  \\KW  em  Inngi.     Dopitelte  imti'irt  CTrot^e. 
OL   j>n.>MtiilHe   mir    cinnigendrm,    im    hiiiteni  Tede  uichi  jff'Tdfimiem  Brfts?enhal**e.     O 
^iUMwug  de*    Bla«»(»rdiii|se>   iu   die   Vorsteherdrüse,      iv  t'ohum   vesitae;    Pr  Glaiid. 


MÜen  Seite  der  Pn^staia  tand  sich  ein  stark  hervorsprin^'ender  Kamm, 
iler  (lieht  mit  lijfisr north un<;en  beset?.t  war. 

Der  Tterus  nia>criliiins  mündet  in  Form  eines  (irübcliens  in  die 
Prostata« 

Die  an^efü^^Jen  Abldhtuui^eu  iFi^.  M"^  und  MW)  ^^elKm  Aufsebhdi 
aber  die  Kigentfiinlirlikeiten  der  Kirimündnnir  des  en«.'en.  ^.^an^dörmijjen 
senlial^es:  auch  übej  die  IJeH-liartenbeit  der  Samenleiter,  an  (hiien 
ch  er  von  einer  Au>r}ivv*'lbing  niclit>  niitteiH,  iiibt  Dahdt  eine  ,uenam* 
Beschreibung. 

l'eber  den  feineren  Ban  der  von  ihuk  so^enamiten  pnjstatiselteii 
Drüsen  feldcn  leider  Angalien.    - 

Es  bat  demtjacli  den  An>cliein.  duli  bei  aUen  Cetaceeu  eine  I*i'ostala 
iMJer  wie  Oiidkmans  will,  eine  müebtige  Schicht  von  rrellir^ihirüseu  zur 
Eotwieklung  ^'elanf.^.   und  tlali  überall  eine  X'agina  inasculina  vorkonimt. 
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wobei  (IuitIi  Daudt  entwicklun^sgescliichtlich  erwiesen  scheint,  daü  es 
sich  wirkhcli  um  Reste  der  Müllerschen  (län^e  handelt.  Andere  accesso- 
rische  Aidiän^e  wurden  niclit  beobachtet.  Die  Urethraldrüsen  münden 
in  einen  bestimmten  kurzen  Abschnitt  des  Uretliralkanales  aus,  distal 
vom  Colliculus  seminalis,  oder  bei  Monodon  nach  Leuckart  im  letzten 
Absclmitt  der  Ductus  deferentes. 

Was  <lie  weiblichen  Cetaceen  anbelanj^t.  so  sind  Untersnchun<jen 
über  die  (ienitah)rfjane  derselben  sehr  spärhch.  und  über  irgend  welche 
AnhanjiCsdrüsen  linde  ich  in  der  Literatur  keine  Angalien.  L.  Bordas 
untersuchte  die  weil)lichen  Sexualorgane  von  Delphinus  delphis.  Die  viel- 
fachen, in  der  A'aginalschieimhaut  gefundenen  ..Cul  de  sacs'*  kann  man 
wohl  kaum  zu  den  accessorischen  (Jeschlechtsdrüsen  rechnen.  Auch  l)ei 
dem  Kml)rvo  einer  weil)lichen  Balaenoptera  konnte  Daudt  mit  Sicherheit 
Aidinngsdrüsen   nicht   feststellen.     Zwar   beobachtete   er   an   der    Ucber- 

gangsstelle  der  Vulva  zur  Vagina  auf 
<ler  Dorsalseite  der  Scheide  zwei  tiefe 
(iruben,  und  ihnen  zur  Seite  noch 
eine  kleinere,  weniger  tiefe  Furche. 
..Ob  es  sich  hier  um  Cowi)ersche 
Drüsen  oder  ihnen  homologe  (ie- 
bilde  handelt,  ist  nicht  zu  ersehen." 
Daudt  hat  auch  über  die  Kopu- 
lationsorgane <ler  männlichen  Balac- 
\9s  i^Jr.  noptera  musculus  Untersuchungen  an- 
gestellt, und  eine  Zeichnung  gegeben, 
die  ich  hier  anfüge  (Fig.  ISO).  Dem- 
nach wird  der  nicht  erigierte  Penis 
durch  einen  Muskelapparat  in  einer 
Penistasche  zurückgehalten;  die  ein- 
zelnen (Wieder  des  ersteren  sind  ver- 
hältnismäßig stark  entwickelt.  Die 
Untersuchungen,  welche  er  über  Be- 
luga  leucas,  Hyperoodon,  Delphinus 
und  Monodon  anstellte,  ergaben,  daß 
wie  bei  BaJaenoptera,  bei  den  Föten 
ein  größerer  Teil  des  Penis  noch  her- 
vorragt,   und    erst    sekundär   sich   in 


Fi^.  ISO.  Penis  nebst  Penisrnnskn- 
latur  einer  104  cm  langten  Balaanoptora 
musculus  +>  (iiatürl.  Cirößo).  // Bauchhnut ; 
/^  hinterer  Teil  der  Penistasohe;  der  1.  M. 
retraetor  peiiis  ist  durehschiiitten  und  zurück- 
jrelejrt,  um  das  (-orj).  cav.  (l/)  seben  zu 
IvMimen;  F  Feuiurrudinient;  Ap  A|K)ne»roöo, 
die  von  d.  Mm.  retract.  u.  ischio-cavernosf. 
zurückgeschlagen  ist,  um  diese  zur  Ansicht 
zu  bringen. 


die  Leibeshöhle  einstüli)t.  analog  manchen  andern,  nicht  zum  Schwimmen 
irebrauchten  Or^janen.  Prostata  und  Uterus  masculinus  waren  auch  hier 
mächtig  entwickelt. 
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Insektivoren  und  Ohiropteren. 


Insectivora. 

Beim  Studhini  der  älteren  Literatur  über  die  accessorischen  Ge- 
.schlechtsdiüsen  dieser  Tiere  kommt  man  bald  zu  der  Erkenntnis,  daß  es 
neben  den  Nagern  kaum  eine  Säugetierordnung  gibt,  deren  Beschreibung 
bezüglich  der  Benennung  und  physiologischen  Deutung  der  uns  interessie- 
renden Organe  eine  größere  \'er\virrung  aufweist  und  reicher  ist  ^u  Wider- 
sprüchen, als  die  der  Insektivoren.  Es  hängt  das  zusammen  einesteils 
mit  dem  außerordentlichen  Reichtum  der  Insektenfresser  an  solchen  Ge- 
bilden, andernteils  —  und  nicht  zum  letzten  —  ist  es  darin  begründet,  daß 
hier  ein  einheitliches  Schema  ül)erhaupt  nicht  zu  geben  ist,  denn  die 
einzelnen  Genera  lassen  selbst  unter  sich  große  Abweichungen  erkennen. 
Auch  bei  den  am  meisten  untersuchten,  weil  am  leichtesten  zugänglichen 
Tieren,  dem  Igel  un<l  dem  Maulwurf,  vermissen  wir  hinsichtlich  der  Be- 
nennung und  Deutung  dei-  betreffenden  Organe  eine  einheitliche  Auf- 
fassung. Um  nur  der  Samen  blasen  zu  gedenken,  so  unterscheidet  Cüvier 
zieren  4  -ö,  Trevost  und  Dumas  ebensoviele,  Daubeton  nur  3;  Seubert 
fand  deren  4,  und  ebensoviele  hatte  Duvernoy  schon  früher  angegeben. 
Treviranus  kam  auf  i\  Taaro,  Carus  aber  gibt  sowohl  für  Erinaceus 
europaeus  als  auch  für  Centetes  c^udatus  und  für  den  geöhrten  ägjp- 
tischen  Igel  nur  2  Paare  an!  Mit  der  Cowperschen  Drüse  geht  es 
nicht  anders  —  sie  wurde  von  allen  Forschern  bis  auf  Leydio  unrichtig 
gedeutet.  Treviranus  nalun  sie  für  den  europäischen  Igel  ganz  in  Ab- 
rede, und  kam  damit  der  Wahrheit  am  nächsten,  <la  sie  zu  jener  Zeit 
noch  nicht  entdeckt  war:  ('uvier  hielt  die  mittlere  Samenblase  für 
<lie  Cowpersche  Drüse,  und  Carus  das  untere  Paar,  ebenso  Johannes 
Müller,  der  sie  ausführlich  beschreibt.  Erst  Leydig  war  es  vorbe- 
halten, das  wirkliche  Organ  zu  entdecken,  und  führt  die  Bulbo-urethral- 
<lrüse  des  Igels  heute  zu  Ehren  des  verdienten  P'orschers  auch  die  Be- 
zeichnung .jLeydigsche  Drüse". 

Anlangend  die  (Wandula  prostata,  so  zeichnet  Johannes  Müller 
<lie  aufgeblasene  X'orsteherdrüse  des  Igels,  un<l  findet  sie  im  Bau  gleich  der 
Cowj^erschen:  hierin  hatte  er  unbewußt  recht,  denn  beide  von  ihm  ge- 
meinten Organe  sind  (11.  vesiculares.  und  von  einerlei  Bau.  Treviranus 
hat  unzweifelhaft  die  wirkliche  Prostata  gesehen,  da  er  an  ihr  Ausfüh- 
rungsgänge nicht  entdecken  (ist  wohl  gemeint,  nicht  isolieren)  konnte. 
Dementgegen  zeichnet  Alexander  Ecker  beim  Igel  einen  Ausfülirungs- 
gang,   der  sich   in   gleichmäßig  dünne,   am  Ende  tingerartig  gespaltene 


KHnjKsru«  t-unipaeii?';  Arihaivj^Ätirüson, 
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lUindilnnndieii  verz\veiij:t,  und  Carus  sali  dHMtsnuoM  liciiii  euic^paisrlieii 
wie  beim  ä*^'i>tisH!eii  i^^eolirteu  I^el  zwei  stark  entwickelte,  tieii  Utiiseii- 
hals  allein  iiiiisdilielieinle  Vor^teher*lrüserK  I.eydig  einilich  ver-^leieht  die 
Prr>st;ita  dos  I^'eli>  im  Hau  j^anz  der  der  Katteri  und  Mäuse  —  sie  Netzt 
girli  ziisamTiieri'  aus  laii^'  aiis>;ezo*^eneri,  ^^eteilteii  1  ?  lind  sohl  änrlieru  <lie  in 
versrliiedenen  F*ortinnen  an*;eordnet  simL  welt-ir  letztere  (wie  bei  den 
Nagern I  wieder  unter  sirh,  selbst  in  Hinsieht  auf  clas  Sekret  verst-liieden 
^in<i:   die  einen  liefern  ein  fett-,  die  anderen  ein  eiweil:ialinliHies  Sekret. 

Iniiezu^  auf  (iL  duet,  det  sind  alle  l>eobaeliler  einer  Meinll^^^ 
daü  weder  tliese  nurii  aiirh  überhaupt  eine  Auftreibuu^^  des  Sameuleiters 
vorkommen. 

leb  bal*e  vhu  dvn  \Crtie!ern  tüesei'  Urdiuini^  den  Ij^el  unti  den 
Maulwurf  untersuelit,  und  neliuie  die  lieselireihun«?  <ies  Igels  vorweg?. 


p 


Erinaceus  europaeus  ^*i. 

Maithitius  Seurekt  war  der  erste.  (l*'Ui  wir  eiju*  sehr  au>fülirliehe 
Besrlireibnnu  tlvr  Anlian^sdröseu  an  rlen  rnännlirlien  liesddeebtsorgauen 
lies  euro|»flisclien  I^^^els  verdanken.  Er  fnbt  bierül>er  eine  Aldjildun^s 
ilie  auch  von  Ovdemans  rejuYMluziert  wird,  uufl  die  ieb  anfii^'e,  da  sie  in 
vTilIiizer  rebereiiistiumniii^^  uiir  dem  von  mir  *iefnndeneu  stellt  (Fi^'.  I>51), 

Sei^rert  UTirersrlieulet  drei  Paare  von  (d.  vesinilares,  eine  pro- 
ßtalisrlie  und  eine  (\nv]>ersehe  Drüse.  Die  von  ihm  «.gewählten  Be- 
zcirlinnn^en  und  Dentun^^n  sind  jedodi  lieute  nirlit  mehr  als  zutreffend 
xti  eraditen.  Zwar  lassen  sieh  die  drei  Paare  vmi  Sameuldasen 
vertrelen.  wiewohl  streng  ^^enominen  nur  von  einer  soleljen.  aller- 
diii'Ts  aurtallend  ^^roüen.  die  Rede  sein  kann:  diese  zerftillt  in  meluere. 
unter  sich  synnnetrisrh  angeordnete  La|)i>en.  (In  der  Atduldun»?  sind 
He  mit  67.  vtw.  A  //  n.  ///  bezeidiriet,)  Die  von  Seubekt  als  „Pro- 
tata"  «ekennzeielinete  Drüse  niuli  anch  beute  noch  rhifür  «.'eben;  aber 
iil>  zweite  Prostata  ist  mit  LEvni»;  norfi  binznzuftij^'en  tliejeni^'e  Dinse. 
ueh'he  Seuhert  und  andi  Leim^rart  als  Cowpersdie  bezeidmeii,  Doeb 
treten  zwischen  lieiden  l*rostatae,  wie  ans^^efülirt  werden  winb  inbezu^ 
auf  das  histülo|Tisdie  Detail  f^'e  wisse  Ali  weichungen  auf. 

Die  wirklidie  (/owpersrhe  Drüse  des  It^els  wunle  von  Leydig  alt? 
Mark  entwirkeltt^s  Drüsenpaket  in  den  Fasern  des  AL  urethritlis  enttb^ekt. 

In  neuester  Zeit  bat  pAmiER  mit  Kecbt  darauf  bin^'ewiesen.  dati 
auch  »liese  Einteilniif^.  falls  nidit  eiitwirkluu^rsi?esdiitii!lidie  rntersurliiinfi;en 
ilas  (ie^enteiJ  erweisen*  als  zutreffend  nicht  eradjtet  wenleu  kann.  Denn 
die  sogenannte  Samenldase  des  I^els  mündet  nicht  in  flen  Samenleiter 
amd  da>i  ist  ilie  inoipbolD^^jsfbe  Voraussetzung  zu  dieser  Bezeicliuungi, 
sondern  iti  den  Tanatis  uro^^euitalis.  Da  ihr  Hau  sidi  überdern  auch  mit 
d<*m  keines  anderen  Säufxers  vergieidipu  läUL  so  reebnet  sie  Hatther 
zu  den  Anban*;sdrüsen  rles  rro*.jenitalkaii:des,  und  nennt  sie  ileninacb 
lYostata.  m  daü  wir  nach  ilim  beim  I^iel  drei  Paare  von  prostatischen 
Drüsen,  aber  keine  Samenldase  zu  betrachten  hätten.  Ich  Iiahe  sie  tles- 
halb  auch  in  der  Aldulduntr  (Fi^r.  1*^1)  entsiuediend  hezeiclinct. 

Bezyglidi  der  „\a}^qua  nuiscidina*^  Leuhkarts  kommt  Mai^theh 
i*benfalls  zu  einer  anderen  Auffassuni?:  er  inödite  die  ([uere  Scheidewand, 
welche  <len   Blindsack  (die  Vaj^.  niasc.)   von   «1er   ei^auitlidien  Harnrölire 

•|  In  den  Alibibliiii>?tr|,  umi  jjiirh  Mo^tidikeii  nuoh  im  Text   ist  nuf  <ln%  »birch 
tttor|^hologi^cbf/ii    FrgobiiiM.^t?  Haitiikh«   »icttwindi^  )fewijrd#?nen   Aenderuugeii    iu 
linung  der  [»romaii«^cheii   Drüsen   Urnk»k'ht  geiMitiiiiM-ii. 
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liisekiivorcii  und  ('lnroptpri*n* 


Fif!;.  1 8L   Ermacetis  enropaenf . 

Männlichi!  <  ji'sihl(A^h(M)ri!:jin«.'iiti  Zu- 
sananieirbflnp  ./  /  Ansfuhrmigsgaji^ 
der  Gl»  pru^t:iiica;  A  //  Au^fiihrung^-- 
gane  der  (tl,  pror^tatn  11.  iPr.  A  //. 
///  3ie  betreffenden  Organe  nat-li  der 
Deutung  lU  rTUKRS.) 


(■ 


Tiii RITUS  curojiftcil!*; 


( A.  vrsiiMiliires, 
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trennt  (Fi^.  IH-N.  ilom  Cönirriliis  sc*ntinnh>  IinnmlHi:  liahen,  in  der  \cr- 
nnittin^.  clali  bei  den  Irisekiivortni  firiuiitivtMX'  ViThiilfriisse  l>estelion,  nls 
bei  ilen  lihrif^en  Säii^rern,  indem  hier  die  'J'reiniiiriLr  von  rn*^*'uitalktinai 
iinil  rretlira  am  M'härfsten  aiis'ies] »rochen  i.^t.  Die  Stützen  LErrKARTs, 
welrlier  den  Blindsnek  deshalb  für  eine  Vagina  masrulimi  Idelt.  weil 
Sjinienleiter  nnd  rownerM'he  Dräseri  in  ihn  einmiinflen,  werden  dadiireli 
hnifiiniu.  daii  wiihrstlieirdirh  aneli  heim  Ii^el  die  Wi^ltlsHien  (üinire  nnal»- 
hanuii:  \fm  den  ]\lidlersehen.  ans  denen  dorh  nur  eine  \'a^itia  ent>lehen 
knnnie.  in  den  rrn^etiilalkanal  aushülfen:  iif>enlem  liieh  Leuckaut  das 
unterste  l*rostalai»aäir  irrtiindieli  fnr  «lie  t'o\v]*ersrhe  Drüse. 

Die  zur  /^eif  ifer  Hrnnsl  nnsxeliener 
entwirkelren  *il.  ve>it'nlare>>  !l'n»stata  I  lU 
liefen  der  ventrah-n  Seite  der  Harnidase 
an,  nnd  hi>sen  selnm  mit  iinbewatlneTeni 
Auge  den  rfdni^^^n  Itaii  erkennen.  Die 
Sinneidda>e  des  I^iels  ist  als  /nsamnien- 
^c-ef/te  tnbirlrise   Drüse  anf/nfassrn. 

Fig^  18±  ürinacena  europaeiu  '.  i^wr- 
fH*hrütt  villi  diii>r<  n  «hirtnuni  l>i  iiMiirobrchoii  der 
<  i  1 .  V r^  i CM d a n*> .  Wr j2jr.  * ," .  i  N  arii  O  i  n  i :  m  \  s  s  ) 
//   Hiiiclrirc'wc'lK»;    S/*    Mu^kdwnnd    mit   jflntrm 


(tiandnlae  du  eins  dcferenl  i^.     Fehlen. 

(ilandnhie  ve8i<*nhires  i(il.  i»ri»stara  I  RAUTiiER^h  Zur  Fest- 
>'telhintr  der  Kiidieithrhkeit  vmi  l'^an  nnd  Funktirin  üxit^rte  irh  ans  jethMii 
Ein/r||ap|ten  der  Uriiane  Stüekelien  für  >i(dt  nnd  nntersmijte  die  Srlrnitte 


mieli   vei-^rlnedenen   Methoden:    ieh    li;d»e   aber. 

will,   nennenswerte  Interndnede   /wisehen  den 

Im  nutrleren  [.appm  hi,£ren 

ilie     Drüsensrhhiiirbe    am 

mei-sfen  verein  zeit :  es  ri  el«'n 

/.wischen  ihnen  Venen  von 

iinuewrilniliehem       Dureh* 

iiies?;er  nnd  zahheiehe  iUin- 

«Ic!  niarkbiser  Fasern  anf: 

lian^'lienxellen  kannte  ich 

liirhf   benbaiirnn, 

Da>  (iesiniter^'ebnis 
liiÜt  sieh  dahin  zusamnifii- 
fas>4?n,    daü    die    j^^njüen 


wie   ich    • 
ein/ebien 


(JLJ/ 


leich 
nii^fit 


lie  merken 
LH'fnnden. 


Fi ;:  INJ  Qtien  clutitt 
d«rc3t  die  Olandnla  iresicu* 
larifl  dti  X^eU.  f'V.  J/  ghut^ 
Mii-LrlhiM  ir*;  Cfi  CnfiiibrL'ii : 
/>rj/  llrü^eidMiniiin;  A  Arlerio, 
4.1  :K 


^  --     (7/    )f 
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Orfisoniajijjen  tils  <ianzes  nm*;eben  sind  \**n  einer  zarten  bindegewebigen 
Kapsel  wch'lir  einen  larnrlliiseru  wvife  Lynitdis|iaben  in  sich  Äcldiejiende?» 
ilaii  t>esitzt.  ninsknlarr  Kleniente  aber  nicht  erkennen  labt. 

Die  «rrotien   [^appen  lassen  »ich  leicht  in  eine  Anzahl  kleinere  zer- 
legen,  nnd   diese   ihrerseits  setzen   sich  zusammen   ans   iirnppen    wenig 


Fig.    184.     Erinacem    ettropa^ns 
piata  I   RAiTHKIt^l.     434  : 

Die  Tunit'a  [»rupria  erJiebt  sirh  liäiiti^^  zu  re^^eliiiäßi^eu  Falteiu  auf 
«ienoJi  (las  Drüseriepithel  dessen  Kerne  «laiiii  stübchenfürniiji  ersclieinen. 
in  Hüsclieln  an^^^eordnet  ist  na>  oinsf'hirbli^a^  l'vliiiiierepithel  bestellt 
aus  niedern  Zellen,  deren  rnnfie.  oder  sejiwarli  cHiiaisfhe  Kerne  rien 
frröliten  Teil  des  Zelleibes  einiielinien.  Das  Zellprotoplasnia  weist  eine 
^leicbinähii^ni  Knrnnn^^  auf  nnd  befindet  sirli  in  lebluifter  Sekretion. 
Zwischen  den  Zellen  si*ärticlie  tjiiersclinirte  von  Kijpillareri  (Hg.  \H4l 

Hezü*^iirb  des  \'erh;iltens  der  Drüsenröliren,  tbe  er  als  stark  tro- 
schlängelt  und  veriistelt  keimzeielinet,  befinde  irli  mich  mit  LeYDio  und 
OüDEMANS  in  Widersprucii:  luir  seUen  iial»e  irlj  ^^eselieti,  dahl  in  dem- 
selben Schnitte  ein  und  tlersell^e  Schlauch  mehrere  Male  getroH'en  wäre. 


I 
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Erinaceus  curopaouf«;  Prodtatae. 


185 


Auch  finde  ich  im  Gegensatz  zu  ihm  vielfach  in  das  Lumen  der  Drüsen- 
schläuche vorspringende  epithelbekleidete  Leisten  und  Falten  der  Propria: 
inöghch,  daß  das  von  Oüdemans  untersuchte  Material  durch  Sekretdruck 
stark  ftusgedelmt  w^  —  er  selbst  gibt  das  Vorhandensein  einer  reich- 
lichen Sekretmasse  an,  und  die  wiedergegebene  Abbildung  (Fig.  1H2)  läßt 
in  ihren  weiten  starren  Röhren  den  Druck  derselben  vermuten. 

Die  von  mir  für  die  bindegewebige  Umhüllung  verneinten  musku- 
lären PMemente  werden  von  Leydig  und  Oüdemans  als  vorhanden  an- 
ge^e!)en;  ersterer  sah  sie  besonders  gegen  die  Ausftihrungsgänge  hin 
reichlicher  vertreten. 

Auch  nach  Raüther  .,schien"  die  Hülle  zahlreiche  glatte  Muskel- 
fasern zu  enthalten.  Er  fand  die  DrüsentubuH  bei  Tieren  auf  der  Höhe 
der  Brunst  ziemHch  weit,  mit  hohen  Cylinderzellen  ausgekleidet,  welche 
auf  einer  Propria  stehen,  und  einen  ovalen  Kern  besitzen.  Im  „untersten*- 
Ende  der  TubuH  war  das  Epithel  niedrig,  die  Zellgrenzen  undeutlich, 
der  Kern  kreisrund. 

Bei  außerhalb  der  Brunst  (im  September)  getöteten  Tieren  zeigte 
sich  das  Epithel  gleichfalls  niedrig,  die  Zellen  klein,  kubisch  und  fast 
ganz  von  dem  kreisrunden  Kern  ausgefüllt. 

Man  sieht,  daß  die  Geschlechtstätigkeit  auf  Form  und  Entwicklung 
des  Drüsenepithels  einen  erheblichen  Einfluß  ausübt. 

Anlangend  das  Sekret^  so  glaubte  Rauther  zu  bemerken,  daß  bis- 
weilen Zellen  mit  dem  Absonderungsprozeß  zugrunde  zu  gehen  schienen: 
er  fand  es  beim  brünstigen  Tier  in  Form  vieleckiger,  blasser,  hyaliner 
lialjen  vor,   und  zitiert  eine  Angabe  von  Camus  und  Gley,  wonach  es 
unter  Einwirkung  einer  geringen  Menge  des  Sekretes  der  Prostata  II 
(Raüthers)  gerinnen  soll,  worin  ein  ähnliches  Verhalten  zwischen  den 
J^leichnamigen    Organen    des   Meerschweinchens   gegeben    ist.     Hiernach 
könnten  die  Samenblasen  (Prostata  I)  des  Igels,  wenn  auch  nicht  morpho- 
logisch, so  doch  funktionell  den  gleichen  Organen  der  Rodentien  ent- 
s^prechen.     Vaginalpfröpfe  werden  allerdings  bei  den  Insektivoren,  soweit 
'»ekannt,  nicht  gebildet. 


Fig.  185. 


Fig.  18G. 


Fig.  IST),  BziiUMaiis  onropaaus  X,  Schnitt  durch  die  Prostata  I  (II  R). 
I^Qrch  die  ioeinander  übergehenden  £pithellei8tcn  werden  kleine  Räume  (Ar)  gebildet, 
reiche  man  a\»  Acini  anflprechen  könnte.     *f. 

Fig.  18(5.  BziiUMaiis  onropaaus  ^.  :::>chnitt  durch  die  (rl.  Prostata  II  (III  K). 
V    (Xadi  Oüdemans.) 


Glandulae  prostatae  (Prostatae  II  und  III,  Rauthers).  Da 
<lie  beiden  Vorsteherdrüsen  des  Igels  im  Bau  l)ezüglich  der  drüsigen 
Elemente  übereinstimmend  gefunden  w^erden,  so  gilt  das  hier  Gesagte 
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Innckliroren  und  C'hirapter(*n. 


für  hviih\  Die  vordere  Ik^  an  der  ventralen  Seite  tles  untern  lUa^ien- 
poles.  die  küud;de  Ijeini  inKs^^euachseiien  Tier  zum  allerp-oliten  Teil 
nicht  nielir  im  Merken,  Mindern  aiilierliath  dessell»en.  Wenn  man  recht* 
oder  liiik>  in  *.Trin;zer  Entferrinn;;*  seitlirli  vom  After  einen  Sehtiitt 
dnirli  dit'  llinit  führt,  so  kommt  mini  ninvntteihnr  luif  die  letzt^^enannte 
Drüse,  welt'lit*  jdso  in  .u^itJer  Ansdelniunju^  die  iinüere  Ohertlaehe  des 
Sclienkels  liedeckr.  We^^en  dieser  iiire  La*^i*  ist  ancli  SEritERT  wolil  ver- 
anlaBr  worden,  sie  fiir  Cowpersdie  Drüsen  an/aisehen,    Kbensn  Lkuckart 

Die  Drnsensdilänclie.  wclclie  micii  Inor  im  allgemeinen  wenig  gf>- 
knäiielt  ersrheinen  und  ein  melir  L^estrecktes  \'erhrdten  erkennen  hissen, 
heulen  stellenweise  sn  dirlit  nneimnuler  iredrünpt.  und  hesitzen  eine  solche 
\V:nid starke,  daü  nmn  ha'i  soltwiirlier  \  er^'rö[.;<»run^'  den  Kindni(*k  eines 
Ijüinlels  starkwandi^'er  Arterien  hat.  Je<ler  Diüsenseldancli  erweist  sich 
in  seiner  Wand  durchsetzt  von  einem  dichten  iJeriecIit  ^'lalfer  Mih^kel- 
zi^llen:  j^rnlJeje  (rrni^jKm  solrlier  SchUinehe  werden  dann  wieder  «renieinsani 


nmtaüt 


breiteren 


dert^eliten 


* 
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tuhuläi*e  Hinde^'e\vel>e  ziendieh  reich  an  ^'lütten  Fa^ern.  Die  einxdnen 
Mnskelzellen  fallen  ;nif  durch  ihre  stellen  weis  enorme  Länge,  und  rlurch 
das  Verhalten  ihrer  rerhiwinklifij  al*i,'estntzten  Pole:  ^ie  besitzen  einen 
un^ewöhidich  langen,  stahehenformi^en   Kern  (Fii;.   IST). 

l^nter  den  zahlreichen  fiefillJen  des  DriisensTroina>  fallen  die  Venen 
auf  durch  iK'tleutende  Weite:  selten  aber  sieht  man.  daü  {wie*  hei  den 
(iL  ve^icnlareh  tnancher  anderer  Sauger)  die  KafiiUaren  dicht  unter  das 
Fpithel  treten,   oder  daß  dieses  auf  ihren  Wämlen   stünde,     Bemerkens- 


ErinrbrGits;  Glantlulita  pn)8tatfi<^. 
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rorr  Ut  fnillirli  iler  fjrolio  ntnclituiu  tle^  iritiM'riilniliiri*ii  Geweiies  an 
irrl»en  elrit^tiürhon  Faheni,   rlie    teils   in    hpinili^'en    und   korkzkOienmijieij 

[rüninnitii^pn,  teils  in  pin/  iinre^^clmäliiiier  Anüniiinni,'  sit-Ii  priisrntieren, 
I>as  holio  ('ylirnli'n'|Mlin'l  /.vv^t  untir   sriiicn  sclnnalon  Zrlk^n  nncli 

IUP  zwoitP  Srliirhr  niediitrir  Zrllriu  ilrn-n  K(*rn  sr^nkrfriif  zur  Zrll- 
irhsr*  lif'0.     Dir  ijrt  nUri^^rn  sfliurf  lic^nviizti^n,  um  *li>mk*n   Kndr  ri»Hit- 

nnkliii  a1i^H*scliiiint*nrn  Ztdipn  la>si*ii  hr sonders  nr\  'riiitnunpräiiarntcn 
l^in  x'hnn  iurs«,'esijnn'lit:nc's  Filürnerz  horvortreten,  IHv  Korne  der  oljcrn 
Zi*IN('liirlit  lip'^^rn  in  drr  Mittr   i\v>  ZclleilK^^.    ntdinicn   idier   an  niaiirlien 

^r«'Hrn  dies(»n  Ui>\  v'anz  riii.  Ilir^  und  da  >ind  sie  vt»n  liiskint-  Ins  stälicliiii- 
irtiiicr   l'VirnL  nnd  lasM*ii  rnre*,'plniäUi^'k<Mren  rrki-nncrL  dit*  kh  inrlit  urif 

.dir(»toh>tdu^\  ori^an^f 


iurtt(*kfülirpn  nirirliti*: 

leim  in  d**riSrldii*irfien 

|pn»!ali'nl*n»>!arafarid 

jrh  wcrii^'  rnler  <,'ar  kriji 

lS<*kn*t :  stets  lietieii  sirh 

Jl  — :f  mit  aus  j^psprn- 

rliPiip    Xukleolpn    rr- 

ki^nnen,     wekdje     den 

-lipUen.  ovalen  bis  lil-is- 

irlieiifümiiüen    Kei^neii 

liier  urjfern  Zellsclnrlrt 

HiPiüf  fidileft. 

I-'i^.  tss   Qnerachnitt 

ijupch  die  Cllaad.  prost. 

(m  B)  des  Ig»U.     7 

|i^rtt*ri*-:  />/  [yrü^vidnunun. 

||iHti'*iu     <»4  :  I 
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-^SI*-^* 
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In  dt*n  <ii'\vehs^|lalte||  dei'  l'rofiria  ntnl  \m  E|nlliid  sellfst  sieht  man 
inxe    Sfralieii    vcm   Iienk<Hnten:     sparlirh    sDlrlie   andi    im    nril-enlniuen 

\Venij.HT  in  der  L,  als  in  der  (iL  jirostata  II  (III  R)  finden  sicli 
Ischen  fleni  sezeroierenden  Kpithel  ziernlieli  zaldreiclie  lielle  Zellen,  vvelelie 
;«jneii  meist  rnmlen,  lirttlieri  lü'rn  enthalten.  Sie  lie;feii  /.nweihü  iticht  nn 
fler  Prnpria.  tinr]  nehnn*n  hier  unresjelnialü^a'  Formen  an;  hie  unrl  da  >infi'rn 
^aueli  1^-:;  solcher  Zellen  zusannnen,  wie  sieh  au>  der  Anzahl  der  Kerne 
kennen  läÜt,  Sie  enthalten  nnnsf  nielirere  Niikleolen»  Sehr  eigen- 
Tümltrli  war  mir  in  der  II,  <il  |>rostata  ein  zienilich  rejjjel- 
niatii^er  ^^roUer  Henl  lyrniihoiden  (iewebes.  dessen  Zellen  in 
Thionin  /nm  Teil  (*ine  KernfärluniL'  nielii  annehmen.  Iienn-rkens' 
Hei1  ist  endlieh  fler  *iHüU'  Keieintirn  des  intejtiihylären  Üeuehes  an  derhen 
cla>»tiselien  Fa^iern.  die  teils  in  spirali^'en  nnd  korkzielu^rartitjen  I\rrunmnn*(en, 
ifeiU  in  Ljnnz  unre^elniätüjzer  Anordnung;  sieh  präsentieretL  Kleinere 
.li*r<le  Iyn»i(hatis4'hen  tiewehes  fandi*n  sieh  zerstreut  *H»er  die 
larize  Hrfise  iV\\i.  \ss  nmi   \si\  /./•// l 

OrDEMANs  >ah  in  heiden  hinlern  tiL  i»r(»staticae  «las  Cvlindereinthel 

tief  in  das  Ijinu^n  der  Drnsensrlilänelie  vorgesfirun^jenen  Leis^ten  an- 

^inlnet  fFifT.   isr»  und    ]X^i).     Audi  sah    er  wenifjer   Sekret,   als   in    der 

»nien blase».    Da  ihm  nnr  Alkolmlmaterial  zur  \'erfüprnj^'  stand,  so  konnte 

ieitere  histolotrisehe  Details  nieht  ermitteln. 


ISS 


liifickiivoren  iirnl  rhinipttren. 


KvVi'THER  steift  neuen liiiji^s  fest,  clali  der  Atisfiiliiiniji:s]Lraii|jj  tteuler 
Drüsen  iiiii  je  einem  itnun  in  die  Hiirnröhre  nriinde,  uinl  imul  Wen  Hau 
beider  j^leieh  und  im  all^'emeinen  so,  wie  irli  es;  besrlirieiien.  Das  E|nthel 
präsentierte  sieh  in  sfnrk  vorspri nietenden  Leisten,  R.  tand  es  al^er  mit 
Walker  nirht  zweiscliicJitiK.  sondern  hei  ciiu'm  im  Juni  ^n^ttVieten  Tiere  ein- 
reihig, in  srhumlen  Fähen  v(Ms|irin^end:  /.wischi-n  den  sclrnuden  fyhnder- 
zellen  laj^en  äinh_^re.  hlasiir aufgetriebene,  AnMerhalb  der  Hiunstzeit  ^n'n|>|Mert 
sidi  um  eine  innerste  cheht^edrän^te  Kernhi^e  eme  Masse  heller  |ioly^'tmfder 
Zellen,  wodureh  das  Eintlud  ein  niehrsehiehti^es  Aussehen  gewinnt. 

Den  von  mir  heoiiacliteteo  eJKt^ntümlirhen  Sekretionsvorgan^  im 
Hau]»rjiusfiilu"nn^s*:iin^'  dej'  l*ro>tuta  II  iR/IIIi  (Fi^.  VXU  konnte  Kauthek 
nieiU  linden;    das  von  ihm   in   diesen  <län|Lren    «gefundene  Sekret    lfe>tand 


Dr  -— 


Fig 

RAÜTHKit- 


ZStinaeeti«   oiir€»p&«iis    *,.     H<ihnitt  durch   die 
:  K     /V  Drfii^n;  /.ff  lyrntdmliwclie  Gewel>e, 


intensiv   fürl>eriden   Könirheii» 
in  Hämatöxvlin  noch  ziemlieli 


aus  stark  liehflireehendeiu  in  Oran^^e  sieh 
zwischen  deiu'n  sirli  allerdings  zahlreiche, 
<lnnkel  gefärbte  Kerne  fanden. 

Wenn  auch  rler  lluu  der  (ih  juostatae  des  I*^els  nennenswerte  Ver- 
sciuedenheiten  nicht  aufweist,  so  sind  thich  in  funktioneller  Hinsieht  Unter- 
sehiede  sehr  watirscheinlich. 

(ilandulae  hulho-uretlirales  f.Cowjieri).  Sie  wurden,  wie  vor- 
bemerkt, v*)n  Leydig  in  (h^n  Fasern  des  Wdsimsehen  Muskels  nls  mächtig 
entwickelte  drüsi^^e  Körper  entfleekt,  welche  mit  zalilreiehen  Oettnunjien 
in  die  Harnröhre  einmünden,  und  bauen  sich  auf  aus  zahlreichen  La]n»clien: 
fler  Bau  ist  ein  aheolarer.    Die  Läi||)chen  lie^'-en  dicht  aneinander,  das  inter- 


4 
4 


Rrinriof'U".  i'umyinrii**;  dl,  IfiillHiun^thmte?«  (Cuwpenl. 
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fiilmirire  liindej^ewebe  i&t  ^i|>ärlidi  (Mitwickelt,  un^l  frei  von  ^'hitten  Muskel- 
fasorii.  [>as  nrOsonepitliel  bcsteljl  aus  kiiri^en  Cyliiirler/elleii.  uinl  bietet 
iiirljl.s  Ues<jutlen*s.  Auf  den  Sehnitten  fnlUm  weite  AusfnlirunjXi^gän^^e  ins 
Ausre.  welrlii^  nnt  tiemselhen.  al»er  etwjis  liölieni  Kpitbel  bekleidet  sind 
l^^i^^  ÜHi). 

ll^  Rautheh  marlir  darauf  aufnierksaTtL  dafc»  ilie  llulboUretbraldrüsen 

l^wieli  Iteinj  I^el  nicht  iti  tler  iy]>ischen  F(»nu  finden,  wie  bei  andern  Snn»:ern, 
l^pHsiifern   liier   die   larij^'en   Ansfülirungs^an^e    und    die  Ilnlie   \<m    (|iier^'e- 
iBitreifter  Mu>kulatiir  fehlt,  welche»  für  das  Orpm  ry|»iscli  sintl;  rU^^  Zustand 
"erinnert  viehnelir   an  den  \m- 
miriveni     cier     1  'rethrahlrüsen 
•ler  Män?^e.     Doch  fand  er  die 
Ansfühnin^sjzanye     aneii    hier 
laknnfir    erweitert,    mit    einem 
/weiM4jichti«£en      Kpithel      be- 
kleidet, dessen  innere  La^^e  vrni 
^C)'lin(b'rf5rmi^em.    die    anhlere    ^*'  ^  i^ 
plrini    kubiscfjeui  Eiuthel    einj^e-   ^*^  ^ 
n(»nimen  w  urde.  DeutbeljeSehalt- 


pa«m«   '.     Au^   einem    (^uiTwhnitt 
lifT    iii    C«wj>eri-       DE    grütkn  r 
mg;    Je    Acmi:    H   Bindegewebe, 


I 


iNiw'h   öri*K- 


[flcke  und  Sekretröhren  vernnKdite  er  nicht  festzustellen:  tbK'h  sind  «he 
^nd>tiicke  von  sehr  ^n*rin*:er  <  rndie  nml  anseheinend  vtni  tnbulosem  lliin, 
^rni  da>  enjL'e  Lnmen  ;,'ruinueren   sicli  ^ToÜe  helle  Zellen,   deren   Kerne 


Kig»  HM,  Schema  (irn  atn  iiiüisteii  varkommonden  Zn^lancle«^  l>eKt1|f1ic!b  den 
Wrhalteos  jcwiiKdKTi  rnlLru,  D  der  und  Ve*iriilR  prr>siulira.  Bei  V  Sehen la  d. 
Vrfrh.   hei   KrinaceüK  eunipneUH.      t7f  Siiineideitcr;    l'Jf  Ve^icnla   jircHtatien-      (Nach 


iler  Ba*^is  angedrückt  sind.  Oanchen  finden  sich  aber  nicht  wenige  Dnlsen- 
bläschen  mit  ziendich  weitem  Lumen,  rleren  Wand  uns  knbisrheu  Zellen 
mit  kreisrunden  Kernen  «.'ebibhi  i-t  '*  Wahri^cheinliclj  entsi»rechen  ili<'se 
skretleeren  Endstücken. 
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ICtiVOlCU 


lHrn|>ii»ren. 


Vesiciila  prostat iea  (\*aj^niiii  uuisenlina).  Sie  isl  Iteiia  ciiropaiM'ljciil 
hdv\  luäclitij,^  eiitwirkelt  ufi<l  stelll  eatwerler  eine  Aiissriiljiini^^  o«lt*r  einen 
l*lintlsufk:uliju'en  Alisclihili  der  hiiitorii  Mai'iiröliretiwand  vr>i\  Ueher  flasl 
aiu  Ijaiiti*?steu  voikomnieiale  \  erlijjitt'ii  der  EiuMninduii^  ties  Saineiik'iten>l 
luiil  <Iei'  Hanililiise  in  tlie  rirtlira  nml  nUnv  tlie  jt-weili^^  verKclii^Ml«»iiej 
La^^e  der  lienaiuiieri  Eioiiiurithia^'sstelleu  zur  Xesinila  |»r(isti«ti<^i  »rilitj 
OrnFMANS  dun  Altluldirii^^eii,  die  ich  f>eifüge  (Hg.  IDL  A,  B.  Vi 

Nur  iu  dein  einen  Falle  erü;iel.it  >id»  das  Sperma  in  den  Siniis] 
seliist,  nändifh  dann,  wenn  r*r  eine  liber  die  HarulilaseneiFiniiindnn^^  narliT 
liinteii  hinanstreljende  hliinlsarkarti^^e  \'erlangf'rnnuder  l'retlira  dar>tellt  Ci. 

Im   ühri?;en  verweise  irli  liinsiHitlidi  der  nior]ilndu^nsciieTi  DerMunij 


der 


Vagina  nias<Miliiiä  auf  rlas,  was 


]K  isl    n.  1h:' 


^l  f»rß: 


M  itrefk 


darüher  ^e>a0  wnrde,j 
Was     die    Fe.st- 
le-znrii;   der    Ausfhli- 
rnnL,^sört'nuri;?en    dtTl 
KaniÜe     de?>     Hara- 
nnd  ( iesclüeelitsappa- 
rates  in  der  rretliraj 
anhelan^r,    so  Iialieiu 
lU'MEu  Jone 8.  >pri- , 
ter    aueh    SErREBTi 
und  Leuckart  darü- 
ber rntersnrhnn^eaJ 
angestellt.     I>a  nianl 
ahei'erst  spatcT  durch  j 
Leydilj  7a\  einer  rieli- 
ti  ^eren      A  u  ffa^su  ngj 
der      acTessorisrhenl 

(iescldeehtsdriisen 
des    IfT^els    gelani!ie,l 

Si)  Ijat  *H'rrEMAXSdiej 
hislier  al>  /uirerteiitl] 
aii'.^enf^ninieneu    An- 
^^alien  jeuer  Auhireul 
einer      Xacliprilfungj 
an      Senensehnittenj 
unterzogen  uufl  einer  1 
Hieliti^^^stelluug     he- 
dürfti^^        i^efnuden, 
Aueli  KArTHER   lialj 
in  nenesrer  Zeit  iiie-^l 
\  erliidtnisse     wiedei 
nntersuelit. 

Auf    und    nehen    dem    CollicuhLs   seminalis    waren    IT»    Oeff'nuntreni 
naehweisbar:  hiervon  gcb(^rteii  (be  zwei  am  meisten  proximal  («[er  Harn-j 
blase  ZU)  bele^j"eneu  den  Ansföbiim^sff untren  der  (i|,  pn)slata  II  dll  K)i 
an:  etwas  w<'iter  distal  \w\^v\\  die  drei  bis  vier  d^x  VA.  ve>iru1ares.  ifanut| 
folgen  zwei  Aus;;an*;>5t!nnn^^en  der  Samenleilen   und    am    meisten    dista 
munden  \\\e  Ausfüinnm^^^sirän^^e  der  \,  prusratisclien  Drüse  UI  H>.    Hierübe! 
fTibt  OuDEMAXs  eine  iteilie  sclienuitischer  Abbiidunf^en,   fiir   w(»Icbe  ]c|l 
auf  seine  Ori'.nnalimhbkation  verweisen  mnU, 

Au  der  Spifze  des  Saraenlnigels  aber  eröffnet   sich    die    Harnbia 
in  eine  Spalte,  jene  ..Rinula  ejacnlatoria*'  Seuberts,  von  der  er  meinte, 


Flg.  11>2.  Exinäceus  emopa«!!«  *.  R.ejiu  Hc|:iii 
ejilfiilalorirt;  B,urrth  WwXhws  urelhrap;  Bhnd  tnaw»!!- 
loiindunpr. 


Krinncnw:  Aut?Mhriiiig^giliigc  der  Ariliang*i<liiäi^rir 
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«laß  in  sie  .>«üiiitlidie  Ausfülinmj^si^'äii^e  sjiHi  er^'ossen.  unil  die  er  ftir  dir 
Diirdjiiiis^ehim^'  *les  Sekretes  ^u  äuUerst  (»raktiscli  hnul  {Fi»f.  lU2j, 

hie  AiiNfiiliriniirs«,'iiTi.ixe  der  BiilluMirethral-Driiseri  iiHiiuleii*  wie  er- 
Huhnt,  ji)  einer  ^.^rolJeti  Ari/.alü  von  nertnoiigeii  in  den  vom  rretliral- 
tuu^kel  iiingebeneii  Teil  der  U:irnniiireein,  rnietj  iter  Zeiclinung  Uudemans 
einis^  bis  zur  halben  Hube  «les  Culbcubis  seininabs. 

Uai'THER  findet  auf  der  Ventral>eite  de.s  Canalis  yroiienitabs  eine 
lüli^Iirbe  I^n'vorn^^nn^^  anf  welrlirr  am  meisten  ilistal  die  Jlarn rühre. 
kurz  tia ruber  die  An>fidiryn^'s^iin*£(^  der  rrostat;*  1  {U  Ki,  dann  am 
meisten  median  die  Sanieideiter.  und  sciilifh  vim  diesen  dit*  An^fidi- 
run^sy:an^'e  (jederseits  4)  der  Sameni)laM'  (I'rost.  I  Ih  iinsmiinden.  Am 
meisten  |irnxini>l  mündrt  mir  jetlerserts  ^Mner  (teffnnn^^  die  Prüstata  II 
<ni  Kl 

Man  -ielit,  dir  Hrfniide  de<"ken  sirlt  nnt  denen  vmi  Otheman«: 
ilcK'h  konnte  ItArTiiEH  nicht  finden.  diiÜ,  wie  OroEMANS  an;:il>t.  tbe 
rosfata  III  H)  rechts  mit  eirAr.  links  mit  zwei,  die  Prostata  I  iSameii- 
lase»  hnks  mit  drei,  rechts  mit  vier  Oeffnnn^en  aiisniiimle. 

Die  Anhangsdrnsen  an  den  männbchen  *iesehh^ehtsfjrjjanen  des  euro- 
läisehen  Igels  stcUen  th*mnach  neben  ihrer  nngewrdm beben  Kntwicklniig  in- 
[Sofern  eine  Abweichnnii  vom  trewrilndichen  'l\|in>  der  Sänger  dar.  als  (narii 
en  Erbelnnigen  IiArTHERSidrei  Paare  von  prnstatischen  Drnsen  vurhatiden 
sind:  es  fehlen  dagegen  Drüben  des  Samenleiters.  Prii|HitiaI-  und  Analdriisen. 
Levdig  hat  jene  int  rrethralnniskel  lieh'genen  Drüsen  Cowpersche  genannt. 
und  OrDEMAN\s  hat  sicdi  diese  Auffassung  zu  eitlen  gemacht.  Es  liegen  aber 
tue  t<i|i(>uTa|diischen  Pedingnngen  vcm  rrethraldrn>en  vor,  und  nur  der  auch 
m  (ier  Cow|terschen  Dribe  anderer  Sänger  ^ich  hier  innl  *la  vviederhuiende 
^alveolaje  Hau  könnte  dem  Pestreben,  diese  Driisen  für  Cijwjiersrhe  zu  hallen, 
eine  scliwaehe  SiüLze  geben.  Das  bis  dahin  von  den  Untersueliern  für  die 
Cowi>ersehe  Drüse  gehaltene  Organ  hat  Oudemans  zu  einer  zweiten 
Prostata  gestempelt,  wohl  lediglir^h  wegen  der  Aebnliehkeit  des  Drüsen- 
rpithels  nntl  de>  \'rH'iiaTiden>eins  vfirs|Hinuender  Epithelfalten,  wie  es  ja 
aijrh   bei  der  Prostata  11   \U)  gefunden  wird. 

EEs  zeigen  sieh  aber  iFig,  iss  und  ix\h  iu  tler  Prosta la  III  (Ri  be- 
Irärhrbehe  Herde  lympbatisclien  Geweihes:  <lie  Abweichungen  iles  Epithels 
^nd    nicht   sehr   wesentlich    und    wohl  hervorgerufen  durch  die  versrlne- 
rieiien  Pliasen  ilcr  Sckrethereitnng. 
Ein   nirbt   nnerbeblicher  rnterscbied    aber  besteht.  wi<:  noch  anszn- 
Ifiliren.  im  Hau  des  Ausfübrungsganges  und   seiner  drüsigen  rndiüllung. 
LEYDtG  fand  bei  Inseklivoren  und  Nagern  dort,  wo   (iro-^tatische  Drüsen 
in   inehrfacber  Anzahl  vorbanden  sind  luncj  das  gilt  aucb  für  die  Flefler 
inÜtiseL  dali  sie  in  bezng   auf  das  Sekret    sieh  verschieden  verhalten,  in- 
fern die  einen  ein  fett-,  die  andejn  ein   eiweiübaltiges  rrtMlukt  befern. 
ieses  letzlere  halt  er  für  die  betietfenden  Organe   des  Igels,  des  Maul- 
urf^s  und  tler  Patte  idt'ntisch:  cs  war  zusiuntnengesetzt  ans  groUen.  blassen 
iweiliiirtigen  Khnnpen.  welche  sich  aus  Haufen  lieller.  scharf  umrandeter  Kor- 
7Jis^ainnie?iselzcrL  die  sich  bei  Ztisutz  von  kaustischem  Natron  antlosen, 
(Miwohl  die  von  mir   uritersucliten   Tiere   aus   der   Mitte   des  A]»ril 
its  Anfang  Mai.  also  aus  der  Periode  der  Prnnst  stammten,  s(»  veiniochte 
b  doch  aus  den  ProvNtalae  fast  gar  kein  Sekret  zu  gewinnen,  so  daß  ich  die 
von  Leydig  betonte  Versrhiedenarligkeit  aus  eigener  Anschauung  nicht 
kenne.  Ich  verweise  jcrloch  auf  das,  was  von  Raüther  darüber  l»eigebracht 
wurde  |ä.  |i.  ]XH\,     Wenn  auch  im  Bau  und  im  histologischen  Verhalten 
geringe  Unterschiede  zwischen  den  beiden  kaudalen  prostatischen  Drüsen 


n»2 


Tnsektivorcit  und  Cliiroprcreii, 
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des  Igels  zu  bestehen  scheinen,  welche  eine  besondere  Klassifikation  jedoch 
nicht  reclitferri^^en»  so  hiibe  icli  ilaclu  um  inicli  über  Herkunft  und  Cha- 
rakter des  lyniiihiitisiiien  (Jewehes  zn  unterricliten.  iiiejeni|:^e  Re^irm,  wo 
es  am  dichtesten  ^'ebäiift  war.  närnürb  den  Aosfiibningsizaniz  der  Prostata 
III  iK),  ZLisHint  dem  um^^eben^h^n  Drüsengewebe  in  eine  (Juersclinittserie 
zerlegt.  Die  Äbbildunjj:  |Fi^.  11*:»)  ergibt  ^anz  das  Bihleitter  Hcktal-  twler 
Talgdrüse,  indem  (be  Zellen  des  viellach  geschichteten  Epitliels  im  An>- 
führangsgange  ibirch  fettige  MetaTnorfdiosen  masseiibaft  zugrunde  gingen 
tind  den  Ilunittbestanrlteil  eines  fettigen,  wahrsriieinlirb  auch  rieehendcii 
Sekretes  abgeben.     So  sehen  wir  den  von  Leyoig   nur  aus  dem  Sekret 

be^'ründeten  l'nterschied  zwi- 
Gfuh.  Ep  sehen  lieiden  Drüsen  durch  %m 

/        ;  histologische   X'erscbiedenliei! 

der  (iewebc  erklärt  und  be- 
gründet. Und  hierin  nimmt 
die  Prostata  III  iR>  des  Igeb 
eine  besondere  Stellung  ein. 
Icli  erwähnte  schon,  dali 
Rauther  das  Verlmltnis  liei 
tleni  von  ihm  ntdersuehten 
Tiere  nicht  so  fand,  jedoch 
die  Eigen tnndichkeit  des  Se- 
kretes hervnrbebr,  und  funk- 
tionelle Verschiedenlieilen  für 
wahrscheinlich  halt  (s.  v.i. 
Histologisch  interessant  siml 
noch  Einzc*lheiten.  die  den 
Ikui  des  AusfiihruuLrsganges 
iler  (il.  (u-ostatae  11 1  (Ri  be- 
tretien,  und  deren  ich  noch 
niclit  gedacht  hal^e.  So  wird  der  (bing  gleich  bei  Beginn  zusamt  dem 
Driisenteib  ans  dem  er  hervorgeht,  unifabt  von  einer  bige  atlenoidea 
(iewebes»  dessen  Maschen  mit  Rimdzelleti  ansgestoidt  sin*l:  innerhalb 
mancher  adenoider  Herde  tindeii  sich  ganze  Knäuel  von  Kapillaren.  Dieses 
\erhältnis  bleibt  bestehen  bis  zur  Einmündungssteile  de^  (ianges  in  den 
Sinus  urogenitalis,  und  auch  hier  sieht  man  in  *ler  U'andong  des  distalen 
Endes  Lvmiiliocvlen  in  gioticr'  Menge  in  den  (iewcbsmaschen  verstreu!, 
nicht  als  Extravasate,  sondern  in  regrlmüliiger  Anordnung.  Dieses  lymph- 
adeuoide  (Jewcbe  hat  HAUTHEn  in  seinen  Präfiaralen  niclit  »refunden: 
es  nruü  also  etwas  Transitorisches  od(^r  vom  jeweilig  funkrionellen  Zu- 
.-^tamie  der  Dnise  Abhängiges  sein,  Iin  üluigen  serzt  sich  die  Wand 
des  Ausführnngsgau^eszusanniien  aus  dünnen  llindegewebslamellen.  ilenen 
platte  Müsktdn  vereinzelt  oder  in  Hündelu  beigemengt  sind.  Kaiiillaren 
ziehen  in  lanL^en  P»aiineu  oft  dicid  unter  dem  p]i»ttheL  Letzteres  verhalt 
sicli  in  der  Art  ei^cutiimlicli,  daii  der  mehi'schichtige  Zellbesatz  sich  auf- 
baut aus  kurzen,  liellen  s[undelföruu^en  Zellen,  in  \\-l  Si'htchten  über* 
einanderliepend  und  mit  ihren  Sfurzen  fürmlich  ineinander  verzapft:  sie 
<leckeri  sich  ndt  ilu'en  Längsseiten.  Der  groBe  ovale  Kei-n  laiit  Nukienlen 
nirgends  erkennen,  dagegen  liegt  das  Chromatin  in  feineu  Partikelcheii 
ziendich  regelmäBig  über  ihn  zerstreut. 

Die  Zelh'u  dieses  mehrschichtigen  E|Hthels  lassen  in  ihren  oberea 
Schichten  Qucllungserscheinuugen  wahrnehmen,  li>sen  sich  in  Massen  voili 
der  Unterlage,  und  erfüllen  als  kugbije  (lebilde  mit  exzentrisch  gelegeneni. 
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Flg.  1iJ3.   Sclmitt  dtuxli  den  AusflUiruiiirB- 
gojig-   der   01.    prottt.   U   (lÜ   B>>   des   Ig-eli. 

07,J/  glatte  Mnskt'JfiiKorii;  iftuh.hp  ^L-fichicli- 
tetc>*  Epithel;  AEp  abges^toOcne  Zellen;  Hmig 
BiiidegewclM?.    ."MO:  1. 
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Kern  M»\vohl  ileii  Haiii*tlvaiiai   als  «lie  fjrötieren  Driisen^'äTme,  aus  denen 

itr  hervnrgeht.  Sie  simi  zinti  Teil  irielirkerni^^  luul  lass€*n  Teilungsvor- 
(anifc  erkennen,  kurz*  wir  treffen  hier  iQmliehe  Verlialfuisse,  wie  ich  sie 
llr  die  l{ektalrlrii>e  des  Maulwurfs  ut»rh  hesrli reihen  werde*  Nur  fand 
rh  l»ei  ilieseui  uienials  ♦^'esrliirlitetes  Kpitliel  in  den  f>rüsensehlänelieTi 
%*i?rd.  Fig.  2üoK  Deninarh  ujüs.>en  wir  diesen  AbscbTiitt  der  Prostata 
[II  (R'  dcK  I^'els  al>  einen  liesondereu,  der  Kektaldjüse  des  Maulwurfes 
rdtnlirhen  hezeiehueti.  Näher  noeh  seljenit  sie  der  Aftenlrüse  der  llatte 
Ell  stehen,  hei  welehej-  I.evdio  liinsichtlirli  des  I)rüsene|Htliels  rüinliehe 
rerhaltnibse  sidi  (veri;'i  Mus  tlerumanusi. 

AusfiihrungsQänge. 

Um  mich  zu  vergewissern.  oU  j^ewisse  liiÄtolf^^^ische  Details,  welche 

,  Merkel  für  die  Sjjeiciieirrdiren  des  Menst-hen.  IL  Krause  in  neuerer 

eil    für    die   der    üh   retrolin^^ialis   des    I^nds    uti<l    ariderer  Tiere    l>e- 

hriehen    hat,   imdi    in    den    Ausfttliruuijsgän^en   der   atressonj^rhen  (Je- 

hlerhfsdrüseu  Ijet  Erinaeeus  v(»rkoinnien,  und  tn  tler  Absicht  festzustellen, 

wir  nicht  auch  hier  etwa  wie  bei  den  Sjieicliel röhren  eine  Heteihgunt? 

des  F4>irhels  an  i\er  Sekretion  nachweisen  können,  hielt  ich  für  ^aimten, 

die  Ausfülirunjjsgänge  der   interessierenden  Orj?ane   an  Sehnittserien  mit 

erndiiedenen  Metlioden  zu  nritersncben. 

Wie  ich  vorweg/  bemerken  will,  fand  ich  von  Zellstrukturen,  weh'he 

die   der  Speichehiiliren  erinnern,   nichts.     Die   Ansführuugsgän^a*  tier 

beiden  in  der  Medianlinie  aneinander  stotienden    Lapjwn   der  Hl  vesicu- 

laris  (Prostata  1  R)  sind  \tm  einer  peuieinsainen  Hindef^ewebsscheide  iim- 

hlossen,   sodaU  sie  wie   ein   ^^eni einsamer  (ran^  erscheinen.     Die  Wand 

«itzt    ein    zirknIäJ'   angeoninetes,    ai>er    iinrei^elmätiiges    MuskelstratuuL 

\m  proximalen  Ende  des  (ian*;cs   le^^f   sich  die    Propria   niclit   selten  in 

l^'alten;  sie  tra^^  ein  einschichtiges   kubisches  Epithel   das   auf  einer  be- 

»n<lern,   feinen,  vielfach   von  Kajullareii    durchbrochenen    Lamelle   steht, 

eiche   al»er    an    los^^elösten    Eintlielstreifen    nicht    hiin^'en     bleibt.     Die 

oßen    ovalen  Kertie   liej^en    in    der  Mitt*^   des  Zellleibes   und   enthalten 

1 — 'J    Nukleoleu.   das   Protoplasma   zeigt    gleicliinaliige,   feinste    Körnunp^, 

^krotische  Veränderungen  habe  ich  nicht  wahrgenommen. 

Bis  zur   Mündung   des    Anslüliinngsganges    Ideibt    das   Eiiithel    ttn 

intlichen  uuveriiurlert,  nur  daB  es  der   \  erengerung  des  Lumens  ent- 

bend  etwtLs  schmäler  untl  niedriger  wird.  —  leber  ilas  \'erltalteu  des 

Ausfühningsganges    der    tib    jirostatica    11 1    (R)    ist    vorhin    das    Nutige 

.usgeführt. 
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Talpa  europaea. 

Die  Literatur  bringt  über  rntersuchnngen  der  accessorisclien  He- 
rhlechtsorgane  des  Maulwurfs  nicht  so  zahlreiche  Beiträge,  wie  Ober  die 
Igels.  Einer  der  ersten  ISearbeiter,  .loh.  Müller  beschrieb  bei 
Talfia  ein  Konvolut  von  Blimlschlitucben  zu  beiden  Seiten  der  Marnida&e, 
md  erkllin  es  für  eine  Prostata,  während  Meckel  dasselbe  tiebilde  für 
ine  Vesicula  seniinalis  hielt,  tlie  er  \or  der  Harnblase  belegen  im 
Februar  ungelieuer  angeschwollen  fand.  Die  ungewöhnliche  Lage  Hei 
iitn  auf,  doch  redet  er  v<»n  einem  gemeinsamen  Kanal  dieser  Samen- 
blasen  und  des  Vas  deferens,  also  von  einem  Ductus  ejaculatorius  im 
Sinne  anderer  Säuger,  der  erst  auf  jeder  Seite  eine  ziemliche  Strecke  in 
aer  (jueren  Hervorragung  der  hintern  Wand  der  Prostata  verläuft,  und 
»ich  nachher  in  die  Möble  tlerselben  (also  wohl  in  die  Vesicula  prostatica 

Ar  .1     .1     Wir>.*.li        [V  llS 
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eröffnet.  Diese  BiMjliachtun^^  erwies  ^sich  als  inirichtig:  denn  LetckartI 
wies  nach,  daß  die  beidefi  Ansffilnningsgfm^e  der  „SajnenblaÄe'*  neben] 
denen  derÜUflus  deferentes  ansniiln<len.  Cuvier  innwiedenini  bezeichnete] 
die  Prostata  als  arressorische  Sanienida.^eiL  Die  Co w|>er seilen  Drüsen 
des  Maulwurfs  sind  nach  Joli.  Müller,  wie  lieini  Biber,  von  kunipiikterj 
spong^iöser  Struktur:  Meckel  fand  sie  ziendirh  dick,  im  Innern  einel 
kleine  Höhle  enthaltend.  Sie  liegen  anlierhallt  der  Baurbhöhle  auf  der 
Innenseite  der  Schenkel:  ihre  Ausführnn^^sgrmy:e  senken  sieh  direkt  inj 
die  Harnröhre.  ,,da  wo  die  Höhle  der  Prostata  aufliört". 

Wie  wir  heute  wissen,   und  wie  es  vnrncdiinhcli  durch  Leydio  be-J 
gründet  wurde,  uuissen  wir  die  schon    von   Job.  Müller   nehtig  so  be-j 
nannten    Drüsen   als   (iland.   prostata  auffassen:    wir   wissen   ferner,   wie 
schon  Meckel  liervorhelit,   daß  die  Cowpersclien  Drüsen  des  Maulwurfs 
stets  außerhalb   des   Reckens    ihre   Lage    halten,   dali   sie  einen    lanfien, , 
sich    mit   dem    Crus   |>enis   kreuzeutlen    Ausfühnuigsgang    liesitzen.  daß 
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Fig*  194.     Talpa.  etiropaeA.     Bar  Bnlbtis  iiretbrat'. 

Fig.  190.     Sclmitt   ans  der  01aAdiUft  prostata  des  Maulwurf«.      Epl  E[>1«] 

theUersten;  E.L  diot'h  BeknH  erwdtertef*  Ltinicii;  .S'  Sekret;    l..  Epl  Lumen   mit  Epi» 

thelleiftten.  44 :  1. 

sie  von   aeinösem  Bau   sind    und   dali   quergestreifte  Muskulatur  sie  um» 
gibt.     Die  Spitze  der   Drüse   bildet   einen   scharf  umgebogenen   Haken;1 
OiJDEMANS  hebt  mit  Recht  die  Aebnliclikeit  der  Lage   mif  der  zweiteol 
Prostata  des  Igels  hervor  und  meint,  daß  dieser  t'nistand  wohl  am  nieistenj 
dazu   verfübrt   Imbe.   das   letvJere  Organ  für  die  Cowijersche  Drüse  de 
Igels  zu  halten  (Fig.  19<]). 

Leydio  hat»  wie  Ijeim  Igel  die  Cowpersche  Drüse,  so   l»eiin  Maul- 
wurf die  <;iandulae    urethrales  als   in   der  Wand   fler  Urethra 
gene  Drüsenscbicht  entdeckt;  sie  besteht  nach  ibui  aus  einfachen  Säckchen 
die  mit  einer  Schicht  feinkörniger  Drüsenzellen  i>ekleidet  sind. 
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Glandulae  vesiciilares  wurden  liislier  von  keiner  Seite  für  den 
Maulwurf  hesrhriehen :  auch  entbehrt  er  der  GL  duct.  deferentis. 

(ilanilula  prostata.     Die  Drüse    stellt    sich    dar   als    ein  Doi>pel* 
kön\nlnt   von    verttstelten,    dtircli  Bindegewebe  miteinander  verbundenen 
Hiindscldäuchen,  welche  an  der  ventralen  Seite  des  ITarnblasenpoles  ihre 
Lage  haben.    Meckel  hielt  deshalb  das  Or^n  für  eine  Sainenblase  (s.  v4 
<Fig.    IIU,    IIM)   und   2Ul     GL  pr.).     Alle   diese    Blindschläuche    münden 
jederseits   in   einen   Ausfnhrungsgang.    welcher,    wie   angegeben,   neben 
den    Mün<lnngen    rler   Samenleiter    in    A^Xi    oberen   HarnnHirenabschnitt 
sich    eröffnet.      Ein    Querschnitt    durch    das    Gesamtgebilde    macht    bei 
Lu|>en\ers'röfcternng    ganz    tlen    Eindruck    des    Baues    der    (iL  vesiculaiis 
höherer  Säuger.    In  einem  kräftig  entwickelten,  musknlös-bindegewebigen 
Stratum  tiTiilen  sich  unregehnälüge  Lakunen  ausgespart,  in  welche  einttiel- 
besetzte,  an  den  freien  Enden  oft  verästelte  Zotten  vorspringen,  die  zu- 
weilen   den    ganzen    Kaum   mit    einer   Art    Flechtwerk   ausfüllen,   dessen 
Maschen  melir  oder  weniger  mit  Sekret  erfüllt  sind.    Fjne  genauere  Unter- 
suchung ergilit,   dali  diese   Lakunen   iFig.   VMy)  unregelmäiiig  gestaltete 
Drflsenschläuche  darstellen,  um  welche  die  glatte  Muskulatur  im  einzelnen 
I     oder  in  Grupfien  kräftige  Ringe  bildet;  das  intertubuläre  lockere  Binde- 
L    gtewebe  trägt  Gefälie  und  Nerven,  und  ist  relativ  frei  von  glatten  Muskel- 
^bellen.    Je  kleiner  nun  die  Querschnitte  der  Driisenschläucbe.  je  stärker 
Hjbnd    ich   sie   durchsetzt    von    vorspringenrien   Epitheileisten,   je   größer, 
^be^To  spärlicher  und  niedriger  sind  die  Falten.    Man  inuli  annehmen,  daß 
^^s  im  erstem  Falle  sich  um  jüngere,  in  voller  Sekretion  stehende  Regionen 
handelt,  denn  liier  ist  das  E]»ithel  noch  in  voller  Zellhöhe  intakt  vorbanden; 
in   den  gröliern  Häumen    sin<i    dur<*h   den    Druck   des    Sekretes   die  ein- 
springenden Falten  der  ProiuHii  hist  ausgeglichen  und  das  Drüsenepithel 
ist  auf  Kudiniente  zurückgegangen.  —  Die  Schläuche  tinden  sich  ausgekleidet 
mit  einem  einschichtigen,  mäüig  hohen  Cvbnderepithel  dessen  ovale  Kerne 
im  Fuiie  der  Zelle  liegen,   und  zwar  mit   der  Achse  vielfach  senkrecht 
I     %\ix    Längsachse   <ier   Zelle.      Das   Protoplasma    ist    ausgezeichnet    ilurch 
I     starke   Körnung,   welche  am   flistalen   Ende   der   Zelle   intensiver  ausge- 
ßprtx'hen  ist,   was  besonden*  bei  Biondifärbung  in  die  Erscheinung  tritt; 
hie  uml  da  trifft   man  auch   im  Ejuthelbesatz  in  sekretorischer  Veräinle- 
rang  begriffene,  wasserhellc.   blasig  aufgetriebene  Zellen  mit  reduziertem 
hla^sen  Kern, 

In  \\{}\\  Interstitien  der  Muskelzüge  und  unmittelbar  unter  dem 
Epithel  werden  Ilenle  von  farblosen  Zellen  beobachtet:  im  zähen,  glasigen 
Sekret  famlen  sich  merkwürdigerweise  rote  Blutkörperchen,  rlanelten  große, 
eiförmige  Kör|*er.  die  sich  in  Biondilösung  tief  braun  färben,  aber  auch 
mit  j^iarken  Immersionssystemen  eine  Struktur  nicht  erkennen  lassen.  Ob 
ei!i  sich  um  Parasiten  oiler  um  aus  amorphem  Protoplasma  '^eliildete  Körper 
bandelt,  kann  ich  nichl  unrerscheiden:  auch  Thionin  ergab  an  ihnen  keine 
Maiachromasie  (Fig.  l*jr>.V|. 

Die  von  Oüdemans  und  mir  gemachte  Angabe,  wonach  die  Aus- 
k|«|Qhningsgänge  der  |*rostatischen  DrOsenbüscbel  beim  Maulwurf  in  einen 
^gemeinsamen  tJang  sich  vereinigen,  muli  nach  den  Befunden  Bauthers 
öVH»r  den  fanali>  urogenitahs  's.  d.j  berichtigr  werden.  Es  finden  sich 
hit'rnach  jederseits  zwei  Ausfübrungsgänge  der  tÜamluht  fnostata.  die 
in  den  Winkeln  rles  L'retbralkanales  gegenüber  den  Ausmündungsstellen 
der  Samenleiter  sich  eröiTnen  (Fig.  2t >4  Prosi,i  Das  Lumen  des  innern 
I'aares  fand  Rauther  durch  Faltungen  fast  ganz  verrl rängt,  das  des 
autieni  daf^egen  weit  offen  stehend.    Er  leitet  daraus  die  Vermutung  her, 
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diiLJ  die  Drüseiij^aare  ver>rliierleoeii  Ftiiiktioiien  tlioin^ü  mochten  Dasi 
untersiirlue  Tier  war  zu  \veni|?  enfwickelt.  inn  Veri^diieilenlieiten  in  fler 
»^pilheliaJeu  Auskleitlnn^'  der  Drüsen  rmchwei.sen  zu  können:  ich  habe 
deren  keine  i>ei  meinen  roiersnfhuii*^en  zu  finden  vernioelit.  Aus  dem 
Verhalten  des  Ej^ithelt^  hei  dem  ^csdileditsun reiten  Tier  glaulit  Racther 
sehiielien  zu  dürfen,  dali  naeh  BeentH^'un,!,'  der  J}j'unst[ieriode  eine  AU* 
.sfoüung  und  Erneuerung  de^  Drüsenepithels  im  ^^anzen  statttinde. 

Glandula  bulbo-yrethralis  (Cowperi). 
Die  Cowper.^rlie   Drüse  des  .Maulwurfes   setzt  sieh   zusammen  am 
^ToUen   Läppdien»   wekiie  durch   kräftige  Sdiichten   gestreifter  Musku- 
latur voneinander  getrennt  sind*  und  weh'he  im    ^^anzeii   eine  kreLärunde 
bis  elhijtisdie  Form  lialien.     Der  Muskulatur  liegt  ohne  jedes  Zwisdien- 
gewebe  eine  lineare   Propria  an,   welche,    wie  an  abgehobenen   Streeken 
spärliche,   lan^rpestrei^kte   Kerne  enthäit.     Sie   sendet   feine 
das   Innere   des    Drüsen lumen>    vor,    die    wediselständige 

Seitenäste   abgeben    und    so    Bil* 


sichtbar   ist, 
Fortsätze    in 


n- 


düngen  erzeugen,  weldie  mit  den 
Formen  einiger  Farne  Aelmlich- 
keit  haben.  Fast  in  jedem  dieser 
gleichniäliig  feinen  Fortsätze  finde 
ich  eine  mit  Blut  erfüllte  Kapillare, 
hl  gegen  nur  in  den  stärkern  spär- 
liclie,  glatte  Muskelzelleii;  in  <leii 
Kreuzimgsjuinkten  selten  eine 
kleine  Vene. 


Fig.    196.     Tftlp« 

M*  ischichcavemoAua : 
P.m.ur  Par» 
hfATiftc.  nrethriie. 
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Die  solehergestalt  vielfadi  zusammenhängenden,  meist  mit  blinder 
Kuppe  endigenden  Propriasepten  sind  liesetzt  von  beiilen  Seiten  mit  einem  ^a 
einsrhiditigen,  niedern,  auöerst  zierlidien  Cylinderepithel;  das  Ganze  eines  ^| 
Drüsenlumens  bietet  deshalb  ein  buntes  Durcheinander  von  zarten,  gleirh-  ^^ 
starken,  zellliesetzten  Ranken,  in  deren  Zwischenräuuieu  etwas  fadiges  Sekret 
sich  findet  (Fig,  11*7).  Da.^  zierlidie  Drüsenepithel  könnte  man  fast  ein 
kubisdies  nennen,  de>sen  Z(*nprotf>])lasnia  in  einem  schonen  Filarnetz  sich  | 
darstellt  und  dessen  Maschen  teilweise  von  groben  (iranulis  erfüllt  sind. 
Spärliclj  vorhandene  ZeOen  lassen  Quellungserscheinimgen  erkennen,  und 
in  diesen  zeigt  das  Protoplasma  um  den  Kern  herum  liellere  Felder. 

Letzterer  ist  klein,  meist  von  ganz  uniegelmäUiger  Form,  und  liegt' 
nur  in  sehr  vereinzelten  Phallen  nicht  im  FuiJe  der  Zelle:  zuweilen  scheint] 
er  ausgestolien    zu    werden.     Mit  der  M.   Heitlenhainsehen    Kisen-Alaun- 
Hämatoxvlinfärbung  ist  da.s  Cliromatingerüst  schon  darstellbar  ^Fig,  lilH;.  1 

Rauther    tindet    die   Bulbo-Urethrahirüse   bei  Talpa   wenig  tiefer 
einmünden,  als  die  Ausführungsgänge  der  Prostata:  auch  er  i»eobaditeta» 


Mtiiil« Ulf :  Biilbo-urf'thrttldTÜ*sp. 
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«iati  sidi  Zü^e  ^esireifler  Muskeln  \nii  *ler  Periplieri*^  ht*r  oft  zwisrhen 
ilie  Dri»M'Filai>tMiieii  im^lir  oder  weiii^^er  ti«^f  einsinikeii.  liei  *l(Uii  nidit 
IC^'^dileditsreifen  Tier  fand  er  im  Stüiiiinn  4er  Ruin*  rlie  sezerniiTeTiden 
Endstücke  iler  Drüsen  sehr  klein,  wahrsrheinlirh  von  tnlnilnseni  Han. 
Das  meist  ^eninniif?e  Lnmon  wird  von  einen»  niedhj^^en  ("vlinderepitliel 
au8^ek)eidet.  Die  mehr  oder  weniger  stark  erweiterten  Ansfnlirnn^s* 
snlnge  der  einzelnen  Lüppcheii  ninnden  in  einen  lakiinenartii^en,  lari^'j^e- 
<trerkten   llnhlranin,  der  die  Mitte  de>  Dnlsenknriters  dni i'tjzit*iji, 

Fig.  ms. 
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Fig.   197.     Seluiitt  dorch  die  Bulbo-arfitkrildrftae  toü  Tftlp&  «lu-opa«»  X. 

iF]^/ rftnk<*iiArtigc«  mit  Etnlhrl  t»f^etzte  l,ei>ten;   (itUr.M.  gestreifte  Mii«^k(4ij      lÖChl* 

Fig«   198.    Dr&se]ii«U«n   Ana    der   0L    bulbo-iLretrftliB   des    Ma^wurfli  ^. 

Bi  BofMilnjenibrftn ;   (p  Ka]»ill»ireiK     \\\  Ok,  4;  homm.  Imiii.     V^^. 


Samenreservoir  des  Nebenhodens. 

Bisher  ist,  soweit  meine  Kenntnis  reicht  von  keinem  Beobachter 
eine  (ilandnia  vesicularis  l)eschriehen  worden  (auller  ilen  irrtdmürhen  An- 
gaben Meckels,  s.  vj;  es  ist  auch  eine  solche  als  wirklich  sczernieren- 
des  Organ  nielit  vorlianflen.  Wohl  aber  findet  sieh  ein  mächtig  ent- 
wickeltes Samenreservoir,  welches  in  iler  Art  entsteht,  dal^  der  aus 
rleni  Sehwanze  des  Nebenhodens  liervorgebende  D.  deferens  sich  so- 
gleich in  eine  voliiminüse  Tasche  einsenkt,  deren  derbe  Waml  ganz  ans 
gestreifter  Muskulatur  bestellt,  welche  ihrerseits  vim  einer  binde- 
webij^en  Adventitia  überzo£;en  ist.  *iie  Nerven  und  (iefäße  enthiilt 
ifi.  \W  und  201 1.  In  dieser  Tasche  knäiielt  sieh,  wie  an  Querschnitten 
'sichtlich,  der  Samenleiter  in  zahlreiche  S<diHn*:en  auf.  um  dann  die 
'ascbe  wieder  zu  verlassen  und  in  die  Krethra  (dnznmlinden.  Also,  um 
eines  Vergleiches  zu  berlienen.  ein  iilinliches  Verhalten,  wie  das  Vas 
^erens  nnd  efferens  des  Nierenghunerulns.  Auf  Querschnitlen  ist  «tem- 
ch  auch  der  slarke  Kanal  des  ein-  und  atistretenden  Samenleiters  und 
ilie  Knäuel  desselben  getroffen:  samtliche  Lumina  sind  dicht  erfüllt  mit 
S|iennalozoen  iFig.  2«M)).  FJie  Wand  des  D.  deferens  behält  innerhalb 
der  Tausche  ihre  kräftif?e  zirkidäre  Muskelsrhiclit  bei,  währentl  sie  bei 
den  engern,  nl>rigens  niemals  verästelten  Kaniüchen  bis  auf  eine  feine 
lamelbVe  I'ropjia  f^esrh wunden  ist.  Das  zierliche,  mit  ovalen  Kernen 
versehene   Cylinderepithel   ist   in   allen    Kanälen   tlasselbe,   doch   beladen 
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sich  die  Kerne  fies  Hauptsfamnies  in  Bioiidilösung  stärker  mit  Methyl- 
grün, Im  stark  gekörnten  Zelli>roto|>lasma  ließen  sich  hellere  Höte  und 
in  Sekretion  begriffene  Zellen  erkennen,  auch  sieht  man  streckenweise, 
den  Zellen  aufliegend,  ein  helles  blasiges  Sekret,  und  in  ein  solches  sind 

auch  die  Samenfäden  einge- 
bettet. Das  Epithel  stellt  lue 
und  da  scheinbar  direkt  der 
Kapillarwand  auf. 

Wir  haben  es  demnach  hier 
mit  einem  wirkliclien  Samen- 
reservoir  in  tun.  des.sen  Inhalt 
T  jederzeit  von  der  kräftig  ent- 
wickelten» willkürlichen  iMusku- 
latur  in  die  Urethra  gej»retif 
werden  kann:  andrerseits  winl 
aber  auch  dem  Sperma  ei« 
Sekret  lieigeniengt,  so  daü  auf 
diese  Weise  vielleicht  ein  Er- 
satz der  dein  Maulwurf  fehlen- 
den  (ilandulae  duct.  <ieferentis 
stattfindet.  l^ei  den  Fleder- 
mausen  werden  wir  älmliche 
Einrichtungen  antreffen. 

Es    ist,    soweit    ich    sehe, 
von  diesem  Organ  nirgends  die 


Fig.  Id9.  Talpa  «uropA^a. 
(Natürh  Größe.)  S.  R,  Bamen reser- 
voir; M,  ur  MuHC.  ureüimlis. 
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Rede;  auch  Oudemans,  als  ein  neuerer  Forsclier  auf  diesem  Geldete, 
erwähnt  seiner  nicht.  Und  doch  hat  es  fieim  ausgewachsenen  lirünstigeii 
Tiere  die  (irölie  eines  Kirschkerns,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  und 
ist  mit  Sperma  prall  erfüllt.  Ich  vennute,  clali  es  außer  der  Brunst  bis 
zum  Verschwinden  sich  verkleinert,  und  ist  vielleicht  hierin  der  (trunil 
zu  suchen»  riall  es  hisher  übersehen  zu  sein  scheint.  Bei  jungen  Tieren 
ist  es  nur  andeutungsweise  vorttanden  (Fig.  11*9  und  201  .V. /v'.). 

Rauther  hält  das  hier  beschriebene  (lehilde  für  einen  Teil  des 
ungewöhnlich  entwickelten  Nelienliodens,  untl  da  er  bei  rlen  (1nrof»teren 
die  annäbejnd  gleiche  Ihldurig  als  dem  Nebeidu>deu  angeluVrig  erkannt 
hat,  so  hat  seine  Annahme  viel  Wahrscheinliches.  Es  könnte  sich  imr 
um  den  in  seinen  Kanülen  stark  aufgeknäuelten  und  erweiterten  Schwanz 
des  Nebenhodens  liandehi,  der  in  eine  besondere  muskulöse  Tasche  ein- 
gesenkt wäre.  Kauther  fand  übrigens  nicht  nur  diesen  Teil  der  Ei^idi- 
dymis,  sondern  den  ü:anzen  utitern  Ted  des  Ilfrdens  mit  Nebenhoden 
und  Samenleiter  mit  einer  Hülle  aus  animaler  Muskulatur  umgeben,  die 
in  versrhieikiu  gericlitcten  Strängen  angeordnet  war.  Uezüglicli  lies 
E|utlicl>.  so  sali  er  es  nirgends  in  sekretorischer  Tätigkeit,  was  bei  einem 
gescldechtsnnieifen  Tier  allerdings  nicht  wuntler  nehmen  kann.  Ich  selbst 
liabe  an  den  F^pitbelien  nichts  für  die  des  Nel»enliodens  Charakteristisches, 
insbesondere  keine  Flimmer-  oder  Sekretfortsätze   finden   können,   wohl 
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Gestr.  Af 


Fi^^  2CMJ.      Quomckiiiit   durch    den    DactuB    d»f«r«i&s    und    da«    Sparm»- 
r»i«rroir    d««    MmuItrurfB.     Gfstt\    Af  gi-stn-itte    Miiakulaltar:    D.dt/'  Samenleiter; 


aber  sekretorisnhe  Iliäiiotiieoe  iin  Zetlj)rotoplasnia  uiul  freies  Sekret,  den 
Zeller»  aiiniegend  und  zwiscljen  den  Spermatozoen,  so  dali  fflr  iidrli  ein 
Zweifel    niclit    durfi!*er    l»esteht. 

daß    tla-    (iebilde    sekrelorischen  r-^ssw ^ 

Zwecken  ilient.  Auch  die  muskuKVs* 
bimlegewebige  riubtillnn^'  hat  bei 
geschiechtsreifen  Tieren,  wie  aus 
den  Abbddnngcn  zn  i^rsehen, 
etwas  Charakteristische.s. 

Rektaldriisen. 

Die  Afierdrüsen  <les  Maulwurfs 
stellen  i»ajiri^'e.  droitTki^'e  tiebilde 
vor,  welche  aiilierlialti  des  Herkens, 
an  der  Wnrzel  iles  Penis  gelegen, 
mit  der  Umis  des  Dreiecks  rtral- 
wärfis  gerichtet  und  in  der  Art 
zwi^iien  Penis  und  Mustdann- 
eiide  eingelagerf  sind,  <lalJ  sie 
den  Wänrien  beider  etwa  in  der 
gleichen  Ausdehnung  anbegen. 
Der  Au>frdirnng>^ang  ist  dicht 
iiiitTalgrlrüsen  urnt:eiKjn  und  nviln- 
det  au»  im  tiehiet  iier  E|ndermis 
(Kig.  194  und  ifnli. 

Wir  nnterscbcideii  eine  spezi- 

lie  nini  eine  TalgdrOse.     Beide  Drüsen  als  (ianzes  sind  umhüllt  von 
kräftigen  Idiidegeweldgen  Adventitia.  in  wetcher  zerstreut  gestreifte 
faskeln    vorkommen:    die    spezifische    zeigl    sich    zusauimengeserzt   aus 
[dicht  aneinanderliegenden  LäiHH-hen,  deren  zartes  Interlobulargewelie  ver- 
[einatelte  glatte  Mnskekellen   erkennen  läUl   (Fig,  202).     Die  Wand   <Icr 
>rtl»ens«hlänclie  liesteht  aus  einer  bnearen  I*ro|>ria,  welche  oft  ganz  er- 


S.M. 


Fijr,  20K   Talp»  •mrop»«».    (Nat.  Gr.) 
S,/i,  SpennareiM^rvoir:  Gl.  anal  Aftwdnlsen. 
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setzt  ist  dunii  frnn«'  Kajnllsiron,  nnf  deren  \Väinl  das  Ei>illiel  «liüin 
scheinbar  ilirekt  inifsir/J.  lA'tzrere>  inilsentiort  sicli  als  ein  ein^<'iliellngeft^ 
kiilii.sehes,  dessen  stark  entwickelter  Kern  meist  mehrere  Niikleolen  üi 
sich  birgt.  Der  Propria  rlielit  iiiiliej^'en  aber  aneli  ^rolie  Zellen  mit  zwei 
Kernen  nnd  hellem  Pr(>toida>iiia*  und  solche,  welche  Einschnnriingen 
nnd  Nebenkerne  aufweisen.  Das  P;iraplasmii  zei^t  sieh  j^deirhniäliiiL:,  auf- 
fallend grob  gekörnt*  this  Filarnerz  kiäfti*;  entwickelt. 


SpTi.  Dr 
Fig.  202.     Sclmitt  durolt  die  JjialdrllB«  Tom  Maulwurf  J,     Ta/^  Ih-  T»Jj,'- 
drüfte;  S/^c.Dr  «ij>czifi*H.'hi'  Drüse,   iUstr.M  iie^treittf  >bisk^'liL     1  :  4*3, 


Der  Pro])ria  aiu^itzend,  läBt  das  Drüscnepithel  alle  Uebergänj^^e  von 
der  Cylinder-  bis  zur  Ku^elforin  erkennen;  letztere  Form  aber  nehmen 
sämtliche  von  der  Wand  al)^^elo.ste  Zellen  an.  imd  dic^e  erfiillen  oft  dkht 
dasLiimen  der  Schlänche,  während  dann  die  Proinin  im  manchen  Stellen 
von  Zellen  ganz  enti>lrjül  gefnnden  wird  iFij:^^  *1\)%.  Die  abgelösten  Ei»i- 
thelien  lassen  hie  nnd  da  nncli  kurze  Fortsätze  erkennen,  der  sonst  un- 
veränderte Kern  liefet  stets  exzen!risch  bei  dineii.  Man  miib  annehmen, 
daÜ  die  Drüse  sich  zur  Brunstzeit  lund  das  nntersndite  Tier  WiU'  ein 
brfuistigevS)   in   ungemein   starker  sekretorischer  Tätif^keit  befindet,   und 

sich   rlabei   zahlreiche    Zellen 


0 
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Fig.  2U3*  DrlLBenBclüaucli  aus  desi  »,8pe- 
siflsclieii*'  AbBclmitt  der  Jjialdrftae  tohl 
Matüwrirf  ,v     W.Ok,  4,  homni.  [mm.     V... 


abstoüen,  um  sich  entweder 
selbst  zu  Sekret  umzubilden 
oder  dasselbe  zu  vervollstän- 
digen. Es  würde  dieser  \*or- 
^'ang  also  dem  in  den  Talg- 
drüsen geschelienden  ähnlich 
sein.  Allein  schwer  zu  deu- 
ten dürften  die  unverkenn- 
baren, an  Amitose  eiinnern- 
i\m\  Teihingsldlder  schon  ab* 
gelöster  Zellen  sein.  Mir  ist 
wahrsdieinliclL  daß  letztere 
doch  wohl  während  tler  Tci- 


t 


lungsvorgänge    durch    irgendwelche   mir    unbekannte    Kintlüsse    von    der 
Propria    abgelöst   und    in    das    Drüsenlumen   hineingelangt   sind^     Dirfit 


TnlpÄ  mmi^mrii;   KrkttiMruseii. 


neben  «lieM*r  hije/ifisdieti  Oriise.  nur  iIuitIi  vmen  Yaiu,  gestreifter  Mus- 
kuJatiir  von  ihr  getrennt,  firulet  sieli  *IaiiTi  iihHi  eine,  suis  vieloti  Läpp- 
itlien  sicIi  aufl^äuiemle  kolossale  T;i  lf:<l  r  üse.  welche  streeketi weise  dem 
Penis  ilicla  anlieft,  jeilcjcli,  wie  ieh  an  einer  ^Uiersdinirtserie  ersah,  zur 
Harnröhre  in  keiner   Ite/ielnin^  >teht. 

t^iiersi'hnitte  er^^aiien  das  Vorlian(h:'U.sein  eines  ei«2[enriinilirhen  (Tenist- 
werks,  ilessen  Se|*ten  i^rolie  nnd  kh-irie  Holihünnie  zwiselien  sicli  schhetien. 
In  diesen,  iler  Unihii1hui;.fsniemhrnn  anlie*4enfi,  oft  auf  Streifen  reduziert, 
liegen  che  Tal^'drüsen.  welehe  üir  Sekret  in  die  offenen  Lücken  des 
Ihichenwerkes  eruielien.  \'an  lien  Wänden  lier  werden  neue  Zehen 
narhgetnldet.  Aher  aufh  im  Zwisrhen^'ewehe  finden  sidi  \ereinzeh 
kleine  Tali^drüsenpakete.  \Valjrsdieinlich  dehnen  sieh  letztere  ihirdi 
dauernde  Sekretion  nielir  und  mehr  aus,  hi8  durch  den  Druck  eine 
T;sur  in  einem  benachharten  Septum  entsteht  —  »hmn  erpiel^t  sich  der 
Inhalt  in  die  nädist^'eleis'ene  Ilöiile,  und  so  wird  der  ursiirnn^^liclie 
rttsenranm   verdoiipelt.      (\erfjl,    Analdrüsen    hei    lienteltieren    ]>.   l^Hi. 

So  sehen  wir  also  aueh  heim  Mauiwutl  wie  Leydic.  es  für  die 
Nager  heschrieben  hat.  die  Kektahlrüse  aus  zwei  versehiedenen  Drüsen 
zusanimensjesetzt:  einer  spezifischen  und  einer  Talf^druse.  Nur  ist  das 
histolo*]ri^che   Verhalten   bei  den  Naj^ern   ein   anderes   (vergl  Kaninrhenl. 

lUuTHER  meint  an  der  lal^^drüse  ilrei  voneinander  versdiiedene 
Teile  erkennen  zu  können,  einen  kleinen  nn]jaaren.  der  in  der  Mitte 
liegt,  und  zwei  lateral  davrm  hele^ene:  von  diesen  besitzt  jeder  seinen 
eigenen  Ausführnn.^si?an*,^  ..der  sidi  a!>würts  Ins  auf  den  äußersten  Rand 
cic€  lUe  After^ffnuu*.^  nmfi.*elienden  Hautwallrs  verfol*<en  läöf,  wo  er  sich 
auf  die  [Iaut(d*ertladie  öffnet*'.  Die  mit  Tal^nlrusenarini  l*esetzten  Aus- 
fflhrunjj:sgän^e  sind  mit  Kei^^'hiditetem  Kfuthel  ausgekleidet  und  kenn- 
ebnen  sich  hierdurch  als  llaarbälj^e. 


*    #  V^ 
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Fif  /y!( 


Sfih- 


Fig  IJCM.  Talpa  europaea  ,  t^utTj^chniit  durch  den  Anne  tnach  RAtn'Iuaiyi 
GL  an  Xu^fühTun^puip*  der  Aniit  rral^i  I>rt)se;  GL  an'  Tubiilü^e  CircumanaldrölMi 
laotT'  Sphiucter  ani,    «erstreiu    in    letJ'-lprii    aiismundejid:    GLan"    R«*le   der 

tibvi>  'H  AaatdrÖae:   <7/.j  Talgdrüsen  der  auf  der  Haut  de»4  Anui^  fiteheoden 

Ifaare  UH>rmaJe  Haarbalgdrüsen).     15:1* 
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Die  Scheidung  des  Drüseiiköi'jiers  in  zahlreiebe  einzelne  Läppchen 
diiiTlj  eindringende  Züge  glatter  Mnskelfasern  bestätigt  Raüther  und 
held  Iiervor,  daß  durch  das  Auftreten  weiter,  van  einem  bi n de ge welligen 
Gerüst  gestützter  Hohlräume,  die  zwischen  den  Drüsenacini  auftreten. 
eine  große  Aebnb'cbkeit  mit  dem  Hau  der  Vorhäutdrüsen  der  Murinen 
besteht.  Die  die  Aeini  auskleifleiiden  Zellen  fand  er  so,  wie  ich  sie  be- 
.scbriehen  babe  (Fignr  iHKii. 

Die  zweite  in  Frage  komineude  Drüsenmasse,  wehdie  mit  der  analen 
Talgdrüse  von  gemeinsamen  Muskelzügen  umschlossen  ist,  fand  er  in 
mehrere  lJ.pprheu  zerfallen,  die  durch  reicbliebes  Bindegewebe  von- 
einander getrennt  sind:  sie  besitzt  einen  uuregelmäüig  tubulösen  Bau, 
Die  Drüseniubuli,  überall  von  gleichem  Bau  und  Kaliber,  waren  meist 
dicht  von  losgelösten  Zellen  erfüllt;  sie  lassen  nirgends  eine  Vereinigung 
zu  großem  Ausfübrungsgängen  erkennen,  doch  konnte  IIauther  Aus- 
läufer derselben  noch  zwisclien  den  Aüsfübrungsgängen  der  Talgdrüsen 
wahrnelunen  {Fig,  2Ö4  gi.nn').  Die  oft  völlig  regellos  zwischen  Binde- 
geweljsmascben  eingebetteten  Drüsenzellen  sind  meist  von  rundlicher 
Uestah. 

Bisher  nicht  gekannte,  gleicbgebaute,  aber  kleinere  Drüsen  fand 
Rauthb:r  im  epidennoidalen  Teil  der  Aftereinstiil[mug.  Es  handelt  sicli 
um  kleine,  aus  gewundenen  Tubuli  bestehende  Drüsen,  welche  hinter 
dem  gescbichteten  Epithel  der  Oberhaut  im  subkutanen  Bindegewebe 
ihre  Lage  haben,  und  deren  jede  mit  liesonderui  Ausführungsgang  in 
den  After  sich  eröffnet  «Fig.  2^)4  gLaN).  Im  Bau  gleichen  siedem  sog. 
gi'auen  oder  spezifischen  Teil  der  Afterdrüsen.  Raüther  möchte  sie  als 
vergrößerte  Schweißdrüsen  deuten. 


I 


Caoalis  urogenitalis. 

Es  ist  ein  Verdienst  Rauthers,  die  Verhältnisse  des  Urogenital- 
kanales.  welche  seit  Leuckart  in  mancher  Beziehung  unrichtig  gedeutet 
wurden  einer  revidierenden  Untersuchung  unterzogen  zu  haben.  Diese 
bestärkte  ihn  in  der  Annahme,  daß  beim  Maulwurf  so  wenig  als  beim 
erwachsenen  Igel  sieb  Reste  der  Müllerschen  (Tange  als  Vagina  masculina 
erhalten.  Auch  findet  er  Bau  und  Lage  des  Coüiculus  seminalis  denen 
des  Igels  sehr  ähnlich.  Wie  bei  dem  letzteren,  so  setzt  sich  auch  bei 
Talpa  der  Urogenitalkanal  oberhalb  der  Harnröhrenmündung  noch  ein 
Stück  als  geräumiger  Kanal  von  halbmondförmigem  Querschnitt  nach 
oben  fi>rt  (Fig.  20r>),  und  ist  bis  zu  seinem  ol>ern  Ende  von  einem  he- 
sondern  Corpus  siiongiosuuj  nmliüllt.  Die  ijuere  Scheitlewand,  welche 
den  Bbndsack  von  der  eigentlichen  Harnröhre  trennt,  läuft  nach  unten 
(distal)  bin  aus  in  ein  kleines  Zäpfchen,  welches  frei  in  den  Urogenital- 
kanal hineinragt;  auf  seiner  ventralen  (vorderen)  Seite  enden  die  Samen- 
leiter, Etwas  hrdier.  an  einei'  Stelle,  wo  die  Harnröhre  bereits  völlig  von 
dem  Blindsack  getrennt  verläuft,  münden,  den  Ausnuindnugsstellen  der 
Samenleiter  gegenülier,  die  (ilandulae  prostaticae,  mit  jederseits  zwei 
Aüsfübrungsgängen  (Fig.  :?Oij  Prosi.),  sämtlich  auf  einer  Höhe. 

Hiernach  eröffnen  sich  die  D.  deferentes  nicht  in  den  blinden 
Fortsatz  des  Urogenitalkanals,  überhaupt  nicht  in  einen  besondern  (le- 
nitalkanab  Ersteren  denkt  sich  Uauther  entstanden  nach  Art  der 
l»eiden  seitlichen  blinden  Taschen  bei  den  älurinen,  durch  tiefes  Herab- 
wachsen  des  Colhculus  seminalis  und  seine  \'ereiuigung  mit  der  gegen- 
überliegenden Harn  röhren  wand. 
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Glandulae  urethrales. 

Die  von  eini^'en  riifersudiern  bestrittenen,  von  J(»iiannes  Müllkr 
und  Leydig  iiUer  nls  vorliamlen  an^^e^^ebenen  Harnröhrenilrüsen  liat 
Rauther  einer  ernonten  rntcrsiirhiinf*  nnterzn^^eiK  P^r  tsind  die  e})i- 
tbeliale  Auskleithin^'  int  oliern  stark  orweiferten  Teil  der  Harnröhre  bei 
Tal)itt  mit  zalilrei*'lien  zapfenfOrmif^en  Verdieknn^'en  besetzr.  die  .sieh  an 
nianehen  Stellen  als  hohle  ovjile  Säekchen  darstellen.  Oie  Zellen  lieBen 
aber  niclit  denflieh  Aussehen  nnd  Anordnung'  von  Diilsenzellen  erkennen. 
Da  er  ähnliche  EpithehvncheninjU'en  anrli  an  den  Knden  der  Ansführunf,'s- 
gänge  <ler  Prostata  fand,  so  erlaubt  ei',  dali  sie  den  Harnrölirendrüsen 
[Leydios  homoloff  sind.  Möglicherweise  sin^l  diese  aber  nur  zur  Zeit  der 
Brunst  in  voller  Ansbildunji;  anzutreffen. 


Fig.  20». 


Fig.  2m, 


Figurott  2iXi  \i.  2(H).     QnersdmiUe   diurcli   den   Canmlis    nrogeait&lia    von 

•uropftea.     Fif;.  2U"i  tu  HiVhf»  dvr  i'rr^yitamümiuiigtf^n;  V\g.  20ti  in  Höhe  der 

*€*iii«nl«t«-minidiiiigi'ri    aii^uti'gL      L\  ^pong.    i;c*r|>iH  Mpoupkwum;    Canurg,   Canah^ 

iirOgetittaliriL;  Can.  urj^,*  teniii rialer  Blindsai^k  dt?^  Lrnpcnitalkanale*:  Pr&st.  MCindungeii 

Äff   AuMführung^gangf   der    Gl.   prastatiie    in    die    Harnröhre;    Cr.    Urethra;    D.Jff. 

I>iictuf  deferen«.    (Nach  Kautbkr.) 
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Glandulae  praeputlales. 

Sie  sind  als  solche  ebensowenig  beim  Maulwurf,  als  beim  Igel  vor- 
handen; die  auf  dem  Praeputium  und  um  die  Afteröffnung  stehenden 
Haare  besitzen  zwar  große  Talgdrüsen,  doch  fließen  diese  nach  Rauthers 
Beobachtung  zu  einer  einheitlichen  Drüsenmasse  nicht  zusammen.  — 

Von  OuDEMANS  sind  in  dieser  Ordnung  noch  Tupaia  javanica  Horsf. 
und  Chrysochloris  untersucht  worden.  Er  fand  bei  ersterer  nur  Pro- 
stata- und  Cowpersche  Drüsen: 


Fig.  207. 


Fig.  2U8. 


Fig.  207.  Tnpaia  Javanica  g.  Ge- 
8chlecht8organe  von  der  Dorsalseite.  Natür- 
liche Größe.  (Nach  Oudemans.)  VM  Sinus 
prostaticus;  GlPr  prostatische  Drüse;  GIC 
Gl.  Cowperi. 

Fig.  206.  Shyncliooyon  ^.  (Geschlechts- 
organe von  der  Ventralseite.  (Nach  Owen.) 
PPPP  „vesicular  and  prostatic  glands";  eGlC 
Gl.  Cowperi. 


die  Vorsteherdrüse  wird  aber 
hier  durch  einen  acinösen  Typus 
vertreten,  wälirend  die  ebenfalls 
acinösen  Cowperschen  Drüsen 
frei  von  der  Urethra,  also  ganz 
anders  wie  beim  Igel  liegen. 
Auch  hier  eine  stark  entwickelte 
„Vagina  masculina"  (Fig.  207). 
Bei  Macroscelides  Rozeti, 
dessen  Anatomie  Oudemans 
nach  Leuckart  zitiert,  meint 
er  außer  dem  tubulösen  Cha- 
rakter der  Gl.  prostatae  in 
mehreren  Punkten  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  Tupaia  zu 
entdecken.  Für  Chrysochloris 
zitiert  er  nach  Owen,  daß  hier 
die  accessorischen  Geschlechts- 
drüsen besser  in  Samenblase 
und  Prostata  differenziert  seien, 
als  bei  Talpa.  Oudemans  be- 
zweifelt jedoch  auch  hier  das 
Vorkommen  einer  Samenblase, 
obwohl  CuviER  betont,  daß 
Talpa  und  Myogale  die  einzigen 
Insektivoren  mit  „v^sicules  s6- 
minales*'  seien.  Da  Cüvier 
nun    letztere   später  als  Pro- 


stata beschreibt,  so  kann  er 
das  von  mir  vorn  des  weitern  erörterte  Sämenreservoir  nicht  gemeint 
haben. 

Rhynchocyon  wurde  von  Owen  untersucht,  und  Oudemans  gibt 
die  nebenstehende  Kopie  Owens.  Letzterer  beschreibt  für  dieses  Tier 
breite  bezw.  lange  Konglomerate  von  Samenblasen  und  prostatischen 
Drüsen,  welche  sich  über  die  oberste  Hälfte  des  muskulösen  Teiles  der 
Harnröhre  erstrecken;  ferner  ein  Paar  kleiner  Cowperscher  Drüsen, 
welche  sich  in  die  Pars  bulbosa  urethrae  eröffnen  (zitiert  nach  Oude- 
mans).    (Figur  20H.) 


Alles  zusammengehalten,  leuchtet  ein,  daß  angesichts  der  Ver- 
schiedenheit der  üntersuchungsergebnisse  bei  den  einzelnen  Arten  zur 
Zeit  für  die  Insektivoren  ein  einlieitiicher  Typus   unserer   Organe  nicht 


f'hirfij»i«TH;   Kpi<4itlytiiip 
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e^ehün  werden  kniui:  v>  winl  inner  nnifassentlcn  rnteräuclmn^  .sänit' 
lirber  Alten  bedürfen»  nni  hier  mich  nur  einen  reherliliek  zu  erhalfen. 
Zwar  einiges  istioimt  zusammen:  das  walirsdjeiiiltclie  Felden  der  nidiKi, 
def,    <niir   Ausnalinie   von   Sorex/,   der  alveoläre   Charakter  der  ('nwiier- 

iieri  DniseiL    Allein  die  übrii^^en  aecessoriseben  (iesclileein>driisen  bieten 

>ße  Ahweiebnngen,  und  zwar  nicht  nnj'  in  der  I^age.  saiidern.  wie  wir 

lien  Imben.  aurti   im   Bau    und    in    htstologiseber    He/äebnng«   s(»   dali 

uch  dieser  let/Jere  We;^,  von  dent  ieti  inancbeH  erhoffte,  sich  vorderhiind 
für  weitere  Schlüsse  als  un/ureicfiend  erwiesen  hat:  ich  werde  in  einer 
gemeinsamen  Znsamnienfassnn.^  am  Selduli  dieser  rntersurlmnuen  iu>ch 
einmal  hieranf  /urfickkommeu. 

Rektahlrüsen  fand  ich  nur  beim  Maulwurf:  doch  sirid  solche  nnXQT 
dem  Xanien  von  ftfoschusdrüsen  hei  Myo,^ale  nioscovitica  und  iiyrenaica 
von  Brandt  im  Jahre  iHfil  heschrielien.  Bei  M.  pjrenaica  waren  sie 
Hrher  weit  weniger  *]:ut  entwickelt  als  beim  erstgenannten,  jedoeh  hei 
beiden  von  gleichem  Bau.  Auch  hier  entsteht  nach  den  Mitteilungen 
Brandts  das  Sekret  durch  Zellzerfall  ,i)ie  Zellen  der  I>rnsenschläuclie 
sind  «Jie  uksondermlen  Elemente/* 


Chiroptera. 

Nach  Einsielit  der  von  Öudemans  mir  Beriieksiehtignng  der  um- 
[fangreichen  Arbeiten  Rrvnijfs  gegebenen  l'el»ersieht  über  Form  und  Lage 
[der  Anhangsdrüsen  an  den  männlichen  (Tescldeditsorganen  der  Fleder- 
I mause,  nnd  in  Anbetracht  der  neuerdings  hierüber  veröffentlichten  Arbeiten 
l\on  Raütiier  hahe  ich  mich  auf  die  Untersuchung  von  Vespenigo 
^  pipistrellus  nnd  V.  noctula  beschränkT.  Erstere  hat  auch  von  Leyüig 
[eine  Bearbeitung  erfahren:  mir  standen  leider  nur  Exemplare  vom  Winter 
j2ur  N'erfügung:  letztere  sind  im  Frühjahr  gefangen»  uml  verdanke  ich 
Isic  der  (ifite  des  Herrn  Professor  van  der  Stricht  in  (ient,  dem  ich 
t*n  dieser  Stelle  den  besten  Dank  thifür  anssjuerbe. 


Epididymis. 
Die  Befunde  Rauthers  an  Vespenigo  ]>ipistrelln>.  W  noctnla*  Tle- 

cotus  auritus  und  HiiJposideros  triden!>  hai*en  mich  /ai  Xaehnnlersuchungen 
lau  den  beiden  erstgenannten  Arten  veranlaüt   untl   iniclj    (ilfer/en^jir.   daÜ 

daK,  wai*  ich  früher  laecessoriscbe  ( i eschlechtsdrüsen  der  Wirbeltiere)  als 
^Samenblasen  l>ezeichnett%  in  der  Tat  nichts  i.st,  als  eine  dem  Hoden 
[dicht  anliegende  Aufknäuelung  des  Nebenluxiens.  Nachfleni  sein  Kanal 
lein   voluminöses  Knäuel  gebildet  hat,  setzt  er  sich  in  ein  weites  Köliren- 

»vstem  fort,  welches  HArTiiER  im  Febniai"  prall  mit  Sperma  erfüllt  fand. 
lÄus  diesen  lateral  gelegenen  ScbÜugen  'Fig.  2i)(*  S/>)  geht  der  Samen- 
ileiter  direkt  hervor,  Durchschnitte  ergeben,  rlaß  die  ^ch wache  äußere 
|\Vaud  dieser  Antlcnäuelung  die  gemeinsame  rmhüllnng  darstellt  für  eine 

gröUere  An^^ahl  von  Höhi'en(pierschnitten.  welche  sämtlich  mit  S|rtirma 
[erfüllt  sind  iFig.  iHJVt).  Sie  haut  sich  auf  aus  Lamellen  \m\  fibnllareut 
||iindegewebe,  si>ärlicb  durchsetzt  mit  glatter  Muskulatur,  und  enthalt 
[weite  Venen,     Die  Wände  der  Röbreminerschnitte,   welche  übrigens  mit 

der  gemeinsamen  Hülle   und   unter  sich  nirgends  in  \'erbindung  stehen. 

sondern    ganz    den    Anschein    einer    (Gruppe    von    angeschnittenen    selb- 

st&ndigen    BläBchcn    hieten,    enthalten    ebenfalls    spärliche   Muskelzellen. 
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Ill^eklivr>rt*n   iiini  ('hirr»pterei*. 


Ein  Zwisfliengeirebe  fehlt  jLjiitizlicli,  vielmelir  liegen  die  Rnhrenrjuer- 
ftrhnitte  Wand  an  Wanr!,  tiorh  fiTiden  sieh  zwiseheii  ihnen  vereinzelte 
Oefäße. 

fn  4en    njit    SperniiJ    erfüllten    liülircn    ist  düs   E]nthe]    dnreh    den 
Sekretdnirk  fast  yauu  \'ersrh\viiirlen  ^ebrueht.  und  man  hemerkt  nnr  der 

Want)  anlie^'ende  «|uerge- 
steilte  Kerne:  dort,  \vi»  brii«*k- 
erseheinungen  nicht  vorhan- 
_\  flen  siofl,  sprinf,^  die  Proi^ria 

:\  taltenf finnig   in   das  Lumen 

\m\  nnd  anf  solchen  Falten 
steht  diinn  das  einstellige 
Epithel  hnsehelforndjü;.  Letz- 
teres besteht  aus  niedem 
rvlinderzellen,  deren  i^roßer 
hläschentormiger  Kern  1—2 
Xnkleolen  besit/,t.  Das  stark 
t,n-anulierte  Protoplasma  läßt 
in  der  Nahe  fler  Kerne  oft 
heilere  Höfe  erkennen,  auch 
findet  sieh  hie  nnd  da  im 
Innern  der  Zellen  feinkör- 
niges gelbes  Pigment  nml 
freies  Sekret. 

lUuTHER  betont,  ilati 
der  UeVrergang  ans  tlen 
engern  in  «lie  weitem 
Scldingen  des  D.  deferens 
ganz  allmählich  vor  sich 
gehe.  Der  histologische  Bau 
desXelienhodengangeshleiht 
aber  derselbe  vom  Kopf 
bis  in  den  SrhwanxteiL  wo  er 
den  medianwärts  gelegenen 
drüsigen  Abschnitt  des  oV>en 
beschriebenen  Knäuels  bildet. 
Kr  zeigt  im  Übrigen  einen 
stark  geschlängelten  N'erlauf 
und  ist  mit  einem  einscliich- 
tigen  Epithel  ausgekleidet, 
welches  sich,  wie  ich  dies 
schon  hervorhob,  in  dem  engern  Teil  zu  Faltenvorsprüngen  zusammen* 
sehteht  (Fig,  :?t>l»K  Zwischen  fliesen  beolkachtete  Racther  Strecken  von 
f)rtt$igeni  Aussehen.  Flinnnerliesatz  war  hier  ebensowenig  als  an  den 
Zellen  der  Ductuli  efferentes  nachweisl>Är.  Die  Itasalmembran  verläuft 
glatt  unter  den  F.pithelvorsprüngen  weiter    Fig,  21M  Bi 

Die   Kpithelzellen   de^  \'as  epidtd>iiiis  fand    RArrHER   von   hoher 

p  '       (iestalt,   im  Tebrigen,   wie  ich  sie  otien  beschrieben.     Der 

h  ^tch   r\n   einer   Seite   becherförmig  ausgehöhlt,   was  auf  die 

sng  tler  Zellen   zurilciLgeführt   werden   muß.    Auch 

.      .„kht   Sekret   dem   Zellbesatz  auf  iHg.  :^10  S^i    In 

^chhngeii  des   Sjiemiareservoirs  dagegen  erwiesen  sich  die 

/.eUen  luca,  mit  liefcend  orientierten  ovalen  Zellkerneii.    Auch  hier  findet 


sp 


V\g,  '2(^J.  Querschnitt  diix«h  ämm  Sftm«ii- 
r#s«rToir  von  Vespemgo  pipi»trelliis  t.  Sp 
Hpennabullrn.     44  :  1. 


.s- 


Fig.  310.  E]»itliel«t«Ue  au»  dem 
Bi«r«id«n  Ttdl  des  Nebetüiodengmng^es  yosL 
W^mptukgo  pipiMtrilliim.  />'  li^iSKlmoinbrajn  A' 
Kcrti;  .v  Sekrctv]ikii4»le;  X'  St-kretf^uiu  auf  der 
firifti  FiÄrht*  tit>  Kpithels,     iNadi  Ralthrr.» 


I 
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fiich  ein  feiner  SekreTsaiini,  iiml  unter  der  Ba^ahiieiiibran  eine  4lünne 
Schicht  glatter  Muskeln,  die  er  aiirh  in  der  gemeinsamen  bindefzewehi^'en 
Hüllt^  wierlerfand. 

Die  „(ilandüla  vesinilari>"\  als  welrlie  ifh  und  früher  andere  i\gl, 
aooet^HoriscIie  (leschlechtsdifisen  tier  Wirbeltiere  i  da.s  oben  beseliriebene 
Orpan  auftahlten,  ist  also  in  der  Tat  als  eine  mit  besonderer  Hülle  nni- 
gebcne  Anfknäiielunf?  des  Xebeidiodenkatials  anzusehen;  die  frühere 
Deutung  als  Anfknänelnnj:^  des  D.  defereos  war  unrichtig»  insofern,  als 
dieser  f>ro\ima!e  Teil  nicht  mehr  dem  ei*?entlieljen  Saniciileiler.  sonilem 
schon  dem  Canalis  epididynns  angehört.  Es  Ininrieit  sicli  indessen  nach 
wie  vor  um  ein  Samenreservoir,  geluldet  aus  dem  Wolffsehen  (lange. 
dessen  Epithel ien  dem  S|>enna  ein  Sekret  beifilgen  --  ein  ganz  all- 
gemeines Verhalten  des  Xebenimdene]>ithels,  wie  ich  es  meines  Wissens 
als  erster,  und  von  Ilanimar  unaldiangig  für  Ovis  nachgewiesen  hal^e. 

Mein  Befund  mußte  also  nicht  unwesentlich  abweichen  von  denen, 
weiche  besagen,  daß  von  der  Innenwand  des  Oiganes  einfache  ofler  ver- 
ästelte Fortsätze  in  das  Lumen  vordringen  und  durch  ihre  Verzweigungen 
zur  Uildung  eines  Netzwerkes  Veranlai^sung  geben-  Auch  vermochte  ich 
^n  mit  glatten  Muskelfasern  durchsetztes  iotertubnlares  Bindegewehe  nicht 
nachzuweisen*»,  Wohl  aber  ist  zutreffend,  flau  die  Zellen  der  mehr  j»eripher 
gelegenen  Dnisenscldäuche,  ol»wohl  diese  mit  Sjierma  ausgestopft  und  sehr 
erweitert  sich  erwiesen,  ebenso  sezernieren,  als  4lie  zentral  belegenen,  im 
Kalil*er  kleinern,  deren  in  Huscheln  vorspringendes  Epithel  gleichfalls  Se- 
kretion serscheinungen  erkennen  läßt. 

Durch  Robin  ist  liekannt  geworden,  daß  unter  den  accessonschen 
Geschlechtsdrüsen  bei  den  Chirojjteren  keine  so  große  Al^weichungen 
zeigt,  als  die  sog.  Samenblase,  Er  selbst  verstellt,  wie  Oudemanb  be- 
merkt, unter  „vf^sicule  seminale"  ebensowohl  die  drüsenreiehe  Anschwel- 
lung am  untern  Ende  des  D.  deferens,  als  das  Organ,  welches  wir  ge- 
wohnlich  als  „Samenblase"  bezeichnen.  Eine  ausgerlehnte  Vergloichung 
ergibt  nun.  ilati  ifi  manrhen  Fi4llen  i»eide  tiebilde  zwar  leicht  voneinander 
zu  trennen  sind  (Megacliir*ii)lera,  lUnnlophus),  ihiU  aber  bei  andern  ans- 
tach ließl  ich  nur  eine  Anschwellung  des  Samenleiters  vorlian<ien  zu  sein 
scheint  iMegaderma.  Minio]jterns).  Jedenfalls  kommen  eine  Menge  von 
Zwischenformen  vor,  die  sich  auch  nicht  durch  den  Hau  einem  gewissen 
Typus  unterorrlnen  lassen.  „Der  langen  Hede  kurzer  Sinn  ist,  sagt  OrDE- 
MANB,  daß  da>  Vu>  deferens  endet,  ontwetler  mit  oder  in  einer  drüsen- 
reichen Anschwellung,  welche  ihrerseits  wieder  mit  einer  Oeffnnng  in  die 
rrellya  mündet."  Er  ^danbt,  daß  man  hier  alle  rebergänge  zwischen 
(rlaiidula  d.  deferentis  und  Glandula  vesieularis  vor  sich  hat. 

Auch  LEYinti  kämjtfte  mit  der  Deutung  dieser  Organe,  und  konnte 
^e  hei  den  von  ihm  uniersucliten  Arten  mit  Sicherheit  einem  festen 
Trpus  nicht  unterordnen. 

Ratther  weist  darauf  hin,  daß  bei  jungen,  noch  nicht  geschlecht^- 
rafen  Mannchen  die  das  Spermareservoir  bildende  Erweiterung  des 
Nehenhotlenkanales  nicht  zu  bemerken  ist,  tlas  Ejütliel  des  Samenleiters 
wiedej   hrdier  und  leicht  gefaltet  erscheint. 

Es  liegt  eine  Einrichinng  vor;  die  ermöglicht,  l»ei  der  ludialutation 
eine  gewisse  Menge  Sperma  sotort  zur  NY^rfiigung  zu  haben,  wie  ich  sie 
in  gleicher  Weise  in  Anspruch  nehme  für  die  ampulläre  Erweiterung  des 


*)   Hier  hl  die  von   Leydig   untersucbte   SameiibU*«   von   Pteropu^  gcnieiut« 
^ welch«  dtm  8ftmeiire«ervoir  nicht  homolog  geseUt  werden  kann* 
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TnAektiv"f»ren  iinil  Cliiröpt^TerK 


GL  ureihr. 


hei     Ijolioren 
Tieren,       Es 

lianflelt  sich 
im(i  runde  um 
dieselhe  mler 
eine  ähultchc 
prfiximal  ver- 
schoheneEin- 
richtun^'.  und 
tiiennit  steht 
^  in     Etnidjuig« 

Y  ilaü  außer  bei 

y  Pteropus 

/  wirkliche  Sa- 

men hliLseu  al?i 
Aiit<stul[Mmf? 
des  kaiidalen 
Sainenleirer» 
hei  Fleder- 
mäusen   nicht    vor- 
kotnineiL 

D,def.      Drüsige  Anhänge  des 

Samenleiters. 
GL  nmfi:   ßiandulae  ampu llarum. 

Die  rnfersuchun^en 
Rauthers      ergalmu 

GLurethf\  daii  sich  diese  Drüsen 
niclit,  wie  Leydio  hei 

Gi,^roxL  pteropus  iinfl  \>spe- 
rugo  hescliriehen. 
Blasen  darsteilen,  und 
„daü  der  äulierlich 
kon I  pa kt  ersehei nende, 
sack-.   spindel%    herz- 


Fig.  IMI,  1212  u.  li\\.      Qner^ 
aclmitta  doxch  di«  Pars  prostat 
tiea    nrathra«    vom    Vespomgii  j 
pipistreUns  (c^twas  s4'ht'iiiäiti^it*rt)- 
Fijj;.  21 1  durch  den  obem  Teil  defj 
AmpidlendriiBon;   Fig.  212  durch  1 
die  Mitte  derseibeii ;  Fig.  2 1 3  dürck] 
d  j  e  X  HB f Ühni  ngaöft bu n  gen .    Vergr.  I 
3KfnaL     GLamp.  Glandulae  am/ 
pidlarum;  GLamp,'  kldneres  iDne^l 
res    Bündel    derselben;     GI.pr&stA 
prostatische    Drüs^e«;     GLur^thr.j 
HarnrohreJidrilscjn;  ^L  ur  Muictt- 
lus    iirethralts;     /Tr,    Harnröhre; 
D,  de/.  Siiuienleityer;  Vej.ur.  HarD- 
blase.     Nach  Raüthär. 


rOmg«  Anhänge  des  ^amenleitt^re.     Olamhilne  ainpullarum. 
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tniiige  oder  viereckige  Anhang  respektive  Eudteil  der  Samenleiter  nicht 
tinen  ^Tr»ßeren  Hohlraimi  yiiischlieüt.  lun  den  sich  die  Drüsenräiinie 
rijppieren.  sondern  vielmelir  besteht  aus  einer  mehr  tKler  weniger  gr<»üen 
Lri/.ähl  selbständiger;  verüstelter  DrüsensrldiiiH-hr,  die  nur  von  einer  ge* 
leinsamen  bindegewebig  njnskntrisen  Hiille  ^usiimmengehalten  werde**, 
ttndet  es  sich  bei  Rbniolopus  und  \'es|)ertilio.  Nur  Pteroims  besitzt, 
rie  schon  hemerku  eine  eigentliclie  Samenldase,  einen  geräumigen  Hrdd- 
luuh  in  welchen,  wie  dies  von  Leydki  beschrieben  wurde,  ibirch  ein- 
imngende  Leisten  rk^s  Kjjithels  drüsige  Adni  al>gekammert  werrlen. 

I*ie  Microrbiropleren  zeigen  andere  X'erhältnisse:  Rauther  konnte 
[*i  \  es|^eriigo  tuiustrelhis  am  Kndstiiek  des  Samenleiters,  kurz  vor  seiner 
Mündung  in  den  rrogenitalkanal  eine  dem  Samenleiter  aufsitzende 
Drüsenuiasse  nachweisen,  welciie  in  ein  grölieres  äuÜeres  und  ein 
deineres  inneres  Pa<iuet  sich  gliedert.  Durch  das  erstere  zieht  der 
deferens  mitten  hindurch,  um  erst  im  obern  Dritteil  desselben  nach 
lutien  hin  umzubiegen.  Es  erhellt  dieses  aus  drei  von  Raüthee  an- 
jeferti^en  l^uerschnilten,  die  ich  wiedergebe  (Fig.  :^1L  1^12  u,  213). 

t^uerschnitte  durch  die  Mitte  des  Organs  (Fig.  211  u.  214}  zeigen 
n  Samenleiter  von  einer  grtdien  Anzahl  selbständiger  Drüsenschläuchc 
jgeben.    auch    das   kleinere   iimere   Paf|uet    erweist    sich    aus  solchen 
;iisa m nie n wieset zt   {GL  timp.  unfl   Gl,  amp'i     Im    weitern    X'erfolg   nach 
nten  verschmelzen  die  zunächst  getrennten  Drüsenschläuehe  miteinander 
|Fig-  212),  wobei  die  Zahl  der  Schhiucht|ucrschnitte  mehr  und  mehr  ab- 
nimmt.    In  Fig.  21 ;)  sieht  man  die  wenigen  zurückbleibenden  meist  auf 
gleicher  Höhe,  aber  mit  getrennten  OefTnnngen  in  tlen  Samenleiter  sich 
röffnen.     Heide   Drüsenbündel    werden    von    bindegewebigen    Iliilleti   zu 
inem   kompakten  Köriier  von  drei-  Uq/aw  vierkantiger  Form  zusammen- 
gehalten. 

Wie  Vesperugo  pipistrellus  verhält  sich  auch  V.  noctula;  Plecotus 
und  Hij»|»osideros  lassen  zwar  älndiche  Kinrichtuugen  erkennen,  aber  die 
^  rüsen  fiestelien  nur  ans  einem  einzigeji  Bündel  sich  zentrifugal  am- 
iillenartig  erweitenukT  und  verästelnder  Tuliuli:  der  Samenleiter  tritt 
nicht  auf  halber  Hohe,  sondern  terminal  ans  dem  Schlauchluindel  heraus. 
Eine  Samenblase  fehlt  auch  hier.  Bei  Hipposideros  nimmt  der  Samen- 
leiter während  seines  ganzen  \'erlaufes  rlurch  die  Drüsenmasse  Win- 
ihmgen  von  Drüsenschläuchen  in  sich  auf. 

Das  Verhalten  der  Ampullendrüsen  bei  den  Chiropteren  muß  nach 
lern  (fCschilderten  als  ein  sehr  eigenartiges  aufgefaßt  werden,  wie  es 
an  den  gleichen  Organen  frei  den  übrigen  Säugern  nicht  wiederholt: 
ersclieiut  die  Homologie  mit  jenen  fraglich.  Raütiier  hält  für  wahr- 
lieinlich.  daß  sie  denjenigen  Drüsen  entsprechen,  „die  sich  bei  vielen 
die  Ampulle  des  Samenleiters  eingelagerr  tinden,  bei  den  Murinen  untl 
ricetus  jedoch  wie  hier  außerhalb  der  Muskelschichten,  nur  von  einer 
lindegewebigen  Hülle  umgeben,  frei  dem  Samenleiter  aufsitzen**.  Die 
iberaus  starke  Entwicklung  dieser  Drüsen  könnte  ihren  tirund  in  dem 
'ehien  iler  Samenblasen  luiben.  welche  sie  vielleicht  hinsichtlich  der 
'unktion  ersetzen. 

Den  histologischen  Bau  tindet  er  nicht  unäludich  dem  der  bei  Sorex 
und  einigen  Nagern  vorkonnnemlen   freien   oder  eingelagerten  (ilandulae 
duct.   def.;    das  einreihige  Ejiithel   besteht  aus  nieclrigen  Cylinderzellcn, 
ie  Menbrana  propria  enthält  spärlich   glatte  Muskelfasern.     Dieser  Be- 
nd    fällt    mit    flem    meiuigen    zusammen    (Fig.    214    und    21;*);.      Da» 
i  jungen  Tieren   reichlich  vorhandene  intertubuläre  Bindegewebe   wird 

UkrVttc^  d.  v«rirl.  mikmik.  AnAt.  d.  W  irb«Ii.  IV,  H 
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bei  altern  (liircli  die  stäi^kere  Entwicklung  rier  Drüsenschlänche  fast  ver-] 
{irlingt.  Obwohl  das  Epithel  im  merlialeo  und  lateralen  Riindel  öberein-j 
stimmt,  m  fand  Rauther  eigentiimhdierweise  im  letzten  Abschnitt  einf 
anders  geartetes  Sekret;  man  könnte  an  funktionelle  Unterschiede  zwischen | 
beiden  Drüsenhälften  denken. 


DJe/J 


GLMA 


Fig.  214.    Teapemir^  pipietrellni   ,t,,     Ductus  drferens  und   Glandulae  tro- 
pullarum.    ^.     GLM,  Glatte  FanL-ni;  *^.  Setret;  Dr,  Hchläufhe  der  Ampuhendrüseo. 


Glandula  prostata. 

Diese  umgibt  in  zwei  deutlich  ^^etrennten,  wohhnn^i^renzten  Lai>pra 
den  imtereii  Pol  der  Harnblaye  bezw.  den  oberen  Aliwchnitt  der  Harn- 
röhre dergestalt,  daß  beide  Drüsetihälften  vorn  und  hinten  aneinander- 
stoßen, Sie  sind  aus  kleinen  Läiipclien  zusammengesetzt  und  verscbmälem 
sich  nach  hinten  jederseits  zu  einer  srhai'fen  Kfinte.  An  dieser  entlang 
treten  die  nntern  Enden  der  Satnenleitcr,  ohne  eine  Ampulle  zu 
bilden,  durch  die  Drüse  hindurch  in  die  Harnröhre  ein.  Hier  finden 
sich,  der  Wand  des  D,  deferens  anliegend  Haufen  von  sympathischen 
Ganglienzellen. 

Die  (il.  prostata  von  W  pipistrellus  ist  arm  an  glatter  Muskulatuft 
nnd  weicht  in  tlieser  Beziehung  von  *ler  höherer  Säuger  ab.  Sie  stellt 
ein  System  von  weiten  Tnhuli  dar,  welche  von  einer  gemeinsamen  dünnen 
bindegewebigen,   spärliche  Muskelzellen   enthaltende  Kapsel  umschlossen 


V^wperogo  pipistrell«»;  ftlaudulao  ampuÜJiriim;  Ptt>8tata, 
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siind.     Der  Inhalt  dieser  (säTntlich  gefilllten)  Schläuche   besteht  teils  aus 
einer  feinkörnigen  amorphen  Masse,  ilie  sich  in  Thionin  eisengrün  färbte 
teils  aber  ans  prölieren 
Troj»fen  und  lVö|  ifchen .  ^^'  ^^'  ""^^^ 

welche  durch  Hänialaun 
eine  violette  Farbe  an- 
nehmen, (leren  Natur  ich 
aber  nicht  zu  erkennen 
vermochte. 

Die  Wand  der  Drii- 
senschlä  liehe  wird   dar- 


^ u. 


f  Fig.  215.  QueraelmiU 
durch  den  unterB  F<>1 
dar  HaniblAfl«  mit  Ol. 
prostat«  und  AjnpnUeii- 
drftaem  toh  V^gpenig'o 
plpi^tirfllliia  5.  L*yb,gL  amp. 
Gl  amfiuUar.;  fnb.  gL  pr 
l/rtteeiiBchliiiche  der  Gl. 
proBUtae.    32 :  L 

gestellt  flnrch  eine  dünne  Propria,  in  welcher  Muskelzellen   nicht  nach- 
xoweisen    waren,     Da^e^en   liegen  solche  in  dem  inlertubulären    Biude- 


:w  Ti4b. 


Fig.    2IH.      ül&adala    prostata   Ton    V*tp«ni|ro    pipistrttUtts.      S   Bekret; 
Ur  HAmrdlin^    *A4, 
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gewebe,    ^voselhst     auch     schwache    Gefälle    bemerklmr    wenlen.     Dau> 
kiiliische  Epithel  isf  durch  den  Sekretdruck  in  der  Form  tAt  selir  reiiu- 
zicrr,   und   in   diesem   Indle  stellen  die  groBen,   (»vulen    Kerne   tjiier  zur 
Zellaclisei   sie  liegen   im   FuUe   der   Zellen.     Dieser   Befund   stimmt  in 
allgemeinen   nut   dem    üherein»   was  C^udemans   aus   seinen   eigenen  Er 
fahrungen   hei   Pteropus  und  aus  den  lnstok)gischen  Befunden  verschie 
dener  anderer  Untersucher  zusammenstellt:  doeh  lial>e  ich  entgegen  seine 
Ansicht  rhis  Kpithel  der  Prostata  eher   Tne<lriger   gefunden,   als   das   d€ 
Samenreservoirs  iFig.  21 G). 

Inliezug  auf  das   topographische  \'erhalten    ist    zu    Ijeuierken.  da 
der  prostatische  Ring  sich  hei  einigen  Fle<lerniäusen    um   die  Harnruhr 
vollkommen  schlieüt,  hei  andern  nicht:  und  zwar  ist  eine  Lücke  an  deii 
ventralen    Wand    das  Häufigere,    worin   sie  demnach    mit    fler  Form  de 
(d.  prostüta    lieim    Mcuschen    und   einiger   höherer   \'ertehrateu    ^herein- 
stiuimeu.     Oudeman's  führt  die  Formen  des  j>rostatischen  Ringes  bei  den\j 
einzelnen    Arten    ausfidirlich    an;    hierauf    werde    ich    am,  Schluß    diese 
Kapitels  noch  zurückkommen. 

Auch  Kauther  fand  die  prostatischen  Drüsen  bei  Vesperugo,  Ple 
cotus  und  llipposideros  als  einen  Kranz  verästelten   rings  um  den  Hal&l 
der   Harnblase   gelegener   Driiseiddindschläuche,   welciie   mit    zahlreicheul 
(Jeffnungen   oherhalh   des   Colliculus   seniinahs   in   tlie   Frethra    müntleiul 
Die   gröüere   Masse   hat   ihre    Lage   zwischen  llarrjbfase   und  Amimllen- 
drüsen  (Fig.  211,  GLprosiX 

Da.s  Drüsenepithel  sah  auch  er  in  beiden  Ahteilungen  der  Drfisel 
einschichtig  und  unffalleud  nie<lrig.  Hinsichtlich  tles  Sekretes  vernuidtte  er] 
nicht  zu  unterscheiden,  ob  es  durch  sekretorische  Hetätigung  (h*r  Zellen} 
entstanden,  oder  ob  es  sich  um  degeuenerte  Epitliclien  handelt,  Nadfl 
einer  Beoliachtung  bei  Talpa,  hei  welcher  in  der  Prunstzeif  Epithelien  der] 
Prostata  nmssetdiaft  zugrunde  gelien,  könnte  man  nach  seiiK^r  Ansichtj 
glauben,  daß  die  aus  regeln) ä fügen  i*olygonak*n  Koriiern  sich  zusaniTucu- 
üet^enden    Sekrethallen   der   Fledermäuse   auf  aleiclie  Weise  entständetK 


Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi). 

Diese  Drusen  liegen  als  kleine,  etwa  stecknadelko|d'groÜe  gelblichi 
Knötchen  der  Harnröhre  an.  da.  wo  dieselbe  sich  um  den  Beckenrand 
nmsrhlägt,  Sie  sin*!  mit  einer  Schicht  ^[uergestreifter  Muskeln  umgeben, 
und  zusanunengeset^t  aus  eng  aueinan<ierliegenden  Schliiuchen;  ein  inter-' 
tubuläres  Riudegewel)e  ist  nur  spureuweise  vorhanflen  und  enthält  keine 
Muskelzellen,  wohl  aber  kleine  fiefälie.  Die  Wand  der  Schläuche  he- 
siteht  aus  einer  kernhaltigen  Proiuia:  das  sehr  hohe,  schmale,  oft  keulen- 
artig gestaltete  r'ylindi'repitlud  nimmt  fast  die  ganze  Höfie  der  Tuhuli 
in  Anspruch  und  lälit  nur  ein  kleines,  kreisrundes,  zentral  gelegenes, 
Lumen  übrig.  In  der  Mitte  der  Drüse  findet  sich  ein  größerer,  mit  Sekret 
erfidlter  Ausführungsgang,  dessen  E])ithel  aus  platten  Zellen  liesteht. 

Hei  Untersuchung  mit  starken  Immersionssystemen  lälit  das  Drüsen 
epithel  ein  wundervolles  Protophisuuinetz  erkennen,  <lessen  Fäden  auflj 
kleineu  Körnchen  bestehen;  die  stark  refhizierteu  Zellkerne  weisen  viel- 
gestaltige Formen  auf  un*l  liegen  stets  im  FuBe  der  Zelle,  der  Propria 
dicht  an.  Meistens  findet  man  einen  oder  zwei  deutlich  ausgesiiroclrerie 
Nuklcolen»  zuweilen  aber  liegt  das  Chromatin  zu  unregelmäOigen  Klumpen 
zusammengelialll.  Im  Epithel  sieht  man  vereinzelte  Leukocyteu:  das 
histologische  Pihl   kommt  dem   der  Cowperschen  Drüse  von  Mus  decu* 


I 


Vc^penigo  piptrtrellus :  Olanfliilae  urethrales. 
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inaiius  nahe.  Thionin  färbt  Kerne  und  Propna  nebst  iiitertiibnliireiii 
4iewehe  tief  bhui,  verleiht  aber  dem  Proto|>lasma  in  manrlien  Schiebten 
iler  Drilse  eine  ^rane  Itis  ^Tuuliraone  Färbiin*^.  Hezfif^lieh  der  gestreiften 
Hfille  fanden  Leydig  nrid  OrDEMANS  hei  den  von  ihnen  unlersnchten 
Arten  dasselbe  \  erbalten,  wie  ieli  liei  V.  iiipistrellus;  letzterer  sah  bei 
Ptero|nis  innerhalb  der  Druse  jjroiie  Ilohlrämne,  die  durch  gestreifte 
Muskelfiisern  voneinander  ^^»frennt  und  innen  mit  Aeini  hesetzt  waren. 
Hier  durfte   narh    meiner  .Meinung   ein  Ankkin?^  an  rrethnildriisen  vor- 

I     liegen. 

l^  Aneli    Kautiier    kommt    zu    dieser   Aiiffa.ssunj^.   da   er  die  Ansicht 

^fcertritt,   daü  iüe  Cowpers<du?n   Drüsen    den   Urethrahtriisen   entsprechen, 

^unt^ofern  sie  ein  System    Ldeiciigeltauter,  wenn  aurh  kleinerer*   um   einen 

Hientralen  Hohlramn  ^frnpjiierter  Tuludi  darstellen**. 

^^  He»  Plenitiis  l*esitzt  die  Drüse  naHi   ihm  eine  lan>,'gestreckte.  lürn- 

(ornii^e  tiestali   und  verjüngt  sirli  allmäblicb  zum  Ausfülirun^'sgan^,  ,.der 

I  eigenthrli  nirbts  weiter  darstellt  als  einen  der  ranndieben  DeschrankunK 
Imllier  verengten  Abschnitt  eines  gn»fjen  Drüsenb.diies,  nämlich  der  Tretbral- 
srhleimliatit  und  ihrer  „Divertikel,  der  sogenannten  Cow]»erschen  Drüsen". 
Damit  üherniinmt  der  Aiisfülnungsgang  niclit  nur  eine  leitende,  sondern 

i  aurh  eine  sezernieremle  Funktion.  Aufienleru  freundet  sich  i>ei  I*lerotiis 
nach  RoBiNs  rntersurhungen,  dessen  Befund  Rauther  bestätigt,  an  der 

■Einmnndungsstelle  des  Ausfiihrungsganges  in  die  Urethra  noch  ein  zweites 
lacres&orisehes)  Paar  von  Cowiierscben  Drüsen. 
Auch  I.EYDiG  wußte,  daü  der  lange  Ausführnngsgang  der  linlbo- 
nrethraldnUe    im    den    Fledenuäusen    mit    kleinen    Einzeldrüscben    be- 


■ittzt  ist. 


Glandulae  urethrales. 


Sie  kommen  wohl  überall  vor,  und  fehlen  bei  keiner  der  hier  be- 
^»rochenen  Arten.  In  dem  mit  kräftig  entwickelten  M,  urethralis  um- 
kleideten Harnrrdirenabschnitt  tre- 


ten 8ie  nnmittelbar  unter  der  VAn- 

tmtlDdnng  der   Samenleiter    In   die 
IJrcthra   in  die   Krscheinuut^.     Hei 
|Pps^J^erugt>   |>iiüstrellus    stellen    sie 
lurze,  einfache  «»der  gabelig  geteilte 
Drüsenschlauehe  dar,  welche  in  ein- 
facher   Schicht    in    der    Suhniurosa 
Pnter    dem  F|üthel  der  llarnrnbre 
plegen  sind,  in  die  sie  pinuHinden 
Fig.  :-*l7  und   21  H).     Sie   reichem 
widenUnlersuchungenRArTHERs 

Fig.  217.     liiJig^Mckaitt  dureJi  dem 
aatam  Sumblasenpol  imd   die  Fara 
Bittscaluis   Urethra«   von  Veipemg^o 
ipi0trelliis  5.    /.,  U  iiiinin>hrtnhiiiieji; 
\  ur  UrpihraidnificiK  Gi,  pr  pröM»aUN.'he 
n;  P.m,U  [*ars  muscul.  ureihrap. 


>V. 
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ujdit  weiter  bis  etwa  zur  Einmündung«stelle  <ler  Biilbo-uretbralilrüse  in 
Harnröhe:  von  hier  ab  his  /um  Oritieium  ist  letztere  drüsenfrei. 
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Rautiieh  sali  zwar  bei  allen  ihm  bekannten  Uretliialilrusen  die 
Mucinreaktion:  <laiiiit  ist  aber  keineswegs  gesagt,  <laü  ihr  Sekret  nicht 
daneben  nwh  speziiiscbe  Funktionen  annübeii  könnte,  die  wir  bisher 
niclit  narbzuweisen  venuoebteiL  Mit  „Sicberlieit"  können  wir  die^  andi 
nicht  für  die  Prodnlile  jenes  mächtigen  rrethraldrüsenlagers  bei  den 
Suidae  ynrl  Huniiriiintien,  welcbes  l»isher  niorpholugisch  der  Prostata 
gleicbgeset/t  wird,  nm  deswillen,  weil  bei  einigen  \'ertretern  der  ge- 
nannten Klassen  eine  wirkliche  Prostata  mit  ihm  ini  Zusammenhang 
steht,  sozusagen  ans  ihm  hervorwachst. 

Die  Urerhraldrüsen  gehören  nach  meinen  Untersuchungen  dem  tubu- 
lären Typus  an:  lUv  ziemlicli  geratle  gestreckten  Drüsenscbläurhe  l»esitzen 
eine  kernhaltige  Prupria  und  iassen  ein  mit  fadigem  Sekret,  erfülltes  Lumen 

erkeriricn.  Die  kubiM^lien. 
oft  keilförmigen  Epithel zellen 
haben  de*n  kleinen  rundlichen 
Kern  in  der  Mitte  des  Zell- 
lei hes,  das  Protoplasma  zeigt 
ein  ziemlich  groljes  Filanielz, 
in  dessen  Maschen  Körner 
hegen:  es  lälit  teilweise  helle 
Sekret  Vakuolen  erkennen. 

Das  Sekret  selbst,  welches 
reichlich  vorlianden  war  uinl 
>ieli  I  worauf  Raitther  auf- 
merksam macht  bei  den  in 
der  Winferrtihe  gefangenen 
Tieren  wohl  innerhalb  der 
Zellen  aufgespeichert  hatte, 
nimmt  auf  Thiorhnbehand- 
lung  eine  eigentyndicJie 
braune  Filrbung  an:  da 
die  Reakfion  nicht  charak- 
teristisch  ist  für  Mucin. 
so  lassen  sich  hieraus  wei- 
tere Schlüsse  nicht  ziehen 
(Fig,  218). 
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Fi^.  2 IS.  UrttkraldrÜBen  von  VeBp^n^fo 
pipiatr«Uiiv.  /*r  nrilseri ;  H  Biiidegewel>e;  .V 
Si»krftpnipf  iji  L  Xaww^w  der  Harnröhre;  Ep  Epi- 
thel der  Harnrühre.     Hü  :  L 


Glandulae  praeputiales. 

Rauther  giljt  eine  ausführliche  Beschreibung  iles  Verhaltens  der 
Corpora  eavernosa  und  des  Praejuitium  am  Penis  von  Vesperugo  pipi- 
strellus,  deren  Abldhlungen  ich  beifüge  iplg.  211^  und  22\\\. 

P>  erwies  das  X'nrhiindeiiseiu  einer  Einstülpung  iles  Vorbaulsackes, 
und  das  einer  wirkliclien  (ilans,  Bezüglich  der  Vorbautdrüsen  bemerkt 
er,  dafi  sie  bei  Vesperugo  pipistreltus  nicht  selir  ausgiebig  zur  Entwick- 
lung gelangen,  dagegen  bei  \'esperugo  nortula,  Plecotus  und  Ilipposi- 
deros  eine  sehr  ansehuliche  Sclncht  rings  in  der  Haut  tles  rraepmiuni 
bilden  iFig-221).  Den  Ausgangspunkt  srellen  die  großen  Talgdrusen 
dar»  welche  den  die  Penisspitze  besetzenden  lluaren  zugehoren.  ..iwn- 
denen  bei  andern  Säugern  (Murinen  etc.)  die  groüen  PräputialrbMlscii 
hervorgegangen  zu  denken  sind".  AuÜerdeni  fand  er  ,.auf'*  denKseH^on 
noch  stark  entwickelte  Knäuehlrüscn.  die  sich  durch  einen  stark  ver- 
engten Ausführungsgaiig  auszeichnen,  der  sich  zwischen  den  dichtstehenden 


I 
1 


I 


Fig  2IÜ  u.  22i).  Quer- 
•eliiiitt«  duroli  den  diat&len 
Teil  dei  Penii  von  Veape- 
TU0O  pipistrellai.  \  or^T 
54  :  L  i^hniu  Fig,  21*^  tritFt 
die  hintern  Schenkel  i\m  PeDiÄ- 
kocicheiis;  dazwi^facn  nipdian 
deo  Beginn  det  Corpus  caver- 
DOtuin  peoU;  Fig.  'i20  zeigt 
die  Eichel,  umgeben  vom  kii- 
reriiü^cn  Pra^ptiljum.  A  A, 
dorvAÜ»«  (Hjnis;  C.c.a.  Corp. 
cftt'i'ni  WfCtm^oT.;  i.t'.p.  Corp. 
carirn,  jw-rn»;  /iß,  Hpi<iermi*i; 
/fihrö«e  fiülle  de«  V.  t^avern»: 
Cr/,/.  Kichd;  Gl.s.  präputiiJe 
Ikigd rü s^n :  m  hiivt] egewebl ge 
miMktilfWte  Hütle  dt»  &cce«i»- 
rwclirnSi'hn  t'l  Igewehc*«;  .\'Xer\\ 
di*^*p€t^iti,  <Kß.  JVniftknochen , 
C/r  H»rnröbr*N  in  Fig.  lil!*  von 
■fpofigt&><eni    tfewelie  tinigtlwn. 

Fig.  22 1 .  Hipposideros 
tridmi.  Froniiüer ,  etwm» 
•chrfiger  LingHichnitt  duri'b 
dtf-n  Pcniii.  Vergr.  2»>:l,  i. 
LAkunrn  der  Glan«;  *V  durch- 
bfXKhene«  Septtim  der  C.  cav. 
pm,  SciOit  wie  in  Fig.  210 
tt.  ^Sa    (Niieh  Kaitheil) 
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Inftektivoren  und  Cliiropteren. 


Acini  (lor  Talgdrüsen  zur  Oberrtiirlie  liiiHhiirlnvindet,  während  das  im  snb- 
kutanen  Fettgewebe  gelegene  ses^erniereiide  Ende  sicli  anipiillenförnns: 
erweitert  erweist.     Aucli  kouiiiien  siihepitlieliale  Jluskelfasern  vor. 

leli  liahe  bei  meinen  früheren  Uiitersnchnngen,  wie  Rauther,  den 
Penis  von  V.  pijiistrellys  an  (^iier-  nnd  Längssehn ittserien  nntersueht,  wie 
flie  iieigefügten  Zeidinungen  ergehen,  und  hescliriel)  Ilaarbiilge  und  Talg- 
tlrüsen  so,  wie  es  Rauther  ohen  sehihlert  und  ^ezeiehnet  hat.  Dagegen 
habe  ich  so  wenig,  wie  Ercolani  an  meinen  Exi^nijtlaren  eine  Einstül- 
pnng  des  Präputium  nachweisen  können:  viehuehr  überzog  dassellie 
die  (ilans  glatt  bis  zur  Ha rn röhren nunnlung.  Es  mag  sein,  daü  liie  Falte 
durch  die  Konservierung  verstrichen  ist:  bei  tler  neuerlichen  Durch- 
musterung meiner  Priipar^ite  uu  eiuci"  Quer^chnitt^erie  vermag  icli  ^ie 
nicht  anfzutinden.  Docli  ist  zutrefiend.  tlali  (he  in  Fig.  21S  wiederge- 
gebeneu Drusen   nicht  Praeputial*  sondern    Harnrnhrendrüsen  darstellen. 

Claus  Müller  fand  im  Prüputialsack  der  Fledermaus  ebenftdl> 
Drüsensäcke  mit  schleimigem  Inhalt,  alter  nicht  in  gröl^erer  Auzalil 
iiondern  nur  zwei  neben  der  Urethra  in  der  (Jians.  An  diese  Säcke 
schlössen  sich  nicht  irgend  welche  Drüsen  aniierer  Art  an»  wie  bei  der 
Ratte-     Im  Prae|Hitium  selht>t  fand  ei"  keine  Drüsen. 

Auffallend  ist  ein  mäclitiges  liüuflel  inarkloscr  Fasern,  welches 
unter  der  Arteria  dorsalis  penis  seine  Lage  Imt,  in  welchen  ich  jedoch 
(Ganglienzellen  nicht  aufzufinden  vermochte. 

Heiläntig  möchte  ich  noch  hinzufügen,  dafi  ich  im  der  gestreiften 
Muskulatur  <ler  Fledermaus  nicht  selten  den  Kern  inmitten  der  Längs- 
achse der  Fibrillen  liegend  fand,  nicht  auf  tieni  Sarkolemm. 


I 


Glandulae  anales. 

Bei  den  beiden  von  mir  untersuchten  Arten  habe  ich  auf  After- 
drüsen nicht  gefahndet,  nntl  ancli  Letdig,  der  V.  pipistrellus  untßr- 
suchte,  tut  derselben  keine  Erwähnung. 

Rauther  ist  es  gelungen,  jene  Drüsen  bei  \'esperugo  nachzuweisen. 
Er  timlet  bei  iheser  Art  die  Affei'offnung,  sowie  die  epidermoidale  Afler- 
einstüliuing  des  Proctodaeum  von  einem  dicken  Drüsenring  nmgel»eis; 
außerdem  unmillelltar  unter  rler  Haut  zwischen  After  und  Penis  jeder- 
seits  eine  heträchlliche  Talgdrüsenanhiiufnng.  F^s  handelt  sich  bei  der 
ersten,  zwischen  Ejüthel  des  Afters  nnd  Sphiimter  ani  gelegenen  tirup|>e 
nicht  nur  um  Knäuel-,  somlern  auch  um  Talgdrüsen  in  besonderer  An- 
ordnung fFig,  222). 

Die  Talgdrüsen  lieschränken  sich  anf  den  hintern  Teil  des  Procto- 
daeums  (Fig.  222  Gi,aus\  wo  sie  kontinuierlich  in  die  oben  ervvälmten 
seitlichen  Anhäufungen  ül>ergehen.  Mehr  oralwärts  bilden  sie  nur  noch 
einen  schmalen  innern  Ring  dicht  unter  der  Epidermis,  während  sie  peri]»her 
uudagert  sind  von  einem  Hing  von  Knäueldrüsen.  (Dieser  Region  gehurt 
der  in  Figur  222  dargestellte  Sciinitt  an).  Noch  weiter  oben,  bis  an  der 
(Frenze  die  Mastdarmschleiinhaut,  findet  sich  dann  ausschlielibch  eine  kom- 
pakte Form  von  Knäueldrüsen  iGlm^^L),  deren  letzte  Ausläufer  zwischen 
dem  ohern  Ende  der  Schließ-  und  Rektahnuskidatur  verstreichen. 

Sämtliche  Drüsen  münden  zerstreut  auf  der  Hautobertläehe*  die 
Talgdrüsen  in  die  zugehörigen  Haarfollikel  aus. 

So  beschreibt  es  Rautuer;  hinsiclitlich  der  physiologischen  Be- 
deutung leuchtet  ein,  daß  das  Sekret  der  Knäuehlrüsen  bestimmt  ist, 
die  AfteröffnuDg  für  den  passierenden  Kot  geschuieitlig  zu  machen;   das 


Vei»(>«TUgi>  |iipi^ln^lhj8;  (ilatiJulAo  Hfinle^. 
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der  Ta!g<lnlsen  srlintzt  rlic  Haut  <N's  Atrers  <la,  wo  sie  mit  der  Luft  in 
Berüiirun^  kommt,  vor  iler  Mazeiiition  (lurt'li  P^xkrete, 

Plecotus  und  llip}i(>siden>s  hieten  nach  Rauther  lilmliche  Befunde, 
nur  hleibcn  die  lali^driist^i  imdir  auf  die  iiuBere  Zirkumfereuz  i\e^  Afters 
beschränkt.  Bei  Tnl\ni  nni\  Surox  ^hdieu  die  Verhält uis^e  denen  den  ge- 
nannten (liirojiieren  sehr  ruihe, 

Wef^en  des  histob^^isfhen  Details  verweise  ieh  auf  die  Originalarbeit. 


g.  222.     Qnenchnitt  durch  den    Ajluls    von    Vespertigo    piplttr«litii,    in 

in.  welcher  die  verhkiil  iiiifeiimrMiprhil^üiidHn  Itingp  der  arinöBPB  und 
Zirkumanaldrti'^en  ä.  T.  iiieirmiutprgn^ifrti.  Von  *len  dtTii  Ainirt  vurgidÄgerteo  Drusep 
»md  hier  nur  nm'h  die  le(/t<in  nberori  Aiif*läufer  getroffen  {OL gl*,  und  GI.s.\.  Ep, 
Kpiihe)  de*»  Proctodaeurn^:  GLni.i^L  %.l\.  anales  glomi formen;  Gl.ta.gi\  ..Ausführung»- 
gaiig"  der-*ell>en;  Gi.ca.s.  (11.  circunian.  ^eba^^eae;  Gt.gt.  iJL  glomiforme«  (linkH  Stück 
de*    Aufthihnings^ganges   eioer   Mddipn;    Gf.i,   GL   »ebaceae;    Sph,   M»   sphirjcier   arii. 


OrT>EMAXs  untersurlite  Pteropus  Edwardsi  (ieoffr.  und  Plecotus 
aiiritus.  V'ergteiHien  konnte  er  <ialeoi»itbecus  Teninincki  Waterh.;  er 
referiert  ilb<?r  die  nesrhreibun^a^n  von  vier  S[»ecies,  die  durch  Leydio, 
und  über  30,  welche  durch  Houix  eine  rntersiichun^^  erfuhren. 

Eine  (ihuidnia  \esicnluris  kommt  nur  bei  Pteroi»us  vor:  hier 
Jsf  sie  ein  ktMUiuiktes  <*r^an,  in  welches  ilie  Sametdeiter  mtlntlen.  Das 
tOrgan  hat  recljt.s  und  links  einen  an  seiner  Spitze  umgebogenen  Fortsatz 
[(Fig.  22liG/VL  OuDEMAN^i  fand,  dali  bei  Pteropus  Edwardsi  besonders 
[deutlich  zu  erkennen  war.  welclier  Teil  der  den  (t1,  vesiculares  gemein- 
[lamen  Abteilung  jedem   der   Samenleiter   angehörte.     Rechte   und   linke 
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iDsektivoren  und  Chiropteren. 


Fig.  223. 


Hälfte  sind,  wie  sich  auf  Querschnitten 
ergab,  vollkommen  voneinander  getrennt 
Auch  bei  Pteropus  vulgaris  haben 
die  Gl.  vesiculares  die  eigentümlich  ge- 
schlängelte, an  den  Spitzen  zuruckge- 
bogene  Form,  wie  bei  Pt  Edwardsii. 
doch  sind  die  Abschnitte  der  Gl.  prostata 
deutlicher  abgesetzt  (Fig.  224  Gl.  vcsX 


Fig.  223.  Pteropui  Sdwazdsi  £.  (Nach 
OUDEMANS.)  Geschlechtsapparmt  von  der  I>or- 
salseite.  Natürl.  Größe.  GIV  Q\,  vesicularis; 
GlPr  Gl.  prostata;  GIC  Cowpersche  Drüben: 
MB  Muse,  bulbocavernoau».    */,. 

Fig.  224.  Pteropui  Tulifaris  ;^.  Natür- 
liche Größe.     Cr,pen  Oura  peni». 


Fig.  224. 

Eine  weitere  Prä- 
paration ergibt,  daß 
der  anscheinend  kom- 
pakte Körper  aus 
einer  Menge  von  in- 
einander geknäuelten 
Schläuchen  besteht. 
Das  Verhalten  der 
Ductus  deferentes  ist 
dasselbe  wie  bei  der 

vorbeschriebenen 
Art  (Fig.  225).  (Ver- 
gleiche auch  die 
Beschreibung  Raü- 
THERs  von  Ptero- 
pus.) Bei  Pteromys 
nitidus  bildet  die 
Gl.  vesicularis  eine 
paarige  Drüse  mit 
höckriger  Oberfläche, 
welche,  von  der  Dor- 
salseite gesehen,  dem 
stark  entwickelten 
Körper  der  Gl.  pro- 
stata wie  ein  schma- 
les Band  aufliegt 
(Fig.  22(J).  Unter- 
sucht man  jedoch  die 
Verhältnisse  von  der 
ventnalen  Seite,  so 
ergibt  sich,  daß  die 
Drüsen  nocli  ein  ziemliches  Stück  zwisclien  Prostata  und  Harnröhren- 
wand heral)reichen  (Fig.  22G;. 


U  vts. 


Pteropus  vulgaris;  Pteromys  nitidus. 
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Kei  Cynoi»teriis  Jagari  sind  die  Ol.  vesiculares*)  hesoiiiiers  ^roß.  und 
da  die  großen  Acini  ilurdiscliinmiern   hat  die  Oberflädic  ein  netzartiges 

Fig.  if25.  Fig.  226, 


Fig.  227. 


Fi};.  2'2b.    Pt«ropiL9  mlgaria 

Fig.    22<i.    Pteromyi    aiM- 

taa  $.     Kin  Teil  der  Gesteh lechU- 

Oiigmne   von   <ler  Wniralsek«  ge- 

Mheo.  Nalu Hiebe  (iroße.  (Nach 
KOüDEMAKSJ  07  r  Ol  vewicit- 
Hjam;  (fi  P  prostat  iHche  Driben, 
^■M  Btückchen  ans  der  Kam- 
^  fßliiL'fiwand    ftiispeschnitten .    um 

d»**  Xeru  niüiitanum    I'  seilen  zu 

lc<>nnen:  die  lateralen  (»effimrigoii 

K^ören  den  proHrntirteherv ,  die 
KincdtAüe  der  Vesiciila  proHtatiea  an. 

Fig.   227.      Fteromy»    nlti- 

dn»  5 .    GeftchJw'lj  t  }*<  >  rg  n  n  e  v  m  i  d  er      '*'  ^ 

I Dorsal -44U*    gesehen,      Natüriiche 

»röß**,    (Nach  *>ri>EMAN8.)    Ö7  r 

LOI  vwieularcB ;  Gf  /'GL  ProKtntae; 

^ac^  GL  Cowfjeri.      In  Richtung 

M'urde  der  in  Fig.  232  wied*^r- 

^nt*  Cjuerschnilt  angelegt, 

Lusi^eheu:  hei  Cviinnvcteris  aiiiplexinutiljila  ist  der  vorwarhseiie  Tei] 
dieser  Ori^ane  sehr  klein.  I»ei  den  Kliinolojdiitlae  *^iht  es  eine  deutliche, 
alter  nur  äiitierhtdje  Trennnng   zwischen  beiden  Hälften*   und    unter   den 

*)  ich  gebrauche  hier  und  im  Folgf^nden  die  fk'reii*hiinng  ,,GL  ve«iiculari'*", 
^^trot)^  9pJit<Ten  Uater^mrhungen  vorbehalten  bh?ibeu  niiilL  <>^  ^'^  sich  niorphotogifch 
^kltn  Samcnteitertda-Hen  wirklich   handelt,  was  nicht  wahrscheinlich  i»t. 


1 


220 


InRckiivoren   und  VhivopU*Tcn, 


Nycterifiae  ist  hei  Mef^adeniia  spasma  rlie  Samenl*laso  zu  einer  tUrekten 
Fortsetzuiij;  des  D.  deferens  reduziert.  Bei  Njrteris  Revnili  entsteht 
durch  Verwachsung  der  Gl,  vesicudarcs  ein  herzfonniges  OrjL,'aiK 

Die  \'espertilioniden  zeijü^en  viele  Abweichungen;  bei  V.  nuirinus 
unri  tnystacinus  mündet  der  Samenleiter  in  der  Nähe  der  Spitze  in  die 
(iL  vesk'uhiris  aus;  diese  hat  nueh  eine  zweite  Abteilung»  welclie  auf  die 
eri^te  ftdgend  in  das  Prostata^ewebe  eindringt  und  in  die  Harnnlhre 
nunnlet.  Ibn  Keriv*nda  Hardwicki  sind  l^euie  SHmenbhisen  zu  einem 
kegeiftirnn'gen  Körper  verwachsen.  Scotophiltis-  Temiiinrki,  Plecotus  aiiri- 
tus  nnd  Sjnotus  Iiarbastellus  zeigen  nur  wahre  xVinpulleu;  bei  Alalapha 
noveboracensis  ist  der  eine  Teil  der  (il.  vesirnhiris  mehr  o^ler  weniger 
Fortsetzung  des  Sajueuh^iters,  der  andere  ein  seitlicher  Fortsatz  iles  ersten 
Teiles,  so  aber,  dafi  dieser  Fortsatz  sich  tnedia!  behntlet. 

Bei  X'espenigo  inöndet  der  Samenleiter  au  der  Distalseite  in  die 
,,G1.  vesicularis"  aus,  und  unter  den  Emballonnridae  kommt  bei  Taphozoufe, 
Saccoptei'ix,  Emliallonni'a  und  Nyctinomus  die  *il,  vesicularis  als  eine 
sog.  „ampfude  de  Menie"  vor,  mit  einem  distalen  Fortsatz.  Rbyncho- 
nyeteris  naso  besitzt  wohl  einen  derartigen  Fortsatz,  entbehrt  dai^egen 
der  Ampulle. 

Bei  Noctilio  leporinus  ist  es  nngelahr  wie  bei  Atalapha  und  N'espe- 
rugo,  und  zwar  besteht  eine  Ampnlte  mit  medialem  Fortsatz:  letztere 
sind  in  der  Medianeltene  miteinander  verwaclisen. 

Hei  KluTioiKUim.  welches  deshalb  einen  eigenem  Ty|>us  vorstellt,  gibt 
es  nur  ein  unpaariges  Organ  „de  forme  carre",  welclies  die  Stelle  der 
Gl.  vesiculares  einnimmt. 

Die  Phylostonudae  besitzen  nur  eine  Ampulle,  welche  entweder  ganz 
(Carollia  brevicauda.  Pbyllnslonia  hastatum  und  Artibeiis  [HTspicillatusi, 
oder  nur  zürn  Teil  ((Itossophaga  sorictna)  in  der  (il.  prostata  eingebettet 
und  versteckt  ist  iOudemans). 

Bezüglich  <Ier  histologischen  V'erbältuisse  der  Samerddasen  besitzen 
wir  l^ntersuchuugen  von  Leydio  über  Pteropns,  Phyllostoma.  \'espertilio 
serotinus  und  \esperugo  ])ipistrellus.  Letztere  konnte  auch  ich  unter- 
suchen (s.  V.).  Robin  bearbeitete  Rhinrdophus  lupposideros,  Vespcrtilio 
inuriuus  und  Pteropus  inedins,  Oudemans  Pteropus  Edwardsi. 

Bei  denjenigen  tienera.  wo  sie  aus  zwei  Ftiterteilen  besteben,  zeigen 
die  (iL  vesiculares  in  diesen  Teilen  deusell)cn  Bau,  „Von  der  Innenwand 
des  Orgaucs  dringen  einfache  oder  verästelte  Fortsätze  in  das  Lunjeii 
hinein,  vereinigen  sich  oft  miteinaniler  und  gelten  so  Anlaß  zur  Ent- 
stehung eines  mascliigen  Netzwerkes,  wovon  die  zentralen  Teile  mehr 
als  (Hinge,  tue  mehr  ])eri] oberen  als  Acini  fungieren.  Bisweilen  ist  der 
Bau  so,  daü  ein  zentraler  tlurcblanfcnder  (Jang  besteht.  Die  Acini  werden 
durch  Bindegewebe,  worin  viele  glatte  Muskelfasern  vorkommeu  können, 
voneinander  jL^^etrennT.  Dieser  Fall  kommt  u.  a.  bei  Pteropus  vor.  Das 
Epithehum    läßt    fast    immer    ein    großes    Lumen    in    den    Acini    ülnig" 

(OüDEMANS). 

Letzterer  fand  bei  Pteropus  die  uiiteinauder  verwachsenen  (iL  vesi- 
culares im  Innern  vollkommen  getrennt  (s,  v.). 

Für  Vesperugo  pipistrellns  muß  ich  auf  das   vorn  >Iitgeteilte  ver- 


i 


< 


weisen. 


Glandula^  prostata. 

Die  ]»rostati sehen  Drusen  bilden  ein  riugforuuges  Organ,  rings  um 
Anfangsteil  der  IlarunJbre:  der  Ring  erleidet  zuweileji  lluterbrechung< 
meist  an  der  Ventral-,  selten  an  der  Dorsalseite. 


un  den    H 
ungen,    H 


Vespertilio  »crotinu»;  (il.  prostata. 
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Bei  Pteropus  ist  nach  den  Untersuchungen  Leydigs  und  Oüdemans' 
(kr  Ring  vollkommen  (Fig.  223,  224  und  225). 

Bei  Cynopterus  Jagori  ist  er  nach  Robin  an  der  Dorsalseite,  bei 
ifarpyia  an  der  Ventralseite  breit  unterbrochen. 

Bei  den  Rhinophylidae  berühren  sich  die  Pole  des  Ringes  an  der 
Veiitralseite,  ohne  jedoch  ineinander  überzugehen.  Bei  den  Nykteriden 
bilden  die  prostatischen  Drüsen  einen  geschlossenen  Ring  bei  Mega- 
derma  spasma;  bei  Nycteris  Revoili  ein  ventral  offenes,  dorsal  einge- 
schnürtes Organ. 

Bei  Vespertilio  murinus  und  Mystacinus  und  bei  Scotophilus  Tem- 
ninoki  besitzt  der  Ring  eine  ventrale  Lücke,  bei  Kerivoula  Hardwicki 
ist   er  geschlossen.  Die 

GL    prostata  von  Ves-  Fig.  228. 

perugo     Kuhli     zeigt  U.  ur 

Neigung,  sich  in  Lap- 
pen zu  zerteilen.  Ple- 
cotus  auritus  hat  einen 
Ring  ohne  Lücke.  An 
der  Ventralseite  offen, 
und  aus  zwei  Etagen 
zusammengesetzt  ist 
die  Drüse  bei  Lynotus 
Wbastellus.  Bei  Mi- 
Qiopterus  Schreibersi 
fordet  sich  neben  dem 
gewöhnlichen  —  ein  Or- 
gan, welches  lappig  ist 
ttuter  den  Gl.  vesi- 
cttlares. 

Betreffend  die  Em- 
ballonuridae,  so  wurde 

ein  vollkommener 
prostatischer  Ring  bei 
Taphozous,    Emballo- 
nura  und  Rhinopoma 
beobachtet. 


Fig.  229. 


Flg.  228.  TespertUlo  Berotiniui  $. 
Ansicht  von  vorn.  Gl,pr,  und  Gl.pr.* 
vorderer  und  hinterer  Lappen  der  Pro- 
«^tata. 

Fig.  229.  TespertUio  serotiniui  $. 
(Geechlecht^rgane  in  der  Ansicht  von 
hinten.)  Die  stark  entwickelte  Ampulle 
iälU  ins  Auge. 


Bei  Saccopterix  fand  man  in  ihm  eine  dorsale  und  ventrale  Lücke, 
^ine  dorsale  in  der  großen  Drüse  bei  Nyctinomus.  Bei  Noctilio  ist  die 
Hauptmasse  der  Drüse  unter  den  Gl.  vesiculares  verborgen,  nur  ein 
^ringer  Teil  liegt  darüber.  Unter  den  Phyllostomiden  findet  sich  bei 
{^lossophaga  soricina  eine  große  ventrale  Lücke  im  Prostataring;  lückenlos 
ist  dieser  bei  Carollia  brevicauda,  Phyllostoma  hastatum  und  Artibeus  per- 
^pidllatus.    (Zusammengestellt  nach  Robin  und  Oudemans.) 
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Infiektivoren  und  Chiropteren. 


Was  die  Hifitologie  der  prostatischen  Drüsen  anlielanirt,  so  muß  icli 
für  Vesperu^o  pipisirellus  auf  flas  vT>rn  (lesa^e  verweisen.  Pur  die 
übrigen,  von  mir  nicht  untersuchten  vVrten  ist  zu  bemerken.  daÖ  nach 
den  An^^aben  von  Oudemans,  welclier  aucli  den  Ergebnissen  Robins 
Rechnung  trägt,  die  Acini  der  Drüsen  in  Grnfjpen  angeordnet  siniL  „Diese 
werden  von  glatten  Muskelfasern  umgeben,  welche  bis  zwischen  die  Acini 

einilringen  können.  Die 


I 


Fig.  230. 


Fig.  231. 


F'asern  stehen  in  Ver- 
Idndnng  mit  der  Mus- 
kelschiciit,  welche  die 
ganze  Drüse  umgibt, 
DasCylinderepitliel  der 
Acini  ist  höhen  als  das 
in  den  fil.  vesiculares. 
Die  Kerne  der  Epi- 
t lieben  befinden  sich 
im  Basalteil  derZellen." 
F'ür  Pteropus  konnte 
OüDEMANs  das  aus 
eigener  Wahrnehmung 
bestätigen. 


Fig.  230.  FhyUottoma 
bjMtfttiLm  P«ll.   J.     GK 

pr.*  hinterer  dunkler  Teil 
der  Prostata;  GL pr.  vor- 
derer heller  Teil  der 
Prüßtata. 

Fig.  ir3I.  Pt^romyi 
nitidiLB  f^.  Oeschlecbt^ 
fjrgarie  von  der  Periüeum- 
**eit«  gesehen.  Naturlirjje 
(irdße.  (NÄchOunENANB.i 
J//  Mu8c.  mchiocavemO' 
SU 8;  .\fß  M,  bulbo-cavcr- 
noHus;  GIC  Cowt>ersche 
Drüsen. 


X 

i 
i 


Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 

Auch  für  diese  und  <lie  Uretliraldrüsen  bul  Oudemans  mit  Berück- 
sichtigung der  ausgedehnten  Untersuchungen  RoniNs  liinsiclitlich  des  ti3po- 
graphischen  Verhaltens  eine  Zusamnienstellung  gegeben. 

Bei  den  Megachiroptera  mündet  jerle  der  zwei  Cfvvv|>erscben  Drfisen 
mit  einem  Atisfiihningsgang  van  ca.  1  mm  Länge  in  die  ..Pars  spongiosa 
nrethrae*'  aus,  die  gleich  liinter  der  (tI  prostata  mit  einem  verflickten 
Teil  anfängt. 

Die  kleinen  tlachen  Drusen  von  Rhinolophus  liegen  im  Perineum 
unter  der  Haut,  iliclit  nehen  dem  Anus;  die  Ausfnlirungsgänge  münde« 
in  die  Harnröhre  aus  in  dem  Stück,  wo  diese  vom  M.  bulliocavernosus 
bedeckt  ist. 


Fteropns  nitid«»;  Pteropti«  EtlwarduL 
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Unter  den  Nvcteridae  besitzen  die  Cowperschen  Drüsen  bei  Mega- 
derma  ßpasma  eine  erheblirhe  (iröße,  viel  kleiner  sind  sie  dagegen  bei 
Nycteris  Re%'odi. 

Zienilirli  konstant  ist  die  (iröüe  und  (lestalt  der  Drüsen  bei  deo 
Ve6i)ertiUoni(leii,  eine  einzige  Art  ausf^enoinmeii.  iiei  VespertiJio  miirinus 
and  mystacinus  liejiren  sie  über  dem  Anus,  nnd  sind  mit  lanp^en  Aus- 
fall run^suäns:en  vergeben:  die  letztem  sind  kurz  bei  Scotophilus  Teiii- 
nincki,  bln|:?er  bei  Atalapba  noveboracensis. 

Bei  Plecotns  auritus  bestebt  eine  beachtenswerte  Ei^^entümlichkeit 
darin,  daB  am  Ende  <les  Ausfübriingsganges  jeder  der  zwei  Cowperschen 
Drüsen  noch  eine  andere  Drüse  sicJi  findet;  ob  die  beiden  Drüsen  jeder 
Seite  einen  gemeinsamen  (lang  haben,  ist  aus  flen  Untersurbnngen  Robins 
nicht  zu  ersehen.  OrnEMANs  bat  diesen  kleinen  Korper  ebenfalls  ge- 
funden, aber  nicht  zu  deuten  vennoeht. 


Fig,  :v^2. 


Fig.  233. 


ir-^ä 


Fig.  232.  PUropms  mititai  £. 
iStch  OrnofANP.)  Querb^hnitl  durch 
die  Öowpersche  Drfl^e  in  der  tiichCiing 
^— *  in  Fig.  227.  J/  Mu^kelwand;  // 
RaMTvoir-AusföhrungsgÄng;  Gl  DriW'ii- 
mame,  worin  die  gröikrn  Hohlriiunje 
sichtbar  ^ind.     Natürliche  t4rö(ie. 

Fig.  233.    Pteropn*  I!dww?a»i  J. 

LiogMchnttt  dnreh  die  Harnröhren waf id. 
£p  Epithel  der  Mucofia;  S  Bindegewebe; 
A  Bliitgefaite;  676"  t^rethnildrimen ;  J/£/ 
Mu«c  urethnÜL«.     iNach  iJrDEMANS.) 


Synotus  barl>asteUus  hat  kurze,  Miniopterus  Schreibersi  dagegen  sehr 
hm^  Ausföhrungsgänge:  bei  der  letzten  Art  sind  (He  Drüsen  nur  klein. 

Hezflglifb  der  Ausführungsgänge  bei  den  Hmbayouuriden,  so  be- 
sitzen Tapbozous  und  Rhynrbonveteris  die  längsten,  kürzere  Emballonura 
und  Nyrtionuis.  sehr  kurze  Saero|iterix.  Unter  den  Phvilostomiden  sind 
die  Ausführungsgänge  kurz  bei  ('arollia  brevieauda.  Phyllostoma  hastatum 
und  Artibens  perspidl latus. 

Histnlogisches.  In  Hinsicht  auf  da.s  Vesperugo  pipistrellus  Be- 
treffende verweise  ich  auf  meine  vorn  mitgeteilten  Ergebnisse.  Eiei  Rhi- 
nolophus  fcind  RonrN  une  enorme  glande,  entourant  le  ranal  de  1  urethre^, 
welche  er  als  GL  urethralis  bezeidinet;  im  Bau  zeigt  sie  aber  üeberein- 
fttimmung  mit  den  Cowperschen  Drflsen;  die  Drüseuzellen  sind  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  der  Urethraldrüsen,  und  in  den  Acini  wird  ein 
grolies  Lumen  gefunden. 

Leydig  sah  gleichm^'iÖig  hei  den  vier  von  ihm  untersuchten  Arten 
beide  Drüsen  gemeinsam  von  einer  Hölle  quergestreifter  Muskulatur  um- 


luai^kiivoreti  und  Cbirnptereu. 


geben,  Oudemans  dassellje  Verhalten  bei  Ptero]>us  Fig.  i'32  ii.  225;,  Bei 
diesem  Tier  beolmclitele  er  in  *ter  Co\v| versehen  Drüse  groKe  Holilräiirae* 
vveldie  am  fri?^clieii  rnifjurate  liurchsrliiunueni.  uikI  iliiber  leicht  zu  be- 
ribachteTi  sind  (Fig,  2:12k  Sdmitte  ergeben,  Hau  s^ie  mit  einer  Anj^abl  kleiner 
Afini  besetzt  sind:  die  Riinnie  selbst  sintl  voneinander  durch  querge- 
streifte Muskelfasern  getrennt,  weirlie  nach  Oudemans  überall  mit  der 
lieriplieren  Muskel  \van<i  zusammen  bangen. 

Oudemans  lieubarbtete  bei  PteropusEdwardsi  ebenfalls  Gl  urethrales 
als  Grui^pen  von  Acini  an  der  von  mir  für  \'esiJerngo  besdiriebenen  Stelle, 
fand  aber  i[n  Bau  groUe  reliereinstinnnung  mit  dem  der  Prostata:  er  ver- 
moclite  jedoch  glatte  Muskelfasern  im  interstitiellen  liiudegewebe  mit  Sicher- 
heit nicht  nachzuweisen  (Fig,  233k  Auch  Kobin'')  konstatierte  bei  Rhino- 
lo|dius  das  Vorhandensein  einer  glamle  uretluaie  ,  die  aber  im  Bau  der 
('owjiersehen  Drüse  ähnlieh  sein  soll:  seinen  Angalien  nach  besteht  sie  aus 
verzweigten,  nut  Cylinderejiithel  besetzten  Tubuli,  in  denen  die  mit  ba^sal 
gelagerten  Kern  versehenen  Zellen  kein  Lumen  ülirig  lassen.  Bei  den 
(^hiropteren  spricht  er  auch  von  Littresclicn  Drüsen,  und  hält  ilie  Mög- 
lichkeit einer  imirphologisclien  Homologie  zwischen  der  -glande  urethrale 
und  den  Littreschen  anderer  Arten  nicht  für  ausgeschlossen,  unterstellt 
aber  die  genannte  Drüse  liei  ßhinolophns  funktionell  der  Covvperschen« 
Oudemans  glaubt,  beide  Drüsenarteu  den  Glandulae  urethrales  beirechnen 
zu  sollen. 

Für  Vesperugo  ]njiistrellus  darf  ich  behaupten,  daß  die  Urethral- 
drüsen  einen  besondern  Tyjjus  vorstellen,  der  sich  in  den  aeessorischen 
Geschleciitsdiüsen  dieses  Tieres  nicht  wiederholt.   — 

Unter  den  Haihaffen  soll  tialeopitliecus  nacli  der  Ansicht  Lechkä 
zu  den  Chiropteren  in  nächster  P>lutsverwandtschaft  stehen  und  binsichtlidi 
der  accessorischen  (;e>chlechtsdrüsen  mit  ilmen  l^ebereinstinunung  zeigen, 
Oudemans  hat  ihn  deshalb  hinter  die  Pledermause  gesetzt  und  zitiert 
tiach  Leche: 

,»die  Samenblasen  sind  völlig  getrennt  und  reichen  nach  vorne  bis 
zum  Blasengrunde: 

die  Vorsteherdrüse  umfaßt  den  dorsalen  Ted  des  Canalis  urogeni- 
tahs  und  ist  mit  zwei  starken  seitlichen  Ausbuchtungen  versehen: 

die  Cowperschen  Drüsen  sind  großer  als  die  Samenbhisen  und  haben 
dieselbe  Lage  wie  bei  Fledermäusen  pp.** 
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Gesichtsdrüseri ;  Drüsen  der  Flughaut. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  unfl  für  die  Physiologie  des  Geschlechts- 
lebens der  Chiropteren  vielleicht  tdcht  ohne  Betleutung.  daü  schon  ver- 
haltnismaliig  früh  Drüsen  des  Gesichts  und  der  Flughäute  Ijeschrieben 
wurden,  welche  später  meines  Wissens  nicht  mehr  untersuclit  worden  sind, 

So  berichtet  itoussEAU  im  Jahre  18^i^J  über  einen  bis  dahin  nicht 
beacliteten  Drüsenapparat  bei  Fledermäusen,  welcher  seine  Lage  unter 
der  (lesichtshaut  hat.  Die  Drüsen  bedecken  den  Infraorbitalkaual  uinl 
sind  in  jeder  Lebenslage  sehr  entwickelt.  Sie  bringen  ein  gelbliches, 
butterartiges  Sekret  hervor  von  eigentümlichem  ( Jeruch.  Die  Ausführungs- 
gänge münden  neben  den  Nasenlöchern.  rtOUssEAU  fand  sie  besonders 
stark  bei  Rliinobj^lius  entwickelt. 

Bei  Emi>allonura  canina  entdeckte  Reinhardt  (1K5D)  eine  Drüse 
an  der   Flughaut,     Die   Männchen   dieser  Fle<iermaus   lassen    nahe   dem 

•)  Citiort  jiach  Oudemans. 
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Litemlitr. 

Rrtckon  oifie  zwei  Linien  lan^e  Spalte  erkennen,  welclio  in  einen  P/,  Linien 
liefen,  mit  n»tlirlier.  sfnrk  uninioniciKirliscli  riecliencler»  letti*Ter  Ma.sse  ge- 
ftlllten  Sack  führt.  Hei  Entfultun^'  der  Fln^liaut  nffnet  sieli  *lie  Spalte. 
beim  Zusammenleimen  srlilieiit  sie  sieh.  Es  timiet  sich  hierfür  eine  be- 
siintlere  ^[nskeleinriehtnn^i.  Bei  Enihallonnra  ist  the  ÖherHärhe  des 
Saekes  ßlatt,  hei  Saccopterix  stark  j^eftiltct. 

Es  ist  nicht  nnwalirseheifiiieli,  daB  unvh  dem  analo|f,'en  Veiiialfeii 
ahnlirliei'  Dnisen  hei  ündprn  Tierklassen  aurh  die  <lesichts-  und  P'ln^haut- 
ilrÜNeu  der  Fledermäuse  in  der  Brunstzeit  stärker  sezernieren  und  dureli 
ilen  iurensiven  (iernch  des  Sekretes  die  (ien^ldediter  sieh  gegenseitig 
anlocken. 
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Neben  den  Insektivoren  ist  wohl  keine  Onlnun^  mit  so  reichlichen 
acces&orischen  Zutaten  zu  rien  OeschlechtsorfraneTi  versehen,  als  die  Najser, 
keine  liat  eine  größere  Anzahl  von  Bearbeitern  gefunden.  Sämtliche 
Typen  der  Anhangsdrüsen  sind  hier  vertreten:  dazu  kommen  After-  und 
Inguinaldrüsen,  und  der  distale  Rest  der  Wolff'selien  Gän^e  ^teht  als 
Vesicula  d.  deferentis  zu  den  accessorisehen  Geschlechtsdrüsen  der  männ- 
lichen Nager  in  einer  Ausdehnung  in  Beziehung,  wie  es  hei  den  bisher 
besprochenen  Tierklassen  nicht  der  Fall  war.  Durch  flie  nnrirhtige  Deu- 
tung dieses  (lebildes  bei  den  Lei>oriden»  wo  es  lange  Zeit  für  eine  sezer- 
nierende  Samcnhlase  oder  für  einen  Icterus  niasculinus  gehalten  wurde, 
entstand  ein  Durcfieinander  der  Benennungen  und  Deutungen  der  ein- 
zelnen Drüsen,  welches  erst  in  neuerer  Zeit  durch  die  Untei"suchungen 
von  Krause,  H.  Stilling  und  anderer  der  Klärung  entgegen  geführt 
wurden:  durch  Raiither  konnte  auf  (Jrund  eutwicklungsgeschiclitlicher 
Ergehnisse  der  ..Uterus  masculinus*'  als  Samenleiterblase  festgestellt  werden. 

ÖUDEMANS  gibt  in  seinem  Werke  über  die  accessorischen  (Geschlechts- 
drüsen der  Säuger  eine  umfangreiche,  zum  Teil  auf  eigene  Untersuchungen 
gestützte  Zusammenstellung  dieser  Organe  liei  den  Nagern:  ich  persiinhch 
haVie  mich  beschränkt  auf  rüe  Beart>eitung  von  Lepus  cunicidus  und  Mus 
decumanus  uinl  liierliei  wesentlich  lustologischen  Daten  Rechnung  ge- 
tragen. Ich  schicke  ilaher  die  Besprechung  der  Organe  dieser  Tiere 
voraus  *), 

Lepus  cunieulus  £. 

Topographie  des  Uro^enitaiapparates.  Wie  eingangs  bemerkt, 
ist  durch  falsche  Deutung  der  Sanienleiterblase  lizw.  Saraenblase  hei 
älteren  Autoren  auch  eine  solche  der  übrigen  Anhangsdrüsen  zustande 
gekommen,  so  daü  eine  kurze  chronologische  Darstellung  der  Unter- 
suchungsergebnisse früherer  Forscher  gerade  am  Urogenitalapparat  der 
Leporiden,  der  so  vieles  Hesomiere  und  Interessante  erkennen  läöt.  an- 
gezeigt erscheint. 

Einer  <ter  ersten  Bearbeiter  des  (ieschlechtsapparates  vom  Kanin- 
chen  war  Lereboullet,  welcher  die  luer  wiedergegebene  Abbihlung  über 
den  Situs  dieser  Organe  beibrachte  (P1g.  234).  Er  sah  srhon  die  Ein- 
mündung der  jnit  Ampullen  versehenen  Samenleiter  in  den  vermeint- 
lichen Uterus  mascuhnus  und  unterschied  eine  eigentliche  Prostata  und 
eine  Anzahl  abgesprengter  Lappen  dieser  Drüse  („ProstaL  accessoires"); 
einen  von  diesen  distal  gelegenen  Drüsenkoin]dex  bezeicimet  er  als  Cow- 
{jeniche  Drüse.  Ein  weiterer  Forscher  auf  diesem  Gebiete  war  van  Deen. 
der  im  Jahre  1849  die  Entwicklung  der  (iescblechtsorgane  vom  Kanin- 
chen untersuchte   und  hierbei   besonders  der  Festlegung  der  topogmphi- 

♦y  Irn  Folgenden  habe  ich  bezÖElich  dfs  Texte«  und  der  Atibfldungen  flach 
M^iirlichkeil  die  auf  njor|>hologii*che  Erhebungen  liegründeten  Bezeichnungen  Rautfkiw 
berücksichtigt. 
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Lepus  cuölculu»;  UrogeniU]  Apparat. 
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sehen  Verhältnisse  Rechnung  trug.  Er  erwähnt  so  wenig  einer  Gl.  vesi- 
cularis  als  Lereböullet.  macht  aber  genaue  Angaben  über  den  ver- 
meintlichen Uterus  nuiscnlinus,  die  prostatischen  und  Cowperschen  Drüsen 


t/.u 


un<i  gibt  t.nne  j^ute  Dar- 
stelhing  der  Inguinal-  und 
der  „Penisdrüse*',  welche 
ich  hier  anfüge  \Fig*  2;^n), 

Da  er  die  WEBERsrhe 
Ansicht,  daü  es  sich  bei 
dem  sogenannten  Uterus^ 
roascuhnus  um  ein  ent- 
wirklungsgesrhichtliches 
PrcHiukt  der  Milllerschen 
Gänge  handle,  gar  nicht 
erst  in  Zweifel  zog.  so 
hat  er  hierüber  Neues 
nicht  beigel>racht,  wohl 
aber  die  Entwicklung  der 
übrigen  Anbangsdrüsen 
zum  ,,Uteru8  niascnlioiis** 
in  Beziehung  gesetzt. 

Auch  Leitckart  nn«l 
siiäter  Krause  haben  das 
(iebilde  morjdio logisch  zu 
deuten  gesucht;  ersterer 
benannte  es  Vagina  mas- 
culina,  weil  die  Ductus 
dcferentes  in  es  einmün- 
den, da  ancb  beim  weib- 
lichen <  ieschleclit  die  ver- 
kümmerten Reste  der 
Wolffscben  iiänge  (tiart- 

nerscben    (?.}   in    die 
Vagina  enden.     Krause 
schloß  ans  Bau  und  An- 
ardnung   unrl   einer   ge-  p.    r»n.    •*         14.1  *  ji     «r    1    1. 

Wissen  t  terusaUnllClUieit,       ^^      ^„,     Uterua   müi*cultiiiip;    lÖanjenleihTbla^e    R\\ 
daß  es  sich   um   ein   Ho-       gl  pr.  Prostata;  '  Irjepräpariert«  Lappen  df»r  Pro^u- 
mologon      des     letzteren      **»  GLCo-w.  teil»  anliegerHle,  \xM%  h »präparierte  Cow- 
ofJer   genauer    des   vom     pcrsche  Drösen. 
Peritoneum  überzoc^enen  Teiles  der  weiblichen  Scheide  handle* 

r*iesen  Aiisrhatiun^en  schüefit  sich  Egli  im  ganzen  an;  iloch  fand 

|p^kjMjebilde  drei  Jalin*  später  «1^71»)   durcli   Kolliker  die  ricbtige  ent- 

^lAMungsgeschicIit liehe  Deutung,  indem  er  nachwies,  datt  die  Möllerschen 

(fange   bei    Kanincbenenibryonen    von   :^3  Tagen   schon    vollstilndig   ver- 

fldiwunden  sind,  mitfjin  der  talschlich   so  bezeichnete  Uterns  masculinus 

DWrht  aus  ihnen  entstehen  könne:  er  kommt  vielmehr  zustande  durch  eine 

^        iterung  und  V'erscbmelzung  der  Wölfischen  (iänge  an  deren  unteren 

I   fi.    Dieser  Befund  wurde  später  durch  liANGENBACHER  UHS2K  durch 

die  umfangreichen  Arbeiten  von  Mihalkovics  (1885)  und  durch  Wrioht 

181*9)  bestätigt, 

Max  Rauther,  dem  ich  einen  Teil  dieser  Angaben  entnehme,   ist 
idätJi  im  vollen  Recht,  wenn  er  das  (iebilde  für  eine  Samenbhise  im 

1,^' 
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lierkniiiniliflieii  Sinne  aufftiUt,  nirlit  nur,  weil  es  aus  den  Wolffsclicn 
(iän^eii  ent>teht,  snntleni  luicli,  weil  es  gemeinsam  üiif  dem  Samenleiter 
im  Ductus  ejaculatoriiis  ausmündet.  Er  nennt  es  mich  .meiner  Termine 
logie  deshalii  iiucli  ,,Samenleiterblase'\     Hierzu  treten  nocii  (iründe  ver- 

gleidieiuler  Natur;   denn  auHi 
1/ tit;  I         |,ei   Cavia  sinil   die   untersten 

fatiienleiterlilaseii 
l.e|His  zu  einem 
Ilolilraiini    ver- 
die  D.  fleferente»! 
llich  hietet  anrh 
die    Aufbau    de», 
der  Samenleiter- 
grundsat/Jirhen 
zwisdien  dem  xm 
MiisnndCä* 
via .     wenn 
auch      AlH 
Ir  weidiun^en 
in  der  loka- 
len   Anord- 
nung bei  Ia*- 
piis    festzu- 
stellen sind. 
Alle      diese 

(I  runde 
müssen  uns 
bestimmen, 
dem   Organ 
die      einzig 
riebt  i^e 
Deutung', 
nämlich  die 
einerSanien- 
blase,   oder 
mich     Rau- 

Fij?.    235.      ITroffettitalapparat    «iaes    7    Monate    alten  THER     ,.Sa- 

rnftnnllcheii  KaaijiolieaB.     l\  m  l'irnis  [i>jisrulinii-;  {SfliiierilpitiT-  menlejter- 

blase  J?);   Cr  M.  crcnrns^ler;   irl.tng  Inguinal-  (Tvponsche)  Drüsetj;  blase**     bei- 

GLp  ,,Peni*d^Uöe*^  zule*''en, 

In  neuester  Zeit  (IKlMb  bat  P.  V,  D.  Sciiaap  in  t'tredit  anlaßlich 
seiner  Untersudtuiii^en  üImt  die  \'eränderun^n'n.  welche  die  Kastration  an 
den  Zollen  der  accessorisclien  (Sescbb^chtsdrüson  l»*'jm  Kaninchen  hervorruft, 
üuch  die  To|iouraphie  und  die  Deutun*;  der  Anhangsdriisen  einer  aber- 
maligen Ik.nirbeitung  unterzogen,  und  eine  gründliche  und  umfassende 
I7ntersuchung  haben   sie  im  Jalire  l;*fKi  durcli  Max  Rauthek  erfahren. 

Wenn  wir  kuiz  zusammenfassen,  was  die  neueste  PV^rscbung  über 
die  Beziebungen  der  arcessorisr'herj  Drüsen  zum  (lenitalapparat  und 
die  Deutung  rlei-  einzelnen  Organe  Idsher  gezeitigt  bat.  so  ist  es  fol- 
gendes: 

Die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  (ieidlde  liegen  an  der 
hintern  Seite  der  Urethra.  Eine  ungewöhnliche  Entwicklung  erreidil  die 
Samenleiterblasc,    wie   die    früliere    Naniengebung   ihn    bezeichnete,  der 
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epit!»  cutiiciiln«;  ürogi^nitaltrftctH*. 
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tl*!erus  nuisriiliniis",  Sie  zeigt  heim  Kaniiu-lieii  die  ATi*leutmi*4  ilor  Zwei- 
ynii^'kHt,  wie  es  scbon  von  LEnEmvrLLET  nml  van  Deen  liesdirieben 

wiinie  ^Fig,  "21^4  und  23ni,  und  wir  nnvh  Sciiaap  in  meinen  Aifliililiüij^en 
riecliTmibt  (Fig,  :^**7  und  242),  Die  Ilünier  der  Siirnfiileiterbläsi'  Inlden 
ine   Arr   Doi>jM?lgiiifel   eines    weiten,    siirkfoniiigm    Kainiios.     Naeh    rlen 


Fig.  2m. 


Fig.  237, 


ITA     ' 


rntcrsuchungen  Schaaps  ist 
dieses  Clehilde  beim  norma- 
len, ans^ewaehsenen  Kanin- 
chen etwa  3.r>  rm  lan«^  und 
\Sr  cm  breit,  verjnni,^  sicJi 

Flg.  236.  Tr»etiu  mvogeiLi- 
talia  «inea  mormai«!!  Kattia- 
clifima,  auf  clrr  liinNTn  S^ito  der 
Blas*'  ^el('|r<'Ji  Durch  rincii 
hffnztnitalin  »S-hnitt  s\v\%\  Bio 
und  rierhm  miti-en  cbirfhledl, 
tiodati  \\w  iin?i  zugpkfhrr4/  Hill  1^(45 
fortp^iimiitiien  wurde.  (Nach 
841IAAIM  r.  pr,  SarnfTdeiter- 
hlanc;  67.  Co-ii'p.s,  obere  rowpi-r- 
jtplie  DrÜKC;  (tiL  parftprrwtaticae 
Kl:  67.  a>i*7*.  /.  untere  Cowper- 
»che   Drüse. 

Fig,  237.  UrogemtaltractiLa 
eimos    normalen    EanincheiiB, 

vrm  hinten  p^*dien  iNhi*!» 
t^CHAAlM  A.D.d.  Ainpiille  ilen 
Sa  Riet  »leiten*;  Gl,  vrs,  Ulitiuluhi 
vei^ieularin  (Gl.  proef.  Ri:  G/. 
pr.  Glandula  pro?^tatÄ;  Gt,Co2i^, 
r,  Glandula  C»»wp.  inferior;  C, 
i:av.p,  Corp.  cAV.  |)enit.  <N'atür- 
iiehe  Große.) 


urh  unten,  nnrl  nn'hHlet  mit  einer  breiten,  in  einem  Bni*en  nni  dcMi  t?iit 
11  wickeilen  Ctdlieulus  semiiiulis  herumlaufenden  Spalte  in  die  l'retbra 
?ig.  238   UVPr  und  Fig.  239  Or.  ?//.  wij. 

In  die  Samenleiterldase  münden  die  nnctn;^  deferentes.  welche  mit 
der    VeiHirula   d.   def.   zu^^ekelirten    Wand    dc»r    llarundire    fest    ver- 
iinden,  im   unter^^ten  Teile   nur  durch  eine  dnune   üindegewebssehicht 
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voneinander  getrennt  sind.     Die  Samenleiter  enden  je  auf  einer  breiten 
?a]Hlle,  etwa  2  cm  voneinander  entfernt  in  die  Sanienleilerblase*   unge-  ] 
fahr  *V— 7  ram  oberhalb  der  Ausmündungsstdle  der  letzteren  in  die  Harn-^ 
röhre  (Fig.  240  M.  d.  Def.). 

Flg.  238.  Fig.  23a 


UVPr    - 
Cs  ^ 

UGtCs  v-:^ 

UGiv    -^> 

UGtj^r  ^ 
UPra    ^ 


UGlCt    ^^zrzi 


7  • 


Fig.    238.     T«ifgrö Berte    Abbildiuig'    der    AnftmtliidtULgBstellen    der    tw- 
■oliiedeiieii  Xhrflseu  im  die  ^retlira  "beim  Kuünolieii.     (Nath   Sc:HAAtM      Ul'Pr  ^ 
AüHin.  d,  8ftiiienleitpr1ilai*e:  Cs  Collieulus  seniina[is;  UGl  Cs  Ausm,  d.  Gl.  Vowp.  sup,;  H 
UGlv  Allem.  (L  Gl.  veHJciilans  iFmötata  li.);    VGlpr  Aiißm.  d.  Ol.  pro^tatae;   VFra    ■ 
Aus  tu.  d,  „Proi^l.  acceftMüire'*  (Gl-  paraprofitetkae  R);  UGi  C  t  Austii.  d.  (tL  Co  w  per,  linf.). 

Fig.  239.  VrogenitalkfttiAl  eimee  männlichen  H&een,  in  der  obem  Wand 
anfg-eecüditst.  0.d,GLpr.  Oefffnijigen  der  Profltata;  O.d.Gl.v,  Öef finnigen  der 
p^nrnen blasen ;  Or.nf.ni.  Oeffn,  zum  „Üt.  roascul.*';  •  Oeffn.  der  Cowp^rs^chcn  Dnwcn. 
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Naefi  den  ITntersuchnngen  Rauthers  liegt  die  Vesicula  diictuum 
deferentium  als  saekforniiges,  weißlich-undurchsichtiges  Gebilde  zwi.'^chen 
Harnblase  und  Rectum,  und  mündet  mit  schmaler  Oeflfnung  auf  dem 
CoIIiculus  seniinalin  in  den  Urogenitalkanal:  die  ursprünf^lich  paarige  Natur 
des  Organs,  die  sich  (birch  seine  obere  Elinkerbung  andeutet,  wird  auch 
durch  ein  inneres  medianes  Septum  zur  Anschauung  geliracht,  das  sich 
fast  bis  zu  der  Einmünrkingstelle  der  Samenleiter  lierab  erstrecke  Die 
letzteren  befinden  sich  auf  der  ventralen  Wand  der  Sam^nleiterblase.  In 
dem  untern  verdickten  Teil  der  letztern  findet  sich  iiorsal  4lie  (rl.  pro- 
stata,  lateral  die  GL  urethrales  paraprostaticae  Rauthers  (Gl.  Cowp,  sup.^ 
Stillings).  " 

Was  die  Lage  der,,Gl.  vesiculares'*  anbelangt,  so  haben  die  altem 
Forscher  dieser  Drüse  überhaupt  nicht  Erwähnung  getan.  Erst  H.  Stillino* 
dann  aber  Schaap  haben  ihre  Existenz  und  Lage  fest-gestellt,  untl  zumal 
des  letzteren  Abbildung  ist  ungemein  instruktiv  (Fig.  237  und  242).  Danach 


LepuB  cunicului*;  Cjinalis  urojrenitftli*^,  Topographie 
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rerden  sie  dargestellt  durch  einen  jtaari^en  r>rüsenkör|»er.  welcher  in  der 
intern   ulorsalem   Wand   der  Sauienleiterhlase    seine   Lage    liat,    tler^e- 
It.  daü  mau  das  Ur^'an  th^ntlicli  durch  die  Wund  scliimrnern  sielit.  und 
niaü    nur    die    Horner    des    Utricnlns    freiUleiben.     Der   untere  Teil    der 
iil.  vesirulares  wird  von  der  Pioslata  hedeckt  und  ist  die  Grenze  zwischen 

E'iden  Drüsen  im  frischen  Zustande  kenntlich  an  einem  ^^^nn;^^]!  Faibeinin- 
rschied.  indem  die  Sarneiddase  weiJilich,  die  Frosfata  al>er  ^elldich  aussieht. 
Die  Ausfiihrun^'sgange  der  VA,  vesiculans  laufen  an  der  Hinterwanil 
«er    Ves.   duct,  del   entlang»    und    münden    nach    den    Untersuchungen 
ScHAAPS  mit  je  einer  Oeffnung  seitlich  von  der  haibmondfürmigen  Spalte  der 
Samenleiterblase  iR)  in  tb'e  Harnmhre 
ein   iFig.  23H);   iler   von  Krause   be- 
schriebene „Arbor  vesicuhie  prostaticae" 
Wk\  nach  Schaap  nichts  anderes,  i\\>  der 
Hurch    die    hintere    Wand    des   Orfjans 
■lichtbare  Komjdex   von   unmiltelbar   in 
■die    Harnröhre   einniündendcn   Ausfüh- 
rUBgsgängen  der  ,»GL  vesicularis**. 

»Diese  Annahme  Schillings,  welche 
an  Schaap  tihernommen  wurde,  kann 
jedoch  nach  neueren  Untersuchnngen 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden. 
Schon  I.EYDio  hatte  |lHr)0)  die  f^e- 
^amte.  in  iler  dorsalen  Wand  der 
^Sanienleiterblase  tief*ende  Drüsenmasse 
für  eine  Prostuta  i^rklärt,  utnl  war  hin- 
siehtlicli  der  von  K.  IL  Webkr  ent- 
deckten verschiedenen  Ilescbalfenlieit 
der  Drüsenbestandteile  der  Meinung,  es 
handle  sich  hier  wie  bei  den  Murinen 
und  liei  Erinaceus  um  zwei  nach  l.af^e, 
Bau  und  P'nnktion  unterschiedene  Drü- 
senkonvolnte;  das  eine  sollte  eine  fett-. 
^das  andere  eine  eiweiüahnliehe  Substanz 
[>scheiden, 

Rauther  findet  wie  Leydiö  in  der  dorsalen  Wand  derSamenleiterldase 
ttc  Drüsenmasse  eingelagert,  welclie  sich  jeik^rseits  in  mehrere  Läpjichen 
Pflegen  liilit  (Fig,241  l  Jedes  derselben  besteht  aus  ziendirh  voluminösen. 
urk  gewundenen  und  veräsitelten  Schläychen.  Diese  Drüsen  entsprechen 
tt^gesamt  einer  Prostata,  innerhalb  welcher  allenlings  kleine  Unter- 
diede  zwischen  dem  äufiern  und  dem  innersten,  am  tiefsten  in  die  rück- 
tige  Wand  der  Sarnenleiterblase  eingebetteten  La[*pclien  sich  fimien. 
lan  wird  also,  wie  bei  Cavia  nml  Mus,  zwischen  zwei  funktionell  ver- 
schiedenen Teilen  iler  Prostata  zu  unterscheiden  haben,  „Es  lälit  sich 
aber  weder  mit  tnorphologisclien  noch  mit  phvsiologisclien  (Gründen  recht* 
fertigen,  einen  dieser  beiden  Teile  den  Namen  Samenidase  beizulegen". 
Hiernach  ist  die  ursprüngliche  Ansicht  Leydigs  wieder  hergestellt  worden. 
und  ilie  Ausmnmlungen  dieser  Drüsen  in  die  Urethra  beseitigen  jeden 
Zweifel,  daJi  hier  nur  von  einer  I^rostata,  nicht  al>er  Samenblase  die 
liede  sein  kann  (Fig.  245 A  —  D). 

Glandula  prostata. 
VAN  Deen  beschrielj  die  I^ge  dieser  Drüse  richtig,  und  betont,  «laß  sie 
ich  aus  zwei  piiarigen  Teilen  zusammeusetjtt  ^Fig.  243).    Schaap  koante 


Fig^  J40.  Cati&llft  iuro|r«iutaliB 
und  tmterer  Teü  d«r  Haxnblftae 
eine«  KiyiljtcliemB  5.  Snitiöiileiier- 
blase  von  oUüi  her  eriif fnet.  ho  diill  die 
M»in«hing<'n  iler  tSamenleitoriJ/.t/.£V/"*) 
zu  sehen  siiid.  lu  der  Wand  de*  ,,Üt 
inasc/'  dii?  Lappfheii  der  Gl  prcwlalictt* 
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(las  gleirlie  \'iTlialten  hestütijzerK  riarli  iliiii  stimmt  die  Architektonik  «liesir 
Drüse  *j[anz  mit  der  der  veruieiritlietieii  SameiiidiL^e  üherein.  vva.s  rificti  den 
vorn  zitierten  Hefiriiden  Raütheks  nielit  in  allen  Tiiokten  zntritft.  Jeder  Tril 
der  Pro^^tatü  lie^itzt  nach  iinn  einen  eiirenen  An^fiiln'unfrs^an^^  welcher  laternl 
Fig.  IMI.  Fig.  L'l-' 


Afterdrüsen;  f/rJ^d.  Ain|>ulli"  fh^  SmiionlcMttKrM;  ,i:itt,p.  (ilaiululav  parapmsraticai* 
{obc^re  Cowp^^rj^oh»-  Drüsen  Stillinu>*>;  ./  Inj^uintilfiilU'  i\vij*(^hcii  I^'ims  nml  Reclaru 
(r|^  welche  dftH  Sekrel  df-r  fujriiiimldrfisen  1^^/,/.*.  und  id.i.t^  anfiiinnnf;  w,ä,  », 
M.  buIbo-CÄVerntHiij*.     iNm'h  RAnuKii  ) 

Ftg.    2-11'.      Tractui    nrog'iiiitalU    eines    Kaniuelioiis,    ein    Jnhr    nn«  h    dir 
KoAtrution.     Nntiirlirhe  (iroße,     (ScHAAP,) 

und  etwjis  peripher  von  der  Aüsintnidnng  der^Sanienhlase**  in  die  Ilninndirc 
sich  enirtnet  (FiM---»'^  ii.  lM4i.  Danehen  soHen  nach  Sciiaap  n(»cli  einige 
andere  (zmveÜen  :J— 4)  feine  Oertiinniren  sich  finden,  welche  ebenfalls  von 
der  prostatischen  Drüse  herkommen,  nnd  7m  der  Hanptöttnuniz  in  einer 
srhrilf^en  Linie  an^'eordiiet  sind:  sie  kommen  jedoeh  riiclit  konstant  vor. 
Was  die  An>ffdiriin^s^nn*^'c  iier  jirostatischeiK  nach  Hauther  die  ?^nze 
dorsah'  Wand  der  Sann*nleiterhlnse  erfüllenden  Drüse  ani*elan0.  so  mündet 
nach  ihm  jedes  Läpt^ciien  mit  je  einem  AnsfiihrunL^s^an«^  in  flie  Hani- 
rohre.  Kr  zälihe  deren  jedersidts  vier.  Sie  verlinifen  innerhalb  der  Mus- 
kulatur eine  kurze  Strecke  abwärts  und  munden  dicht  ilbereiminfler  neben 
iieni  Gollicnlns  s(*niina[i.s.  etwas  unterhalb  der  Mündung  der  Samenleiter- 
Idase  in  den  l>o;:enilalkanal.  Die  Ansführun^sjLränge  de^  hintern  obern 
Bündels,  welches  sieh  auch  instolo^'^isch  verschieden  verhält,  zeigen  »ich 
in  ihrem  untern  Teile  stark  siiiusartig  erweitert  (Fig.  240  A — D), 


Lfpu?*  fuinculus;  Irland iilsi  liiillxhuri'thniii^. 
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Glandola  bulbo-iirethralis  (Cowperi). 

Es  i>;t  »ins  Veniieiisr  IL  STir.Lixris,  ilie  eiiiH*hlii*,q^'fni  \'erhältnisse 
am  einpeheiulsTen  mitersueht  uinl  dem  liitetaloL^nsdieu  Hefiiiiilo  nach  am 
I  riHitij^ten  gedeutet  zu  haben.  STiLUNfj  untersdiied  beim  Kiiuinrhen 
alienlings  zwei  Paare  von  Ct>wper?iclien  Drüsen.  Hl,  V(n\porx  superiares 
und  inferiores.  Die  ersteren  liegen  zwisehen  den  Aniindlen»  der  Hinter- 
iind  Seiten  wand  der  Samenleiterblase  uinl  der  )»rosrinisdie!i  Drüse, 
und  bestellen  aus  4  f»  kleinen  Drflsenrolirrhen,  deren  Wände  vtm  der 
cigeiitlirlien  DrÜMvnsiihstanz  gebildet  wenlen  (Fi^^  2'M}.     Diese  4  — r>,  je 

Ietwa  I  nun  im  Querselinitt  haltenden  Rulircben  vereinigen  sicli  ü?ewühiilicli 
[  Fig.  ,'4:1  Fig.  lAi 
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Fi(f,  243.  Xl«r  an  der  voTdeim  Wand  aufgesclilitxte  iTteruB  inaso.  (BAmesi- 
leitarblase  R.)  eineB  3  Wochen  alten  Konincliems.  Mnri  übr>r!-ieht  die  4iL 
pro^tata.  Die  kleine  Nebrüti^ür  ntngt  ileii  untern  'i>]i  ilei^  >Xi.  riift^c.  '  mit  dc*r  in 
ihm  bcfmdlichen  Pro?.tuh*.  vvelrb^  hif-r  in  ihrpiu  vnrderen  T**ile  von  drr  Srhlenn- 
hfttit  den  l^-   m    bpfroit   wnnit       ^  KunicietH'n    >   Woi-hen  alt.) 

Fig.  'J44  Querschnitt  dea  Tractne  nrogenitalia  eines  normalen  Kanin- 
ehaaa  in  Holte  der  CSrense  von  CIL  TeBicnlares  und  GL  proetatae  nh't  lK?idr'n 
l'n>taraalwH-hrntte  Hatthkrh).  Vun  dpiilerKrern  !*iTid  im  Schnitt**  nur  «einige  iJrüiion- 
r«>hrrhen  getroffen.  iNaeh  Schaap.i  r^  TrHlira;  <JLt\  VxV  fVnvperi;  ADD  Am- 
llf  dm  JUittuH  iJeforen»;  Vd.drf.  Ve«^icula  d.  delerpnti«;  Gl P  Glandula  proÄtAtac; 
Gl  fr  Aii»führung!«gang  der  Gl.  pro^lfttaf*. 

ZU  2 — 3  griißeren.  etwa  I  vm  langen;  sie  inflniien  mit  2— ;J  feinen,  kaum 

tirhtbarf'U  Oefllnnn^'eii  an  jeder  S^ite  des  Cnllieulns  seminalis  in  Au*  Harn- 

rTdire.  uoeh  oberbatb  der  Mündnn*^  der  andern  Drüsen.    Für  ein  zweites 

Paar  Cow|>erseher  Drüsen   hält  sie  Stillinü  auf  (irnnrl  der  frappantea 

Aehfdiehkeit  im  I4au  uui  der  wirklirlien  C*>vv|iersdien  Drüse;  es  sind  die 

sellien  Organe,  die  von  mir  und  andern  friilier  für  Samenblasen  f^ehalten 

urden.  und  die  Rautheh  HL  iiaraprnstalieae  nennt.     (Fi.L'  2'M\  u.  241  j 

Die  GL  Cowperi    inferiores   >ind   /wisrben   Harnrrdire   und    Rectum 

der  hintern  Seite  der  Pars  menibranacea  nrethrae  i^elegen»  vrdtkfnnmen 

imeschlossen  in  das  (juergestreifte  Muskeluewelre  des  Lterkenaus^^an^'cs. 

teiile  I^rüserdifdften    werden   durch   f»inen    medianen,   .^rhmalen    F»inde^e- 

ebsstn'ifen  vimetnanfler  ^rtrennt.     Sie  sind  ^elbbtii   und  lassen  an  tler 

herfliU'h*^  zabirpirlie.   runde  Erbebnn;,n*n   erkennen  (Fi*;.  2'M  nnd  iMIi. 

VAN  Deen  beschrieb  vier  äutierst  kleine  Ansführunf^sjriinf^e  zu  beiden 

ifen  iler  Medianbnie  tlcr  Harnröhre  (Fi^,239),  welches  \'erhalten  Schaap 

tätigt,  im   (Jej^ensatz  zu  Stilling  und  Krause,  welche  nur  einen 
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einzigen  Ausföhninßjs^an^  angeben;  Rautheh  deren  drei,  welche  in  rti«^ 
Pars  hulhnsa  iiietbrae  einmüntkn  (Fig.  24H  I,  11,  11 1).  Die  Ausführnngs- 
Öffnungen  sind  in  einer  Linie  gelegen  und  imgefähr  :}  mm  voneinander 
entfernt.  „Diescll^en  entsprechen  ebenso  vielen,  die  Wand  der  Harn- 
röhre schräg  in  der  Richtung  zum  Harnstroni  durchlmhrenden  RöbrchenJ 
Sie  verbreitern  sich  in  der  Richtung  der  Drüsen  und  gehen  in  blasen-] 
fönnige  Erweiterunj^en  über,  in  welche  die  Samnielröhren  de^  eigentlielienj 
Drüsengewebes  (Schaltstürkel  einmün*ien*'  (Schaap). 


U.    Urethra;     l\d,tief.    Wsk-ula    du  ct.    defefenU 


Fi^^    ::)  »,    A      1l      Scliom^tlBclie    Qi&»)wc}mitte    diircli    die    Fu^    pro«!] 
Urethra«  toxi   Itopua    cnnicnliia    in   prozimo-distaler   Brellieiifolg«.     A   Eininün« 
diing  der  D.  tief,  in  die  iSanienJeitprbla^^e  (*>   Wd.d^fr,    H   Collk-uL   seuiinal.    mit   defj 
Mündunp;  der  ^^amenleiterblafie  (i.\  C  Ausmündung^^n  d.  GL  urethrales  paraprostaticne  f 
in  den  C.  umgenitalih;  D  Au«mündungen  der  Prostata.     A.prcst,,  A,ur,  Ausführung»* 
gangt*  der  GL  prowt.    re'^p.    Gl.    urethral.;    d.    Ductus   ejaculatorius;    gLamp.,    GLpr. 
GlanduL   ampullarum,    proslaticÄC; 
^Naeh  KArTHKR.j 

Wenn   wir   demnach   zusammenfassen,   was  iler  männliche  (ienilal-1 
ajjparat  von  Lepus  an  Anhaugsdrüsen  besitzt  und  in  welcher  Beziehung 
die  einzelnen   zu   den  Kanälen  des  Sinus  urogenitalis   stehen,   so   ergibt] 
.sich  folgendes: 

a:i  Vesicula   duct.  deferentis,   Sanienleiterblase  nach  Raitthbii,] 
welche  dem  vemieintlicben  Uterus  masculinus  (Vag.  masc.)  ent- 
spricht; sie  mündet  gemeinsam  mit  dem  Samenleiter  ihrer  Seite  aus; 
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h)  (Jliiiuhila   prostata.     Sie  niiiimt  die  ganze  (iorsale  Wand  <ler 

Sanienleiterbla-se  ein,  zei-fällt  in  zwei  Al^srlinitte  nntl  niündi^t  mit 

mehreren  Oeffnnnf^en  in  den  ('rn^^enitaikanah 
r)  (ilandulae  urerhrales^i^araprostatif-ae  IlArTHERs.    Sie  ent- 

prechen  den  (JK  (*owi>eri  superiores  H.  Stillings,  timl  eröffnen 

sich  noch  olierlialb  der  Prostatamiindun^^en  in  die  l^reflnu  neben 

dem  Colliculiis  seminalis: 
d)  (flandula    Imlbii-nroHiraHs    j*.    Cowperi    (GL    Cowperi    inf. 

H,  Stillixgs);  sie 

mündet  mit  l\  Aua- 

führnn^sKän^en   in 

die    Pars    bulbosa 

urethrae  iFi^.  24r>j, 
e\  (flandulae  jirae- 

putlales.    Sie  Sieb 

leninilirer  (lesamt-  '_   ^•Wää^^  v/ 

heit    keine    geson- 
derte Driisenmas^e 

mit   eigenem    Ans- 

führiin^s^an,^'   dar; 
f I  nianilulae  in^nii- 

nales,    Jt    an    der 

Zahl: 
g)  Glandulae    ana- 
les. 

Hierzn  kommen  noch  von 
Regaud  am  Nebeidioden 
von  Lepus  beobachtete 
kleine,  gesridossene  Drösen, 
von  «lenen  infiessen  nicht 
bekannt  ist,  oIj  sie  konstant 
binil  oder  nicht.  Sie  be- 
stehen auh  melireren  Läpp- 
chen, die  eine  zentrale  und 
eine  kortikale  Zone  nnkT- 
^.€heiden   lassen.      Es    kann 

hirh  möglicherweise  aber  anch  um  arcessorische  oder  aberrante  Gb  vsupra- 
renale>»  hanthdru  —  Die  Originahirbeit  war  ndr  nicht  zugänglich,  ich 
dtiere  nach  dem  Referat, 


FJg  210.  lieptia  cmilctiliis  ,t^.  Quer^hnitt 
ilurdi  die  Vt\T>  bulbof^a  tlrt'th^a#^  urn  Lage  und 
Aiismüudurifi;  der  ilh  bullni-iirerhrales  ^Cowperij 
zu  zeigen,  Etwiw  s^chenrntrsiiert.  /V,  Drosengewelw 
/,   //,    ///  AtiHföhmngHgÜtige.     (Nach    HaitherJ 


Histolosisches. 
Vesicula  duct,  deferenfis  (Samenleiterblaso  R,) 

ScJion  Leydio  hob  hervor,  daü  die  Wand  dieses  (iebibles  sich  zu- 
sammensetze aus  gertechtartig  verbuntienen  glatten  Muskelfasern,  welche 
die  übrigen  in  ihrer  dorsalen  Wand  liegenilen  accessorischcn  Drusen  ein- 
schließen. Im  Gegensatz  zu  meinen  l'ntersnchnngen  fand  RArTHER  die 
durch  besonders  ausgeprägte  I.ängsfalten  rharakterisierte  Wainl  durch  da> 
ganze  Organ  mit  zahlreichen  sack-  bis  verästelt  schlauch  förmigen  Drfisen 
besetzt  (Fig. 247 1.  ScHAAP,  welcher  gleichfalls  die  Sinnenleiterlilase  unter- 
suchte, erwähnt  auch  nichts  von  diesen  Drüsen.  Unterhalbder  pjnmündnngs- 
sU^Ue   der   D.  deferenres   finden   sich   nach  Rauther  zahlreiche  Einstül- 
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piuif^eii  i\v<  Ei»itliels,  welclie  sicli  eiiit^  kurze  8trerk<^  wnl.  in  cngcni  An- 
srhlufcJ  an  <las  E|iitliel  iler  Siiiiieiileiterlilasp  verlaufetui,  verfolgen  lassen: 
mau  iniili  sie  auffassen  als  »nlrae|Mtlieliale  Sehleitndrüsen.  wie  sie  von 
\\  Hhunn  und  mir  ftir  llarnbiäse  und  l'reter  Uex-luielien  wurden,  und 
wie  sie  audi  die  SrldeiuiJuiut  der  rieiliru  und  nach  IIauther  <lie  Am* 
fiHirun^^s^^än^'e  der  Prostata  avifwei^eiu  EMe  Zahl  dieser  *  Gebilde  nimmt 
nach  ilun  luiterluilb  ilev  Einiuüutbm^issrelle  zu,  sie  V(.rz weisen  sieh  uml 
i^ewinneu  an  liän^euausilehnunfr»  dir  Epitliel  wij'd  tiacber.  die  Zellen 
färben  sieb  tiunkler;  s(j  entstellt  ein  allnriibbeher  reber^^anjL;  bis  zu  den 
weiten  tlrüsi^en  Ilnblräunien,  welclie  sidi  auf  die  Am|nillc  des  Samea- 
leiters  fortsetzen. 


.:^^''  . 


Fig.  -47.  Lepn»  cmüculiiB.  Siikk  l"inf^'*  QiJf^r.Hrhiiilt(»s  diircli  den  oborü 
Teil  i]vT  Saineri]<'it*'rldjiJ*t^.  vvdrlH*>i  Clestalt  luui  Aiionlimii^  der  Drikeri  xeigt 
m  jnusknlf>H*  lliUle;  a'/  IMir^eiiBiickchfln.     H'i :  L     (Nncb   IlArTHKR.) 

llesijuders  der  über  der  EiniiHintlnng  der  I),  deterentes  liegemlo 
laf.erale  Teil  tler  Sanienleiterblase  ist  reich  an  P4)iyieleinöenkun}?en;  weiter 
nach  ulien  >ind  sie  rin^^s  in  tb'e  \Vandnn*j  ein^jehi^eri.  Die  kurzen, 
geraden  ndr^'  wmv^  gewundenen  Srbläuche  stehen  so  mibe  l»eieinauder, 
dali  Quersebnitti-  der  Wand  ans  dem  (d»ej-n  Abseljnitt  fler  Sauieuleiter- 
lilaÄe  ein  durcliluehertr^^  Ansehen  zeigen  (Fig.  247 j. 

Das  die  Samenleirerblase  auskleidende  Epithel  ist  nach  Hauther 
zweischichtig  und  schiebt  sich  zuweilen  zu  verästeben  Falten  zusamirien; 


Kaiiim-lnMK  Sjuni'nUitcThlft^'e. 
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iliesclhen  erreidien  nnvh  Schaap  niemals  eiiu'  IjosondeiT  Hölio  und 
Iiiln^^tm  in  ilirer  liiltiiin^f  vom  Krmtniktinnsi^iisfande  ilor  Wand  r\k  Letzterer 
lioschroibt  für  das  Ei)itliel  der  Sinnen leitfTidast*,  welches  er  nhrifjeiis  ein- 
i  Itirhtip  tindet^u  einen  StäWcljenlpesatz  •  Fi*i.  24s  ,  von  dem  bei  liArTiiKR 
kt  iitr  Rede  ist,  und  liezwetfelt  seine  14efiiliif,ning  zur  Sekretbildun*:.  uidelie 
VAN  Deen  anf(ei!onunen  imtte.  Dins  Epithel  der  Drüsenkanalrhen  fiiiid 
liArTRER  ei«n*dn^'  nrid  von  nütühr^  hohen  {^yiinderzellen  mit  ovalen 
Kerrien  ^'el»ilrleL 

Idi  fand  im  Fehniai"  in  der  Samer]leiterlda>e  eines  ^^^srhleelitsieifen 
Tien»ti  Sekret  von  niilelii^'er  Plirhnn^^  in  welchem  kleirn*  IvriKtidIdrnsen, 
Itundzellen  und  vereinzelte  rote  Hlntkoi^tercher!.  die  wohl  hei  <ler  PnV 
IKuaiion  dahin  versrhw<Mnmt  wnrden.  suspendiert  waren.  Oh  die  Kri- 
stalle den  im  prostaiisehen  Sekret  iles  Menschen  ^jefundenen  Hörtcher- 
schen  Kristallen  ^deiehznsteüen  sind,  vi'rmochte  ieh  nicht  m  entsrlieiden. 

KaysEü  ktiinzeiehnel  das  Sekret  als  srhleinii^ie,  hränidiehe,  beim  jxe- 
M'hleehrlieh  erregten  Tier  hiy  ndlehi^^  wedie  Flüssigkeit,  welche  Samenfaden 
enthielt,  Rauther  als  feinköniii^es  hyalines  Sekret,  welches  sich  in  Orange 
tief  farht.  Dieses  Sekret  möchte  ich  auffassen  als  kontin nierHches  IVodnkt 
lies  Epithels,  da  es  auch  anlJer  der  Zeit  der  Rrunst  vorhanden  ist. 


Fig.  248. 


Fig,  249. 

(iL  M. 


m  ' 


rV/.  J/ 
Fig,  247,     Ein  Teil  der  Wandong'  der  Teeicnla  prosiaticA  (Sajaeiüeitor- 
lilase  R.)  ▼om  Xaninclieii.    (Narli  SrnAAe.»    Vertjr.  570,     An  ilir  frriiMi  Oberdacht* 
♦ler  hur  RU^>arnni«rie*''lrnrkt<'ri  Zilkri  lie^t  Wn  StälK'l»f»nHiuim. 

Fig.  248.     Queraclmitt  durch  die  Ampulle  des  Samenleiter«  TOtn  Eaaiii* 
GL  M.  gUue  MuHkiiJuHir-     IMt    L 


liezü^lieh  der  Fnnktiim  wird  man  ilie  \'es.  dnet.  def.  als  Sumen- 
retervnir  auffassen  müssen,  in  welchem  ilem  S|^erma  ein  Sekret  heipe- 
inisrht  wirrl.  Rautiier  vermutet,  daii  die  Funktion  der  Samenleit4'rldiise 
und  der  sie  auskleidenden  Driisen  keine  mj  s|iezialisierte  sin  wie  heim 
Meerseh  weinchen  nnd  den  Murinen,  ,*somiej7i  vielleicht  nur  in  der  Ah- 
MUderuu^  einer  schleimi^'en  Fldssi^keit  liestehe,  die  dazu  dient,  die 
Ibsde  des  Spermas  zu  vermehren*'.  Ueher  irgendwelehe  Bezi<diuuKen 
xor  liildung  eines  Vairinal}dnij>fes  ist  nichts  bekannt  ^'ewojvlen. 

Das  über  die  Kntwicklnn.^s^eschiehte  dei*  Sanienleiterblase  lusher 
Bekannte  hat  I^ArTHER  /nsammen^estellt  und  durch  einige  Befunde  ver- 
mehrt: ieh  verweise  in  dieser  Heziehuns  auf  seine  Orij^nnalarbeit.  Dali 
aaÜer   Uini    niemand   die  drüsenartigen  (ielnlde  der  Samenleiterblase  ge- 


•|  ^,\\\  dtT  (iri'(i/j'  /«'iHclien  Bindegewebe  und    epithel    treten   die   Krr»»<'   ihr 
J*>vMit£«c*lleti  in  die  EnKrheiriurig.^ 
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sehen  iinil  beschrieben  hat»  lOiig  sich  daher  erklären,  flaß  ilieselben  erst 
in  der  Kninstperiode  zu  nennenswerter  Entwicklnnp^  gelangen* 

Glandnlae  ductiis  deferentis.  Die  Samenleiter  des  Kaninchens 
besitzen  Anipnllen  (Fi^.  237  un<l  241),  welche  dnrch  Veräntlernngen  in 
der  Anordnung  der  Epifhelschiclit  an  diesen  Steilen  entstehen.  Die  zwei- 
schichtige Mnscnhiris  der  Anipidlenwiind  ist  nach  ScHAiVP  schwächer  ent- 
wickelt, als  in  ilen  höhern  Teilen  des  Samenleiters.  Auf  dem  Querschnitt 
zeigen  sie  ein  weitmascliiges  Xetz,  dessen  Balken  von  sehr  schmalen, 
mit  Epithel  bekleideten  Bindegewebsstreifen  gebildet  werden.  In  der 
Mitte  tindet  sich  die  Fartset^iung  des  ursjjrünglichen  Lumens,  niit  welchem 
die  Maseben  znsanienbängen.  Die  zarten,  mit  Epithel  besetzten  Stränge 
des  grolih'ickigcn  Waben werkes  begrenzen  mehr  minder  groüe  Hohlräume 
in  der  eigentündictien  Art,  daß  sie  meist  geradlinig  ausgespannt  sind, 
und  solchergestalt  Winkel  miteinander  bilden,  wodurch  flie  Maschen  eine 
eckige,  nn regelmäßige  (lestalt  bekommen  (Fig.  24t*). 

Das  einschichtige,  zierliche  Cvlimierepithei  steht  auf  Hasalniemiiranen, 
welche  meist  ohne  Jedes  nachweisbare  Zwiscbengewebe  mit  ihren  freien 
Seiten  bis  zur  Beriihrung  aneinamlerliegen.  Das  Cylinderepithel  besitzt 
einen  Cuticiilarsanm,  der  sich  nicht  selten  als  feine  Lamelle  abhebt.  Die 
Zellen  tragen  den  ovalen  Kern  im  Fußende,  und  zeigen  deuthche  Sekre- 
tionsphänomene: sie  lassen  mit  großer  Regelmäßigkeit  Si)alträinne  zwischen 
sich  ofl'en,  welche  als  Sekretkapillaren  angesprochen  wenlen  müssen, 
(ileichwohl  fand  sich  Sekret  nur  spärlich,  Spermatozoen  gar  nicht:  da 
von  dieser  Seite  her  demnach  ein  Druck  nicht  statthaben  kann,  so  weiÜ 
ich  die  Abplattung  der  Zeilen  in  den  großem  Hohlräumen  nicht  zu  be- 
gründen. 

ScHAAP.  welcher  jedenfalls  ein  Tier  in  voller  Brunstperiode  unter- 
suchte, fand  in  den  Maschen  des  Netzes  zahlreiche  Si*erraatozoen  und 
einen  Stäbchensaum  auf  den  KpithelzeHen,  welclier  wohl  mit  dem  von 
mir  beobachteten  Cuticularsaum  zusammenfällt,  und  welchen  nach  ihm 
ja  auch  die  Zellauskleidung  der  Samenleiter  blase  erkennen  läiit  Er 
konnte  die  Epitbelleisten  vom  Lumen  der  Ampulle  bis  zu  deren  Wand 
verfolgen;  die  Zeichnung  iFig.  24^)  konnte  glauben  machen,  daß  die 
Epithelleisten  stets  sich  ringförmig  schließen,  auch  diejenigen,  welche  der 
Muskelwand  unmittelbar  anliegen:  doch  gebe  ich  zu,  daß  das  Scptenwerk 
seinen  Ursprung  ans  tier  Wand  nehmen  mag.  unri  Raüther  konnte 
nenerdings  an  einer  Stelle  nachweisen,  daß  diese  „Epithelringe^*  sich  in 
das  Lumen  des  Samenleiters  eröffnen  (Fig.  2i)4J*).  Schaap  beobachtete 
auch  Kerne  von  Ersjitzzellen. 

Kauther  hat  zusammengestellt  und  durch  eigene  Heobachtun^^eu 
vermehrt,  was  entwicklungsgeschiclitlich  über  das  ^'erhältnis  der  Ductus 
deferentes  zu  rler  Samenleiterblase  bekannt  wurde.  Die  Samenleiter 
raünden  hiernach  ursprünglich  von  oben  her  in  die  Ilörner  der  aus  ihrer 
Verscbmelzung  eutstantlenen  Blase;  sie  rücken  dann  von  ihrer  ursprüng- 
lichen Mündungsstelle  tiefer  auf  die  vordere  Wanrl  iler  Samcnleiterblase 
heralh  Bei  eineni  männlichen  Embryo  von  *>  cm  Länge,  l>ei  dem  die 
Müllerschen  (iänge  schon  vollständig  geschwunden  waren,  sah  er, 
daß  die  Wölfischen  (lange  hier  bereits  zur  Bildung  eines  geräumigen 
Hohlraumes  zusammengetreten  wnren;  die  Samenleiter  münden  bereits 
von  der  Vorilerwand  her  ein,  doch  noch  etwas  hrdier.  als  beim  ausge- 
wachsenen Tier,  „Dem  neugeborenen  sowohl  als  auch  dem  erwachsenen 
Tier  fehlt  demnach  ein  wahrer  Uterus  masculinns  vollständig/* 
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pat  cnniculus:  Ot.  ampatlanim ;  ProiUU. 
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Hienkirch   un«l  <Uirch  seine   Beziehung  zum   Ductus  defercns,   wie 
lurch  seinen  histologischen  Aiifbiiu    wini   rlas  viehmistrittenc  Webersche 
rgan,    «ler   Utenis    masciilinus   frtiherer  Autoren,    völlig   homolog   den 
?5amenleiterblaf^en  tier  übrigen  Nager. 

WaK  nun   «lie  Vergknchung  des  Baues  der  Saraenleiterblase  beim 

Kaninchen  niit   dem  der  Illingen  Nager  anlangt,   so  bestehen  hier  nach 

rTHER  lieträchtliclie,  „aber  wohl  nicht  gerade  iirinzijdelle  Unterschiede". 

i  Mus  und  Cavia  besali  das  gesanjte  Epithel  sekretorischen  Charakter 

und  springt  zur  VergroÜerung  seiner  Oberfläche   in  Leisten   und  Falten 

von   während   es   beim   Kaninchen  iF\g.  247)   nur  in  den  beschriebenen 

:>ithehalen  Einstülpungen  sezerniert.     Rauther  ist  gemeint  das  letztere 

»-'erhalten  für  das  primitivere  anzusehen,  und  leitet  hieraus  ab,   daß  tue 

Aufgabe  des  Organs  bei  Lepus  vermutlich  eine  weniger  spezialisierte  sei. 

Bezüglich      iler 
Ampullenrlrüsen     des 
k  Samenleiters   findet 
er  die  Verhäitnisse 
wie   Leydig  ,   nach 
welchem    die    Drusen 
in  Form  dünnwanndi- 
ger,    .4n    Längsreilien 
lebender"     Sackchen 
orhanden  sind;  dach 
:onnte  er  eine  AntKrd- 
nung    in    Längsreihen 
vfio  wenig  wie  ich  fest- 
" stellen.  Da  sie,  kleiner 
werilend,  ununterliro- 
rhen  übergehen  in  die 
im    untern   Teil    der 
Samenblase  auftreten- 
den      becherförmigen 
rüsen .     so     möchte 
sie     auf     densel- 
ben Typus  zunickführen:  er  vermochte  alle  Uebergänge  zwischen  fliesen 
mitiven   bis  zu   den   beschriebenen   spezialisierten    Ausbildungsformen 
ig.  250)  zu  lieobachtetL 

Dali  er  die  Drflsenscblauche  in  der  Ampulle  ,,allenthalben*'  in  den 
Samenleiter  münden  sali,  geht  aus  (hr  Zeichnung  (Fig.  2f)t.M  nicht  hervor, 
wo  unter  zahlreichen  Drüsenschläuchen  nur  ein  einziger  sichtbar  aus- 
ündet  (*i:  ich  habe  in  meinen  Prlipaniten  keine  einzige  Äusmündung 
funden,  bin  deshalb  aber  nirht  im  Zweifel,  daß  solche  vorbanden  sind, 
man  sonst  nicht  wüßte,  wohin  das  Sekret  entleert  wer*Ien  sollte. 
Beim  Neugebornen  fand  Rauther  das  Epithel  des  Samenleiters 
Iberall  glatt  unrl  von  drüsiger  Beschaffen heit:  doch  war  oberhalli  der 
ii&mflndung  eine  beträchtliche  Anschwellung  (Ampulle)  vorhanden. 


GUimp^ 


D.d,/. 


¥\%.  250.  ^pna  ctmlGiiliui.  QiierK^hnjtt  durch 
die  AtiniuUe  dw  8amenlfMU?r!*.  M.  zirkuläre  jMyFkelhüUr; 
GLiUHp,  DrÜRi^ntulMiJi:  *  AuBniiindung  eines  der  let^teoi 
in  den  Samenleiter  D.def.     30:1.     (Nach  Raithek.) 


^hei 
^nri 


Drüsen  des  Urogeoitalkanales. 

Glandulae  Proslatae.     Ueber  die  Topographie  und  die  Ausfüh- 
^ningsgänge  dieser  Drfise  habe  ich  vorn  das  Nötige  ausgeführt  (Fig  241 
und  24Ö  A— Dk     Hinsichtlich   der   Ansführungsgänge,  deren   vier  vor- 
banden  Hind,   betont  Raitther,  daß  sie  gegen  das  Drüsenepithel  scharf 


J 


i'4t> 


Radeuria. 


fr 


alifiicsetzt  kIikI  ihkI  riii  zweifliifliti^fes  E[nrli€^l  besit/.on,  in  ueldieiu  hic 
zahlreiche  iiitrm*|iitliehHle  Diüi>chini  fiiulen;  diese  versclmindeii  erst  da 
wo  das  holie  Einthel  der  Dj  iiseiituliidi  be^nnt.  Es  wäre  mö*:?liclL  da 
diese  Drüsen  die  Ansj^^aii^s^ehihle  der  Prostata  darsiellert 

Iiezüf,dic]i  des  liistniorrisrhen  Aufbaues,   so   nuiU  sirli   ilerscibe  vc 
schieden  f^cstaltcn  nach  den  verschiedenen  Abscluntten  der  Drüse,    Wa 

zunaclist  den  median  tre 
letienen  dorsalen  Laj>fw 
anbelangt  (dem  in  Fi( 
245  A  gezeichneten  Aus 
ftihrnn^'s^ang  .i.firmf^ 
znjrehörig),  so  ist  er  fai 
völlig  in  die  hintere  Wan 
der  Samen leiterbl;i>0  J 
eingesenkt  nnd  wird  vod 
Lnnien    derselben    hn| 
eisenformig     uinschki^ 
sen.  so  daö  er,  von  inno 
Ijetrachtet,    einen    iita 
fangreirlien,  mit  gewin 
denen  Faltungen  bodecl 
ten  Wnl>l  bildet.  Da> 
der  „Arbor  ntnVnli  ma 
cnlini'*  Krauses,    ,,Di^ 
weiten  Aüsfnlii'ungsgang  (Fig.  245  Ai  ihr 
meist  von  geringerem  Umfang  als  die  de 
.]jringt  anch  in  ihnen  in  mehr  oder  mint!« 


•  %  1 1 


rleii)  hiBteni  (iiiedijirieiij  Teil  der  Prostaia.  t\  r*  Cvliii- 
derzeüen ;  ifa  Ba-'^alzpllefi;  //  J^elcret tropfen.  ficxJ:!, 
(Nach  RArTTHER.) 


Tuhnli,  welche  ans  dem  voinr 
Ausgangsi*nnkt  nehmen,  sind 
lateralen  Teiles.    Das  Epithel 


Fig.  252 


Fig,  2m. 


E 


GL  M.  B. 


GL  i\f.  B. 

Fig.  252.     f^nerflckiutt  eines  Dr^senrdlLrcKens  am«  der  Proatat»  «GL  ^ 

x^ularis  nach  Schaap)   von  Lepua   ctmiculite.     L  l.wuien;    E  Efiiihel;    GL  M, 
Muskeln;  B  \^ii\y\^p^\\'\\w . 

Fig.  2.^:1  BIä«  Epitkelfalto,  wie  in  ri|fiir  252  abgebüdet.  ">70 :  1,  ^EpiÜM 
.?  Bekret;  GLM.B,  glatte  Miü^kelfa-sem,  Bindegewebs,  Ersatzxellen.    (Naoii  $CHAJkP| 

tiefen  Falten  vor,  meist  jeib*€h  ohne  Taschen  abzuschnüren.    Die  sich  i| 
die  Falten  einschiel>enden  BindefrewelislameUen  sind  sehr  schmal 

Bezüglich   des   feinem   Verhaltens    des    Epithels  stimmen   die  W 
fnnfle  Raüthers   mit   denen    Stillings   filr   tue  „Samen blase**  ziemlich^ 


M*[»ii»*riinicului* ;  t'ro»llitft. 


filperein.  Er  fand  ün>  Zell|ir(il<j]>lasiiui  ginli  t^Tariuliert.  rlorU  >irnl  die 
Zellen  meist  xtm  einem  lielJen  Riimle  nni^eben  und  lassen  zuweilen  an- 
hänuenile  Sekrerkiipfrlien  crkeimen  ^Fig*2nl^  Im  nlniuen  sind  sie  sclnirf 
;onturiert,  der  Kern,  von  ovaler  Form  meist  dem  narli  dem  Lumen  zu- 
kehrten Zellemle  ^^eiiäfieit.  „Nehen  «gewissen  hreitereii  Zelleji  tinden 
Meli  selnniüei-e  dunkle,  deren  rrotopliisnialvor]KT  nocli  mit  einem  aulien 
ili;ui«:enden  Sekreftrii[if(dieti  zusam:]ienzulijiften  scliejit*'. 

Falten  und  E|»itlKdleisten  liefert  die  bei- 
ScHAAf's,  welche  er  vun  der  Samenhlase  ^ijiht, 
Falten  sinrl  heiderseit>  mit  ryliriderei>itliel 
Netzes  ra^en  zahlreiche,  häutig'  sieh  wieder 
.   oft  in  m-oüer  Mentje,   so  daU    der  llohl- 


l,Gi.pt\ 


"A.  prost. 


i.  prost. 

A.  nr. 

d. 


Fi»^.  -."i-J.  A  — l*.     Itepa»  cumciüiiB.     Scbuiuwijtichi'   iJurL-bHcliiullv   thtffh   die 
Tar^  l^irrij^talica   urethrae  in  pnjxiiiKMlistabr  Reihen tolge.     Be/eiehnnng  wie  in  Fig,  245. 


mm    nicht    selten   ^anz   davon  any^efiillt  ist.     In  diesen   Aiihlfüjferrt  sind 
die    Epithelsehichten    nur  durch  äuüerst    wenig,    mit    spärlicheu    Muskel- 
■" 'fi  durclisetztem  Bindegewelje  f!:etrennt.    Die  Tuterschiede  in  iferFärb- 
M      siMt    fies   Epithels  der   Prostata  und  „Samenblase",    welche  für  beide 
rakt^ristisdi   sein   sollen,  werden  begreiflich,  wenn   man  bedenkt,  dSiti 

rtiikroik    An»t.  d.  Wirh.»«r      IV  IH 


Rr>dentia. 


es  sitii  um  zwei  aiu-h  liistnlofnscli  verschieden  sieb  verhallende  Absclinit 

derselben  Drüse  bändelt. 

ScHAAP  fiiod  alliier  den  gezeichneten  F^pithelzellen  nocli  andere  von 

ntelir  kubisiiiej^  Ff^rni,    welche   in  tliditerer  Anbäiifung  stehen    und  anrhj 

im  ^'anzea  kleiner  sinrL    \'ermutlich  handelt  es  sich  um  ^TöÜere  Haufen! 

der  von  Rauther  bcsehnebenen  Ersatzzellen  (Fig.  2nl  ba),  deren  SchaapJ 

übrigens  aueb  Erwähnung  tul  »Fig.  2f>o!. 

Die  Ansführungsgänge   dieses  Teiles"  der   Prostata   fand   er   ausge^j 

kleiiler    mit  einem  Cylinderepitbel   von   homogenem  Froti»plasma,   dessen 

runde   oder  ovale  Kerne  etwa  die) 

zwei    untern    Drifteile    der    Zellen 

einnehmen.    Das  Sekret  bestellt  aus 

zahlreichen   gröliern  oder  kleinem 

bomngenen  Kügelchen, 

Die  mebr  den  untern  und  late-^ 
raleii    Teil    der    Drüsennias>e   zu-j 
sannnensetzenden  Tubuli   der  Pro- 
stata des  Kaninchens  sind  dadurclii 
chariikterisiert.     dali     auf     Quer- 
sclmitten  ihr  P^pithei  sich  nicht  nur 
in    Falten    erhoben   zeigt,    sondern 
dalJ  diese  in  Form  dünner  Doiipel- 
blättchen  von  Wand  zu  Wand  aus- 
gesjjaTinf  erscheinen,    Dadnreb  wini 
rhis    Haupttumen   der    Alveolen   in 
zahlreiche  kleinere,  ohne  nennens 
wertes  Zwischengewelie  aneinamler  \ 
gelegte   Alveolen   zerlegt.      Dieser] 
mit  dem,  was  Schaap  über  die  ver- 
icli  soeben  angeführt  —  ein  Beweis^  1 

die    (irenzej 


(ii.  JA 

Fig.  255.  Sckuitt  durch.  äi%  Uland. 
proBtata.  des  Kaninclieiia.  (iLM.  glatte 
iMiiskelfHsein. 


Befund    Bauthers   fälh  zu.^amnien 

meiirtlidie   „Samenlda.sc"    siigt,    wie 

wie    srliwer    durch    histologische    rnferschiede    allein     hier 

zwisrhet»  beiden  Driisenabscbnitten  festgelegt  werden  kann. 

Im    ülo-igen  timlet  Sch.\ap 
die   Weite   der   Drüsen röhrchen 
'.  in  beiflen  Abschnitten  fast  gleichJ 

vermilit  flagegen  nur  bei  jün penn 
Individuen  [iroslatische  Ivonkre-! 
uieute.  Ich  sellKM-  fand  dasl 
VerbäJtuis  der  Efiithelfalten  so,] 
wie  es  hier  gezeichnet  ist  <Fig. 
2hh\:  tleuinach  brauchen  nicht | 
in  Jedem  DriiseutubuUis  diel 
Falten  ilie  gegenüberliegemle  j 
Wauil  zu  erreichen. 

Hinsichtlich     des     Epithel 
fand    Bautukr    allenlings  zwi- 
sclien   dieser   untern   und   seilliclien   Partie   der  Fn*stala   gegenüber  derj 
vorbescluielienen  obeni  Ijedeutsame  Unterschiede.    Dasselbe  ist  dargestellt  j 
durch  hoclicvfiudiische,   «liebt  aneinander  gedrängte  Zellen,   deren  Proto-| 
plasnia   eine   grobe  Granulieruug  zeigt   und  von  Orange   leuchtend   gelb] 
gefärbt  wird.    Die  meist  krei.si"unden,  zuweilen  etwas  abgeplatteten  Kerne 
liegen   in  der  Basis  il'iiv  undeutlich  begrenzten  Zellen:   das   grobkörnige 
Sekret  enthillt  größere  und  kleinere  Tröiifcbeu  <Fig,  25r)j, 


¥\^.  2or).  Ii«piiB  cuzuculuB.  (Vlinder- 
zellen  ans  dem  hinJern  (TiitHÜalerO  TeÜ  drr 
Prostata.     T^IM i :  U     ( N neh  R a rn\ kr. ) 


Kaninchen;  Prostata. 
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falt«    «US    der   Pro- 
stata d.  Kaiiiiick«si« 

(hi  n  r^ri^r  st^i  r  lic  linr  Tei  1). 
f>7U:  L(NarhwSrHAAP.) 


Die  grobkörnige   Struktur   den   Protoplai^inas   und   die   ganz   basid 
lie^endon   groben    rnndeu   Zellkerne   des  Epithels   erwähnt   und   zeichnet 
|Srif\AP  eherifalls,  ein  liewcis,  daji  er  densellien  Ahsrhnitt  wie  HArTHER 
iifer.syrht    \rd\m\    niuti    |Fi^.  267).      In    Bezog    auf  das   Verhulten    der 
^Iiitlielfalten  kouinit  er  aber  zu  dem  gleichen  Ergebnis,    wie  icli  schon 
früher  besehrieli.  uiiinhch,  daü  bei  weitem  nicht  alle  von  einer  Wanfl  des 
Ttibulus    zur    andern    reichen,    sondern    idind    im 
Lumen   endigen.     An   ilen    vorspringenden    Leisten 
legen   >ich    die   Zellen    t»ft   schräg  aneinander,    be- 
kommen einen  spitz  inisgezogenen  Enli  und  nehmen 
Keulen-    liis    Füllhornformen    an.     Eine  liasalmem- 
bran  war  mit  Sieljerheil  nicfit  nachweisliar. 

Da>i  reicldielie  Sekret  erscheint  in  Ballen  umi 

rupfen,  dent  Lynipliiu-yten  und  kleine  Kalkpartikel- 

lien  bei^refnen^^t  sind.     Im  (Tcgensatz  zu  STiujNts 

und    HArTHER    vermochte    Schaap    deutliclie    Zelt- 

enzen  der  Kpithelien  uacfi/uweivsen. 

Die  Ausführungsgäu^^e  liehalten  ilire  Epithel- 
n  bis  kurz  vor  der  Ausmündung,  ebeusu  das 
ige,  in  tier  Drüse  selbst  vorkommende  Epitheh 
Kndbch  verliert  dies  seineu  sijezifisdien  Charakter, 
das  Protoplasn»a  wird  houingen.  und  die  Kerne 
iMkgcn  in  der  Mitte  iles  Zellkiirpers. 

Xacli  FiArTHER  scImmucu  rlie  Ausführungs- 
fsAlige  beider  Pjostataabschnittt^  hezügliHi  ihres  liistologischen  \'erhaltens 
gleich  zu  sein:  denn  abgesefien  davon,  daü  er  von  einer  siniisartigeu 
Elrweiterung  derer  des  obern  Abschnittes  spricht  (s.  v.),  tut  er  ikr  untern 
nicht  besonders  Erwähnung.  Da  er  als  Auskleidung  ein  zweischichtiges* 
Epithel  fand,  außerdem  zahlreiche  intraepitheliale  Drüschen,  &o  steht  er 
bierin  mit  den  lUdunden  Schaaps  in  Wifler>)uuclu  der  davon  Jiiehts 
erwülmt. 

I>ie  histologischen  Unterschiede,  welche  zwischen  l>eiden  Partien 
der  Prostata,  von  welchen  die  letztbeschriebene  die  Prostata  Stillings 
sein  dürfte,  sind  also  nicht  sehr  erlieblicher  Natur  und  tiuden  sich  ansge- 
tiproclien  wesentlich  im  verschiedenen  Cliarakter  der  Zellen.  Ihn*  Hedeu- 
tung  ist  schwer  zu  etitrfitseln.  Hai^ther  scheinen  sie  nicht  tiefgreifender 
tn  sein,  als  sie  etwa  zwischen  den*  vordem  m»d  hijiteni  Teil  rier  Prostata 
bei  Mus  und  Cavia  bestehen,  „wenngleich  sie  diesen  otl'enbar  nicht  ohne 
weiteres  parallel  zu  setzen  s[n<l:  so  gut  wie  dort  können  wir  aber  auch 
bei  Lepus  die  ganze  Drüsf^nnmsse  als  ProstaJa  bezeichnen", 

STiLUXtJ  verdank<m  wir  den  Nachweis,  dali  die  Kpitlielien  beider 
Prostutaalischiiitie  sich  durch  sekreloriscbe  Tätigkeit  bei  der  Kohabitation 
weswulich  veränrleru  und  unterscheiden,  und  er  hat  fliese  \'erätuh*rungeu 
beschrieben*  In  der  „eigeutlirhen  PrtKstata",  d.  h.  im  untern  Unuternj 
Abschnitt  derstdben  nach  unserer  Kenntnis  werden  die  Zeilen  bei  der 
Begattung  kleiner,  breiter  und  lieller,  wobei  ihre  (irenzen  schärfer  hervor- 
treten* die  Zellen  oft  otiene  Hcclier  darstellen.  Im  (Vbern  f vordem)  Ab- 
schnitt der  Prostata  <„S!imenblase'*  Stillings)  huden  sicli  die  ins  Lumen 
vorspringenden  Epitlielfalten  verbreitert,  4lie  Zellen  stark  vergroUert,  vim 
rylinilrihcher  oder  birrjförmiger  (Jestalt.  Hieraus  schlielit  Stilling.  daÜ 
beide  Drüsenabschnitte  zu  verschieiieneu  Zeiten  in  sekretorische  Täfi^rkeit 
fr**ten:  „die  Zelb'U  der  I*rostata  geben  die  wälireml  <ier  Ruhe  angeliäufien 
'"  erst  bei  der  Begattung  ab;  der  Saft  der  .,\\seniinales'*  wird  schon 
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Rf«lonti«. 
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»iitlft,  er  wird  lienn 
iter  aiiKestauten  Inhalts- 


Lsf. 


/irstr. 


früher,  in  dor  I'uiise  zuisrJieii  ;^wei  Hnjiist|ierio(len  ^o!)ililet 

Coitus  nur  iMitloort,     Plillt   nuclilior  der  Druck 

inassen  auf  die  Ejjithelieo  <lcr  Küiiale  weg,  so  vergräüern  sie  üdu  indem 

sie  neues  .Materiitl  juis  dem   lllute  aufnelimen.'* 

Stillini;  lieohaelitefc  lineh  *^iu\z  lüinhehe  Sekretionspliänoniene,  me 
8ie  von  lUuTHER  für  den  ubern  (vonlern)  Alisclmitt  der  Prostata  be- 
srhrieben  und  •xezeiHmet  wnnlen. 

HiTisielirlieli  (ler  Entwirkluni,'  der  prostatisHien  Drüse  Untte  er 
^iele^enlieit,  dnreh  rofersurhun^^  eines  <P  .,  vm  messenden  Knihrvo  das 
Iderüher  Rekarmrite  uui  eini*^e  Daten  zu  vermehren.  Der  drüsige  Ted  der 
I'ros!at;i  nimmt  seinen  Trsprun^j:  vom  narnröiirene|nthel  uns,  Rauther 
fand  liei  seinem  Emlirvn  kurz  unterhall»  der  Mütidun^^  tler  Samenleiter 
l»lase   zahlreirlie    E]Htlielvsyehernnii:en    in    (ieslalf   solider,  aufwärts    ver- 

laufenderZell- 
stränfje .  die 
von  der  dor- 
salen Wand 
derllarnrfthre 

ausf^inj^en 
und  in  ver- 
schiedener 
Iltdie  inse- 
rierten. Er 
zahlte  jeder- 
seits  fleren 
sechs ,  von 
denen  die  drei 
Dt\E/>,  oberii  sich 
seif  lieh  umdie 
SHmerdeiter- 
bhise  ^x\p- 
pierten .  ilie 
untern  dme- 
gen  sieh  mehr 
nach  iter  dor- 
salen Wand 
dersLdhenver 

breiteten. 
Letztere  ge- 
ben also  wohl 
der  eipent- 
Hclien  Prosta- 
ta, jene  den  norli  zu  fiesehreibeuden  paraprostatischen  Drüsen  i(iL  Cow- 
pcri  superiores  Stillings)  den  Ijsiu'un^, 

Beim  neufi^el>ornen  Tier  fand  er  ebenfalls  zwölf  Eidtheleinwudie- 
Hingen  an  der>elhen  Stelle,  merkwürdi^ei'weise  alier  unsyrnnnHriseh  auf 
beide  Seiten  verteilt,  nändirh  fünf  auf  iler  linken*  sieben  auf  der  rechten 
Seite.  Nur  ille  Ausführnni^sf^än^e  zei^'ou  zu  dieser  Zeit  ein  Lumen«  die 
distalen  Enrlen  iler  Zellsträn^e  sind  nach  solid. 

Besonders  bemerkenswert  ist,  dafi  Unterschiede  im  Bau  tler  eigent- 
lichen Prostataanla^e  und  in  iler  der  paraprnstatischen  Drüsen  nicht  zu 
iienierken  waren. 
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Fig.  258.  Qiiersclimtt  durch  einen  Teil  der  HL  Cow* 
peri  (imf,)  da«  KuuncheiiB.  (Nnrh  Schaae^^  Wrgr  »Kl  An  vi*r- 
iNt'hi*Hl(^ii«'ii  8(f"U«^n  zwisrh^n  dem  f]uergpt^tr<nften  ibi^^kfl^iewebe 
Uegen  die  Driisrnkiirjier,  Wfjcbc  in  i]ir*T  ^fitte  liii  vielfach  inirf'geb 
juMigep*  LiiRifn  zeigen.  Grsir.M,  (HirTge-Htreittc«  Mu!*kt>!ji;  Dr^Ep. 
I»rü»ei^eptibd;  l,gf.  LymphgeM:  /.,  Lumen, 
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Lffoi«  runicuJwi:  parüpTtiatAtiH^hr  JMist.'n. 
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Bei  L'i^cmiys  beschreibt  Cuvier  die  (ilprostatae  als  ein/ebie  Röhren, 
relrhe  «ler  Innenseite  *ler  (iL  vesiciilaris  anlieizen  jOrnEMAXöK 


Hn« 


i^ 
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Glandulae  Cowperi  supariores  (Gl.  para prostat! cae  Rauthers), 

Wie  vom  aiKsjiefiibrt,  veniirriken  wir  H.  Stilling  fhe  Erkenntnis 
tes  Vorhandenseins  v(nj  zvvri  in  die  Drnsennnisse  der  eigentlichen  Pra- 
hl mit  ein^^eschlosserieri  löhri^^en  (rebibh^n,  uejrhe  ^itilierlich  zwar  keine 
elinbehkeit  mit  Cowiierschen  Drüsen  haben,  welrbe  er  aber  dnrch  da> 
f?lei<d»e  \  erfialfen  do>  Epithels  ah  /ii>anitnen^^ehori*z  i^etrü*  htete:  die  von 
M,  St.  Axge.  LEHFnoTLLET  nnd  von  E.  H.  WHHEn  ^^e^ebeuen  He- 
t^hreibiin^en  nml  Altldldtin^^en  be/.iehen  sich  anssridieüheli  anf  die  eii^^ent- 
liehe  iJl.  Cowperi.  nnd  bedilrfen  zum  leil  <h>r  Kichfi^sfellnnji. 

Die    ,.(fK    ('*nv]ieri    sujierii>r" 

Stillings  hestelit,  wie  aus^etülirf, 

4— ii  kleinen  DriisemrihreherL 

leren  Wände  von  der  ei^^entliclien 

nisen>ubstaiix     gebildet     \v(*rden 

Fig.  -*.*l'»  iiml  iMl).     ScHAAr  hat 

e   bezn^'iirh    ihres    hi st ohti^n sehen 

Antbaites     iiäher    nntersiirht     tmd 

fand,   dali  die   <:tdap|»te  Form   des 

Lumens  der  Uöljrrhen.  wie  de  8ieh 

iif    dem    (^nerseboitt    präsentiert. 

ne     Fot^'e     der     iinre^^idniiibi^en 

irke  der  Drysensiihstanz  ist.  Eitu' 

ehnung   nach  anlien    wird   durrb 

rkulär  verhuifende  uhute  Müskel- 

sern,  weh^lie  dnreh  hirkere>,  ela- 

isehe  Fasi-rri  entludieiides  Iiiiirb*^'i*- 

ehe  vr»m  E|»ithel  j^etrennr  werden, 

erhindert. 

IHe  Wand  der  ^niliern  Köh- 
«.    mit    ilenen   sich    die    kleinem 
vert'inii^en,   l>esteht    au>   einer  ein- 
i*cn     Selnrht    eylindrisrlien    uder 
hLsehen    Kjjithels,    welches    iiiclit 
mehr  von  Drüsen^ewebe  nm^'eben 
►t.    Oie  hier  kreisförmi*?en  Lumina 
rjCirigett    sieh  al>er   in    der  Rich- 
tig   der    Ansnlnndnn^^    und    er- 
Iten  wieder  I^'in^stalren. 

Wenn  auch  der  hishdo^isrhe 

Ikia  vollkommen  die  tileirhsiellnn^ 

die^r  <fehilfte   mit    der  wirkliHien 

fow [ierwlien  Drüse  l>einj  Kaninchen 

litferti^n,  so  beiont   Rautiieh  dncli  mit  Reeht.  daÜ  lelztere  als  Bulbo- 

erhriildrilse  immerhin  zur  l*ars  bulbnsa  n retinae  jjehöreu  und  in  ent^^erer 

ii'/jehung    zu    ihr   stehen    uiiisse.      Das   trifft   aber   für    unsere    (Gebilde 

llt  zu.  denn  sie  münden  norh  .»berlialb  der  Prostata  in  tlie  Haj7i röhre 

15 ;   er   l»ezeichnet    sie   deshalli    in    t.deiehzeili»^er   Erwn^nm^'   ihrer    Lipe 

d  ihres  der  wirklichen  Cnwperschen  Drüse  entsprerhemlen  Baues  als 

Itlandulae  urethrales  paraprostaticae.  Hie  bilden,  wiean^edeutct,  drei 


Fijr.  2'i\\.  Lepiii  cimieiaJii8.  Einige 
7'til»ulj  ih-r  pttra[tpHt4itisehen  l»rü*ier».  f' 
lii«»!  greiHU,  /•  Äti  der  KrümimiMjf  niric'* 
Schlüuclif?*  getroffeu;  r*  tangential  an^fe- 
HchnirLen;  A/  utlc  Blutkörperchen;  A/  Biiidr- 
gr vvrhe       M H »ti :  J .     ( Nach  Ha ütMK R. i 
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kurze  hlindenflii^jende  Rnlirchon,  und  sind  ausgekleidet  mit  ilemselben 
sezcrniereüdeii  Epithel,  mW  welrhem  aud*  die  Harnröhre  und  die  Aus- 
fülirun^^s^singc  der  prostatisflien  Drüse  bckleiflet  sind;  dasselbe  stellt 
in  zwei  Srliicljten.  Die  ei^^entliche  Drüsensubstanz  tTuppiert  sich  nacli 
der  Untersuchung^  Rauthers  in  Form  von  Paketen  sehr  kleiner,  eni: 
zusaninien^ewnndener  TnUuli  um  die  weiten  Hohfrjhnne  dieser  Drüsen- 
rührehcn  oder  Hhndsäeke.  deren  obere  Emlen  übrij^ens  en^  sind,  und  ein 
Lumen  oft  kaum  erkennen  lassen.  Die  liochrTlindrisdien  bis  |*yramiden- 
förmigen  Zellen  sind  hell  in  den  oberii  Al>st"hnitten  der  Tubuli:  die  untern 
dagegen  entspredien  Sekretröliren,  besitzen  ein  weiteres  Lumen  und  einen 
prößern  Umfang,  das  Epithel  setzt  sich  zusammen  aus  mehr  kobinMien 
und  dunkleren  Zellen.  Letzteres  weist  nach  Rauther  die  eharakte- 
ristisdien,  radiär  anf?eordneten  Län^sstreifen  aut  Sie  münden  in  tlie 
weiten,  zentralen  Hohlräume  der  einzehn^n  Driisensdilanche  !  Fig,  2Wk 
Stilling  Jindet  die  Ausführungs^änge  der  Drnsenliippcheii  mit  einem 
schönen  Stäbrlienepithel  ausgestattet;  sie  nifinden  in  die  Urethra,  jeder- 
seits  neben  tleu  CoUiculus  seminalis,  tloch  etwas  höher  als  die  Prostata. 


4 


^>cev4?/^T>  '--ry.: 


'"**«i*f4 


»•»ft      % 


:^ 


ißi 


iiianduliie  nr**t!imlKs   parafiio- 

statieae.      «(il.  Covvp,  siip.  S,) 

Qnerschrkitt  durch  einen  Haupt- 

atiHfühnuigs^ani!;  a  mit  anliegfMider  DrÖJ^eniiiasso.     sr  Hokrefröhrcn ; 

gefäße?  */  Bindegewebe.     KM):].     {Nach  RautrbrJ 


ji  Sekret;  h!  Blnl- 


Die  von  ihm  betonte  vollständige  rebereinstimmnng  im  Hau 
mit  den  eigentlidien  Cowiiersehen  Drüsen  kmmte  Rauther  he>.trifigen: 
er  falit  deshiilb  beide  (iebilde  als  von  gleidiem  rrspruni.'  (Harnröhrei 
und  gleicher  Funktion  auL  Die  <ilandulae  paraprdstatieae  sind  <ieshalli 
nicht,  wie  Oüdemans  und  idi  vermeinten,  als  Samenldasen  anzusprechen, 
Bondern  ein  irjdividualisierter  Teil  der  UrethraldrQsen,  und  als  solcher 
den  Cowpersrben  Drüsen  lun  midisten  verwandt.  Sonach  bleiltt  der  von 
Stilling  erhol>ene  Befund    um!  die  von   ihm   gegebene  Deutung  dieser 


I 


Kaninchfjn;  fSlAitdula  Cowppri  (inferior  S.) 
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(lehiMe  bestehen,  mn\   ist   nur  ihre  Be/.eichfinn^  eine  analere  geworden, 
.begründet  thirch  dah  Verhalten  <ier  Auj»führun^>gän^e. 
I  (ilandula  hnlho-nrethralis  s,  Cowneri.    Der  Quersclinitt  zeigt 

zwisrheri  den  queri^estreiften  Miiskelliündeln  Inseln  von  Drüsengewelie, 
in  weldien  ziiweilert  eine  iinregehnüliige,  sternfönnig  verzogene  Oetthnng 
zu  sehen  ist:  ein  (|nergetrotlener  Austühningsgang.  Ferner  sind  auf 
den  Quersehnitten  bla.senfönnige  Erweiterungen  zu  henierken,  liie  nur 
teilweise   von    Drüsengewebe   umhüllt   sind,    und    welche   dureh    ih'e   von 


durdi  did  01.  Cöwperi 
(inferior)  eines  Kanln- 

/V  DrfHcn ;  Ol.  Af. g:btte 
M  ii»kel  f iis«»ni ;  Osfr.  M 
qiierge**t  reifte  Mnsku- 
l»mr. 


iistr.  Ar 


GLM.  - 


.—    Dr, 


A, 


millim;  Ijesrlirielienen  Anslnichtnngen  des  ausführenden  A|>]mrateH  her- 
vorgernfen  werden  >Hg.  2nH  und  2ril  i 

Die  Drüseninhuli  fler  einicelnen  iJiiiichen  liegen  dicht  aneinander» 
so  daü  ein  interarinTises  (iewebe  kaum  nachweisbar  ist.  Sie  sind  aus- 
gekleidet mit  einem  einschichligen,  sehr  regehnäüigen  (Vlinderejjithel, 
weh^hes  zuweilen  Kegelforni  annimmt.  Die  Zellen,  vielfach  in  Sekretion 
i*egritfen,  zeigen  dieserhalh  nach  detn  Drüsenlunjen  zu  eine  unregeb 
mäUi^e  Begrenzung.  I>a>  Prt^töjiiasma  ist  in  iliM^^  Inisalen  Zelüiälfte  stärker 
gekörnt    und  erbeblich  dnnkler  als  in  der  distalen.     I)en  groüen  runden 


ih 


t. 


#^«»e 


V 


Fig.  2t$2.    SehmU  diurch  die  Gl&n- 
dmla  Cowperi   (Inf.)   des  giuiincheni. 

♦Na*'b  ??iHAAJM  Vergr.  iiromaL  Ein 
i^chaiuiück  inrf  groß<*n  kiibiHchf-*n  Epi- 
ihHzHleu.  DftÄ  Driisen  epithel  ist  in 
Rohrchfsn  Än^erirdnet.  ihtr.  AL  ijuerge- 
Mrififfe  MtHkelii;  L.Ä.  Lumni  «^iiie?<  Auw- 
fOhriin|r''garige»;  L.  Lunion  eines  lilimen- 
fönü-  Reiiiii«^»  Dr.  DrüwnriihR'lii'ii 


Kern  fanil  rcb  stets  im  Fuliende  der  Zelle:  er  besitzt  meisten»  zwei 
Nukleolen,  in  wenigen  Fällen  konnte  irb  auch  mitotische  Veränderungen 
v^idirnehmen.  Das  Dnlsenc|Mtbel  steht  auf  einer  strukturlosen  Piosal- 
iiiembran. 

SCHAAl^  bezeichnet  dns  Drüsenepitliel  als  kubisch.  Nach  ibm  be- 
steht das  Drüsengewehe  aus  einer  Menge  von  in  verschietlcnen  Ricb- 
tun^on  verlaufenden  Rrdnchen  von  engem  Kaliber:  zwischen  ihnen  tindet 
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sich  ein  wenifjj  Bindegewebe  mit  einzelnen  glatten  Muskelfasern  un«l 
HaargefaBen.  Auf  dem  Querschnitte  zeigen  die  Röhrchen  eine  Au>- 
kleidung  von  <> — 10  pyramidenförmigen  Zellen  mit  undeutlich  körnigem 
Inhalt.  Der  runde  Kern  ist  basaiwärts  gelegen,  die  Zellgrenzen  gut  zu 
erkennen.  Auch  in  den  kleinern  Räumen  und  Schalti^tücken  ist  es  immer 
einschichtig:  das  daran  anstoBende  Rindegewel)e  enthält  oft  elastische  Faseru. 

Was  die  Ausführungsgänge  angeht,  so  sind  die  Röhren  nach  Schaap 
stellenweise  von  Drüsengewebe  ganz  umhüllt,  eine  Beobachtung,  die  aucli 
Rauther  machte  (s.  h.):  an  andern  Stellen  dagegen  grenzt  die  Wand  a:i 
die  (juergestreiften  Muskelbündel  oder  ist  nur  durch  einige  Bindegeweb^- 
fasern  hiervon  getrennt.  Das  Epithel  ist  gewöhnlich  cylindrisch.  mit  run- 
dem oder  ovalem,  ziemlich  hoch  in  der  Zelle  gelegenem  Kern  (Fig.  2(52  Z.4). 
Kerne  und  Zellen  sind  größer  als  die  der  Drüsensubstanz;  das  Proto- 
I>la.sma  feinkörnig,  soll  sich  stärker  in  Eosin  färben  als  das  der  eigent- 
lichen Drüsensubstanz. 

Die  von  H.  Stilling  für  die  Ausführungsgänge  in  Anspruch  ge- 
nommene Zweischichtigkeit  des  Epithels  habe  ich  nicht  bestätigen  können, 
und  auch  Schaap  verneint  dieselbe;  sie  wird  jedoch  neuerdings  von 
Rauther  wiederum  so  gefunden. 

Bezüglich  der  Ausführungsgänge  lehren  meine  Präparate,  daß  diese 
innerhalb  der  Drüse  nur  durch  ein  sehr  schmales,  bindegewebiges  Inter- 
stitium  von  den  sezernierenden  Elementen  getrennt  sind;  in  den  feinem 
Aesten  fehlt  eine  Basalmembran,  vielmehr  steht  das  Epithel  scheinbar 
direkt  auf  dem  Bindegewebe.  Die  Epithelien  der  feinsten  Ausführungs- 
gänge lassen  in  der  l)asalen  Hälfte  eine  deutliche  Längsstrichelung  er- 
kennen und  sitzen  zum  Teil  der  Kapillarwand  direkt  auf.  Das  ist  ein 
Befund,  wie  ihn  Stilling  aufstellte  für  die  Zellen  der  Ausführungsgänge 
seiner  Gl.  Oowp.  superiores.  Einen  .,Stäl)chenbesatz",  wie  ihn  Stilling 
für  die  Zellen  der  Ausführungsgänge  der  wirklichen  Cowperschen  Drüsen 
angibt,  konnte  ich  nicht  finden;  auch  Schaap  widerspricht  seinem  Vor- 
kommen. 

Die  Färbung  mit  Thionin  ergil)t  spurenweise  Metachromasie  im 
interstitiellen  (iewebe:  bei  der  Unzuverlässigkeit  des  FärbestoflFes  gegen 
Mucin  sind  sichere  Schlüsse  aus  diesem  Verhalten  nicht  zu  ziehen: 
doch  konnte  Leydig  durch  Zusatz  von  Essigsäure  in  dem  Sekret  der 
Cowperschen  Drüse  von  Ratten  und  Mäusen  ein  fadenförmiges  (ierinnsel 
niederschlagen,  was  für  das  Vorhandensein  von  Mucin  im  Sekret  sprechen 
würde.  Er  betont  auch,  daß  bei  den  Sekretionszellen  der  Drüse  des 
Kaninchens  regelmäßig  eine  Seite  (wohl  die  distale)  einen  gelappten  Rand 
besitze;  man  wird  nicht  irre  gehen,  wenn  man  diese  Unregelmäßigkeiten 
der  Form  auf  Sekretionsi)hänomene  zurückführt. 

SchneidemOhl  fand,  daß  die  Fasern  der  gestreiften  Muskulatur 
in  der  Umgebung  der  Drüsengänge  eine  ringförmige  Anordnung  hal)en. 
auf  die  wohl  jene  Vorsprünge  zurückzuführen  sind,  welche  man  auf 
(Querschnitten  feinerer  (länge  sieht. 

Die  Drüsenepithelien  sah  auch  er  nicht  selten  pyramidenförmig, 
das  Cylinderepithel  der  Ausführungsgänge  aber  doppelschichtig.  In  der 
Wiedergal)e  seiner  (Jesamtergebnisse  freilich  nennt  er  es  einschichtig  — 
ich  bin  der  Ansicht,  daß  man  hier  durch  eine,  nur  etwas  schräg  aus- 
fallende Schnittrichtung  leicht  Irrtümern  ausgesetzt  sein  kann.  Ich  habe 
nicht  in  einer  (»inzigen  (,'owperschen  Drüse  der  von  mir  untersuchten 
Säuger  (Kastraten  lasse  ich  unberücksichtigt)  das  Epithel  der  Drüsen- 
oder Ausführungsgänge  mehrschichtig  gesehen. 


euitionluH;  (;|.  iMtlbn-unihralis, 
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K.vrTHER  fanii  lüe  lUilho-iuvtliniMiiiM'  <k\-.  K;»ninclieiis  /iisiuiiiiif^n- 
X'iA  aiLs  Ziihlreitiu'ii,  zieinlicli  ueiicii  Srliliiiirli<;n,  \vrl€[H\  völlig  in  den 
M,  bullionivernosus  eiii^'el*ettet»  sich  äuBerlirh  als  ovalt*  H(*rvoiTM^qirigeii 
mir  an  der  <lorsiilen  Wand  des  Hullms  tiretlirae  l»eiiM'rkbar  iiiarhen 
«Fi«.  2\\\.  Als  Zald  der  Aiisfyliniri^'sLjärme  fand  er  im  ^Je^'eiisat/  zu 
den  hi^-herijien  Anfallen  drei,  welrlie  in  die  Par>  iHillinsa  iirerlinie  ein- 
münden  (Fii^*2<»3>  m\\\  sieh  ilisttd  von  ilirer  Ausnmndnnjxssteüe  verästeln. 
Sie  besitzen  ein  zweisrhiehri^res  E|MtheL  ebenso  wie  <lie  der  paraprosta- 
tischen  l>r*)sen,  und  wie  dort  >irid  aiiHi  sie  um^eljen  von  dirlit(*n  Massen 
ens  aneiininder  uedrän^^ter  Dnisen>eld;Hirlit%  Hiernnt  hetindef  sieh  Hauther 
in  rel»ereinstinininnii  mit  SriiAAi'  nnd  andern  rnteisnrhern ;  bezfif^dieh 
tler  ZweiM-bieliti^keit  \\^^ 
Epithels  iti  den  Ausf(ihrnii<i;s- 
^^ri^enourmitSTiLLiNG.  Da 
die  Driise  im  übrigen  ganz 
so  gel^aut  ist  wie  die  K\\. 
parajM'r>statieae,  so  kann  ieli 
auf  diese  verweisen.  Leydio, 

der  die   ro\vi»ersiije   Drüse  ;^   ^VU«k^fl^9  W 

des  Kaninehens  sehon  18iV* 
besrhrieb,  faml  sie  iiberein- 
stimtnend  nur  derjen  der 
Hatten  rind  Mänse:  er  hebt 
jed<K*h  hervor,  flafi  die 
,Jetzleii  sexernierenden  Hhis- 
rhen  kleiner  Mnen  als  bei 
jenen".  Diese  Heobachtnnu 
konnte  IUtther  bestätigen, 
ila  aueh  er  tue  Knilstnekr 
derTulmli  bedeutend  kleini*r 
tarnl  als  bei  Mti>  und  ("avia. 

Die  sehon  oben  er- 
wälinte  Kntderknng  Stil- 
LlXGs,  wonaeh  sieh  zwi- 
^hen  die  llanptatisfilhrnngs- 
Lfilnue  iinrl  ilieieiii^^en  der 
♦'in/.e!nen  Drüsenliip[iehen 
lda.M»nfHrnn;:eKrweiternn*ietj 
de>  ansführeinlen  Apparates 
einschieben,  gibt  dem  letz- 
teren einige  Aelinliehkeit  mit  dem  der  Speieluddrüsen.  Jene  Krweite- 
rungen  sind  im  obern  "Feil  mit  einem  einreihigen  ratliar  gestreiften 
Epithel  ausgekleidet,  nrid  wird  der  Teberirang  zwiseben  ihnen  wwA  den 
Endstüeken  wie  bei  den  Speiebeldriisen  durch  besotidere  Sebalt^riieke  mit 
niedrigen,  langgestreckten  Epithetzellen  gebildet. 

Wie  für  die  Prostata,  so  verdanken  ynv  Stili.inq  auch  für  die 
Cowpersche  Driise  die  Festlegung  tler  Veränderungen,  welehe  sieh  in  ihr 
hei  tler  ISegatttinj:  vollzi<'hen.  Das  LniiH^n  der  Driiseuscliläuche  er- 
weitert sieb  tiierbt^i  anf fallend,  die  Zellen  wertlen  kleiner,  von  mehr  kn- 
bisclier  (»estalt,  ihr  Protoplasnia  dunkel  und  fein  gekörnt.  Iltdle  Srhlantlie, 
ilte  vor  der  Hegaltung  die  uroliere  Masse  der  Drü.se  ausniaehen,  ver- 
schwinden hierbei,  daneben   entsteht   im  Lumen   vieler  Kanäle  ein   kör- 

Sekret. 


Fi|^.  '1\\\\.  Ii«piis  cnjüciüiii  ,j.  i|ui^r>rhiiill 
iltiroh  dir-  VxKX^  biiUxk^a  ^jrethrao,  um  l^ig«-  und 
Aii?*niiii*dnnfj:  der  ill  InilbcvurethrHleK  (Cowperil 
XII  ÄP»|rf'n.  KtvviiM  srhpjrifliisiert.  Ür.  llrÜHPiigewrlK* 
/,    //,    ///   Alirtl Üliiujijf.«*gänge.     (Nach    HattukiiJ 
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Wenn  liie  funktionelle  Zufrdi5ri^fk(*rr  der  Biilbo-nrethraldrüse  zum 
Gesrlilechtsainiarat  nicht  bereits  (hirch  Küstrationsversufhe  siiiier^esTelli 
wäre,  so  könnteii  wir  schon  aus  dem  Verhalten  derselheii  heim  Re^t* 
tungsakt  schheüen.  daB  tlas  Sekret  dersellten  bei  der  Kohidritation  eine 
wicblige  Kdlle  spielen  nuiii, 

Ratthek  hat  dnrdi  erneute  rnteisuehiingen  an  verschierieneti 
KanindienemlnTnnen  anch  die  Daten  über  die  Entwiekluii^  der  ('owjii^r- 
schen  Driise  vervullständigL  Etwas  aberhalb  der  Corpora  cavernosa  fand 
er  bei  einem  sokdien  von  Tt  rm  Länge  kni'z  übereinander  drei  paarige 
Einwdchenmgen  des  rrethralepitlieLs,  welehe  sämtlich  solide  ZeUzairfen 
darstellen»  und  von  tlenen  das  milthrjre  Paar  die  m^ößle  Ausclehnuiij,^ 
zeigte.  Hei  einem  pjidirvo  von  il^i^  em  Länge  stellte  die  mittlere  Anlage 
bereits  einen  langen,  gewundenen,  von  einei^  kräftigen  Mnskelbülle  um- 
gebenen Strang  dar.  Die  Zahl  fler  Ausfidirnugsgünge  scheint  indtvidnelleu 
Schwankungen  zu  unterliegen,  denn  Rauther  fand  beim  neiigeliomen 
Ivaninehen  für  tue  Haui)tmasse  der  Drüse  nur  einen  solchen,  darunter 
noch  einen  weniger  entwickelten  Blindschhuich.  Reim  erwachsenen  Tier 
beobachtete  er,  wie  ertnnerbcb,  drei  Ausführungsgänge,  im  GegensatE 
zu  andern  rntersucliern,  welche  nur  einen  fanden. 

Im  übrigen  igt  die  Drüse  des  Neugebornen  nach  seinen  Angaben 
von  der  endlichen  Ausldldung  weit  entfernt,  indem  von  einer  Anlage 
sezernierendei'  Tnhuli  noch  nichts  bemerkliar  ist;  es  kann  also  von  einer 
sekretorischen  Betätigung  im  intrauterinen  Lelren  mul  bahl  luicli  der  Ge- 
burt nicht  die  Rede  sein,  und  tias  ist  interessant  gegenüber  der  Tat^^che. 
daü  Henle  das  homologe  Organ  hei  Föten  des  menschlichen  Weibes 
schon  in  voller  Tätigkeit  sah. 

Nach  alledem  bleibt  die  Cowpersche  Drüse  des  Kaninchens  auf 
einen)  sehr  primitiven  Sta<liuni  der  Ausbildung  stehen  und  stellt  nach 
Rauthek  tatsächlich  nichts  antieres  dar  als  eine  lokale  Anhäufung  so* 
genannter  Vrethraldrüsen  um  besondere  Divertikel  der  Harnrohre. 

Er  gibt  zum  SchluJi  noch  eine  reliersichl  über  die  wichtigsten 
Unterschiede,  welclie  sicii  zwischen  der  Cow]ierschen  Drüse  von  Lepus 
und  den  gleichfalls  von  ihm  iintersncbten  von  Mus  und  Cavia  tinden. 
Sie  sprechen  sich  aus  heiui  Kaninchen  durch  die  tiefere  Einlagerung 
in  den  Bulbus  cavernosus,  durch  die  kleinere,  mehr  dem  T}']>us  der 
Urethraldrüsen  ents])rechende  Ausbildung  der  Tubuli  und  die  mehr- 
fachen Ausführuijgsgänge,  die  ungewöhnlicb  hocli  in  der  Pars  btilbosa 
der  Ilainrölire  enden;  endlich  durch  ihre  nudirtache  endirvonale  Anlage, 
Die  letztgenannten  Verhältnisse  bringen  eine  gewisse  Aebnhcbkeit  mit  den 
Marsufualen  zuwege,  während  die  grotie  Aehnliclikeit  mit  ilen  Urethral* 
tlrüsen  und  die  tiefe  Einliettung  in  den  JL  bullK>cavernosus  an  die  primi- 
tivsten Verhältnisse  bei  Erinaceus  erinnern,  wo  die  Rnll*u-uretl»nUdrü8e 
ganz  innerhalb  dieses  Muskels  ihre  Lage  hat  uufl  mit  zahlreichen  Oeff- 
niingen  in  die  llarnridire  niünder, 

(ianz  diestdben  \  erhältnisse  finden  sieb  übrigens  bei  den  Eiiduiferu* 

Nacli  OcDEMiVNS  verhallen  sich  die  Cowperschen  Drüsen  bei  La- 
gomys  wie  bei  Lepus. 

Glandulae  urethrales. 

Harnröhrendrüsen   scheinen   bis  in   die  neuej-e  Zeit   im   rrogerntal^ 
kanal   der   Nager    nicht    Ijeschrieben    zu    sein,      v.   Mm  \lkovic\s   nmcht 
aber  darüber   nach   Raltther   folgende  Angaben:   „Die  Prostata,  sowie 
ilie   mehr  distalwärts   licgeTulen    drüsigen   (teidlde   (die   sog.  Cowpersclie 


Kaninchpii ;  Ol  tiPcthrali?^;  Gi  inpiinales. 
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Dnlsei  sind  einzelne  Teile  jenes  Driisenai)i»ariites,  <ler  bei  mäniilidien  Nagern 

.^elir  reidilieli  in  der  Xälie  der  Harnröhre  vorliunden  ist,  und  welche  im 

jili^eineinen  sehr  stark  entwickelte  Hanirohrendrnsen  repräsentieren;  das 

hetritft  auch  die  seitlicli  vom  Weliersehen  Or^^an  ^elc^'enen  drüsigen  tJe- 
bilile,  die  all*,^etnein  als  Simienhläscheri  betrachtet   werden," 

Die  von  Raüther  im  F^iithel  der  Hiirnröhrr.  im  hintern  Altsclitiitt 
fler  W  ductns  deferentis  und  der  Ansführun^'sj^äri^'e  iler  (iL  [imstata  gv- 
get'nndenen  Kinstidpunuen  iVig.  240),  welche  er  aJ.s  hecher-  oder  sehlanch- 
f5niii^'e  Scideiimlrüsen  ansieht,  habe  ich  schon  hei  den  hetretlenden  Or- 
^siiien  erwähnt:  sie  scheinen  nur  im  Stadium  tier  Urunst  >;ur  vollen 
Entwicklung'  zu  pdan^en,  und  hierin  mag  der  (»rund  lie*ien,  dali  sie 
bisher  nicht  gesehen  und  Ue- 
^cluiehen  wurden,  Xui'h  Kait- 
THER  darf  man  sie  vielleitdit  als 
das  Ausjianj^smaterial  anlfassen. 

..von  ciem  aus  iiun'h  lokale  Ver- 

uielinm^'  und  in  Anpassung  an 

^IH*zitisclie    Auf^aheu    die    ver- 

^cliiedenen    Drüsenanlian^a*    des 

Urrj*?enitalkanales,  I^rostata  und 

Covpersclie  Drüsen  sich   diver- 

perernl  eutwickebL     liei   Lepus 

Hinti,  außer   der   Prostata,   zwei 

l*ruj)pen  von  Harnrfilirendrüsen 

zu   hoher  Indivitlualisieninj?  ge- 

lan^ft.  ilie  eine  in  den  drei  fler 

P ro*itafa    \  orgelag* 'r ten    D i verri- 

kein  iiih  urethrales  paraprosta- 

ticaei,   die   andere   in   der   Pars 

Imllnisa  urethrae  ((il.  Cow|>erir. 
Wenn  man  die  Figuren  ^fil* 
Uful  Ji'i'2  vergleicht,  »c»  zeigen 
^•eiik'  l>rüsenanlange  im  wesent- 
^w\mi  den  gleichen   Habitus,  ^  ^         b.  mtu  ^^i^tma^rfXijmt^ 

Glandulae  inguinales, 

beim    Ivaniuclien,    und    nach 

l*EVnii;    aucli     beim    F(ddliasen 

friflfn     sich     hei     beiden     (Je- 

SfhlfThtern  ein  }iaar  dicht  initer- 

^itr   nebeneinander    gelegener, 

tiintobgisch    difl'erenter    l>rüst*ii, 

*plctic  Von  Jhhannes  Mi^llek 

uij(ivont'uviER,Jnguinahlriisen*^ 

ijenannt  wurden,  uml  nhu  wehlien 

VAX  Deen  eine  Zeichnung  gibt  (Fig.  2^iij):  ^ie  produzieren  ein  gelbliches 
Sekret,  welches  sich  in  einen  weiten  Ausführungsgang  ergielit  der  sich 
daiia  an  ilei*  Wurzel  (k*s  Penis  }iei*lerseit.s  an  einer  hallmiomlförmigen, 
unhehaiuien  Hautstelle  en"(tthet.  Heim  Weibchen  mündet  er  neben  der 
Cliforis  auf  einer  von  Haaren  freien  Hautstelle  aus.  An  besagten  Stellen 
i^ejcerniert  die  Haut  eine  stark  riechemle  Sul*stanz  von  kleinen,  braunen 
Tf^'^jifchen,    welche  das  Sekret   der  diclit   unter  der   Haut   liegenden   In* 


Fig.     2t)4.       IXrog^emtal  Apparat     vom 
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guinaldrüseii  vorstellen.     Krause   bezeichnet  sie  irrtümlich   als  Drüsen 
(les  Präputiums. 

Leydig,  dem  wir  die  genauere  Kenntnis  dieser  Gebilde  verdanken, 
vergleicht  die  ganze  Anlage  auch  in  Hinsicht  auf  die  Struktur  der  Drüsen 
dem  offnen  Analsacke  eines  Karnivoren. 

Die  eine  Art  der  in  Frage  kommenden  Drüsen,  welche  oft  aus  zwei 
oder  mehreren  gelblich  oder  weiß  gefärbten  Partien  besteht,  die  einen 
eigenen  Ausgang  haben,  hält  er  für  ungeheuer  entwickelte  Talgdrüsen, 
deren  fettiges  Sekret  in  den  mehr  gelblichen  Abschnitten  der  Drüse  als 
feinkörniger,  erst  später  zu  Tropfen  zusammenfließender  Zellinhalt  sich 
darstellt  (Fig.  2i)bA  und  B). 

Die  zweite,  gelblich  bis  tiefl)raun  gefärbte  Drüse  liegt  unmittelbar 
unterhalb  der  ersteren.  locker  in  Bindegewebe  eingebettet  (Fig.  2i}hCi 
Sie  stellt  einen  walzenförmigen,  nach  vorn  zugespitzten  Körper  vor.  der 
ohne  besondere  Präparation  sichtbar  ist.  Durch  Aufhellen  der  Umgebung 
mit  kaustischem  Natron   vermochte  Leydig   auch  die  Ausführungsgänge 

der  einzelnen  Drü- 
senläppchen nach- 
zuweisen; sie  sind 
von  sehr  geringem 
Durchmesser^aber 
an  Zahl   ziemUch 

zahlreich,  und 
ihrer  mehrere  tre- 
ten häufig  zu 
einem  größern,  ge- 
6'.  meinsamen  Gange 
zusammen. 

lieber  diese 
„braune''  Drüse 
finde  ich  in  der 
mir  zugänglichen 
altern  Literatur 
keine  Angabe:  die 
erstbeschriebene 
(weißej  Talgdrüse 
hat  M.  St.  Ange 
seine  schöne  Ah- 


Fig.  2V)').     Zng'ainaldrttge  Tom  Feldhasen  ^.     A  und 
B  die  beiden  Fettdrüsen;  C  die  darunter  liegende  braune  Drüse. 


gekannt,  aber  für  eine  Analdrüse  gehalten.     Ich  gebe 
bihlung  hier  wieder  (Fig.  204). 

Lereboullet  zeichnet  (las  Gesamtkonglomerat  der  Drüse  aber  schon 
als  doj)pelten  Körper,  und  nennt  sie  „glande  inguinale",  während  er  die 
Ausmüiidungsstelle  an  der  Haut  als  „Fosette  inguinale,  contenant  une 
matir»re  sebacve  tres-odorante"  beschreibt,  und  zwar,  wie  er  im  Text 
ausführt  „sui  generis'\  Die  Tatsache  des  Vorhandenseins  zweier  histo- 
logisch ditt'ereuter  Drüsen  scheint  er  nicht  gekannt  zu  haben,  wenigstens 
erwähnt  der  Text  nichts  hiervon. 

Die  pjgei)nisse  Schaaps,  der  in  neuerer  Zeit  (181K))  diese  Organe 
untersuchte,  decken  sich  im  allgemeinen  mit  denen  Leydigs:  die  eine,  nur 
von  der  Haut  bedeckte  Drüse  ist  weißHch  und  hat  eine  kugelrunde  (ie- 
stalt:  die  andere,  von  dunkelbrauner  Farbe,  besitzt  eine  längliche,  nach 
unten  sich  verjüngende  Form.  Neben  dem  obern  breitern  Teil  der  braunen 
Drüse  liegt  die  weiße. 


l^ffiua  cuiuculus:  («liitidnia  inguiiiftü^ 


'jm 


(iL  iii^uiiialis 
Iiiüuinuiilriist', 


üiiii   er- 


' £i,iin{C\ 


Die  kleine.  kii^a*Irim<ie,  weiUr  Drüse  ist.  wie  srhoii  Leydiü  nnch- 
Ytie^,  ehii»  erhte  Tu!*.fdrüs(\ 

KArxHER  utitei'surhte  F.age  iiiirl  Hau  «lieser  Drüserif?ni|Jiie  <lun^h 
iii:ikr<)>ko|»isclie  Priifiänition  iiiid  au  SeliiiitTeiL  und  fsmii  /wisclieii  F^cnis 
ttml  Het'tnrn  eitje  imlielmaiTe.  von  rurr/Jirher  Ilaiil  aiis^ekleidett*  Tasche, 
tlie  dn  ^eH>lic'lies  stark  rierlierulrs  Sekret  liervorl)nn»it.  „Die  E|mlej'iiiis 
ist  in  tlieser  Faire  stark  v^^nlirkt,  ihre  oheni  verhnrritt'ii  Schirliteii  hililen 
lue  »ida>erte  (/ntienla.  wirrer*  schon  Leydhj  Krwiihniin^'  Inl.  Um  Jefle 
»lieMT  srilh^'lten  llanira>ch('M.  deren  hlinde  Knden  sich  zwischen  F*enis 
und  FjHidann  iKunahe  liertihren»  lUTiippieren  sich  je  «Irei  Drüsen  {V\^rj4\ 
und  r^ijHj, 

I  \  Die  Drüse  //  he/eichnet  Rautheh  als 
Sie  hat  den  liekannten  Charakter  der  l^raunen 
gießt  ihr  intensiv  rie44iendes 
Sekret  thircli  einen  t*in?:itTen 
Ausftlhriuij^sfjan^  in  die  vor- 
*»eM'liriel>ent*  liallnnondfonuif^e 
Hauteinst ülpnn^',  Sie  ist  von 
tuhtdrisem  lian: 

2i  <ilanthdae  in^niinalis  se- 
liacea  •  Drüse  A i;  sie  tindet 
sirli  am  Entle  rler  Drüse  //, 
dieser  iniinittelhar  aidie^c^nd. 
unrl  t^ntspricht  th?r  „weiBfii 
Drüs«^*"  Leydios:  sie  liefert  nach 
seiner  Angahe  von  vornherein 
ein  liri^hkornijijes  Sekret:  der 
Haii|>tansfnlirungsfran^  mün- 
det idicnfails  in  die  inguinale 
lasclie: 

^5)  (ilandniao  anales  {Fiii. 
L*»i*S  Cu  Dit^  Afterdrüsen  ^dauht 
Kauther  von  den  Inguinal- 
drösen  scharf  sontlern  zu  stdlen. 
da  sie  vermntlicii  zur  (»e* 
-f'hlechtstari^^keiT  in  ^^ar  keiner 
He/ieliun?;  stehen,  und  nur  bei 
der  Kotenrieerung  in  Funktion 
treten. 

Was  zunächst  den  histolo- 
gischen  Aufliau  der.,weililirhen'* 
Drüse  ^.h  anhingt,  so  rlringt 
na<*h  den  rntersuchuniien 
ScHAAPs  ilas  Stratum  Mal- 
jdghii  tief  in  die  Drüse  hinein 
und  verzweigt  sicli  dort. 

Im  Zentrum  der  l>rüs(^n- 
Jäi>pchen  und  in  den  lienach- 
liarti^n  Regionen  tinrh»n  sich 
Z<^l!en,  deren  Itdialt  hau|itsächlich  aus  Fettrö[»fclien  besteht,  wie  durch 
Fixierung  in  Flennningschcr  I/)sung  leicht  naeJizu weisen  war  (Fig.  2*'»7 
li\  GL  mg.  und  Fig.  2MS  A\  J/j.  ,Je  mehr  nnui  sich  der  Mitte  nühert, 
desto    mehr   sieht    man    ilie    Kügelchen    zuHaminengeschtnolzen."     Näher 


^/...l 


Fi  IC,  2tj*i,  Querttcbnitt  duR*h  einen  Ij*  ,  cm 
hiri^*ri  Einhrj'ti  von  bpiM  ctmlculuft  in*  d^r 
1 1 1  gti i n a  1  rrj^töu .  HO  :  L  *-  l\ pi 1 1 * tiii i « ;  gl,  an 
Armi<lrM»*e  \C\\  gi.i.i  Gl.  ing  tH^baeea  {Ä)\ 
i^Ltt  Gl-  ing.  tuhiil.  {B)\  ha  HaarHuUge:  hp 
HaarpapiHt';  tf  Iniruirml falte;  r  Koctuin;  u 
tTethra.     (Nach  Racthekj 
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dem  Ausfiihruiigs^^ange  kommen  aber  auch  wohlerhalteoe  Zellen  iiiit  ileut- 
lirhem  Kern  vor. 

Zwischen  die  Drüsenläppchen  hinein  dringen  schmale  Bindef?ewel)f- 
Kiige  mit  spärlichen  fxlatten  Muskelfasern  iinfl  Kapillaren  durchsetzt 
{Fig.  '2\u   nnd  2iyHl 

Meine  eignen  Untersuchungen  über  die  Talgdrüsen  decken  sich  in 
ihren  Ergehnissen  fast  mit  rlenen  Schaaps:  ich  benutzte  tlas  Org^n  eines 


Fig.  267.  QaerBclmitt 
diifch  die  Ol&udnlae  in- 
gpomalei  des  lE&nincbem. 

(Nach  8CHAAP4    Vergr,6*K 
Aiii   dcT   linken  Seite  Mt^  j 
flfT  wdlif^t  auf  *ier  rechten 
der  bmtrne  Teil  der  Driis«*,  ' 
titi    weißen    Teil    ?.ind    die] 


«^  GL 


Lumina   ganz    gefGttt    mit] 

abgestoßenen  tettig  d«^De< 
rierum  Zellen.  L  Lumen 
eines  Ha»qitnu>iführung»* 
Br .  67.  gange« ;  die  Wandung  b**- 
"yr.  »icht  auH  Zellen  des  fiele 
MaLpighti^ 


weildichen   Kaninchens,  nnd  fand  die  Drüse  schon  für  das   «inliewaffnetc 
Auge  von  zienjHcli  großlappiger  Kescliaffenheit 

Das  einstellige  Cvlimierepithel   von  nnttleter  Hohe  läßt  ein  grottes^ 
Lumen  frei»  bildet  aucii  wetler  Leisten  noch  \'orsprünge.     Man  sieht  an 
ihm  sehr  ausgesprochene  sekretorisclie  \'eran<lerungeu.     Zunächst  finden 


%      « 


^tkß^ 


r 


•V. 


/?J/ 


<^5 


Ä'A/ 


AC 


Fig.  '2^\K  Schnitt  diLrck  d«a 
weißem  Teil  der  Itig^iinaldziLie 
des  Sauimcliexui.  (Nnch  Sf  HAAPt 
Verj,':r.  (SO,  A'  ,1/  ^  Rete  M»lt»i|Ehii. 
r  H  =  Fet ik ü ge I eh eit .  ,  /  C  -=  A I rr^ 
piiische  Zf'llen  (fe(tjg  degeneriert). 
Auf  d<*r  liukon  Seite  cni  Au?ffih- 
rnii^sgiuiir  mehr  iineh  der  Miindiin^ 
/,ti,  UY>  djiri  ti,  >fft|jL  noch  höher  ist. 
An  füllen  Zellen  niinnu  nmn,  *ich 
rlf^r  MiO-e  tle»  Rohr**^  nähernd«  di«? 
^  -  r^rhied eilen  8rulen  der  f eltig  dep:- 
ni  rierten  Zellen  wahr»  Da«  reehK 
kiiitierr,  von  der  Miindutit:>*f'fHlc 
entlerntere  KöhrrJu-n  euthäll  Z#']|e«, 
welche  hier  niei?^ten!?  ihre  Kerne  ritJth 
behaheii  hiihen,  deren  Inhait  aber 
sH'hon  gjuiz  in  Fettkügelchen  imjge- 
wandelt  ist. 


1 
I 


sich  ziemlich  zahlreiclK  der  IVopria  dicht  anliegend  große,  bläschen- 
förmige Zellen  mit  wai^serliellem  Inliult,  in  welchem  in  Eosin  gefärbte 
Protoplasma reste  und  Fettröpfchen  schwimmen.  0er  exzentrisch  liegende 
Kern  ist  stark  aufgehellt,  zuweiieu  labt  er  einen  Nncleohis  erkennen,  nicht 
selten  aber  liegt  tlas   Chromatin   zu    Klumpen   geballt   oder   stellt  einen 


I^pijB  rnnit'tihif«:  Inpiiinwldrüse, 
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Haufen  iiriregelinälii^'er  Krtrner  dar.  Itiese  grotien.  helli'ü  Zellen  sind 
neist  mit  der  Adise  reclitwinkli^  zu  dor  der  ülirigen  Kpilliolien  siluiert. 
luvveilen  liirtcM  tlpr  Zcllbesatz  in  foto  unf  eine  knrj^e  Sirerke  hin  (Ijls 
merkwürdi^'e  Bild  einer  wnl>ti*4e«  AufireiluuiK:  un  s(»ldien  Stelleii  finden 
sirh  Zellen,  welche  sieh  voibereiten,  die  eben  iin^^ezo^eneii  \'eräiiderungen 
einzugehen  —  die  erste  hellere  Zone  entsfeliT  immer  nm  den  Kern  herum. 
der  nicht  selten  zackige  Kontnren  und  Sclnumpfungen  zeigt,  Aorh  An- 
ilentun^en  vr>n  Sekretkajnlhiren  sind  erkenjibar,  und  kann  man  das  Sekret 
dentlidi  zwischen  den  Epithelien  hervuninellen  sehen.  Letzteres  Itesteht 
aus  sehr  re^ehnätiigen,  stark  granulierten  Tröpfchen  xmi  ziemlirli  gleich- 
mäüiger  (iroüe.  deren  Fettchuiakter  mir  nicht  zweifelhaft  erscheint 

Das  von  liEYDiri  beohachtete,  vorerwähnte  Verhaltendes  in  zweierlei 
''orm  auftretenden  Sekretes  konnte  ich  nicht  sehen,  vielleicht  tleshalh  nicht 
da>  im  F'ehrnar  iintersnchte  Tier  ni<*ht  hriinsti*;  waj\  oder  was  vvuhr- 
Binliclier  ist,  weil  die  Farhenditterenz  der  Läppchen  nicht  deutlich  ♦i;enu^' 
hervortrat,  nn<l  ieli  nur  die  mehr  gelblichen  getroffen  halte, 
w  Im  Tebrigen  kam  LEvnrt;  zu  älmliclien  histologischen  Restdtaten,  un*l 

Hfconnte  im  Dnisenlnmen  viel  freies  Fett  in  gelben  Tropfen  fest.stellen:  er 
Hgibt  auch  eine  Zeichnung  daiiilien  und  vergleicht  rlie  weitie  Drüse  des 
ÄKaninchens  einer  SHiicht,  welche  die  Wand  des  Analsackes  bei  der  Katze 
Hnacli  auüen  besetzt,  nnr  riali  hier  die  einzelnen  Drüsen  mehr  gleich- 
"mäüig  über  ilie  ganze  Aulientlache  des  Analsackes  verlneitet  sitid.  währencl 
sie  beim   Kaninchen  7.u  einem  Haufen  vereinigt  vorkommen. 

Ratther,  der  ilie  „weibliche  Drüse**  LEYeios  gleichfalls  für  eine 
Talgdrüse  ansieht,  kam  anch  sonst  zn  älinlichen  Fiefunden  wie  dieser. 
Kr  fand,  wie  LEYnu;  im  Anslülirungsgang  tler  Drüse  mi  llüsrhel  feiner, 

Itarldoser  Härchen,  „von  denen  einige  liis  in  ihre  isolierten  Follikel  zn 
terfolgen  waren.  Letztere  versctimelzen  im  obern  Teil:  im  der  Ver- 
fechinelzungsstelle  finden  sieh  die  Einmündungen  der  Drüsenacini*',  deren 
Ztdlen  sicfi  dicht  und  (dine  Lumen  aneinaniiersehlieUen,  Der  llaiifüans- 
fülirungsgang.  welcher  nnnph(dogisrh  also  einem  oder  mehreren  ver- 
schmolzenen Ilaarbälgeri  ent.sju"icht,  ist  von  einer  hornigen  Cnticula  aus- 
gekleidet, welche  sich  wohl  ans  iler  halbmondförmigen  Tasche,  in  die  er 
■einmündet,  in  ihn  fortsetzt-  Die  um  H  Ami  er  betonte  Aelmlichkeit  des 
Habitus  dieser  Drüsen  mit  Präjiutialdrüsen  ist  .sinnfällig,  so  dali  man  sie 
|iir»glirher weise  für  Abkrnnndinge  der  lel/.teren  halten  könnte.  HEArfiEiJAUO 
betont  ihv  Herkunft  der  sogenannten  (Üamles  a  parfuni,  d,  h.  di*r  In- 
f^uinaldrüseu  vom  Praejmtium*). 

Die  braune  Ingninaldrüse  ist  von  der  weiben  durch  einen  bahl 
hreitern,  bald  sebmälern  Ibndegewebsstreifen  getrennt  iFig,  2<m),  Was 
ien  feineren  Bau  anbelangt,  so  setzt  sie  ^idl  zu>ammen  ans  diclitge- 
traugten,  verzweigten  Drüsenschlänchen,  welche  zn  Läpjniien  ziisamnien- 
treten.  so  dati  die  Drüse  schon  für  das  unbewaffnete  Auge  eine  zarte 
Lä|>(K*Iienzeirhnnng  der  OberHäche  erkennen  läßt  (Fig,  2»*1*).  Seit  aap  kam 
bezüglich  des  Baues  zn  derselben  Anscliauung.  Die  Drüsenschläuche  sind 
mit  eniem  medrigen,  fa>t  knbis<*hen  Fpifhel  bekleidet,  welches  er  in  i\vn  ein- 
zelnen liipjichen  verschieden  borb  fand,  wodurch  das  Lumen  der  Tnbuli 
ebenfalls  von  verMdiiedeneni  Durchmesser  erscheint:  fliese  rntersehiede 
m^gen  aber  mit  denj  jeweiligen  .Sekretionszustande  zusammenhängen.  Das 
t  tanze  hat  Aelmlichkeit  mit  einem  Sclulddrüsen<[uerschnitt  Das  Zell- 
|iroro|dasma   zeigt    starke    Körnung,    tbe    Zellgrenzen    sin*l    nicht    immer 


*)  SCitiert  lutch  RAfTTtfBB. 
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dfiiitlioli  siHitlj;ir.  <(ei"  riirnio  liis  fjvitlc  Kenit  liefet  ba.sal  (Fip.  :^7o  luul  i*Tli. 
SciiAAT  riiäirlit  liiiriiiif  iMifmorksiiH.  «la[j  sidi  nii  iler  Basis  Her  Zellen 
Krrno  tiiideiK  welrln^  ^latttü  Muskelfaserti  üiigehöreu.  <lie  sinraJi^  um 
*h\^  Driiseii^xewehe  laufen  iFi^\  27ük  Die  Epithelzt*l!en  sullen  off  von 
<lie>en  ]\Iiiskelfii>ejn  ein^ehurlitet  wertler!.  „Die  Drühe  zei^'t  also  ein  den 
Seliweilidrüseii  iiluiÜclie>  UM.  wetdies  nur  dadureh  v(»n  die>en  abweicht, 
«lau  bei  den  Sehueilidrübeu  nach  It  an  vier  unter  j  eil  er  Kj»itlie!zelle  ein 

Muskelkeni  gefunden 
wird,  wahrend  diei^o 
bei  der  liraunen  In- 
^ninaldrüse  in  viel 
geringerer  Anzahl 
än*(etroffen  wenlen.'* 


J>r, 


A 


Ö'  A/. 


Fig.  l^H'i.     Schnitt  durch  di«  braune  Ing'uiiialdrllse 

eines  Kaninch ens .     6". .  T  /.  ^vs  i  rv  i  1 1  e  Mus  kel  ii ;    /k  B i  n  d  c^ge  - 
webe;  /Jr.  DriiscMi.     \\o :  J, 


SCHAAP      glaubt 

deslialli  diese  Dr(ls!*en 

als  niöditizierte 
Sri  iw  ei  ildr  Ilsen      an- 
seilen zu  sollen,  utnl 
luilt  für  niu^lieh,  dali 
iiie    verzweigt    sind. 

Ich    habe    bereite 
früher    angegeben*!, 
diiiieine  Verzw  eigiin^ 

der    Drüsentuhuli 

nicht  in  Frage  kommt. 

Ks  dürfte  jeiles  Lap|^- 

chen  einer  Schweiü* 

ler   Ansiiniek   knäuel- 


tlrüse    entsiirechen .    und    die    Qnersehrn*trsbildei 
förnug  znsarnjuengerullter  Drüsenseblänche  sein. 

Fettropfen  wurden  nicht  nachgewiesen ;  stellenweise  lrirt>  man  dunkler 
gefärbte  Zellen,    welche  gewöhnlich   setnnäler  sind,  oft   das  Lumen  nirlif 


%' 

''^ 


Fi^.  270. 


H^/i 


'i 


Fi^.  27  L 


sf. 


Wf^ 


\i/ 


iui 


Fi|f>    270.      Schmitt    durüh    die   braune    Xngmnaldrüae    des    Katiliieheni. 

(Nach  Sthaaj*.)     HTOnml   vrrp'.      Uw  Zfllrii    haU^n    v\mn\    ktirnigen    Inhalt:    »tihri'lnc 

«eigen  sich  iils  (nmkli  ,  sefnnuli:  Ufinder,   welche  hisweiien  das  Lumen   nicht  ••rmrheii 

Fj^.  27  L     Secemnierende    ISpithetien    des  M*pesifiechen*'   Teiles   der  In 

guinaldxilse  (..bmun^n   I)nisr-^  des  Kaninchens.     VV.  th\  4,  liom.  Im, 

erreichen  und  nicht  selten  ilnrcb  liesonders  breite  Zellen  l>egrenzt  werden 
fFig.  270).  Es  seheinr  dieses  \  erbalten  in  Verschiedenheiten  der  Sekretion 
bedingt  ?,n  sein. 

•;  AcfeMii4:*r»     (M?»chl«H*h!!*<irü!*en  der  WirbeliitTc;  auch  Figur  2(il>. 
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In»  Lumen  der  Drüsenmbuli  findet  sich  Sekret  m  Fmm  von  kleinen. 
[>^enen  Kügelehen, 
Die  Befunde  Hal'THERs  über  die  luaune  Ini,^uiniildriise  decken  sich 
im  allgemeinen  mit  denen  Schaaps  und  den  meini^^en  (Fi^^.  212],  Er 
konnte  an  iseinen  Pnifiararen  viele  Teitun^'serscheinunj^en  beobachten,  und 
bemerkt  hinsichtlich  der  Entwicklung  dieser  Drüse.  daÖ  sie  sehr  früh 
beginne.  Schon  bri  einem  T)  cm 
langen  Embryo  fand  er,  von  der 
ii>.minalftdt<^  ans^^ehend .  mehrere 
lide  zajifenförmige  Einwuclie- 
ningen  in  <he  Ei»i(lermis,  die  sich 
bi^ins  Binde  jire  webe  erst  recken,  unrl 
hier  auch  schon  zum  Teil  ein  deut- 
liches Lumen  wahrnelimen  lielien. 
Ein  Embryo  von  ^i';,  cm  Länge 
UeB  bereits  eine  Anlage  von  be- 
ichthcher  (iroBe  erkennen  (Fi^. 
U5i,  deren  La|^pen  durch  liinde- 
webe  getrennt  waren,  und  die 
il  einem  einzif^en  Anstuhrun^s- 
gange  in  <lie  In^ninaifalte  njündete. 
puren  voti  sekretorischer  Tätijx* 
it  vermochte  Räuther  zu  dieser 
Zeit  noch  nicht  nachzuweisen.  Auch 
Ulm  ist  die  Entstehuri^'  tler  Drüsen 
niodifi/jerten  Schwcitldrü.^en 
ch  Bau  und  Art  der  Entwicklung^ 
wahrscheinlich. 


i 

■bit 

gEi 

^e 

Uir 

^iiai 


Fi|r.  272.  I^epma  etmieolo^a.  Stück 
piiies  Qnersc'hnitleH  durch  die  braune 
itubtilösef  Ji^piiiniildrüse,  f  Tiibuli  in  ver- 
schiedenen Rifhtuiigen  gelroffen:  ht  inter- 
tii biliare»  Bindegewebe.  ^Xach  Kauther.j 


Glandulae  anales. 


^^         Analdrilsen  sind  in  der  Klasse  der  Na^zer  nach  der  Meinung  früherer 
Autoren  weit  verbreitet,  ja  wohl  allgemein  vertreten;  inilessen  werden  wir 
^BO^Ieich  sehen,  ilaß  diese  Ansicht  einer  erheblichen  Einschninkuns:  l»erlarf. 
^^EYDiG  liält  sie,  wie  des  weitem  i^usgeführt,  füj-  Keservinre  zweier  verschie- 
dener Drflsenarten,  insidern  einerseits  sehr  entwickelte  Tid^nln'lsen  in  sie  ein- 
münden* anilererseits  solche,  welche  ein  siie/Jtisches  Sekret  ffilden.    Carus 
fand  bei  den  niännhchen  Dipodidae  z.wei  Afterdrüsen  vcm  jirewaltic^er  ^irütie. 
Die  Organe  kommen,  wie  es  scheint,  durcligehend>  bei  beideti  <fe- 
schlechtern  vor, 
I  Eine  sehr  ausführliche  rntersucliun^»  der  Anahlrüsen  de^  Kaninchens 

^jrerfjanken  wir  ii.  (inoTE,  welcher  unter  Stieda  arbeitete,  l'nter  ge- 
^■rissenhafter  lienjcksiclrti*,'ung  der  (leschicbte  ilieser  Gebilde  kommt  er 
^■u  dem  Er<?ebnis,  ilaÜ  die  uieisten  altern  Forscher  Analdrüsen  nnil  Anal- 
^WLi'ke  miteinander  verwechselt,  oder  lieide  durcheinander  i^'eworfen  lial»en. 
^Bitaldr Ilsen  Iresitzen,  soweit  bisher  liekannt.  nur  einii^^e  Na^^er,  Anal- 
Hkftcke  rla^e^'en  vitde  andere  Säugen  insbesondere  die  Karnivoren,  Tnter 
den  Nagern  besitzen  nach  den  Erhebungen  <iR*>TEs  nur  das  Kaninchen 
fiii  da.s  Meerschweinchen  wirkliche  Analdrüsen,  insofern  man  darunter 
nei  langgestreckte  «Irüsige  Organe  versteht,  die  zu  beiden  Teilen  de> 
ctnms  innerhalb  der  Bauchhöhle  gelegen  sind. 

Leydiu  l»emerkt  üiier  ilic  Ausführungsgänge  dieser  DrÜÄcn.  daü  die 
der  einzelnen  Läp[H*hen  entweder  für  sich  münden,  oder,  was  häufiger  sei. 

LdkH».  d.  voi^^r  miknnk.  AnaL  d.  Wir(i«tt.     tV,  M 
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daß  mehrere   von  ihnen   sicli    zu   einem   gemeinsamen  Aiisfiihrungsfeaniai 
verbiinlen,  um!  in  dieser  Fnrni  enden.    Ueljor  den  Ort  der  Ausmünduiif^ 
aber  felden  ^fenauere  An^'aben;   fast  srheint  es.   tlnü  er  ihn  in   den  Prä- 
imtialsak  verlern.     Auch  Krause  Ulli!  hierOher  Genaueres  vermissen. 

Über  den   Tvpus   besteht    gleichfalls   keine  Uebereinstimmiinp  de 
Ansichten;    Leydig    hält    die    Drüse    dem    tnbulösen    Typus    zu,uehori| 
während  Chatix  sie  dem  annösen  zurechnet :  letztirer  lälit  die  Ausftih-^ 
rungsgängc  oberhalb  des  Anus,   zwischen  diesen  nnrl  den  SexiiaJorgauell 
ausmünden. 

Die  Anahlrfisen  des  Kaninchens  sind  nach  den  Ernnttelungen  «iROTi 
nur  von  Leydig.  Krause  untl  Chatjn  wirklich  gesehen  worden*  wälirendl 
alle  nl)ri|Ten  Autoren   dieselben   entweder  gai*  nicht  erwähnen«   oder  nii 
Analsäcken  zusammenwerfen. 

In  neuerer  Zeit  haben  sie  beim  Kaninclien   auch   eine  Hearbeitim 
durch  ScHAAP  und  durch  Matther  erfahren. 

Die    Drusen    besitzen    eine    gelbliche    oder    brannliche    Farbe: 

lie|.,^en  svmnietrisch  zu  beiden  Seite 


Fig.  273. 


"^^ 


j^j^^ 


Fijr.  274. 


der    Wirbelsäule,    unmittelbar 
Äluskulatur    der    Hektalwaiid 
ohne  jedoch  an  ir;i:end  einer  Slelh 
in  sie  ein^ndrin^^en.     Schaap  Ix 
hauptet  hierzu  im  iiet,^ensatx.  da 
sie   von   deren    Muskelfasern    um- 
lieben  wären.     Sie  halien  eine  «e-j 
läppte  Form,    äimlich  der  braunen^ 
himiinahiriise,   nur  sind  die  Lilpp- 
chen     gröiier:    besonders    ist    da& 
kaudale   Ende  durch  eindringend©] 
Bindegewebs-   und    Mu>kelzüi;e  in  i 
eine  ^rotiere  Anzahl  von  liippcJienJ 
j:»eteilt. 


Vl^.  273.  Scluiitt  dtirck  den  Anas 
ein«»  KaxünclieiiB,  um  rh'e  Austfihnin^'*- 
pHii^t'  lic-r  AnnldrfHt'ii  zu  di'ii»iihsitrii'r«iu 
Ver^r.  Sai  it  üuliere  Haut;  h  |gn- 
aohiiüninj;  nii  ilcr  C  Trenne  y.wKH^lici) 
ätiLkner  Hnnr  und  ISchleiinÜÄUt ;  ^  Miln-J 
tlung  *nucr  Analdnise;  d  vorrpHng^ndtl 
Sf"hi<'UiihauL 

FijLT.  274.     Sclmitt  durch  den  Ajini 
•ines  Kanincliesitp  um  die  Aii>fiilirijri^$^| 
piiiigi*  dor  Aniddrinru  tm  dcnn»nMri<rrpfl*j 
Wr^^r,    t>(.).       t7    außiTc*    Haut;     b    Eio*-! 
sc'huüruu^     an     der    Orenr^     xwi§cti(Sll| 
äidterer  Haut  uml  St'hleMiihnut:  r  Mß 
tluiij:  einer  Analdrflse;    ä    vi>r>|jrtugciiil 
8fbU'imbauU    (Nach  Urotk.) 


Ihre  Lagerung  ist  eine  etwas  schni^^e,  und  werden  sie  ventralwirtsi 
nur  durch  den  Urogeniraltraktus  voneinander  j^etrennt,  Nat*h  (fROTfil 
ähneU  ihre  Form  der  einer  ab^'eplatteten  Keuk%  deren  dickeres  Eoddl 
dem  Anns  zujijewandt  ist.  Hier  sind  sie  nur  bedeckt  von  iler  unl>e-J 
liaarten  Haut»  welche  rlie  halhmondförniigen  Präputialtaschen  bihlet,  sodaBl 
man  bei  geeigneter  Behandlung  die  Drüsen  an  dieser  Stelle  von  auüeo 


Kanhrtihen;  Glandulft  an  alle. 
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tlurchschimnieni  sehen  kann,  ebenso  wie  die  Präpiitialdrüsen,  welche  hier 
über  den  AnaWrüsen  liegen. 

Diese  La^e  komiiit  dadurch  zubtunde,  claii  die  letzgenannten  Orgstne 
in  ihrem  kaudalen  Abschnitt  durch  die  Muskeln  des  Diaphragma  pelvis 
von  den  rräputialfascheu  unrl  ihren  Drilseu  *zetronnt  werden,  Schaap 
fand  die  Analdrfiir^en  etwa  doppelt  so  groß  als  Krause,  der  ihre  Länge 
anf  IT)»  ilin:  Breite  auf  3—4  nun  angibt.  Die  Drüsen  der  weiblichen 
Tiere  sintl  kleiner,  als  die  der  niänulirheni  doch  wechseln  die  Maße  ira 
hohen  (irade  im  Verhältnis  znr  ^rölie  des  Kaninchens, 

<iRC>TE  macht  auf  die  wichtige  Bedeutung  aufnierksauu  welche  das 
Verhalten  des  Kectums  für  die  Klassitizierung  der  Drüsen  bat.  Die 
KektaLscldeimhant  hnrr  nämlich  mit  einer  ringförmigen  Einlntchtung  etwa 
*J-X  nun  vor  der  Analöttnuug  auf,  und  Ins  hierher  stüliit  sich  die  be- 
haarte Haut  ein,  ilie  kranialwürts  allerdings  dünner  wird  und  die  Haare 
verliert,  jeiloch  mit  grolien  'ralgdrüseu  versehen  ist. 

In    den    (irund    dieser 
Kinbnrfjtung.  nm\  zwar  im 
t"B«'te  Malpighi  der  änliern 
[Haut  munden,  flie  Ausfnb- 
^ruugs|J:änge .    welche    alier 
Ibst     mit     bewatlnetem 
Luge  schwer  zu  sehen  sind 
M^.  27^1  und  :-*74  fi  Nach 
*räparation  der  Drüse  uiit 
t|-  30**/^  Essigsäure   be- 
Dierkte  ürote  2-;?  Aus- 
^■fflhningsgänge.  die  in  der 
^Rüfitte  der  Drusen  beginnen. 
^Beine  kurze  Strecke  der  Drli- 
"sti'tuichsi*  [liindlel  vcrlanfrn, 
sich   je«hich    in  der   Nähe 
des    Darmhiniens  so   ver 
dünnen,  dali  sie  nicht  weiter 
bc*obachfet  werden  konnten. 
Je  zwei  bis  fönf  Ihitsen- 
tubuli  vereinigen  sich  zu  ei- 
nem A  u  s  f  ü  h  I*  u  n  g  s  g  a  n\;, 
der  densellien  Hau  hüt,  wir 
die  Drüsen  roll  rciietL  jedoch 
rnir  rretfrigereniEpithelans- 
'fidet  ist.     Diese  Ans- 
:  .i.rungsgänge  erster  Ord- 
nung   laufen    in    schräger 
Kichtung  durch  die  binde- 
j^ewebigen    Septa   der    Danuwand:    liier 
ihnen    zu    einem    Hauptitusführnn;;sgini 


Fi^:.  27  >  An«  einem  Schnitt  dmrch  dit 
dlandmlA  analli  «ine«  £aiiiacli«ms.  xtir  Denifin- 
Mrntkin  der  AuBtiihrun(r<»giiiigf*-  (Nach  Urote.) 
Ver|jT.  8J.  a  Drüi*entup|:>chon;  ö  Aurpführunga- 
gänge,  die  »ich  dichf»toniiwt*h  verzweigen. 


verernigen 
g    (Figur  27 


sich 


je  einige   von 
Solcher  zählte 


(iROTE  jederseits  l-—^^  Stück.  Sie  verlaufen  zwischen  Darm  wand  und 
der  DrOsenmasse.  ersterer  unmittelbar  anliegen*l,  und  münden  an  der 
tlrenze  zwischen  üuüerer  Haut  nufl  der  Mocosa  «les  Darmes.  Zuweilen 
kommt  es  vor.  fhiß  ein  einzelr.es  Drüsenla|ipdien  mittelst  eines  besondern 
Ausführungsganges  oberfialb  der  LTmemsainen  Mündungsstellen  direkt  in 
das  Darmlumen  endet.  Die  Au^niündnngsstellen  der  Hauplausfübruugs- 
gftnge  liegen  aber  noch  im  Bereich  der  auUeni  Haut,  das  mehrschirhtige 
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Stratum  Malpi^hi  geht  allmälilieh  in  das  einschiclitige  Epithel  der  Ilauiit- 
ausfiiliniiijusgäii^e  der  Drüse  über. 

ScuAiVP  spritiir  sich  über  die  Topographie  der  Aiisfüliriingsgänge 
nicht  weiter  aus,  Ijemerkt  aber,  daß  sie  mit  einein  zweischichtigen  Epithel 
ausgekleidet  seien. 

Anlangend  den  feinen  Aufbau  der  Drüse,  so  setzen  sich  die  Drüsen- 
läppchen  nach  Grote  ans  gewnndeneiu  mit  kleinen  Ausbuchtungen  ver- 
sehenen, cvlindrischen  Kanälclien  zusammen;  letztere  werden  von  einer 
zarten,  leicht  faserigen  Bin<legewel>swand  gebildet,  und  sind  mit  ein* 
schichtigem  Epithel  bekleidet  (Fig.  27<>  und  211\.  Die  verhältnismäßig' 
hohen  Zellen  haben  ilie  Gestalt  ifünf-  oder  sechsseitiger  Prismen,  mit! 
klarem,  durchsichtigem  Protoplasma,  welches  hie  und  da  feine  Körnung 
aufweist.  Der  Kern  liegt  mehr  der  Basis  der  Zelle  genähert,  und  läßt] 
mehrere  Nukleolen  erkennen. 


Fig.  27a 


Fig.  277, 


Fig.  27t>.  Sclmitt  dtufch  die  Ol.  anaHa  d««  E&iLimeh»iLS,  (Nach  liROTK.j 
Vergr.  250- 

Fig,  277.  Qnerscluiitt  «iues  BrüsenrdlirGlienfl  der  OL  analom  i  genau  öber- 
einBtiiiimeiid  mit  drrii  der  ül.  ingtiinalc*,  mir  lip^telit  der  Inhalt  dioser  Zellen  flu< 
kleiu<?ii  runden  Kiigt'lehen).     (Nafh  Schaap.)     Vergr.  370, 

Die   Ausfiihrungs*;ruige   sind   mit   einer   Schidit    ebenso   gefoniiter, . 
nur  niedi'igerer  Zellen  ausgekleidet. 

Hierin  steht  Grote  im  Widerspruch  mit  Schaap,  welcher  in  den 
Ausfülirungsgängcn  ein  zweischichtiges  Epithel  l>eschreibt  (s.  o.).  Dieser 
fand  das  Bild  (1er  Afterdrüse  auf  dem  t^hiersclmitt  bei  schwacher  Ver- 
größerung dem  der  braunen  Ingyinaldr(i>e  sehr  ähnlich:  auch  die  dort 
beobachtete  Verschierlenheit  der  Hube  des  Epithels  und  der  verschiedenen 
Weite  tier  Drüsenhimina  verhält  sich  ühnlich. 

Wie  bei  der  braunen  Inguinaldrüse,  bemerkt  man  nuch  hier  glatte 
Mnskeifasern  an  tIer  Peripherie  des  Einthels  (Fig.  277);  das  Zellproto- 
plasma besteht  ans  sehr  kleinen,  schwach  lichtbrechenflen  Kügelchen,  die 
runden  oder  platt  ovalen  Kerne  liegen  im  basalen  Teil  der  Zelle.  Auch 
tindeu  sich  die  eigentihnHcben  dunklen  Zellen  der  braunen  InguinaldrQHC 
wieder,  ebenso  zahlreiche  Fettropfchen. 


4 


Ijcpuf«  cuniculus;  Atiaidruist^. 
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Pfis  inlertiibiiläre  Btn«lr^o\velje  ist  sehr  schwacli  entwickelt.  Schaap 
findet  den  hay[ttsruiilichsten  rnterschicd  zwischen  Anal-  und  brauner  In- 
^uinaJdrüse  darin,  tlahi  bei  Jener  da^s  Protoplasma  feinkörnig  sich  zeigt,  bei 
diejier  hingegen  aus  dirfitizedrängten,  firobero  Kngeh^hen  besteh!.  Die  Anal- 
ilnlsen  besitzen  auUcnleni  im  (iegensatz  zur  braunen  Ingtiinahinlse  viel  P'ett. 

(iRüTE  hält  die  Analdriisen  des  Kaninchens  ihrer  (»esanitanlage  nach 

Ixiiriil  für  einfache,  sontlern  für  ziisaniniengesetzte  Drüsen,  welche  aus  je 
p — H  eiiizehien  Abschnitten  bestehen.    \on  den  letztern  zerfiillt  wiederum 
ieder  einzelne  in  eine  Anzalil  von  Ujjpehen, 
^  Ihrem  Han  nach  z:ih!en   sie  zu   den    verästelten   tubuhlseti  Drüsen. 

'  Da  ilie  Ausfidiruiii^sgänge  außerhalb  der   Darnisrhleimhaut   im  Be- 

reiche der  äuliern  Haut  ansmünden,  und  diis  Epitlie!  dei"  Drüsengänge 
direkt  in  tue  Epidermis  übergeht,  so  darf  nnin  die  Drüse  zu  den  Hautdrüsen 
rechnen:  Grote  betrachtet  sie  als  modihzierte  ScbweilJdrüse,  welche  sonst 
dem  Kaninchen  fehlen:  er  schlieUt  sicli  hierin  tler  Auffassung  Leydigs  an. 
Rauther  beschreibt  tlie  Analdrüseu  beim  Kimincben  als  zwei  sack- 
f5nnige.  von  einer  kräftigen  Schicht  gestreifter  Muskulatur  umhüllte  Kör]>er» 
«lie  jederseits  dem  Rektum  anliegen,  kurz  vor  dem  After  jedtKdi  auf  dessen 
ventraler  Seite  aneinanderstotien  fpig.  :^4l  u. 'itiHCL  Die  ^n'öliern  La|»pen 
^inil  durch  JInskelzÜge,  die  kleinern  riurch  solche  von  Rindegewebe  ge- 
trennt. Kr  kommt  also  entgegen  Schaat  zu  ähnlichen  Hrgehnissen.  wie 
sie  (iRoTE  an  seinem  Material  erbeben 
konnte;    auch    die    grolje    Aehnlichkeit 

»in  Ran  und  Farbe  mit  iler  braunen 
Jngiiinaldrüse  hebt  er  hervor,  und  gibt 
eine  Zeichnung  des  sezerniereuilen  Epi- 
thels, die  ich  anfüge  iFig.  21  Xl  Im 
Protoplasma    zablreicbe    grfdiere    und 

H     kleinere   Sekret  tropfen,    welche   in    der 

i^n^m^ebung  fies   meist  Imsal  gelegenen 

BKernes    zu    gröUern    hellen    Vakuolen 

^xusammenriielien.  Die  von  mir  lie- 
obachteten  Idäscbenförmig  aufgetriebe- 
nen Zellen  fand  Rauther  zur  Rich- 
tung der  andern  rucht  senkrecht  stehen,  doch  breiter:  das  von  mir  dort 

^Mitgeteilte  scheint  elier  für  Zellen  zu  gelten,  <lie  nach  einwärts  aus  dem 

l|H:pithel  herausgerückt,  demselben  tlncb  anliegen  —  sie  sind  in  Figur  27H 

Huriedergegeben  und  zeigen  stets  Kernteibingstiguren. 

|B  Bezüglich  der  Entwicklung  sah  er  hei  einem  Embryo  von  T)  cm 

IMUfß  tls  Anlagen  der  Afterdrüsen  teüs  solide  Epidernnseinwuchernngen. 
feö«  aber  schon  verzweigte  Tubuli  mit  deutlichem  Lumen:  bei  solchen 
von  iVL  cm  Länge  fiinrlen  sie  sich  schon  weit  entwickelt,  im  Aufbau 
fler  braunen  Inguinaldriise  ähnlich  •  Fig.  2iUt  ^^L  n//.},  Rauther  hält 
mit  (trote  für  walirscheiidich,  daü  auch  die  Analdrüsen  von  SchweiÜ- 
dtüHen  abzuleiten  sind. 

Glandulae  praeputiates. 

Nur  bei  Lereboullet  timle  ich  eine  Angabc  üfier  ^'orhautdrllKen 
beim  Kaninchen  beiderlei  (leschlechts:  er  gibt  eine  Aldnhlung,  sowohl 
für  das  männliche  Tier  als  auch  für  die  Drüsen  tles  Praeinitium  clitoridis 
des  Weibchens.  Reim  Mannchen  stehen  sie  seiner  Angabe  nach  als 
kleine  Talgdrüsen  rings  um  die  Öeffnung  des  Praepulium  herum,  beim 
Weihchen  ebenso  um  die  tler  Clitoris. 


i 


Fig.  278,  ItopiiA  cnnicula«.  Epi* 
thelzpüpn  aus  ilrr  Aiialdnisf*  iC  in 
Fig;  'JlHii  mit  karyokiiit'tit*rher  Fij^iir. 
iMniinsif^r  von  d*'i  Flache  gesehen.) 
(Nach  BAtTTHKR.) 
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Rodentia. 


VAN  Deen  siiriciu  Hasen  iiticl  Kaninchen  eine  Drüse  fler  Gläns 
penis  zu,  und  gibt  dieselKo  in  seiner  Aldiibiung  wieder  {F\*^.  235),  Er 
he^iclircibr  sie  als  eine  sehr  längliche  Drüse,  welehe  bei  beiden  Ire- 
sehleclitern  vorhanden  ist,  und  an  tler  UnterHäehe  der  Rute,  bezw.  Cli- 
toris  ihre  Ln^e  hat. 

Es  liegt  wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  einer  der  Ingnüial- 
drüsen  vor;  ich  vernioehte  eine  Penisdrnse  nicht  zu  finden. 

Penis  und  Cliforis  bestehen  nach  van  Deen  zum  gruiiien  Teil  aus 
Knorpel,  letzere  ist  beinahe  so  stark  entwickelt,  wie  der  Penis, 

Claus  Müller  hat  unter  Eberth  den  Menschen  und  eine  Anzald 
Säuger  auf  Präputialdrüsen  nml  solche  <ier  (il^ns  hin  untersucht.  Er 
fand  heim  Kaninchen  die  von  mir  zitierten  Befunde  Lereboullets  be- 
stätigt, insofern  tds  sich  zu  Haufen  any:eordnete  acinöse  Taigflrüsen  in 
nicht  unlieträciitlicher  Menge  im  Praepntium  vortan<ien:  danel>en  aber 
noch  gröliere  und  kleinere  Sjäcke,  «lie  mit  den  DrCisenpaketen  in  direktem 
Zusammenhang  stehen.  Die  Säckcheri  waren  mit  einem  niehi'sehichtigen, 
etwas  abge])latteten  Epithel  ausgekleidet,  und  hatten  eine  honnigene,  talg* 
artige  Masse  zum  Inhalt.     An  der  (ilans  tamlen  sich  keine  Drüsen. 

Rauther  bestätigt  die  Befamle  Müllers  im  allgemeinen,  wenn  er 
sagt,  daü  sich  Präpntiahlrüsen  beim  männlichen  Kaninchen  im  Bindege* 
wehe  der  Vnrhautfalte  eingeliettet  in   grojier  Anzahl  tinden;  sie  besitzen 

den  Bau  beträclitlich  vergrößerter  typi- 
scher Talgdrüsen,  und  stellen  in  ihrer 
(iesamtfieit  keine  geschlossene  Drüsen- 
masse mit  hesonderm  Ansführungsgang 
dar,  wie  bei  den  Murinen,  sondern  weisen 
einen  elementareren  Typus  der  Aushilduns^ 
auf.  Denn  da  jedes  Drüschenbüschel  hier 
im  engen  Anschlnii  an  einen  zugehörigen 
Haarbaig  entsteht,  s»i  münden  sie  dem- 
entsprechend auch  zerstreut  auf  der  Ober- 
tläche  der  Vorhaut  aus. 

Er    macht    auf    die  auflallend  starke 

Erweiterung     aufmerksam ,     weiche    die 

Ilaai'bälge    in    ihrem    vordem    Teil  er- 

faljren  liaben,  wodurch  em  weitnuschigej» 

bindegewebiges  Gerüst  entsteht,  dessen  Hohlraums 

wahrscheinlich  als  Sekretilepots  dienen. 

In  rien  Drüsenacini  fanden  sich  Zellen  in  allen 
Stadien,  vom  unversehrten  Zu  stau  de  bis  zur  fettigen 
Degeneration,  in  den  Jlohhäumen  Reste  von  Sekrei 
in  Form  (arbloser  Easern  und  Elocken. 


I 


"~*'  i'^-  ^''"j/* 


gLamp. 


gi.  i-mi*p. 


I 


g'P^ 


M 


Fig.  279,  Mm 
Urogonitfllttepttraü'Ä.  ( 
(Nach  Raöthkh.) 


muÄenlm.      Drüs^'n    tios    irmnnlichfii 
hne  den  hintem  Toil  ijar  Prmtatn  11 . 


Entwickln ngsgeschichtlich  entspricht  die  Anlage  der  Präputial- 
drüsen  ihrer  Xatur  als  vergrößerte  Talgdrüsen.  Hauther  fand  bei  einem 
ii  cm  langen  Embryo  auf  der  Vorliant  zahlreiche,  weiter  als  die  übrigen 
entwickelte  lluaraniagen;  die  Ilaarbalgdrüsen  waren  jedoch  noch  nicht 
angelagert.  Beim  Neugebornen  sah  er  sie  woldausgebihlet,  jedoch  ent- 
sprechend kleiner  als  beim  erwachsenen  Tier,  und  ohne  die  merkwürdige 
Erweiterung  der  Haarbäige, 


Mu«  fiecuraaiiu»;  Urogenilnltraktiis,  Topograptiie. 


jSUö 


Mus  decymanus  s. 

Zur  Untersucliun^  gelari|2ten  starke  ältere  MiinnciieTi  ini  Monat  Juli, 
also  wohl  auf  der  Höhe  iler  I5ninst,  Der  GesHilechtsapparaf  der  männ- 
lichen Murinen  ist  auüerordentüeli  reich  an  Anhan^^siirüsen;  neben  stark 


GlprpKt.  / 


M ms  mmsc«lms,t , 
SehcmÄtisierti? 
QueiHchnitte 
dsreli  d*n  Uro- 
gipniultraktus  in 
d^r  Hob«  dvr  S«- 
meiileitf^nimpuytv 

irie  in  Fi^.  279, 
A  Äfigt  den  Sa- 
men Iciter  von  den 
terftuti'Uen  dtHtA- 
len  Briden  der 
Amputl^iidrti^iMi 

B  Jtur  ,,Ampii!k-" 

cuvjuiimen;      anf 

r    i»r?H'h«»inr    di*r 

r     b*** 

t«f1.  uiiterbAlb  dt^r 

Einniundiing!«' 
ot^lIrdrrtrLftnip. 
£V.  Ureter.» Xu ch 


B 


^^V^:^ 


u. 


f '  j^r. 


iV.,f; 


entwickelten  |)almfi>rmi^  nach  »iif-  unii  auswärts  gebogenen  Samen  blasen 
finden   stell   an   (jpr  ani|iullcnarti^en   Erweitcrnng  lics  Samenleiter»  frei- 
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R(^enti44, 


liegende  Drüsen scbläiiche.  welche  in  *ler  Art  sich  nur  beim  Hamster 
wiedertinden.  Danehen  ist  eine  stark  entwickelte,  in  nudirere  Abschnitte 
zerfallentU^  Prostate  vorlianden,  endUrh  iiusehnbclie  Cowpersche  uuil  Urethral- 
(IrOsen:  hierzn  kouimen  luich  ;ujrolie  Fnqmtial-  und  Anahlrüseii. 

Calliculus   seniiruilis   u, Vagina  masciilina").     Eaitther  hat  das 
Verdienst,  in  nenerer  Zeit  in  diese  Verhältnisse,  welche  für  Topa^aphie 

und    njiirphölogi- 

scbe  Deutung  der 

Anhan^'bdruseii 

von     prundle]a;en- 

der   Bedeutung 

sind,    durch    ein- 

Ä.prosui  gebetide      ünter- 

sucbungen     mehr] 

^'  Klarbeit  gebracht 

A.prost.iu  zn  haben.   An  der 

dorsalen  Wand  der  J 

Pars  prosiatica 

uretbrae   findet 

sich  ei  ne  kurze  nie- 1 

diane    Längserhe- 


Fig.  280.   D-R 
^  Mus    muflculiii   }^n 
i^uerM-hnittc    durci 
die    Pars    proautict 
urelhrae,     ü:   untef 
den        Ausföbrung*- 
^üngen  der  Pro*» tat*  | 
A.prost.I/I  falleu  jederseit»  drei ' 
diirchbesondem  Um«  ^ 
fang  auf;  sde  gehdreo  | 
der    Prostata    I   an, 
E.   F   «enthalten   die  j 

«tftta  in  die  Urethra 
und  die  Vercinfguiig 
d  *?  r  Samen  lei  t«rMaÄe 
V,d.def.     mit    dcoij 
*Sanien  lei  t  er      A  itf. 
fwm  DüctU5*  ejaeuli- 
toriuö    D.      Auf    F 
erschein eji    die  ober- 
M^prosUil  ^X>^^     Auslaufer    der] 
GL     urethrales;    di«  | 
hlinden  Divertikel  er 
GL  prost,     tipr  Harnröhre  l\  er- 
"*  scheinen  quer  durch- 

Bchnittt-n,  tXiicb 

Rauther,  > 


bung  (Fig.  290  {7.6'.  j),  welche  sieh  naeb  oben  stark  verbreitert,  und  mit  | 
zwei  sich  entgegenstreckenden  Falten  {F)  der  gegeniil>erliegenden  ven- 
tralen Harnröhren  wand  verwächst.  Dadurch  wird  das  Lumen  des  Uro- 
genitalkanales  iC.ug^  m  drei  Räume  geteilt  iFig,  280,  Schnitt  F/.  Von 
diesen  ist  der  vorderste,  mediane,  die  Harnröhre  (fZ),  die  beiden  late- 
ralen  U'  enden  nach  kurzem  Verlauf  aufwai'ts  blind. 


Mu«  mus-cnlus;  rn>(^efiitali»|iparar,  Topf^graphie» 
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Der  Colliculus  8eininaiis  wird  ^ebilflet  durdi  die  mediane  Falte 
(Figur  2H1  C.  s,u  unrl  trägt  zwei  seitliche  Oetfnoiij^en.  die  den  Ductus 
ejarulatorii  (A)  an^elioreiL  Xaeh  den  Beol>arlitungeii  I1aitther>.  teilen 
«^ich  «üese  kurz  (d)erhalh  ihrer  Aiisimlntlungf^stelle  in  den  Samenleiter 
und  ilen  Ausfidirnn^st^an^  der  Samonldai^e  il\  d.  de/\\,  so  ftaB  .siiii  also 
ent^e^en  der  früher  von  Oodemans  unfl  mir  vertretenen  Ansieht  bei  den 
Murinen  ein  wirklicher  D.  ejaculatorius  tindet.  Diese  vereinigten  sich  direkt 
mit  der  Harnrfdire  zur  Bildung  eines  rrogenifiilkanales.  derart,  daB  ein 
von  der  l'rethra  getrennter,  nur  der  Ausfüiirnntc  der  t  ieschlerhtsstoffe 
dienender  (ienitalkanal  niclit  i*esteht. 


A^ 


Fi)f,  3k|  Xni 
]iinsculii.B  Pfoxi- 
lojüe»  Kiidt'  de*.  Uro- 
^JiiUÜnpparaU«  zur 
fJeniotiitrution      der 

A  ii  M  ti  I  ti  n  d  11 1 1  ^  we  i  .4i> 
d»  SÄiuenleitcrs  und 
»etoer  driigig:en  Ad- 
nejUL  Reko  [11^  t  TU  k  Lton 
nach  deo  Schnitten 
Fig/i8«:»u.29<iA-U, 

Die  honzontalen 
BtricliP  linkrt  j^ebeo 
die  Huhe  der  letetern 
«n.  Die  linke  Seiten- 
wand der  H am  rühre 
bi»  JE.  V'erwachsungs- 
iCelle  des  ColliculuA 
«eiuitial.  mit  der  ^e- 
jRKeDÜbcrJ  i^etiden 
Falte  der  ventralen 
Harü rühren  wand  ist 
i'ntfcmtp!<likcht.  V«iii 
der  i'rostata  ^ind  nur 
einige  Tuhuli  des 
rechten    vordem    Bündels*    \\^r    Orientjenuig    halber   eingezeichnet. 

t.pro^t.  AnNführitriij^Hgiinxe  d<*r  Prostata;  ^\  f.  Coniculus  »eni,;  c 
kanal;  C.  tt^.*  blindi*  l>ivenikel  dei^Men>en ;  D.fJ.  Ductus  ejaculdLoriii 
pullmdruKen:  01.  ur.  rrt^thraUlrftr^en ;  IK  Urethra;  D.def.  Sanii-n 
SÄr»erdeiterhlai*e.     <  Nat'h  Rauther.) 


A.prosi, 
GLur, 


imp.  Ampulle; 
i*g.  Urogenital* 
;  1  67,  amp,  Am- 
ieiter;     V.ä.äef. 


Auch  die  frühere  Auffassung  iler  ..Vagina  masculina**  ist  zu  ver- 
last^eri;  die  vorheschriehenen  beiden  seitlichen  Taschen  im  Urogenitalkanal 
kann  man  sich  so  entstanden  denken,  daii  der  ungewfdinlirh  hoeli  ent- 
wickelte  Sanienhügel  mit  tler  veniralen  Wand  iler  Harnröhre  an  zwei 
Slcdlen  verwuchs  (Fig,  21M)  (i),  und  dadurch  von  diesen  die  beiden 
blinden  Divertikel  (6")  abtrennte.  Die  Müllerschen  Hänge  schwinden 
bei  den  MnrineJi  schon  im  Verlaufe  der  embryonalen  Entwicklung  voll- 
ständig und  sind  Reste  derselben  beim  erwachsenen  Männchen  nicht  mehr 
erhalten,  daher  auch  keine  \'agina  niasculina. 

Hierbei  übersieht  IUüther  aber,  daß  er  unmittelbar  darauf  einen 
Best  von  ihnen  als  „Uterus  niasculinus'*  bestätigt, 

AuMniindung  der  Ductus  deferentes.  IIauther  fand  sie  beim 
Xcugebornen  sehr  hoch,  fast  an  der  Hlasenausmüntlnng  in  die  Urethra, 
wo  Hie  auf  einer  noch  ziendich  tlachen  Erhebung  der  ilorsalen  Wand 
auslaufen,  Zwisclien  ihren  distalen  Enden  tinelet  sich  ein  kleines  siiait- 
förnüges  Bläschen,   anscheinend  nach  oben    wie  nach   unten   in  je  zwei 
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Roden  tia. 


ves. 


kurze  Zipfel  auslaufend  —  dieses  ist  der  letzte  Rest  der  Müllerschen 
Gänge,  der  dem  von  Stutzmann  beschriebenen  Uterus  masculinus  ent- 
spricht. 

Drüsige  Anhänge  des  Ductus  deferens. 

a)  Glandula  vesicularis  {Samenleiterblase  Raüthers).  Die  Samen- 
blasen sollen  nach  Rudolf  Wagner  einigen  Nagern  völlig  fehlen;  bei 
der  Wanderratte  sind  sie  nur  zu  einem  Paar  vorhanden,  und  stellen  sich 
als  mächtig  entwickelte,  wurstartig  sich  entgegenkrümmende  Körper 
dar,  die  bis  zur  halben  Höhe  des  Harnleiters  emporsteigen  können,  und 
die   Harnblase   zwischen   sich   nehmen.     Leydig   gab   von   ihnen    ISW 

eine  schöne  Ab- 
bildung. Ihr 
äußerer  Rand  ist 
tief  eingekerbt 
woraus  Cüvier 
Veranlassung 
nahm,  die  zwi- 
schen je  zwei  ein- 
springenden Fal- 
ten (Einkerbun- 
gen) gelegenen 
Abschnitte  mit 
Taschen  zu  ver- 
^/./rr  gleichen,  und  die 
Gesamtdrase  als 
aus  solchen  Ta- 
schen zusam- 
mengesetzt dar- 
zustellen (Figur 
279,  282  u.  283). 
Auch  Johannes 
Müller  zeich- 
netfürMusrattus 
nur  eine,  zwi- 
schen Harnblase 
und  Rectum  seit- 
lich gelegene 
paarige  Samen- 
blase (Figur  291).  Die  Abbildung  eines  Durchschnittes  durch  das  ganze 
Organ,  welche  wir  Leydig  verdanken,  erweist,  daß  ein  gemeinsamer 
innerer  Hohlgang  von  erheblicher  Weite  die  Ausführungsgänge  der  ein- 
zelnen Drüsen  von  allen  Seiten  her  aufnimmt;  diese  Drüsen  machen 
einen  Hauptbestandteil  der  Samenleiterwand  aus;  sie  sind  nach  Leydig 
von  alveolärem  Bau,  besitzen  verschiedene  (iröße  und  Entwicklung. 

Ich  fand  das  Organ  prall  mit  Sekret  erfüllt,  welches  einen  durchaus 
homogenen,  hellen,  wachsartigen  Anblick  bot  und  sich  in  Häm-  oder 
Karnialaun  schwach  violett  färbt.  Leydig  sah  entweder  eine  krümliche 
Masse  mit  vereinzelten  Zellen,  oder  scharf  konturierte  rundliche  oder 
längliche  Kerne,  niemals  aber  Spermatozoen ;  er  hält  die  Masse  als  von 
zerfallenen  Zellen  herrührend.  Ich  habe  gleichfalls  von  Samenfäden  nichts 
gesehen,  konnte  aber  auch  sonst  im  Sekret  irgendwelche  geformte  Ele- 
mente nicht  nachweisen. 


mdcf 


Fig.  282.     Urogenitalapparat  von  Mus  decumaniui  in 
Bitu.     (Natürliche  Größe. 


Mii«  (leeunmmi«:  Gl.  vesicularis. 


2fil 


Raitther  spricht  es  im  frischen  Zustan^le  als  rinldii^^- weiße,  leicht 
gerinneuile  Masse  an.  Stutxmann  als  solche,  <iie  teils  körnig,  teils  gut 
ftrbbar,  teils  weißlich  gl;inzeii(i  und  nicht  fiiriibar.  van  krystallinist^iem 
(lefO^e  und  sehr  woehselnder  Form  sich  darstellt.  Die  erstgeschitderten 
Massen  üherwngen  im  niittlereii  Hcihlgange.  die  lets^tern  in  den  Aciiii. 
Ratther  fand  eljenfalls  Sekret  von  zweierlei  Aussehen:  Der  Hohlgang 
war  ftist  ganz  erfüUr  von  grohien,  komjjakten  Ballen  eines  feinkörnigen, 
gell)gefarhten  Sekretes  (Fig.  2H4  S):  in  den  seitlichen  Ausstrilpnngen  oder 
sonst  irn  i*erif*!ierischen  Teil  rles  Organes  sali  er  „eine  blasse,  faserige 
oder  tliK'kige  Masse,  deren  einzelne  Bestandteile  spitze  und  scharfeekige 
Formen  aufweiseir*. 
Anlangemi  den 
Bau.  so  besteht  die 
Wand  «les  fiebildes 
aus  rier zarten  binde- 
gewebigen Serosa 
und  einem  kräftigen 
Mantel  von  glatter 
Muskulatur  welche 
auch  an  die  Vuh 
litdliing  der  einzel* 
nen  Drüschen  Züge 
achickt.  Nach  RAtr- 
TMER  ist  die  Waml 
ganz  so  gebaut,  wie 
die  desSamenleiters, 
bis  auf  das  Fehlen 
longitudinaler  Mus- 
keln unil  iiie  etwas 
ahweicherule  Form 
des  Drüsenefiithels. 
Der  mit  einem  ein- 
schichtigen Cvlin- 
derepithel  beklei- 
dete Hohlgang  l*e- 
jriC/t  zahlreiche  vor- 
SiprinL'eniie  Kpil hel- 
falten. Daskuhische 
bißkurzcylindrische 
Drfisenepithel  steht 
auf  einer  kernhal- 
tiia*n  Itasalm  eiu- 
bran ;  seine  vor- 
bringenden  Leisten   treten  oft   zu  Maschen   miteinander  in  Verbindung. 

Rautheb  erhob  an  seinem  Material  im  wesentlichen  ilensell>en  Be* 

knd:  uuch  er  sah.   wie  die  Epithelfaltcn  sich  oft  zu  völlig  ab^zegrenztcn 

Ischen  vereinigen,  und  hält  tlie  von  Stutzmann  und  mir  als  „alveobii'e 

rüseiihlasrheic'  bezeichneten  (lebilde  für  mehr  oder  weniger  geräumige 

Liisbur-htungen  der  mit  Epithel  bekleirleten   l^lasenwan<l. 

Das  Kpithel  zeigt  nach  ihm  verschiedene  Dimensionen  in  Bezu^ 
auf  Hohe  uml  Weite:  zum  Teil  sind  die  Zellen  ziemlich  hoch  und  schmal 
mit  gleichmäliig  fein  gianuliertem  Protoplasma  und  grundständigem  «ivalen 
Keni;  andere  lassen  zu  beiden  Seiten  iles  Kernes  helles  Sekret  in  griiUerer 


FijEr-  283.    'Urog-euitalappurat  ron  Mtm  decmmaLun« 
(Natürl.  (VKil^j 
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Oller  geringerer  Menge  erkennen,  erscheinen  inlbl^^edessen  breiter.    Eine 

ilritte  Art,   rneiij^t  in  der  Nähe  dei*  eben  Ijeschiiebenen,  ist  verschmälert, 

ziLSiunniengeib-iiekt,    sekretleer.    nnd    zeichnet    sich    ans  durch   besondere 

dunkle  Fiirbun*^  des  Protojihisnius,     Fr  konnte  nicht  lieobachten,  dali  ein 

Zerfall  von  Zellen  durch  die  Sekretionsldldiing  stattfinde  (Figur  284). 

Nach  Stutzmann  nimmt  die  Samenleiierblase  iliren  rrspriuig  durch 

Ausstül|ning  aus  dem  D.  deferens,  mit  *ieni  sie  sich  nach  der  Ileobachtung 

Rauthees  beim  Neugebornen  noch  zu  einem  längern  Ductus  ejaculatorius 

vereinigt. 

Fig.  284,  Fi|5.  285. 

D 


Fig.  284.  Mni  tnnsciüns  ,^,,  Querschnitt  duivli  die 
Sanierdeiterblase;  />  iinlierff*  rsiiHK'^cn\t4>e;  J/  gjntte  Muskel- 
Inllle;  D  nivcrtikel;  Kiiilhi-Ua^iehen  (eiriÄfhi^  (4n^r»slülpte  Epi- 
theldu|ilikjilyrf"ii);  S  Spkret  \\\  _t^ekorntrn  BalJeii:  S'  faj^crigcs 
Hek  ret,     :iO  :  L     ( N  jj  c  h  H  A  r  T  H  E  it .  > 

Fig.  2Bö.  Mui  mmsciüiu  J  (balli  erwachsf^n).  VcTgr. 
20:  J,  (Nach  OrnKMAX».!  KiHiahsdmiti  dos  Ductu?^  riefereii» 
mit  der  veräislulleti  l^riisc:  Glt'I),  f7J  Haintiiileil^r:  ß  Binde- 
(Cewebe.     I>er  Pfeil  weist  narh  der  Urethra  hin. 


Anhangsdrüsen  des  Ductus  deferens  (Glandulae  ampullarum). 

Schon  Johannes  Müller  beschreibt  hei  Ratten  und  Mäusen  an 
den  Entlen  <ler  Samenleiter,  ehe  sie  in  die  Harnröhre  münden,  kleine 
follikuläre  Drüsen  nnd  Drüserdäppchen,  deren  Schlauclie.  aus  einem 
Stüintne  hervorgehend,  sofort  in  viele  knäuelartige  Aeste  zerfallen.  Er 
gab  hierüber  eine  schöne  Abidldung  liei  Ifainster  und  Ratte  (Fipur  21U)* 
Bei  ersterem  ist  die  anipullenarti^e  Erweiterung  des  Sanienleiteis  .sehr 
stark  und  ausgedehnt,  bei  den  Murinen  dagegen  äußerlich  ülierliaupt 
nicht  sichtbar.  Daher  müssen  wir  bei  diesen  die  AnqHdlendrüsen  als 
anüerhalh  der  Wiunl  des  Sanjenleiters  liegende  netulde  betrachten,  ein 
Verhalten,  welches  nach  Oüdemans  unier  den  Sän^^etieren  gnni^.  verenueh 
dasteht  ^ Figur  2Xhi.  Leydig  beschreibt  diese  (lebilde  als  ästig  geteilte 
Schläuche,  von  sehr  wenig  Bindegewebe  ziisammengelKÜtcn.  welches  von 
einem  Schlauche  zum  andern  zieht»  Stutzmann  bei  Mus  decumanus  als 
eine  der  Aniiudle  entsprechende  seitliche  Anschwellung  tles  D.  deferens, 
deren   Schleindiaut  sich  in  Zotten   erhebt   und  drüsigen  Charakter  zeigt. 

Rauthke  erachtet  ids  die  Ampulle  des  Samenleiters  tlie  Erweiterung, 
„die  dersellie  durch  die  \'ereinignng  mit  dem  sehr  weiten  geuieinsanien 
Ausführungsgang  der  diesem  untern  Teil  des  Samenleiters  aufsitT^etideu. 
lingerfönnig  verästelten  Drüsenblindi^chtäuche^*  (Fig.  2H0  Ä  GLamps  ein- 


I 


lins  docamanu^;  Glandulae  ampullanni). 
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gehf.  Der  D.  deferens  erfährt  je<torh  kurz  vor  der  VereiiiiguiiR  mit  diesen 
Driisenldindsrhlauchen  eine  l>ernictitliche  VerengenniK'  seines  Durcli- 
me^sers,  „so  daß  er  als  ein  en^er  Kanal  \on  fleni  Aiisfrdirnngsi^'aTitj  der 
Drfisen  halbkreisförmig'  innijriffen  wird''  iFi«,'.  'JXi^  B,  /A  c/r/l).  Wiewohl 
so  der  Kindruck  entsteht,  daß  der  Samenleiter  in  den  ampullenartig  er- 
weiterten Drüsengang  münde,  als  umgekehrt  der  letztere  in  den  D.  de* 


Fig.  2m, 


Fig.  287 


GK  ^- 


Amp. 


IK  de/. 

¥i^.  2S4i,  Um«  mtiMeiiliii  +.  QuendlJlltt  durch  dco  Snmenleiter.  mit  dem 
envtttert«!)  Aushlhnings^^ang  drr  Ampiillendrüien  (Jm/».);  in  letzteren  xalitreiche 
Spemsaftonwo.  D.dr/.  Ptark  verewigte«  Lunien  des  I>.  doferen«,  lierpit!*  rnit  dem  Aa»- 
führun^iging  \AmpA  im  Zn-^nEtimeiilrnng  ntehend;  £/.  Cylirulerepilhel  der  Ampulle 
mil  lüJRtcnfiVniiigeri   Rrhebuii^^eii. 

Fig.  287,  Mmj  mniemlvui  $,  Qiierftcbtjitt  durch  den  Samenleiter,  umgeben 
ron  den  HauptHtäminen  der  I>rÜ8en9chlüuchp  \GL)  tetwaa  hoher  flis  in  Figur  286). 
iXllch   BArTHER.^ 

ferens,  so  ist  natürlich  das  letztere  das  Richtige,  da  doch  die  f>rüsen 
mit  ihrem  Ausführnngsgange  entwicklungsgeschielitUcli  ans  dem  Samen- 
leiter entstanden  sind.  Dadurch,  daß  die  Drüsensclüäurhe  nicht,  wie  ge- 
wöhnlidi  innerhalh,  sondern  außerhalb  der  Sanienleiterwand  ihre  Lage 
haben,  erklärt  sich  die 
geringe  Entwicklnng  der 
Ämpnlle  von  seihst. 

Die  Drüsen  tu  hnli  um- 
geben mit  iliren  ^'eräste- 
lungen  rings  den  Ductus 
deferens  (Fig*  285  und 
2H7k  Ein  Qiiersclmitt 
durch  ein  s<dciies  Rohren- 
bflschel  gild  ein  der  j^ro- 
statischen  Drüse  ähnliches 
Bild  iFig,28Hi,  Doch  be- 
stehen hier  im  Oegensatz 
zu  dieser  die  Wände  <ler 
Drü^entu})uli  fast  aut- 
sch lieüSl  ich  aus  glatter 
Muskulatur,  deren  einzel- 
ne Zellen  oft  mächtig  ent- 
wickelt sind :  im  intertnhu- 
lären  Bindegewebe  kom- 
men Muskelfasern  nicht 
vor,  dagegen  Haufen  von 
Nervenzellen  unfl  Bündel 
irmuer  Fasern,  besontlers 
in  der  Xfihe  des  Samen- 
leiters. Die  runden  Lichtungen  der  ziemlich  gleicbkalibrigen  Drfisen- 
scUäuche  tragen   ein   einstelliges,   kubisches  Epithel,   welches  in   Falten 


/?rj 


D.dtf. 


Secrrt, 


Fig  l?as,  Schnitt  dorch  dia  Atihlny  d«a 
Samdnleitara  der  Wanderratte,  J>r  mit  Sekret  er- 
füiltc  Druaencchhiuibe;  r  Harn  röhre;  />.*Äy"- Samen- 
leiter.    44 :  1 . 
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voj"s]»niigi,  wenn  tler  Drüsensrlilaiidi,  was  ülirigeii.s  selten  vorkommt, 
inelit  ^Inrdi  Sekret  ansgedehnt  ist.  Der  große,  meist  unregelmäßig  ge- 
formte Kern  liegt  oft  (|ner  odei'  schief  im  Furie  der  Zellen,  welclie  allo 
Plia&en  sekretorisrher  Vorgänge  erkennen  litsseu, 

Rautfier  fand  den  histologischen  Ban  wesentlich  wie  ich,  beobachtete 
aber  hie  und  da  dunkle  Hasalkerne. 

Das  Sekret,  fiLSt  alle  SrbUinche  prall  erfüllend,  gewährt  bei  den 
verschieilenen  Färbungen  einen  eigenartigeu  Arddick,  Ks  besteht  aus 
kleineren  und  groöen  atlasglänzeuden  Köriiern,  welche  durch  deu  Druck 
vielgestaUig  werden  und  deren  RandsHucbten  sich  mitfiirlten.  Zuweilen 
sieht  man  in  einem  Sekretkluni|»en  eine  große,  belle  \'akuole,  in  welcher 
dann  wieder  kughg  aufgequrdlene  Zellen  sieh  tinden,  deren  Kern  exzentrisch 
liegt  —  ganz  ähnlieb  denen,  die  ich  tur  flie  Analdrlise  des  Maulwurfs 
be,schriel)en  habe.  Das  erst  rluidvelkornige  Protoidasma  winl  allmählich 
wasserhell,  dann  sintern  die  Zellen  zusammen,  ]*latzen  aurb  wohl  — 
kurz,  <läs  Sekret  in  toto  Imlte  icii  für  tias  Produkt  abgestuüener,  zu- 
samuiengesinterter  Zellen,  deren  einige  zwei  Kerne  erkennen  lassen 
(Fig.  2m). 

Auch  LEYDii}  fand  das  Drnsenepitbel  meistens  von  einer  körnigen 
Masse  so  angefüllt,  daß  er  erst  durch  Zusatz  von  Kssiggänre  seine  Natur 
erkennen  konnte.  Das  Sekret  bildete  bei  Mus  musculns  im  frischeti 
Zustande  große  gcddgelbe  Körper,  welche  im  Imiern  mehrere  belle, 
farblose  Tropfen  einschlössen.  Es  bandelt  sich  nicht  um  reines  Fett; 
das  Sekret  wantlelt  sich  noch  im  Drüsen  schlauche,  indem  es  die  jielhe 
Farbe  verliert,  in  eine  weiße  feste  Masse  um,  wol^ei  nocb  immer  die 
eingeschlossenen  hellen  Körper  erkannt  werden  können. 

Hauther  beobiichtete  im  Lrnneu  der  Tubuli,  wie  auch  im  Samen- 
leiter unrl  In  der  Amjuille  nebeu  erbeldidien  Mengen  von  Spermatozoen  groüe 
rundlicbe  Üallen  von  ftirhlos  durchscheinendem  Aussehen,  die  im  Innern 
zaldreictie  helle  Vakuiden  zeigten,  und  in  Onoige  sich  intensiv  färliten. 
üb  das  Sekret  eine  spezifische  Wirkung  anf  die  SperniaT<>ZHen  ansüht, 
erscheint  ihm  fraglich,  „Vielleicht  dient  das  Organ  banptsäcblich  alü 
eigentliche  Samen Idase.  und  ihr  Sekret  ist  vielleicht  nur  bestimmt,  den 
Samenfäden  bis  zu  ihrer  Kntleerung  ein  vorlaufiges  Substrat  zu  bieten/* 

Der  Hau  der  Ampulle  ist  dem  der  Drnsenschlauclie  übrigens  ganz 
ähnlich,  so  daß  man  letztere  als  bloße  Ausstülpungen  oder  Aus*wttch»c 
dieser  auflassen  könute.  Auch  hier 
besteht  ein  niedriges  Epithel»  welches 
zieudicb  zahlreiche  Falten  unrl  Leisten 
bildet. 

Rauther     fand     den     Bau    des 
D,    deferens    oberhalb     der    Amiuille 


/.  JA 


Flg.  '289.  Mut  nmtGulua  *,.  Epithel- 
/t'lien  den  !^nuieiileitpr>;  <r./t.,  /. //.  jiußere, 
iniuLTP  Binde^tnvi  liHHrhit'lit :  /.  J/.,  r.Jf.  longi- 
Iticiiimle.  zirkuliiro  MiiskfUctiiehl;  t'  l'ylin- 
derzelien;   *S\  bekrcihöle,     {Xat-h  RArTHKKi 


r.Äf. 


a,B. 
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ziemlich  abweichend,  indem  zu  der  einen  Ringschicht  eine  äuüere  mus- 
kuläre Längsschicht  funzutritt.  Das  einschichtige  Cvlindere]uthel  steht 
auf  einer  deutlichen  J^asalmembran  und  springt  in  mehreren  (4)  Längs- 
leisten  vor.    Auch  zeigen  die  Epitbelzellen  einen  andern  Charakter,  indem 


Mu»  decum&nui«;  OL  ampullanim»  Prwtato. 
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sie  hoch   cylintlerförniig,   regelmäBi^  angeonlnet,   nach   dem   Lunieii   hin 
scharf  lieui-eni^t  sich  zeigen  (Figur  2x^)1, 

Der  meist  ovale  Kern  liegt  ilem  distalen  Ende  der  Zelle  näher, 
das  Protoplasinii  ist  feinkrjrnig,  im  zentralen  Teile  der  Zeile  ziemlich 
dunkel,  im  jjeriphcren  durcli  Sekretvakuolen  zuweilen  bis  auf  wenige 
Stränge  verdrängt.  Das  den  Zellen  oft  in  Tropfenform  anhängende  Sekret 
!>ildet  in  dem  mit  S]>ermamassen  erfüllten  Samenleiter  eine  blasse,  fein- 
körnige Maise. 


M««  muaeultis  >  ilüPT- 
schnitte  diircli  den  l^m- 
genitalkanal  auf  der 
Höhe  de«  ColliciiluH  *i^ 
-mirialift  K5(,  und  dnrt 
die  F'arR  bullvjssii  uro 
rkrar^  t  H  ^  <  *  z^igt 
xwitch.  den  Milmlungeti 
der  [>uctuft  t*jaciilat«jni 
/?,  in  die  Hanirnhre  t'. 
d4?n  l^ami^nhügel  i\  s., 
auf  der  p^jr*nnJUvrliegt*h- 
den  HAriiri'>hretiwand  dio 
«•eiUichen  Fallm  /'., 
wdche  die  Divortitel  l/.' 
von  derTri-thra  treniiefL 
fiel  X  Au^rnündMiig 
eine»  Prowtatapi»|i^eÄ. 
Bcm^t  wie  oben.  Nach 
Raüthek. 


^tCi*^.) 


Stutzmann,  der  ührigens  noch  das  Vorhandensein  eines  Ductus 
ejaculatorius  in  Abrede  nimmt  (Isi^S}^  beoljarlifete  die  embryonale  An- 
Inge  der  Samen leiterdr rissen  in  Form  von  konzentrisch  oder  halbkreis- 
fOnni^  um  die  Mimdiin^  der  Sanieuldase  angeordneten,  vom  EpiÜiel  des 
Samenleirers  ausgehenden   F|Htlielzapfen. 


Drüsen  des  Urogeoitalkanales. 

(ilandnhi  iu<>>tata.  Während  noch  tluiL  MOlleh  für  Mus  rattus 
allein  sechs  prostatische  Drüsen  Ijeschrieb,  von  denen  die  hintern  die 
Harnnihre  unifikssen,  und  bei  den  Msinsen  ebenfalls  di*ei  Drüsenpaare 
\on  verschiedener  Struktur  den  Prostatae  zurechnete  (Figur  291),  initer- 
scheitlen  wir  heute  nnr  eine,  aus  zwei  Abteilungen  bestehende  Vorsteher- 
drüse, welche  darj^'esteilt  wird  von  Hiindeln  dünner  verästelter  Kanäle. 
Eine  obere  (irujifie  solclier  iSündel  lie^^t  der  Innenweite  der  Kl.  vesiculares 
an.  unrl  ist  nn!  ihnen  durch  kurzes,  lockeres  Bindegewebe  lose  verbunden, 
zwei  andere  hegen  frei,  sind  aber  im  Bau  bis  auf  das  Epithel  von 
den  ersten  nicht  verschieden.  Was  die  Struktur  der  Drüsen  anlangt, 
'  '11  ilie  ziemlich  gleichkalibrigen  Drü-sentubnli  durch  verbältnismäliig 
-rhichten  um skel freien  Bindegewebes  voneinander  getrennt;  nur 
an   wenigen  Stellen   tritt   Läppchen-  o<ler   (irnjjpenbildung  auf.     In  der 
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bindegewebigen  Wand  der  Driisenschlaudie  konnte  idi.  entjsegen  Leydig. 

Muskelfasern  nicljt  nachweisen:  iloch  steht  das  Epithel  auf  einer 
gut  darste]|l>aren,  krafti^'en  Basalmembran,  in  weldier  in  großem  Ab- 
ständen lariggesl reckte  Kejne  auftreten,  deren  Chanikter  als  Muskelkenn^ 
ich  jedoch  nicht  IHierzeugend  dartiin  kann,  wenn  auch  ähnUehe  in  der  un- 
mittelbaren ^'achharscllaft  im  Bindegewel>e  splirlieh  vorkommen.  Aöch 
die  Urahüllungsmenibran  der  Drüseidjüschel  besitzt  keine  Muskeln. 

Das  F"|nthel  springt  in  die,  nicht  mit  Sekret  erfüllten  Drnsenlumiim 
mit  fler  Basalmembran  in'ischelartig  vor:  es  ist  einstellig  und  besteht  ans 
regelmäßigen  Cylinderzellen  von  mittlerer  Höhe,  welche  den  ovalen  Kern 
im  nntern  Dritteil  des  Zelleiltes  tragen.  Trotzdem  nun  die  meisten  Lq- 
niina   mit   blassem,   feinkörnigem  Sekret  erfilllt  waren,    welches  sich  in 


Fig.  291      Urog^enitaUppaxat  ron  Mixi  rattit«  ^. 
zurückgepchtageii.     Dr.d.D.dff.  \yx\\^^T\  des  *S«nieiitoiler!». 


Harnblase  nach   unten 


Hämalaun  schwacli  violett  fiirbt.  und  trotzdem  spärliche,  feine  Sekret* 
tröpfchen  am  distalen  Rande  des  Zellbesatzes  sichtbar  waren,  wollte  es 
mir  njit  den  besteti  Tanchsystemen  nicht  gelingen,  nennenswerte  sekreto- 
rische \'eränderungen  am  Zellproto]dasma  und  an  den  Kernen  nachzu- 
weisen. Insbesonrlere  konnte  icli  weder  die  von  Leydig  für  Mus  decu- 
manns  beschriebenen  rundlichen  Drüsenzellen,  ncK'Ii  im  Protoplasma  die 
kleinen,  f^ntartig  glänzenden  Moleküle  erkennen.  Das  ?^ekret  hält  audi 
er  auf  irru[i<l  des  Verhaltens  gegen  Xairon  cansticum  nicht  fiir  Fett. 
Bei  Mns  mnscnliis  sah  er  die  langen  Schläuche  der  freiliegenden 
prostatischen  Ürüsenbüschel  mit  pnnktfurmigen  Fettreihen  besetzt. 

Stützmann,  der  diese  \'erlmltnisse  im  Jahre  189h  untersuchte, 
nnterscheidet  zwei  Paare  prostatiscber  Drüsen,  von  denen  eins  deai  Tro- 
genitalkanal  dorsal  und  lateral  dicht  anliegt,  und  mit  ihm  und  der  ven- 
tralen Fläche  der  Sanienleiterldnse  linrch  Bindegewebe  verbunden  ist,  und 
ein  zweites  freiliegendes  Paar,  mit  fester  Binilegewebshülle  und  langem 
Ansfnhrungsgang. 

Raüther  möchte  die  von  Johannes  Müller  eingeführte  Einteilung 
der  Prostata  in  drei  Lapj jenpaare  liestehen  lassen:  er  fand  sie  bei  Mus 
musculus  so  angeordnet,  wie  es  J.  Müller  für  Mus  rattus  beschrieben 


I 


Mn?*  inuseti!iis;  ToiMiirraphir:  Pro«tatn. 
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(Ins   vorderste    Büselielpaar   von    Drüsenscliläuchen 
all  iFi^'.  2i*2  Prosi.  III  k  liier  tVlilr  die  \on  Stutz- 


imp. 


hat.  Demnach  lieiri 
frei  dem  Bbsenlnilse 
BLVXN  für  M.  tiecunianus  be.scliriebene 
feste  bindef^'ewebi^'e  Hülk\  lirK'li  vereirii- 
i^en  8ieh  liie  nriiseiitubiili  zu  emeiii  fjje- 
mGiTisiinien  AHsfl^brl^l^sg;lU^^  der  von 
tler  veritJyleri  Seite  lier  in  die  Trerbra 
elniiiundet. 

Der  hintere  Teil  der  Drüse  lälit  sicli 
in  ein  oberes,  der  Samenblane  anj?e- 
j  heftetes  HiSnde!  \\\,  uimI  in  ein  unteres. 
L  dem  vorderen  im  Aiisselien  iilniHt'hes  (II i 
^■'Xerle^'en.  Beide  münden  mit  zahb^eirhen 
^B  Aw^ftihrnngsgän^en  mehr  von  der  dor- 
^■>aleii  Seite  her  in  <lie  Urethra  ein. 
f  Die    Unterscldede    im    liistolo^xisehen 

l  Bau,  weiche  Leydki  zwisdien  freiHej^^en- 
<leij  und  angehefteten  Tidnili  unfstellte. 
sind  tmerhebjidi.  ynrl  l^ezielien  >ich  vor- 
zu^.sweise  anf  ilas  Dj-ii.sene|nthe!.  Die  von 
mir  verniititen  Muskeln  tn  der  Wand  der 
DrusensehJäueiie  will  Kauther  in   Foru» 


Fig*  2^2.  Mus  mnaeiilmB  3^.  Un^geiiitfll- 
appnrar  mii  Anharii^idrü-^ei».  tNacb  liArTMER.) 
i  B^zeichiiungf n  wii*  foL  262.) 


mtucalus  ,5.  Quer- 
*«'hiiiu  ilureii  einen 
kleinrni  Drüsen - 
schlauch  der  Prui»i ata 
1  jöbc'rc? 
•ö  (!m>  Sa- 
inwibla^e 

^ienrpiibel 
legl^irh  in 

Fniten 
<iwbi<  tni 

«te   TcU 
*-  Hftüpt- 

TÄvbon 
<n    Uro 
»i»e  Kenic 

Jcf  Cylinderz eilen  r.eigen  ?*if'b  Hekrethüfe  \S.h.)\  Ba  \\m\}Xi\w\\\\nva\ \  r^M,  glaUe  Ring- 
woikellage,     350  a.     (Nach  RAiTniiii) 

Uhfboch  d,  rorpfL  mikrotk,  An«t.  il.  Wirlwilr.  IV.  18 
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einer  zirkulären  Schicht  bei  allen  gesehen  haben;  die  Schläuche  des  obern 
angehefteten  Teiles  der  Prostata  (I)  sind  nach  ihm  weiter,  als  die  der 
andern.  Hier  besteht  das  Epithel  aus  hohen,  in  Falten  vorspringenden 
Cylinderzellen:  Falten  und  Epithelduplikaturen  zerlegen  das  Lumen,  zumal 
gegen  das  blinde  Ende  hin,  in  zahlreiche  Krypten  und  Taschen  (Fig.  293  T,). 
Die  von  mir  vermißten  sekretorischen  Erscheinungen  konnte  Raüther  in 
den  Drüsenepithelien  deutlich  wahrnehmen,  dagegen  nicht  die  von  Stvtz- 
MANN  angegebene  I^ge  von  rundlichen  Zellen.  Es  handelt  sich  um  Cylinder- 
zellen mit  meist  mittelständigem,  kreisrundem  Kern,  deren  Protoplasma 
grob  granuliert,  vielfach  in  der  Umgebung  des  Kernes  Sekretzonen  auf- 
wies (Fig.  293  S.  h.\  Andere  fielen  durch  unregelmäßige,  fast  hyaline 
Protoi)lasmafortsätze  auf. 

Das  reichHche,  homogene  Sekret  färbt  sich  in  Orange;  die  grobe 
Menge  in  demselben  befindlicher  noch  gefärbter  und  blasser  Kerne  läßt 

auch    Raüther    zu    der    Ueber- 
•^      ~  zeugung  gelangen,    daß  bei  der 

Sekretion  Epithelzellen  massenhaft 
zugrunde  gehen. 

Die  Ausmflndung  dieses  Pro- 
statabündels erfolgt  durch  jeder- 
seits  drei  besonders  weite  Ans- 
führungsgänge  ziemlich  genau  auf 
gleicher  Höhe  mit  den  Ductus 
ejaculatorii. 

Die  untern  hintern  Bündel 
^Prostata  II)  scheinen  sich,  wie- 
wohl sie  dem  äußern  Anblick 
nach  dem  vordem  Bündel  (III) 
ähnlicher  sehen,  doch  bezüglich 
des  Drüsenepithels  ziemlich  genau 
an  das  eben  beschriebene  anzu- 
schließen. Nach  Rauther  sind 
die  Drüsenschläuche  zwar  kleiner, 
zeigen  aber  ebenfalls  ein  stark 
gefaltetes,  hohes  Epithel  und  ein 
ähnliches  Sekret.  Die  Ausmün- 
dung geschieht  mit  zahlreichen 
Oelfnungen  in  gleicher  Höhe,  wie  I. 
Ziemlich  erheblich  dagegen 
weicht  das  vordere  Bündel  (IIIi 
von  der  Prostata  I  ab.  Da>  Epi- 
thel ist  hier  nach  Rauther  er- 
heblich niedrig(»r,  und  nur  im  obern  Teil  gefaltet,  aber  auch  da  nicht 
in  dem  Maße,  wie  das  der  Prostata  I.  „Im  untern  Teil  sind  die 
"l'ubiili  relativ  sehr  weit  und  völlig  glattwandig;  die  Epithelzellen  sind 
Xmv  von  kubischer  oder  noch  flacherer  Gestalt;  die  Muskelhülle  er- 
M'lirint  äiißcMst  dünn'*  /Fig.  2S)h).  Alle  Zellen,  auch  die  flachen,  zeigen 
S4^kr(^tionspliänomene:  im  obern  gefalteten  Teil  der  Drüsenschläuche  tritt 
d»ts  Siikret  in  F'orni  v(m  Tröpfchen  auf,  im  untern  zeigt  es  eine  feinkörnige 
biK  famm^'p  Struktur. 

I)ies<*r  Abschnitt  mündet  mit  einem  einzigen  Ausführungsgang,  und 
/.war  otwjjs  tiefer  als  die  andern,  von  der  ventralen  Seite  her  in  die 
llariiröhre. 


LtrfS. 


Fig.  294 
liehe  (jrölk. 


Mus  musculus. 


natür- 


Mn-<  iniiBcuIuH;  Glamhila  HiiltM>iircibraliH. 
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Inwieweit    die   verschiedenen    Sekrc^tarten    versrhieiiene  FmiktioTien 
Heil,  entzieht  sich  bisher  iiiiserer  Beurteilung. 
Entwiekliin^sgebchichtlich   ist   interessant,   <laß   naeb   den    Beobach- 
ititngen    Rauthers    an    Mus   musculus    beim    Neiigeborneii    die   Prostata 


Fi  fr.  2\Kk  Mas  mmaGulaB  ^j. 

C^atarMthuhi   durch   einige  Tii- 

boli  de«   vordem    freien    Hün- 

dd«  der   PrcwUiÄ  (Hl):   dief»e 

laind    in     verN^hiedener    Hi»lie 

[getroffen,  und    zeigen    infolge- 

I  deMen   ein   verschieden    hohes  y^v 

I  und  verBi*hie«ipii  stark  gefattele« 

{Cylinderepithel     ß  intertubu- 

ll&refi  Bindegewebf';   I^m  zirku- 

*lire    glatte    Muskeln.      Bö  :  L 

iXach  RAtn-HER.) 


r^^ 


I      ein 


/ 

noch  in  wenig  ausgebildelem  Zustande  sieh  tindet.  Sie  wird  ilargestellt 
durch  schJanchartige,  von  der  Wand  der  Harnröhre  ausgehende  Wuche- 
rungen; der  vordere  freie  Teil  (III|  sdieint  aus  einem  einzigen  solchen 
Zellstrang  hervorzugehen. 

Glandula  bulbo-urettiralts  (Cowperi). 

Rt^poLF  Wagner  weist  auf  die  hesondere  (in'die  dieser  Drüse  bei 
Mti»  ratUis  Ijin,  Korelt  hat  eine  gute  Abinldung  derselben  gegeben;  ich 
finde  sie  bei  der  Wanrlerratte  eher  klein,  bolineuförmig.  mit  einem  kleinen 
Hilns  am  medianen  Rande,  und  bei  Tiieinen  Exemidiiren  innerhalb  des 
Beckens,  dicht  vor  den  Ansätzen  des  Sirzhein-Rnthennniskels  gelegen, 
Jsnch  LKYDirt  sind  sie  bei  Mus  niusculus,  wenn  sie  sehr  klein  sind,  auch 
innerhalb  des  Beckens  signiert,  und  haben  ihre  Lage  zwischeTi  den  Mm. 
ischiö*  und  bulhr»  c<ivernosi;  sie  münden  tuit  langem  (Jange.  der  selbst 
leiiweise  mit  Driisenbläschen  besetzt  ist,  in  die  Pars  bulbosa  der  Harn- 
aiis.  Uemeiniglicfi  bandelt  es  sich  um»  im  Verhältnis  zur  Körfier- 
grOße  nicht  unbedeutenrle  birnförmige  (lehilde.  welche  umhüllt  sind  von 
einer  starken  Lage  fjuergcstreifter  Muskeln.  inneHudlt  deren  Leydig  zahl- 
iche  (12)  Drüsenläppclien  auftinden  konnte  rpig.  2X2.  2H3  und  292). 
Bezüglich  der  Druseiiform  geben  die  Meinungen  auseinander:  während 
I*EYDio,  OuDEMANS  uutl  ich  ihr  den  acinösen  Typus  zusclireihen,  findet 
I/>WKKTHAL  die  Drüsenkanimern  teils  von  tubnlosen  teils  von  alveolärer 
iiesfalt,  während  Rauther  glaubt,  sie  als  eir»  Uewirr  verzweigten  ge- 
'lumiger  Tubnli  ansiirecheu  zu  sfdlen.  welche  stärkere  ürofienditreren/en 
ofweisen.  als  sonst  die  Tubuli  der  ('owperschen  Drüsen:  ..einzelne  von 
bedeutender  Weite  scheinen  sich  in  zahlreiche  kleinere  Divertikel  zu  zer- 
spalten" (Fig.  2mi 

Meine  Untersuchungsergebnisse  hinsichtlich  des  feinern  Baues  waren 
folgende: 

IS» 


iMHlfMitia. 

:-!■     'ler  iiinememen  -rhmalen  Hülle  von  fibrillärein  Bindegewebe 

Li«-      .    .   .r:--r     Umrei  v«»n  -resfreifter  Muskulatur,  welcher  das  ganze 

.ran    ...i-.  Mii».-v;r.     .m   Zontrum   'le^selben  findet  sich  ein   von   lockerm 

:iaei;e^v.-.f-       -jaiieü    ;nii   iMiehlichem  Sekret  erfüllter  Hohlraum:   die 

'•""         .1 !  .-•   »'.MMiäeren  Tasrhe  besteht  neben  der  Muskulatur 

»        •!        .L^^'yamieriitMräuiTten  ^.Querschnitten   der   Drüsenbläschen 

-'      •  iKtmi^-.       ?•••♦•     :rr:  IVii  fui  ungewöhnlich  großes  Lumen  besitzen, 

.  M   -     !  ^   »larr'MMT-M^     'f!  Hamaiaun  schwach  gefärbtes  Sekret  befindet. 

.  M  ru-M-Mxxi.MM      Mir   -.>r     ..ilsrändiiT.   doch  sieht  man  hie  und  da 


Fig.  296.  Xus  muscultts  ,^. 
Stück  eiuea  Querechnittos  dun^h 
die  Cowperscbe  Drüse.  Zweite 
Tubali.  sich  in  engere  Drüsen- 
schlauche  7^  verzweigend;  .V 
lädiges  Sekret;  B  lotertiibu- 
läres  Bindegewebe;  J/  querge- 
streifte Muskelhülle;  ^f'  ein- 
««pringende  Muskel  Züge.  58:1. 
(Nach  Raither.) 


au  \Ji..:...t..  M.  .«.../'lU-  .*.iiiiiois»*webskerne  zwischen  den  Drüsen- 
.,..;«..  .1 ...     ..X..     \-i...     -.1       1^     uwv  strukturlosen  Basalmembran  zu 

.  ...        !.i.       A«....i.    .;«-    livri/e  zweier  Schläuche  nur  an  den 

...., V      .».     »v.ii.r,    ^:tu/   'in  FutJe  der  Zellen   liegend,   sich 

, , ...        \w...,,,,   .luii  -elten.  schiebt  das  Epithel  Büschel 

'i      r     v»i-t'   Miii  In   voller  Sekretion  befindet,  so 

;., .V.;;  :;. ..  .  ;.aiMt'i/..  n  •ies>en  Maschen  gröbere  Körnchen 

:, ..  ■\^    >^  .V  I  .\  i.vinnoii  erkennbar.   Zuweilen  sieht  man  in- 

.;,, .,  ..p..     , ... ..  ...^     .:*  ii  ^fwon.  <<'iiwach  gefärbten  Sekrettropfen: 

., .,   .  .;*  .     .-..I -iMuiitMU' St»krerkapillaren  nicht  nachweisen. 


\     ^1^  Fi  IC.   *Jt*7.     IhrAsanepithelieB   mib 

>'  \      A  d«r  CrOwp«n€h«&  Drftsa  tob  Xna  de- 


# 


ommMMMM  5-  \V.  Ok.  4.  homog.  Iinm. 


.«^^^^Ji^  Kig.    'J98.     BrftsenepitlLalieB   d«r 

^  \ '  ^^  fli         Cowp«raeh«E  IMUa  voa  Mna   dacm- 

^  ^.     Flächenansicht.     W.   Ok.  4, 


homog.  Imm.  *  j,. 


t.i.i    ..i .  PiUM'iu»|»ithel  repräsentiert  durch  ein  regel- 

..ii.    ri.il.       ..  iiiti.u-liii.i;^^  (ylinderepithel  dessen  kleine,   stark 

I,   ...      I..   I i^'i    /i'lk'  liegen,   und  in  denen  zumeist  das 

^^'      ,,..     ..    .,,..  IM   Mr.iii|.rn    '.UN;iMmiengeballt  liegt    Nur  selten  sind 
SifcvM'     ^•.'.''■•^■• -r.mMkrn  (Fig.iW  und  298). 


vv^^»-'-- 
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LEYDin  fand  als  Inhalf  der  Drüsetildäsclien  „rini«tlielie"  Zellen  mit 
r«nilstäinlis;e!i  Kernen,  die  einen  leinkürni^'en  Inhalf  besitzen,  mit]  im 
Waiiser  leicht  [ilal/ett,  Uie  in  der  Zeirlmung  \vieder^'eget*enen  .sehen  alier 
aus  wie  ^'eqnollene  spindelfrirniige  Zellen.  Essigsäure  schlug  in  *!eni 
zähen,  fiiden^Jehenden  St^kret  ein  fjidenförnn'^es  <Jeiinnsel  nieiler.  Er 
l^laubt  ein  Bündel  des  M.  hulbo-eavernosiis  an  tlie  muskulöse  Ilillle  der 
row]>ersrlieri  Drüse  henmlreten  m  sehen  —  ich  vermochte  diese  \  er* 
liindiin^  nirlit  aufxufinilen, 

Aufh  Räuthek  >ah  itn  Innern  lies  I>rys*Miknrpers  zuweilen  einen 
zentralen  Hohlraum,  nni  den  sicli  dann  die  Drüsenläpjiclien  in  mehr  oder 
minder  re'^elniäfjii^er  ra«Unrer  Anordnung  i^rnpiiieren,  o<ler  aher  mehrere 
Holdrännie,  vvelehe  wold  znr  AufsjieirherunK  des  Sekretes  dienen:  letzteres 
\^ar  farhlos  und   hildete  lan«:e  Scldieien. 

Bezüglich  des  Austnlirun;:s',Mn*.'es  macht  er  darauf  anfnjerk>am, 
«iali  die  von  Leydiu  bescliriehenen  Drüsenacini  rlenselhen  in  dichter 
Srhieht  umlagern,  und  zwar  ^ngen  sie  einerseits  in  ilie  Urethnddrüsen- 
Bchieht.  andererseits  in  die  Sfldanche  fler  (owpersehen  Drüse  knntinnierlicli 
«nd  ohne  bestimmte  iirenze  über;  sie  /eijien  fust  vollkommene  reber- 
einstimmnn^'  ndt  den  rrethralflrüsen.  HArrnKH  ^danbt  liienins  ableiten 
/u  <lilrfen,  dali  ,»die  Cuvv|iersel»e  Drüse  als  ein  in  moiidiologiseher  und 
|ihywioh»pisrher  Hinsicht  mehr  oder  weniger  s|>ezialisierter  Teil  einer  ur- 
siirfluffheli  |?leich!irti*.'en  nnd  indifferenten,  den  Trot^eidtalkimal  in  P'orni 
zerstreuter  intnie|dtlielialer  Drüsenlubnli  umstehenden  Drüsenschicht  zu 
betrachten  ist". 

SrrTZMANN  konnte  nn  ^deichen  Sinne  nachweisen,  dali  die  end)ryo- 
nale  EntwickUinf!  der  <d.  bullKHurethralis  hervor^'eht  iuis  i>aanf?en  Epi- 
thelanssthlpnn^H^n  der  Pars  liulbosa  urethrae. 


Glandulae  urethrales. 

Die  von  Otdemans  bei  M.  musciilns  ^»efnndeneii  rrethraldrÜNen 
kann  ich  für  Mus  decnmanus  bestiitij^'en;  auch  liier  Hnden  sich  in  und 
unter  dem  M,  urethralis  Drüsenschläuclie,  deren  Efiitliel  zahlreiche  Leisten 
und  Falten  Idldet.  Ob  dieselben  sj*ezitische  Funktionen  besitzen  oder 
Schleuinlrü^en  sind,  verma*,'  ich  nicfit  zu  entsclieiden.  Ö^I^EMA^"s  (and 
die  Dnlsenschicht  ausgedehnt  vnm  rolliculns  seminjilis  bis  zur  Ausnjün- 
dungsstelle  der  (%»v\|*ersclien  Drüse.  Stutzmann  beobachtete  sie  in  tler 
HamrOhrcnscldeiiidmut  von  Mus  decnmanus  in  manchen  Bezirken,  besi  nders 
mächtif?  in  der  rm^ebunjjs  des  ('ollicnlus  seminalis,  ilann  auch  in  der 
Schleindiant  des  Präpntiums  in  Fonn  einfacher  oder  verä>telter  Scldauche* 
meist  schriif,'  nach  anlien  gerichtet,  ansjzekleidet  mit  cvlindrischem  oder 
kubischem  Kpitliel.  Das  \'örhatidensein  einer  rini^'s  *len  rrofj;enitalkanal 
untffebenden  Drüsenschicht,  wie  es  Oudemans  angegeben,  stellt  er  in 
Abrede:  er  hält  dieses  kürni^'e  Stroma  für  kein  Drnseni?ewebe,  souflern 
für  einfaches  enduTonales  Bimie^eweln*. 

Raitheh  hat  diese  Verhältnisse  neiitMdin^'s  ;in  Mns  muscnln>  nach- 
ruft, und  fand  hier  die  !>t*thra|ilrüsen  in  einer  Ausbildun^^  die  sie 
oieht  ohne  weiteres  den  Schleinnlrüsen  anderer  Schleimhäute  homolog 
setzen  hlBt.  Sie  verbreiten  sicli  in  einer  ziemlich  starken  Rnigsclncht 
vom  oliern  Teil  fier  Pars  cavernosa  urethrae  an  bis  «»twas  »»berhalb  der 
Einmündun^s>telle  der  Samerdeiter  nni  flen  Frogenilnlkanal:  die  Schicht 
Jst  jedoch  in  mehrere  ^rotiere  uml  kleinere  Lappen  geteilt,  welclie  ihre 
:e  Entwicklung  erreichen  im  Bereich   der  An  sätest  eilen  der  Cor- 
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pora  caverno&a,  in  welche  sie  sich  zipfelartig  hinein  erstrecken.  Er  fand 
die  Drüsen  van  tui)ul5seni  Bau,  jedoch  von  außeronlentlicher  Kleinheit 
(Fig.  2VH»   und  ;UX|K     Die  Drü&ensclilaüche,  eingebettet  m  Bindegewebe. 
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Fig.  21t9.  Kna  mmaciUiifl  t,  Qiier^chjHUe  durch  einige  Titbuli  und  ein 
Schaltstück  iS)  der  rrethraklrüj^eii.  Die  Zellen  i^ind  durch  Dekrete] n?chluwe  mehr 
Cnier  minder  stark  au r^ehellt'    /j'intertiibuläreji  Bindegewebe.    73.'r  L    (Nach  RAüTHEt) 

verhalten   sich   verschieden.     Die   meisten   sind   ausgekleidet   mit  hohen, 
cyliuilrischen  oder  pyrainiilenfönnigeii   Zellen,   deren   ovaler^jKern  meist 


(iLur, 


GL  in 

Fig.  3U<>.  Mus  muaculus  5,  Querf^*hnilt  durch  den  inuskuloden  Teil  An 
Urethra.  JA  Muscukia  urcthruliß;  GLu*.  Tiihiili  der  lVethraldrü«en:  A.  Auafüb- 
rung»*gänge  derselben;  />  inehrsohichtiges  Epithel  fler  Urethra.  58:1.  (Nach 
Räüthjül) 

der  Basiii  aidie«rt.  ,Jn  der  Umgehung  des  letztern  ist  das  ProtoplasniH 
feinkörnig  nnd  /iendich  dunkel  tiiigiert,  im  einwärts  gerichteten  Teil  der 
Zelle  ist  es  durch  zahlreiche   eingeschlossene  Sekretvakuolen   stark  auf* 


WaiiderraUe;  GlAadulae  praeputiaie«* 
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gehellt.     Das  von  den  Zellen  freigelassene  Lumen   ist  meist  sehr  kleüu 

Cl  nur  jiidiwer  iiafhweisbjir/' 
Dazwischen  liegen  andere  Drüsenschlänche,  wekbe  IIauther  den 
lg.  Sfhalt.stiicken  der  Schleim-t Speichel- idrüsen  homolog  setzen  möchte: 
sie  sind  ansi^ekleidet  mit  niedrigen,  dunklen  und  sekretleeren  Zellen,  die 
ein  geräumiges  Lumen  frei  lassen;  in  diesem  findet  sich  meist  feinkörniges 
Sekret  (Fig.  21»! KV i. 

Die  von  einem  mehr  tiachen,  kubischen  Epithel  ausgekleideten  Aus- 
führungsgänge sind  von  beträchtlichem  Kaliber  (Fig.  *-Km>  Ai,  um]  zeigen 
an  ihrer  Einmündungsstelle  in  die  Urethra  eine  melw  oder  inimler  starke 
Erweiterung  des  Lumens. 

Kauther  ist  der  Ansicht,  daß  es  sieh  auf  (irund  des  morpholo* 
gischen  Befundes  wesentlich  mn  Schleimdrüsen  handle,  deren  massige 
Ausbihlung  aber  flaranf  hinzuweisen  scheint,  daß  ihre  Tätigkeit  in  spe- 
ziellen Beziehungen  zur  Entleerung  der  (ieschlechtsprodukte  steht.  Bei 
gi^uz  inditterenter  Bestimmung  würden  sie  kaum  eine  80  massige  Aus- 
l^ildung  ei-langt  haben. 
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Glandulae  praepytiales. 

^Sie  sind  bezüglich  ihr  an  Bern  Form  In^i  der  Wamierratte  den  Anal- 
ikfi  Maulwurfs  nirlir  unähnlich,  uinl  stellen  zwei  dreieckige,  giau- 
elbe  Körper  von    welclie  innerhalb  des  Vorhautsackes  dem  Penis  dicht 
lliegen  i  Fig.  2H2i. 

Claus  Müller   fand  hier,   wie  beim  Kaninchen,  2  größere  Säcke, 
''lind   stellte  dassellie  Verhalten  auch   liei  Mus  musculus  fest.     An  Quer- 
und  I^angsschnitten    kt*mml   die  Symmetrie   iler  Lage   zur  Rute  deutlich 
zum  Ausdruck.     Diese  Drüsen- 
säcke    sind    mit    einem    mehr- 
schichtigen     Epithel      bekleidet 
un«l  erfüllt  mit  einer  homogenen    ^^■ 
talirartigen    Masse.     Sie   stehen 
in    Vtnbindung    mit  einem   oral 
jnil  einem  kaudal  von  ihnen  ge- 
Mgenen  Drüsen|>akef,  von  <lenen 
TUs  letztere  berlenteml  ^'eringer 
entwickelt  ist,  als  das  nach  vorn 
gelegene.     I>iese>  fand  si<"li  mit 
dem  Sack  durch   einen  Ansfüh- 
rungsgang   verbunden .   w^'lcher 
ffir  das  kaudal  gelegene  Drfisen- 
piikef    nicht    nachzuweisen    war. 
^ie    an    der    (Jlierfläi'he    stark 
äppten  Drusen  sind  von  aci- 
ni      Bau     und     von     einer 
Sdiirht     clerhen     Bindepewehes 
umgeben, 

Querschnittsbilder     ergelien, 
dati    der    mächti^'e    Austührungsgang,    welcher    zusammenfällt    mit    dem 
Lumen  des  Drüsensackes,  umgeben  ist  von  einem  mäßig  breiten  Drüsen- 
Hantel,    der  sich   zusaumH^nsetzt   ans  (iruppen    von   weiten   und  engern 
Brüsenalveolen:   sie   sind   durchfiochten    vm\    Zügen   glatter  Muskulatur. 
^ni    Lumen    der    Alveolen    und    im    llauplausführungsgaiige    findet    sich 
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blasses,  hellen,  ans  kleinen  Bläsclicn  *>iler  Kü^'olelipn  ^bestehendes  Sekr<?t 
weklicis  sich  in  Erythrnsin  schwaeli  lot  farl)t.  In  (Jsniiiimsänre  hräiint 
es  sich  nur  wenig:  inneiiialb  der  Sekretkdrnehen  liefen  ^rotie,  tiefiiinikel 
gefärbte  Kerne  —  ein  Beweis  mehr  dafür,  daü  do^sselbe  äus  dem  Zer- 
faJl  der  ZeUen  hervorue.Ljjin^T^en   ist 

Im  iihriiien  verfiälf  neh  die  Drüse  \im\z  wie  eine  Tal«;driise:  die 
sekretoriscfien  Zelleti  simi  su  ^y\M.  daii  ein  nur  kleines  Ijumen  zwischen 
ihnen  übri^'  Ideibt.  und  nicht  selten  f^'ehen  sie  «.^anz  im  Sekret  auf:  dann 
zeigt  sich  ein  damit  erfnllter  ^jrfdierer  IJohlranm,  welcher  in  den  I{Mti}iU 
ausfiduön^sgang,  bezw.  Sack  direkt  einnuindet  \¥vj,.  ^in^M. 

Die  Drnsenxellen  ähneln 
\i\  \\\vvT  Keüforni  dem  se- 
kretorischen  Epithel  man- 
cher SjjeicbeldrQsen,  nn<l 
sind  zn weilen  nur  in  der 
Anzahl  von  vier  in  eineni 
Drüsenschlanch  vorhanden: 
hie  iinrl  da  sieht  man  Halh- 
moml formen.  Im  rr*»to- 
plasnni  ein  reiches  Filar- 
netz,  die  Interfilarmasse 
grob  ^rannliert,  auch  treten 
zahlreiche  Sekrettrfipfchcn 
anf.  Die  Kerne  zelten 
unter  dem  Einfluß  lier 
^     -  sekretoriticlien    l^efäti*:nng 

'«Ä  jf  meist        halbmondförmi(,'e 

'     *    ^-  '  oder  ecki*re  Enrmen, 

Die  Oberfläche  der  lilans 
penis  war  zwar  tief  ge- 
faltet, tietl  al>er  von  Dnlsen 
niclils  wahrnebmt^n. 
Was  diel  ieschichteche>cr 
Drüsen  anlKdaii^^t.  so  hat  sclvoo  Johannes  Müller  sie  beschrieben,  und 
die  Afdfilduiig  eines  Querschnittes  jL^e^^eben;  er  vergleicht  sie  im  Bau  der 
rowperscheo  Drüse  mancher  liidiern  Sanier. 

Leydiu  hieir  sie  für  sehr  entwickelte  Talgdrüsen,  die  aus  Läp|»chen 
sich  aufbauen,  und  deren  Sekret  in  die  Ilohlnlnme  eines  zierlicberL  binde- 
gewebigen ^ernstes  ergossen  wird.  Hei  Mus  mnscuhis  sah  er  in  den 
größern  Ausführungsgangen  Eettkhimpen.  bei  eiingen  Ratten  ilie  Fett- 
körper  von  mehr  <lreieckiger  Form,  bei  andern  niclit. 

Ich  vermochte,  wie  ausgeführt,  amiere  P'nrmbestandteile  im  Sekret 
als  die  beschriet»enen  nicht  zu  erkeimen.  konstatiere  aber  mit  Leydio 
das  \  orhandensein  von  schwarzem  Pigment  in  der  Umgebung  des  Hauf^t- 
ausfühnuigsganKTs  (Fig,  3(i2l. 

Für  eine  Talgdrüse  im  herkumndiclien  Sinne  vermag  ich  die  Nor- 
hantdrüse  der  Riitte  nicht  zu  halten,  da  sie,  trotz  einiger  Aehnlichkeit. 
im  Ran  do<^li  erheldich  abweicht.  Es  dürfte  sich  wohl  um  eine  speztfisciie 
Drüse  handebL 

Hinznffigen  luocbre  ich.  dab  das  aus  verhältnisn*äUig  groben  Balken 
Itestehende  (ierüstwerk  sehr  reichlich  mit  Kernen  versehen  ist,  die  im 
(iewebe  sellist  eine  nnule,  von  der  Innenseite  der  Drnsenräurae  aber  eine 
stäbchenartig  Ciestalt  aufweisen.     Glatte  Muskelfasern   fehlen  (Fig.  .*k)l*. 


Fig.  'M2.  EckxdU  durct  die  Pr&piitial- 
drUae  der  Wanderratte.  J.  MisHthvmi^f^^iin\i:v i 
/V.  Dni-M'fiM'hl.'üioho".  /y/.  Pigmenl ;  /^  Peni?*»  H. 
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Johannes  Müller   fand  mich  bei  <  lic^etus   xwei  Präputialdrüsen 

>n  t>eträd»rlirher  Entwirkhiu^'  iFi^'.  *M^4  iiiitl  ;^(>r>);  LEYnio  Imt  die  ver- 

fieintlk'heri  \  orhiiiitdnlseii  von  Castor  ühvv  als  KiMstiil|*uti*ien  des  iniierii 

Vorhaiitbluttos  erkanut,   dem  s]>ezitis<'hf*  Drüseiizelleii   fehlen:   das  Biber- 

tgeil  entsteht,  wie  tlas  Sinejürma  praeputii. 
I  STÜT7.MANX  beoluichtete,   riaii  die  Drüse  bei  zwei,  8— ö  vm  langen 

Enibnoiien  von  Mns  deeiinianus  ^ieh  aus  tler  an  Kern  Bedeeknnp  durch 
Einstillpuni;  in  das  snbejiitlieliale  (iewebe  anf  der  X'orderseite  des  (ie- 
&ch  1  fM"h t s li ( "»r k e r s  an I ejjjt . 

Kaither  fand  iu  Itezu^'  auf  histologischen  Aufluu  und  Sekretions- 
mfMlus   im   ganzen   die   \'er!ialtnisse,    wie   ich   sie  gesdiildert.     Auch   er 
U^konnte   beobachten,    „wie   die    polygonalen    Zellen   *ler   k«*nipakten    Acini 
(Fijz.  ■'^*'J  -'/'.)  in  tlen  Ansfiilirungs^anj^en  zn  einer,  aus  Idassen  Klumpen 
stehenden  Masse  znsamrnerisinterrr\   Der  ^'emeinsame  enge  Ausfiihrungs- 
Mi.    in     welchen     die    zahlreiclien     weiten 
lolilraunie     der     Drüsen     sicli     vereini^n^n.       *     • 
^miindt»!  auf  dem  vordersten  Rjinde  des  Prae-  /^■y 

putiuuis  aus, 

Glandulae  analas. 

Sie  sind  iiacli  meiner  Kenntnis  zusnninen- 

ptzt  aus  einer  spe/itisclien  und  einer  Talj?- 

lise,  wÄlirend  KArTiiEK  für  Mus  muscuhis 

IT  eine   einheitlidie   braune  Atialdrüse   aii- 

phi.    die    ;dlerdin,us    dem    spezitischen    Teil. 

Iso    rier   braunen    In^uinaldrüse   bei    Lepu> 

Im  Bau  ühnlicb  ist. 

Ueber  den  Analsack  des  Bil>ers  bemerk r 

^ETPirs,   liäU  die  DrfisennifLsse,    welche  sicIi 

Biwinehen    tler    iiuliern    Lasze    aus   gestreifter 

(uskulalur  und  der  innern  aus  Bindei^^ewebe 

f stehenden  Haut  findet,  nur  PVtt  absondert 

ni  freien  Sekret  des  Analsackes  erkannte  er 

dschen  den  Fetttropfen  noch   nadeltorniige 

[ristalle.    <lie    sicIi    in    Kali    und    fCssi^'säure 

nicht  veräntlern. 


Fig^    M^'      Mum    musciüiii     %      Querschnitt 
\ufch  die  l'rapijtinlflrü'ie,     ,/.,    Talgflriimnariiii;    Ä 
:cwi?bigt'j*  (^lorüjiHverkj     L  wpite  Hrihlnitinje  \n 
bell,  in   wek^he  die  Ada»    auiiKierj;    /.    Fctt- 
30:  L    (Naf-h  Rai^her,) 


Die  Entwic'klung  siirnflicbcr  accessori scher  Driisen  an  dem  männ- 
iien  <iesch]echtsapparat  von  Mus  decumanus  beginnt  nach  Stutzmann 
üshon  hei  Enibrv<»nen  von  2,.j  cm  Lange,  und  wird  ersi  tiei  der  gesclilecht- 
Heben  f>ilTerenzierung  vollendet. 

Die  idund.  duct.  deL  und  die  Hl  vestculares  entstehini  durch 
Kpithelwut'herung  als  einfarlje.  zunächst  solide  Kno,s|H?n  o<ler  Auswüchse 
des  D.  deferrns,  die  Prostata  und  die  Cowperschen  Drüsen  ilurch 
ebensolche  Kpithelwncliernngen  des  Trogen italkaniües.  Die  Präpurial- 
drftsen  bilden  ^idi  aus  der  äuBern  Haut  zur  Seite  des  Orificium  urethrae 
'extenium.  Die  Vesi**ula  prostatiö  ist  schon  beim  Embryo  gut  aus- 
l^bildet. 
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Roden  tia. 


Die  zuerst  von  Oudemans  bei  Mus  entdeckten,  dann  von  Rauther 
näher  beschriebenen  Gl.  urethrales  sind  nach  Stutzmann  echte  Schleim- 
hautdrüsen, und  entstehen  erst,  nachdem  die  Anlage  der  accessorischen 
Drüsen  lange  beendet  ist. 


Cricetus  vulgaris. 

Glandulae  ductusSdeferentia. 

Bei  Cricetus  ist  besonders  auffallend  die  plötzliche  Verdickung  des 
Samenleiters  in   seiner  distalen  Hälfte.     Die  Zunahme  der  Dicke  findet 

sehr  plötzlich 
statte  wie  es 
aus  der  bei- 
gefügten Ab- 
bildung (Fig. 
304)  hervor- 
geht, und  wie 
es  auch  Jo- 
hannes Mül- 
ler im  Ge- 
gensatz     za 

(tEGEN  BAUER 

richtig  zeidi- 
net(Fig.305). 

Oudemans 

untersuchte 
ein  nicht  ge- 

schlechtsrei- 
tsictt/.  fes  Exemplar, 
und  konnte 
dabei  in  Hin- 
blick auf  das 
von  J.  Mül- 
ler behan- 
delte,    völlig 

geschlechts- 
reife  feststel- 
len, daß  die 
Anschwellung 
des  Samen- 
leiters in  der 
Paarzeit  nur 
sehr  wenig  an 
Volumen  ge- 
winnt, wäh- 
rend  die  Gl. 

vesiculares 

Fig.  304.  Urog'enitalapparat  von  Cricetus  vnlg'aris.  (Natur-  und  die  Gl. 
liehe  Größe.)  Amp.  die  außerordentlich  stark  eotwiekelte  Erweite-  protatae  Wohl 
rung  des  Samenleiters.  ZWanzigmal 

größer   werden.     Querschnitte  durch   die  Ampulle   des   Ductus   deferens 
ergaben   einige  Aehnlichkeit  im  Bau  mit  den  gleichen  Verhältnissen  des 


^^  praep 


Orioetii»  TulgariA. 
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Eanindiens  (Fig.  24i)  und  25(J).  Das  vom  IMndegewehe  gestützte  Epithel 
'senilet  ohne  Beteiligung  der  Muscularis  zahlreiche  Fortsätze  in  das  Lumen, 
welclie  sich  dort  wieder 
miteinander  vereinigen. 
Auf  diese  Weise  werden 
zahheiehe  kleine,  mit  K]»»- 
tliel  ausgekleidete  Höld- 
raume  gebildet.  „Nach  der 
Mitte  hin  gehen  diese  in 
eine  kleine  Zahl  groüer 
Samoie]  räume  über,  die 
wieder  in  die  enge  durch- 
laufende Zentralluilde  mün- 
den, welche  die  direkte 
Fortsetzung  des  Lumens 
des  Ductus   deferens   ist*' 

<0üDEMAN8), 

Er  fand  bei  Criretus 
m\v\\  noch  andere  Drüsen, 
welche*  ähnlirli  wie  es  bei 
den  Murinen  geschieht,  in 
den  Samenleiter  einmün- 
den: sie  waren  aber  hei 
Cricetus  kleiner  als  dort, 
und  finden  sich  nicht  in. 
äondeni  auBerlialb  der 
JK'and.  ein  Fall.  \\^'t.  wie 


FifT- 
▼nlgf^axia 


305- 


E---iim.  t.-iii  raii.   ut-j.   wvv  früher  ausgeführt 
zeit  dasteht  (vergl  Mus  decumauus:  Fig 


bei 


flen  Sau  gern  ganz  ver- 


Glandulae vesiculares. 

Sie  bilden  beim    Hamster   groiie,   flache  Taschen,   ähnlich    wie   bei 

IIS,  nadi  f'uviER  Ja  cavite  simide  mais   in^*gale*\  weil  fler   Aiiilenrand 

;ackt  ist.    Nacfi  Oudemans  ist  die  Drüsenwand  wahrscheinlich  nirgendwo 

dünn,  wie  die  meisten  Autoren  es  sclieinen  lassen,  wenn  sie  von   häu- 

Tas<iien    reden.     Wenn    es   berechtigt   ist.    eine    Analogie   in   dem 

erhalten  mit  Mus  zu   ziehen,   so  findet   sich   die   Drüsenschicht   liau]>t- 

hlirli  an  einer  Seite,   während   an    der  andern    das  Epithel    fast    Haeh 

also  ohne  Aeini  bibiende  Duplikaturen. 

Glandulae  prostatae. 
Sie  sind  in  Gest^iit  v<m  liündeln  dürrner  venLstelter  Kanäle  vor- 
handen,  wie  beim  iJenns  nius  (Fig.  *i04  und  ^iOa).  Die  Wand  besitzt 
eine  Schicht  glatter  Muskelfasern,  und  das  E|nthel  bihlet  ein  Ma^chenwerk 
liervorrageuder  Duidikaturen*  welche  jedoch  nicht  Ins  zur  Mitte  des  I^umens 
hineinragen.  Die  freien,  nicht  mit  der  til.  vesicnlaris  durch  Bindegewebe 
verbumlenen  Hfhnlel  haben  den  gleichen  ISan  iOudemans). 

Glandulae  Cowparb 

Ihr  Verhalten  ent;s|iriclit  dem  von  Mus  (Fig.  304 1.  Jeile  Drüse 
zns^im mengesetzt  aus  einer  Schicht  quergestreifter  Muski'lfasern,  aus 
Jegewehe  und  A^n  zu  (iruppen   vereinigten  Aeini:   auch   am  Ausfüh- 

ing  kommen  noch  derartige  Urnppen  vor. 


Glandulae  praeputiales^ 

8ie  sind  luärhrig  entwickelt  uml    verlKiUen  sich  wie  hei  Mus  (g,  clJ) 


Cavia  cobaya  Schreb  6, 

Ich    luihe    bliese-  Tier   iiirlit    sellist    iiiUersurlit,    iin«l    ii^be    danll» 
wieder,  was  Levdig,  OimEMANs  und  im  hest^ndern  Rauther,   ilem   wirJ 
eine  sehr   ^rnnrllirlie  liearbeitun^  der   Anlian^^sdriiseo    des  Meei>ehweiri*l 
chens  zn  dimkeri  liahen,  üher  diese  Organe   erheben  konnten:   tla>   trifftl 
im  besondern    zu    liinsit'hrlieli    der    Klarstellung^   <ler    EinninndunjAen    tk 
Samenleiter    nnd    Sarnenlilaseii.    und    die   Reste  der  Müller  sehen    (ian^'e 


Mündungen  der  Ductus  deferentes,  der  Glandula  duct.  deferentis;  Restej 
der  Müllerschen  Gänge  lFi^^  :t(>7  nnd  .ms  A  — Fk 

Die    Ahbiidiinf^en    er*i!:ehcn,    dati    die    beiden    Samenleiterblasen 
ihren  unten  erweiterten  Enden  zu  einem  freräumigen  gemeinsamen  Kanal| 
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cob&7&    X,      Pruxi*] 
mal  es  Ende  de?*  l> 

tion  nach  den  Schnit»  J 
teil  Fig.  307  u.  3<i8»l 
A  — F,  deren  Höbe| 
in  dor  Figur  venrifTktl 
i!*t.  Es  iHt  der  TrO'! 
grnitfilknnal  tti  derl 
auf  Fig.  307  u.  J<)Sl 
A  -  F  durch  dir  punk- 
tierte IJnie  Hngt-jce-l 
betun  Richtung  iJoTJ 
Ijäiige  nnch  aufgo-J 
»palten  gedai'ht;  rnJUlI 
«ieht  aifHi  \im  d<f| 
linktn  Seite  her  iiufl 
(he  gegeii  riberlii^iitlel 
WHi>d  der  t'retbrt^ 
un<l    der  vereitngteaj 

Samen  leiterblai^en 
{r^p,  von  A — C  J*J 
eben  fall»  au  (gf-*chfu  1-1 
t«>nen   Hnkon  Samen*] 
leiterbla^e».  Der  Vif 
tun  f  der  Vagina  un 
(jf's  Uteriiä    niaM"iili-| 
jiUH.  flowie  df*  linkrtli 
I>.    defereu»     wtin 
i1  u  re  \\      versch  iedco 
pinrkiierte  Linien  ail-J 
gedeiiU't.        J.  /^'"'^J'-I 
A  ti  s  f  ü  h  ru  n  g?*güng«<i-l 
Trostata;   C.i.  ColU-i 
cuiuB  BcniiualiR:  i«/"-! 
Cnnab»  urogenitulis:    i/.   DtictiiK   ejacnJaloriii»;    GiproU.    Prontala;    GLnr    Glaiidnl«! 
urethrale«;    L\   Urethra  s.  str.;    U.m.   lltcruR  maÄt^itinuB;    D.def.  Sametileiter;    V 
Vngina  mascuüra;   V.d,def^  SameJi teilerblase,     (Nach  Raüther.) 


C«vm  cotwira;  Trogen it rill rartus.  Top^grnphie 

\ersdmiol/j*ii  i  Schnitt  C  V.ä.dt/.).  Auf  der  din^alen  Wtiiitl  <les  letzteren 
lileihf  eine  lan^^^eslrerkte  mediano  Krlieliun*f  l>eslehen,  und  auf  dieser 
müntten.   geraile  an    der    Verscfiinelzunt:sstolle    l»eider   Sanienleiterblasen 


y 


/ 
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Fig.  3U7,  A— C\    Ca- 

j[tlm  oobaj»    t^,     Qiier- 

chnitt«'  durch  deji  Uro- 

eriitaltractu>.     niif    der 

Uuhf*  des   l'trru«    n 

P*"'inaÄ,    A  Jteigt  di-^-^rij 
lale  Gabching:  in  zwei 
let  U,mr,  dieSaiuei»- 
er   teigeii  .-ich  rtwus 
eiterig  Andint Hing  der 
[mlle);    H   7.oJgt  das 
un]iaare  geräumige  Mit- 
(elMtück  dl?«  l't«*ni>  uia»- 
aUiJUs*  die  Santertleitcr 
einigen  Mch  mit  den 

aetua  ejactdatorii  j^ind 

if  C  «II  eiDeüi  tiuheil- 

•11  Eauru  vprw^hmol- 

der   die   Mundnn^ 

UtaruA    maftetdintii» 

uinxtil  (*).     Die  Be^ 

inungen  enuprecbcu 

Figur      280.         <Nacb 

Radthkr,) 


y 


\ 


2m 


Boden  tia. 


J,pr0xt 


(Fig.  307,   Schnitt  C    V.  d.  ^/.*)   seitlich   mit    schlits^fonnigen    OeflFiiufipea 
die  D.  defcreotes  aus  (Schnitt  B  D.  def\). 

Etwas  unterhalb  mündet  mit  langen  schmaler  Oeffnung  auf  der^elbeal 
Langscrhebun^'  ein  sackförmiger  Hohlraum  aus  (Fi^.  .-107,  Schnitte  /' w.jJ 
der  nach  oben  hin  in  zwei  lange,  blind  endigende  Zipfel  \  IL  m.\  an.sbiiiftJ 
Nur  wenig  tiefer  als  rbc  Einmiindüngsstellen  dieses  Holdriiunies  und  der] 
Samenleiter  öffnet  sich  der  aus  der  Verschmelzung  der  Samenleiterblarieal 
entstandene   weite   Kanal   in   der  Urethra  (Schnirt   E,    D).     Diese   Oeif-j 

nun^  befindet  sich  ihrerseita] 
median  auf  einem  die  rtorsalej 
Wand     der    Harnrölire    ein- 
nehmenden Liingswubt(SchiiirtJ 
fM/Aä.)  E,    F    C.  sX     Ueber   diesen] 
letzteren     schiebt    sich     von] 
beiden     Seiten    her    je   ^[m\ 
Längsfalte,    welche   die   seil- 
licli  auf  dem  Längs wnlst  sich| 
öffnen  den  Münrhingen  derAus- 
führungsgänge    der    Prostata " 
{A.prosf.)  ülierdeckt. 

Hieraus  ergibt  sich  folgen- 
des: Es  besteht  von  der  Ver- 
schmelznngsstelle  der  Saiiien- 
leiterblasen   (Schnitt  C    V.d, 
d.*)    bis   zu  ihrer   Ausmürhj 
iinng  in  den  rrogenitalkanal  ( 
i  Schnitt    E,  /)).    ein    K^mal, 
der  lediglich  Am'  Ausfühnnig ! 
der  männlichen   Geschlechts- 
sfofle  dient,  daher  er  die  Be-  ] 
Zeichnung  ..Canalis  genitalis 
verdient,    tlus    ist    aber    diel 
Lcuckartsche  „Vagina  ma,<cii-  ] 
lina",      V<m  diesem  entwick- 
hingsgeschichtlichen     Irrtum ! 
Leuckarts  ans  muBte  riann 


(fl.ur 


.    L.S. 


u. 


M,nr, 


Fig,  HIK    D-F.     CftTiA  co- 
l»*jm  J.     Quersrhriitte  durrh  den 
Uro^p'niüiltractus    auf    der    Höhe 
dc8     ("olliculuB     seminaliä.     (t' j  )• 
D  xpigrt  flie  Mündungen    der  l'ro- 1 
«t^tnauisffihnriigrgänge  in  dio  Tre- 
thru    {üx     K    die    de«    unpiuireri 
igiMueinsamenf    Ductii«    ejacul«t«>  J 
riü8  (D),    F  zeigt  den  untern  Teil 
den  Collicnlus  s^ennimlis,     Bexeieh-  ] 
nnngen    wie  in   Fig.  28l^     (Nach 
Rai^ther.) 


auch  die  Deutung  der  übrigen  in  Betracht  kommenden  Organe  eiDe 
morphologisch  unrichtige  werden,  von  welcher  alle  nachfolgenden  Unter- 
sucher mehr  oder  minder  beeinfluBt  wurden.  Ich  verweise  in  dieser  Hin- 
sicht auf  die  kritischen  Ausführungen  Rauthers  jp.  404 — ^406).  Eine 
kurze  Zusammenstellung  rler  einschlägigen  Verhältnisse  ergibt  folgendes: 


I 


Cam  cobaya;  Genitaior^rttüf^,  Tojwigrftphie. 
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U  Die  SamoTileilerldttsCMi  sintl  nu  ihren  erweiterten  Eiuleii  miteiii- 
Hihler  auf  ein  kurzes  Stüek  verschinnlzen:  da  eine  Beteiligung 
der  Milllersdien  (Jän^e  am  AunKiu  tüeses  Stüfkes  bisher  niehi 
narli^'ewiesen  vvertlen  konnte,  so  kann  man  es  anch  nirht  tler 
weiblichen  Vagina  homolog  setzen, 

2.  Die  I>.  deferentes  münden  nicht  sowohl  in  den  Fnndns  einer 
Vagina  masculina  aus,  als  viehneiir  tu  die  Siunenleiterbhiseu 
selbst,  gerade  da^  wo  diese  miteinander  verschmelzen.  Hiernach 
hesteht  ein  eigentlicher  Ductus  ejafulatorius  im  gebräuchlichen 
Sinne  nicht. 

3.  Demgeniäfj  mtihi  der  Cnlliculus  seminalis  an  4ler  dorsalen  Wand 
«1er  Harnröhre  seine  Lage   haijcn  (Fig.  208  Schnitt  E— F  C.s,), 

4.  Das  zwischen  den  Samen- 
leitern ausmündende  zwei- 
ziptiige.  herzförmige  Or* 
gan  (Fig.  207  Schnitt 
A— C  l/.  m.\  entspricht 
und    Lage 


r:<f.  <*?/„-, 


GLprast, 


"  t\ur. 


nach  <f estalt 
dem  Rudiment 
der  Müller- 
achen   (Jänge 

hei  Em- 
hnonen  an- 
derer Nager 
(Mus.  l^^pns). 
«Es  ist  dem- 
nach wahr- 
scheinlich mit 
Recht  als  l  te- 
ms  masculi- 
nus.  in  seinem 
untern  unpaa- 

ren  Teil  <  Schnitt  H— C  llw,\ 
genauer  als  V^agina  masculina 
ZQ  bezeiclinen" 


Fig.   :^ofh     C»Ti*   cob&j«   5, 

^Jüngeree  Exemplar  1     Mannlkhe  öe- 

ntalomoe.    S,rnj^.  Biirr^  in-guinalisi 

Guif,  Cwtibemai'tüuni  Huntm;   Jf.&.c 

Husculuf«  byllw-t'ftvnrnoBUS ;  Gi^proKt, 

t.a.  innerer  unti  äußerer  Teil  der  Pro* 

4Uita.     (Samen leite rbla.*en    und    PmstatA   wind    mn^h    nicht  ganz   auf   der  Höhe  der 

Entwicklung.!     Nalilrtichr'  Uröli«      iXacb  Ratther.) 


rterus-  hezw.  Vagina  maHcnlina  lassen  keinen  eigentlich  drösigen 
Charakter  erkennen,  und  scheinen  sich  milliin  einer  besonderen  Funktion 
nicht  angepaßt  xu  haben. 


Glandulae  duct   deferentls* 

1         Sie  kommen  im  Gegensatz  zum  Genus  Lepus  beim  Meerschweinchen 
"nicht  vor;  auch  ist  die  Andeutung  einer  Anschwellung  des  Samenleiters 
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RiMlenlift. 


nicht  vorhiJTifleiK  num  mülite  denn  die   kurze  Erweiternng   ffir  eine  Am- 
pulle halten,  welche  sie  kurz  vor  ihrer  Einmündung   in  die  Samenleiter J 
blasen  aufweisen.     In  derselben  felden  Jedoeb  nach  Rauther  spezifisch 
Drüsen,  wie  sie  bei  Lepns   und  den  Murinen    vorkommen.     Die  vorhatt'j 
denen  sind  <len   rrethraldrüsen  bei/urerlinen.  ilemnarh   vv(dil   von  indtffe 
renteni  (liarakter.   MüjL^lichervveise  nelimen  tlic  eigentlieben  Amjmllendrüsen 
wo  ?^olebe  vorhumlen,  ihren  Ursprung  von  derartigen»  nn;hf  >pezialisiert€ 
Schleinulrüsen. 

Die  Wand  des  Sjimenleiters  besitzt  eine  innere  zirkuläre-  und  eiin 
äußere  lon;^'itmlinale  Muskelsrhieb!,  tla^  einreihige,  miiiiig  hohe  Cvlinder-J 
epithel  erhebi  sieli  y.n  liingsleisten.  In  seinen  Zellen  scheinen  sicli  ä\m4 
liehe,  wenn  auch  weniger  intensive  Sekretionsprozesse  abzuspielen,  als  in 
denen  der  Sanienblasen.     Das  Lumen  enthielt  massenhaft  8]>ermatozoea- 


Glandulae  vesiculares  (Samenleiterblasafi  Rauthersj. 

Sie  verhalten  sich  wie  l*ei  Lagomys.  und  stellen  ganz  inj  (iegeusatz 
zu  den  Le])oriden  gewaltige,  weite,  in  mehreren  Windungen  gebogene,  horn- 
fönuige  Schläuche  dai',  die  sich  nach  oben  hiti  verjüngen  (Hg.  309).  Seit- 
liche Ausbuchtungen,  wie  bei  den  Murinen,  kommen  nicht  vor,  sie  er- 
innern einigermalien  an  ilie  Horner  eines  Icterus  duplex. 

Die  Wionl   ist  autgebaut  aus  einer  äußern,   lockern,   reichlich  voiij 
lUutgefälien  duiciizogenen  lündegewefisschicht,  worauf  eine  aus  zirkulären 
Fasern  bestehemle  glatte  Muskelschicht  folgt:  das  einschichtige  Cylinder-j 
epithel  steht  auf  einer  feinen  Kasalmemliran. 


1 


Fig.  3l(X 
TA 


'— ^ 


Fig.  311. 


Ss.- 


L*.^-  -\ 


Fig.  \\\Kl  Ca-Ha  cobaya  ,+,-  Driispiippohel  Ht-r  SameideitcrhliiÄiv  Zwf/>«eliefi 
«wet  Fuhen  >reU ^n  ne^  Stikk  ilrs  l^Mthdf«.  />/.  T*iiiica  propria;  t\  C'apHlÄrpn:  Sf, 
j^t^lii^  Mimkiihittir;   .V:.   M-krch  rtüflto  Zi'll«*n. 

Fig.  :il  K    Cavia  cobaya  .",.     l)rib<"ne|»uhel  äu«  der  Barne nleitcrbliu^e,     Epitbet- 
zelfen  von  eiripr  vompdrißenflen  Faite.     St,  sekreterfttllte,  £».  Zellen  nach  der  J^  '     ^ 
enlletniiig.      H_KX>:L     iNarh   ItArTHKR  ) 


Das  Epithel  springt»  idinbch  uie  bei  Mus,  in  zahlreichen  Falten  vor,' 
die  bisweilen  vollige  Taschen  bilden:  die  liocli-cvlinderfönnigen  Zellen  be- 
sitzen groüe  ovale  Keriu',  uml  sind  mit  groüern  oder  geringern  Mengen] 
eines  hellen  Sekretes  ertiillt.  z^nui  Teil  haucliig  aufgetrieben.  Rauthei 
gibt  hierüber  zwei  schruie  Abhildungen,  die  ich  anfüge  (Fig.  3U>  u.  31  Ij 
Er  kommt  auf  (irund  seiner  Befunde  zu  der  Ansicht,  dali  <iie  Bildung 
der  mannigfachen  Falten  des  Drüsenepilhels  in  der  Sanienleiterblase  von 
den  jeweiligen   Sekretionszuständeii   bestimmter  Epithelstrecken  abhl 


sei,  die  je  nach  ilireni  Füllun^&^-ade  einen  mehr  öder  iniiider  starken 
seitlichen  Druck  ausüben. 

Das  Sekret  der  Samenleiter  blase  ist  im  frischen  Zoi^tande  eine 
weilie.  nndurrliMc!jlijLrf\  leicht  gerinnende  Masse,  welche  ans  nnrej^^el- 
uiäliigen.  rnndliclien  Khjni|»en  nnd  Körnchen  ziisitminen^esetz!  ersclieint, 
Spermatozoen  wenh^n  vej'einzelt  nnr  ^^elejiejrtlirh  in  ihm  ^'efiindinj.  Es 
cniliält  nadi  Untersuclmnger»  von  Landwkiik  :^7'Vo  tihrinoi^ene  Substanz 
unii  j^'erinnr  hei  geringer  Verunreinigung'  mit  HInt  sehr  leicht.  Sein  Zweck 
ist*  wie  schon  Leuckart  wnüte,  und  wie  ]SK{  von  Lataste  aufs  neue 
hest&tigt  wurde,  die  lüldun*:  eines  Ffrajifens  in  der  Vaf,'ina.  welcher  nicht 
dazn  dient,  das  ZnrncktheJien  des  Samens  zn  verhindern,  sondern  nach 
Lataste  in  seiner  Wirkung  mit  einenj  Pumi^enstempel  ver^diclien  werden 
kann,  in  der  Art,  daü  der  dicht  der  Wand  der  Scheide  sich  anle;.^ende 
nnd  dem  Sj^ermaer^nti  fol^n^nde  I*ro|if  dieses  in  ilen  Uterus  hinaultieibt. 
Der  l*fri>|d  verweilt  1:^-  «M  Stunden  in  der  Va^^inti,  doch  beeint rächtif^t 
<»iiie  fniliere  Entfernung'  desselben  den  Erfolg*  der  lie^attun^^  nicht.  Kommt 
die  Bildung  des  „liotichon  va^nnal"  überhaupt  nicljt  znstanrle»  so  findet 
keine  Befruchtung  statt.  RArTiiER  ist  der  Jleinun^.  daü  sich  anf  diese 
Weise  wohl  die  l*e(k^ufende  FlerabsetznniJ  der  Befruchtun^swahrschein- 
lichkett  liei  Hatten  erkläre,  denen  Stkinach  die-  honjoloj^'en  Orjijane  ex- 
fetirpiert  hatte. 

Die  Funktion  der  Samcnleiterblaseii .  einen  ,,bouchon  va^'ina!"^  zu 
bilden,  kommt  ihnen  wahrscheinlich  nur  innerhalb  einer  kleinen  tiruppe 
von  Nagern  zu. 

Camus  uuil  (Iley  untersuchten  ilie  nähern  Hedinpfnn<?en.  unter 
welchen  der  ^^edachte  Pfropf  entsteht.  Nach  ihnen  ktwi^iuliert  rier  Inhalt 
der  Samcnleiterblasen  unter  Einwirkung  eines  m  i\vr  Prostata  ju'eldbleten 
Fermentes,  Sie  verweisen  auf  ähnliche  Verhältnisse  heim  If^el,  bei  welchem 
aber  das  koajjfulierenfle  Ferment  von  enier  beiderseits  des  Anus  belef^enen 
kleinen  Drüse,  die  mit  der  Cowperschen  lionndo|irisiert  wurde,  geliefert  wird* 

Für  weiteres  inuü  ich  auf  die  Ansfülirun^a^n  verweisen,  die  ich 
froher  über  diesen  <iefjeii^tand  ausgeführt  habe  (Accessor.  Üeschlechts- 
idiTisen  der  Wirbeltiere,  p,  217). 


Drfiseii  des  rm^enitalkannles. 


Glandula  prostata. 

wie  bei  iien  Murinen,  dargestellt  aus  Büscheln  zarter 
und  verhält  sich  bezügliclj  fler  Topographie  wie  bei 
nach  CüViER    einige 


Sie  w  ird . 
I  Drüseni^c'hläuche, 
1  LÄ^omjs,  wo  sie 
[Bohren  darstellt,  die  der  Innenseite 
[der  Samenblasen  anliegen.  IlAfTHER 
liJiierMdieidei     mit     de     Phnhakuies 


[Fig.  312.  C&fia  cob»7»  5'  Oläinhjia 
Hti  (pilieÄ  HUis^rnucbKerjHi  Miiniirhf.'liH 
der    liuki^n  Stnt»*.     Nulürlirhr  <tröUc.     / 

liier  innere,   //  und    ///  dvr  üuiUiTv   IVil   der 

^Ptosuui     (Nach  KAurnKR.) 


V.d,def^ 


llHlKi)  einen  äulierti  und   einen   Innern  Teil   der  Prostata,     In   letzterem 
Jtö  er  vier  dicke,  knollige  Drüsenlappcn  'Fig.  312  Gl,  prost,  /.):   die 
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Rodentia. 


Zahl  des  äußern  Abschnittes  scheint  nicht  immer  die  gleiche:  durch  Prä- 
paration ließ  sich  dieser  Teil  in  zahlreiche  kleine  Bündel  zerlegen. 

Auf  Querschnitten  (Fig.  307  und  808  B— D)  zeigen  sich  jedenfalls 
mehr  als  H  Ausführungsgänge,  in  welcher  Zahl  nach  de  Ponsargües 
die  Bündel  in  die  Harnröhre  ausmünden  sollen. 

Der  histologische  Bau  wurde  von  Rauther  an  allen  mit  I.  II  und 
III  (Fig.  312)  bezeichneten  Abschnitten  geprüft 

Der  innere  Teil  (I),  aus  großen  kompakten  Drüsenlappen  bestehcDcl. 
zeigte  die  letztern  zusammengesetzt  aus  mehreren  Schläuchen,  deren  Um- 
fang erheblich  den  der  Tubuli  der  äußern  Partie  (II)  übertrifft.  .Jeder 
einzelne  Schlauch  besitzt  eine  Ringmuskelschicht,  mehrere  zusammen  sind 
wieder  von  einer  gemeinsamen  Ringmuskelhülle  umgeben,  in  welcher  sich 
auch  longitudinal  oder  schräg  verlaufende  Fasern  finden." 

Das  Drüsenepithel  wird 
in  diesem  Abschnitt  durch 
hohe  Cylinderzellen  darge- 
stellt, das  besonders  im  obem 
Teil  der  Schläuche  in  zahl- 
reichen Längsfalten  in  das 
Lumen  vorspringt  und  ein 
Sekret  produziert ,  welches 
im  obem  Teil  in  Form  von 
Tröpfchen  auftritt,  die  im 
untern,  stark  erweiterten  Teil 
der  Drüsenschläuche  zu  einer 
feinkörnigen  Masse  zusam- 
menfließen ; 

der  äußere  Teil  der  pro- 
statischeu  Drüse  (II)  läßt  in 
Bezug  auf  Eirithel,  Falten- 
bildung und  Sekret  fast  die 
gleichen  Verhältnisse  erken- 
nen, wie  I; 

das  vordere  Bündel  flll) 
zeigt  vorherrschend  Tubuli 
mit  ungefaltetem,  niedrigem 
Cylinderepithel :  doch  finden 
sich  vereinzelt  auch  andere. 
Die  Zellen  sind  von  kubischer 
Form,  das  Sekret  erscheint 
grobkörnig,  aus  Tropfchen 
und  Klümpchen  von  ver- 
schiedener (Iröße  zusammengesetzt.  Die  Wand  dieser  Schläuche  besitzt 
nur  zirkulär  verlaufende  glatte  Fasern,  und  nie  sind  mehrere  von  einer 
gemeinsamen  Muskelhülle  umgeben. 

Hiernach  konmit  durch  die  Dreiteilung  der  prostatischen  Drüse  eine 
Analogie  mit  der  der  Mäuse  zustande:  doch  zeigen  die  Ausmündungs 
stellen  einen,  vom  gewöhnlichen  sehr  abweichenden  Befund.  „Während 
man  dieselben  sonst  an  der  Basis  des  Colliculus  seminahs,  in  dem  zwischen 
diesem  und  den  lateralen  Wänden  der  Urethra  jederseits  befindlichen 
spitzen  Winkel  findet,  sind  sie  beim  Meerschweinchen  auf  den  Colliculus 
seminalis  selbst  heraufgerückt,  so  daß  sie  ihr  Sekret  dicht  neben  der 
gemeinsamen  Oeffnung  der  Samenleiter  bezw.  Samenleiterblasen  zu  er- 


Fig.  318.    Urosrenitalapparat  yon  Cavia 

cobaya    J.       P  .,    natürliche    (rröße.        Frühes 
Stadium;    Sarnenleiterblason    noch   unentwickelt. 


Cavia  cobaya;  Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 
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^eßen  vermögen.  Die  zahlreichen  Oeffnungen  der  Ansffihrungsgänge  sind 
von  einer  gemeinsamen  Schleimhautfalte  tiberdeckt  und  so  gerichtet^  daß 
das  Prostatasekret  unmittetbar  vor  der  Oeffnung  des  ^uhpaaren  Ductus 
ejaculatorius«  mit  dem  Sperma  zusammentreffen  muß." 

Ueber  ein  frühes  Stadium  der  Entwicklung  der  Prostata  des  Meer- 
schweinchens gebe  ich  hierneben  eine  Abbildung  (Fig.  313). 


Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 

Sie  sind  nach  Rauther  von  Üach  rundlicher,  etwas  eingekrümmter 
Gestalt,  und  liegen  außerhalb  des  M.  bulbo-cavernosus,  demnach  wie  bei 
den  Murinen:  der  ziemlich  lange  Ausführungsgang  mündet  in  den  An- 
fangsteil der  Pars  cavernosa  urethrae.   Die  von  einer  kräftigen  Muskelhülle 
umgebene 

Drüse  (Fig.  /^  /^X 

MiSM)  zer- 
fällt in  meh- 
rere große, 
durch  Mus- 
kelzüge von- 
einander ge- 
trennte Lai>- 
pen ,    deren 

Quer- 
sdinitte  ein 
oder  mehre- 
re weite,  von 
kubischem 
Epithel  aus- 
gekleidete 
Lumina  auf- 
weisen, die 
im     Haupt- 

ausfüh- 
ningsgange 
zusammen 
münden.rm 
diPt«  liegen 
dann  in 
dicht- 
gedrängter 
Ma.«^se     die 
Endstücke 
in  Form  klei- 
ner, gewun- 
dener  Drü- 
sentubuli, 
welche  mit  einem  hohen  cvlinderfrinnigen 
Epithel  ausgekleidet  sind,  das  die  ^nVÜtc 
Aehnlichkeit  mit  dem  rlcr  rn?fhrdtlrrHen 
besitzt  IS.  d.)  «Fiff.  :ur>  iirifj  .-{ht.. 

Fig.  314.     17rog«nltaIappar&t  Ton  CaTia 
e^baja.     ^\  der  nntürlrchcn  iTnUto. 

19* 


202 


d^ntift. 


Was  tlie  Entwicklung.^  der  linllio-uretliraldrrise  anbelangt,  äo  konnte 
sie    Raitther    an    ättern    EminTonen    .<tiiflieren,   Im  denen    tlie   Vapinaj 
noch   nifht  in  den  Urogenitalkanal  dnicli gebrochen  war;  er  fanil  eine  v< im] 
p]l>ithel   der  rretlira   ausgehende   innf^ingreirhe  fvinwuclierung  in   Gestallj 


mehrerer  langer. 


dünner  Zellstränge. 


Fig.  315. 


Frg.   dlT},     CaviA  cobaya  ^. 

Die  mit  T  bezeichneten  Tuhmü  der 
Cowperschen  Drü«*  jFi^  :iHi)  stärker 
vergrößert,     A*  Kerne,  der  Bsinis  iiieiKr  natli  HUginiiiirkL      »L*0:]. 

Fig.  ;{I6.     Cavia  cobaya  ,^,.     Stücke  eines  Querschnittes  durch  die  Cowj 
Drüse.     Tuhidu»  |Eiid(*tück)  in  einen  der  grüßern  Ausfilhriinj^sgange  -/  eirimuitdfli!]: 
j^/ interlubuläre?*  Bindego\vel>p;  J/ tjiiergeHtreine  MiJÄkelliülle.  Sf>;l.   (Nacli  UAirrHKRJ 

Glandulae  urethrales. 

Das  Vorhauflensein   dieser   Dnlscn    war   unter   den   Na^xern   bisher 


4 


nur  für  die  Murinen  bekannt 
massenliaft,    doch    in    schöner 


(iLttr 


Rauther   fand   sie,    wenn   auch    nicht  soj 
und     autiallender    Ansliihluuf,'     liei    Cuviti 
iFig.  :U7),  und  zwar  in  Form] 
kleiner .   selten    verzweigter] 
Tubuli,  Sie  Itilden  im  iJegeiiJ 
satz  zu  den  Jläiisen  keine  ge-| 
scldoHseneu    Drüsenmasseii,,] 
sondern  nitHi(h*n  allenthalben] 
einzeln   in  die  Ijethra  ein 
währentl   sicli  ihre  \*erhrei'l 
tiing  f^ber  die  ^'anze  Hiirn-I 
rölue  erstreckt.    Im  Hereichj 
der  (ihins  fehlen  sie.  in  «ier-j 
Pars  indiiosa-  und  caverno:sa| 
vind  sie  rings  in  der  Harn-J 
rfilirenwand  verteilt,    Vm  die 
Au.'^frihrunpstxange  der  Buh 
bo-u retinal diüse  häufen  siel 
sich    in    Höhe    der    AnsaU*, 
stellen   der  Corpora  caver* 
n<jsa     zu     einem     fliehten.' 
melu'schichtigen    Kranze  an,    und   gehen    unmerkbar   in  ilie   Tubuli   der 
Cow|>i*rsehen    Drüsen    ülier,    mit    denen    sie   im  Kiiu    fast    völlige  Ueter-^ 


Ä 


Bp. 


Querst  hnitt 


Fijf.    317.     Cavia   cobaya 

durch  cJie  Harnröhre.  Uf.ur,  Driisentiibnli ;  Ef^. 
gefaftcre*.  niehrschiehu'gefi  Kiiithrl  lier  I'rethra;  /A 
ßinrlegev^ebe.      i(KI:i.     (Xaeh  lUlTUKR.f 


Cavia  cobaya;  Glandulae  urethrale«. 
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>>^ 


instiinnmng  zeigen  (Fig.  :H7  und  81^).  Im  prostatischen  Teil  der  Harn- 
öhre ziehen  sich  die  Drüsen  mehr  auf  den  dorsalen  Teil  der  Harn- 
{ihrenwand,  besonders  in  die,  die  Ausnuindungsöffnungen  der  Prostata 
)C<leckenden  Falten  zurück.  „Zahlreich  sind  sie  auf  der  ventralen  Wand 
ler  verschmolzenen  Samenleiterblasen,  spärlicher  im  lateralen  Teil  der 
Urethra  und  in  den  Ausführungsgängen  der  Prostata.  Reichlich  stehen 
sie  auf  dem  I^ngswulst,  der  die  Mündung 
des  Uterus  masculinus  trägt  und  in  der 
Wand  des  letztern; auch  finden  sit^  sich 
im  erweiterten  Endstück  des  Samen- 
leiters.   Nach  oben  hin  verbreiten  sie 

sich  im   Uterus   masculinus   bis   fast 

in  die  blinden  Zipfel,  in  der  rrethni 

bis  dicht  unterhalb  der  Harnblase,  in 

tlen  Samenleitern  bis  etwa  zur  Mitte 

«ler  arapullenartigen   Erweitert!  nj^,   in 

«len  Samenleiterblasen   bis   etwa  ayf 

die  Höhe,  auf  der  der  Uterus  inascii- 

lino8  endet  (wo  aber  das  E])ithcl  der 

Samenleiterblase    seinen    spezifischen 

sekretorischen   Charakter    noch    nicht 

beatzt*")  rRAUTHER). 


Fig.  818.  Cavia  oobaya  ^. 
Einige  Tubuli  der  Urethraldrüsen 
stärker  vergrößert.  Bei  *  Aiw- 
inflndiiogss teile  eine»  Drüben - 
>«faltache8  in  die  Urethra;  £p. 
mdinchichtiges  Epithel  der  letz- 
Kra:  Bt.  Bindegewebe.  520:  1. 
(Nach  Rautiusr.) 


•■■V 


Ep. 


Die  große  Aehnlichkeit  im  Bau  und  im  Verhalten  des  Epithels  mit 
der  Cowperschen  Drüse  wurde  schon  hervorgehoben.  Das  letztere  wird 
durch  hohe  cylindrische.  bezw.  pyramidenförmige  Zellen  dargestellt.  Das 
helle,  durchscheinende  Protoidasma  ist  fein  gekörnt,  der  meist  kreisrunde 
Kern  liegt  in  der  Basis  der  Zellen  (Fig.  318). 


Glandulae  praeputiales. 

Hierüber  scheinen  in  der  Literatur  Angaben  zu  fehlen.  Rauther 
fand  sie  als  starke  Talgdrüsen  den  Follikeln  der  auf  dem  Praeputium 
sldienden  Haare  ansitzen,  in  dessen  zugehörigen  Haarbalg  sie  ausmünden. 
Sie  stehen  demnach  auf  einer  erheblich  primitiveren  Stufe  der  Ausbildung, 
ai8  bei  den  Murinen;  er  sah  bei  dem  von  ihm  untersuchten  Exemplar 
aoch  nicht  die  Ausweitungen  der  Haarbälge,  wie  bei  Lepus. 

Inguinal-  und  Analdrüsen  fehlen  dem  Meerschweinchen. 
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LamnuQgia,  Proboscideau 


Proboscidea. 

An  den  Vertretern  dieber  (iattung  hatte  ich  nicht  Gelegenheit. 
Untersuchungen  auszuführen;  ich  muß  mich  daher  darauf  beschränken 
wiederzugeben,  was  in  der  Literatur  über  die  einschlägigen  Organe  be- 
kannt geworden  ist. 

Bei  Owen  findet  sich  eine  anatomische  Beschreibung  des  Urogenital- 
apparates von  Hjrax  capensis  durch  Pallas,  welcher  auf  die  eigentüm- 
liche, seitliche  Einpflanzung  der  Harnleiter  in  die  Blase  bei  diesem  Tiere 
hinweist.  Die  Hoden  haben  ihre  Lage  unter  den  Nieren,  die  Samen- 
bläschen  sind  groß  und  verwickelt,  wie  beim  Eber. 

Eine  Untersuchung  des  Elefanten  hat  Leuckart  vorgenommen, 
und  betont  die  starke  Entwicklung  der  Vesicula  prostatica. 

OüDEMANS  könnte  Elephas  africanus  Blqjm  untersuchen  und  ver- 
gleichen, Elephas  indicus  vergleichen.  Es  handelte  sich  um  ein  er- 
wachsenes Tier  im  Alter  zwischen  20  und  30  Jahren. 


Elephas  africanus. 

Glandulae  duct.  deferentls  (ampullarum). 

Nach    der    übereinstimmenden   Angabe   aller   Untersucher   schwillt 

der  Endabschnitt  der  Samenleiter  zu  einer  Ampulle  an,  welche  mit  ihren 

einander  zugekehrten  Seiten  miteinander  verwachsen  (Fig.  320  und  321). 

Diese  Erweiterung,  welche  bei  dem  von  Gudemahs 

m    ™-vD         untersuchten   Exemplar   70  mm  lang.  27  mm   breit  war. 

11     I  endet  bei  der  Berührung  des  Ductus  deferens  liiit  der 

li    1  Außenwand  der  Harnröhre,  worauf  sich  der  Saineifleiter 

II    l  wieder  verengt,   und  die  Urethralwand  durchdringt    Er 

^L  JA  mündet  auf  dem  Colliculus  seminalis  aus  (Fig.  .322  VD}. 

^H^^         Unmittelbar  vor  dieser  Einmündungsstelle  endet  in  den 

fl|H|^B^        Samenleiter    der    Ausführungsgang    der    Glandulae  vesi- 

^^T^p  "^     culares  mit  ziemlich  enger  Oeffnung. 


Fig.  320.    BUplias  afirieanaa  J.    Endabechnitt  der  Samen- 
leiter FD  mit  den  Ampullen   A.     Vergr.   ^U.     (Nach  Gudemansi 


Die  Untersucirnng  der  Ampullenschleimliaut  ergab,  daß  sie  quer- 
und  schräglaufende  Leisten  trägt,  welche  sich  zum  größten  Teil  nadi 
Aem  Ausgang  iiin  miteinander  vereinigen.    Die  Dicke  der  Ampullenwand 


BIejtliaA  hitlit'ut*  und  «Iriraim**;  Glanclufar«  ductiUM  deferenti^. 
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belief  sich  auf  4  tiiiu:  ilie  mikroskopii^flie  rritersiidiiaii:  ließ  erkennen, 
daß  (iie  SehleiinliaiH  ühorall  in  lias  utn^ebcrule  I{in(l*'^^ewel)c  liinein- 
wiK'ttert  \V\u.  tV2'\\,  Diese  SteÜen  sehen  nach  dem  Heiirht  \i*n  Oudemans 
an  Sdiiiitten  meist  wie  ^beschlossene  Fi^aireii  ans.  ihnI  stellni  kleine  Hohl- 
räume liar,  deren  Orüsent'nnklitnj  jedoch  nur  schwieji*^  fesfznstellen  war. 
Mehrere  Centiineter  vor  lieiirinn  der  Anj- 
pulle  kommen  in  der  Scbieimliaut  dei^  Samen-  F»g-  322, 

ieiter^  auch  noch  derartige  kleine  KiyiJten  vor. 


Fig,  321 


I 

^Bj^tpsm   rDi   /'(' ahgrsi'hnittone  Harnblase:  6^7  F  Gl  veiicnlnrc^  (dii>   Imke  er5fhieli; 

Fig«  32J,  ElepliMi  afric&ziiia  V  Naitlrl  Größe.  CoflicMlii!«  '«oininali^.  (///* 
A««tfflbningHmfindurijL:*'ii  ihr  HL  Pn)«tAt-ft;  rD-{~G/r  Ausfilhninji^inundiingen  dw 
8Än>eid€iUT  und  Gl  vc*ic»d«n?«;   Umf  AuHfnhr»inf!*miindati^rn  virlliicht  ütr  VcsieiUtt 


I         Fi«.  :m 

dW  Wund  dn-  AinpnUe. 


EUplLfti  afiricaAQ«  5*    ^^'^■'gr^  30: 1.   Teil  ^m^  Hm^'rM^hnhim  durch 
ü7  Urn>»cnhöhlen;    /?  Bindrugcwebe.     (Nmh  (>i:i>EMaKh.) 


:ion 


Laranungia,  FrDhoH'idpa, 


e^-^^--^- 


b^^i 


Fig.  324.    £lepli&s  africftuma  ^. 

'  ,  natürL  <»rör»c,  i'// r  GL  vesi bil- 
iares; G/P  Gl.  pro^tatu:  OfC  Cow- 
persche  Drujjenr  CP  Crua  jjenie;  P 
IViiift;  O  äußere  Urelhralöffnimg;  U 
Harnröhre.  (Von  der  Dorsal» ei te 
gesehen. 


GIC 


Klepha»  africanus;  Glandulae  vesicularos. 
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OuDEMANS  hält  für  möglich,   daß  die   so  entstandene  Enveiterung 
D.  deferens.   welcher  in  ganzer  Länge  ineinandergewickelt  von  ganz 
rordentlicher  Ausdehnung  sein  muß  (er  ist  mehrere  Meter  lang),  nur 
äamenreservoir  darstelle.     Aus- 
eßlich  der  dicker  werdende  End- 
Imitt    bietet    ein    gerades,    ge- 
ktes  Ansehen  'Fig.  .•^24». 
teim    indischen    Elefanten    soll 
nach  den  Untersuchungen  Wat- 
i    der   Samenleiter    in    gleicher 
>e   verhalten.     Was  den   Inhalt 
Am[)ulle  anbelangt,  so  fand  ihn 
EMANS  von  demjenigen   des  D. 
rens  nicht  verschieden.    In  bei- 
war eine  geringe  Menge  brauner. 
Jimartiger  Flüssigkeit  enthalten, 
vielen   Spermatozoen,    die   sich 
■  mehr  bewegten. 


Glandulae  vesiculares 
(Samenleiterblase). 

>ie  sind  bei  beiden  Arten  stark 
Ickelt  (Figur  :^21,  324  und  325), 
lenartig  und  von  beträchtlicher 
ddicke.  Oudemans  gibt  ge- 
re  Maße  über  ihre  (iröße.  Von 
•  Einschnürung  oder  hohen 
iimhautfalte,  welche  nach  Angabe 
;rer  Forscher  den  Drtisenraum 
vei  Abteilungen  trennt,  die  durch 
1  engen  Kanal  miteinander  in  Ver- 
ting  stehen  sollen,  konnte  Oüde- 
j  bei  dem  von  ihm  untersuchten 
nplar  des  afrikanischen  Elefanten 
«entdecken.  Auch  den  Aufbau  der 
d  aus  glatten  Muskelfasern  und 
egewebe,  das  am  blinden  Ende 
Drüse  am  stärksten  entwickelte 
irtige  Aussehen  der  Innenseite, 
bei  größter  Wanddicke  die 
»n  hoch  und  blattartig  sich  ver-  crP 
n,  konnte  Oudemans  an  seinem 
n[dar  nicht  ganz  so  wiederfinden. 

ig.  325.  Eloplias  afiricann«  Jny.  J. 
iifirl.  GröiJe.  (Nach  Mojsirovics.) 
Gl.  vpsicuiarU;  07/*  (Jl.  ProstatJi; 
Cowporsrhfj  DrÜH'n:  r  Harnröhre; 
Cnis  peni^i. 


mehr  sah  er  (11(5  Falten  der  Schleimhaut  an  (li(»ser  Stelle  nicht  frei, 
em  derartig  miteinander  vtTwachsen,  daß  sie  ein  Maschenwerk  bildeten, 
ches  eine  von  rund(Mi  und  ovalen  Löchern  durchbohrte  Fläche  darbot. 
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Am  dicksten  ist  die  Wand  am  i)linden  Ende,  wo  das  Drüsengewebe  massiver 
gebaut  ist  und  eine  sehr  schwache,  längliche  Verdickung  zeigt". 

Der  histologische  Aufbau  der  Wand  erwies  die  Hälfte  ihrer  Dicke 
aus  einem  Drüsenlager  bestehend;  dieses  wird  von  außerordentlich  starken 
Bindegewebssträngen  oder  Platten  durchsetzt.  Das  ziemlich  hohe  Drüsen- 
<»pithel  trug  die  Kerne  in  der  untern  Hälfte  der  Zellen.  Hei  der  Stärke 
der  Drüsenschicht  laut  sich  annehmen,  daß  die  Gl.  vesicularis  sehr  wohl 
imstande  sind,  beträchtliche  Mengen  von  Sekret  zu  liefern. 

Der  mit  gut  entwickelter  Muskulatur  versehene  AusfQhrungsgang 
der  Samenl)lasen  mündet,  wie  schon  erwähnt,  in  den  D.  deferens  aus, 
unmittelbar  am  distalen  Ende  der  Am[mlle.  Die  gemeinschaftliche  Aus- 
führungsöttnung  ist  weit,  und  betindet  sich  auf  dem  Samenhügel  (Fig.  .'»22 

Letzterer  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Oudemans  stark  ge- 
wölbt und  besitzt  distalwärts  eine  cristaälinliche  Fortsetzung  in  die 
Urethra,  während  er  nach  der  Hiase  zu  einen  mehr  flachen  Uebergang  in 
die  Harnröhrenschleimhaut  bildet.  Die  von  Mojsicovics  angegebenen, 
hiervon  etwas  abweichenden  Befunde  hält  Oudemans  durch  den  almormen 
Zustand  der  untersuchten  Organe  erklärbar. 

Die  Vesicula  prostatica  scheint  beim  afrikanischen  Elefanten 
zuweilen  gut  entwickelt  zu  sein.  Oudemans  fand  bei  seinem  Exemplar 
distal  von  den  Oett'nungen  der  Samenleiter  eine  geringe,  nur  1—2  mm 
tiefe  Einrenkung,  welche  er  aber  nur  unter  Vorbehalt  als  „Vagina  raascu- 
lina*'  betrachten  möchte  (Fig.  322  UM?),  Sie  wird  von  einer  dreieckigen 
Falte  der  Schleimhaut  überdeckt.  Watson  sah  beim  indischen  Elefanten 
einen  Sinus  [)rostaticus  von  \\  mm  Tiefe.  (Vergl.  auch  die  Angabe  von 
Leuckart).  Oudemans  ist  der  Meinung,  daß  die  Zahl  der  untersuchten 
Exemplare  viel  zu  klein  sei,  um  bei  einem  so  variablen  Organe  Ans[»ruch 
auf  Wert  machen  zu  können, 

Glandula  prostata. 

Während  der  afrikanische  Elefant  jederseits  eine  solcher  Drüsen 
i)esitzt.  hat  der  indische  jedorseits  deren  zwei  (Fig.  321  und  324).  Oudemans 
ist  der  Meinung,  daß  hier  ein  spezifischer  Unterschied  der  Arten  vorliege. 
Die  Ansicht  von  Mojsicovics,  daß  die  einfache  Drüse  des  afrikanischen 
Elefanten  si)ätor  vielleicht  zu  zwei  von  einander  getrennten  Teilen  aus- 
wachsen  würde,  widerlegt  er.  da  er  an  der  Prostata  des  von  ihm  unter- 
suchten P^xemplares  (2;')— 3(.) jährig)  auch  nicht  die  geringst«  Spur  einer 
Einschnürung  fand. 

Die  Drüse  liegt  dorsal  der  Basis  der  Gl.  vesicularis  an,  doch  ist 
sie  viel  kleiner,  als  letztere  (Fig.  ;J24  Gl  P\  eiförmig,  oder  mehr  eckig 
von  (lestalt,  mit  höckriger  Oberfläche.  Nach  Watson  übertreffen  l)eim 
indischcMi  Elefanten  die  äußern  die  innern  an  Größe. 

Was  den  Bau  der  Drüse  anbelangt,  so  enthält  die  W'and  viele  glatte 
Muskelfasern,  welche  eine  \'eri)indung  mit  den  Samenblasen  und  der 
Trethra  darstellen.  Innen  finden  sich  zwei  Hohlräume  im  Drüsengewehe, 
welche  sich  zu  einem  Hauptgang  vereinigen;  doch  ist  dies  ohne  Einfluß  auf 
die  äußere  (iestalt  der  Brostat^i  und  die  von  Mojsicovics  angedeutete 
X'ermutung  einer  si)äteren  Teilung  der  Drüse  nach  Oudemans  nicht  ge- 
rechtfertigt. 

rei)er  <lie  makr(»sk()i)ische  Beschaffenheit  des  (Gewebes  berichtet 
MojsiKovics  •  ■:   „Die  Schleindiaut,  welche  die  Prostatahöhlen  auskleidet. 

i  Citiort   mich  OiDKMANS. 
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ist  zum  Teil  in  längliche,  ge<2:en  den  Ausführungsgang  zu  konvergierende 
Falten  (die  auch  Watson  beschreibt)  erhoben,  überdies  beobachtet  man 
zartere  und  dickere  fadenartige  Adhäsionen,  die  durch  ihre  Anordnung 
an  «lie  Trabeculae  und  Papillarmuskeln  des  Herzens  erinnern.  Dazwischen 
finden  sich  zahlreiche  Mündungen  von  blindsackartigen  Nebenhöhlen,  wie 
CüviER  sie  nannte,  die  einen  älmlichen  fächerigen  liau  besitzen."  Diese 
letzteren  Blindsäcke  sind  durch  viel  Bindegewebe  und  glatte  Muskelfasern 
voneinander  getrennt.  Die  Innenwand  derselben  bildet  regelmäßige,  sehr 
hohe  und  dicke  Falten,  welche  einamler  in  der  Mitte  berühren;  zwischen 
den  Falten  befinden  sich  die  äußerst  kleinen,  aber  zahlreichen  Acini. 

Ueber  die  Art  der  Einmündung  der  prostatischen  Ausführungsgänge 
in  die  Harnröhre  sind  die  Befunde  verschieden.  Unter  Beseitelassung 
<ler  Angalien  anderer  Autoren  hierüber,  welche  bei  Oüdemans  einzusehen 
sind,  fand  dieser  letztere  am  Rande  des  Colliculus  seminalis  rechterseits 
fünf,  links  sechs  Oeffnungen  (Fig.  822).  Beiderseits  waren  einige  dieser 
Oeffnungen  für  eine  gewöhnliche  Knopfsonde  durchgängig,  andere  aber 
nicht,  oder  nur  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  sondierbar.  Hier  kommen 
also  bezüglich  der  Zahl  der  Ausmündungsstellen  zweifellos  Variationen  vor. 

Glandulae  urethrales.     Fehlen. 


Fig.  32«. 


Fig.  3J7. 


\ 


I  ( 


1 

Fig.  326.  SlopluM  indiciis  ^.  (Nach  Watson.)  Colliculus  »etninaliB.  a  ()eff- 
nnng  de»  Sinus  proAtAticu^;  f>  Boreteii  in  den  Oeffnungen  der  Samenleiter;  c  2  Pnftr 
Borgten  in  den  Oeffnungen  der  Prof^uta. 

Fig.  327.  SlopluM  afiricann«  -^.  Natürl.  Gri'A^e.  (Nach  ()ri>EMANs.)  Pars 
bulboea  urethrae  von  der  Ventralseite  geöffnet.  G/C  AuHmündungsöffnungcn  der 
Cowpen»chen  Drüsen. 


Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi). 

Sie  sind  von  Cuvier.  Watson  und  Mojsicovics  beschrieben:  der 
erstere  fand  die  Drüse  in  zwei  un^deiche  Teile  geteilt,  die  beiden  letzteren 
und  OuDEMANS  konnten  von  einer  Teilung'  nichts  entdecken.  Im  Innern 
sind  ein  fljroüer,  und  zahlreiche  kleinere  Räume  aus^esjiart.  von  denen 
die  obertiachlich  belegenen,  stark  gefüllten,  durch  die  aus  quergestreiften 
Fasern  ^bildete,  etwa  .*>  mm  starke  Muskelwand  durchschimmern,  und 
die  Oberfläche  der  Drüse  höckrip  ^^estalten.  Der  Zustan<l  verschwand, 
.sobald  die  Hohlräume  entleert  wurden.    Der  ^roüen  Anzahl  der  letztern 
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wegen  ist  die  Beschaffenheit  der  Cowperschen  Driise  eine  weichschwam- 
mige.  Die  Räume  sind  mit  einer  großen  Anzahl  einfacher  oder  zusammen- 
gesetzter Acini  ausgekleidet,  öfters  zu  größeren  Gruppen  miteinander 
vereinigt.  Das  reichliche  Sekret  stellt  eine  dünne,  klare,  ein  wenig  gelb- 
liche Flüssigkeit  dar:  die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  viel  rundliche 
oder  eckige  Körperchen  mit  höckriger  Oberfläche.  Ob  es  sich  hier  um 
ganze  Zellen  handelt,  konnte  Oudemans  nicht  mehr  feststellen. 

Der  ziemlich  lange  Ausführungsgang  der  Bulbo-uretlu-aldrüse  mündet 
in  die  Pars  bulbosa  Urethra  aus;  Watson  beobachtete  beim  indischen 
Elefanten  an  dieser  Stelle  eine  Schleimhautklappe,  welche  dem  afrikanischen 
fehlt.  Die  Mündungen  der  Ausführungsgänge  liegen  nebeneinander,  auf 
ungleicher  Höhe  (Fig.  327). 

Anlangend  die  Topographie  dieser  Gebilde,  so  sind  sie  hinter  dem 
M.  bulbocavernosus  im  Perineum  situiert,  eiförmig  und  hatten  bei  dem 
von  Oudemans  untersuchten  Exemplar  eine  Länge  von  108  mm,  eine 
Breite  von  58  mm,  und  eine  Dicke  von  85  mm. 

MiALL  und  Grenwood  verweisen  in  ihrer  Beschreibung  des  in- 
dischen Elefanten  in  Bezug  auf  die  Genitalorgane  wesentlich  auf  die 
Befunde  Watson s;  ihnen  bot  sich  auch  (Gelegenheit,  ein  weibliches  Tier 
zu  untersuchen,  bei  welchem  sie  an  der  obern  Wand  der  Scheide  jeder- 
seits  einen  Sinus  fanden;  sie  betonen  aber  besonders,  daß  dieser  mit 
drüsigen  Bildungen  nichts  zu  tun  habe. 

Beim  indischen  Elefanten  beiderlei  (leschlechts  wurde  außerdem 
eine  Temporaldrüse  beobachtet,  welche  durch  einen  Venenplexus  vom 
Temporalmuskel  getrennt  ist:  der  kurze,  sehr  enge  Ausführungsgang  geht 
aus  dem  schmalen  Ende  der  Drüse  hervor,  und  läßt  zur  Brunstzeit  beim 
Männchen  eine  stark  riechende  Flüssigkeit  ausfließen.  Die  Drüse  ist 
schon  beim  geschlechtsunreifen  Weibchen  gut  entwickelt. 


Lamnungia. 

Oudemans  untersuchte  und  verglich  Hyrax  capensis  Schrei). 
Im  Uebrigcn  l)esitzen  wir  Angaben  üi)er  die  männlichen  Geschlechts- 
organe dieses  einzigen  Vertniters  der  Lamnungia  von  Owen,  Pallas. 
Brandt,  Cüvier  und  George. 


Glandulae  ductus  deferentis  (ampullaniin). 

Oudemans  hat  die  Angaben  Owens  und  Georges  über  den  Samen- 
leiter des  Klippschli(»fers  richtig  gestellt,  l)ezw.  erweitert  Er  fand,  daü 
der  Ductus  deforens  vom  Hoden  ab  l)is  zum  verwickelten  Abschnitt 
<Fig.  iVJx  jyj(^)  nur  scheinbar  ein  einfacher  Kanal  ist.  In  \Virklichkeit 
handelt  es  sich  um  ein  sehr  feines  Kanälchen,  welches  sich  fortwähreml 
hin  und  wieder  schlängelt.  Durch  eine  Anhäufung  solcher  Windungen 
wird  eine  große,  unregelmäßig  gestaltete  Masse  gebildet,  welche  <ler  dor- 
salen Blasenwand  aufliegt,  wobei  der  Samenleiter  gleichzeitig  dicker  wird, 
um  endlich,  immer  noch  buchtig.  don  Knäuel  zu  verlassen  und  in  die 
Harnröhre  einzudringen.  Beide  D.  deferentes  sind  über  eine  größere 
Strecke  durch  Bindogewel)e  miteinander  verbunden,  und  im  vefwickolten 
Al)schnitt  nicht  mehr  voneinander  zu  trennen.  Oudemans  vermutet  daß 
Drüsen  fehlen:   auch  von  anderer  Seite  wird  hierüber  nichts  angegeben. 


Tiyrax  capensis. 
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Glaodylae  vesicolares  (Samenleiterblase). 

HifiMchtlieh  dieser  Drüsefi  lauten  die  Angai>en  froherer  Autoren  gleich- 
11&  nicht  ganz  lilrereiiistimmend:  Oudemans  bet^clircibt  sie  als  große,  durch 
liindegewehe  mit  der  Urethra  verbundene  (iebihle.     Da  die  Bindegewebs- 
rhieht  aiitier(iein  inivh  die  firostatisrhe  DriUe  unigifKi,  sn  htit  es  rien  Ansehetn, 
wenn  nur  eine  Drüse  vorliege  (Fig.  ;WH  G/yu,  o7Pi,    Die  (ilandula 
'esicularis  ist  aufgebaut  narli  Art  einer  verästelten  Röhre  (Fig.  I^;^  fJ/K). 
'om    Hauiitgange   führen   ziemlicli    lange,    blinde   Seitengänge  ab,    von 


Fi^.  Si9, 


CrP 


28.     Äypwc   capahsIs   J.     Nfttürl.   GrÖile.     CicstthlKlitAurgfine   von   der 

r'hon-     <^yr  lil.    ve^icuUris^    i//P  Gl.   [jmsüiu;     i'DC  Kurigloiiierat 
Duct-  tlof.;  e;/£7Caw^r8di6  DrüBen;  CrPCrm  penh:  MB  Mnaculu» 
jlt>o-c4ivernoe.us. 

Fig.  32tJ     Kyrax  eapanii«  ^.     Natiirl.   Ciri)ß«'.     Ge«K*hlwhrHor[jfane  von  der 
Teaini»^ite,     G/ r  Gl.    vrsioulares:    (7/ P  Gl.    proHtatÄ: 
UreUiTm;  CrP  Ou?»  peni*«,     (Nach  OrDKMANs.) 

lAikfh.  d.  T«rfL  mikrotk    AiiÄt.  d.  Wirbrli,    |V.  -*^ 
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welciieii  lue  ersten  zienilirlj  geraile,  die  entfernteren  alter  ;^elio*ren  >ml 
An  der  Innenwiind  iler  lüinäle  fiiiid  Oudemans  Duplikatnreii,  welche  Acini 
bilden*  die  in  der  Mitte  ein  Hanptliinien  frei  lassen.  Die  Aiiismündung 
mittelst  einer  einzigen  Oetfiiung   findet  oral  vom  Samenhili?el  statt. 


Colliculuft  seminalis. 


a 


Er   li;H   eine   ganz  v^ni    der  gewölinlidien   abweichende  Lage,    und, 
findet  sieh  nach  den  Untersiichunp^en  Oudemans*.  welcher  liiertiber  eine^ 
Abbildung   gibt,    an    der   Dorsalseite   des   Endteils   der   Pars   Tniisculosa«^ 
urethrae,  gerade  vor  dem  Anfang  der  Pars  bulbosa  (Fig.  IVM   und  S^"J\ 


Fig-  mx 


Fig.  H31. 


Fig.  S32. 


iX:-_  ,  4 


Fig.  330.    Kyiffts  eapaiitiB  ,^,.    Ein  Stück  Drüscfiinasse  der  GL  ve^icul    und 
Gl.  pr.  frei   priipariert.     U  HBrnrübfe;    G/ 1'  Bafiatteil    der   GL   veniculftris:    G/P  Ol. 

Fij^.  331 .    H^rmsc  capemii  t^,    Vergr.  4:1.    Das  gleidie  rrüpftrat  wie  Fig.  332» 
mit  eriiffnetcr   Pars*   ImnxjKa   iirethrac?.     Dip   Klappen    den  CöPic-  s^em.   «oitwärt*  auf- 
eiiiamliT  ^er.og^n-     ^// /'  Oeffijyiig  der  <tL   veHiciilariH,    sichtbar  dargcT^iellU    wirklich  j 
aber  nnter  der  Falte  befindlicli;    l'D  Oeffnung:   dea   Samen I ei t4»r«.     Die   flbriper»   Bfr] 
Zeichnungen  wie  m  Fig.  31V2. 

Fip.  332.     Hyrax  capenaU  ,t,.     Vergr.  4:1.     Der  distale  Teil  der  Pars 
branareae  der  Oethra  iPJfd    ventral   eröffnet;    Pars    bnll».    nrethrae   {Pf>V)   no 
intakt.     Der  Collie,  wojn,  wird  von  hoiden  Klappien  (Fk  überdeckt.    l>  Cri^tA.  welcl 
sieh  durch  di«*   kleine  Oeffnung  O  hin  in  die  Parst  lmllM>da   fortsetzt;  GiP  Oeffnti 
der  (;iandula  prostata.     (Nach  Oi' dem  ans.) 

Die  Kommunikation  zwischen  diesen  beiden  Harnröhrenabschnitten  ist 
eng,   und  eigentlich  ein   Diaphragma  mit  kleiner  Oetlhung  (Fig.  3^^:i 
Auf  der  Medianlinie  des  SamenhügeLs  erheid  sieb  eine  Crista   und 
sich  in  rlie  Pars  niusrnlaris  und  durch  lÜe  enge  Oeffnnng  hin  eine  StJ 
weit  in  die  Pars  liulbosa  fort  iFig.  :i:Jl    nnd  .-IHi^l 

Jede  Hälfte  ries  Collindus  wird  rechts  und   links  von   einei  j 
der   Mucosa   iiberrleckt.     .Terle   dieser  Falten   ist   an  der  I^ateralseiJ 


Fig^.    33H.     Hyraz  c&p«nsi8  t,     ^K-hematicieher   i^nj 
durch  den  Collie,  j^eniin  ab«.    (Nach  t  Kl»  km  ans*  t    Fdi^^ 
Tr  die  Cmt4L    Vergr.  7:1. 


dianseite  frei,    Oudemans  vergleicht  sie  dei 
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Tig.  333  V).  Unter  diesen  Falten  finden  sich  zwei  taschenartige  Räume, 
>^elche  zu  Tage  treten,  wenn  man  die  Falten  aufhebt  Im  Fundus  der- 
selben, aber  vor  dem  Samenhügel,  münden  die  Gl.  vesiculares  aus;  die 
^a.Tnenleiter  dagegen  am  distalen  Ende  desselben. 

Glandula  prortata. 

Der  Distalseite  des  Hauptausführungsganges  der  Gl.  vesiculares  an- 
liegend, findet  sie  sich  links  und  rechts  in  Gestalt  einer  kleinen,  läng- 
lichen Drüse  (Fig.  328  und  329  Gl.  P.),  Der  innigen  Verbindung  mit 
(ien  Samenblasen  wurde  schon  gedacht  Der  Bau  ist  fein  spongiös  — 
Weiteres  konnte  Oudemans  aus  dem  schlecht  konservierten  Material  nicht 
mehr  entnehmen.  Jede  Drüse  mündet  mit  einer  einzigen  Oeifnung  an 
der  Lateralseite  der  den  Colliculus  seminalis  überdeckenden  Falten  aus 
(Fig.  331  und  332  Gl.  P.). 

Glandulae  urethrales. 

Hierüber  ist  nichts  bekannt  geworden. 

Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 

Sie  ist  in  Bezug  auf  die  Form  ein  wenig  abgeflacht  (Fig.  328  u.  329)^ 
und  von  einer  dicken,  aus  gestreiften  Fasern  bestehenden  Muskelschicht 
umhüllt.     Durch  Hohlräume  im  Drüsengewebe  zeigt  das  letztere  einen 
fein-spongiösen  Bau.    Der  Ausführungsgang  mündet  in  die  Pars  bulbosa. 
Mit  Sicherheit  sind  demnach  für  Hyrax  nur  drei  Drüsenarten  nach- 
(i^ewiesen,  da  Urethraldrüsen  nicht  gefunden  wurden,  und  das  Vorhanden- 
sein von  Gl.  duct.  def.  unwahrscheinlich  ist.    Die  mit  der  Prostata  innig 
verbundenen  Samenblasen  sind  groß,  die  Vorsteherdrüse  jedoch  nur  klein; 
rfe  mündet  mit  nur  einer  Oeffhung  in  die  Harnröhre  aus.  was  bemerkens- 
wert   Sehr  merkwürdig  sind  Lage  und  Gestalt  des  Colliculus  seminalis. 
In  Bezug  auf  die  große  Länge  des  geschlängelten  Ductus  deferens 
ist  eine  große  Aehnlichkeit  mit  dem  Verhalten  dieses  Organs  beim  Ele- 
fanten unverkennbar;  doch  fehlt  dem  Klippschliefer  die  Ampulle.    Weitere 
Vergleichungen  ergeben  aber  bei  diesen  meist  nebeneinander  gestellten 
^Jenera  erhebliche  Unterschiede.     So  ist  die  Gl.  vesicularis  bei  Hyrax 
röhrenförmig  verästelt,  bei  Elephas  aber  ein  Sack,  der  denen  der  Equidae 
gleicht    Hyrax  besitzt  zwei  prostatische  Drüsen,  jede  mit  nur  einer,  der 
Elefant   dagegen   zwei   oder   vier   mit   mehreren   Ausführungsöifnungen. 
Der  Samenhügel  hat  seine  Lage  auf  der  Grenze  der  Pars  bulbosa;  beim 
Elefanten  hegt  er  auf  der  gewöhnlichen  Stelle. 
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üngulata  perissodactyla. 


Equus  caballus. 

Glandulae  duct.  deferentis  (Gl.  ampullarum). 

Ampullen  des  Ductus  deferens  kommen   überall   vor  und  sind  be- 
sonders bei  den  Equidae  stark  entwickelt^  und  durch  eine  muskelhaltige 
Platte  des  Peritoneums  (Plica  Doüglasii)  unter  sich  sowohl,  als  mit  den 
Gl.  vesiculares  fest  verbunden  (Fig.  334).  E.H.Weber  gibt  eine  Zeichnung 
der  kräftigen   Drüsenschicht,   „welche    einen   Saft   absondert  zur   Ver- 
dünnung des  Samens,  und   zur  Vergrößerung  seines  Volumens;  in   ihr 
wird  zu  anderer  Zeit  vielleicht  auch  Samen  resorbiert".   Beim  1  Vo  Tage 
alten  Pferdefohlen  konnte  Leydig  noch  nichts  von  einer  Auftreibung  des 
Samenleiters  bemerken.   Oudemans  untersuchte  Equus  hemionus  und  fand 
in  der  Wand  desselben  dicht  angehäuft  große,  alveoläre,  verästelte  Drüsen 
im  Bindegewebe  zwischen  Muscularis  und  Mucosa.   Die  Hauptmasse  der 
Acini  liegt  bei  diesem  Tiere  der  Muscularis  an ;  die  Zahl  der  in  die  weiten 
Ausführungsgänge  einmündenden  Drüsenträubchen  nimmt  nach  der  Ein- 
niündungsstelle  des  Ganges  hin  stark  ab.    Beim  männlichen  Pferd  ist  die 
Daächtige  Ampulle  meist  strotzend  mit  Sperma  erfüllt;  schon  mit  unbewaff- 
netem Auge  sah  ich  auf  dem  Querschnitt  kleine,  wachsgelbe  Herde,  die  sich 
^s  Konkremente  herausstellen,  und  in  Lücken  des  Gewebes  liegen,  welche 
ehemaligen  Drüsenalveoli   entsprechen  und  in  denen  das  Epithel  durch 
Seicretdruck  fast  ganz  verdrängt  ist.    Die  Konkremente  stellen  sich  dar 
^  amorphe,  den  Färbemitteln  (mit  Ausnahme  von  Thionin)  wenig  zugäng- 
liche Schollen;   ob   sie  aus  zusammengesintertem   degenerierten   Sperma 
^»estehen,  oder  ob  sie,  wie  die  sog.  Prostatasteine,  aus  dem  Drüsensekret 
hervorgehen,  ist  schwer  zu  entscheiden  —  jedenfalls  entbehren  sie  einer 
fenzentrischen  Schichtung,  doch  sieht  man  zuweilen  innerhalb  der  Schollen 
Spermareste.    Meistens  sind  diese   Konkremente  ganz  von  Sperma  um- 
geben, in   welch'  letzterem   sich   zuweilen   noch   schleimartige   amorphe 
blassen  wahrnehmen  lassen.    Thionin  ergibt  keine  Metachromasie.    Die 
Pntersuchung  von  Querschnitten  lehrt,  daß  von  der  äußern  bindegewebig- 
muskulösen  Hülle  der  Ampulle  Balken  ins  Innere  vordringen,  welche  den 
ßaum  zwischen  Muscularis  und  Mucosa  in  große,  unregelmäßige  Fächer 
zerlegen.    Innerhalb  derselben  befinden  sich  dann  die  verschieden  großen 
ßrflsenalveolen.     Sie   liegen   mit  der   Basalmembran    den   Wänden   des 
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Fächerwerks  unmittelbar  im,  letztere  springen  oft  in  Form  von  mehr  minder 
langen,  epithelbesetscten  Falten  in  das  Lumen  vor.  Die  feinsten,  aus  vieU 
fachen  Ahspaltungen  hervorgelienden  muskuJös-bindegewebigen  Bälkcheu 
stellen  also  zusammen  mit  tlen  reichlich  vorhandenen  Kapillaren  dds 
interalveoläre  Rmdefjewehe  vor. 

Wir  sehen  demnach  beim  Pferde  die  Verhältnisse  ganz  ähnlich  denen 
der  Bovinen;  auch  hier  vermag  ich  eine  besondere  UeteÜigimg  der  Mucosa 

nicht      festzustellen. 
"'^  und  finde  4lie  Drüsen 

gleichmäßig  in  dem 
Riiume  zwischen  du- 
und  Serosa,  dJualso, 
in  der  Musculari,^ 
verteilt  (s.  hX 

Das  Drüsencpithel 
ist  einstellig  und  be- 
steht aus  regelmälii- 
gen.  nieilrigen,  scharf- 
kontn  Herten  Cyhn* 
&,fcs.  derzellen,  den  runden 
Kern  im  mittleren 
Dritteil  des  Zelleibet^ 
enthaltentl.  Proto- 
plasnmtisches  Faden- 
netz:  der  distale  Teil 
der  ZelJe  dunklen 
stärker  granuliert,der 
basale  heller;  im  Epi- 
thelbesatz oft  WaO' 
derzellen.  Unmittel* 
liar  der  KaKalmeiü' 
bran  anliegend,  tindeii 
sicli  noch  hie  und  <la 
große,  blasige.kugligt^ 
Zellen  mit  hellgelii- 


ff.  eoa^. 


Fig.  331.  Eqnui 
Oftb&llaB  V  Harnbla->p. 
BcM^ken^tutk  der  Harn 
röhre  in  situ.  l>a.'*  Wr 
hältnis  der  Plica  Dou- 
gtäLHÜ  zu  den  OL  vci- 
und  Duct.  defcrentö". 
R^^chterseit-?  int  der  Mu^- 
kelütiersug  der  Cowper- 
»chen  Druse  teilireiw 
entfernt. 


I 

I 
I 
I 


lichem  Inhalf  und  sein  lednziertem,  meist  wandstiindigem  Kern ;  ihr  Proto- 
plasma zeigt  S|»uren  eines  Filarnetzes;  ähnliche  von  hellerer  Fariie  liefen 
auch  oberfläcldiclK  meist  iti  den  Ijnschlagstellen  der  Falten,  und  bei  diesen 
fand  ich  ilen  Kern  in  der  Mitte  liegen.  Es  handelt  sich  bei  ihnen  imi 
stärker  ansgesi>rmiiene  sekretorische  Veränderungen. 


Equut  b«niioDun. 
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OuDEMAJ^s  konnte  iius  der  Ver^^leirltung  einer  größeren  Anzahl 
\'ertreter  ilie&er  Klasse  erselien,  dali  Drüs^en  des  Sanienleilers  überall 
vorkommen;  zuweilen  zeigen  sie  sich  so  stark  entwickelt,  thül  der  untere 
Ahsrhnitt  des  D.  deferens  eine  i?rlieldiche  AiisehwelhiTi^'  erkennen  lülit, 
Bossi,  welcher,  wie  ich,  die  Wandungsverhältnisse  der  Anipiille  beim  Pferde- 
hengj^t  untersnchte,  fand,  dali  in  das  Lnnien  derselben  aus  Bin dcf^^e webe  nnd 
elastischen  Fasern  auf^'ebante  Trabekeln  hineinragen  und  zwar  in  Fonn  von 
Zotten:  sie  bilden  Alveolen,  welche  direkt  rnit  dem  Lnmen  der  Ampulle 
in  Verbindung  stehen.  Die  Weite  <Ier  Alveolen  steht  nach  Bossi  im 
direkten  \>rhiiltuis  zu  Alter  und  Funktion  iler  Hoden.  Alveolen  und 
Kanal  des  Sainenleiteis  sind  mit  einem  einschichtigen,  fein  granulierten 
Cyiinderepithel  bekleidet.  Auf  der  flölic  des  Geschlechtslebens  fand  auch 
er  in  den  Alveolen  zahlreiche  Siier- 
oiatozoen,  nrul  eine  schleimige  Sub- 
stanz: sie  sinrl  seiner  Angabe  nach 
in  diesem  Stadium  am  meisten  er- 
weitert nnd  am  umfangreichsten 
entwickelt.  Bei  grober  Jugend  und 
hoiieni  .AJter  dagegen  ist  nur  etwas 
schleimige,  fein  gekörnte  Flüssigkeit 
mit  wenigen  Spermatozoen  vor- 
banden: auch  Boss!  fand  hier  (Me 
von  mir  bescliriebeuen,  konzentrisch 
geschichteten  Eleineute,  die  aus 
«Biyloid-ähidichen  Massen  bestehen. 
Im  üljrigen  besitzen  die  Alvco- 
len  nicht  überall  rlie  gleiche  (JröÜe: 
in  der  Nachbarschaft  der  Mündungs- 
stelle des  Samenleiters  in  die  liarn- 
rölire  stehen  größere  und  kleinere 
zusammen:  am  entge^*MiL'osef/!eu 
Emle  der  Ampulle  diig(>g*'(i  ,-iud 
sie  im  allgemeinen  kleiner:  während 
nun  die  ersteren  ühentll  frei  mit 
dem  Hohlraum  der  Antfudle  in  Ver- 

I 

BtürL  Größe  (Nach  DcDKMANs/r  G«- 
»ehlechiJ*or™iP  von  der  Ventral  »ei  te.  .'/ 
Ampulle    de«    Baiuenleiten« ;     l"M    Ve», 

bliMi  C  Harnröhre. 


bimlung  stehen,  kommunizieren  die  letztgenannten  durch  einen  langen 
Ausführungsgang.  Da  meist  4—^y  Alveolen  zu  einer  (huppe  zusamtnen- 
treten.  so  werden  dadurch  aciuöse  Drüsen  vorgetäuscht. 

Demgemilli  hält  Bossi  die  AmjMille  4es  Samenleiter.^  nicht  für  ein 
drösige:?  Organ,  sondern  für  ein  Samenreserviür. 

Die  Ductus  deferente.s  durchbohren,  vom  mittleren  Teil  der  GL 
prostata  umscldossen,  dicht  nebeneinander  die  dorside  Wand  der  Urethra, 
und  münden  gemein^am  mit  der  Gl,  vesicularis  ihrer  Seite  tlurch  flie  D. 
ejaculatorii  am  Collieulus  seminalis  in  die  Urethra  ein  <Fig,  :i3lij. 
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Owen  liat  *Vie  riesrhlechtsors^ano  des  inännlirhen  Rliinoreros  in- 
(lieus  unlerKiiehT  {Fi^.  M)JH),  und  faiiii  bezufjlidi  der  Samenleiter  ein 
älmlidies  Verhalten  wie  heim  Pferd.  Sie  dnrchlifdiren,  mit  den  A«§- 
fühniiigsgängeii  der  *il.  vcÄiculares  vereint  die  (il.  pro^tata,  itxdem  diese 
<lem  D.  defereiis  von  aulien  sich  anlegt.  Der  gemeinsame  Ausfuhnmg^ 
ganf;:  mTindet  jederseits  mit  einer  feinen  Oeffnung  auf  dem  roUiriilii.'i  se- 
minalib^. 

Der  Dnct.  deferens  besitzt  aiiHi  hier  t:^egen  das  Ende  eine  <in  der 
Zeichnung  allerdings  nicht  siclithaj'ei   Wand  Verdickung.   lÜe  durch    die  in 

ih^r  Mnscularis  liegende 
Fig.  HM.  ,J)rQsen^liicht**  hervor- 

ge  rufen  wird.  Diese 
Verdickung,  welclie  die 
letzten  7  cm  lies  Samen- 
leiters lietritlt .  besitzt 
wohl  den  dreifachen 
Dnrchmesser  des  übri 
gen  Teiles.  Dabei  bleill 
jedoch  die  Weite  de^ 
Lnmens  die  gleiche. 
FoRHES  (nach  Oude- 
MAN8}  fiuul  bei  Rhino- 
ceros  sumatrensis  keine 
Ampulle;  dassdib'etlt  in- 
dessen das  \'orkoinmeii 
von    Drüsen    niclit  ans. 

Fig.  337. 


/  i'es 


r 

r 


Fig.  33t3.  Ifqitufl  cnb&lliu  +.  ßeck  enteil  der  H  am  rühre  ge«  pal  teil.  Ay> 
Ductus  ejaculalorür  AiiJü.fyr,  Aiisfüliruüg*»gänge  der  Frostuta;  J^d.Gl.Ccttf,  Auv 
führungAgan^e  der  (\ivv'|MT>ichpii  Drüsen, 

Fig.  :iH7.  Rhinacems  ifidicua  J.  Teil  de»  geöffneten  ßlai»eidial«cft ;  die  ge* 
meinBftmen  Oeffiiungen  der  Duct.  def.  und  der  (tI,  veMimlarei*  sind  durch  eing^ 
fichobene  Borsten  gekeniizeicliiiel;.  Dancl)en  auf  der  Höhe  dee  t'oliic.  fteminal  «i* 
feinen  Oeffnuugen  der  Prostata. 

Bei  Tapir  US  intlicus  sowohl  als  l»ei  T.  americanus  nimmt  der 
D.  deferens  nach  Oudemans'   Untersnchungen   ein   weniji;  an  Dicke  zu, 


I 


Ke  zu.    H 


IhinoceroH  indictie. 


[Pi/ef 


VAS. 


Fig    338,     Bilinoeeroa  indicm»  ^, 
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und  zwiir  von  5  bis  zu  7  mm  (Fig.  M\\  iL  340).  Eine  eigentliche,  scharf 
ausgeprägte  Anschwellung,  wie  bei  den  Ei|uiflen.  isl  hier  nicht  vorliantlen. 
In  der  Nüiie  iJer  Hoden  zeigte  dieSchleindiaut  rier  Samenleiter  eine  flutte 
Oberfiäche;  mehr  nach  der  Ilaniröhie  zu  entstanden  erhabene  Leisten 
„welche  im  letzten  Abschnitt  ober  eine  Länge  von  wenigstens  ItJ  cm  mit- 
einander aniistomosieren,  unrl  auf  diese  Weise  das  Lumen  fast  ganz  mit 
einem  Jlaschenwerke  ausfüllen.  Es  ist  nicht  ynsvahrscheiidich.  daü  die 
so  gebildeten  Räimie  eine  drüsenartige  Funktion  haben".  Weiteres  ins- 
besondere üljer  etwaige  drüsige  Funktionen  konnte  Oüdemans  aus  seinem 
ungenügend  konservierten  Älaterial  nicht  erheben. 

Glandulae  vesiculares  ( Samenlei terblasen). 

E.  H.  Weber  kennt  bei  keinem  andern  l'ier  eine  so  einfache  Saraen- 
blase  als  beim  Pfertl;  er  gibt  von  ilir  eine  Zeichnung  ('*')  im  aufgel>la^enen 

Zustande,  untl  he- 
schreibt  die  eigen* 
tündichen  Verhält- 
nisse tler  Ausmlin- 
dung  der  (Jl.  vesi- 
cularis  und  des  D, 
deferens  in  den  Sinus 
urogenitalis.  Eben- 
so     wie     ElCHBAUH 

konnte  er  nur  selten 
einen  einfachen  Duc- 
tus ejaculatorius  tin* 
den.  sondern  ui  der 
Regel    waren     beide 
A  u  sffi  h  r  u  n  gsgftnge 
ineinanrlergesrhacli- 
telt,    oder    (wie    he) 
Bos  uml  Ovis)  durch 
eine  dünne  Scheide- 
wand   getrennt.     Die   Art    der   Ein- 
mündung der  GL  vesiculares   in   den 
Sinus    urogenitaU.s    hat    Aehnhchkeii 
mit    der    Einnuimlung    der    Uretereii 
in  die  Harnblase,  und    rieshall)    kariü 
Sperma  kaum  in  die  Samenblase  zurück 
gelangen  itliCHBAUM),  tlUDEMANSsali 

Fiji,  ;ilVJ.  Tapiras  indicue  t.  \^  dtf 
uatürtk-heTi  (irüfi**,  Ge8fhlechuorgaiie  von 
der  DoraÄl#i*Mte  gesehen.  FM  Vagina  am- 
ciiVniA',  GW  a  und  b  G!.  veÄiculara^ ;  GIF 
Gl.  proBtala;  67 1""  Cowperache  Drüaw;  M^ 
Muse,    bulbo-caverno^^us;    P   Penii.     {^9£\^ 

OlTDEMAS».) 

bei^Equus  hemionus,  ^/laß  der  Ductus  deferens  in  den  viel  geräumigem 
Gang  der  GL  vesicularis  mündet*'. 


I 


•)  Siehe  Tafel  III  seinen  Werkes. 


Tnpiru.*  im1icuj<;  T.  americamu«. 


Die  (iröüe  lier  Samerileiterhlasen  urit«*rlie;*t  beträcliüii/hen  Srhwank- 
nh  ilie  nicht  iilldii  von  dem  jeweiligen  funktionellen  Zustande,  soinleni 
aurh  dunii  individuelle  Eigentnmliclikeiten  berlin^t  ist.  Die  größte  Liinge 
beträgt  nach  Eichbaum  beim  ausgewjichseiien  llengiste  l:^-  14  cm,  tler 
transversale  Durchmesser  am  Fundus  :i,ij  eni. 

Dein  Bau  nach  stelh^n  diese  Or*,'ane  idasif^^e  (iebilde  mit  iin^deich 
dicker  Wand  un<i  nnre^felmülÜL;  f^estaltetein  innerii  Hold  räum  vor: 
die  groBte  Mächtigkeit  erreicht  die  Wand  am  iirnnde,  am  iinnnsten 
jit  sie  an  der  Uebergangssteth*  in  (b.Mi  Ausfüliningsgang.  Sie  besteht 
aus  drei  makroskojNsch  wahrnelimbaren  Schicliren,  einer  äutJern  liinde- 
gewebslage.   durch  weklie   die  \'erschnielzüng   der  Samerddasen   mit   der 

güiugefiung  (Kectiim.  (il.  ijn»stata)   venntttelt  wird,  und  ans  einer  mehr- 

pclnchtigen  Muscnlaris,  deren  Lagen  inj  allgemeinen  longitudinal  und 
zirkuläi  verlaufen, 
die  erstem  i\m 
Miicosa  am  näch- 
sten. Die  zirku* 
läro  ii-t  ihircli  eine 
dnnneSclnchtsnl»- 
nuikosen  Binde- 
geweRes  mit  der 
Muskulatur  der 
Wand  verbuniien, 
und  zeigt ,  wie 
beim  Menschen, 
gelbliche  Vertar- 
bung;  Eich  BAUM 
b€S<direibteineAn- 

l^hl    der    Längs* 

pdise  fies  Organes 

"^parallel  verlanfeu- 
<le     nnverstreich- 

bare  Falten, 
welche.raschhrdier 
werdend  narli  ck»m 
Ftinrhis  zu  kon- 
vergieren, und  durch  ihre  Vereinigung  dort  eine  eigentündiche  imiiillen- 
itrtige  Ilervorragung  bilden,  welche  frei  in  das  Lumen  hineinragt* 
Zwischen  tlen  Lfingsfalten  ziehen  zahlreielie,  fiarallele  QueriVilten,  ilie 
Bgen  den  Ausftihrungsgang  spärliflier  werden  und  sich  innerhalb  des- 
Blben  völlig  verlieren, 

rntersutiit  mau  die  Wand  an  i^uer-  und  Flach- 
ßchruTten.  so  kann  man  sowohl  das  \'erhalten  tb/r  thilsigen 
Elemente  als  ihrer  Ausführungsgänge  in  die  Höhle  der  Sanien- 
blase  übersehen.    Inbezug  auf  den  Tvi»ns  der  in  Frage  stehen- 


l'^tg,  :{40,  Ifftplraa  amoric^ums  t,.  \^  iiatürl.  Größe^ 
(TfSfhlechtMorgime  vnn  der  Dorf*« Igelte  gesehen.  O'i  T  Gl* 
veaifulares  (rechte  fn-i  praparif  rt);  f///*  Gl.  |iros*tatftt'.     (NAch 


I 


_      CiV 
Fig.  34t.     B^iäiu  hemionua  ^,,     Aunfühmugfi^ikg  der  GL   vesi- 
(67 Ti   geöffnet;   tiarin    die  Enimündung   dc^   Samooleilen   (fl^l     lÄf  ^ 

die  klein«»  Oeffnufifr  daninter  wahrscheinlich  du*  Ausrafmdnn^   den  Siniin 

prwUtica«.     Ntttflrl.  GnVik,     iNach  OrT»EMAX8j 

|eri  Drüsen  ist  bisher  eine  einheitliche  Meinung  nicht  erzielt  wonlon,  so 
die  einen  sie  als  acinCtse,  die  arnlern  aber  als  tuliuläre  Gebilde  an- 
chen.     Ohne  mich  hier  auf  ilas  Für  und  Wider  einzulassen,   bin  ich 


Rhincvcero^  M>mJairiH;  GlÄndnlne  veinimlÄr<?s. 
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Reziehiing  von  dem  (ft^s  Hengstes  alnvdclit.  Die  Analyse  wurde  von 
Eichbaum  und  Begemann  ausgefülirt;  sk;  konnten  durch  Zu.satx  von 
Salpeteröäure,  sowie  durdi  Eiiiitzen  einen  reichlichen,  weilieu  Niederschlag 
in  deiusellien  liervonufeu,  iler  sicii  in  Essigsänre  löst.  Das  Filtrat  eines 
Essi^hiiuregenienges  ^ah  mit  Ferro-Cyaukalioni  ehenfalls  einen  Xieder- 
jichlaf!-  Mir  Wiisser  ^'escUüttelt.  bildet  sich  alhnählich  ein  weiües  Setliment 
von  Cylinderzelicn  und  nmleknlareni  Detritus. 

Hiernach  ist  die  untersnehte  Flüssigkeit  des  Kastraten  stark  eiweiß- 
haltig« es  fehlt  jedoch  das  Mncin:  lieim  Hengste  dagegen  fand  sie  sich 
eiweißarm,  reich  dagegen  an  Schlemu  FJn  neuer  Beweis,  daii  ilie  Thionin- 
probe  ein  sehr  nnzuverlässiges  Verfahren  ist:  denn  ich  liabe  keine  Spur 
irgenii  einer  nietachroniatischen  Wirkunj^  wahrgenommen, 

8|»erinat07oen  wurden  in  dem  Sekret  der  (JL  vesiculares  des  Pferde- 
hengstes von  H  H.  Weber  in  geringer  Menge  aufgefunden,  aber  nur, 
wenn  der  Samenleiter  von  ihnen  erfidlt  war:  icli  iiahe  solclie  nicht  darin 
Währgenommen,  ebeni^owenig  Eichbaum  in  vier  untersuchten  Fällen,  hei 
denen  der  Inhalt  der  Ampullen  davirn  winrnielte.  Es  i^t  ein  Eindringen 
vom  Samenleiter  ans  auch  kaum  möglich,  einesteils  wegen  der  schon  er- 
wähnten eigentumlichen  Art  der  Einmündung  des  Ductus  ejacnlatorius 
in  den  Sinus  urogenitalis,  andernteils  weil  weder  Luft  noch  irgen(i  eine 
andere  Injektionsmasse  von  der  Harnröhre  her  in  die  „Satnenb lasen" 
emzudringen  vermag.  Ja  selbst  hei  vollständigem  Abtragen  dieser  (te- 
liiUle  ist  man  dennoch  imstantle  von  <ier  Urethra  aus  tlie  Harnblase  auf- 
zutreiben —  ein  Beweis,  dali  der  stehen  gebliebene  Re^^t  des  Ausfübrnngs- 
ganges  vollständig  auch  beim  getöteten  Tiere  .«abließt  und  nicht  einmal 
Luft  hindurcldälit.  Diese  Versuche,  denen  ich  beizuwohnen  «lelegenbeit 
hatte,  wurden  von  Eichbaum  ausgeführt  und  widerlegen  alle  Anschau- 
ungen, welche  die  „Samenblase"  des  Pferdes  noch  als  Reservoir  für 
Sperma  aufgefaüt  wissen  wollen. 

In  den  entsprechenden  Organen  des  Pferdefohlens  konnte  Leydio 
eigene  Drüsen  nicht  auffinden:  tia  bei  demselben  Tiere,  wie  vorl>emerkt,  auch 
die  Ampullen  noch  nicht  zur  Entwicklung  gelangt  waren,  so  ist  ein  gegen* 
i»eitiges  Aldningigkeitsverhaltnis  hier  ersichtlich:  es  gewinnt  an  Wahr- 
scheinlichkeit» wenn  man  die  Aehnlichkeit  des  Baues  und  des  Drüsen- 
epithels  berücksichtigt,  und  ist  entwicklungsgescbichtlich  erklärlich. 

Bossr  hält  anch  die  (r|.  vesiculares 
Vieim  Ffenle  fnr  einfache  Samen reservoire, 
die  nur  während  des  Iiegattnngsaktes  in 
Wirksamkeit  treten. 

Für  das  indische  Nashorn  beschreibt 
Owen  die  Samenblasen  als  birnformige,  in  die 
liLnge  gezogene  tlebilde.  weh^he  ;nn  lireitesten 

^  Fig:,  342,     Blduoeeroa  so&doictifl  %     (Nach 

■REJiDAHii. t     Ein  Teil  Her  (iiNt-hh-i^ht^drödeu  von  der 
OX>rMiUeiUv      l'U  HarnbliLse;    07 r  Gl.   vesiculftrea; 
(UP  GL  prosiat«, 

gingen  den  Fundus  hin  werden;  sie  sind  von  la|>pigem  Bau  und  ätmcln 
dem  äufiern  Aussehen  nach  denen  des  Menschen  <Fig.  -J42):  sie  münden 
in  die  Samenleiter  aus. 

FoRBEs  (nach  Oudema^s)  fand  sie  bei  Rhinoceros  sumatrensis 
ebenso,  nur  kleiner;  die  rechte  Drüse  besaß   zwei,   die   linke   vier  enge 
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Hl()  riit^ulatn  prri-- 

«ler  Mdnimj^,  dafcl  wir  es  mit  i\ov  l«'- 
BAUM,   der  auch   eine   Abbilduiiir   l:! 
schlauchförmigen  Drüsen  iles  Daniil 
«lings  als  Einstülpungen  der  S«'hl«'  ■ 
rungsgang  nicht  haben   und   ([(m-im 
der   Schleimhaut   ist.     Das  lot/t' 
Querschnitt  beweist,  daß  die  P» 
und  nur  von   ihr  getrennt   sii. 
welche  an  zerrisseneu  Stolli-ii 
Erscheinung  tritt.     Sie  crfiili 
lieh  gesehen  wurde.  di\>   -n 
stets  größere  (Gruppen  \n 
bindegewebigen   Halkcnw  • 
hinüberzieht.    Es  erinini' 
Daß  das  Uindegeweitr    . 
nung  verläuft,  wio  Kic 
Die  Wände  dersolljci' 

Das  Drüsenei»-' 
zentralen  Hohlraim' 
ein  einfaches  Cvli!- 
ein  i)rächtiges  V)- 
retionserscheinii! 
großen,  hellen   / 
Die  beim  Stii- 
nicht  bemerk  • 

Auch  1' 
münden    n«>. 
Cylindcrep' 
scheidet, 
von  tleih 
nung   vv 
ersetzt 
überj^ei 

\ 
(iewel. 
Ka)Hll.> 
weise 
häutiii 

I 
ausife-. 
zu  Seh. 
ich  nie! 
Masse  I 
sind  Ulli 
aus  zerl;: 
übrigen 
weiße,  dt- 
Elüssigkei- 
ist  auf  ei: 
Sekret  ♦" 
haltir 
Ein* 
lei 
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rkommernlen    vollkfmmion    iihrilicli    war. 
II   Drüse  \dj   \m  zur  Einmiiiiiliiii^sstelle, 
♦  •s    hakl  sehr  nieWri^^  und  sotzt  sich  in 
Heide  Driiscn  müiifieu  (Ücht  liintoreinan- 
Her   dann    folgende   freie  l'tnl   des  Ductus 
'  von  zwei,  üvr  dio  Wand   der  Urethra 
,,    \im  drei  Centimeter. 
•  'H  UntersnchiHi^en    war   tlas  Matenal   nicht 
Sekret   des   D.   defcrens   konnte  Oudemans 
rfL  in    dem  der  (il  vesicularis  nidit         ein 
IT,  daiä  diese  (iebilde  mit  der  Anfhewahrnn^  des 
ibcn,  wie  schon  von  Eich  bäum  für  Ecjuns  durch 
Die    beiden   dicken    Flilssigkeiten    waren    sich 
^' rstützen  dte  Mernung,   daH  anch  der  Wand 
ifnnktion  zukomme, 
1  f<  anns  sind  nach  OroEMANS  nur  zwei  Samen- 
ais fj[anzeH  jedoeli  nicht  geringer  sind,  als  die- 
Fig,  :Uni    Anch    ist   der    Bau   derselbe.     Der 
N-   das  Verhaifen  der  größern  Drüse  iff),   die  Aus- 
ich    gerade  diL   wo  der  Samenleiter  das  Urethral- 
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Glandula  prostata. 

I   Kquus  eine   selbständige,  wolilkontignrierte  DrQse,   und 

.umen    ans    zwei    nacb    vorn    divergierenden.    [Kvramiden- 

|M'ii  und  einem  verbindenden  Mittelstüek.  welches  zum 

iir>  M.  nrethrab's  hberzogen    wird.     Jeder  Seitcnlapf^en 

I  ^H'ularis  seiner  Seite  an   und  ist  mit  ihr,  wie  angegelien. 

t'lie  verbunden.     Die  Drüse  in  ihrer  t  Gesamtheit  umgreift 

des   vorderen    HarnnVhrenabsdmitres,    die   D*   deferente^ 

■'\*:n    Teil    der    GL    vesieulares.     Da    die   ^Inskulatur    nicht 

Il  >tiirk  entwickelt  ist,  so  treten  die  drüsi^^en  Elemente  viel- 

in  der  ( »bertlache  hervor  (FiLr,3H4,  Auf  dem  Durchsciinttte  bietet 

^♦•rtlrÜ8e    des    Pferdes    schfm    dem    unliewatfnetem    Auge   ein 

Lt's  R))ongidRes  Aussehen,  welches  dalier  rüfnt,  rlaß  ilie  ..Aus- 

in   baumartige  Ilamitikaiitmen  teilen,   in  welch"  b'tztere   erst 

►  n  Dnisen  einmfinden,    Leydi«  vergleiciit  ihren  Uim   mit  dem 

iir»s.    Die  ziemlich  langen  und  weiten  Ansfühningsgänge  mfmden 

-    mit  D>~2(»  engen  Oetlnungen    zur  Seite  des  Cotlicutus  senii- 

-*e  sind  entweder  von  kleinen  Fatten  bedeckt  oder  treten  als  zier- 

rufijllen  hervor  (Fig,  3:^tib 

Die    Untersuchung    einer    Teilserie    lehrt    hinsichtlich    des    Baues 
les:  Aus  iler  dichten  massiven  Mnskelmasse  des  Organes  sind  ziem- 
regelmäßig   angeordnete,  aber    ungleich    große    Ijicken    ausgesi»art, 
'*r]m   demnach    durch    breite   Zfige   glatter   Muskulatur   getrennt   sind, 
;<lie,  die  Lücken  begrenzenden,  nächstverhudemlen  Fasern  sintl  k*m- 
rh  anu'eonlnef.     Vom  Kande  her  zweigen  sich  nun  Balken  ab,  die 
Lumen    vordringen    und    dort    dnrch  Zusammenwachsen   einzelner 
jückensystcni  bilden,  in  dem  die  Drüsenalveoli  liegen.     Zunächst  hat 
lieo  Eindruck,  als  ob  das  Drü>ene|uthel  den  ganz  aus  Zellen  glatter 
tlatur  bi»stehenden  Biilkchen  direkt  aufsitze:   es   ist  aber  doch  eine 
irlose  Basalmembran  vorhanden,  welche  sich  allerdings  dem  Merüst* 
est  anlegt.     Auf  dieser  stellt  tlas  aus  kubischen  Zellen  bestehende 
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Aiisfillirungsf^än^xe.  die  sich  mit  dem  Samenleiter  kurz  vor  seinem  Ein- 
tlrinf^en  in  *lie  Wan^J  der  Harnröhre  vereinigeiL  Heddard  icitiert  nach 
OrDEMANS)  lieschreiht  die  Drüsen  von  Bh.  sondaicns  ander^^;  er  meint, 
Owen  hahe  einen  Teil  rler  Prostata  den  Gl.  vesicnlares  lieiirereclniei; 
bei  der  von  ihm  untersnchten  Species  fand  er  nur  eine  einxige,  an  der 
Spitze  ange*?chwollene  R5hre,  die  wohl  mit  der  Gl  (»rostata  im  Zu- 
sammenhang' steht,  sich  alter  leicht  von  ihr  isolieren  läüt  (Fig.  'M'Ji 

Bei  Tapirus  indicus  sah  Oüdemans  im  (Je^^ensatz  zu  Poelmaiw 
Jederseits  zwei  Paiire  von  GL  vesiculares,  welche  aber  von  Binde^iewehe 
umgeben  und  zusanimen^ehalten  werden.  Es  handelte  siefi  nni  eine 
größere  und  eine  kk^inere  ririise.  welche  heirle  in  den  Ductus  deferens 
einmünden  (Fi^,  ::S44   Gil^a  und   GlVb). 


Fig,  344. 


Fig.  345, 


GlVb         CIP 
GIV* 


Fi^,  344.  TapiruH  mdiomi  J-  '  *  natürtifiitT  (Jröße.  Ge^oh!echL*orgBi»e 
von  der  VV'ntnil&eit*'  her  g^^sehen.  VU  abgeschnittener  BlasenhaJs;  (f/l'a  und* 
Ul.  veKicidare*« :  67/*  (IL  prcmiatae;  07C  l'owpersche  Drüfien;  CrP  Crua  peiii»; 
AfB  Muftc.  btilbofaveriJüsiii*. 

Fig.  345.  Tapinxa  indicua  ,t.  Vorgr.  10 :  l.  Teil  einei*  QtierBrhnittet*  durch 
dif  Gl-  vefticulari^,  i  ghitle  Mufikel Tasten  und  Bindegewelie ;  B  Bindegewebe;  (-' 
Lumen;  .Ir  Aeini.     (Naeh  *>tTi>EMA>«i^.) 

».In  *ienn{2:er  Entfernung  von  dieser  Stelle  ^ibt  der  Drüsengtmfl 
schon  Fortsätze  nb:  weiterhin  werden  fliese  immer  zahlreicher,  und  so  wini 
die  Sintze  tlieses  Or^anes  eine  Vereinigung:  von  miteinander  kommuni- 
zierenden Hohlräumen:  die  Wand  besteht  aus  Muskelf;isern  und  aus  Bimle- 
S^ewehe/'  \'on  der  Innenseite  geht  überall  ein  Mxschenwerk  ab.  dessen 
kleine  Räume  Oüdemans  glaubt  als  Aeini  auffassen  zu  dürfen.  In  der  Mitte 
bleibt  immer  ein  durchgehendes  Lumen  übri^  (Fig.  845 n.  Der  Bau 
ist  in  der  grolien  und  kleinen  Drüse  vollkommen  der  gleiche,  tloch  waren 
sie  bezüglich  rier  Ansführnngsgänge  voneinander  verschieden.  Es  findet 
sich  nämlich  bei  beiden  in  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Einmun- 
dungsstelle   in   den    Ductus   deferens   an   der   Innenwand   ein   Netzwerk 
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welches  dem  im  Sainenleiter  varkomiiiemlen  vollkninirion  aluitirfi  war. 
Dieses  erhalt  >icli  Itei  »1er  kleinen  Driise  (//>  bis  zur  EinniuriduiifTsstelle, 
bei  der  lufröücrn  (*'/i  aber  wini  es  Imlcl  sehr  niedrig,  und  setzt  sich  in 
den  Ductus  ejaculatorius  tort.  Heide  Drilseu  niiiriden  dicht  iiititcreinan- 
der  in  den  Samenleiter  luih:  der  dann  folgende  freie  Teil  des  Ductus 
ejaeulaforius  hat  noch  eine  Län^e  von  zwei,  der  die  Wand  der  Urethra 
dnirld»ohreude  Teil  eine  solche  von  drei  Centimetcr. 

Zu  feinern  histologischen  l  Jitersucliungen  war  das  Material  nictjt 
aasreidienrl  konservieil:  im  Sekret  des  D.  deferens  krmritc  Oudemans 
noch  Spermatoznen  nachweisen,  in  detn  der  (Jl  vesicularis  nicht  ein 
abermaüfier  lkweis  dafür  dali  diese  (Gebilde  uiit  der  Aufbewahrnng  des 
Sajueus  nichts  zu  tun  haben,  wie  schon  von  Eich  bäum  für  K^uus  durch 
Versuche  nach^^^e wiesen.  Die  beiden  dicken  FNissigkeiten  waren  sicli 
sonst  sehr  ahuhch  untl  unterstützen  die  Meinung,  (laH  auch  der  Wand 
des  D.  deferens  eine  Drüsenfunktion  zukomme. 

Bei  Tapirus  aniericanns  sind  nach  Oudemans  nur  zwei  Samen- 
hla^en  vorhanden,  welche  als  ganzes  jedoch  nicht  geringer  sind,  als  die- 
jenigen von  T.  iudicus  |Fig.  34()).  Auch  ist  der  Bau  derselbe.  Der 
Ausföhrungsgang  zeigte  das  \'erhalten  der  größern  Drüse  ial  die  Aus- 
führungsstelle finflet  sich  gerade  da.  wo  der  Sanienleitej'  das  l'rethral- 
gewebe  durchrlringt, 

K  Glandyla  prostata. 

V  Sie  ist  bei  E<|uus  eine  selbständige,  wohlkontigurierte  Drüse,  und 
Hetzt  sich  zusammen  aus  zwei  nach  vorn  divergierenden,  [nramiilen- 
ffirmigen  Seitenlappen  und  einem  verldnderiden  Mitfelstück.  welches  zum 
Teil  von  Fasern  fies  M,  urethralis  überzogen  wird.  Jeder  Seitenlaiipen 
liejrt  iler  (iL  vesicnlaris  seiner  Seite  an  und  ist  mit  ihr.  wie  angegelien, 
ilurch  Bindegewebe  verbunden.  Die  Drüse  in  ihrer  tiesaratheit  umgreift 
«lie  Dorsalseite  des  vorderen  Harnrohrenabsclmittes.  die  D.  defereutes 
und  den  hinteren  Teil  der  (Jl.  vesiculares.  Da  die  Muskulatur  nicht 
allerorts  gleich  stark  entwickelt  i.st.  so  treten  die  rlrüsigcn  Elemente  viel- 
fach hockrig  an  der  *  Oberfläche  hervor  | Fig..HH4.  Auf  dem  Durchschnitte  bietet 
ilie  Vorsteherdrüse  des  Pferrles  schon  dem  unliewattnetem  Auge  ein 
schlammiges,  spongioses  Aussehen,  welches  daher  rührt,  dali  die  „Aus- 
gange sich  in  baumartige  Ramitikatiouen  teilen,  in  welch'  letztere  erst 
die  alveolaren  Drüsen  einmünden.  Leydi«  vergleicht  ihren  Hau  mit  dem 
de«  Delphins,  Die  ziemlich  langen  und  weiten  Ausfniu'un^'Sgiinge  münden 
jederseiti»  mit  D>— 20  engen  Oertiiungeu  zur  Seite  fies  Colliculns  semi- 
nalis;  sie  sind  entweder  von  kleinen  Falten  bedeckt  oder  treten  als  zier- 

re  Papillen  hervor  (Fig.  3:^ti). 
Die    l'ntersuchung    einer    Teilserie    lehrt    hinsichtlich    des    Baues 
folgendes:  Aus  der  dichten  massiven  Muskelniasse  fies  Örganes  sind  ziera- 
Jich    regelmäßig    angeordnete,  aber    ungleich    grolie   Lücken    ausgest»art, 
IpIFelche   demnach   durch   breite   Züge   glatter   Muskulatur   getrennt   sind, 
^ur  die,  die  Lücken  itegrenzenden.  uäcbstverlatifenden  Fasern  sind  kon- 
leritrisch  angef>niuet.     Vom  Rande  hör  zweigen  sich  nun  Balken  ab.  die 
in  da.s  Lumen    vordringen    und   dort    durch  Zusammenwachsen   einzelner 
ein  Lückensystem  bihlen,  in  dem  die  Drüsenalveoli  liegen,     ZunÜchst  hat 
miB  ilen  Eindruck,  als  oli  das  Drüsenepithel  den  ganz  aus  Zellen  glatter 
^Inftknlatur  Ijestehenden  Bfllkchen  direkt  aufsitze:   es   ist  aber  doch  eine 
Strukturlose  Ba>almemhran  vorhanden,  welche  sich  allerrlings  dem  Gerüst- 
werk  fest  anlegt.     Auf  dieser  steht  das  aus  kubischen  Zellen  bestehende 


}\20  Ungulata  jKTi»'*o<laci>  I 

Drüsenepitliel,   dessen   große  ovale  Kcrin'    : 
füllen.     Das  sonst   gleiclmiätlig  fein«rokör!. 
Nähe  des  Kernes  ein  helleres  AusseluMi. 
torische  \'erändeningen  an   <len   Zellen 
Epithelbesatz  zahlreiche  mit  Blnt   urUWr 
ich  nicht  zu  gewinnen,  doch  ist  die»  M- 
los  (Fig.  :{4().. 

Leydig  faßt  <las  Drüsengan^^-\  - 
bläschen,   welche   nicht  größer  aN 
förmig   gruppiert   sind,   sich   (Mf-t 
denen    sich    der  Ausführung>^;in 
räumigen  Kanäle  mit  acinös<«n   \- 

Bündel   markloser  Fascin 
leicht  festzustellen;  Leydh;   < 
Hörner  o<ler  inmitten  (U^r  P'i 
in  Verbindung  mit  Ganglirn 
I).  deferens  und  Prostatnli' 

Albarran    und    M<> 
Pferdehengsten   verschijMJ. 


Dr^^, 


I 

X7eb> 
Drii- 


sanii! 
die   I' 
Anz;i|. 
Anfall  •- 
und  iii 

1'. 
Bau  wu 
Ausfcn» 
D. 


f-nrethralea  (Cowperi). 


ilae  urethrales. 

imm   Tapir   in   der   ITmgebuiip:  der 

^  111  wek'lie  hinein  sie  mit  vielen  kleinen 

♦•  stellen  in  zwei  Länfrsreilien    dicht   ^e- 

rimbenen  Falte  oder  eines  Kammes,  der 

seminahs   ist  (Figur  347).     Es  hamlelt 

u   welche   unter   dem   M.   uretliralis   ihre 

ii   sich   ein    lockeres,   an   j^^latten  Muskel- 

Bindejiewelte   findet.      Ich    sellisi   habe 

in  und  zitiere  nach  Oudemans.      Beim  Rhi- 

den;    bei    Equus   Itaben    sie    neuerdings   eine 

s]  erfahren:  sie  liegen  hier  in  den  lateralen  und 

riruhrenschleimhaur.   und   zwar  im  Beckenstück 

h   in   der   OLterfläcbe   der   Mucosa   durch    Ein- 

ns,  die  am  Hrunde  etwas  blasenartig  erweitert 

L    mit  einfacliem  Cvlinderepithel  besitzen. 

1:'  Schleimdrüsen,  ihr  Sekret  ist  veritalder  iSchlciin- 

I   b<rL'en  solche»  die  den  (»rostatisehen  analog  er- 

•iiH^  Hülle  aus  Bindegewebe  und  glatten  Muskel- 

\nm  dieser  Drusen  münden  in  eine  zentrale  Höhle, 
I liehe"  Sekret  vernuttelst  eines  gewundenen  Aus- 
^  Harnröhre  gelangt.     Die  Ausführungi^gänge  ent- 
u'he  Cylinderepithel  wie  die  Drüsen  selbst 

Glandulae  bulbo- urethrales  (Cowperi). 

Irhengst    liesitzen    sie   ovale    Form,   liegen    fler   tiorsalen 
I  röhre  an  der  Stelle  anf,  wo  sie  sich  um  den  Inntern  Rand 
f  iimKchlägt.  dicht  vor  dem  Entsprung  des  M.  isrhionaver- 
unen  l»eini  ausgewarhsenen  Tiere  eine  Länge  von  T*  cm  er- 
irn  hinteren  Polen  etwas  konvergierend,  werden  sie  bedeckt 
'tndis  und  münden  an  rler  (irenze  von  Pars  meniliranarea  und 
der  Mittellinie  iler  tlorsaien  Harnröhrenwand  in  ü—H  (längen 
U  untl  }uM\).     Hierin   liegt    eine   besondere   Eigentümlichkeit 
uü*  begründet,  gegenüber   iler   einfachen  Münrhing   des  Organs 
'Hl  Siiugertt  und  Oudemans  findet    darin   die  emzige    Parallele 
t    Verhalten    der    Cow|)ers(iien    Drüse   bein»    Igel,  die   man  sonst 
>'r<lings  nicht  klassifizieren  könnte.    Leydio  fand  .H<»  Ansmündun^'s- 
,  und  vetüel  «laniit  in  denselben  Irrlnin  wie  Lavocat,  «ler  gleicli- 
..t:>e  OelTnnngen  nicht   als   den  (ü.   urethrales   angehörig  erkannte, 
letztere  in  filtern  I.ehrluichern  der  Säugetieranatomie  noch  vielfach 
.neben  werden  als  tler  bei  Wiederkäuern    imd  Schweinen  unter  dem 
iHiuschen  Muskel  gelegene  Teil  der  Prostata. 

Die  Bulbo-urethraldrüse  als  (Janzes  ist  von  einer  Schicht  gestreifter 

i.'ikulatur  umgeben,   von   der  aus  Züge  in  das  Innere  vordringen  und 

i.iÄ  Organ   in    gröüere    Lappen    zerlegen.     I^as   mikroskopische    Bild    ist 

nt,      Bau    und    histnlogiscbe    Struktur  hafie    ich   l>ei    keinem    der 

-ilr  untersuclifen  Säuger  ähnlich    gefunden.     Der  Querschnitt   eines 

'^lappens   macht  den  Eindruck  eines  schwammigen   (Gerüstes,  eines 

vstückcs  aus  feinsten   Bindegewebsbälkchen,   in   denen   ich  glatte 

iUfilt  nicht  nachweisen  konnte,   und  die  zu  ganz  unregeimäßigen 

2f 
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Ungukta  pcri^t^oductyla. 


Qiiersdinitte    lehren ,    flaß   HaiipN    und   Nebenplnge    dicht   lieseti 
sind  mit  zusaniniengedrängten  acinob  j^ebauten  Aussliiliiunfree  (Fip.  H41l)j 
Das  in  den  letztern  befindlicite  Cylinderej^ithel   ist   ziemlich   niedng*  da 
zwischen    Ausstülpungen    und    Gängen    gelegene    Hindegewelie    reich 
glattjen  Muskelfasern,   Blntgcfäücn    und   Nerven,   von   denen   die  letzteni| 
besonders   in    der   Unigeluiu^   der   (iänge   und    an    der   Obertiiiche    de 
Drüse  gefunden  werden.     Nach  der  Harnn'ihre  zu   ?>ind   die  Hatiptgiüij^ 
von  einer  sehr  dicken  8chicht  glatter  Fasern  umgeben. 


Fig*  349, 


Flg.  350. 


-  <iV   ^ 


Fig.  349.  TapiruB  mdietu  *,  Vergr.  8:1.  Pros  tut  agewebe.  Sp  plaite 
Muskel  fasern  ;  A  Blutgefäße;  /f  Bindegewebe:  C  Drü&etihühleti ;  D  ocinöse  Ausbuch- 
tungen der  hiJÄern;  Aluskeln  ein  wenig  schematisiert. 

Fig-  350.  E^Qiaa  liemiomitfl  J.  *  ,  natiiri.  Größe,  Gesell lechtPorpane  T«»fi 
der  L)orsÄl«eite,  J  AmpuUe;  FJ/  V,  prostatica;  Gi  r  GL  veeiciiJari«*;  GiP  Gl.  pro- 
Btata.    (Nach  Oudemans.) 

Beide  Tapirarten  verhalten  sich  nach  Otdemans  in  dieser  Be- 
ziehung gleich,  auch  ist  die  außerordentliche  AehnHchkeit  mit  E^iuus  mf- 
fallend  (vergL  Fig.  346). 

Für  E(|niis  nimmt  OudeMxVNS  an.  daü  es  sich  um  wirkliche  acinösC 
Dräschen  Itandle,  mit  welchen  die  geräumigen  Kanäle  besetzt  sind,  h 
ist  (lies  wohl  kaum  als  nennenswerter  Unterschied  gegenüber  der  Drüä« 
des  Tapirs  zu  bezeichnen.     Die  Ausmündungsstellen  sind  auch  hei  Equus 

hemionus  in  der  Zahl  von  /IG— 50  zu  beuleü 
Seilen  des  Colliculus  seniinaJis  verteilt  (Fig.  351)i 


CIV+VD 


I 
I 


Fig.  351.  Uq^iLu«  honiotiiis  ^^,,  Umgebung 
des  Coniculus  sominalis.  07 1' -\-  VD  geineiDsam« 
OeffniiTig  des  Samenleiters  und  der  Gl.  vesicuUn^; 
GIP  Oeffnungen  der  Prostata.  Natiirl.  Größe.  (>Vh 
OrDEMANS.)  1 


Die  Farbe  der  Prostata  fand  Oudemans  bei   letzterem  Tier  an  einem 
Alkoholprä|»arat  außen  graublau,  innen  dunkelbraun. 


A 


GlAndiilne  urethralem-  und  bulljo- urethral  es  (Cowperi), 
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Glandulae  urethrales. 

Sie  koHinien  hei  F^ijuiis  und  beim  Tapir  in  der  Umgehung  der 
Pars  membraniicea  urethrae  vor,  in  welche  hinein  sie  mit  vielen  kleinen 
OeffniinpieTi  ausmiinden.  Letztere  stehen  in  zwei  Längsreiljen  dicht  ge- 
drängt  an  ljei<leii  Seiten  einer  erhnbenen  P'aJte  oder  eines  Kammes,  <ier 
die  Fortsetzung  des  Collindns  .seminahs  ist  i  Figur  Mll  Es  handelt 
sich  um  tiefe,  alveoläre  Driisen,  welche  unter  dem  M.  urethralis  ihre 
Lage  Irabeii,  und  ionischen  denen  sieh  ein  lockeres,  an  glatten  Muskel- 
fasern und  llhit^'efäBen  reiches  Bindegewebe  findet.  Ich  selbst  habe 
diese  Drüsen  nicht  untersucht  und  zitiere  nach  Oudemans.  Beim  Kbi- 
noeeros  scheinen  sie  zu  fehlen:  bei  Hqnus  Imben  sie  neuertbngs  eine 
rntersuchung  durch  Bossi  erfahren;  sie  liegen  hier  in  den  lateralen  und 
dorsalen  Partien  der  Ilarnrohrenschleimhaut,  und  zwar  im  Beckenstück 
derselben.  Es  finden  sieb  in  der  Oberfläche  der  Mucosa  durch  Ein- 
stülpung entstantlene  liecessus,  die  am  (irunde  etwas  blasenartig  erweitert 
&in«i  und  eine  Auskleidung  mit  einfachem  <>linderepithel  besitzen. 

Nach  Bossi  sind  sie  Schleimdrüsen,  ihr  Sekret  ist  veritabler  Schleim. 
In  den  tiefem  Schichten  liegen  solche,  die  den  prostatischen  analog  er- 
scheinen.    Sie  liesitzen  eine  Hülle  aus  Binrlegewebe  und  glatten  Muskel- 

Die  einzelnen  Acini  dieser  Drüsen  tiiiinilen  in  eine  zentrale  Höhle, 
aus  der  das  „schleimähnliche**  Sekret  vermittelst  eines  gewundenen  Aus- 
führungsganges in  liie  llarnnVhre  gelangt.  Die  Ausführungsgänge  ent- 
halten dasselbe  einfache  Cvlinderepithel.  wie  die  Drüsen  selbst 


Glandulae  bulbo- urethrales  (Cawperi)* 

Beim  I^fordehengst  besitzen  sie  ovale  Form,  liegen  der  dorsalen 
Wauil  der  Harnröhre  an  iler  Stelle  auf,  wo  sie  sicfi  um  den  hintern  Rand 
ile^  Beckens  herumschlägt,  diclit  vor  dem  Entsprung  des  M.  ischio-caver- 
nosus.  und  k<innen  lieim  ansgewachsenen  Tiere  eine  Länge  von  5  cm  er- 
reiclien.  Mit  den  hinteren  Polen  etwas  konvergierend,  werden  sie  bedeckt 
vom  M.  urethndis  und  münden  an  der  (irenze  von  Pars  memhranacea  und 
hulbosa  in  der  Mittellinie  der  dorsalen  Harnröhrenwand  in  *>— J^  Gängen 
aus  (Fig.  334  imrl  33IJ).  Hicrir»  liegt  eine  besondere  Eigentümlichkeit 
der  Equidae  begründet,  ^^egenüber  der  einfachen  Mün4lung  des  Organs 
bei  antlern  Säugeriu  und  OroEMANs  tindet  fiann  rlie  einzige  Parallele 
zu  dem  Verhalten  der  Cow^ierscben  Drüse  beim  Igel,  die  man  sonst 
schlechterdings  nicht  klassifizieren  könnte,  Leydig  fand  3t)  Ausmündungs- 
stellen, und  verhel  rlamit  in  denselben  Irrtum  wie  Lavocat,  der  gleich- 
falls diese  Oeffnungen  nicht  als  den  VA.  urethrales  angehörig  erkannte, 
welch'  letztere  in  altern  Lelu'büchern  der  Sängetierauatomie  noch  vielfach 
angesehen  werden  als  der  bei  Wiederkäuern  und  Schweinen  unter  dem 
Wilsonschen  Muskel  gelegene  Teil  der  Prostata. 

Die  Bnlbo-nrethraldrüse  als  (lanzes  ist  von  einer  Schicht  gestreifter 
Muskulatur  umgehen,  von  der  aus  Züge  in  das  Innere  vordringen  und 
dats  Organ  in  grötaere  Lajipen  zerlegen.  Das  mikroskopische  Bild  ist 
frappant.  Bau  und  histologische  Struktur  habe  ich  liei  keinem  der 
von  mir  untersuchten  Säuger  ähnlich  gefunden.  Der  Querschnitt  eines 
Drüsenla[»pens  macht  ilen  pjndrnck  eines  schwammigen  Gerüstes,  eines 
Korallenstockes  ans  feinsten  Bindegewebsbälkchen ,  in  denen  ich  glatte 
Müskelzellen  nicht  nach  weisen  konnte,   uuil  die   zu  ganz  tmregelmäßigen 
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Ufipilata  jterissodficiyla. 


Räumen  zusanmientretpii  uii<l  mir  seilen  wirkliehe,  kTeii^fönnif:^^  Qwer^ 
selmitte  von  Driiseiischlänclien  otler  Alveoli  aufweisen.  Es  resultiert  ein 
System  von  unregelniiiBigeii  Hohlräumen,  in  welches  die  von  beicleu 
Seiten  mit  dem  Drusenepithel  ijesetzten  Binrlepewebshälkrheii  zungenartig 
hineinraf,'en.  In  rlen  l>reiteren  Septen  liegen  kräftige  Uefiilie;  Kiiinllaren 
lassen  sieh  l>is  hart  unter  «leii  K|>itheUiesatz  verfolgen  i  Fig.  3r>2  u.  3.')3i. 
Das  einsteHige  rvlinderepttliel  zeigt  eine  aulieronlentheh  starke 
Körnung  «les  Pn^toplasnuis.  vorzugsweise  am  distalen  Ende,  während  die 
Kegion  um  den  Kern  herum  nn<l  im  l>asalen  Teile  fier  Zelle  ganz  hell 
sieh  ausnimmt.  Die  Zellen  sind  von  knrz-cvlindrischer  Form  und  stehen 
aiieli  hierin  in  einem  gewissen  ( legensatz  zu  den  hohen  schmalen  Cvlinder- 
zelleri,  weh^he  simst  für  die  Cowpersrhe  Drüse  der  höhern  Säuger  eharak- 
teristisch  ist.  Im  übrigeu  i>efand  si(*h  die  Drüse  in  voller  Sekretion  uiul 
man  nimmt  dementsj)rerhende  Veränderungen  des  Zell])roto|dasmas  wahr; 
Filarnetze  und  Sekretkapilhiren  treten  l>esonders  schön  l*ei  Biondifärbimg 
hervor.  Der  kleine,  runde  Zellkern  liegt  im  untern  Dritteil  oder  im 
FuBe  des  Zelleihes,  ist  hell,  stark  gekörnt  uml  lälit  nur  einen  Nucleolu? 
erkennen:  auch  er  weicht  ab  von  den  platten,  oft  stark  reduzierten  un- 
regeimäliigen  Kernen,  die  man  sonst  in  den  Zellen  Cowperseher  Drüsen 
Ijemerkt.  Zellen  mit  wasserliellent  Protoplasma,  aber  s{*lieinbar  unver- 
ändertem Kern  kommen  häutig  vor  —  sie  behnden  sich  in  energischer 
sekretorischer  Tätigkeit.  Zuweilen  steht  das  Epithel  der  Kapillarwand  an- 
scheinend direkt  auf:  auch  sind  Wanderzellen  in  Oim  spärlich  vorhanden. 
Thionin  ergibt  keine  Doppelfärimng  (Fig.  3r>3),  Schneidemühl  be- 
schreibt die  histologi- 
sehen   Verhältnisse  der 

Cow'perschen  Drüse 
beim  kastrierten  Pferd; 
thi  aber  hier  rednktive 
Veräudernugen  vorkom- 
men, so  kann  ich  seine 
Befunde  nicht  weiter 
berücksichtigen. 


Fi|-,  :^.v,>.  sd 
au«  der  dlandula  Coir* 
peri  von  Bquiis  €»• 
balliLi  J,  lh\  weile  Drfl* 
Kt'figange;  .■!.  Arterie;  ^^■ 
Bi  luiege  webe.     112:1. 


I 


Sowohl  l)eini  Rhinoceros  als  auch  i>ei  Tapiriis  sind  Bulbc*- 
uretinaldrüsen  vorhanden:  bei  ersterni  stellen  sie  nach  Owen  und  Korbes 
ein  paar  grofle.  längliche  Driison  vor»  bei  let/Jerrn  sind  sie  bolinenfoniiig 
und  flursoventral  abgeiilattet.  Auch  hier  ist  nach  Dudemans'  rutor- 
suchungen  die  Drüse  siK>nt,'ios  und  die  Hohh^aume  mit  verästelten  aci- 
nosen  Drüsen  besetzt.  Es  besteht  aber  nur  ein  Iluuptausfübrungsgang 
von  7  cm  Länge,  der  in  kleinen  Längsspalten  endet*). 


•)  Beim  weibliehoii  Phrd,  der  Snüe.  hegen  Ftach  Kllekberoer  und  MüLLKR 
jederseit»  am  dorsalen  Teile  der  .Seiten wäiide  cir»  Vestibuluni  8—10   HorvcwTBgtinpß« 


Bnlbo-urethraldnise, 
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Bossi  findet  die  Cowpersche  Drüse  von  Et^uus  im  Bau  der  Gl.  pro- 
!^fiita  äJinlidi:  sie  h«*silzt  a!>er  nurli  soiner  Ansdianun^'  die  pjgentümlirh- 
kcit.  dafi  die  Sdiddewiinde  zwisrhon  don  pirr/elnen  Drüscnliaufen  massen- 
haft Bündel  «iner^estreifter  Muskeln  entlialteu.  Diese  straliten  direkt  in  die 
hinde^ewelriiie  HiHle  aus  und  verschmelzen  uut  dem  IL  Indlm-urethralis, 

Beim  Rhinoeems  fand  Owen  <!ie  Bnlho-urefhraldrüsen  eingeschlossen 
in  der  Muskulatur  des  Beckenstürkes  der  Hai'nröhre;  sie  sind  von  ovaler, 
zusammen^^edrüekter  Foruj  und  erheblirher  «Jnllie.  m  dali  sie  zusammen- 
genommen tler  Miisse  der  Prostata  gleielikonimen,  uud  münden  in  die 
Pars  bulljosa  urethrae  aus  (Fig.  3;?><). 

Beim  Tapir  stellen  sie  bohnenfönnigc  und  dorsoventral  abge- 
plattete  Gebilde  vor  (Fig,  IWM  Die  Büntlel  iinerjjjestreifter  Fasern 
sind  in  der  dicken  Wand  in  verschieileuen  Kiehtnngeu  angeordnet.    Innen 


I 


fc: 


Fig.  HhX    BqiiiiB  eab&Uus  t.     UJandiUn  bitllHMirethmltfi.     290:1. 

ist  die  Drüse  spongios.  und  die  mikroskopische  Untersuchung  ergibt,  daß 
die  Hohlräume  mit  verästelten  acinö>en  Drüsen  besetzt  sind.  Die  ver- 
jschiedenen  (iänge  vereinigen  sich  zu  einem  Hauptgang,  welcher  von 
der  Drüse  ab  bis  zu  seiner  Ausmnndnng  in  die  Pars  bulbosa  eine  Länge 
von  7  cm  hat.     Die  Oeffriungen  sind  kleine  Lüngsspalten. 


I 


tiJiregclmäßigi?!!  Grupi«:'r»,  in  wiAchv  ziemlich  weile,  1—2  cn»  tiefe  Gätif^e  enden; 
!n  die*o  Oänp?  niündcn  dfirine  Schlauche  ein,  die  f^ich  aicht  ^elieit  wrieitcr  teilen  «nd 
mit  riiifRrh»-n  o<Jer  rnelirfadjeri  l>mj«<'nhtä>chen  endigen.  r>H''*e  dors^alen  tfni{»pen  vcm 
Drim'H  entsprechen  den  Cviwjierschen,  wahrend  ei*ie  ventrale,  dreieckig  iiri|rt^>rdneie, 
mit  der  Spiue  der  l.'litoriw  zugekehrte?  r>rü^eii^ryjipe  —  Ol  vei«tibiilitriH  fiiiiior  — 
wohl  niehr  mit  den  i>eideii  Hi"itlich«'n  Reihen  der  in  der  nuintdiehen  Harnnihre  vor* 
krimmemlen  Anstiihrunir*^n^  i4.  h.  also  der  Gl.  nn^thra!e<»  |Annierk.  d.  \^erfn«ser^]) 
in  ParnlJele  äu  Ätellen  !*ind.  (Verjcl.  jedoch  Ractmaxx,  Morph,  und  Anatom,  der 
Gl  veetll».  iDiijor.    Arcii.  f.  mtkroek.  Anat.  pp.  Bd.  m,  imn 
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Ungiilnta  perissodactyla. 


Vasicula  prostatica.  ^M 

E.  H.Weber  sah  an  der  W  |*i'ostatie^'^  zuweilen  die  Ausbildung  eines 

Hernes  und  die  Andeutung  eines  zweiten,  vvoniit  der  Uterus  Vdromis  des 
weiblicljen  Pferdes  reitn'isentiert  wäre.  Bei  Equus  heuiionns  fand  Oude- 
MANS  den  äuilern  Teil  der  \esiaila  sehr  zurnek'^el>ildet  und  konnte 
den  übrigens  sehr  versdiieden  ]»lazierteü  Zu^^aug  zu  ilir  nicht  son- 
dieren, Leydig  liesfhrelbt  für  das  eine  der  von  dun  untersuchten 
IVjtäijigen  Folden  eiricu  cinfactjen  uiännbciieri  Uterus,  der  sich  l»is  zur 
Starke  eines  Ral>enfederkiels  aiiflilaseu  liei;!,  nach  oben  aber  in  einen 
soHden  Fortsatz  endigte,  wie  aucli  <iuRLT  es  vom  erwachsenen  Hengste 
angibt:  er  mündete  mit  zwei  Hoffnungen.  ,,von  denen  jede  an  der  innern 
und  vordem  Seite  der  Faite  big,  welclie  die  genieinschaftliclie  (totlnunjG: 
für  Sauienblasen  und  Ductus  deferentes  deckt*\  Uei  ilem  andern  war 
das  (ieliihle  überhaupt  nicht  vorhanden.  Ich  seilest  fand  weitaus  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  bei  altern  < kastrierten)  Pferden  einen  einfachen  Sinus 
prostaticus  ohne  Andeutung  einei^  Hornbildung. 

pjue  genaue  Hcsehreihuiig  des  Colliculus  seminalis  beim  Pferde- 
heugst  gibt  Eich  bäum. 

Alles  zusannuengenonimeu  entbehren  wir  also  bei  den  Ungulata 
perissodactyla  keiner  der  bekannten  accessorischen  ( lesehleclttsdrüsen : 
GK  duct.  deferentis.  Gl.  vesirulan*s  konnnen  V^ei  allen  von  *iie  erstem 
erreichen  l>ei  den  Eiiuidae  die  stärkste  Entwicklung.  Ebensu  sehen 
wir  bei  sämtlichen  \'ertretern  dieser  Ordnung  liiilbo-ureihraldrüse«, 
welche  bei  den  F^ipuden  in  der  angegebenen  eigentümlichen  Weise  au^ 
münden:  auch  die  (II,  prostata  felilt  keinem  von  ihnen  uufl  ist  durcli 
einen  Isthuuis  in  ihren  Hrdfren  verbunden:  el>eusowenig  vermissen  wir 
Urethraldrüsen,  vorausgesetzt,  daß  sicli  ilir  \'orkomnien  beim  Genus  Rhi- 
Doceros  bestätigt. 

GJandulae  praepütiates. 

Ellenberger  konnte  an  der  innern  Lamelle  des  parietalen  Vor- 
hautblattes beim  Pferd  ungemein  stark  entwickelte  acinose  und  tuhulö«^ 
Drüsen  nachweisen.  Die  acinösen  liegen  im  Papillarkni'per  und  ver- 
einigen sich  gewCdinlich  zu  (Jriippen  von  ^'»-4,  t»ft  auch  mehrern  lurn- 
förmigen  Acini:  diese  treten  zu  einem  gemeinsanien  Ausführuugsgange 
zusammen,  der  nut  einer  trichterförmigen  Erweiterung  luüntlet.  Die  tuliii' 
losen  Drüsen  dagegen  liegen  in  der  Pais  reticularis  der  Cutis  oder  tn 
der  Snbcutis,  oft  in  Form  länglicher  Platten  zusauimengedrängt,  <Ue  aus 
zahlreichen,  vielfach  gewunileneu  Scldäuchen  bestehen, 

Graff  fand  die  tnhulöseii  Drüsen  stark  aufgeknäuelt  und  beschreibt 
nur  die  eine  Form,  <ieren  Srhlämdie  in  doppelter  bis  »beifacher  Lage 
nebeneinander  sich  tinden.  Es  ist  möglich,  didi  Ellenberger  sich  ver- 
anlaiit  gesehen  hat,  zwei  P'ormen  zu  unterscheiden»  indem  er  die  stark 
aufgeknäuelten  Schläuche  auf  dem  Querschnitt  für  acinöse  Drüsen  hielt. 

Zwiscijeu  den  Zellen  des  einsclnchtigen  Drüsenepithels  konnte  (Vraff 
schwarzes  Pigment  in  Kornern  feststelleti,  desgleichen  in  den  Ausführunj?^' 
gangen. 

Die  neuesten  Untersuchungen  über  die  Tysojischen  Drüsen  des 
Pferdes  durch  Claus  Müller  haben  indessen  die  Pefuntle  Ellrw- 
BERGERS  bestätigt;  auch  er  bind  fast  stets,  daß  eine  acinöse  Drüse  tuit 
einer  tubuir)sen  abwechselt.  Die  letzteien  erschienen  Umi  bedeutend 
gWißer  und  mächtiger  entwickelt;  sie  stellen  langgezogene   ovale  Platten 


I 


I 


I 


^ 


Ljl«*ratur. 


327 


dar,    und    das   vorerwähnte    Pif^ment    tintlet   sich    in    und   zwischen    den 

Zellen    des   sezernicrenden  Eiiithels  und  der  Ausfiilirun^^sf^änge.     Dieses 

Epitliel  sieht  in  den  Tubuli  einschichtig;  es  handelt  sich  um  RroÖe,  fast 

viereckige,  jedoch  etwas  mehr  breite  als  hohe  Zellen  mit  großem  Kern, 

Die  acinosen    Drusen   zeigen  eine   mehr   runde  Kontiguraticm,   das 

Epithel    verhält   sicli  wie   in   den  schlauchförmigen:  auch  hier  waren  die 

Zelten  pigmentiert. 

■  In   der  (Maus  tinrlen   sich  beim  Pferde  keine  Drüsen,  wie  Müller 

HD   einer  Schnittserie   feststellen  konnte,  jedoch,  wie  lieim  Kinde,   einige 

ptymphkuoTen.     Er  nimmt  an,  riaß   das   reichliche   Smegma   ein  Produkt 

der  erwähnten  Drüsen  sei.     In  etwas  dürfte  auch  zu  seiner  Bildung  das 

massenhaft  abgestoßene  liattenepithel  heitragen. 
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Ungulata  artiodactyla  non  ruminantia. 


In    der   altern    Literatur   finden    sich   nur  wenige  Angaben   üb--^^'^ 
Untersuchungen  accessorischer  Geschlechtsdrüsen  bei  den  Pachydermc^^^^^^ 
und  diese  betreffen  fast  sämtlich  das  Schwein;  abgesehen  von  den  A  — *^^' 
gaben  in  den  Lehrbtichern   über  die  Anatomie  unserer  Haussäugetier^  ^^* 
ist  nur  einer  ausführlicheren  Arbeit  von  Eichbaum  über  die  Samenblas^^  -^^ 
Erwähnung  zu  tun.     In   neuerer  Zeit  hat  auch  Oudemans  die  bezü^  ^Äg* 
tichen  Organe  dieses  Tieres  wieder  untersucht  und  verglichen;  ich  selb^:=^*^ 
habe  mich  bei  der  schweren  Zugänglichkeit  lebensfrischen  Pachydermei  ^sn- 
materials,    da    es    mir    vorzugsweise    auf   histologische    Daten    ankai^-^^^^* 
auf  die  Bearbeitung  der  Organe  des  Ebers  beschränken  müssen,   welclB' =!^1*^ 
ich  wenige  Minuten  nach  dem  Tode  des  Tieres  untersuchen  konnte. 

Was  zunächst  die  topographischen  Verhältnisse  der  Anhangsdrüs^-^^en 
an  den  Geschlechtsorganen  des  männlichen  Schweines  anbelangt,  so  fall^  ^^^ 
die  kompakten  (il.  vesiculares  durch  ihre  ungewöhnliche  Größe  aiKi^^"'- 
sie  erreichen  bei  starken  Tieren  nach  Ellenberoer  und  Baum  eit«:  ^^^ 
Länge  von  12—14,  und  eine  Breite  von  4 — 6  cm  und  liegen  ihn» — ^^^ 
mächtigen  Entwicklung  wegen  zum  größten  Teil  in  der  Bauchhöhle.  S^^^'ß 
münden  mit  den  D.  deferentes  zusammen  an  dem  relativ  sehr  kleinem  -*^" 
Colliculus  seminalis  und  besitzen  nur  einen  sehr  dünnen  Muskelüberzu  ^d-^^S- 

Die  Gl.  prostata  ist  als  solche  klein,  von  hellgrauer  Farbe,  ur:*^  ^^ 
liegt  mit  ihrem  kompakten  Körper  auf  der  dorsalen  Fläche  der  Han:^"""^^" 
röhre  dem  Blasenhalse  unmittelbar  auf;  zu  ihr  gehört  eine  starke  Drüsec  ^^n- 
läge,  welche  den  Beckenabschnitt  der  Urethra  umgibt  und  von  Mu^^  ^• 
urethralis  bedeckt  ist;  die  zahlreichen  Oeffnungen  münden  in  die  HarK:  '^' 
'  röhre. 

Von  bedeutender  Entwicklung  erweisen  sich  die  Cowpersclien  Drüse  ^^'^^ 
welche  bei  großen  Ebern  12 — 13  cm  lange,  fast  dreikantige,    härtlicl"^*® 
Organe  darstellen,  die  sich  kranial  verschmälem  (Fig.  354  und  356).    S  -^'^ 
reichen  von   der  Gl.  prostata    bis  zum   Beckenausgange  und  liegen  di^^'' 
Urethra   auf:   ihr   einziger   großer   Ausführungsgang  tritt  am    kaudal^^'' 
Ende  aus  der  Unterliäche  der  Drüse  hervor  und  durchbohrt,  vom  M.  bulb^^^ 
cavernosus  bedeckt,  die  dorsale  Wand  der  Harnröhre  an  der  Grenze  d^^ 
Becken-  und  Rutenstückes  derselben.    Die  Mündung  der  beiden  Gänge  i^^ 
ventral  von  einer  halbmondförmigen  Schleimhautfalte  verdeckt,  weiche  iu 
einen   sinusartigen  Blindsack  führt  (Ellenberoer  und  Baum,  Fig.  3&5 
und  356). 


fiCTofa ;  Bi] il>u-tirel1i  rald  rftsen . 

Glandulae  duct.  defereotis  (ampullarum). 

Die  Samenleiter  des  I^liers  besitzen  keine  Ampullen,  Himlern  lassen 
^^r    t»etrettenflen    Stelle   eher  eine    Verentjenmis'  erkennen;   auch   ist, 
firie  oben  bemerkt,  der  ('olliriilus  seminnlis  mir  wenig  entwickelt 


V\  ur. 


P  Fig<  354.     Uwä  scrof»  ^,.     Auf  einer  Holt«:-  ist  ilie  Cowper^chc  Drüie  von  dt-r 

llu»kelliütle  freipräpariert  worden,     .\f.b.cmf,  M.  bulho-CÄVerntwus.  /^ 

Bei    Ilippopotiimus  nn<l    Dieotyles   torqiiatus   fand    OüDEMANsJJdie 
glaichen  Verhältnisse  (Figur  'MW   nnd  :MV>),  ^ 

I^^^P  Glandula  vesicularis  (Samenleiterblasd). 

^^^V  Es  haben  die^^e  Organe  beim  ausgewachsenen  mänidichen  Schwein, 
HRnuf  ich  schon  eingangs  hinwies«  einen  im  Verhältnis  zur  Große  des 
^Tieres  sehr  beträchtlichen  Umfang,  Jede  dieser  Driben  verschmälert 
itA  nach  vorn  nnd  läuft  in  eine  stiini|ife  Spitze  aus;  sie  liegen  inner- 
kilb  des  Keckenji  lateral  zu  lieiden  Samenleitern  unil  bedecken  noch 
einen  Teil  der  dorsalen  Harnldasenwan*!.  Der  Bau  ist  ein  durchaus 
kompakter,  eine  Höhle  in  ihnen  ist  nicht  nachzuweisen,  dagegen  die  Ein- 
teilung in  3—4  groUe.  rlurch  Bindegewebe  verbundene  Lappen  augen- 
AUig;  ül>erdies  sieht  man  die  ganze  Übertläche  liöckrig  und  mit  kleinen 
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Fig.  S55. 
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Lüpprheii   besetzt.     Eich  bäum  macht  liaraiif  aiif- 
iiierksanu    dali    an    der  Olrertläclje  mehrere    Aus-, 
führuimskanäle   in   der   Stärke   eines  Strohhalmes J 
verlaufen,  <lie  sidi  mit  ilen  innerhall)   der  Drör^en] 
hetiudlielien  Ausftihrunffsijängen  /m  einem  gemein- 
sanken    Kanal   von    etwa    1    ein    Läni^e    vereinijtren,  | 
welcher  dann  am  schwach  entwickelten  Schnepfen- 
kapf    in    die    Harnröhre    miindet.      Diese    Gäni^e  ] 
konnte    ich    leicht    l)es!ätigen.     In   dem    vortreff- 
liehen    Buche    von     Ellenberger     und     Baum 
findet     sich      eine     txnte     Abbildung     der    to]Hh 
^Taphischen  Verhältnisse. 

Was    den    inneren    Aufbau    der    Drüse    an-  j 
langt,  so   lehren    nach    verschiedeneu    Richtungen 
angelegte   partielle   SchnitTserien,  dali   das 

Fig.  ;iäU, 


fi  b.  Catr, 


Fig.  '6iyh,  Sua  «crofa  Juv.  J,  Natürliciie  OrÖÄe» 
(Nach  OuDKMANS.)  Ui'Sk'hleehtM)rgain*  von  der  Don^lwiite 
gesehen,  Gi  l' CA.  ve^iculMris  «rf^ht^  in  silu);  G/COi^* 
|>erHche  lirüseti,  .V  tiefer  Sinus,  in  welche  diese  auwraüpl^' 

Fig.  H56.  Sua  aerofai  3,  Cowper^Hthe  DruHCiu  Af^ 
die  langen  AiiÄtiiliniii^hf;än;Lre  derH<4bcii  j  O.Gt,Cov\  Oen* 
nnnj^  in  das  im  M»  bulbtvcavernoi*us  belegene  Stuek  ^^^ 
Hiirn röhre;  •  Schnitt  durch  die  Cowpereche  Drü^e, 

von  einer  flünnen  bindef*ewobigen  Hülle,  in  welcher 
derart   angeordnet   sind,   dali   sie   nicht    selten  Bich 
kreuzen.     Von  ihr  aus  gehen  Bindegewebsbalken  lunl  -züge  in  das  Innere 
der  Drüse  hinein,   die  sich   nach    vielfachen  Teilungen   miteinander  vcr- 


in  toto  umgeben  ist 
glatte   Muskelfasern 


So«  Kiofa;  Glandulft  Te«iculari.^. 
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P'ig.  357.     Bna  lerofa 
bjl<l.     £//  F.pithi'l  fallen. 


Vi\.  Vf^HicnlariK,    Uebemichts- 


bindem  so  daß  ein  unregelmäßiges,  melir  ininder  grobes  Waben  werk 
schon  ilem  unhewaffneten  Au^e  sichtbar  wirfl  In  den  so  gel>ildeten 
Hohlniunien  liegen  die  drüsigen  Elemente  und  das  Sekret  i  Figur  357  n 
Letzteres  ist  im  frisrhen  Zustande  von  der  Konsistenz  eines  UKÜiig 
dünnen  Stärkekleisters  und  besitzt  auch  dieselbe  niiiftgrauweiße  Fürl*e, 
EiCHBAiTM  fand  im 
Drüsenparenclnm  so- 
wohl al>  in  der  um- 
gehenden Hülle  zald- 
reirhe  kristallinische 
Sedimente      eingela- 

Jjert  welche  auf  Salz- 

itfurezusatz  unter 
Gasentwicklung  ver- 
schwanden. 

Das  intraalveoläre 
Gewebe  besteht  aus 
Septen  von  verhält- 
nismäßig ker  na  rnieni, 
fibrillärem  Hindege- 
we^>e ,  in  welchem 
glatte  Muskeln  in  Zügen  oder  vereinzelten  Zehen  vorkommen:  hier  finden 
feich  weite  \'enen  und  reichliche  Händel  inarkloser  Fasern-  Die  das 
Epithel  tragende  Basalmendiran  hebt  sich  bt*i  Hubin-S-Färbung  deutlich 
al»  und    läBt  spärlicl»  vorhandene   Kernt*  erkennen. 

Es  senden  nun  die  die  Hohlräume  unigrenzenilen  Hindegewebs- 
septen  unregehnaüige  \'orsjirünge  in  diese  hinein,  welche  ilie  Pro|ina 
mit  sich  nehmen:  nicht  selten  wachsen  solche  Zotten  sich  entgegen  und 
verliinden  sich  mit  ihren  Spitzen  7A\v  Bildung  eines  neuen,  sekumlären 
Hohlraumes,  wie  v,  IIrunn  es  für  die  Handilase.  ich  für  den  Freter  des 
MeiiM'hen  beschrielien  haben.  Diese  mehr  minder  kugligen  Hohlräume 
haben  eine  große  Aehnlichkeit  mit  den  von  *lo8.  Schaffer  und  neuer- 
ding>  von  Klein  und  (iRnsriiirFF  für  die  weildiche  Urethra  beschriebenen, 
von  S,  Mayer  den  (ieschmackskriospeii  verglichenen  intraepithelialen 
I>rQseru  In  ihnen  liegt  stets  Sekret:  das  Efiithel  kam  mir  etwiis  höher 
vor.  als  das  noch  zu  befrachtende  DrüseneiiitlicL  Am  deutluiisten  treten 
>ie  hervor,  wenn  man  kurz  mit  Kiseuhänuilowlin  behandelte  IVäparate 
mit  Eosin  nachfärbt:  alsdann  sieht  man,  wie  die  tlpithelien  sich  ver- 
halten wie  solche  mancher  Speicheldrüsen:  sie  sind  kurz,  kegelförmig 
und  umschließen  ein  kleines  Lumen.  Das  Filarnetz  und  die  iiranula 
kommen  dabei  deutlich  zum   \'orsehein. 

I*aH  Drüsenei>itlie[  liesteht  aus  einer  Sclncht  sehr  regelmäßiger, 
hoher  t.'ylinderzellen,  welche  streckenweise  scheinbar  direkt  auf  der 
Kapillarwand  stehen  und  im  untern  Dritteil  des  Zelleibes  den  großen 
ovalen  Keni  traj^en.     Die  Zellen  besitzen   etwa   die   dreifache  Hohe   des 

fernes  mach  EicunArM  (MH1*j  nimK 

W  Bei  Thioninfärbung  tritt  im  grobgekörnten  Zeltprotoplasma  ein 
prächtiges  Fadennetz  auf;  das  proximale  Ende  rler  Zelle  erweist  sich 
dunkler  gekörnt,  doch  sieht  man  häufig  um  den  Kern  eine  hellere  Zone. 
Sekretgänge  vermochte  ich  nicht  nachzuweisen. 

Alle  bisherigen  Untersucher  hal»en  das  Sekret  der  til.  vesicularis 
frei  von  Spennatozoen  gefunden:  auch  ich  vermochte  keine  darin  nach- 
zuweisen.   Schon   RüD,  Wagner   hielt  die   „Saraenblasen"   aller    I'achy- 


?m 


Ttigulatn  »rti(KiHiiylii  noii  rumitmntfo. 


Fig»  358.     Sut  sofofa  +,.     Sdinitt  durch  die  Gl.  vesiculans,     29U :  L 

clermen  für  wirkliche  Al)sonileriinn[sorgane  unil  heute  werden  sie  wohl 
von  Allen  als  niärliti^'  entwickelte,  einfache  alveoläre  (acinöse)  Orüscn 
anf^esproehen.  ileren  einzelne  Alveoh  rlie  tiröße  einer  Krhi^e  nbersrlireitcn 
können. 

Eich  BAUM  M  der  Ansicht,  <iaÜ,  da  „beide  Tierarten**  (auch  <iit* 
WiedcrklUierli  den  Coitus  in  verhältnismäBi^  knrzer  Zeit  ausführen,  keine 
Sanienbhise,  sondern  eine  Drüse  vorhamlen  sei,  welche  ebenso,  wie  fhe 
Hoden  im  Verhältnis  zur(iroBe  des  Tieres  ungemein  stark  entwickelt  sind. 


Fig.  3'iB.  Hippopot&muB  iimpliibin«  ,*j,  (S*'h 
OUDEMANsJ  Sehiiif  I  dineh  die  Gl.  vt*iculftris/  A  Bi««l''* 
gpvvelu"  mit  glatteii  MuF^kel  fasern;  Ji  Driwcnrätttwf 
I  Makro.Hkopii^ch.) 


I 


\mn)' 


Olme  anf  die  Richtigkeit  dieser  i^cldQsse  znnrichst  hier  einzugehen, 
möchte  ich  doch  die  bekannte  Tatgaclie  hervorheben,  daß  dai?  männliche 
8.}hwein  den  Coitiis  üuöerst  lanfrsam  vollzieht,  was  schon  Kobelt  mit 
den  Worten  bemerkt,  daö  l>ekanntlich  der  ptiegmatisclie  Eber  sein  reich- 
liches, „in  ungemein  gruben  und  muskiilusen  Samenbläschen  bereit  liegendes 
Sperma''  nur  nach  hingen  Abmühen  loswerden  kann. 


Dicofylr*  torquatuf»;  nitindiilÄ  proMutn. 
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man, 
Die 


OüBEMANS  konnte  die  wenigen  Angal>en,  welche  über  die  accessori- 
s<*hen  (iesrhlet'htsdrOsm  von  IIi|ijH)iHjtanuis  in  der  Literatur  sieh 
Anden,  an  einem  erwarlisenen  Exemplare  Ijesrütif^^en.  Ks  kommen  paarige 
liL  vesiculare.s  vor.  welche  aber  in  Anbetracht  des  nnc,'ebeuren  Tieres 
nur  klein  sind  iFig,  'M12L  Die  (restnlt  ist  die^jenige  eines  tinijLiebugenen 
Cylifiders,  die  OI»erflarhe  hiickrig.  Auf  dem  Querschnitt  erscheint  die 
Oherfliiche  mit  zahlreichen  Luehern  <hirclisetzt»  untl  diese  Rauuje  sind 
die  einzigen  Drüsenninnie,  l^ie  simi  rucbt  mit  Acini  bcsetzr,  was 
falls  es  sich  um  I'rostata^^ewefie  handeln  würde,  erwarten  sollte, 
überall  z«sammeTdiiin«^emieo  Räume  wer- 
den von  lUiidegewehe  und  glatter  Musku- 
latur umgeben.  Das  Drüseuepilbel  war 
nicht  mehr  zu  untersuchen:  doeii  ver- 
mutet Otdemanh,  dali  es  sieb  um  flache 
Zellen  handle,  da  er  im  lainien  Aer 
Dni,>enräume  keine  Bindegewelisffutsatze 
l»eohachtete,  da.s  Epithel  daher  auch  keine 
Duplikaturen  bildet  (Fig.  'AMl 

Fig.  360.    Sippo]K>taiiiiLB    ampMbliut  f^, 
NstiSrL  Größe.    (Nacii  Uupemajn's.i    Umgebung 

df»  Colliculuä  (i»^inirmh.<      G/T^  VD  gemdu-  -'Gtü 

^ame  Oeffriun^  der  GL  v^^teuL  und  dei*  Samen- 
leitet«;  67  f  Oeffmui^en  der  IVütbniidritsen; 
E  Lsifltfsii  upd  kamnifürnii^r  Pa|iill<'n   anf  der 

IDie  Ausniündung  der  Gl.  vesiculares  findet  in  den  Samenleiter 
tt:  die  für  f)eide  genieinscbaft liebe  Oettnun^  lie^l  am  kamialen  Knde 
j  ziemlich  stark  erhabenen  und  in  eine  stumpfe  SjJitze  endenden  Ctdli- 
culus  seminalis.  Diese  Oetlnungen  sind  äußerst  klein,  andere  konimeu 
auf  dem  Samenhü^el  nicht  vor  iFig.  ?i\\U).  Dicotyles  tor*[uatus  zei^. 
in  der  Hauptsache  denselben  Typus;  Oudemans  gelang*  es  nach  müh- 
samer Präimratifm  die  Druse  als  geschläugelTe  Röhre  darznstellen,  ,;\velrbe 
forrwährerid  kurze,  unregelmäiiige,  krumme  und  gebogne  Seitenilste  üb- 
giebt**     Die  Ausmüudung  ist  wie  bei  Sus  scrofii. 


y  Glandula  prost ata^ 

Wie  eingangs  bemerkt,  wird  eine  eigentlicbe  Prostata  bei  Sus 
iior  in  geringer  Ausdehnung  gebildet:  der  grollte  Teil  dieser  Drüse  l>e- 
üteht  aus  einer  starken,  den  Ileckenabschnitt  der  Harnröhre  von  seinem 
Beßinn  an  auskleidenden  Srhicbte,  dt*ren  Läpjjcben  mit  zahlreichen  Oeff- 
mingen  in  iliesen  Teil  der  rrethra  ausmündet.  In  der  Nabe  des  Blasen- 
«iBtnttes  derselheti  entwickeh  sicli  die  Drüse  zu  eiiu*r  solchen  Stärke, 
daß  sie  hier  flen  M.  uretbralis  durchlnncht  und  als  vierlappiger  weiti- 
gelber  Körper  zutage  tritt,  welcher  der  vordem  lilaseuwantl  anliegt  — 
tin  Verhalten,  welches  Miwohl  von  LEYDiri  als  auch  von  Gurlt  be- 
»ehriel»en  winl,  und  welcfies  ich  melufach  tiele<^e!dieit  hatte  zu  l^esfatigeu. 
Bei  einem  von  Oudemaxs  untersuchten  jungen  Tier  war  die  gesamte 
Drtibenmasse  uocli  unter  dem  M,  nrethralis  verborgen.  Letzterer  Autor 
betont,  daü  bei  den  Pachvdermen  der  sonst  von  ihm  getuarlite  Unter- 
9dU0d  zwischen  Gl.  prostatae  und  urethrales  untunlich  sei.  weil  beide 
tetlliander  üliergeheru  und  so  eine  Stütze  für  seine  An&icht  bilden,  daU 
Mde  zu  derselben  Drüsenart  geboren. 
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Unpilfita  url iodac'tyla  tioii  ruminantia. 


Was  fieii  Bau  imlangt.  so  liat  nnm  die 
her  flir  alveoläre  (acinösef  Drüsen  f^^ehalten. 


1 

i 


\'orsteherdrüsen  von  alters 
Ein  Längsschiiitr  laßt  oh 
weiteres 
ein    vielve] 
liistelte 
Bindegt'- 
websgerii 
innerhalb 
des    Parei 
ch}Tns  er- 
kennen 
dessen   ein-, 
zelne  Züi 
lind  Balk 
um  so  gl 
lier  \vf*r(k^ 
je  mehniiJtn' 
sich  (lern 
Anfangsi- 
Teile  (1er 
Harn  röhre 
näliert.   Sie 

nehmen 
ihren  Aus- 
gang von 
einer  ner- 
ven- und  ge- 
filßreirheii 
bindegewe- 
bif^en  Um- 
hüllung, 
welche  die 
Driisen- 
schichte  in 
toto  umgibt 
und  be* 
stehen  ganz 
überwie- 
gend ans 
langen  Zö- 
gen   glätter 
Muskulatur, 
in  (leren 
Eleuienlen 
LEY^Dioeinß 
zarte  Längs- 
_    J  streifung  e^ 

Fig.  36L    Dicotylei  torqmattii  5,     Nütarl.  Größe.    (Nach  kennen 

OuDOfANS.J     Geschlechtsorgane  voti   der  DfirgaJsfieite  her  geseheo.  konnte,   U'D 

A/B  MuKc.  bullx>-eaverncwus;  J//  ÄIu&c,  ischio-caveniosus;  *S  tiefer  tinde  beim 

ÖinuÄ.  in  welchen  die  CowperRcheu  Drüsen  anwniündcn.  SchwdnP 

zwisrhen  dem  ^'est reiften  M.  urethralis  und  benannter  bindegewebiger 
Umhfillunfr  noch  eine  ziemlich  l)reite  Scliichte  glatter  Muskulatur  di^ 
ich  bonst  nirgendwo  erwähnt  sehe 


\.;^- 


Btw  icrofft;  Glandula  prowfatii- 
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Die  Drüsenalveoli  liefen  in  den  Lä])pc]ien  dichtf^edninfit  aneinander, 
'und  lassen  nur  feinste,  bindegeweltig-muskiilnse  Septen  zwischen  sich,  in 
weh'hen  Kapiüaren  verlaufen, 
(Jeren  Wiitid  das  E]yitliel  oft 
streckenweise  direkt  aufzusitzen 
scheint  'Fig.  IMiH). 

Die  Drüsenetutlielien  siihI 
breite,  nach  oben  etwas  ver- 
schmälerte Cvlinderzellen  von 
mittlerer  Höhe,  welche  rlen 
meist  runden  oder  schwachellii»- 
tischen  Kern  am  Brnhin  tler  Zelle 
tragen.  Das  r*n>toi»lai^ina  lie- 
ßteljt  aus  Füden  von  nur  s]Klr- 
üciier  Anzahl  die  Interlilarnuisse 

t  grob  gekörnt.  Der  distale 
Teil  der  Zellen  hat  ge^euilber 
dem  basalen  ein  dunkleres  An- 
sehen, wie  sich  denn  überhaniit 

kretorische  Krscbcinnngen   an 

ern  und  Protoplasma  bemerk- 
bar machen,  als  es  nicbf  an  j^e- 


de 
Kse 
K$e1 
K 


Fig.  362.    KippopotamtiA  uiiplii- 

Mmm  J.  V»  mtürl.  fSröße.  (N'nrh 
OrDESlANS.)  Ge*f  hl  echt  Morgan  e  von 
der  DoT«*ftlHeite  her  gesehen.  07  F 
Gl.  vcsiculftriJ*;  GIC  0>wp«irst;he 
Drii^eö:   V  IVefhra. 


quolleneii,    wasserhellen  Zellen    fehlt,    in    denen    der   reduzierte,    wie  ge- 
schrumpft   aussehende   Kern   ganz   der   Basalmembran   anliegt:   zuweilen 


k 


Fig.SaH.  Selimitt 

prostfttft  d«s  Eb«ra. 
GLAf,  gijitte  jriiHkii- 
lÄtur;  -l/.Mr.Urethral- 


GLM, 


M.ur. 


M.ur. 


^^ 


?Teht  man  einen  ganzen  .\lveohis  mit  derart  veränderten  Zellen  erfüllt. 
Die  unveränderten  Kerne  haften  im  übrij^en  ein  belieg  Ausseben  und 
Idisy^n  1—2  Xukleolen  deutlich  erkennen. 


üngiilftra  aniodactyla  non  rumiimntia. 


In  den  kleinen  Aiisfiilinin'^'sjziinst^n  ^jirin^^  dio  Proiiria  nicht  selten 
in  Falten  vor.  und  hier  .stehen  tlann  die  vom  Driisenepithel  nicht  ver- 
schiedenen ZelJen  in  lUisrhel  an^^eordnet.  Hier  konnte  ich  auch  <lie 
oben  ItesHiriei^encn  ^'eijin dienen  Zellen  beobaditen.  Bc^isonders  anfftillend 
war  mir  der  Retclitnni  ;in  Kapillaren  und  ihre  Be/jehiuig  zum  Epithel 
der  Ausführun^'sgänge. 


.^^ift^ipu*' 


Fig.  HB-1,     Sufl  BCTofA  *y     l^uhniLL  durcb  die  iiL  piDtJlatfl.     44U  :  L 

Leydio  faml  das  histologische  Verhalten  der  frei^elefjenen  Prosö 
abschnitte  lihereinstimmenii  mit  den  Partien,  welche  vom  M.  urethralis 
liedeckt  sin^l,  nnr  daÜ  bei  let/teren  die  Entwickhinsr  <h?r  i^latren  Mu>- 
kidatnr  eiiu^  geriii^'ere  ist,  rla  ja  tncr  der  ^^estreifte  Harnnihrenrnn^kcl 
eintritt. 

Im  gla^i^en,  dicklichen  Sekret  ^ah  er  mikroskopisch  helle,  diis  Lichl 
stark  brechende    Bläschen    von    grnnlicheni    Schimmer,    in    den   gröüercil] 
von  iljneii  ;^uweilen   Klnni|>en  von  Körnchen. 

Ol  DEM  ANS  beoiiachtete  bei  I[i])i)opotanuis  zu  beiden  Seiten  dal 
Colliciihis  seniinalis.  jetloch  auch  noch  weitei*  distal  in  der  Harnröhren*] 
schleimhant  zahlreiche  kleine  (»ertriuntien  (Fi^'.  :)(>(>).  Sie  j^ehüren  ztt] 
verzweigen  acinösen  Drüsen,  welche  sich  in  dem  an  der  Aulienseite  tier 
Urethralscldeimhaut  betimllichen  lockern  Bindegewebe  vorfinden.  Dera-J 
nach  hegen  sie  schon  innerhall)  tles  M.  urethralis,  unrl  danach  kann  mäJi"^ 
sagen,   rtali  Gl.  prostatae   als  solche  fast  gar  nicht  liervörtreten,   sondern 


A 


ßllfi;  Ol.  bulbo-urpthrale:^. 

_         sicil    nur  um    eine   Schicht   von   rretlinihlrüsen   handelt. 
fit^oäTata  als  eifiener,  abgesetzter  K5rj)cr  wini  iiiclit  jzebililet 


Fig.  365.     BxLB   icrof»  Jut.    t.      Umgebung  des 

^poUiciilu^i  scminaJifi.     t/7/*-f-  l'D  genjemsafiio   Oeffnung 

oer  8aJTir»nleil»>r  und  dor  GL  vesifulariH;  (7/ C  Oeffnungen 

der  Urethra Idrunen.     Die  Miicohä  stark   angewpanm    uuil 

rcrbreitert.     (Nach  Orr»KMAXH.) 
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P  Bei  Dicütyle.s  jedorh  fand  Oudkmaxs  ilen 
von  I.EYDiu  nnd  sjniter  von  mir  l>eschrielienen 
Zustand  einer  wirklichen  [trostatisclien  Drüse 
wieder,  nnr  mit  dem  rnterschiede,  dali  hier  der 
freie  Teil  nidit  lapjitg  geteilt  ist.     Er  hat  dnreh 

Zeichnung  den  rebergung  der  Drüsen  ineinander  nuchgcwiesen,  wonach 
die  Driisenmasse  ein  (ianzes  darstellt. 


GIV-Vö 


QIV 


■  Glandula  bolbo-urethralis  (Cowperi). 

Sie  sind  bei  den  Snidae  von  unlierordentlicher  ^InMie  (Figur  ^^54); 
für  das  Wihlschwein  giUl  CrviER  ihre  liinge  auf  lU  cm  an.  Bei  tlem 
von  mir  untersncliten  ausgewachsenen  Tiere  besauen  sie  Umfang  und 
Form  eines  ndttelgrolien  Hühnereies,  Johannes  Müller  fan<f  ihren 
Bau  alinlich  dem  der  Prapuliatdrüsen  der  Mäuse  —  ein  Ausspruch, 
welcher  wohl  nur  in  bezng  auf  das  in  beiden  Drüsenarh^n  vorkommende 
Bindegew ebsgerüst  (Fig.  l\i}iij  eintgermalien  gerechtfertigt  ist.  Es  besifzt 
die  Cowpersche  Drüse  des  Hchweines  (wie  die  der  Hausratte}  eine  zentral 
gelegene  Höhle,  von  iler  aus  das  Sekret  durch  einen  langen,  gänsekieb 
dicken  Ansfidirnngsgang  in  die  Urethra  ül>erfü}irt  wird.  Deisetbe  tritt 
am  hintern  Ende  ans  der  untern  Fläciie  der  Drüse  hervor  und  durch- 
bohrt, vom  M.  bulbo-cavernosus  bedeckt,  die  obere  Wand  i\er  Harn- 
röhre: die  Mündung  beider  (iänge  ist  (wie  bei  den  Wie<bMknnern)  von 
unten  her  lietleckt  von  einer  halhmondforniigen  Schleimhantfalte,  welche 
einen  sinusartigen   Blindsack  bildet  iFig.  ^5*»  und  :\iiiU. 

Dem  weifdichen  Schwein  fehlen  die  Cowpersclien  Drüsen:  das  dick- 
liche, glasige  Sekret  des  mannliclien  wird  nach  (iUui.t  in  grolien  Massen 
l)ei  der  Begattung  in  die  Harnrohre  eingeführt.  Auch  die  von  mir  unter- 
suchten Organe  trotten  förmlich  von  Sekret. 

■  Bezüglich  des  Baues  ist  zu  bemerken,  ilali  das  Organ  gegen  seine 
rmgebung  ai»gesrblossen  ist  dturli  eine  rlerbe  Kajisel  ans  Bindegewebe, 
welfiie^  Levdh;  in  Bezng  auf  lümsistenz  und  chemisches  \'erlialten  mudi 
der  liistnlogisclien  Auffassung  jener  Zeit  der  Kornea  der  Sangetiere 
gleichgestellt  bat.  \'on  ihr  aus  geht  ein  ziemlicli  starres  Blättervvcrk  in 
die  Drüse  hinein,  so  dati  man  auf  ilenj  Querschnitte  ein  grobes,  mit 
Sekrer  erfülltes  Wabenw^^rk  erblickt,  welclies  sieb  auf  Druck  ziemlich 
widerstandsfähig  erweist.  Die  so  gebihleten  Räume  enthalten  die  drüsigen 
Filemente,  und  ist  mir,   su  wenig  wir  Leydio,   gelungen,  eine  besondere 


*}  GRIFKiTHfr  hat  Im  im  WiklM'h^vpin  infolp-  der  KuHtratiou  euir  Atr«>phio  der 
ProAtatA  in  ganz  Ijcsondfr^s  tniht'Ui  Miü'p«'  eiiitretifn  Mühen:  ♦.währeini  l>eiin  iiit'ht 
kÄStripft^^n  Ticr»^  4'w  zxveikppi^c  IVrmtftta  wi^ic  h  und  i^anz  enornr  entwiekrli  int.  lindrn 
ftich  beim  Kastralea  nur  zwei  kleine,  ttafhe*  bohncngroLie  derbe  Ma^^en**.  Ersichtlich 
hAi  ORirriTUfi  hier  die  Gl>  ve^ieulure«  mit  den  proittattAcben  Drüsen  verwech^u 


VfopfVi  ^aufzufinden :  e*  liefft  vielmehr  die  efiitbeltragende  Basalmembran 
4eft  km/qielharten  ry-heidemänden  dicht  an.    I.frc4.<aiiatomisoh  ist  die  Dröse 
zo*aiijroeftifew^zt  aur  (froßen  I»huli.   die  durch   breite  Bindegewebszöire 
i«jt#riftjarjder   vertiunden    •ind:    in    letzteren    finden  sich   zerstreut    glatte 
Mu*^kdz>rllefi.    Die  Alve^Jen.  welche  mit  den  strukturlosen  Basalmembranen 
'Mt^Ut^lrfknut  Wand  an  Wand  liegen  und  daher  meistens  nur  durch  eine 
feirjete   kapillar^fnfnlirende.    lineare   Zwischensubstanz   getrennt   sind.  l>e- 
kiW'h   eine  Au^^kleidun^    von   einer   Schicht    sehr   hoher,    regelmäßiger 
r'vliiiderz/jlUfn,    welche   sich   im   Stadium   voller  Sekretion  befinden  und 
arn  di>ttalen  Knde  meistens  abgerundet  erscheinen.    Das  auffallend  helle 
YjulllfrotoitUikmsL    zeigt    Mrhone    Fadennetze    und    feinkörnige    Interfilar- 
rna.HWfn:   dagegen   vermochte   ich   von   Vakuolenbildung,   Sekretkapillaren 
und   kydro|ff>^h   geipjollenen  Zellen  nichts  wahrzunehmen.     Die   platten. 
M'beibenfomiigen  Kerne   liegen  im  Fuße  der  Zelle:   in  der  Seitenansicht 
präM-nfieren   hie  kIcIi  als  schlanke.  Stäbchen-  oder  halbmondförmige  (Ge- 
bilde, welche  meistens   tiefdunkel  gefärbt  eine  besondere  Struktur  nicht 
erkennen  lachen,  auch  wohl  durch  die  Sekretionsvorgänge  etwas  reduziert 
w'in  m/Vgen.   Noch  will  ich  bemerken,  daß  in  den  Drüsenabschnitten,  welche 
im  Stadium  der  Tntätigkeit   verharren,  die  interalveolären  Septen  etwas 
breiter  gefunden  werden  und  man  in  ihnen  spärliche,  glatte  Muskelzellen 
erblickt. 

Der  zentrale   Hohlraum   und   die  größeren  in    ihn   einmündenden 
Drünengilnge   Hind    mit  einem   Epithel  ausgekleidet,   von   dem   ich  offen 
hwHe,  oh  (*h  Hieb  um  durch  Sekretdruck  abgeplattete  Cylinderzellen  oder 
um  (?in  riaftene[ntliel   sui   generis  handelt.     Leydig  hat  es  als  letzteres  . 
angeH[)roclien. 

Dhh  Sekret  besteht  mikroskopisch  fast  nur  aus  stäbchenförmigen 
zarten  Körpern  und  feiner  Punktmasse;  Essigsäure  wandelt  nach  längerer 
Kin Wirkung  allo  Stnbcheii  in  Punktmasse  um,  und  diese  scheint  sich  nach 
Lkydkj  c^rst  durch  längeres  Verweilen  des  Sekretes  in  den  großem 
DrÜM^nrllumen  zu  bilden,  da  in  den  letzteren  nur  solches  Sekret  suspen- 
diert ist.  Thionin  filrbt  dasselbe  tief  blau,  gibt  aber  nirgends  Doppel- 
fttrhung. 

Sc^iinkidkmOhi.  konnte  durch  Zusatz  von  Essigsäure  das  Sekret 
dor  ('owp(Tsch(Mi  Drüse  aufhellen,  worauf  bei  Erhitzen  ein  grauweißer 
NiiMlorschlag  erfolgte,  in  welchem  sich  zahlreiche,  mit  Fortsätzen  ver- 
sehene Kerne  vorfanden:  das  ziemlich  reichhch  vorhandene  Sekret  des 
Kastraten  unterschied  sieh  in  nichts  von  dem  des  intakten  Tieres.  In 
den  Drüsengilngen  fand  er  stets  doppelschichtiges  Cylinderepitliel  (beim 
Kastraten K  Im  übrigen  sind  bei  keinem  Haussäuger  die  Größenunter- 
sohietle  «ler  Drüse  so  bedeutend,  als  beim  kastrierten  und  nicht  ver- 
schnittenen Schwein:  wiihrend  bei  letzterm  das  Drüsenepithel  sich  überall 
als  ein  einschichtiges  präsentierte,  vermeint  S.  beim  Kastraten  das 
zeitweise  \*orkommen  einer  untern  Zellage  annehmen  zu  sollen. 

Hei  llippi^potamus  fand  Or  dem  ans  die  (iestalt  der  Cowperschen 
Drüsen  abs;erundet  niertMiförmig  (Fig.  3t>2):  die  ganze  Drüse  war  von 
einer  Schicht  glatter  Muskeln  umgeben,  auf  welche  nach  innen  eine 
Hindoijewebsschicht  folgt:  sie  sendet  F*ortsätze  aus  und  durch  die:^ 
wenleu  ilie  lausende  von  kleinen  Acini  voneinander  getrennt,  aus  welchen 
die  DrÜMMisubstauz  in  ihrer  Gesamtheit  sieht  aufbaut.  Letztere  ver- 
euuijcn  sich  /u  Kanälen,  welche  in  einigen,  miteinander  kommunizierenden, 
in  der  Mitte  der  Drüse  iK^tindlichen  großen  Hohlräumen  ausmünden. 
\'on  hier  aus  ^eht  der  Hauptausführungsgang  ziur  Pars  bulhosa  urethrae. 


DieotTlen;  Su»;  Ve«.  pri>slÄtica, 
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Im  iieni»heren  Teil  isr  dio  Drüse  von  st«lir  kon»i»akter  Kesdiaffeniieit 
H  wetren  tlor  Kkinln^it  tier  Adni  Ufnl  we^'en  der  j,^erinf2fen  Zahl  von  Kniliern 
Boiiiitien.  In  ileii  kriifliL'en  Hiiide^ewebszii^'en.  vveldie  u^rößere  UrupjH^n 
Hvori  \nm  vonein:iii<ler  treiiiien.  henbarhtete  Ori>EMAN8  glatte  Mii>kel- 
Bfaiscnu  Fnlliere  Untersiiclioi-  teilen  mit,  dalj  sieli  tn  ileji  Drüsen  eine 
H  schleimige  Flüssigkeit   fariri.   welche  bei    Druck    ans    der    Oeffnnng   tles 

Aösfühnm^sganires  in  der  Sddeindtant  zum  \'orschein  kam, 

liei    Dieotyles   faiiil   Oudemans   die   Verhältnisse   ähnlidi    wie   beim 

Schwein  (Fi^.  HtU ),   ilie   Drüse   bier  alier   im  V'erlüiltnis  zn   den  Dinien- 

»sioncn  des  Tieres  n<jdi  *^Tü|Jer.  wahrsdieitdidi  unter  alleu  jetzt  lebenden 
Säugern  am  groliten.  Er  ^Ut  Zahlen  hierfür  an.  Die  ant^erordentlidi 
^erännii^e  Zentralhnhle  war,  ebenso  wie  die  kleinen  Hüblränme,  der  Atjs- 
fühnin^'s^an^  und  die  ganze  Pars  hidhosa  urethrae  strotzend  erfüllt  von 

t einer  dnrdisdieinenden  (iallerte.  Die  Ansführungsgange  beiiler  ('ow|»er- 
schen  Drüsen  miindeo  in  einen  sehr  geranniigen  Sinus  ans,  Audi  in 
der  eigentümlidien,  eorneaartigen  Konsistenz  des  Bindegewebes  herrsdit 
Uebereinsfinimnng  mit  Sus  srrofa. 
Vesicula  prostat ica. 
Hathke  fand,  daß  bei  Sdiweinseinbryonen  die  Uteri  behler  He- 
schlechter  kaum   unterschieden   werden   können,   und  E.  H«  Weber   und 

»Ley'dh;  stimmen  flarin  überein,  daß  der  lange,  dünne,  zweihöridge  Fterns 
des  niiitmlichen  S<drweines  in  der  Fonn  vrm  dem  des  weiblidu'n  keine 
Abweiehnngen  aufweise,  und  daß  eine  Analogie  hier  unverkennbar  sei. 
Leydig  hat  dann  dnrdi  den  Nadiweis  von  glatter  Muskulatur,  Drüsen, 
Ei>ithcl  unrl  Sekret  dargetan,  daß  hier  wohl  nicht  von  einer  Vagina  masculina 
im  Sinne  f^EurKAKTs,  sondern  von  einer  unzweifelhaften  Analogie  fies  weil»- 
Hchen  Uterus  die  Rede  sein  kann.  Die  Ausniümlungsstelle  liegt  von 
denen    der   Saineideiter    und    tlen    OetTnnngen    der   (iL   vesicnlares    nach 

•  innen  und  vorn  auf  dem  Üollicnhis  seniinahs. 
Ein  kurzer  Ueberblick  lehrt,  daß  gegenüber  amiern  Tierklassen  die 
Artiodactyla  non   runiioantia  Iiinsicbtlirh  der  accessorischen  (Geschlechts- 
drüsen eine   große  Konformität   untereinander   aufweisen;   sämtliche  \er- 
M  freier  lassen  ilieselben  Gebilde  an  gleicher  Stelle  erkennen,  bei  siimtbchen 
H  fehlen   die  (U,  dnct.   deferentis.     Bezüglich   der  (IL  ju'ostatae   ist   zu   l»e- 
V  merken,   daii   sie   nach   Oudemans   bei    Hiiifropotamus   niclit   unter  dem 
JVrethralninskel    hervorwacbsen,     Anf   die    lU'deutung    des    l'cberganges 
B  zwischen    diesen    Drüsen    und   den    ilL   urethrales    wirrl    noch    ztirückzu- 
komnien  sein.     Die  ungewöhnliche  Entwicklung  der  Cowperschen  Drüsen 
lirt  t»ei  allen  liierher  gehtiriueu  Tieren  die  gleiche. 

Oehmke    untersuchte    den    Fräputiailteutel  des  Ebers:   es  bandf'lt 
sich   lim  ein   kutanes  (Gebilde,   dessen    meflianes  Septuni   einen   gut  ent- 
{iiiekcdten  Papillarkörper  aufweist:  ilber  Drüsen  wird  nichts  berichtet,  die 
fhist*dogische  Seite  der  Frage  ist  nicht  weiter  berücksichtigt. 


Ungulata  artiodactyla  ryminantia. 

Bezüglich  der  richtigen  Deutung  der   hier  interessierenden  Organe 

herrschte  hei   den    altereu  Unters^nchern   wenig  Uebereinsiinnnuug,  ja   es 

lagen    direkte    Wiilersprüche    vor.     Im    hesondern    war    lange   Zeit    eine 

Klärung  der  Frage  nu^ht   zn   erbringen,  ob   bei   dieser   Klasse  Gl  vesi- 

^^^^^K^  22* 


34ri 


UngobUa  artiodactjla  raminaotuL 


fnihrea  gefunden  werden  oder  nicht,  und  wie  es  sich  mit  den  prosta- 
tm'hen  Drüsen  verhalte.  Diejenigen,  welche  sich  für  das  Vorhandensein 
einer  (^enonderen,  wohl  konfigurierten  Prostata  aussprechen,  betonen.  da£ 
iliemt  Gebilde  nicht  miteinander  ven^-fichsen  seien,  und  daß  die  Ausmün 
düng  ihre»  einzigen  Ausführungsganges  der  Oeffhung  des  Ductus  deferens 
am  Colliculuft  seminalis  so  nahe  liege,  daß  man  oft  darüber  uneins  sein 
könnte,  ob  wirklich  zwei  getrennte  Oeffhungen  da  sind  oder  nur  eine 
bifiden  Kanälen  gemeinsame.  Bisweilen  finden  sich  nach  Oudemans  die 
zwei  Oeflfnungen  untereinander  in  einer  kleinen  Spalte. 

lietzterer  ist  nach  Vergleichung  eines  großen  Materiales  zu  einer. 
von  jenen  T'ntersuchem  abweichenden  Deutung  der  Drüsen  gekommen. 
Er  hält  die  zwei  bei  den  Ruminantia  (exkl.  Typlopoda)  in  Frage  kom- 
menden drüsigen  Organe  für  echte  Gl.  vesiculares,  während  die  Gl.  pro- 
Ktatae  auf  eine  Schicht  von  Urethraldrüsen  beschränkt  bleiben. 

Hei  den  Typlopoden  dagegen  fehlen  die  Samenblasen;  das  ungeteilte, 
vorragende  Organ  ist  eine  wahre  Gl.  prostata  und  die  Fortsetzung  der 
l urethraldrüsen,  welche  hier,  wie  es  ja  auch  bei  den  Non-ruminantiiT  der 
Fall  ist,  an  die  Oberfläche  treten,  und  unter  dem  Muse,  urethralis  zum 
Vorschein  kommen. 

Meine  eigenen  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  Bos  taurus,  dessen 
(ienitalorgane  ich  im  lebensfrischen  Zustande  erhalten  konnte. 

Glandulae  ductus  deferentis. 

Sämtliche  bisher  untersuchten  Ruminantia  besitzen  am  distalen  Ende 
des  Samenleiters  eine  drüsenreiche  Anschwellung,  welche  allerdings  beim 

Stier  nicht  besonders  stark  ent- 
^^'^  wickelt  ist  und  einigermaßen  der 

des  Menschen  ähnelt;  das  Lumen 
scheint  an  dieser  Stelle  etwas 
erweitert.  In  diese  Erweiterung 
hinein  münden  Drüsen,  welche 
nach  Leydiq  entweder  einfache 
Säckchen  oder  aber  durch  un- 
regelmäßige Ausbuchtungen  er- 
weiterte Hohlräume  sind.  Oude- 
mans hingegen  fand  sie  bei 
Gervus,  Antilope  und  Ovis  stets 
verästelt  und  im  Bindegewel>e 
zwischen  Mucosa  und  Muscularis 
gelegen:  bei  Ovis  und  Antilope 
als  geräumige  Hohlräume,  aus- 
mündend mit  großen  Oeffhungen. 
l)ei  Cervus  kleiner  und  mehr 
wie  die  gewöhnlichen  verästelten 
Drüsen  gebaut. 

Wenn  ich  die  Untersuchungs- 
resultate  von  einem  einzigen. 
allenlings  völlig  ausgewachsenen 
Tiere  verallgemeinem  darf,  so 
ist  beim  Genus  Bos  die  Form 
der  Drüsen  mehr  eine  der  beim 
Schaf  und  der  Antilope  grfun- 
denen  ihnlicbe:  bdegen  aber  sind 


§{.tr^. 


apivinii  in  siiM.     luvhUMrseiii  bt  die  Mu^ku- 
lAiur  iib|>nij>ÄritTK  miu  dio  nni^^Mns^^'liicht  der 


»;  GL  ampullarum. 
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sie  in  einem  imregelmäBijjen  Hychten^ysteni,  welches  ilie  Musciilaris  gaiix 
alleil]  hiliier.  unrl  an  riesseii  /jistiiinlekotniiien  <lie  Miimsa  keinen  Anteil 
hat;  denn  liiese  kleidet  wohl  das  Lnmen  tles  Siinienleiters  und  lii«'  (»her 
Hfirldiflien  Hnrhten  ans.  setzt  sieh  aher  nidit  in  das  Gerüstwerk  der 
Drü^e  fort:  ein  subniuk<Vses  llindegewehe  existiert  nieht.  Das  Verhältnis 
ist  in  lUvjij:  auf  das  Innde^ewebig  nuiskulose  Balkenwerk  dasselbe  wie 
bei  der  CiL  vesienlaris. 

Bei  den  Tvlojjnda  alh^iti  fand  Hitdemans  ein  Stück  iles  V),  de- 
ferens  gleidi  vor  der  Ani|»nlle  liin  und  wietler  ge.sehlan;^elt. 

Die  Ausfidirnn^r  ,|er  Samenleiter  gesehieht  heim  Rinde  entweder 
selhs!amli*^^  für  sich  «lesondert,  oder  in  Form  eines  ^i— 4  mm  langen 
lUietns  ejacülatorins  in  einer,  in  der  Langsaelise  des  Odiiculus  serninalis 
i;elegenen  Spalte. 

Was  den  Itan  aniieht*  sn  halie  irli  dui  nntersnclit  an  einer  partiellen 
yuerselmittserie,  nnd  linde  die  mnskelhalti^fe  Adventitia  der  Am]»nlle 
und  die  Ei^eumusknlatnr  de>  narnleiters  reicli  an  (iefätien  nnd  an  Bündeln 
markloser  Fasern.  Die  drüsii^^en  Eleineuti*  liegen  in  ^anz  nns^teieh  großen 
Huehten  der  Mnseularis,  oft  ^retrennt  dnrtdi  Irreite  llrücken  ninskellialtigen 
Uindegewehe.s,  oft  aneh  so  dirfit  aneinander  «^ela^a^rt,  so  dati  die  Drüsen- 
sehlanrhe  sieh  Iterühren,  In  Bezn*^  auf  das  sekretorische  I\pithel  verweise 
ich  auf  di*'  noch  zn  Ijenprerhenden  \  erhiiltnisse  liei  den  til.  vesicularcs, 
die  sieh  in  dieser  Hinsicht  mit  denen  der  AnijKille  decken.  In  den  er- 
wähnten Biniiten  luid  Oivertikehi  lie^^en  Haileu  von  Spennatozoen,  umhüllt 
von  Sekret;  durch  ik^n  Drnck  des  letztem  wird  das  F^nthel  oft  anf  eine 
schmale  Leiste  retluziert. 


Fig.  367,  Sclmitt 
VkM  d«r  8u3£«iileit«r- 
Mäpulle  wom   Stier. 

*4.   Arten»*:     V.    V(*iir; 
-%     mit   j^latteJi   Miife- 
kcUftdem   duroli»«otzte»  '^• 
Bindegewebe.    lK):t. 


r. 


ijf. 


Das  Sekret  der  Drüsen  erklärt  Lkydig  für  Fettro|rfen.  welclie  als 
kleine  punktförmige  Kornchen  zunächst  um  deji  Kern  der  Drüsenzellen 
hich  bilden,  sich  später  dnreh  Zits^imnierrUnÜ  \en,'röt»ern  nnd  nach  De- 
)iis/enz  der  Zellen  in  ilie  Ilohlrännie  de,>  Drüsensackes  f^^eiangen.  Das 
als  richtig  vorausgesetzt,  so  sollte  man  hei  der  Konformität  des  histo- 
logi^schen  Details  insbesondere  des  Drüsenepithets  zwi>chen  Gl.  dnct  de(.- 
nncl  vesicnlaris  meinen,  dati  anch  das  Sekret  in  beiden  von  derselben 
BeschatTenheit  sei;  dalJ  dieses  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  erhellt  ans  dem, 
wa«  in  fol«^endem  darül*er  bemerkt  werden  mag, 

Bnssi  ntrtersachte  gleiciiftills  tVie  Samenleiterampulle  des  mannlichen 
Rindes,  und  fand  die  Mnskelschicht  des  Ductus  def,  geringer  entwickelt 
als  beim  Pferd,  die  Alveolen  kleiner:  sie  öftnen  sich  mit  langen  tiöngen  in 
Lumen  der  Ampulle, 

Beim  Schafbock  dagegen  ähnelt  die  Am|mile  der  des  Pferdes;  es 
tinilen  sich  aber  keine  Zotten  und  flie  Alveolen  sind  radiär  gestellt. 


^ 
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Ungulata  artiodactyla  ruminantia. 


Beim  Ziegenbock  ist  sie  kleiner  als  beim  Pferde,  sieht  ihr  aber 
sonst  durchaus  gleich. 


Fig.  368. 


Fig.  369. 


Fig.  368.  Auohenia  lama  J.  '/, 
natürl.  Größe.  A  Ampulle  dee  Samen- 
leiters; S  Sinus,  für  Ausmündung  der 
Cowperschen  Drüsen. 

Fig.  369.  Ovis  ariea  ateatopyifiui  $. 

GcschlechtÄorgane  von  der  Dorsalseite. 
A  Ampulle;  Gl V  Gl.  vesicularis,  links 
abduziert  und  umgedreht,  um  den  Haupt- 
gang zu  zeigen;  S  Sinus,  in  welche  die 
Ausföhrungsgäuge  der  Cowperschen 
Drüsen     münden.       Natürliche    Größe. 

(Nach   OUDEMANS.) 


OuDEMANS  fand   eine  Anschwellung  des  Samenleiters  in  der  Lite- 
ratur erwähnt  für  Camelus,   Auchenia  lama  (Fig.  368),  Tragulus   napu 


lim,  Glondulaii  veatcuJares, 


U}\ 


fFig*3T4i,  Cervus  «laiiui.  Camf?l(»])ar(liis  f^iralfa.  Antilocapra  ainerinma,  füi 
Cupni  hircus,  Ovis  aries  und  für  Hos  taiiriis.  Aus  den  boigefü^^terj  Ab- 
bildiiii^a^n  er^nbi  siclu  «biti  auch  Itei  Cervus  lararuhis-  und  niuntjac  iFi^.  :J70 
iiiid  :57!l  bei  Tra^ulus  ineriiiiHia  nml  endlicli  bei  AiUibpe  picra  diese 
Aaschvvcllun^ini  niclit  fcbtefu 

Itei  Aiicljcnia  sah  Oudemans,  iin  Gegensatz  zu  liHANnr^  *be  gnilite 
Flätfte  iJe>  Samenleiters  hin  und  wieder  liesrldängelr.  aber  nicht  im^e- 
H;*hwoIlen.  die  kleinere  Hälfte  f^erader  und  ilirker,  so  dali  alsu  diese  die 
Aniimlle  bikiet  iVv^-  'MHi  Die  Sanieideitor  mnncb-ui  nicht  in  einer  Quer- 
falte  ans,  sonth^rn  auf  der  Spitze  <les  Coliicnlus  seniinahs  in  einer ^der 
riefen  Falten,  welche  den  Sanienhii»;el  überzielu^iL  Auch  flie  Einmündnngs- 
i^tellen  der  iil  prostatüe  hat  Brandt  nicht  richtig  beobachtet  (s.  d.K 


Glandulae  vesJculares  (Samen lelterblasen). 

Diese  Drüsen  iiaben  die  (iestalt  zweier  liin*^licher  lujrper,  welche 
iich  am  Anfant^steile  der  Hariirobe  befinden,  seitlich  von  den  Ductus 
leferenles.  Sie  sind  nicht  verwachsen,  nur  bisweilen  an  der  Basis  durch 
Sinde^'ewebe  verhundeiK 

(iTHLT  nanide  sie  beim  Hintle  falsche  ..Sainenblasen^  andere  Tnter- 
tucher  erklären  sie  für  eine  Prostata,  unter  andern  LEYnio.  der  ihr  diese 
^tel  bin  ;;(auf<i  rund 
hres    [ianes    und 
ler  histc dorischer» 

Besehatfenheit 
$laubt  einräuirien 
lu  Sollen.  Wie 
venijj[  indes  letz- 
ere  allein  ffir  die 
(testinnnuti^^    der 

Zuf^ehöri^keit 

einer  accesso- 
r Ischen  (ie- 
>c'hlerh!sdrüse   ausschlaf*] 
»eiid  sein  kafHi,  werd 
Jes  weitereiintM;h  /a\  erör 
iahen.  In  neuerer  Zei 
3iaii    die   .,fidschen    Sanjen- 
blasen'*    des    Bin<leN    denn 
luch    allfj^emein    als  „(ihin- 
lulae  vesiculares**  an^espro 
•hen   —  so  tingle   ich  es  in 
ien  modernen  Lehrbüchern 
ler  Anatomie  der  Ilaussäu- 
^etiere,  bei  Kichbaum  und 
»ei  OroEMANs.  nn<i  sn  würde 
ich  es  auch  für  gerechtfertigt 
lialten durch  die aufierordent- 
iche   Aehnhchkeit.   die   tias 
liebilde  in  jeder  Beziehung 
mit  den    gleichen    Organen 
ler  Pachydermeu,  insbesondere  der  Suidae,  hat.     Eutwicklungsgeschicht- 
lirh  ist  bisher  nichts  über  sie  bekannt  gewonlen.   Scln>n  Rudolf  Wagner 


y  P: 


G|V 
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F»|t  370.  Oervma 
iuraadiui  5,  '/,  im- 
tiirl  <tr5ße.  (Nach 
i)i  r»i:MANB,)  Oe- 
i^i-htei'htfiorgftne  von 
der  I>orBal6eite.  t'Äf 
VAgina  maiH'idiDa; 
CJf  Uterii»*  luasLU- 
Iin II»:  J  Anipiitlpfjor 
Samenleiter;  t^SiniiSt 
in  wrfcheii  die  Aus- 
(tUirun);r»piTige  der 
Cowper!*4'hen  fJriUen 
»ich  crötfnon. 
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kannte  die  J^fMuhbt^i^rr  ak  ab«oi!ukm«ie  Drüben:  HrscHKE  und  andere 
vennorhten  in  dem  >efcref  ^perraarozoen  nKht  nachzuweisen,  ebensowenig 
EiCHBACif:  irh  ^ielh^it  bähe  deren  aufli  nkht  aufsefunden. 

WaÄ  die  Au-^mundane  an^^Hiilfr.  so  liest  man  bei  den  meisten 
Autoren,  dat  ein  Darta?  ejaralatorias  nidit  bestehe,  sondern  beide  Gänge. 
der  der  Drör^e  und  ties  Durf.  deferen^.  durrh  eine  dünne  Scheidewand 
getrennt  in  einen  kleinen  Smo>  jsesondert  ausmünden,  der  mit  spalt- 
tomt\f:er  Oeffnung  auf  «iem  CoDiruln!:  seoL  endet.  Man  beobachtet  daher 
nach  OuDEMAXS  auf  tiem  Samenhnsei  der  Ruminantia  immer  nur  zwei 
OeifBun$;en:  ..diese  fuhren  jede  in  einen  kleinen  Sinus,  und  in  diesen 
münden  Glandulae  vesiculares  und  Samenleiter  aus**.  Nebenher  kommt 
nach  ihm  bei  Cenrus  tarandus  und  alces  auch  nur  eine  Oeffhung  vor. 
welche  Bildung  iJadurch  entsteht  «iaä  die  trennende  Scheidewand  unter 
dem  Niveau  des  C<Jlic.  >em.  zurückbleibt  Das  ist  ein  Zustand,  der  dem 
des  Einhufers  ähnelt  und  der  auch  l>ei  Bos  vorkommen  kann,  ja  wahr- 
scheinlich der  häutigere  ist:  denn  so  beschreibt  ihn  Eich  bäum  und  so 
stellen  ihn  die  neuesten  Lehrbücher  der  Anatomie  der  Haussäugetiei-e 
dar:  das  von  MfiXER  und  Leisering  spricht  von  einem  wirklichen 
Ductus  ejaculatorius.  der  länger  ist  als  beim  Pfenle  und  eine  spaltformige 
Ausmündungsoffnung  besitzt:  .Der  Ductus  vesiculae  seminalis  vereinigt 

sich  entweder  zu  einem  etwa  3 — 4  mm  langen 
Ductus  ejaculatorius.  oder  er  mündet  gesondert 
mit  einer  etwa  4  mm  langen,  der  Langsachse  des 
Colliculus  seminalis  spaltformigen  Oetfnung*' 
(Eich  BAUM). 

Betrachten  wir  nach  diesem  den  Bau  der 
^^  Druse,  so  fällt  ohne  weiteres  die  schon  erwähnte 
große  Aehnlichkeit  mit  den  Glandulae  vesiculares 
des  Schweins  auf:  auch  beim  Rinde  handelt  es 
sich  um  ein  kompakt  gebautes  Gebilde,  dessen 
Oberfläche  mit  30—40  kleinen  Höckerchen  be- 
fleckt ist,  die  der  Ausdruck  von  ebensovielcn 
Drüsenläppchen  sind.  In  Bezug  auf  die  äußere 
Form  tritt  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung 
mit  den  gleichnamigen  Organen  des  Menschen 
auf,  insofern  nämlich  die  Drüsen  beim  Stier  sich 
am  liintem  Pole  umbiegen  und  dort  ein  Knie 
bilden,  so  daß  sie  wieder  ein  Stück  zurücklaufen. 
Leydig  fand  die  beiderseitigen  „Vorsteherdrüsen", 
wie  er  die  Gl.  vesiculares  bezeichnet,  hinter  den 
Samenleitern   durch  eine  Querbrücke  verbunden, 

rj        *^"^  ^^   ^^^  ^^  ^^^^  ^^^  Blutgefäße  und  Nerven  cr- 

^   .  /      A-  Gic     kennen  konnte. 

vi 

Fig.  371.  Ceznui  muntjao  $.  Natürl.  Größe. 
(Nach  OuDEMANS.)  Geschlechtsorgane  von  der  Dori^il- 
seite  her  gesehen.  A  Ampulle  der  Öamenleiter;  J/^ 
Muse,  bulbo-cavernosus. 


Schon  mit  unbewaflFiietem  Auge  läßt  sich  im  Innern  der  Drüse  ein 
hlraum  erkennen,  der  in  den  gemeinsamen  Ausführungsgang  übergeht; 


Bon:  Ol,  v»'*.itulariB. 


:w5 


I 


PT  ht  «las  Snmmelrost^r\oir  ties  Sokrfies    weldies   ihn    [»c^tündig  «^rffillt, 

uml  hierin   üp^'t  ^illeidiii^s  eine  ;*rr»Ue  Verschieiienheit   mit   <Ior  .»Saiiieri- 

blase"  des  Srhweins:    err^ffiiet   nuiii   ihn   vom  Ansfiihruiigsf,ranj;e  her,  so 

eieht    man   die^   Wjind    vfin   Oetfnnn^en    djirchhrorhen,    welche    die   Mün- 

duHf^en    von    I)rüsen>f4ilänc'iien    dnrsrelion,      Ks    hndet    sich    dieser   etwa 

10  mm  tireite  Hohlraum   an   der  hiteraleii  Seite  des  Inntern  En<les   der 

Drüf^e   belej^en:   er   lahit    eine    besondere   Anskleidiin*:!   mit   einer   derben, 

weiölirh-f^nuien  Srideindiaiit  erkennen,  die  sich  in  den  gemeinsamen  Aus- 

führun^sjian^  fc»rtsetzt.    Zwischen  diesem  Reservoir  nun  und  der  änliern 

Kajisel  der  Drüse  he^^en   die  sezeniieronden  Scldänche,     Die  Lan^^'e  tler 

esrrekten  Driise  wurde  vrm  Eichbaum  hei  einem  ausgewachsenen  Stier 

itll*  -  14crnl»estimmt  /i>. 

«ler  Hreitenflnrclimesser 

variiert  und  ist  am  ge- 

nßsten     aTn      hintern 

n*le:  das  (Jewiclit  hei- 

ler  Drüsen  hetrn^  zn- 

Banimen  iWi— 7ä  ^'. 


Fi^,  372.     Bclmitt  ans 

Olandiila  veBiciilaiii 

8ti«r»B-       /t^«    inter- 

buläft^s  Bindegewebi':  Dt , 

dte  DrO^nltirninn.  45  :  I. 


■p 
^*^ 


f 


Die  (iL  vesicnlares 

aufjirehant  nach  dem  *^ 

JUS  einer  alveolären 
l>r«se:  sie  werden  nmfjeben  von  eijier  derben  Hülle,  weh^be  neben  wenig 
liindegewehe  zum  grrdüen  Teil  aus  glatter  Muskulatur  besteht,  und  breite 
Fortsätze  in  das  Innere  vortreibt,  wodurch  das  (iesamtorgan  in  grotle 
XA}ipen  und  Felder  eingeteilt  wird.  In  diesen  bindegewebig-musknlöseu 
Salinen  finde  ich  große  (iefälie  nn<l  Ibindel  markloser  Nervenfasern  in 
nicht  unhetracliilicber  Zahl,  dagegen  keine  freien  Nervenzellen.  Von  jenen 
breiten    Fortsätzen   der   allgemeinen    Hidle   aus    gehen   ohne   abgestufte 

ebergänge  feine  Sejiteu 
^on  miisku[ös-binile;,'ewe- 
bi^er  Hesrbattenheif  ab, 
irel(4»e  ibe  einzehni^n  I>rii» 
»enschlauche  umschheiien. 
Letztere  verästehi  sich, 
und  sind  hier  und  da  mit 

kleinen     liÜtiddärmchen 
besetzt:  nach  Leydig  sol- 
len sie  mit  dem  Airer  des 
Tieres  zunehmen,  DieDrü- 


Fig.  373.    8eieniier«iidLei 
▼e«iciilAriB  d«a  Stiere«.     DL 


ßenschläurhe,  weh'he  ein  verhältnismäßig  grolJes  Lumen  besitzen,   unter- 
DD  sich  im  Kaliljer  kaum  untereinander,    Das  intertuhuläre  Gewebe 
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ist  seil  wach  entwickelt,  aber  stets  überwiegend  muskelhaltig;  wo  es  ji 
größerer  Menge  enthalten  ist,  weist  es  zahlreiche  und  große  Lymp^i. 
spalten  auf  (Fig.  372). 

Das  Drüsenepithel  besteht  aus  einer  Schicht  von  kräftigen  Cylind^/. 
Zellen,  welchen  den  bläschenförmigen,  ovalen   Kern  in  halber  Höhe  der 
Zelle  tragen;  eine  Basalmembran  ist  nicht  nachweisbar,   die  Deckleistair 
treten  in   scharfer  Zeichnung  hervor.    Das  Protoplasma  zeigt  vielenorts 
deutliche  Veränderungen  sekretorischer  Natur,  auch  liegt  das  Sekret  in 
Tropfenform  hie  und  da  dem  Epithelbesatze  auf,  so  daß  man  leicht  in 
Versuchung  gerät,  die  feinen  Borsten  und  Spitzen  desselben  für  kutikulare 
Bildungen  zu  halten.     Das  distale  Ende  der  Zellen  zeigt  sich  im  Proto- 
plasma leicht  gekörnt  die   Zellgrenzen  bei  der  lebhaften  Sekretion  ver- 
schwommen; in  der  basalen  Hälfte  des  Epithelbesatzes  aber  finden  sich 
oft  kreisrunde,  scharfe  OeflFnungen,  in  denen  hie  und  da  der  Wand  ein 
begrenzender  Kern  anliegt  (Fig.  373),     Lumina  von   Kapillaren  können 
für  die  Deutung  dieser  eigentümlichen  Löcher  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen  werden,   da  sie  sich  fast   überall   in   regelmäßigen   Abständen 
finden.    Sie  fehlen  auch  dem  Epithel  der  Samenleiterampulle  nicht,  und 
können  keine  Kunstprodukte  sein,  da  sie  sich  im   gut  fixierten  Material 
ganz  regelmäßig  wiederholen.    Ich  habe  dergleichen  in  der   Wirbeltier- 
reihe sonst  nicht  gefunden,  möchte  aber  glauben,  daß  es  sich  vielleicht 
um  vorübergehende  Veränderungen  (exzessiv  entwickelte  LymphräumeV) 
bei  der  Sekretion  handelt. 

Das  Epithel  der  kleinern  Ausführungsgänge  unterscheidet  sich  nicht 
von   dem    des   Drüsenparenchyms;    die   bindegewebige   Auskleidung   des 

vorbeschriebenen 
^'  ^^^'  Hohlraumes    w^eist 

Züge  von  vorwie- 
gend zirkulär  ver- 
laufenden Muskel- 
fasern auf;  die  Aus- 
kleidung des  Haupt- 
ausführungsganges 
zeigt  dasselbe  Ver- 
halten, auch  lassen 
sich  hier  elastische 
Fasern  zwischen  der 
Muskulatur  nach- 
weisen. Das  kaver- 
nöse Gewebe,  wel- 
ches sowohl  das 
Ende  des  Samen- 
leiters als  auch  den 
Ductus  der  (iL  vesi- 
culares  umgibt,  ist 
nur  schwach  ent- 
wickelt 

Das  trübe,  gelb- 
liche, alkalisch  rea- 
gierende       Sekret 
zeigt  auf  Zusatz  von 
Fig.  374.    Moiohui  Napu  X.    G/.v.*  die  von  Binde-     Essigsäure      keine 

gewebc  frei  präparierte,  entwickelte  Glandula  vesicularis.  Veränderung.ElCH- 


Tmgiilus  iiitiminna;  Aiitilu|ie  (iictft;  Cervus, 


U7 


uxm  konnte  hei  ZumiI/  van  Sal|if*tor>iiure  luul  (lurdi  Erwärmen  einen 
weißen  Niedersclilaiu"  liervonufen.  Neben  niulekiiiarem  Detritus  finden 
sich  noch  femgi^anulierte  Rinuizellen»  welche  teilweise  ein  gelljes  Pigment 
tJ^aif^en.  Oudemans  fand  das  liei  TiTi;?nhis  ineniinna  aus  den  beiden  Oeft*- 
nungen  rles  Colhciilns  an^i^'edriirkte  roirldirlie  Sekret  ziendirU  tlüoo,  vtm 
gelbbrauner  Farbe;  die  Flüssigkeit  aus  den  Anj])nllen  war  viel  heller  gefärl»L 
Die  T>1o|Mjtlen  aus^^enoninien»  koiniiien  (iL  vesicnlares  liei  siinit- 
lirheii  Rutninantien  vor.  Oudemans  hat  an  einem  grolien  Material  die 
Art  der  Ansinünihm^  in  ^iie  Harnröhre  stndiereii  können.  „Sie  münden 
jederseits  mit  einer   einzi^^en  Oettnung  in   der  unmittelbaren  Unigebung 

Fig*  375.  Fig.  37(1.  Fig.  377. 


GJV+VD 


(\/i   CIV*VD 


Fig.  a78. 

G]V*VD 


Fig.  375.  Comis  tKrandiu  ,^.  Vierfache  (ir5ßo.  Bei  a  intakt«  hei  b  die 
^pÄllenrärnJer  vijneiniviirlrr  entfernt,  (f/!'^  FD  ^rnrnnrnme  Oiyffming  der  Gl.  ve»!- 
culari^  nmi  der  Saiiii'nleitiT;   17/ r  Ov ff mui^vn  der  rrethrnldriirien. 

Fig.  37*j.  0ii»  ariea  ateatop^giLB  t.  Ver^r.  f.  CuU  ?ieiiiinnl  und  l)on*al- 
teil  der  UrethrafniiicoMa.  Gl  V -\-  t'D  lii^iiieinschnflMclif  ür-fniiing  il*^r  Ul  vesieufares 
tliid  der  iSamonlciter,'   fr'/  f  (leffnunjjren  der   l'reüiriddrüseti, 

Fig  377.  Ovies  afie«  aioatopygita  ^.  nenieinM;fiaf«liefie  Au'ifiihrung*- 
Mfontig  dci^  Saiuetileiters  nnd  iU'T  (rl.  ve^itnilann.  Ffnl  nach  Aii»einiind(-'r;r.iel)en  der 
halten  beobachtet  nmn   beide  ^  N<lfiitingeii. 

Fig.  378*  €?«rraa  mtiiiljac  *,.  (  oineiir  nem,  Gf  r-\-  VD  genfer n^arner  Aus- 
fühmiig8gang  der  Gl.  versifulares  und  Samenleiter.     tSäiiiilich  nach  0l'DEMA>'8,) 

fi<^>  Onrt.  deferens  aus.  Diese  zwei  ÖeHnno^ren  befinden  sirh  in  einem 
i%b»inen  Sinus,  vvelrljer  >w\\  mit  einer  spaltförmiKen  .Muniiuri<r  des  Collieulns 
^eminalis  ernflnet/'  Die  Kuminantia  besitzen  deshalb  auf  «lern  Colliculua 
seminatis  stets  zwei  Oert'nun^'en:  diese  fülireu  jede  filr  sich  in  einen 
kleinen  Sinus»  und  in  fliesen  nriinden  Samenleiter  und  Gl  vesicnlari.s 
aus  (Fig.  :i7r)  bis  ;i7xi^). 

So  fimlel  sich  narli  Oudemans  der  Zustand  bei  Gervus  tarandu!^ 
(Fig-  Hi.'i  a  und  l>i  und  bei  Gervus  alce«;  er  entsteht  in  der  Art,  daß 
die  Wand,  welche  die  beiden  Oeffnnnpen  der  Sinus  trennt,  unter  dmii 
Niveau  des  Samenlnit^els  zurückldeibt. 


*\  Ich  habe  de»hatb,  und  weil  nicht  selten  die  Bildung  eines  echten  \>.  cjacu- 
latoriii»  beobachtet  wurde,  die  Gebdde  auch  ab  ..SaraenIeJterblaiieTC'  bezeichnet. 
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Einen  (InirnL  thi>  üi>.^aii  dvn  il\.  vt».siriilare>  heiziizälileii,  erblirfc 
ÖUDEMANS  mn-h  djirin,  »lau  sie  sii^lj  wohl  iinnier  auf  eine  einfache  Röhre 
welche  nieistens  mit  vielen  NeljenröhrHien  o^ler  Coera  he^^etzt  ist,  zurück^ 
fuhren  hissen:  andi  weicht  der  feinere  P»an.  welcher  mit  rlem  von  vielen 
Sanienhlasen  amleier  Tiere  nhereinstinirii!,  nni^rkhar  von  «lein  der  meisten 
prostatische II  Drüsen  ah. 

Den    1y]nis    <ies    Ihines    veralls^^emeinert    er    für   die    Rnminantieii , 
im  All^'enieinen    dahin,   daü  das  Lumen    der   Acini   stets   sehr   j^eräumig 
ist,  wie  es  beim  j^rostatisdien  (iewelie  niemals  vorkommt.     Im  UelirigenJ 
bietet   die  Zusammensetzium  der  Drüse  viele  Veischiedenheiten.     (Tlattel 


Fi-,  mi. 


Fig.  380. 


^-^ 


Fig.  SV.l  TrskgtümB  meminua  ^^^  Nj»t"rf' 
O röße,  .1  Ampulle  d  «^  Ductus  def eren  !< ;  A'  ^m  lh*» 
in  welchen  f*ioh  die  Ausfiihrnrijj^sgange  dnr  Coffpi'* 
sehen  Drij»en  ergießen, 

Fig.  'Ml  Antilope  picta  t.  V^  nalürlicb<f 
iiRilie.  A  SinuB  fiir  die  Ansfühnin^Ägänge  'i«^ 
Cowperschcn  Drüsi'n.     iNarh  OrnKMAKsj 


Muskelfasern  und  Bindegewebe  bihlen  die  äuliere  Oberfläche,  und  ilmfX^^ 
fiist  immer  in  das  (iewelie  ein,  in  der  Art,  dali  gewisse  Raunie  A^- 
von  ganz  undinllt  wenlen.  Da  es  LEYnit;  i^'elan^,  die  Drüse  anf  A^^ 
Röhrenform  znrnck/nf obren,  «o  meint  Oudemans  jene  Räume  ansekti 
zu  dürfen  als  die  miteinander  verwachsenen  Hlindschlanche,  welche  sK't> 
stets  als  Auswüchse  an  tlen  nrsprünghchen  Drüsenroliren  bihlen,  üiifl 
welche  von  ihrer  Muscularis  umgeben  sind.  „In  diesen  Räumen  finiiet 
man  die  Acini,  deren  Entstehen  man  sich  am  liesten  so  vorstelle" 
kann,  ilaü  <iie  Innenwand  des  Raumes  in  das  Lumen  hineingewuclierl 
ist^  bis  dasselbe   beinahe   odei'  ganz   in    kleine  Abteilungen,   die  Adni, 


Glandula  proätatm. 
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verteilt  war."  Hei  Antilope  pieta  (Fig.  i\Hl\  imrl  (.'ervus  itiuiitjac 
jFig.  .-iTIl  glaubte  (Ktdemans  es  mit  einer  einfachen  Kr^lire  zu  um  zu 
»haben,  wie  Leydio  bei  Tra^iilus  (Moschus}  napii  (Fi^^  :m4).  Von  Tra- 
gulii^  nieiiiinna  konnte  er  eine  aiiselmhrlie  Quantität  eines  ziemlirli 
dfmnen,  |,'elhl>numen  Sekretes  gewinnen,  welclies  auf  geringen  Druck  aus 
den  beiden  Oefl'nungen  GiV  v\,  fVJ  iFig,  :ifi3>  auf  dem  Collieulus  semi- 
XiiiW^  lierauskommt.  Aus  derselhen  OetTnuutr  etitteerten  auch  \\\v  Am- 
pullen Sekret,  aber  in  i^^erini^erer  Men^^e  inni  von  viel  fiellerer  Farbe. 

Camelopaniis  giratta  scldieüt  sich  der  Ilan|>tnia>se  der  Huminaotia, 
speziell  den  Cervina  an.  unit  zei^^t  nach  Oudemans  nichts  von  dem  l>ei 
den  Tylofioden  betindhchen  Zustande,  An  den  (il.  vesieulares  von  Anti- 
lope heisa  besclireibt  er  an  jeiler  ;5— 4  S|iitzen,   und   furul   das  Vohinien 


Fig.  H8h 


Fig.  M2. 


if)*'4) 


FiK.  aia 


Aatüope  pict«  X,  QuerfH;hrjitl  au  der  Stellr  itirs  Pfeiles  in 
Fij;rur  S^h  Gl V  Aiififülirungsgang  der  Gl.  veMirularia;  /'/>  Au»führiingH(fan^;  der 
J^ameiileiler;  /i  Bindegcw*:'he, 

Fig.  37JK  Oris  axios  it«fttop7giia  t.  Na riir liehe  Grölie.  Qiier-^clinitt  an  der 
Stelle  de»  Pfeilft*  In  Figur  3f»!*.  r/)  SimK']iloit«-r;  67  r  Gl,  vesiculftriö;  /^^  Binde- 
gewebe,    <Nach  Uuin-:MA?is.) 

fler  Drüsen  bei  diesem  Tier  sowohl  absolut  als  relativ  das  ^Tolite,  was 
er  je  benharhtete.  Eine  eifjenfüniliehe  Umhiegung  ist  aber  auch  bei  Hos 
lind  Ovis  vorhanden:  beim  SchanHick  besitzen  rlie  Gl  vesieulares  eine 
mehr  scheibenförmige  Gestalt,  sind  aber  in  FVrni  und  topographischer 
Anonlnung  nieht  von  denen  des  Rinries  verschieden,  nur  daß  die  Schenkel 
iler  Umbiegung  durch  eine  sciunale  Drüsensehicht  miteinander  verbunden 
sind.    Ausfilhrnngsgang  und  hist(doLnsrlies  Verhalten  sind  wie  beim  Rind. 


ip 


Glandula  prostata. 

Seitdem  man  die  ..faln^hen  Sunienldasen*'  nicht  mehr  als  Vorsteher- 
drüsen autlailt  und  als  „Gl.  v€siculaie>*^  an  ihren  richtigen  Ort  gestellt 
hat,  ist  man  l>a!d  nher  die  \'orsteherdnlseu  der  Kuminantien  zu  einer 
eiiiheitliehen  Aulifissnng  gelangt.  Schon  Rudolf  Wagneu  hat  sie  als 
schwache  Schicht  von  Drüseribälgen  besclirieben,  und  heute  wissen  wir, 
daß  sie  bei  allen  Wiederkäuern  dargestellt  werden  durch  eine  l^ge  von 
L>rtisenliij»pehen.  weirhi*  zwischen  den  M.  urethralis  und  die  rlnr.sale  Flache 
der  Ilaruröhrr'  eingebettet  ist.  Hei  Hos  taurus.  unil  nach  (Judemans  auch 
bei  den  Tvlopoden,  entwickelt  sie  sich  an  rler  dorsalen  Wand  des  Hlasen- 
balse>^  stärker  utnl  liildet  nach  DuiThbrechoug  des  Harnrrdirenmuskels 
wirkliche,  koni|>aktc  Glanrlulae  prostatae:  iler  übrige  Teil  aluT  findet  sich 
wie  bei  allen  andern  Wictlcrkäucrn  als  dünne,  die  oltere  Wand  der 
Urethra  bedeckende  l)ry>enschicht  vor.  welche,  umgeben  von  ^1.  ure- 
thraliN  mit  zaldreichen  Ausführun^'sgän gen  die  Schleimhaut  der  Harn- 
röhre  durchliohrt.  Kiciibai:m  kennzeichnet  die  Ausmüuilungsstellen  beim 
Stier  noch  durch  drei  besondere  Falten,  welche  von  einem  spitzen  Vor- 
sprunge ries  hintern  Randes  des  Colhrulus  seminalis  nach  hinten  diver- 
gierenrl,  an  der  obern  Wand  in  der  Länge  von  ö  cm  verlaufen  und 
allniäfilich   in   die   Scldeimhaut    übergehen.     „Zwischen   denselticn   liegen 


^iä<> 
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melirere  Reiljen  vcm  Papillen,  wolche  die  Oeffntui^^en  der  Ausfühnm^'i.- 
gänj^e  tler  Prostata  bergen/^  Bei  Ovis  ist  die  Drüsenschicht  besonders 
8tark  entwirkelt  und  verhält  sicli  iiii^ofern  ei^entriinlidu  als  sie  in  der 
Richtung  zun»  Itnlinis  liin  zn*»  diiini  aber  selir  sclincdl  wieder  abniiinnt, 
uui  ^erjide  vor  der  Pars  bulbosn  zu  entb'gen,  Ki^  ergibt  sich  also  eine 
Art  Sinndelfonn  (Fi^.  »Hlii^i, 

iJie  iivfkro8koi»isr!ie  TTnterswcliun^  lehrt,  ilaß  das  DrüsenjreweUe  ge- 
trennt ist  vom  Mysrnlns  iirethralis  dureh  eine  verhältnismäßig  breite 
Schidit  viHi  tdiittrr  Miiskulutnr,  vvelelie  durelizo^'en  wird  von  langen 
BalHien  welti^^  verliinfenden  Uirnlo^ewebe.s,  dessen  Keirhtnin  an  ela^tisrhen 
FaM'rn  bemerkenswert  ist.  Im  UebriKen  zerfiillt  die  Drüsen^sdiicht  in 
ziendifli  «rleifb^'rolie  Liijvpehen,  rleren  interlohnläres  (iewebe  fast  ans- 
srhlieblieli  ans  platten  Muskelfasern  besteht  und  nur  spärlich  bindepe- 
webi^'c  Elemente  in  sich  bir^^t.  In  den  Läppchen  Üefreri  die  Drüsen* 
scblänclie  Wiifnl  an  Wand:  ein  iniertubnlfires  (lewebe  existiert  nur  inso- 
fern» als  es  in  Be^ileitan*!  feinster  Tapillaren  zwischen  den  kernhaltigen 
Basalniembranen  anftritt*  welche  sonst  dnrch  nichts  ^^^etrennt  .sind.  Eia 
sehr  ref^elmälii^es,  zierliches  Cvlinrlerepithel  von  mittlerer  Höhe  kleidet  die 
Drüsenschläuchc  aus;  der  Kern  liejxt  stets  im  Fußende  der  Zelle,  läßt  hei 
Flachenaufsichi  eine  platte,  linseuarti^e  Kimfi^iruration  erkennen,  erscheint 
aber  in  Seitenansicht  schmal  reduziert.  Bei  einigen  ist  «las  Chroniatin 
liei  Beiz-IIaematc>xylinl)ehandbm*:  zu  unre^ielniübigen  Klumpen  verbacken* 
Das  Zellproloplasma  zeigt  durchweg  feinste,  gleichmäßige  Körnung,  ein 
Filarneiz  konnte  ich  niclit  erkennen.  Seilen  tinden  sich  hellere  Höfe  um 
den  Kern  herum,  zuweilen  treten  Sekrettroiffen  aul  Niemals  springt  das 
Ejutliel  in  Falten  in  rias  weite  Luruen  der  iSchlüuche  vor:  dagegen  er- 
scheinen die  Zellen  engerer  Tuhuli  hautig  iti  Keilforni.  Alle>  in  Allem 
zeichnet  sich  *iie  Drüse  aus  durch  das  fa^^t  vollige  Fehlen  des  interlui)U- 
lären  (iewebes,  tbirch  ihre  Einteilung  in  gröliere  Ijäppchen,  und  durch 
ihr  auflallend  zierliches  Drfisenejjithet:  nitnmt  man  dazu  noch  das  Ver- 
halten der  Kerne,  ilvn  Muskelreichtuni,  so  kann  man  nicht  undun.  enie  i 
grolle  Aebnlichkeit  mit  dem  Bau  einer  Cowpersclien  Driise  zu  konstatieren.  . 
Leydhi  hat  den  Bau  lier  Vorsteherdrüsen  histologisch  vollkommen  identit^rli^ 
gehalten  mit  dem  der  VA,  vesicularis  von  ilim  als  Prostatae  aufgefaßt  r  > 
ein  Blick  in  das  Mikroskop  genügt  aber,  um  die  ganz  andern  \*erhrdrni>s^ 
dieser  Drüse  darzutun,  s<*hon  in  Hinsicht  auf  die  viel  gröüern  DrusejL»- 
räume  untl  die  X'erschicdenheit  der  Zellen,  Auch  Oudemans»  der  zw 
das  tienus  Bos  incht  untersu<*hte,  fiiml  bei  allen  übrigen  Runiinänti( 
zwischen  beiden  Organen  keine  rebereinstimnomg. 

Bossi  spricht   dem  Scliaf   und   dem    Ziegenbock  eine   Prostate  f^^h^ 
und    will  die  gewaltige  Schicht   der  l'rethraldrüsen    nicht  dafür  ansehe*  15. 
Da  mir  die  Arlieit  in  originali  nicht  zugänglich  war,  so  ist  mir  nicht  l>6- 
kannt,    mit    welclien    ti runden    er    diese    Anschauung  rechtfertigt.     Kör 
das  Dromedar  l>eschreibt  er  eine  wirkliche  Prostata  als  konkrete  Drüse, 
wehdie  als    nicht    grofJer,   zweilapjüger    King   fast   ganz  um  das  liecto- 
Stuck  der  Harnröhre    herumliegt,  f)  -i)   cm   vom  ßlasenhals  »V)  entfcnit. 

\  on  der  aus  glatten  Muskelfasern.  Bindegewehe  und  elHi^tinfh«^" 
Fasern  bestehenden  Hülle  gehen  starke,  getalireiche  Scheidewände  in  <lt^ 
Drüse  hinein,  und  zerlegen  sie  in  erst  größere,  dann  kleinere  Drüsen* 
liaufen,  die  meist  bis  B*  Alveolen  umfassen.  Diese  sind  mit  Cvlind^r* 
epithel  ausgekleidet,  ebenso  der  Ausfidirnngsgang,  der  im  Zentram  tl^r 
kleinen  Drüsenhaufen  ents|>ringt.  Die  einzelnen  (iänge  ergießen  sich  ni 
eine  Anzahl  von  Sammelgängen.  die   in   der   dorsalen    Waml    der  Harr- 
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rolire  milfideti.  jeder^eits  in  der  Zati!  von  ij— H  Stück,  Die  zarte  Mncosa 
dieser  (iaiige  fand  llnssr  mit  einfiichem  Oyliridcrejnthol  bokloittet.  «nd 
letxtereÄ  bildet  diirrli  Fjnstüljriin^  kleine  Drnsenhanten. 

Die  |>roslati>^chen  Drüsen  münden  mit  ziihlreiehen  ()ettniin*.'en  in  der 
dors^ilen  \Vanil  der  Haniröhrenschleindjäut  an^  (Fi^.  'M^^his'Ms  (j/.  l\^, 
AiiÖeroriientlieh  *^nit  entwickelt  sind  sie  hei  Ovis  {Viu^  H(»fi  nn<l  *-WJU 
wo  die  Sflii<'lite  na<di  dem  Itnllnis  hin  an  Dicke  zuniminf,  am  darauf 
wie<ier  sehr  srhnell  abznnehmen  nnd  irerade  vor  den  Anfan?^  der  Pars 
hullKisa  zu  endi*T:eii, 

Die  iielauiptiin^'  Leydigs.  der  Hsjn  der  pros?tati8chen  Drüsen  stimme 
mit  denen  der  Sanienhlasen  üherein  (denn  diese  hat  er  f^'eineinti  liitit  sich 
für  das  Genus  hos  naeli  meiner  rntersuchim^' heute  nielit  melir  aufrecht 
erhalfen:  nach  den  Eilaliriinj^^en  Oudemans  auch  niclil  für  die  antlern 
Rüininantien» 

Bossi.der  die  rrethnildrüsen  niclit  als  jirostatische  ansehen  möchte» 
hat  dieseli»en  niiher  untersmiu:  sie  tinden  sich  nach  ihm  mit  Ausnahme  des 
Kaninchens  bei  allen  unsern  Hanstieren,  i^eini  Stier  siiui  die  zaldreiehen 
Drü'^en  zusammen p^esetzte  acinöse,  und  hahen  an  ihrer  Peri[)herie  mebr 
Sehlaucliform:  sie  sind  nntkleirlet  mit  einer  zarten  Memh.  pro|uia.  nnd 
ausirekleidet  mit  einem  einscfiichti^em  Cvlindere]jitll^L  Im  Zustande  der 
Ruhe  lätit  sicli  letzteres  Kerne?!  thirch  Häuiatoxilin  und  Karmin  nicht 
j  fiirheiu  im  tätigen  Zustande  färbt  siclj  das  Protojdasma  schwach. 

Die  AnsfidirnnjrsLiän^e  rra^en  ein  einschichti^'es  Cvhudere|MtheL  und 
r vereinigten   sich   zu    eineuj  Ilauptausfiihnm^spin^re,  der    trichterförmig^  in 
die  llartirölire  mündet. 

Auch  beim  Zielen-  nnd  SchatlKtck  sind  tiie  rrelhraldrüsen  reichlich 
vorbanden;  sie  be^nnnen  ^leiclj  hinter  dem  Colliculus, 
umkleiden  J»eiuj  Schaf  den  ^^anzen  Umtang  der  Harn- 
röhre, oder  lassen,  wie  hei  der  Ziege  einen  f^anz  win- 
-VD*Qn'  zigen  Abschnitt  an  iler  ventralen  Seite  frei.  Die  etwas 
länf^lich-ovah^n  Drnsenlap]*en  sind  radiär  zur  Harnröhre 
gestellt  luid  durch  liindej^ewebsse|Uen  getrennt. 


.-* — aiü 


Fig,  383.  Trai^aliiB  xii«mi]ui&  ,t,,  Utiigübuiig  di^  Colt, 
»eminal.  VD-\^Gil'  gcuicinryaine  Oeffnung  der  Samenloiter 
imd  der  tt!.  ve!«tcuiari!»;  GiU  Oeffnun^en  der  Gl.  urethrale». 
NatürK  Cröße.     fNnch  (Ht»eman>-) 


Der  Bau  der  Acini  nnd  AusführunjLrs^finge  ist  derselbe,  wie  beim  Stier. 

Auch  beim  Dromedar  findet  sich  eine  reiche  Atiswahl  von  l'retliral- 
[drflsen,  jedoch  nur  an  der  dorsalen  Wand  der  llarnrrdirenschleiinhant  in 
[Form  einer,  bis  1  cm  dicken  Si^bicfit. 


Glandula  bulbo-urethralis  <Cowperi). 

Sie  sind  vorbanden  bei  allen  bis)»ei-  nntersucbten  Vertretern  dieser 
^Ordiiun?:.  und  haben  beim  Rinde  etwa  die  Ürölie  einer  Walhniß:  bei 
MK'seni  Tiere  werden  sie  nur  in  ihrem  vorderen  Teile  vom  M.  hulbo- 
ivernosns  bedeckt,  da^iepen  liefen  iVw  haselnuÜ^Toßen  Drüsen  bei  Ovis 
^feanz  unter  demselben  verborgen  (Fig.  ^\\\Vi\,  Jede  ist  umgehen  von  einer 
^krüftigen  übrnsen  Hülle  und  besitzt  nur  einen  Ausfidirungsgang.  welcher 
in  einen  an  A^r  obern  Wand  der  Harnröhre  betiu<lbchen,  nach  hinten  unten 
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offenen  Blindsack  nifin^let,  der  von  einer  Falte  der  Sflileiinliaur  ^ehilde 
wird  und  kein  Sinus  prostaticns  ist.  Sie  besitzen  einen  Ueberzug  van 
aninialen  Muskeln,  welrher  nach  I.eidyü  heim  Zie^'enlmck  und  l>ei  MoschiiJ 
Napu  sellisrändio;  ist 

CfMvjjersciio  Drüsen  kommen  auch  heim  weildichen  Rinde  vor.  und 
liegen  bei  diesem  an  lieiden  Seiten  des  Scheidenein^anfres  seitwärts  vom 
Vorliofe,  bedeckt  von  M.  constrictur  cunni;  von  länfjlich-üvaler  Ftimi. 
sind  sie  beim  aiisf^ewachseneii  Tier  etwa  l^  cni  lan;^:  und  1.5  cm  breit. 
Jede  derselben  endet  mit  einem  ziendicb-  weiten,  aiier  kurzen  Ausfuh- 
rungsgange  am  dortalen  Teil  des  Vorhofes  (Ellenberger  und  Müllekk 
(Vergl.  Raütmann,  ätcIl  f.  niikrosk.  Anatomie,  Bd.  tiiS,  19Ö3.) 


Fig.  384.     Boa  taama.     Schnitt  durch  die  HullK>-urethraldrÜBe,     580:1. 

Bossr  fand  die  Cowperschen  Drüsen  l)eini  Dromedar  stärker,  ali 
beim  Stier;  audi  hier  besitzen  sie  nur  einen  einzigen  Ausftihruni^sgäng'^ 
ihr  Bau  ähnelt  denen  des  Sebweines. 

Denj  Typus  nach  niuli  dw  ('owpersclie  I>rüse  des  Stieres  deü] 
tubulösen  Dnisen  zutrezäldt  werden:  ibe  Untersuchung  von  (Juervsrfmilteo 
lehrt,  dali  das  ganze  Urgan  diircli  mehr  oder  minder  breite  lündegewebs- 
züge^  in  welchen  sich  simrlich  verstreut  glatte  Muskelfasern  tindeo,  i» 
gröiiere  Lappen  geteilt  wird;  dieses  Bindegewebe  steht  mit  der  schon 
erwähnten,  zwisrben  Driisenmasse  und  M.  nretbralis  gelegenen  Schichte 
in  ununterbrochener  \'erbindung;  belle,  stark  gewellte  Fasern,  welche  sichJ 
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EisenaJaun-Häniiitoxylin  tief  scliwjirz  imfji iifjniereiu  finden  sich  strerken- 
ise  aucii  in  den  interi«ihären  Zü^'eju  ninl  erinnern  an  (ijissell*e  (lewebe, 
welches  Leydig  für  die  (  *>\\i>ersche  Drüse  der  Stiidae  ,.oornea-^deiclr' 
nannte.  Sonst  ist  die  Itinde^'ewehsentwieklnn^'  iii  der  NiUie  der  Aus- 
tiihriinj4!<^^änfze  immer  etwas  reiddieher*  u!s  in  der  Peri|dierie  iler  Iiä|>i»ehen» 
Hiro  die  Tuljuli  mit  ihren  Bäsahneiniiranen  8o  zu  sagen  Wand  an  Waitcl 
^liejzcn,  und  wo  von  interahfudäreoj  (ii*webe.  idi|?eselien  van  den  Kniüharen, 
kanrn  die  Rede  sein  kann.     Hie  ISnsahnenihnui   alier  niuli   ich   als    wohl 

»charakterisiertes  (ieliilde  ansin-eeheri.  rla  sie  sidi  sowohl  in  Eisen-Haina- 
loxylin»  als  auch  in  Tliioiiin  tief  dunkel  färht  und  vfni  der  roij^^elnin^ 
ileutlieh  abheilt. 

•  Das  Drüseneiiithel  finde  ieh.  izet^enüber  FIjrstenberu.  überall  ein- 

ßchichtif^:  es  [gestellt  ans  hohen,  selinialen  Cvlinderzellen,  weldn3  nach  4ier 
M.  Heideiiliainschen  Färbuii;^  in  Eisenaiann-Häniatoxylin  sieh  bis  in  das 
kleinste  Detail  seharf  uezeiehnet  darsteilen,  nnd  vernnttelsl  Naddärbnnf^ 
in  Et^^in  prachti^^e  Bilder  liieJen.  Im  /eli|iroto|dasma  kmnmt  ein  reiches 
Filarnetz  znr  Anschaiinn^^  dessen  Fäden  an  flen  Kreiizun^^siionkten  zu 
Kiiötdien  anseh wellen,  nml  dessen  Maschen  nnt  Korndien  erfüllt  sind.    Idi 

»niodite  hervorheben,  daU  in  der  distabj'n  Miilfte  fler  Zelle  Körnung'  nnd 
Fadennetz  iliehter  >\mL  a1>  in  der  liasalen:  ^ewöhidich  bemerkt  man  nm  den 
Kern  herum  und  unter  ihm  hellere  Zont^o.     Ilie  und  da  finden  sich  deut- 

»lidie  Sekret vacuolcn,  da^T^^en  kimnte  ich  Sekret^än^^'e  nidit  beobaditen, 
wiewohl  Sekret  in  Tropfdien  den  Zellkup]ien  auHaj^.  Die  Zellkerne  haben 
die  für  die  Cowpersdien  Diilsen  vieh^r  liöhern  Säuger  diärakteristische 
F'orni  uuil  La^;e;  stets  im  Fube  der  Zelle,  didit  an  tU^r  Basalmembran, 
in  der  Seilenansicht  stabchenartif^,  in  der  Fhlchenansidit  rnnilbcb.  linsen- 

»foruiij?:  das  (Irroniatin  ist  meistens  zu  einem  nnre^reimailiixen  Kkimpen 
»u&ainnn?n^'eballt*  Xodi  niödite  ich  bemerken,  daß  in  den  kleinen  'J^diuli, 
vornehndfch  in  der  Nahe  der  Ansfühniu^s^äu^e,  ilie  Zellen  oft  Ke^el- 
fonuen    annehmen  "^i.     Das    Efüthel    der    Ausfidirun^^s^änp^    l>esTeht    aus 

»Cyhnderzellen.  die  icli  stets  einstellig;  faini:  es  ^ibt  zu  Bemerknujjen 
keinen  Anlali  —  Die  „Balken  ^datter  Muskelfaserrr*,  welche  Leydig  für 
den  Stier  und  Zie^i^enhock  als  zwiscijen  iien  Drüsenläppchen  liefiend  be- 
schreifit,  halte  ich  als  solche  nicht  bestätigen  können:  im  interloimlärem 
Bindegewebe  finden  sich  wie  oben  bemerkt  nur  selir  si»ärtich  zerstreut 
platte  Muskelzellen  iFi^'.  :>^4). 

ScHNEiDEMüHL  konnte  bei  einem  vieijährigeti  Stier  gewissermaßen 

(xwei   Abteilunj^^cu    in   der   Drüse   uiiterscheiden:    «lie  eine   mit  den  Aus- 

3h^un^'sgänJ?en    enthäh    viel    Binde*^ewehe    ui>er   wenijj:  Drüsenacini;   die 

lie  andere  perijdiere  nur  wenig  Acini,    Eine  Broi^ria  vermochte  er  nicht 

ffpstzustelten,  fand   aber,    wir   Laxuhaxs   an  den  niacerierten  Stellen  der 

lAcini  nnd  kleinen  <iän*ire  stark  ^iänzende  Fortsätze  uinl  dachziej^elforndges 

lVehereinanderlic{?en.    Bei  Castraten  sali  er  eine  zweite,  untere  Zells<'liidit 

'Und  vereinzelte  Zellen  mit  ihj[ipe!tem  Kern;  im  Uebrigen  war  die  (iroüe 

der  Drüse  beim  Castraten    der  der  Drüse  des  Stieres  fast   «leidi,   al-»er 

nur  dunii  die  starke,   innerhalb   und  um  die  Drüse  erfoli^ende  Bindefje- 

websentwickhin^.     Die  Drüsenzellen  Ideiben  jedoch  auf  fk^r  juL^endlichen 

Enlwickhin^'sstufe   stehen.     Beim   Stierkalh    fand   er   das  Epitliel    in   den 

mittelgroßen  (iäufreu  d(>ppelsciiiditiu,   in  den  ffroßten  einschichtig^.     Eine 

sehr  eigentümliche  Erscheinung  bietet   hier  die  Schrumpfung  des  Proto- 


*>  Sowohl  die  Form  det*  Z<?llc'ilici»  alft  die  der  Kerne  eriimert   ganr  Auffallend 
AD  die  gleicben  V«rhältnis^  der  Klöakendrüi^n  munchor  rrodclen  und  licptilirn. 

Uhrt».  d    wf^l.  mikrovk    XnmU  d.  Wirbi^lL    IV,  23 
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plasmas  in  der  untern  ( Ersatz- )Zellschicht,  derart,  daß  die  „Zellmem- 
branen" sich  blasenförmig  vom  Kern  abheben.  Solger**)  sah  eine  der- 
artige \'eränderung  an  den  Seitenorganen  der  Fische. 

Bei  Ovis  ist  das  anatomische  Verhalten  •  der  Bulbo-urethraldröse 
zwischen  Bock  und  Kastrat  dasselbe,  wie  zwischen  Karren  und  Ochs:  im 
reichlich  entwickelten  Bindegewebe  des  Katraten  fanden  sich  glatte  Mus- 
keln, welche  in  der  Drüse  des  Bockes  fehlten.  Die  oben  erwähnten 
Epithelschrumi)fungen  waren  hier  nicht  wahrzunehmen,  vielleicht  weil  es 
bei  beiden  Tieren  nur  einschichtig  stand.  Auch  in  den  (Tangen  erwies 
sich  das  Epithel  nur  einsteüig. 

Da  ich  Drüsen  kastrierter  Tiere  nicht  selbst  untersucht  habe,  so 
kann  ich  ein  eigenes  Urteil  über  die  Ergebnisse  Schneidemühls.  der 
bei  Solger  arbeitete,  nicht  abgeben. 

Vesicula  prostatica. 

Rathke  hebt  hervor,  daß  beim  Embryo  von  Ovis  aries  die  Uteri 
beider  Geschlechter  kaum  unterschieden  werden  können,  und  Leydig 
stellte  fest,  daß  auch  bei  Reh  und  Ziege  die  Vesicula  prostatica  sich  ganz 
unverkennbar  als  Analogie  des  weibHchen  Uterus  darstelle.  Fran  zMüller 
(nach  (iüRLT)  fand  beim  Auerochsen  einen  sehr  stark  entwickelten  männ- 
lichen Uterus,  wie  er  auch  schon  beim  Auerkalbe  beobachtet  wnrde. 

Wir  dürfen  nach  dem  oben  Gesagten  mit  Oüdemans  unter  deiL-^ 
Ruminantien  hinsichtlich  der  accessorischen  (ieschlechtsdrüsen  zweiS 
Typen  unterscheiden;  und  zwar  hebt  sich  der  der  Tylopoden  insofern^ 
von  den  übrigen  Wiederkäuern  ab,  als  erstere  keine  Gl.  vesiculares,  da — 
gegen  wirkliche  Gl.  prostatae  besitzen;  das  tiberall  am  Samenleiter  vor — 
handene  angeschwollene  Endstück  ist  bei  ihnen  nur  da  wenig  entwickelt  ~z 
wo  eine  Schlängelung  des  vorhergehenden  Abschnittes  stattfindet^ 
Cowpersche  Drüsen  kommen  überall  in  gleicher  Weise  vor. 

Ich  möchte  die  Besprechung  der  accessorischen  Geschlechtsdrü.sei  -m 
bei  den  männlichen  Ruminantien  nicht  schließen,  ohne  noch  einiger  Drüsen  j 
gruppen  Erwähnung  zu  tun,  welche  man  hierher  rechnen  darf.  Wai>  zu  .m 
nächst  die 

Präputialdrüsen  (Tysonsche  Drüsen) 
anbelangt,  so  hat  Claus  Müller  sie  beim  Rinde  untersucht.    Er  fan«> 
die  Oberfläche  der  Glans  stark  gefaltet,  und  mit  zahlreichen  kleinen  Prc  ^ 
minenzen  von  Stecknadelkopfgröße  und  darüberbesetzt;  sie  rühren jedoo   ^ 
nur  von  der  Faltung  der  Oberfläche  her  und  zeigten  sich  unregelmäßi 
angeordnet.    Diese  Prominenzen  erheben  sich  über  das  Niveau  der  Glar^r 
mit  steilen  Rändern,  einige  mit  kraterförmigen  Einziehungen  an  der  Spitze»* 
Sekret  ließ  sich  nicht  ausdrücken. 

In  Schnittserien  fand  MI^ller  weder  am  Praeputium,  noch  an  d(  -' 
Umschlagstelle,  noch  am  Orificium,  noch  sonst  irgendwo  auch  nur  ein^* 
Andeutung  von  Drüsen  oder  Krypten.  Dagegen  beobachtete  er  im  vi;^^ 
ceralen  Blatt  des  Praeputiums  Lymphknoten,  welche  das  Epithel  über  dF^ 
gewöhnliche  Niveau  stark  hervorbuchten.  An  der  Glans  waren  ech«r< 
Drüsen  gleichfalls  nicht  zu  finden,  dagegen  viele,  teilweise  recht  tie**"^ 
Epitheleinsenkungen  rund  herum,  die  man  leicht  geneigt  ist,  für  Drusei^^ 
zu  halten. 

(JRAFF  tritt  im  Gegensatz  zu  Claus  Müller  für  das  regelmäßige 
Vorkommen  \on  tubulösen  und  acinösen  Drüsen  im  Praeputium  ein:  die 
(ilans  scheint  er  nicht  untersucht  zu  haben. 


*)  C'itiert  nach  ^hneidemüul. 
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Eine  ausgesprochene   Bedeutung   im   (ieschlechtsleben    der   (iemse 
TiiiTimt  auch  die  sogenannte  Brunstfeige  ein;  ferner  die  (1852)  von  Rousseau 
a\ißer  den  Klauendrtisen  beschriebenen  Drüsen  an  der  Basis  der  Hörner. 
Die  „Brunstfeige"  der  (iemse  ist  im  Jahre  1856  von  v.  Hessling  genau 
untersucht   und   beschrieben   worden.     Es  handelt  sich   um  ein   drüsen- 
artiges Gebihle  der  Haut  hinter  den  Krickeln  (Hörnern),  welches  bei  der 
Brunst  bedeutend  anschwillt,  un<l  einen  widerlichen  bocksartigen  Geruch 
hervorbringt.    Derselbe  entsteht  aus  dem  Sekret,  einer  fettigen,  klebrigen, 
gelbbraunen  Schmiere,  welche  aus  zwei  seichten,  schmalen,  ausgebuchteten 
Vertiefungen  oder  Furchen  hervorkommt,  die  dicht  hinter  den  Krickeln 
von  innen  quer  nach  außen  liegen,  und  in  der  Paarzeit  durch  Schwellung 
als  pralle  Wülste  hervortreten.  Daher  der  Name  „Brunstfeige"  oder  „Ballen- 
knopf'.   Es  ist  unentschieden,  ob  diese  Organe  beiden  Geschlechtern  oder 
nur  dem    Bock    angehören.     In  den  Scheitelbeinen   entsprechen  diesen 
Hautwülsten  kleine  Aussparungen  des  Knochens. 

Innerhalb  der  Wülste  finden  sich  Talgdrüsen,  welche  in  der  Brunst 
eine  bedeutende  (Jröße  erreichen,  und  die  Form  verändern,  insofern,  als 
die  ursprünglich  schlauchförmigen  Drüsen  zu  zusammengesetzten  „trauben- 
förmigen**  werden;  mit  dieser  Hypertroi)hie  geht  die  vermehrte  Absonde- 
rung des  Sekretes  Hand  in  Hand. 

(Die  Arbeit  von  v.  Hesslinqs  enthält  die  Angaben  über  die  ge- 
samte ältere  Literatur  dieses  Gegenstandes.) 

Brandt  gibt  einige  Notizen  über  den  Bau  der  Leistendrüsen  (Beutel- 
taschenV)  bei  Gazellen,  insbesondere  beim  Weibchen  von  Antilope  Dorcas. 
Sie  liegen  beiderseits  3  Linien  von  den  Zitzen  nach  außen  in  einer  halb- 
niondförmigen  Hautfalte,  und  bestehen  aus  einer  ö  — fr"  tiefen  Einstül- 
pung der  Haut,  deren  Wände  mit  kleinen  Drüsen  besetzt  sin<l.  Hierher 
Sehören  auch  die  von  Malkmüs  beschriebenen  Beuteltaschen  der  Schafe. 
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Karnivoren. 


Untersucht:  ('anis  familiaris. 
Canis  vulpes. 
Felis  (lomestica. 
Herpestes  Ichneumon. 

Die  Fleischfresser  zeichnen  sich  im  (iegensatz  zu  den  vorbeschrie- 
l>enen  Ordnungen  bezüglich  der  accessorischen  (leschlechtsdrüsen  im  all- 
gemeinen durcli  Einfachheit  aus;  manche  von  ihnen  besitzen  nur  eine 
(rlandula  prostata,  dagegen  wohl  alle  echte  Analdrtisen,  und  bei  vielen, 
wenn  nicht  überall,  fin<len  sich  Drüsen  des  Praeputiums. 

Canis  familiaris. 

Nach  üebereinstimmung  sämtlicher  Untersucher  findet  sich  bei  den 
Canidae  nur  eine  Vorsteherdrüse:  (Jl.  vesiculares-  und  bulbo-urethrales 
fehlen.  Dagegen  sind  die  im  «äußern  Schließmuskel  des  Afters  gelegenen 
Analdrüsen  bei  beiden  Geschlechtern  kräftig  entwickelt,  wogegen 
Ampullen  <ler  Samenleiter  kaum  angedeutet  erscheinen.  Deswegen,  so 
meint  E.  H.  Weber,  daure  beim  Hunde  die  Begattung  so  lange! 

Lage  und  äuBere  BeschaflTenheit  der  Gl.  Prostata. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Ellenberger  und  Baum  hat  die 
Gl.  prostata  des  Hundes  ihre  I^age  auf  dem  oralen  Rande  des  Os  pubis, 
zuweilen  ragt  der  vordere  Teil  derselben  noch  über  den  Rand  hinaus. 
Die  Drüse  ist  vom  Mastdarm  aus  zu  fühlen,  und  in  Bezug  auf  ihre  Ent- 
wicklung durchaus  inkonstant:  man  darf  sie  aber  als  verhältnismäßig 
groß  bezeichnen.  Sie  besitzt  eine  run<lliche  (iestalt,  ist  undeutlich  zwei- 
lappig, und  umfaßt  den  Blasonhals  und  das  Ausfühnmgsstück  der  Harn- 
röhre: an  der  ventralen  Seite  ist  die  Entwicklung  am  stärksten.  Die 
Konsistenz  ist  eine  derbe,  die  Farbe  schwach  gelblich.  Ein  kleiner  Sinus 
prostaticus.  der  entweder  blind  geschlossen  ist  oder  zwischen  den  Oeff- 
nungen  der  Samenleiter  ausmündet,  findet  sich  meistens.     Innerhalb  der 
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Prostata   setzen    sich   kleine   Drüsclien    in    <lie   Pars   membranacea    der    ■ 
Urethra  fort. 

Die  Drüse  seihst  ist  von  Zü^en  filatter  Muskelfasern  und  von  einem    j 
Teile  des  Bulbo-urethrahnuskels  umschlossen.     (Fi^.  385.) 

Die  Drüse  ähnelt  nach  E.  II.   Weber  und   Leydio   im    Bau  der  -: 

des  Menschen;  sie  mündet  mit  einer -i 
großen  Anzahl  von  Oeffnungen  (40— r)(l)v' 
zu  bei<len  Seiten  des  ColJiculus  semi — 
nalis  in  die  Harnröhre  aus.  Eine  vor — 
tretfliclie  Abbildung  findet  sich  beis: 
Weber. 

Man    unterscheidet  an    <ler    Vor — 
Steherdrüse   des  Hundes  für  die  Be — 


2).  dej. 


-5] 


Schreibung  zweckmäßig  einen  niusku 

lösen  und  einen  drüsigen  Teil,  wiewohÄT  I 
ja  beide  als  voneinander  untrennbar:^«' 
aufzufassen  sind.  Den  muskulösen 
Anteil  hat  Leydig  in  Bezug  auf  seine 
Anordnung  genau  untersucht.  Er  fand 
schon  in  der  äußern  bindegewebigen 
Hülle  glatte  Muskelfasern  in  Längs 


Üh.ur 


Fig.  385.  Harnblase  nnd  Beoken- 
atftok  d«r  Hamröhre  Tom  Hnnd  in 
■itn.     B.ur.  HulbuH  urethralis.     (Nach 

ElJ^ENBERGER.) 


bündeln,  als  direkte  Begrenzung  dej — ij» 
drüsigen  Teiles  aber  eine  dicke  Lag<  -^ 
glatter  Fasern,  welche  er  in  ein^^^ 
äußere  längsverlaufende  und  in  ein^^* 
innere  zirkuläre  Schicht  zerlegerrrrn 
konnte;  diese  Muskulatur  setzt  siel — :* 
unmittelbar  in  die  der  Harnblase  for 
Auf  einem  Längsschnitt  durch  das  Organ  erblickt  man  ohne  weitere 
das  (ierüstwerk  des  drüsigen  Teils  in  Form  strahlenförmig  angeordneter 
gelbweißer  Stränge,  die  sich  wieder  in  feinere  Blätter  zerspalten,  welch^^* 
Anordnung  nach  der  Beobachtung  Leydigs  um  so  besser  heraustritt  — =• 
je  größer  das  untersuchte  Tier  ist.  In  dem  so  gebildeten  Maschenwerk^^* 
liegen  dann  die  drüsigen  Elemente,  welche  gewöhnlich  als  Schläuch^^* 
aufgefaßt,  von  Leydig  aber  noch  als  in  Bläschen  angeordnet  beschrie—  "- 
ben  werden. 

Die  histologische  Untersuchung  von  Querschnitten  lehrt,  daß  dec:  ^^ 
«Irüsige  Anteil  (1er  Gl.  prostata  dargestellt  wird  durch  unregelmäßig^'^ 
Hohlräume  von  der  verschiedensten  Größe,  welche  geradezu  aus  denBÄTT^n 
Mnskelstratum  ausgespart  sind,  und  deren  Wände  das  sekretorische  Epithe^^^ß' 
tragen;  dort  steht  dasselbe  auf  einer,  längliche  Kerne  enthaltenden  BasaÄ^- 
membran.  Es  werden  diese  Hohlräme  bald  durch  breite  Brücken  de^ 
Zwischengewebes  getrennt,  bald  aber  liegen  sie  dicht  gedrängt  aneinander 

aber  auch  im  letzteren  Falle  findet  sich  stets  ein  schmales,  trennende    

Muskelseptum,   welches   oft  nur   aus   einer   Schicht  von   Muskelzellen  i-^^ 
linearer  Anordnung  besteht    Im  übrigen  findet  sich  in  diesem,  aus  glattc^^^ 
Muskulatur  bestehendem  (ierüstwerk  spärliches  Bindegewebe,  in  weicherer:» 
aber,  vorzüglich  bei  f]isen-Hämatoxylinfärbung  ganze  Züge  von  elastischer-^' 
Fasern  sichtbar  werden.    Quergestreifte  Muskulatur  habe  ich  in  der  Näh-  ^ 
des  drüsigen  Teils  in  der  Gl.  prostatae  des  Hundes   nicht  gefunden. 

Das  Drüsenepithel  besteht  aus  schmalen,  hohen  Cylinderzellen,  deren 
runde  Kerne  stets  im  Fuße  der  Zellen  liegen;  es  springt  vielfach  in  Fonw 
kleiner  Epithelleisten   in  das  Lumen   der  Hohlräume   vor,   und   steht  in 
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Srr  Ausrlelmiinii  sdieiiiirur  <lirf*kt  ilori  Kapillurwnnden  auf;  in  den 
ftrotiern  Ilohlraimien  erftcheint  es  nirlit  selten  ilurrii  den  Sekretdruck 
ab^ejdattet  (Fig.  HhOk 

Im  Zellprntoplasma  niiiclit  sich  eine  diclite.  i^leidiniäüi^'e  Körnung 
benierklian  uelelje  häuH^^  um  den  Kern  lieriiin  einen  hellen  Hof  auflalJt. 
Älit  HiUe  starker  Tauehlinsen  Rehe  ieli  zahlreiche  iSekretvakuolen,  nieUt 
aher  Sekrorkajiilhiren. 

LEYnni  heabaehtete  das  Drüsenopitbel  je  nach  dem  Alter  der  unter- 
suchten  Hunde  in  drei  versrhieih'rien  Stadien,  welche  er  auf  die  jeweilige  .sekre- 
tarisrhe  l'iitj^^keit  der  Zellen  /urnrkfidH't.  Ancb  traf  er  offnialK  Prostatakon- 
kreniente  von  j.'eriu^er  (inilie.  welche  entweder  einzeln  otlcr  zu  Klumpen  zu- 
Kininienj^Tbarken 
in  den  Drnsen- 
Hchlänclien  latren, 
i^iewei^heri  jedoch 
in  einigen  He/ieh* 
nagen  \on  denen 
des  Men.srhi'.n  und 
desKaninehensab. 
Ich  selbst  habe 
bei  dem  von  nur 
iinler-tifhteri  Tier 
Prt»fttatsi>teinchen 
nicht  ^^efunden, 
wiewohl  es  f^icb 
um  einen  altern 
Hund   handelte. 

Nervenbündel 
in  Form  inarkhiser 
FaMJrti,  auch  ver- 
einzelte Nerven- 
zelicQ  sind  in  der 

(»röstatisehen 
Urijse  des  Hundes 
häutig.    Die  Aus- 

fiihrun^s^äntfe  sind  meiner  Heobaclitnn^'  iiacli  init*ein<'ni  etwas  bölieren, 
schmaleren  Kpithel  bekleidet;  ilue  Wände  bestehen  aus  Binde^^ewebe, 
•lern  zahlreirbe  elastische  Fasern  beijxemeniit  siml. 

Das  Sekret  der  \'orsteherdriise  vom  Hunde  wurde  von  J.  Adams, 
Haller.  Krause,  I*Ri^:v(jsT  und  Dumas,  und  im  Jahre  IS40  von  Büx- 
mann untersucht.  Letzterer  lieschreibt  es  als  klare,  opalisierende»  voll- 
kommen  neutrale  Flüssigkeit,  welche  auüer  iten  Basen  K,  Ca,  Na,  noch 
HPO^,  H-80*  und  Cl  enthält.  Der  Eiweili^'ehalt  schwimkte  zwischen 
40— n2%,  der  (iehalt  an   Kochsalz  betrnji  1 '*,>. 

Eine  in  neuester  Zeil  erschienene  l/ntersurluinp^  von  Ant(»nini  be- 
schäftigt sich  mit  der  \erteibing  der  elastiseheu  Fasern   in  der  Prostata 
es  Hündei>.     Sie  sind  dort  sehr  zahlreicli.  uiul  angeordnet 

in  eine  zentrale  Fortion.  deren  FJemenle  transversal  und  lougi- 

tudinal  verlaufen; 

in  solche,  welche  die  Vesicula  prostatica  umkreisen: 

in  Fasern,  welche  von  der  erstgenannten  Portion  ausgehen,  um 

radiär  zur  Peripherie  der  Drüise  zu  ziehen,  tlie  sich  aber  lueint  in 
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(leren  Parenchyni  verlieren,  so  daß  nur  wenige  die  elastischen 
Elemente  der  Drüsenkapsel  erreichen. 
Hinsichtlich  der  Lymphgefäße,  so  wurden  sie  nach  der  Methode 
von  (Jerota  durch  Walker  untersucht.  Beide  Hälften  der  Drüse  lassen 
nicht  unerhebliche  Verschiedenheiten  erkennen:  beim  Affen  fand  er  die 
gleichen  Verhältnisse  wie  beim  Hunde.  Für  Genaueres  verweise  ich  auf 
die  Originalarbeit. 

(ilandulae  l)nlbo-urethrales  fCowperi)  fehlen. 
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Glandulae  anales. 

Die  Afterdrüsen  des  Hundes  kommen,  wie  angegeben,  beiden  Ge- 
schlechtern in  gleicher  Weise  zu,  und  sehe  ich  in  der  anatomischen  An- 
ordnung zwischen  beiden  keinen  Unterschied.  Die  Drüsenmassen  liegen 
zwischen  den  Fasern  des  Sphincter  ani  externus  einerseits,  und  dem 
eigentlichen  Balg  des  Analsackes  andererseits,  stellen  also  gleichsam  einen 
drüsigen  Mantel  vor,  der  den  eigentlichen  Analsack  umkleidet  und  unter 
dem  Einfluß  des  äußern  Schließmuskels  des  Afters  steht.  Auch  hier 
handelt  es  sich  wie  bei  Nagern  und  Insektivoren  um  ein  kombiniertes 
(lebilde,  um  eine  Talg-  und  um  eine  spezifische  Drüse.  Dazu  kommt 
ein  außerordentlicher  Reichtum  an  lymphadenoidem  Gewebe,  welch'  letzteres 
meines  Wissens  bisher  nicht  beschrieben  wurde.  Leydig  vermochte  an 
frischem  Material  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  zwei  Drüsenarten  zu 
erkennen:  am  Grunde  des  Analsackes  eine  gelbliche  Schicht:  die  der 
spezifischen  Drüse;  gegen  die  Ausmündung  hin  eine  weißliche:  <lie  der  — 
Talgdrüsen. 

Eine  Schnittserie  durch  das  ganze  Organ  lehrt  folgendes:  Die  -^i^ 
Analblasen  besitzen  eine  innere  epidermoidale  Auskleidung,  in  welcher  -'«r 
sich,  zumal  nach  <lem  Ausgange  hin,  Talgdrüsen  vereinzelt  oder  in  (iruppen  Mri\ 
finden,  welche  von  denen  der  äußern  Haut  nicht  abweichen.  Hiervon 
nach  außen  liegt  eine  mächtige  Schicht  lymphadenoiden  Gewebes,  welche 
prall  mit  Rundzellcn  erfüllt  ist  und  in  der  zahlreiche  kleine  Gefäße  ver-- 
laufen.  Dann  erst  folgt  die  dünne,  bindegewebige,  eigenthche  Hülle  des-^rr^s 
Analsackes,  hierauf  der  Drüsenmantel  un(l  schließlich,  durch  eine  Schicht:^'  -it 
lockern  Bindegewebes  von  letzterm  getrennt,  die  Fasern  des  Sphinctei — ^r 
ani  externus.  Zur  Kenntnis  des.  feinern  histologischen  Verhaltens  der^Ä:  r 
einzelnen  Scliichten,   wie  sie   von  innen   nach  außen  folgen,   ist  für  die-^^ 

epidermoidale   Auskleidung   zu   bemerken,    daß   man   sie  als  feines  zu -** 

sammenhängen<les  Häutchen  abheben  kann  von  einer  Schicht  unter  ihr-^^  ^ 
liegender  jüngerer  Zellen.  Die  nun  folgende  adenoide  Schicht  ist  sot::^^^ 
breit,  daß  nuin  versucht  sein  könnte,  sie  für  einen  angeschnittenen  Lymph —  ^* 
knoten  zu  halten.  Im  Lumen  des  Ausführungsganges  findet  sich  eu\M  "^^ 
umfangreiclies  F.xsudat  von  Lymphocjten,  welche  sich  durch  Größe  undÄ  -*' 
andere  Abweichungen  von  den  farblosen  Zellen  der  Blutbahn  nicht  un^ — -  -■* 

erheblich  unterscheiden,  und  eine  große  Aehnlichkeit  mit  Markzellen  be ^ 

sitzen.   Die  nun  folgende  Drüsenschicht  setzt  sich  zusammen  aus  Grup])en^     ' 
von  verästelten,  ziemlich  gleich  weiten  Schläuchen,  deren  einfaches,  hohes^^^ 

(\vlin(ierei)ithe]   den  ovalen  Zellkern   im   untern  Dritteil   der  Zelle  trägt 

Das  Ei)ithe]   steht  auf  einer  kernhaltigen  Basalmembran,   unter  welchei 

reichliche  Kapillaren  verlaufen:  es  springt  niemals  in  Falten  in  das  Drüsen — 
lumen  vor.  \m  basalen  Teile  der  Zelle  ist  das  Protoplasma  hell  umB" 
läßt  auch  um  den  Kern  herum  eine  hellere  Zone  erkenneu:  am  distalen 


Oftciis;  Aiialdrüse. 
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(iestr,  Af, 
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Ende  aber  ist  es  fhmkler  und  stärker  jiranulierl.  in  so  re^TlniülJiVcr  Weise. 

daü  iler  ^'esanite  Zellbesutz  durHi  eiuen  Ijreiton.  diinlileii  Saum  bej^^reiixt 
l^ist:  zahlreiche  Sekrettropf eu  liej^a^ri  unuiittelbar  auf  den  Zellen, 

Das  den  Drfisenujantel  ,uepeu  die  Muskulatur  abseldieüende  Binde- 

gewebsia^er  eutliiilt  riMrldirlie  <iefiii.ie  und  Nerven  (Fi^\  .1X7), 

Leydk;  erwähnt   in  seiner  Ik'sflireilujM^^  dieser  (iebilde  weder  A^\ 

um  ilen  Ausführiuigs«fan^  K'f'hi^^erteri  Tal^'fbnisen  nocli  arieh  ties  adenoiden 

(Jewebes.     Er  legt   zwai*  der   in   ih^r  Nähe   des  Ausfiibrun^^s^an^es  be- 
legenen  „weißen  Schicht"  rlen  Charakter  der  Tak^dnlscrj    bei,   sa^^r  aliej' 

zugleich,  «lali  beide  Arten 

von  Drüsen   im    Analsack» 

was  allgemeine  tiestalt  an- 
I  luigt.    einander   gleich 

seien,     nnd    nur    durch 

Farbe    und   Verhalten  der 

glatten    My>kehi    und   <les 

SekretesMcbiJn>er>chei<len, 

■    Fi^.  H87       Selmitt  dorcli 

X«yniphocytlifn;    A^r     lyni|>ha- 

fflirr*""    fiewebe;    !>r.    [)rü?ien- 

«eh I iuche ;    Bg.    B r  iid  egi  webt? ; 

(Utir.  M.     ge^irei  f t«    M  u fi  kel  n , 

demnach  kann  er  die  von  mir  beschnebcnen  Talgdrüsen  niclit  meinen,  denn 
dliinn  gleichen  denen  der  Cutis  tintl  sind  ilemnach  den  Schiiinclien  der 
tibripen  Drüsenpartie  nicht  an  die  Seite  zu  stellen.  Ferner  schreibt 
Leydig  der  ,.geli>en  Dnlse"  glatte  Muskeln  zu,  deren  Fasern  in  einfacher 
Lage  die  blinden  Enden  tier  ein/einen  D^isen^rhläuche  nnikleideu,  und 
nichr  hinter  der  Tunica  prnpria.  sondern  direkt  hinter  ih^n  Drüsen- 
zellen  liegen  scdlen.  Die  weißlichen  Drüsen  sollen  tler  Muskeln  er- 
mangeln* 

Es  ist  mir  nach  mehrfach  wierlerholter  rntei-suchiing  nicht  gehuigen, 
iliese  Angal»en  des  hochvertiienten  Forschers  zu  bestiitigen. 

Durch    Kolli ker    ist    bekanntlich    für   gewisse    Knäuehlrüsen    der 

Haut  nachgewiesen  wonlen,  «laß  sie  eine  Lage  glatter  Fasern  innerhaUi 

^er  Propria  nml  somit  dicht  unter  dem  Ejnthel  besitzen. 

B         Allein  >chon  bei  den  modifi/.ierten  Formen  iKrausesche  Drüse  der 

Bonjunctiva   etcj   verhalten   sich   die   Muskeln,    sofern    welche   vorhanden 

■od.   abweichend.     In  der  Anahlrüse  des   Hundes  sehe  ich   sämtliche 

Drüisen schlauche»  ebenso  wie  da.s  intcrlubuläre  (iewebe  frei  von  glatten 

Mus^kelfasern:  dagegen   ist  es  allerdings  sehr  kcmreiclL   un<l  auch    w\ 

der    BaKalmeml»ran.    welche    sich    von    einer   feinen    Binflegewebslunielle 

Imum    nnterscheuief .    tioden    sich    lange    Kerne,     die    denen    in    glatten 

liu^kelzellen    ährdich   sehen.     Anhaltende   \'erdeichung   mit    solchen  be- 

tttdlbarter  angeschnittener  (iefüße,  und  das  ganz  gleichmäßige  \'erhalten 

ded  Zwischengewebes  gegen   Rubin  S,    welches  nach  R,  Krause  gerade 

vom  Bindegewebe  sehr  l*egierig  anfgenominen  wird,  lassen  mich  zu  der 

Ueberzengung  gelangen,   daß  glatte  Mnskeltasern   nicht  vorhanden  sind. 
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fast  in  ihrer  (Gesamtheit  umschließend,  der  Knochen  selbst  ohne  Hohlraum. 
Sie  nimmt  in  der  Richtung  der  Corona  glandis  schnell  an  Stärke  ab  und  hört 
dann  auf.  Im  übrigen  besitzt  der  Rutenknochen  die  Gestalt  einer  dreikan- 
tigen Hohlsonde,  deren  Rinne  bodenwärts  gegen  die  Harnröhre  gerichtet  ist 
Nach  Ellenberger  und  Baum  erreicht  er  bei  großen  Hunden  eine 
Länge  von  8  —  11  cm.  Sein  aborales  Ende  hängt  mit  den  Schwellkörpern 
der  Rute  zusammen;  gegen  die  Eichel  zu  verliert  der  Knochen  die 
Rinne,  wird  allmälilich  schwächer  und  geht  in  einen  knorpelharten,  binde- 
gewebigen, sich  zuspitzenden,  gekrümmten  Endfortsatz  aus.  Der  Penis- 
knochen  bildet  die  (irundlage  der  beim  Hunde  sehr  langen  Eichel,  und 
wird  von  deren  Gewebe,  von  dem  Schwellkörper  der  Rute  und  dem 
Bulbus  cavernosus  umgeben  (Fig.  389). 

Bei  Nasua  solitaria  bildet  die  Spitze  einen  fast  rechtwinklig  ange- 
setzten Haken  (Fig.  390). 

(lieber  das  Os  priapi  und  die  Glans  der  Fehden  vergl.  Rödeh, 
vergl.  anat.  und  phys.  Untersuchungen  über  das  männliche  Begattungs- 
organ der  Feliden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nervenendi- 
gungen.    Archiv  für  wissenschaftl.  Tierheilkunde,  Bd.  20,  1894.) 


Felis  domestica. 

Bei  den  Feliden  finden  sich  zwei  V^ertreter  der  accessorischen  Ge- 
schlechtsdrüsen, eine  Gl.  prostata,  und  eine  Bulbo-urethraldrüse.  Die 
prostatische  Drüse  liegt  als  kleiner,  paariger  Körper  am  oralen  Ende 
des  Wilsonschen  Muskels,  aus  diesem  nicht  unbeträchtlich  hervorragend; 
die  paarigen  Gl.  Cowperi,  am  Beckenausgange  belegen,  sind  kaum  mehr 
als  erbsengroß  (Fig.  391  j. 


^V.  fou/ 


gLpr 


Fig.   391.     Urogenitalapparat  von  [Felis   domestica  in  situ.    (Die  rechte 
Beckenhälfte  zum  größten  Teil  abgetragen.)    (Nach  Ellenbeboer.) 


Felis  domestica;  Ol.  prostata. 
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Anschwellungen  des  Samenleiters  scheinen  den  Fehden  zu  fehlen ;  so 
fand  OuDEMANS  nichts  dergleichen  bei  FeUs  leo  und  Felis  catus;  Leydig 
vermißte  sie  bei  Fehs  domestica,  bei  welchem  Tiere  ich  gleichfalls  eine 
Ampulle  des  D.  deferens  nicht  feststellen  konnte.  Auch  Drüsen  sind 
hier  nicht  nachgewiesen  worden. 


Glandula  prostata. 

Die  Vorsteherdrüse  der  Hauskatze  zeigt  schon  bei  äußerer  Besich- 
tigung schwache  Andeutungen  einer  Lappung  und  ist  im  ganzen  relativ 
Ideiner  als  die  des  Hundes;  auch  verhält  sie  sich  hinsichtlich  der  Lage 
und  des  äußern  Habitus  etwas  verschieden,  indem  sie  nur  die  hintern 
und  die  Seitenteile  der  Harnröhre  bekleidet,  die  vordere  aber  frei  läßt 
line  Eigentümlichkeit  der  Katzenprostata,  welche  an  das  Verhalten  der- 
selben Drüse  bei  manchen  höhern  Säugern  (Ruminantien)  erinnert,  ist  das 
Ton  Letdio  hervorgehobene  Verhalten  des  Musculus  urethralis  zu  der- 
selben; derselbe  schickt  nämlich  gestreifte  Bündel  über  die  Oberfläche 
<ler  Drüse  hinweg,  selbst  noch  über  ihre  Grenze  hinaus;  sie  mündet 
mit  einer  größern  Anzahl  von  Oeffnungcn  jederseits  vom  Colliculus 
seminalis  in  die  Harnröhre  aus. 

Die  histologische  Untersuchung  ergibt,  daß  die  Drüse  in  ihrer  Ge- 
samtheit umgeben  ist  von  einer  derben  bindegewebigen  Kapsel,  welche 
platte  Muskelfasern  enthält  und  der  Reste  des  gestreiften  M.  ure- 
thralis anhängen.  Von  ihr  aus  gehen  breite,  bindegewebig-muskulöse 
Septen  ins  Innere  der  Drüse  ab,  welche  ihrerseits  wieder  in  feinere  sich 
«palten,  wodurch  das  Organ  in  ein  bindegewebig-muskulöses  Fächerwerk 
und  eine  Anzahl  von  keinen  Hohlräumen  zerfallt.  In  letztere  erstrecken 
5;ich  teils  frei  endigende,  teils  untereinander  verbundene  Ausläufer  der 
Propriawelche  das 
Drüsenepithel  tra- 
fen. Es  sind  dem- 
nach manche  Drü- 
sengruppen von 
andern  durch  ver- 
liältnismäßig  star- 
ke bindegewebig- 
muskulöse  Züge 
getrennt. 


Fig.  392.  Solmitt 
'dueh  die  Olaadvla 
Vottatae  von  Fslis 
'^omMtloa.     120:1. 


Die  zierlichen  Cylinderzellen  des  einschichtigen  Drüsenepitliels  sind 
Ideiner  als  die  des  gleichen  Organes  beim  Hunde.  Die  Kerne  liegen  im 
Juße  der  Zellen;  das  auffallend  helle,  blasse  Protoplasma  läßt,  mit  sauren 
-Anihnfarben  behandelt  nur  bei  stärkster  Vergrößerung  eine  feine,  staub- 
^rtige  Körnung  erkennen.  In  sehr  vereinzelten  Zellen  fand  ich  hellere 
2onen  und  gröbere  Körnung;  hier  waren  auch  die  Kerne  etwas  redu- 
ziert  Deckleisten  konnte  ich  auch  bei  Eisenalaun-IIämatoxylinbehandlung 
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nicht  wahrnehmen,  wolü  deshalb,  weil  das  Organ  zu  kurze  Zeit  in  Su  .ä:  ^| 
limat  gelegen  hatte  und  vorzugsweise  Alkoholfixation  zeigte.  Das  in  d«*  ^e: 
Drüsenräumen  enthaltene  Sekret  enthielt  geformte  Bestandteile  nicht,  um-  jn« 
stellte  sich  dar  als  amorphe,  blasse  Masse. 

In   der  umhüllenden    Kapsel    neben    starken    Arterien  ein    grolSt— ie; 
Reichtum  an  Bündeln  grauer  Fasern  (Fig.  393). 

Auch  Leydig  hebt  den  großen  Nervenreichtum  der  Katzenprost^^^f^ 
hervor,  und  betont  gleichfalls  das  dem  Hunde  gegenüber  starke  Zurücirrrt- 
gehen  der  glatten  Muskulatur  zugunsten  des  Bindegewebes,  wodurch  ^^sin 
Durchschimmern  der  weißgelben  Drüsenmasse  durch  den  Muskelüberz^  uf; 
möglich  ist  In  dem  die  Drüsengrui)pen  umgebenden  Bindegewebe  becizDl)- 
achtete  er  auch  elastische  Fasern,  welche  ich  übrigens  in  den  Vorsteh  -^r- 
drüsen  fast  aller  von  mir  untersuchten  Tiere  vorfand. 

Die   Beobachtungen   Oudemans'  an   Felis  catus  stimmen   mit  i  'Men 
von  Leydig  und  mir  an  der  Hauskatze  gemachten  überein. 


Fig.  393.    Felis  domestica  J.     Schuitt  durch  die  Glandula  prostata.     580 :  T 


Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi). 

Sie  sind  gewöhnlich   eingebettet   in  Fettmassen    und    besitzen  ez^^ioe 
starke  Hülle  gestreifter  Muskulatur,  deren  Züge  mit  Fett  reichlich  duj^"^* 
setÄt  sind.     Die  Drüse  ist  eine  alveoläre,   und  jeder  Alveolus  wird    '^'on 
einer  derben,  clastisclie  Fasern  enthaltenden  Bindegewebshülle  umgek^^^- 
Die  niedern  Cylinderzellen   tragen   den    ovalen  Kern   im    untern  Dri'ttel 
des  Zelleibes.   das  Protoplasma  ist  durchweg  stark  gekörnt;   im  übri^/? 
bietet    das   Epithel    nichts    Bemerkenswertes.     Der  Ausführungsgang  ist 
nach  Leydig  auch  an  der  Innenseite  mit  kleinen  Drüsenalveolen  besetrt 
entbehrt  aber  der  Muskeln  und  besteht  nur  aus  Bindegewebe  und  feinen 
elastischen  Fasern. 


Lycaon  pictu»  Desm. 
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Nach  Ellenberger  und  Müller  sind  die  Cowperschen  Drüsen 
uch  hei  der  weiblichen  Katze  in  Form  rundUcher,  kaum  erbsengroßer 
rebilde  vorhanden:  ihre  Ausfüh- 
ungsgänge  münden  mit  deutlich 
rahrnehmbaren  Oeffnungen  in  das 
'estibulum  vaginae. 

Hugo  Kautmann  hat  dieses 
'^erhalten  durch  neuere  Unter- 
uehungen  bestätigt  (Archiv  für 
iiikroskop.  Anatomie,  Bd.  08). 

Glandulae  anales. 

Ich  selbst  habe  die  Analblasen 
ler  Katze  nicht  untersucht,  (loch 
st  nach  den  Ausführungen  Leydigs 
hr  Bau  dem  des  Hundes  sehr 
Ihnlich.  wenn  nicht  gleich.  Es 
landelt  sich  auch  hier  um  Talg- 
md  spezifische  Drüsen:  letztere 
^aßt  er  auf  nicht  als  verästelte, 
jondern  als  aufgerollte  Schläuche. 
Oie  (irupi)C  der  Talgdrüsen  ist  an 
ler  untern,  innern  Seite  des  Sackes 
nit  unbewaffnetem  Auge  als 
insengroße.  weiße  Hervoiragung 
:u  erkennen.  Der  Inhalt  der  spe- 
lifischen  Schläuche  besteht  aus- 
liner  feinkörnigen  Masse  mit  hellen 
{ernen.  hie  und  da  auch  aus 
[Toßen,  runden  geschichteten  Kör- 
pern mit  einem  zentral  gelegenen 
vern. 


Lycaon  pictus  Desm. 

OüDEMANS  hatte  (lelegenheit, 
lie  männlichen  Geschlechtsorgane 
ron   Lycnon   zu    untersuchen:    ich 


(ehe  seine  Ergebnisse  hier  wieder. 

Glandulae  duci  deferentls. 

Sie  fehlen  den  Kaniden.  mithin 
luch  Lycaon;  eine  geringe  Ver- 
lickung  des  Samenleiters  beruht 
lur  auf  Verstärkung  der  Wand, 
ihne  eine  Andeutung  etwaiger 
)rflsen. 

Fig.  394.  läyemon  pictns  5.  Na- 
arl.  Größe.  (Nach  Oudemans.)  MB 
fiuc.  bulbo-caveroo8U8.  Cicsc'hlechtA- 
rgane  von  der  Dorsalseite  gesehen. 
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Glandula  prostata. 

Das  Verhalten  der  prostatischen  Drüse   war  ganz  ähnlich  dem  bei 
Canis  familiaris  beschriebenen,  auf   welches  ich   verweise.     Die  ventrale 


GIP 


Fig.  395.  Ljowmpie- 
ins  J.  Naturliche  (^roße. 
(Nach  Ori)KMAN8.i  Glan- 
dula profitata  von  der  rech- 
ten Seite  ge^hen.  T  Ure- 
thra;  /'/>  Samenleiter. 


Anschwellung   der   Drüse   ist  hier   noch   größer,   als   die   dorsale.    Der 
Musculus  urethralis  überdeckt  die  Gl.  i)rostata  an  der  Ventralseite  noch 

1    cm   weit   mit  zirku- 

Fig.  396.  Fig.  397. 


GIP 


Fig.  MH).  Lycaon  pictus  J. 
Natürliche  (iröße.  Nach  Otde- 
MAX8.)  Ol.  prostata  und  l>ethra 
von  der  Ventralseito  her  geöffnet. 
G/P  Gl.  prostata;  F  Colliculu.s  se- 
ininalis,  mit  den  beiden  Oeffnungen 
der  Samenleiter;  J/U  Muse,  ure- 
thralifl. 

Fig.  397.  FeUsleo^.  \",  natür- 
liche Größe.  (Nach  Oudemaxs.) 
Geschlechtsorgane  von  der  Dorsal- 
seite gesehen. 


lär  laufenden  Fasem 
(Fig.  395).  Die  Aus- 
führungsgänge münden, 
wie  bei  Canis  familiaris, 
mit  sehr  zahlreichen 
(40— o())  Oeffnungen  an 
den  Seiten  des  Collicu- 
lus  seminalis  in  die 
Harnröhre  aus:  sie  er- 
strecken sich  weniger 
weitoralwärtswiekaudal 
von  den  Ausmündungs- 
stellen der  Samenleiter 
(Fig.  :«H)). 

Glandula  bulbo- 
urethralls  (Cowperi). 

Sie  fehlen  den  Ka- 
niden;  auch  bei  Lycaon 
konnte  Oudemans  keine 
Spur  von  ihnen  ent- 
decken. 


Felis  leo. 

Die  Anhangsdrüsen 
an  den  Geschlechtsor- 
ganen des  männlichen 
Löwen  sind  von  OudE" 
MANS  untersucht  wor- 
den; er  gibt  Abbildungen, 
die  ich  anfüge. 

Wie  bei  allen  Feliden, 
so  fehlen  Glandulae duct. 
deferentis  und  Gl.  vea- 
culares. 


Fell«  leo. 
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Glandula  prostata. 

Die  prostarische  Drüse  bildet  eine  lierzfoniiigo,  offoiihar  aus  zwei 
lälflen  verwaHisme  Ansclnvelliing  am  Anfan^'stetl  der  Uretlira;  sie  um- 
faßt tue  dorsale  und  die  lateralen  Seifen,  laut  aber  rüe  ventrale  frei 
iFi^,  IVM  uiid  viHHi,  Die  ungewöhnliche  liiiiire  des  Blasen lialse^  erweckt 
den  Anschein,  als  wenn  die  \'orstelienlrüse  sicli  nn^^efähi"  am  Ende  des 
nntern  Dritteiis  der  Harnrölae  betinden  würde. 

Die  Ausinüiidun|^'>otTiinn^^en  der  Drüsenpiof^e  i>esrhränken  sicli  auf 
sechs  oder  sieben;  sie  hetzen  neheii  dem  ("ollienlns  seminalis,  anf  wehiiem, 
wie  gewöhnlich,  die  Samenleiter  sich  eröffnen. 

Anf  Querschnitten  zeigte  es  sich,  duB  die  Prostata  sehr  konii»akt 
gebaut  ist,  Oudemans  konnte  mit  unbewaffnetem  An^e  keine  Kanäle 
beobachten,  doch  erj^ah  die  niikroskniiische  Untersuchung,  daü  das  Zwischeu- 
gewebe  von  viel  Bindegewebe  und  wenig  glatten  Muskeln  fjehildet  wird. 
Die  nicht  grolien  Acini  lie^^en  in  (irnj)j*cn,  welche  durch  kleine  verästeltje, 
und  überall  mit  Drüsentrünbchen  besets^te  (Jänge  in  ilie  Harnröhre  aus- 
münden, naclulem  sich  vorher  mehrere  solcher  iiänge  miteinander  ver- 
einigt haben. 

Jones  hat  für  Felis  tigris,  < Trüber  für  Fqlis  pardus  das  Vorhan- 
densein einer  tÜ,  {»rostaU  mitgeteilt;  auch  hier  wurde  eine  Ausniündung 
in  die  Urethra  mit  uiehrercn  (^etfnungen  festgestellt  (citiert  nach  Öudemans), 


Fig.  398. 


Fig*  30Ö, 


ap 


tFig.  3^,    T^Um  leo  J.     \;  naturlicher 
ße.    GiP  Gl.  prr»»tÄtÄ  von  iler  veinraleri 
Seite  g(>«sehen. 

Fif,    309.      P#M«   1*0    J.      Xatürliche 
Querschnitt  durch  die  CowpeTbobe 
A/  Mankelschicht;    GIC  die  eigt^nu 
Drüsen raasde,     (Nach  OüDEMANSK 


Glandula  bulbo-yrathralis  (Cowpari). 

OuDEMANS  fand  ^ie  beim  Löwen  auf  der  ^ew<ihnlicben  Stelle;  jede 
Drüse  mündete  mit  einem  ilan^  in  die  Pars  bulbosa  der  Harnröhre  aus. 
Die  aus  gestreiften  Muskeln  bestehende  Drfisenwand  ist  sehr  dick,  um^^ibt 
aber  nicht  die  ganze  Drüse,  wodurch  eine  gewisse  Aehnliehkeit  rles  Xer 
haltens  der  Muskulatur  bei  den  Schnabel-   imd  Beuteltieren  gegeben  ist 

rig,  mn. 
Der  Bau  ist  kompakt,  das  Organ  setzt  sich  zusammen  aus  kleinen 
ACini.  welche  in  großen,  diireh  breite  Binde*,'ewebszüge  getrennten  (Jrnj^pen 
heieinanderliegen.    Das  Bindegewebe  zwischen  DrQsenniasse  und  Muskel- 
waud  ist  meist  sehr  locker. 

Jones  hat  für  Felis  tigris,  tJituBER  für  F,  parrtus  die  ('owperschen 

Drüsen   alb   ha^selnuligroli  angegeben»   gleichfalls   mit   einer   sehr  dicken 

Mnskelwand.   so  daÜ   die  eigentliche  DrCisenmasse  nur  von  Erbsengröße 

ifgich  erwies.     Bei  Felis  catus  waren  xsie  nach  den  Beobachlunj^^en  Oitde- 

NANS',  bei  F,  domestica  naclj  ilvnen  Leydicjs  v^irliiiltnismäüig  großen 

►      In  der  starken  Entwicklung  fies  Muskeimantels  finde  ich  Anklänge 
da»  Verhalten  bei  den  Herpes  tinae. 

•   '  ■     'i  d.  v««^    inlkrwk.  An«t.  rL  W  irMi,    TV  24 
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Carnivora. 


Phoca  vitulina  L*) 

OuDEMANS  konnte  die  männlichen  Geschlechtsorgane  dieses  Tieres 
untersuchen  und  vergleichen. 

Glandulae  duct.  deferentis. 

Sie  fehlen  den  Pinnipediern :  Rosenthal  ver- 
mochte bei  Phoca  nichts  davon  zu  entdecken,  Oude- 
MANS  hatte  den  gleichen  Befund.  Dasselbe  gilt  für 
die  Gl.  vesiculares. 

Glandula  prostata. 

Die  Drüsenmasse  springt  nur  wenig  vor;  sie 
umgibt  den  Anfangsteil  der  Urethra  ringsum.  «Die 
Oeffiiungen  der  Ausführungsgänge  sind  sehr  zahl- 
reich und  finden  sich  in  den  Falten  zu  beiden^Seiten 

Fig.  400.  PHoca  vitulina  J.  Natürl.  Größe.  (>Vli 
OuDEMANS.)  GMchlechtsorganc  von  der  Dorsaleeite  her  ge- 
sehen.    GIP  Gl.  prostata;   U  Harnröhre. 


Fig.  401. 


Fig.  402. 


Vu^, 


Fig.  401.  FHoca  vitulina  J.  Natürl.  Größe.  (Nach  Oudemans.)  Uretl^^'' 
von  der  Ventralseite  geöffnet.  VU  Schleimhaut  der  Blase;  Ur  Einmündung  ^^^^ 
Ureters;  GIP  Gl.  prostata;  V  Ck)IIic.  seminalis  mit  den  Einmündungssteilen  ^^^ 
Samenleiter;  CCav  Corpus  cavernosum. 

Fig.  402.  Ramblase  und  Bockenstftck  der  RamrOlire  von  Lntra  ▼'^* 
garis.  Ut,m  ütenis  masculinus.  (Nach  Leydig.)  *  (Die  von  L.  als  Cowp€«c^ 
Druse  bezeichnete  ist  eine  Gl.  prostata.) 

*)  Die  Einteilung  der  Carnivoren   ist  die   nach   Flower;   ich   habe   deslu/^ 
Phoca  hierhergesetzt. 


Liitra  vulgaris  Erxl.t   Herpt^te?*  Ichneumon  Wagn. 
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(Fig,  4(X))   <ies   SafiienhilE^els**   iFv^.  401k     Murie    hat    auch    für   Phoca 
gr<:)€nlarniica  <lie  Uribe  als  wenig  entwickeh  behdiriei>en. 

Glandula  bylbo-urethralis  (Cowperi), 

Sie  fehlen  mich  «ieiii  ciiisüniniigen  l'rteil  aller  Uiitersucher, 


Lutra  vulgaris  Erxl. 

Der  Fischotter  hat  eine  Untersuchung?  iliucli  Leydio,  dem  ich  die 
beif^efügte  Abbildung  entlehne,  unrl  eine  X'ergleichung  durch  Oüdemans 
erfahren. 

Glandulae  duct.  deferentis. 

Sie  konnnen  hei  einzelnen  Musteliilen  vor;  nach  der  Darstellung 
Leydigs  (Fig.  40-?)  zeigt  der  Samenleiter  hei  Lutra  jedoch  keinerlei  An- 
schwellung. OiroEMANS  herichter  hierüber  ebenfalls  nichts.  Ebenso  fehlen 
(il  vesicuiares. 

Glandula  prostata. 

Die  DrHse  ist  bei  dieser  Tierart  durehweg  nur  scliwach  entwickelt; 
bei  Lutra  öbenteckt  der  M,  uretliralis  die  Drtlsenschicht  vollständig  oder 
rioch  beinalie  ganz,  wiewohl  eine  Anschwellung  vorkourmt  (Fig.  4(>2).  Ein 
älvnliches  Verhalten  zeigen  Meles,  (lalictis,  Mustela»  Protorius.  Dagegen 
erreicht  bei  Lutra  *lie  Entwickhing  der  Vesicnla  prostatica  einen  liohen 
Hrad  iF1g.  4n:>L  Leydi«  bat  die  Prostaita  für  eine  Cowpersche  Druse 
gehalten,  wie  in  seiner  Figur  zum  Ausdruck  kommt;  allein  diese  fehlen 
den  Musteliden. 


Herpestss  Ichneumon  Wagn. 

Die  Anatomie  der  männlichen  (teschlecbtsorgane  der  Pharaonsratte 
hat  im  Laufe  der  Zeit  melirfache  Bearbeitungen  erfahren;  so  haben 
Johannes  Müller.  rrviEit,  sjjiiter  Leydk;  diese  (Gebilde  gründbchen 
und  sehr  eingehenden  t'ntersncliungen  unterzogen. 

Die  topographischen   und  liistologischen  Verhältnisse  der  Anhangs- 
drüsen Sinti  folgende: 

Glandulae  duct.  deferentis. 

Sie  sind  bisher  von  keinem  Untersueher  beobachtet  worden;   auch 
ich  finde  keine  Andeutung  davon:  ebenso  fehlen  die  (il  vesirulares. 

Glandula  prustata. 

Sie  unrfatit  als  grolier,  auf  der  Öhertlfiche  sehr  regelmäßig  gelappter 
)rüsenniantel  die  Harnröhre  in  ihrem  proximalen  Aljschnitf  an  der  dnr- 
Jen  und  an  den  Seitendäciren,  wäfirend  sie  die  ventrale  Seite  frei  iälit. 
He  Drflse  ^etü  sich  zusammen  aus  ziemlich  gleiciigroüen,  grauweißen 
ip[w!hen,  läÜt  aber  für  das  unbewatfnete  Auge  muskulöse  Beimengungen 
l|l  erkennen,   und  weicht  hinsieht  heb  der  Form    und  des  äuüern  Aus- 

24* 
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Carnivora. 


Sehens  vollständig  von  den  gleichen  Organen  der  übrigen  Karnivoren        ab 
(Fig.  403). 

Auch  CuviER  und  R.  Owen  geben  denselben  Befund,  nämlich,  c^Bafi 
die  Prostata  groß  und  viellappig  ist  und  daß  sie  mit  zahlreichen  O^aieff- 
nungen  in  die  Urethra  einmündet  Leydig  beschreibt  von  einer  ni  -^;ht 
näher  bestimmten  Herpestesart,  daß  die  Vorsteherdrüse  dort  gleichf^^Ik 
eine  abgeplattete,  lappige  Masse  an  der  dorsalen  und  lateralen  Seite  ^mder 
Harnröhre  bildet.  Oudemans  fand  die  gleichen  Verhältnisse  bei  TM~ii 
pestes  (badiusV)  (Fig.  404). 


Fig.  403. 


Fig.  404. 


^/.  CffU^. 


an 


§1  Cem^. 


Fig.  403.    Urogenitalapparat  von  Herpestes  lohnenmoB.    Gl.an  AfterdrttMo- 
Fig.  404.    Herpestes  (badius?)  J.    Natürl.  Größe.    (Nach  Oudemans.)      ^^ 

schlechteorgane  von  der  Dorsalseite  her  gesehen. 

Anlangend  die  Ausmündungen  der  Drüse  in  die  Urethra,  so  beob- 
achtete er  bei  letztgenanntem  Tier  eine  Eigentümlichkeit;  sie  befin^Jen 
sich  nämlich  (etwa  in  der  Anzahl  von  10)  nicht  an  den  Seiten  des  Golü- 
culus  seminalis,  sondern  auf  demselben  (Fig.  405).  Die  Oeffnungen  der 
Samenleiter,  welche  sich  darunter  befinden,  vermochte  er  nicht  zu  b^ 
stimmen.  Rechts  und  links  vom  Samenhügel  waren  Ausführungsniöii- 
dungen  nicht  zu  entdecken. 

Nach  Owen  soll  Rhizaena  tetradactyla  keine  prostatische  Dröse 
besitzen,  was  aber  der  Bestätigung  bedarf  (zitiert  nach  Oudemans). 

Die  histologische  Untersuchung  lehrt,  daß  jedes  Drüsenläppchen 
von  einer  kräftigen  Bindegewebsschicht  förmlich  eingekapselt  ist;  diese  mit 
glatten  Muskelfasern  sehr  reichlich  durchsetzten  bindegewebigen  Scheiden 
gehen  als  unter  sicli  zusammenhängende  Septen  fast  gleicher  Breite  von 


Herp€«l^  (batliuK?):  Herpeste»  k-hneuüion. 
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n    kräftip'ji    birnle^'o\vel>f^en  l'iiilinlhiiiii    :iu>*   weiflie   die    Drüse    ah 
fiiinzes  innsdiliellt. 

Die  Drtiseiil;i|i|»clieTi    sind  aufgebaut   aus    Schläiielien,   welclie  ohne 

neiuienswerles  Zwisdiengewehe  dicht  zuf^aniiuengedrängt  liegen;  von  den 


Fig.  40:t. 


Fijr.  40:1.  Herpeste»  (budlu«?)  J,  Dopiielte  natörlicbe  Gi'oße  (S&ch  Oitde- 
MAXS.^     rmgelmn^  dvn  Viru  tiu>maiiiim. 

Flg.  4iMl  Sclmitt  dnfcli  die  01iuidTila  prostata  toh  Herpeaten  lebiitii' 
mcm.     yo.h 

in  den  S|uireii  interinbularen  (Jewebes  auftretenrlen  vereinzellten  stäbfhen- 
foriuifieM  Kernen  nmli  kdi  nach  einer  neuerlirbeii  Untersncliuo^^  feststellen, 
d<i6  es  sitii  um  wimmle  Züge  von  glatten  Miiskelzellen  bandelt  (Fig.  407). 


'*> 


IL^ 


Fig.  407.     K«rp«ftt#i  Icbneumoa  $.     8(?htntt  durch  die  Glandula  pm^tuta. 


ll 
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Cnfflironi. 


eil   ^ToÜeii 
deren   Prot^ 


Falten: 


iplasnm   eix^ 


Das  sekretoriselie  Epithel   bildet  keine    vo 
handelt  sich  um   liohe   ZrliiiderzeHen,    weldie  d 
im    unteni    Dritteil   de^    Zelleibe^   tra]L?eii,    und 
gleichmäßig  grobe   KOrnuii^^  aufweist  tVh^.  4üT}. 

Leydio    veniiorhte    an    dem    srhleeht    konservierten    Material 
Mangnsfe  Edwardsi    platte    Mnskeifai^ern   nicht    mehr  nachzuweisen, 
betont   das  starke  Teberwie^en   der   drüsigen   Substanz   gegenüber  d^ 
Hindegcwelje, 

Im  übrigen  zeijzt  die  rrnstata  bei  Mangnsta  einen  ganz  älndielr 
Bau  wie  l)ei  Herpestes,  nur  dal;!  l)ei  ersterer  das  Organ  platter  und  ^ 
drungener  erscheint. 


von 

Jem 


>hen 


Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 

Sie  sind  bei  Herpestes  Ichneumon  in  Bezug  auf  ihren  nuiskulOs' 
Apparat  ganz  unverhältnisnialJig  entwickelt,  wälircnd  die  eigentliche  Drös  .i^sse 
Substanz  nur  etwa  ErlisengröÜe  besitzt.    Die  Drüse  als  (ianzes  betrach  .^itm, 
ist  an  Form  und    Farbe  ähnlirb   der  Prostata  eines   ^aoben  Hundes  t_^  mul 
auch   von   der  entsprechenden   (irölic   (Fig.  4i>o   und   4:üS).     Führt   lar    flau 
einen   Schnitt  durch   das   Organ    in   toto*  so  «ieht   man   die   Drüse  als 

kleinen  Kern  in  einem,  vielleicht    Kmal   so   dicken   Muskelmantel    liet:^^fa,j 

Fig.  406.  Fig,  4(>^*, 


Fipr.  408  Wang^Bta  Üdwardsi  +»  F.m,ur\  Pari^  inc^nihr.  »ircthrne.  ^^ 
Dru*<enftub?*tanz  in  der  <lirkf.»n  Miiskeliiruhäüiing  der  Cow|>erstiit*ii  Drüse. 

Fig.  409.  Sohnitt  diureli  dio  Olundnl»  Gowpearl  d«r  Phar*onratt«  ö' 
G^str.M.  gt^lreifte  Miihknlaiur.     i*0  :  1. 

wo  sie  für  das  uidjewaffnete  Auge  ein  Fächer-  (mIci'  Netzwerk  dar^feHf, 
JnH.  Müller  hielt  die  Räume  desselben  für  die  Drüsenalveolen  selber: 
das  ist  jedoch  nicht  zutreÜend,  .sondern  in  diesen  kleinen  Ilohlräuiaen 
liegen  mehrere  Drüsenalveolen  nei»eneinander,  Leydi«  gil>t  an.  daß  l>ei 
Manguste  Ftlwardsi  (Fig.  4UH).  die  muskulöse  Hülle  mit  tier  Mnskelschidjt 
des  Analsackes  sich  verbinrlet  —  ich  konnte  davon  bei  Herpestes  mdit< 
wahrncfimcu,  sondern  fand  sie  in  sich  abgeschlossen.  d;Ls  interk^bttlUre 
Bindegewebe  nur  s|>ärhcb  entwickelt;  doch  wird  die  Drüse  durch  breitere, 
mit  glatten  MuKkelfasern  (birchzogene  Balmen  in  Läppchen  geteilt  (Fig. 404*). 


Herpe«ieji  lühneumori;  Gl    bulbo-urethrali^. 
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^n) 


Die  ei^entltrlie  Drüsensiihstauz  ist  von  i!er  dicken  Miiskelkapsel  durch 
eine  ^cliiiuile  Birnle^'e\vebssrhiclji  p'tn'rint. 

Ihis  Epithel  7Aiv;^t  dn  Vorljaltcn*  ueirlies  s\e[\  lit^i  den  i'owpersrlien 
rüseii  vieler  Siüif^ej'  wieilerhült:  sehr  iiohe  CvUmlerÄeHen  mit  kleinen, 
i^tark  reduzierten,  in  der  Form  iinre^ehnätJi^en  Kernen  im  P^ißende  der 
Zelle,  der  Fropria  ilidit  ;in Hebend.  Sie  lassen  hier  Mutlallctjd  *d't  Iliilb- 
mondfornten  erkennen,  die  konkave  Seite  donj  dismlen  Eti<le  tler  Zellen 
zugekehrt.  Das  /ellpr(nr«pla.-^ni:i  stellt  ein  srhünes  Filurnetz  dm\  liellere 
Zonen  unii  Sekretvnkunk^n  \verdeii  liectbaefitet-  In  selir  en^^en  DiiLscn- 
sc*Hlaucheii  können  die  ZeHen  ancli  KeiltV»rm  annehtnen  (Fig.  410). 

Die  Austidirnnü:>i;äni:ie  erscheinen  in  ihren  ersten  Anfängen  als 
Sfiulten  im  <iewehe:  dessen  Kerne  ^rleichtall^  im  Fnüe  iler  Zellen  liej^en: 
sie  stehen  auf  einer  feinen  liasalmembran. 


1^ 


^»"', 


r^-*.''^.  ''»f  ,  ',     •'-••vif 


.?. 


Flg.  410.    Herpesiee  Iclui«iuiioii  *j.     Schnitt  dim'h  die  Ol  Imlbo-un^liralis,    440:1. 

Bezüglich  i\vY  AnsfiShnln^^s*:an,lre  niaeht  Oudeman8  auf  ein  eif^entütii- 
liehes  \'erhalten  bei  den  Herpestinae  aiitnierksam :  er  findet  nämlich  hei 
H.  badius  (?^  daü  von  jetler  der  zwei  großen  Cowpersrhen  Drüsen, 
welrhe  ventraUvärts  nni  den  Bulbus  hernmciekrtlmmt  sind.  und.  wie  er 
annimmt^  vom.  Muse,  hnlhn-ravernosus  umf:el»eri  werden,  ein  ziendieh  weiter 
Gug  abgeht,  weleber  an  der  Unterseite  des  Penis  fortl^iuft  bis  auf  H  rnm 
vor  de8«»en  Spitze,  um  dort  unter  einer  kleinen  Falte  in  den  Peuiskanal 
au^uniilnden  fFi<?.  411bK 

CüviER  hat  ein  ähnliches  Verhalten  bei  Herpestes  Ichneumon,  Owen 
bei  Rhkaena  tetradactyla  beohachtel  (zitiert  nacli  (Hji>eman8*), 

•j  Dicht  ueWn  di>r  Cowpers^chcii  Drüs»e   findet   t^ioh   \mn\    Ichneumon    ein   ah 
■  cfnem  Btiel©  himgende»  kleines»  niuHk»ili>»e«  Gebilde;   der  Quewchnilt  t-rgibt,   diiß   « 
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Leydig  hellt  Ijervor,  daß   Wie  (^owporsdie   Drüse   <ler   Herpeslii 
iin    Bau  tiidit  vc*ii   denjeiij^en   lier  utei.sten  iimlem  Kaniivoren  ahweit" 
eine  Ansieht,  <iie  OifDEMANs  teilt  nnil  die  icli  bestätigen  kann;  von  ili 
\'erluLlten  des  Ausfnhnni/bfsganjj^es  erwähnt  er  nichts. 


V'i\r,  IV2. 


Fi^f.    Hl.     S«rpe«teft  (badiuB?)  J^.     Tems,  Gt.  C'owihii   iirnl   Bulbus  vou 
Seite  gesehen.      U  Urethra;  fj  imlk^ti;,  b  inupre  Aiink-ht      Der  lari^e  AuKführungssgÄrig- 
der  Cowpen^chen   nrii?i<"  sichtiiar.     Naiürl.  Groöe.     (Nach  (  Jl  l>t:MANf*.) 

Fig.  \12.  Schnitt  durcli  die  Analdrflse  von  Herpeste«  IcHneumoii  ^ 
A.  .VuKfnhnnTpr**wege;   Bg.   BindegeWi'bc-     90:1, 

Glandulae  anales. 

Sie  Kind  l)ei  Herpestes  \m\  Ijedentender  En  t  wirk  hin  jjf  und  liegt'«, 
wie  heim  Hunde,  eingeschlossen  vou  der  Miiskuhittir  des  Muse  sphineter 
aiii  externus  zu  beiden  Seiten  des  Afters,  sind  aber  von  dieseni  gelreanl 
durch  eine  nerven-  und  gefliBreiche  Hindegewefisdiieht.  Ihre  weite  HfiUe 
eotiudt  l>reii^-tid^iges  Sekret,  uinl  wird  vun  innen  begrenzt  durclj  eine 
dicke,  wet(ih"che,  gi'innzelte  Membran,  welche  an8  derben  lündegewebe 
besteht,  und  die  von  den  Aiisfüljningsgängen  der  anhien  von  ihr  gp- 
legenen  Drüsen  durchbohrt  wird  (Fig.  41 1'). 

Die  Driisenschicht  zerfällt  in  Uijjpen  und  Laiipchen,  deien  *!rotii" 
Anzahl  ihr  sclnm  für  das  uidKnvartnete  Auge  ein  traubiges  Ansehen  ver- 
leiht: sämtliche  Lnljuli  sind  durch  melir  ofler  wetnger  lireite  BinileLjeweb^ 
brücken  getrennt,  oft  liegen  auf  dem  (^u<*r.schnitt  grolier  lündej^ewebs- 
felder  nur  spärliche  Inseln  drüsiger  Elemente,  (ilatte  Muskelfasern 
kommen  in  ilieseni  Zwischengewebe,  wenn  überhaupt,  nur  in  vcrseiiviii- 
dender  Zahl  vor. 

Was  die  Drüsensubstanz  anlangt,  so  konnte  ich  imit  Ausnahme 
von  Vulpes)  im  Gegensatz  zw  allen  bisher  untersuchten  Tieren  nur  eine 
Art  feststellen,  nämlich  Talgdrüsen,  welche  aber  in  der  Form  von  denen 
der  Haut  ganz  erheblich  abweichen.  Es  handelt  sich  um  kleine,  dnrcli- 
aus  mit  Fettzellen  erfüllte  Aeini;  die  dicht  zusammengedrängten  Zelkn 
sind  kantig,  viereckig,  und  ihre  Membranen,  welche  tneistens  die  Farbstoffe 

»ich  um  eine  dicke  Kap^^l  von  gefetreifler  Mu^kulfttiir  haudelt,  auf  welche  nacii  wwm 
eine  breite  Schicht  wenigeti  Bindegewebe«  fol^t,  welche  ihrerseits  als  Kern  ein«ö 
Kniuel  glatter  >Iuskuiatur  unmcliließt  Drüsige  BeHUindteik-  waren  nicht  naduu- 
Eine  Deutung  vermag  ich  nicht  zn  geben. 


I 


Gluhrliila^  analfÄ-,  iirethmlf»>*-  und  prncpuTiAlo», 
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[inehiiieii,  orsclu^inen  wie  ein  feines  Waben  werk.  Der  Zellkern  Hegt 
IIberwie*zenU  der  Membran  an.  ist  stark  refhizier!  iiinl  zei^^t  <lie  ver- 
,sdiie<lensten  Formen.  Hie  und  iJa  sieht  inaii  ^.Kiersdinitfe  nifipliliger, 
mit   Bbit  erfiillter   Kriinllären,  die  Alveoli  diirciiziehen  (Fi*?.  412), 

I.EVDirp  timier  die  Verhiilinisse  bei  Man;,^ijste  Edw,  jj^anz  älinlidL 
konnte  aber  beim  Wiesel  dentHcli  zwei  verseliierlene  Driisenarten  imter- 
sdieideru  Eine  Pigmentierunff,  wie  am  Analsaeke  rles  Hundes  iinii  bei 
den  \  orfiautdriisen  der  Itatte  liabe  ieh  beim  IHinenmon  nidit  bemerken 
können. 

Die  ersten  ItescIireilniriiL^'en  iier  Analflnisen  bei  deti  Kamivoren  in 
der  LiteraTnr  liefen  in  verhiiltnismälii^'  sjjjiter  Zeit.  So  hericlitet  Retzius 
im  Jahre  1^41»  über  eine  ei^eiitfimliclie  Dnisenbildun^  bei  mehreren 
Arten  von  Canis:  er  r>esrhreii>t  lur  den  Fuchci  neben  der  Wur/e)  des 
Srhwatizes  jederseits  iiritt*r  dem  fünfren  Srliwanzwirbel  eine  meist  dtrnkel 
geffirbte  Stelle,  anf  drr  das  woib«4e  rnterliaar  fehlt.  Hier  miiridet  auf 
kleinen  Papillen  die  Moldriise,  die  nach  Retzius  nadi  dem  Tyinis  der 
tranhigen  Drüsen  ^^ebaiit  i>t.  Jianz  s*i  verhalt  es  sirli  beim  Hund, 
W<*If  lind  I^eopard,**  Hei  melireren  untersuchten  Hunderassen  hat  er 
Analdrnsen  uirijt  ^'efuudeu  -  es  ist  das  aber  zu  he/ weife! n  nufl  bedart 
der  Hestätif^injj.     il'eber  den  Wolf  s.  Mullers  Archiv  1S41*,  \u  4211 1 

Audi  Ti^HXEii  liet^baditete  bei  einer  Anzalil  Karnivon^n  iman^e  Anal- 
dnisen:  bei  Paradoxus  tyjms  und  Dipus  ae^yptin>  keiticn  ,,Mosdiusbeuteb\ 
wohl  aber  zwei  Anat<Irüsen.  Anßenlem  fand  ^idi  auf  der  Kasis  der 
\'<>rhant  eine  ovaU\  unbedeckte  Stelle,  anf  welcher  eine  Zahl  von  Oeft- 
nunp/n  cvlindrisclier  Driisenbälf^'e  stehen.  Die  (Üans  i^enis  i>t  mit  kurzen 
rückwärts  ^'eriditeten  Dornen  l*esetzt. 

Turners  Anjxal*en  wurden  von  Alessandrini,  welcher  (ielej^en- 
heil  hatte,  ein  jnn^es  Mfinnchen  von  Paradoxus  typns  zu  untersuchen, 
bestätigt. 

-  Glandulae  urethrales. 

B        Bossi.    welcher    samtliche    Haustiere    auf    Anfaugsdrüsen    der    (Je- 

Behlechlsorgane  untersuchte,   fand    beim   Hund  und  hei  der  Katze  in  der 

^iefe    der   Mucosa    zwischen  lilasenlials    und    Bulbus    urethralis    spärlidi 

acinöse  Urethraldriisen.     Kllenber«er  und  Baum  erwähnen  nidits  von 

ihnen,   auch   habe    ich    sonst    in   der   Literatur  Angaben    hierüber   nicht 

gefunden* 

Vorluiutdrüsen  gefunden,  so  sind  sie  auch  vfjn  TiRAFF  für  lien  Hund  be- 
sjchrieben,  und  von  i^LAUS  Müller  bestätigt  worden.  Es  handelt  sich 
uin  zaldreidie  acinöse  und  tnbulose  Drüsen,  welche  über  diis  ganze 
Praejnitiuni  verbreitet  sind,  uud  ilie  in  großen  Haufen  zusammen- 
liegen, 
L  An  der  (Uans  penis  war  von  Drüsen  nichts  aufzufinden,  licide 
Iforgenanuten  Forscher  untersuchten  auch  das  Praeputium  l»eiiu  Kater, 
Müller  an  einer  Serie  von  Längsschnitten.  Drüsen  wurden  von  beiden 
nicht  gefunden. 

Endlich  möchte  ich  noch  einer  eigentümliche  Drüsengruppe  bei 
Sorex  erwaiinen,  welche  man  wohl  den  accessorischen  Geschlechtsdrüsen 
beireehnen  darf,  da  der  starke  tieruch  ihres  Sekretes  als  Anlockungs- 
and Aufhniiungsmittel  der  Geschlechter  aufgefaßt  werden  muß. 


Glandylae  praeputiales  (Tysonsche  Drüsen). 
Wie  sdion  Turxer    bei  Paradoxus  typus   und  liei  Dipus  aeg)'ptiuj5 
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Es  handelt   sich   um   die   sog.  „Seitendrüsen"   der  Spitzmäuse 
Nachdem  schon  Geoffroy  St.  Hilaire  die  gleichen  Organe  bei 

Sorex  giganteus  und  Sorex  constr.  untersucht  hatte,  konnte  Kessler  jxg 
Crossopus  vulgaris,  Sorex  vulgaris  und  Crocidura  leucodon  an  jun^^  ^gen 
und    ausgewachsenen    Exemplaren    der   Untersuchung   unterziehen.  Es 

findet  sich  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  ein  ziemlich  dicker,  ükt her- 
vorspringender Hautwulst,  der  jedoch  zu  verschiedenen  Zeitabschnit  ^Ätten 
nicht  immer  auf  der  gleichen  Höhe  der  Ausbildung  steht.  Die  St^^  ^elJe 
tritt  in  der  Behaarung  sehr  markant  hervor.  Die  freigelegte  Drüsenschi-Äi  icht 
verliert  sich  nach  hinten,  allmählich  schwächer  werdend,  in  der  Geg^^end 
der  untern  Hälfte  der  Bauchmuskeln,  nach  vorn  zieht  sie  sich  in  ei^Knen 
1  mm  breiten  Streifen  aus.  Dieser  geht,  in  äußerst  feine  BündelcHC^hen 
zerfallend,  teils  in  den  Bug  nach  vorn,   teils  erstreckt  er  sich  über  ^^Jeo 

Rücken  bis  an  den    Hinterkopf,  ja   bis  hinter  das   Ohr.     Die   Drü< en- 

elemente  bestehen  aus  Kanälchen,  die  mit  ganz  unregelmäßig  gestalte=^=teo 
Zellen  erfüllt  sind.  Zellen  von  fettem,  glänzendem,  fast  wächsernem  ^— ^n. 
sehen.    Das  Sekret  ist  Fett,  mit  einer  geringen  Beimengung  eiweißreic^=  her 
Stoffe.     Der  bisamähnliche  (ieruch  scheint  .an  das  erstere  gebunden;        er 
ist  während  der  Brunstzeit  stärker.    Die  Tiere  bedürfen  seiner  zur  ^^uf^ 
findung,  da  ihr  Auge  kümmerlich  entwickelt  ist,  und  sie  sich  meis^r  in 
finstern  Verstecken  aufhalten. 

Eine  kurze  Uebersicht  über  Zahl  und  Anordnung  der  accessorisr^ lien 
Geschlechtsdrüsen  bei  den  Karnivoren  erdbt  folgendes: 

Glandulae  ductus  deferentis. 

Auf  das  Vorkommen  von  drüsenhaltigen  Erweiterungen  des  Sanieii. 
leiters  sind  noch  zu  wenige  Arten  dieser  Klasse  untersucht  worden,    um 
ein  abschließendes  Urteil  gewinnen  zu  können.    Sie  fehlen  nach  der  Zu- 
sammenstellung   von    OUDEMANS*)    dCD 
,/^         ^  Felidae,  Viverridae,  Hyaenidae  und 

den  Pinnij) ediern,  während  die  Muste- 
liden,  Procyoniden  und  die  ürsidae  sie 
besitzen  (Fig.  413). 

Was  die  Canidae  anbelangt  so  b^ 
richtet  schon  E.  H.  Weber  von  einer 
schwach  entwickelten  Ampulle  des  Samen- 
leiters; neuerdings  hat  Bossi  ihr  Vor- 
handensein  bestätigt,   und  findet  sogar 


(ft 


Fig.  413.  lEiuit«la  «nninMk  Gewhledit»- 
npparat  von  der  dorsalen  Seite.  Eine  deatlicbe 
Ampulle  des  Samenleiters  ist  sichtbar.  (N^ch 
Leydig.) 

eine  besondere  Struktur:  .,Die  Alveolen  dieser  Ampulle  sind  kleiner  ak 
die  des  Pferdes,  liegen  in  zwei  I^agen  übereinander  und  stehen  radiSr. 
Die  Septa  enthalten  glattes  Muskelgewebe.  Zottenbildung  fehlt"*. 

Glandulae  vesiculares. 

Sie  fehlen  den  Karnivoren,  insbesondere  nach  R.  Wagner  i^^ 
Plantigraden   und  Digitigraden;    Oudemans  fand   bei  keinem  der  zahl- 

*)  Die  yon  Oudemanb  benutzt«  systematische  Einteiinng  der  KamiTono  i^ 
dl«  von  Floweb.  leb  amAte  Sorex  hier  noch  einmal  erwähnen,  da  mir  die  AiMt 
wMi  iTn««  t  wnrde,  um  aie  bei  den  Inaektivoren  nodi  berdek- 
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reichen  von   ihm   untersuchten   und   vergHchenen  Tiere  (iebilde,    welche 
als  Gl.  vesiculares  in  Betracht  kämen. 

Glandulae  prostatae. 

Sie  kommen  bei  allen  bisher  untersuchten  Tieren  vor,  und  zwar 
als  wirkliche,  wohlcharakterisierte  Vorsteherdrüsen  öfters  in  der  Mehrzahl; 
bei  einigen  (Fehs,  Lycaon)  wird  die  Drüsenmasse  ganz  oder  teilweise  vom 
M.  urethralis  überzogen.  Die  Drüse  ist  im  allgemeinen  groß  bei  den 
Hyaenidae  und  hier  aus  zwei  Hälften  verwachsen,  bei  den  Mustelidae 
dagegen  nur  schwach  entwickelt  und  vom  M.  urethral,  beinahe  ganz  über- 
(le<»kt.  wenngleich  eine  kleine  Anschwellung  vorkonmit.  Schon  E.  H.  Weber 
fand  sie  bei  Lutra  nur  als  kleines  (iebilde.  Auch  bei  den  Ursidae  bildet 
sie  nur  eine  dünne  Schicht  um  den  Anfangsteil  der  Urethra. 

Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperl). 

Sie  fehlen  den  meisten  Vertretern  dieser  Ordnung,  so  den  Kaniden 
und  nach  Oudemans  den  Mustelidae,  Ailuridae,  Ursidae,  Otai-iidae,  Triche- 
cklae  und  Phocidae.  Für  die  (iattung  Prelis  habe  ich  das  Nötige  schon 
bemerkt:  bei  den  Viverriden  finden  wir  sie  kräftig  entwickelt,  für  Her- 
f>estes  habe  ich  dem  vorhin  (iesagten  nichts  hinzuzufügen.  R.  Wagner 
fand  sie  besonders  groß  bei  Sorex,  auflFallend  klein  bei  Meles  taxus. 

Ueberall.  wo  sie  vorkommen,  ist  die  Muskelwand  der  Drüsen  von 
l^>edeutender  Entwicklung. 

Vesicula  prostatica. 

Beim  Hunde,  Kater,  der  Hyäne  und  dem  Leoparden  ist  sie  nach 
Leydio  nur  rudimentär  und  besteht  hei  ersten  beiden  nach  E.  H.  Weber 
aus  einer  nur  kleinen,  länglichen  Blase,  welche  zwischen  den  Samenleitern 
ihre  Lage  hat.  Eine  Oetfnung  konnte  er  nicht  finden,  entweder  weil  sie 
zu  eng  oder  durch  Verwachsung  geschlossen  war. 

Alles  in  allem  findet  sich  demnach  bei  den  Vertretern  unserer  Klasse 
eine  gewisse  Armut  an  accessorischen  (leschlechtsdrüsen;  bei  einigen  Arten 
fehlen  ganze  Gruppen  dieser  Gebilde  und  werden  auflFallenderweise  nicht 
durch  Hypertrophie  oder  Ueberzahl  anderer  komi»ensiert. 

Oudemans  macht  auf  die  eigentümliche  Wechselbeziehung  zwischen 
(fland.  duct.  def.  und  Cowperscher  Drüse  aufmerksam:-  bei  (1er  großen 
(Iruppe  der  Ailuroidea  fehlen  die  ersteren,  sie  besitzen  dagegen  (il.Cowperi: 
diese  wiederum  fehlen  den  Arctoidea,  wohingegen  hier  Samenleiterdrüsen 
vorkommen.  Bei  den  Kynoidea  (canidae)  werden  beide  Drüsenarten  ver- 
mißt. Beachtenswert  ist  ferner  die  Beziehung  des  Urethralmuskels  zu  der 
Gl.  prostata  bei  den  Felidae,  Lycaon,  und  die  Anordnung  und  schwache 
Entwicklung  dieser  Drüse  bei  den  Bären.  Die  hier  obwaltenden  Ver- 
hUtnisse  nähern  sich  denen  einiger  höherer  Säuger  (Ruminatia,  Suidae). 
Die  Länge  und  Ausmündung  des  Ausführungsganges  der  Cowperschen 
Drfise  bei  den  Herpestinae  steht  nach  Oudemans  in  der  ganzen  Tierreihe 
isoliert  da;  ich  möchte  darauf  hinweisen,  daß  ungewöhnliche  Länge  dieses 
Ganges  nicht  so  selten  ist  —  beträgt  sie  doch  für  die  verschwindend 
kleine  Drüse  beim  Menschen  zuweilen  7  cm! 
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Prosimiae. 

Ich  selbst  hatte  keine  Gelegenheit,  männliche  Geschlechtswerkzeuge 
von  Prosimiem  zu  untersuchen,  mit  Ausnahme  der  makroskopischen  Be- 
trachtung einiger  Organe,  welche  der  Sammlung  des  hiesigen  zoologischen 
Instituts  angehören,  und  die  ich  deshalb  nicht  weiter  zergliedern  durfte. 
tch  muß  mich  deshalb  darauf  beschränken,  der  Vollständigkeit  halber 
das  wiederzugeben,  was  dartiber  in  der  Literatur  enthalten  ist. 


Glandulae  ductus  deferentis  (Gl.  ampullarum). 

Sie  scheinen  sämtlichen  Vertretern  dieser  Klasse  zu  fehlen;  nach 
^üDEMANS  hat  HüXLEY  für  Arctocebus  eine  Anschwellung  des  Samen- 
leiters beschrieben,  welche  aber  wahrscheinlich  nur  in  einer  drüsenlosen 
"Verdickung  der  Wand  beruht.  Owen  meinte  ebenfalls  eine  Verdickung 
\m  Chiromys  gesehen  zu  haben,  welche  jedoch  eine  echte  Ampulle  nicht 
repräsentiert  Oudemans  fand  bei  keinem  der  von  ihm  untersuchten 
Tiere  eine  Erweiterung. 

Glandulae  vesiculares. 

Sie  fehlen  nach  Oudemans  nur  bei  Chiromys.  Bei  Nycticebus  stellen 
«ie  nach  seinen  Untersuchungen  zwei  ungefähr  cylindrische  Körper  dar, 
deren  Basen  durch  Bindegewebe 


Fig.  414. 


Fig.  41."). 


miteinander  vereinigt  sind;  in  der- 
selben Weise  sind  sie  auch  mit 
der  Gl.  prostata  verbunden,  so 
daß  die  Grenze  zwischen  beiden 
Drüsenarten  nur  als  seichte  Ein- 
schnürung kenntlich  wird  (Fig.  4 14). 
Tarsius  besitzt  nach  Cuvier  ein 

Fiff.  414.  Vyotioebiui  tardigradiui 
^.  Natürliche  Größe.  Geschlechts- 
organe von  der  Dor^alseite  gesehen. 

Fig.  41.5.  Perodiotioiui  potto  J. 
i^atürl.  Größe.  Geschlechtsorgane  von 
^er  Dorsalseite  gesehen.    (Nach  Oüde- 

XANS.) 


jaar  geräumige  sackförmige  Gl.  vesiculares,  und  in  dieser  Form  kommen  sie 
nach  Oudemans  auch  bei  allen  andern  Prosimiern  vor.  Perodicticus  potto 
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zeigt  flie^ell>eii  \'erhaltnisse.  wie  Nycticebus  (Fig.  41i");,  hei  AT^TOniir 
ist  tler  Zystitod  tier  gleirlie.  inid  aiicli  für  Stenops  werden  sie  al&  im 
i^rolle.  eiiifa^'he  Kürper  lieschrieljen.  liei  Lemur  weirlieii  die  Gi  \egi- 
(Milares  beziiglicli  iler  Gestalt  insofern  ab,  als  die  i)eifien  Spitzen  der 
Drüsen  nfidieiin^nder  hinf^elioe^en  und  ein  wenig  eingerollt  sind  (Fig. 4H!^; 
sie  hallen  ziisiininion  eine  gewisse*  Aehiiliehkeit  mit  einem  Uterus  bironii\ 
nnd  (>ui>EMA\'>^  njarli!  darauf  iinfnierksani,  daB  sie  den  Sanienblasen  ik: 
Munrien  in  der  Form  sehr  nahe  konimen.  Im  übrigen  stimmt  Leuiiir 
bezüglich  der  Drüsen  mit  den  üi^rigen  Prosimiern  überein.  Microcebus 
nmrinns  und  (laiago  verlialten  sich  wie  Lemur;  der  erstere  hat  sie  iwli 
Martin  ,. tubulär,  vvith  a  tum  at  tlie  extremitv"  der  letztere  als  ein  Paar 
..sinifde  cids-cle-sac,  7  liues  in  length"  fzitiert  nach  Oudemaks). 


Fig.  416. 


Fig.  41* 


/     I    / 


Jll^^ 


■ 


Fig.  418. 


VUf* 


GIV 


Fi^.  416.    iMunsymi^ 
5,      Natürl     Urolk,     ir^ 
jftfhlet'ht^iirgane      von     d^*=^ 
Dor^seitfi    gesehen.     (*^ 

mn   Teil    der  GL 


Fig.  417.    Ferodictici 
potto    A*      3fju;he     Ver] 
i_V>mciüüs     $«mtDah$    ui 
Uiiigebung    T;    G/P  Oef 
niiiiL'fM}  der  G\.  prostat«. 


Fig.  4J*S.    PoTodictietE 
potto    t.      llMiuhe    VtT;:= 
Coli.  sein,  von  der  di»tJi]a 
Seit<?  gea^heii  und  eiu  weti 
an  f gehoben .    67  r  Oef f  11  u  m 
der    GL     vpaicuJarjp*;     i 
Üeffioing  de«  Duct.  deferei 
(8än)t[ieh  nach  Oudekak 


Bei  allen  iinrersuchten  Arten  lassen  die  Drüsen  ini  Innern  ein* 
gNifien  Ilnhlrauni  erkennen,  wobei  die  Schleimhaut  ein  kräftig  entwickelti  ^^ 
Netzwerk  von  Fallen  bildet  Oudkmans  hatte  (ielegenheit,  die  Orga^:Äie 
von  Perodieticns  j>otto  mikroskoiMsch  zu  untersuchen,  nnd  fand,  daß  sm  ^ 
überall  zwischen  diesen  Falten  zahlreiche,  im  Durchschnitt  taeherföni'mi? 
divergierende,  rrdirentonnige  Drüsen  einlagern.  „Oft  sehen  sie  iinv^sr- 
zweigt  aus,  aber  auch  verzweigte  kommen  vor:  sie  sind  nur  durch  wei 
Bin<legewelte  voneinander  getrennt,  und  das  Cvlindereirithel  läßt  ein  ; 
räumiges  Lumen  übrig,  Aulierhdb  von  dieser  Drüsenschicht  befindet  s^  "^«"h 
die  dicke  Wantl,  aus  Bindegewebe  unrl   glatten  Muskelfasern  hcstehem^  -^^ 

Ilezüglich  der  Ausniündung  der  (il.  vesiculares,  so  berichtigt  Ori 
MANS  die  Ansicht  vax  Campens,  flali  diese  bei  Perodieticns  jiotto  in 
Sameideiler  stattfinde.  Tvr  fanrl  nämlich  bei  diesem  Tiere  einen  Cc 
cuius  seminalis  mit  Bogenfaheti,  welcher  denen  von  Arctoc^bus  g^*ö^ 
ähnlich  sind.  Eine  genauere  üntersucdiung  ergab,  flau  die  Oeffnung  ^^^ 
Ausführungsganges  noch  gerade  auf  dem  Gollicnlus  liegt:  medial  da^^^'**^ 
findet  sich  jederseits  eine  viel  kleinere,  welche  Oubemans  für  diejei»^ 
des  Samenleiters  halt,  was  alter  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  nachv^ 
weisen  war  iFig.  417  um!  41 S).     Demnach   mündet  also  die  Gl.  vesS^ 


Lemur  vari;  Chiromys  madagascariensis. 
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laris  bei  Perodicticus  nicht  in  den  D.  deferens  aus,  sondern  hat  eine 
eigene  OefFnung  auf  dem  CoUiculus  seminalis. 

Dieselben  Verhältnisse  zeigt  Nycticebus. 

In  Bezug  auf  den  Ausführungsgang  bei  Lemur  widerlegt  Oüdemans 
die  Meinung,  es  sei  hier  eine  gemeinschaftliche  Oeflfnung  mit  dem  Samen- 
leiter vorhanden ;  er  sah  nämlich  auf  dem  CoUiculus  seminalis  zwei  große 
Oeffnungen,  welche  jede  für  sich  in  eine  den  Gl.  vesiculares  hineinführen. 
Medial  davon  fand  er  jedoch,  wie  bei  Perodicticus,  eine  kleine  Oeflfnung, 
welche  wahrscheinlich  auch  hier  dem  Ductus  deferens  angehört  (Fig.  419). 


Glandula  prostata» 

Sie  findet  sich  nach  Oüdemans  überall  in  guter  Entwicklung.  Bei 
Chiromys  stellt  sie  eine  ziemlich  große  und  flache  Drüsenmasse  dar, 
welche  an  der  dorsalen  Wand  des  Anfangsteils  der  Harnröhre  ihre  Lage 
liat  und  diesen  auch  noch  seitlich  umfaßt  (Fig.  420). 


Fig.  419. 


Fijr.  4L»0. 


>~-Ur 


Fig.  419.  lä&mxa  vari  $.  Umgebunfi:  des  Ck)11ic.  seminalis.  GIP  [Oeff- 
^oogm  der  Gl.  prostata;  G/y  Oeffnungeo  der  Gl.  ve&icularis;  YD  Oeffoungen 
^er  Samenleiter? 

Fig.  420.  Chiromys  madagaacariensU  J.  Natürliche  Größe.  GeschlechtA- 
^irgane  Ton  der  Dorsalseite  her  gesehen.    (Nach  Oüdemans.) 

Nach  dem  übereinstimmenden  Bericht  von  Owen  und  Oüdemans  ist 
^lie  Gesamtmasse  der  Drüse  durch  Verschmelzung  zweier  Drüsen  ent- 
standen, worauf  auch  die  mediane  Bindegewebslinie  hindeutet. 

Leider  war  das  Material  so  ungenügend  konserviert,  daß  die  OefF- 
imngen  der  prostatischen  Drüse  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen  werden 
](onnten.  Der  CoUiculus  seminalis  lieü  rechts  und  links  nur  eine  spalt- 
^rmige,  rundlaufende  1 — 2  mm  tiefe  Einsenkung  erkennen,   und  in  der 
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Mitte  eine  kleine,  untiefe  flöhle.  Oudemans  vermutet,  tlixii  in  der  Tiefe 
iler  genannten  Falten  (He  Samenleiter  aiismünrlen.  daß  die  Oeifnuögen 
iler  GL  prostala  rechts  und  links  vom  Colliculns  .seniinalis  belegen  sind, 
und  daB  die  zentrale  Iirdde  eine  Vesicula  prostalica  ist  (Fig.  421). 
Tarstus  besitzt  uarh  Cuvier  zwei  gesonderte  l*rohtatae.  hei  Stenops  soll 
sie  in  zwei  Lohi  ^n^teilt  ?>ein.  Bei  Nyeticehus,  Arctocelrus  und  Perodic- 
ticus  ist  die  Prostara  eine  kleine  Drüse,  welclie  die  Andeutung  dner 
Teilung  nicht  erkennen  lälit  |Fig.  414  und  415).  Hier  ist  sie  innig  mit  den 
(fl.  vesiculares  durdi  Bindewebc  verbunden,  bei  dessen  Intaktheit  beide 
Drüsenalten  sdieinbar  eine  einzige  Masse  bilden.  Die  Ausmündung 
findet  statt  nnttelst  einer  kleinen  Zahl  von  Oeffnungen  auf  den  Bogen- 
falten  neben  dem  Collieulns  seminalis  (^Fig.  41 7j.     (Oudemans). 


Eig.  421. 


Fi|r.  422. 


Fig.  42  L  GMromys  madag^ascatieiiKU  J.  lOfache  Vergrößenmg.  OoUic, 
seniinaliH,  stark  vcr^^roüort, 

Fig.  4l?L^  Iteniiir  vari  J.  NfltürL  GröÖe,  Die  Gl.  vesiculure*  u!^|^ 
flchlagen^  um  den  aiMlc-ni  Teil  rli;r  IVoatata  hiclitbar  zu  uiiiclien.  Von  der  DontkillB 
geBehen.     (Nach   Oübkma.n?*.) 


Bei  Leinnr  liesitzt  die  prostatisdie  Drüse  die  größte  Entwid 
da  neben  dem  leib  der  sich  in  der  oliim  liescbriebenen  Weise  vei 
noch  eine  bedeutend  gröbere  Fortsetzung  der  Drüsen masse  sich  zwischen 
die  GL  vesieubires  und  die  Harnblase  hinaufscliiebt,  wedche  erst  sichtbai 
wird,  wenn  man  die  iSamenldasen  zurücklegt  (Fig.  41(>  und  422).  P'^ 
Ausmündung  gochieht  ndttebst  mehrerer  spaltfür uiiger  Oeftnungen,  wcldie 
.sich   in  einer  Bogeniinic  oijerhalb  de.s  SamenhügeJs  betiuden  (Fig.  41!^l 
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Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi). 

Sie  kommen  nach  Oudemans  bei  allen  untersuchten  Arten 
Wälirend  sie  bei  Chiromys  eine  liinghche,  ali geplattet e  Form  aufweij^eol 
(Fig.  42(ii,  sind  sie  l)ei  Arctocebus,  Nycticehus  und  Perodicticus  cylin*! 
drisch  mit  abgerundeten  Enden  (Fig.  414  uml  41  r>),  bei  Lemur  mehr| 
spindelfonmg  (Fig.  422). 


Pro^itniai'.  Ztwaiiimc^nfasfiiing;  Priiiiate^. 


aHö 


■  Nach  OrnEMAKs'  riitersiichiin^^^n  besteht  tlie  Hülle  aus  quer- 
^ftetreifteii  Muskelfasern:  in  die  im  Innern  Ijetimlliclie  län*jflitiie  Zentral- 
liölile  uiündeti  flie  verästekeu  röUrerifönui^eu  Drüsen  uns:  von  dieser 
Höhle  geht  der  Ausfnhruni;'s^'ari^  zur  I'ars  liulbosa. 

ScHRODKR,  V.  D.  K<>LK  untl  \'rolik  liatten  ( ieleffonheit,  Sienops 
(Xyetieehns)  javanicus.  St.  tarfii^^'radus  und  St.  «zrarilis  zu  luitersuelien. 
Sie  fanden  bei  allen  eine  ^nilje,  /\u^ilaj»j>i.ue  Frostuta  und  enie  einfuilie. 
ziemlich  «;rolie  Sanienblase,  Der  sebwurh  enlwiekelle  Penis  war  in  einem 
weiten  Praejmtinui  veiiiur^'en,  das  Serutuni  mit  vielen  Talgdrüsen  besetzt. 

m  Zusammenfassung. 

Soweit  bisher  tlie  Prusiuiier  untersucbt  wurden,  stellen  sie,  mir 
Ansiiahuie  von  Chironiys,  einen  yemeinsaujen  Typus  flar,  Xyetirebus, 
Arrtoeebus  und  Perodi<"tieus  zeipeu  fast  keine  Äbweiehungen  unterein- 
ander. Leniur  liesitzt  griiüere,  anders  ^'estultete  Saiueid »lasen,  i^-ötiere 
[irostutisehe  Drüsen  und  kleiiu*re  Crnv]»ersciie:  untb  zeijj^t  der  Collirulus 
heminalis  Abweirhun^'en.  Chiroinys  fällt  anf  durch  des  Felilen  der 
Sameulilasen  und  durch  die  abweichende  (iostult  des  Collienlns  und  tler 
('ow|»ersehen  Drüsen.  Dadurch  nimmt  fliese  Gattung  eine  isolierte  Stellung 
unter  den  l'rnsimiern  ein. 

OuDEMANS  macht  darauf  aufmerksam,  dali  eine  groBe  \'erschiedcu- 
jbeit  zwischen  Prosiuiieru  und  Primaten  dadnrcli  zustande  komme,  dali 
die  (iL  vesicnlares  der  ersteren.  welche  uuch  auflers  gebaut  sind,  als 
l>ei  tlen  Primaten,  nicht  in  den  Ductus  deiereus  ausmünden,  sondern 
eijjene  Ausmündungsöffnunpjen  anf  dem  Cöllicnhis  Neminalis  besitzen. 

P  Autier  je  einem  Präparat  von  Troglodytes  luid  (  yuMcephuhi>  war 
mir  uicjit  vergönnt,  die  accc^sorisclien  (iesclihTlitsdrüseu  der  hierher 
gehörigen  Atten  zu  untersuchen:  doch  wurde  nnr  (ielegcnlieit  die  be- 
treffenden Orfjuue  eines  Hingerichteten  etwa  zwei  Stumlen  nach  dem 
To^le  zu  konservieren,  und  habe  ich  Ardali  genommen,  die  von  niij'  er- 
hol»euen  histolugiselien  Bcfuude  mit  denen  der  lu^m^ru  rnlersucher  zu 
vergleichen,     leb  behalte  mir  v^vr.  sie  besonders  zu  hescbreiberL 

»Glandulae  dyct.  deferentis  (Gl.  ampuHarumi. 
Sie  koumien  bei  den  Primaten  nach  Oudemans'  l'ntersuchungeu 
wohl  uir^^ends  vor:  zwar  bildet  der  Samenleiter  kurz  vor  seinem  luide 
eine  langgezogene,  spindelfrirnnge  ATiscIiwelhnm.  am  ümtaui:reich^ten  noch 
l>ei  Macacus  iFig,  41^:1  k  aber  Drüsen  wurden  nicht  dsirin  gefunden.  Oitde- 
MAN8  vennilite  diese  AnschweHung  bei  jungen  Tieren,  mitbin  muli  sie 
sich  erjit  mit  zunehmendem  Wacbstuui  entwickeln.  Sie  wurde  l»eobachtet 
in  geringer  Ausdehiinng  bei  Ilupale  jacchns  iFig.  4'il»).  dann  mach  Leyiiio) 
bei  Cynorejdialus  hamadrya.s  |Fig.  4iU  .  Macacus  ruiiu'stnniiN  ('er<'*>cehus 

ronmlgus.  und  nach  Sandifürt  ancli  bei  Siniia  satyru>. 
Nacli  Leydigs  Angaben  ist  ilas  Entle  des  Samenleiters   hei  Cercu- 
lutheeu*^  und  Mycetes  (Fig.  42ö  nnd  420)  nicht  erweilert:  die  Anschwellung 
it  Cynocephalns  hl\h  er  durch  ein  Drüsenlager  bedingt. 

Lehrte,  d,  \'t>rv:l  vntlirotk    Aimu  «1    WirlM*|i.    IV.  25 
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Fig.  423 


Fifr.  424. 


V) 


>' alürliche  Größe  iStA 
OUÜEMAN8.)  Mäiißlicb^ 
GeächlecbLr'organc  ^O" 
«ler  Donsalseite  gesdien. 
a  oberer.  *  unterer  Teil 
der  QU  prostata. 


Ff  IT  4*24.  €^rmoc«pkalna  ] 
dryM  ii.  5.  Oi.pr.  liintere  Part« 
der  Prohtata;  G/.pr.  vordere  P«rt« 
dor  Prostata.  (Rechterseiln  dieOwj" 
dula  veRiciiIarisauspr&pariert)  (N>* 
Lkydig.) 


Mjeet/tn  ummu»;  CVrcopitheeus  fannns. 
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Die  Gl  vesicukris  miintler  hei  alle»  in  den  Simienleiter  aus.  so 
Pinen  Diirtus  ojaniluforiiis  bi!<ien«L  wüldior  dann  auf  flem  CoUitnUns 
s^minalis  endet.     Päs  \  erhalten  ist  ähnlieh,  wie  heim  Mensehen. 

Beitu  (hansr  farjd  (h'DKMANS  die  ÖeHnnuf?  der  V'esieula  prosfatirn 
dureh  ein  medianes  Binflc^e\vel)sseptuin  geteilt.  gera*le  wie  bei  Plioeaena 
coKiinnniis. 

■  Glandulae  vesicylares  (Safnenletterblasen). 

Sie  tinilen  sieh  überall  nud  dürften  ruieh  Oudemanh  bei  den  er- 
wacbsenen  Tieren  eine  erhebliche  (Jrölie  erreichen,  Sie  hal»en  ihre 
I^ai^e  zwischen  Reetnm  und  Harnblase,  bei 
bedeutender  Entwirklun^  liegen  sie  der  Bauch- 
wand an.  So  bei  Maear us^  ervfbraeus  i  Fig,  42r>). 
Macacns  nemestrinn*^  <Fi^'.427),  und  Cvnoce- 
jdialus  (Fig.  424),  nach  Sandifort  aueh  bei 
Siniia  satyrus.  Leydig  fand  sie  bei  Cereo- 
pithecus  faunus  in  der  Form  der  il\.  vesi- 
cuiaris  des  Mensrhen  ahnlich  iFig.  42*1);  sie 
stellt  eine  verästelte,  in  ihren  einzelnen  Ab- 
schnitten dorrh  Bindegewebe  zusammenge- 
haltene Rrdire  vor.  Hei  ryno€e|ihalus  Italtuin 
ist  die  Zahl  nnit  Verässtelnng  der  Schlliuehe 
eine  bedeutende,  am  unhedentendsfen  wohl 
hei  Myceteji.  Dieser  nähert  sich  also  den 
Hall>at!eTL  ria  nach  Ctn*iEU  iLerons  d  ana- 
toniie  fomiL,  Paris  isoä).  die  Sanu^nblast^n 
lies  Maki  „un  boyean  conique"  dar^^telien,  und 
l>ei  Tarsus  ,,des  larges  sacs'\ 

Die  Schläuche  werden  von  einer  gemeinsamen  Unlle  umgeben,  welche 
reiohlicb  glatfe  Muskellasern  enthält:  unter  diesen  folgt  die  starke  Drü^en- 
sfhicht,  welche  dartfestellt  wird  aus  traubenförmig  gruppierten  BUlschcn  mit 
feinknrnigeni 
Inhalt.  Einen  n- 
verästelte  Röh- 
re traf  OiDE- 
HANS  bei  Cebus 
rapucinus  (Fig. 
4l¥h:  er  glaubt 
sie  auch  bei 
Ha[>ale  unver- 

'  Isteit.  Bei  allen 

lindern  «ienera 

BdieintdieRöh- 

^  verästelt  zu 
sein :      wenig- 

,  «tens  trifft  dies 


T\f[,  42»i.  Ceroopithecfui 
f&tmii«.  •  AbgpriiUflrirr  Korp^^r. 
ih  wr leben  die  SHiniM)lrit«r  mün- 
4611,  iiml  welciMMi  tjEVUiG  n<x*h 
inil     Rur    CiL     pruÄtatu     rechnet. 


Fig.  425.  Mjemism  orsiniis. 

(Nach  Leyuig.) 


Prlnialt!*;  Homo. 


ZU  hei  C>Tioco|jhalus,  Paiuo,  Miirucus,  CiTcocelms.  Cercopithecu>  und 
saldier  hei  Hylohutes,  Simiii  und  Trof^^o*iytei^.     Für  Semiio|iitIiecu«  ist  i 
walirsrliehilieh.     Ftei  Mycetes  ursinos  entdeckte  Leydio  einen  relier^a/jji;:] 
indem    tue    Drüse   eine    nur   am    Entle   gahelig  geteilte    Rolire  clarsfellff 
(zitiert  nach  Oudemansk 

Den  Bau  <ler  <il.  vesiculare.^  fand  dieser  mit  den  Heschreihun^^eit 
Leydigs  ühereinstinimend:  ülier  das  \'erbalten  der  Drürienejnthelien  bringen 
l»eide  nichts  hei. 


Fig.  427.     M&ca^ti«  uemoitriiiti«  T,.     NaUirliehe  Urötie     (Nach  OüüEMAN*.! 
Gesell lecblsarganc  voti  der  rocbfrn  Hvliü  jrf'seli«*n,     Af/^*  JIusc.  bulbo-eavernciÄU«:  Mi 


An  einem  Präparat  von  Ti-o?lo(]ytes  nigen  weh^het^  ich  zu  unier- 
sudien  (ielegenlu*it  luitte»  tinde  ich  zwei  niallig  entwickelte  (iL  vesicites» 
welclie  mit  denen  des  Mensclien  urolie  Aelmhcldveit  halien  |Fig*42Si.  Audi 
sie  sind  nadr  dem  rrdircnfönni^en  Ty[ius  gel>aut  und  münden  in  die 
Samenleiter  aus.     Eine  weitere  Untersuclimig  war  leider  nicht  zulässig. 


Glandula  prostata. 


I 


Sie  finden  sich  (iherall  in  ^nit  otitwickelteni  Zustande,  und  biWen 
nach  ÖUDKMANS  einen  einzigen  Körper,  welcher  keine  Spur  einer  Ver- 
wachsuni:  ans  zwei  lateralen  Hälften  aufweist.  Oestalf  und  AiiMlehnnu^ 
in  ventraler  llichtung' können  nach  dem  Alter  der  Tiere  verschieden  s^ein; 
zuweilen  kommt  es  zn  einer  wirklichen  Hinghildung  um  den  AnfcUiffi^teil  M 
der  Urethra.  Anrh'erseits  heohaclitet  nmn  hei  vielen  AtTenarten  ibe  lüH 
düng  zweier  übereinander  liefindlidier  Teile,  so  deutlich  l>ei  CynocepWM" 
hama<lryas  (Ftir,  4:?4)  nml  Cf'rcojdthecus  fannus  (Fig,  4:^*^).  Diese  Johf«» 
acressoires''  vu-rdcn  auch  von  Cuvier  erwähnt  und  von  Owen  liGüfali^t* 

Leydig  besdireiht  die  prustatisdie  Drüse  bei  Mycetes  als  einMie, 
ungelappte,  nicht  dicke  Platte,  welche  die  Seitenränder  tler  Ilarnr'"*l'rt^ 
idierragt,  aber  nickt  nach  oben  strebt,  sondern  an  der  untern  Seite  <lö 
Anfangsteiles  der  Haruröhre  bleibt  (Fig-  4l'r>), 

Bei  Cynocephaius  hestebt  ilie  <il.  prastata  aus  zwei,  der  Up^ 
nadi  verschiedenen  Partien,  nämlich  aus  einer  vonhirn  und  hintern.   Diö 
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Tro^loiiytcs  nigcr  L.;  Glandula  proetata. 
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vonlere  bildet  einen  stark  vorspringenden  Wulst  an  der  gewohnten  Stelle, 
«lie  Spitze  des  Wulstes  nach  vorne,  die  Basis  nach  hinten  gewendet:  die 
Ecken  ziehen  sich  nach  oben  aus,  um  die  Harnröhre  herum,   ohne  sich 


Fiff.  428.    noglodjtaa  nig^r  L.    ('/..    nat.   Größe).     A.sp.  Art.  Bpermatica; 
Vr,  Urethra;  Cr.P,  Crura  penirt. 


jedoch  an  der  obern  Seite  der  Harnröhre  zu  erreichen,  so  daß  der  mittlere 

Teil  der  obern  Fläche  der  Harnröhre  von  der  Prostata  unbedeckt  bleibt. 

Von  der  vordem  Partie  ist  durch  eine  tiefe  Furche  ein  hinterer 

Abschnitt  getrennt,  welcher  als  ein  vollkommener,  am  freien  Rande  mehr- 
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fach  eingesdüiittcner  Ring  das  vereinige  Ende  der  Samenleiter  und  «iL 
vei5i€ti]are&;  uuitajit  uiul  einstiiJiejit  (Fig   4:^4 1* 

Bei  C'ercopitliecuö  faiiiiu^  bildet  die  |irostatiöcIie  Drüse  zwei  Paar 
liintereiniinderliegcuder  H5rner,  die  iiacli  hinten  gericlitet  sind,  und  niriit 
gegen  die  Ilanirühre  aufsteigen,  so  dali  diese  nur  an  ilner  veiUrJen 
Seite  von  d^r  (iL  proslata  bedeckt  ist,  St'iltinteile  iinrl  dorsiile  WaiitJ 
aber  frei  bleiljen.  I>as  \oi"dere  Paar  ist  rhis  gifdiere  irnd  gaaxvntiidii;, 
das  hintere  kleiner  und  ineiirfiich  eingekerbt:  dieses  entsprieht  wohl  ileiii 
hintern  ringtontiigeu  AbschoiU  der  prostatischen  Driise  von  Cvnocepblu>. 

Die  Jobes  accessoires*\  welche  Cuvier  beitn  Mandnll  beschmlil 
hal>e  idi  sehon  erwähnt:  die  prostafiseiie  Drüse  des  Orang  ist  nach  Tysons 
Abbiicking  mehr  in  die  Länge  gezogen  und  anch  sdirnäler  aU  die  nieiiM'li- 
li<*he:  sie  ist  durch  eine  Längsfurehe  in  zwei  Lii[(|ien  geschieden.  Hei 
Hapale  fand  Oudemans  keinen  accessorischen  Prostatateil  (Fig.  4211)  und 

erst   liei    Cebus   sah   er  die 


Fig,   t2l>. 


Fig.  mi 


Fig.  4liD.  H^ 
pale  JQXickma  fj. 
Natürlich*^  (irötie. 
(Niw!h  Oin^EMANS,) 
Geftch  lech  tsorgane 
von  der  Dorealseite. 


erste  Arnlentung  als  eine 
seichte  Linie,  welclie  einen 
kleinen  Ted  mit  ynilulirtfiin 
Rande  von  der  Haiqiüiiiii^' 
abtrennt  (Fig.  4M(*):  bei 
Semnopitbecus  blieb  er  in 
dieser  Hinsicht  im  ZweiiH  b*" 
(»bacbtete  al^ei'  bei  iWu  Cyri*»- 
cephaliden  und  CercopiÜK^ 
ciden  iiiiiiier  eine  deutliche 
Spaltung.  För  die  erstcren 
kann  icli  dus  aus  eigner  Wahr- 
nehmung bestätigen  (Fig.  4^1  ►. 


Fig.  430.     CebuB  capnein«! 
5,    Nattirl  Oröße.    iNach  OiüF^ 
MANS.)  Ge^€hlef  hlaorgane  von  dflj 
nor&alseite.      ^  ol»erer,    *  iinH!f«f| 
Teil  dt'T  Gl.  prostiila. 


Bei  Macacus  erythraeiis  siebl  die  frei]>rapariei1e  (iL  jirosiata  au* 
wie  es  in  Figur  42^*1  dargf*stellt  worden  ist;  iler  von  den  beiden  l>.  eja- 
cidatorii  durchbohrte  ringfiinnige  Ted  a  bat  not  dem  glatten  Teil  b  mr 
eine  schmale  Verbindung  (Fig.  42.H);  dort  aber  gebt  das  (Jewebe  beider 
Teile  ohne  (irenze  ineinander  über. 

Ankngentl  den  ßa«  der  beiden  Abschnitte,  so  vermuiet  LETDitAi. 
daß  sie  bei  Cynocefjhalus  nicht  gleich  sind  in  Struktur  und  Faiiktion: 
dassell»e  beobachtete  Oudemans  liei  Macacns  erytbraeus.  Er  (aml  den 
lappigen  Teil  weniger  kompakt,  untl  die  Acrni  ein  weidg  grölicr:  der 
gelappte,  nicht  frei]iräpiU'iert€  Frostatateil  kann  leicht  mit  einem  T<'il  der 
GL  vesiculares  verwechselt  werden.  Oüdemanb  läüt  es  dahingestellt.  <i'* 
diesen  nicht  eben  auBalligen  Unterschieden  eine  nennenswerte  Liedeutiia^ 
l>eizuniessen  sei. 

liei  den  aurhroi^omorphen  Affen,  einsehlieülich  Hylobaies, komJiit 
nach  Ottdemans  eine  Teilung  der  GL  prostata  nicht  mehr  vor;  der  durt 
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bestehende  Zustand  ist  also  ganz  dem  beim  Menschen  bestellenden 
ähnlich.  Ueber  den  feinern  Bau  finde  ich  nur  bei  Leydig  eine  Unter- 
»uchung  von  Mycetes,  wo  das  Drflsengewebe  der  Prostata  in  trauben 
förmig  gruppierten  Bläschen  sich  darstellt,  die  den  Ausführungsgängen 
iufsitzen:  bei  Cercopitliecus  scheinen  diese  Bläschen  zu  fehlen,  und  die 
Drüschen  nur  aus  ästig  geteilten  und  gewundenen  Schläuchen  zu  bestehen. 


Fig.  431 


.sem. 


5inu 


Fig.  431.    Cynooapludiui  babuin.     ■/«  "a^-  (^>roße. 


Fig.  432.    8«amopitlMoiM  o«p]udopt«r«s  5*     Nfttilrl.  CiWWte.    (Nach  Oüdk- 
HAUS.)    Geschlechtsorgane  vou  der  DorHaUeito. 

Fig.  433.    Qnanoluiitt  duroh  die  Pars  proataüea  das  üroynltal  Van  als 
TOB  C^yBoeapkalms  babuin.     CoLsem,  ColliculuH  »eiuinali«.     (Noch  (fEciHNBAUR.) 


3J>2  Primate*«;  Homo. 

Glandulae  urethrales. 

lieber  sie  ist  (ienaueres  nicht  bekannt;  nach  Oüdemans  sind  sie 
wahrscheinlich  noch  in  einem  reduzierten  Zustand  vorhanden,  und  Anden 
in  den  Littreschen  Drüsen  des  Menschen  ihre  Homologie.  Dann  würden 
diese  also  die  Reste  einer  ursprüngHch  vorhandenen  allgemeinen  Drüsen- 
schicht bilden. 

Glandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi). 

Sie  sind  nach  Leydig  bei  den  Affen  meist  umfangreicher,  als  kini 
Menschen  (vergl.  die  hierher  gehörigen  Abbildungen  425  und  432i:  so 
bei  Cercopithecus  über  erbsengroß  und  rundlich,  bei  Cynocephalus  bohnen- 
groß und  länglich-rund,  beide  von  weißgelber  Farbe  und  braungelbem 
Ausführungsgang.  Bei  beiden  liegen  sie  frei  an  der  äußern  Seite  des 
M.  urethralis,  zwischen  ihm  und  dem  M.  bulbo-cavernosus;  bei  Myeetes 
sind  sie  äußerlich  nicht  sichtbar,  sondern  hinter  dem  M.  bulbo-cavemosus 
tief  in  die  Muskelmasse  des  M.  urethralis  eingebettet,  der  dadurch  an 
dieser  Stelle  eine  Hervorragung  zeigt. 

Die  Drüse  besteht  bei  allen  drei  eben  genannten  Vertretern  aus 
traubenförmig  grui)pierten  Bläschen,  zwischen  denen  reichliches  Bindeg^ 
webe  sich  findet.  Die  der  beiden  erstgenannten  besitzen  nach  Leydio 
eine  isolierte,  selbständige  muskulöse  Hülle,  die  sich  auf  den  Ausführungs- 
gang  fortsetzt.  Myeetes  bedarf  dieser  Hülle  nicht.  Der  Ausführungsganf? 
mündet  in  die  Pars  bulbosa  der  Harnröhre  ein.  — 

Alles  zusanmiengenommen,  sehen  wir  in  dem  Verhalten  der  Anhangs- 
drüsen  bei  den  Primaten  einen  gut  begrenzten  Typus,  welcher  Verschieden- 
heiten von  nur  untergeordneter  Bedeutung  aufweist.  Die  Gl.  vesiculares 
stellen  bald  einfache  bald  verästelte  Schhngen  dar;  charakteristisch  ist 
auch  das  Fehlen  oder  Bestehen  einer  Teilung  der  ftl.  prostata.  Die 
Cowperschen  Drüsen  sind  zwar  größer  als  beim  Menschen,  klein  je<looli 
im  Vergleich  zu  den  übrigen  Säugern. 


Homo  sapiens. 

Ueber  die  in  neuerer  Zeit  viel  umstrittenen  Tysonschen  Drüsen 
beim  Menschen  haben  neben  Graff  besonders  Claus  Müller,  Tandlkr 
und  DoM^NY  Untersuchungen  angestellt.  Cl.  Müller  gibt  eine  gedrängte 
(ieschichte  dieser  Drüsen,  und  zusammenfassend  auch  die  Ergebnisse  der 
neuesten  Forschung.  So  konnte  Sprunck  im  Jahre  1897  weder  an  der 
(xlans  noch  an  der  Innenfläche  des  Praeputiums  Talgdrüsen  finden,  und 
behaui)tet,  daß  ein  Teil  der  Autoren,  Littre  nachfolgend,  die  Koronar- 
l)apillen  der  Glans  für  Drüsen  gehalten  habe.  Andere  wieder  haben  wohl 
die  papilläre  Struktur  der  vermeintlichen  Drüsen  erkannt,  dagegen  (^ 
Epidermiseinsenkungen   zwischen   den   Papillen   für  Talgdrüsen  gehalten. 

KÖLLiKER  fand  dementgegen  in  HoQ  Schnitten  28  Drüsen,  die  si* 
als  tubulöse,  teils  un verästelte  teils  mehr  oder  weniger  verästelte  Talg- 
drüsen darstellen.  Der  Sitz  derselben  sollte  im  Sulcus  coronarius  und 
am  innern  Präputialblatt  sein. 

Auch  Schweioger-Seydel  beobachtete  unter  mehreren  Keug^ 
bornen  und  7  Erwachsenen  bei  letzteren  nur  einmal  an  der  Spitze  der 


H<»mu  Ml|m*n^;    lywuiscli«*   Drüsi'ii. 


iis  mehrere  einfadie,  mir  T;iln  f^efullte  l)i'üsi'ribäl*je.  womicli  an  ilem 
brliominen  von  Kieheldnisen  nicht  melir  «^lezweifelt  wenlen  kiiniL 
I  (iRAFF  konnte  im  ilcr  (II ans  des  Menschen  Orilsen  nicht  niieh- 
Üsen,  will  aber  liei  ilicseni  nnd  einer  «n^Üen  Anzahl  Sau^'er  ,Jn  nn- 
tttelharer  Xiihe  des  (hificnms^'  zahlreiHie,  sow^dil  acinüse  wie  tiibninse 
Hisen  ^'eselien  haben.  (Es  ist  woli!  der  Ueberi^ang  iles  änhSeni  in  das 
iert'   PriiiHitialbhitt  gemeint,! 

r  Tandler  ntul  Domkny  fassen  die  Resnltate  ihrer  Untorsnehungen 
bin  zusinnnien.  dahl  das  \'orkonnnen  von  Tül^tbaisen  an  fh*r  *ihtns  (ks 
Biischen  zu  den  seltensten  Au>n;dniien  ^ebnre  sie  beobachteten  mir 
iiiial  am  Frennlnm  eine  solche.  l.ASa  finde?  hierin  die  so  änhierst 
|tene  Erkranknng  iler  iJlans  begründet  -  er  selbst  habe  nnr  einmal 
ien  (*omedo  auf  der  Glans  gesehen. 

i^  Alles  znsiunntengenommen.  steht  gegenwartig  die  Frage  so.  dahi  ein 
jftl  der  Autoren  ilas  \'ink(mnnen  von  Dnlsen  an  di^r  (ilatts  nnd  an  der 
inenHrK'he  des  I*raepntinms  völlig  lengni-r:  ein  anderer,  nandieb  Ltttre, 
ÖHfiAtiNi.  HuRKHARDT,  Kraijse,  Arnuld,  Köluker  Und  Hyrti.  für 
|8  regelniiiliige  Vorhatidensidn  von  Drdseii  an  den  genannten  Stellen 
Dtiitt,  während  iler  dritte  Teil  nämlich  TIaij-eh,  SriiwEniuER'SEYDEL, 

fAFF  unrl  Tandler  il  Domeny  (his  vereinztdte  \'orkomnien  von  Drhseu 
Praeputium  uinl  der  (llatis  nicht  abh'ugn*'t,  ein  regelnniüiges  oder 
Icli  nur  hiiufiges  \'orhandensein  tlerst'lhrn  aber  bestreitet. 
I  Claus  Müller  nnti-rsnchle  nnn  l*H»i>  nicht  weniger  als  13  Objekte 
lan  Mensdien  nml  zwar  von  Krwacirsonf'n  und  Kindern,  auch  Neuge- 
►tuen  ans  ilen  verschiedensten  liegenden  an  der  (Jlans  und  am  Prae- 
^ttutn  in  Serien  und  faml  dalJ  am  visrer:den  Hhift  ries  Fraejnitiuin  in 
fer  Nabe  des  Orificum  Drüsen  vorkonina^n.  „dali  dieseli>en  abi4  äuberst 
ilcn.  und  daii  früher  vielfacli  Kfiitbeleinsenkungen  und  Krypten  fiilsehlirh 
\r  Drüsen  angesehen   worden  sind". 

i  Das  VorkonntR^n  derselben  ati  iler  (Hans  bezeichnet  er  als  sehr  un- 
Uirsdieinlich.  betont  wie(h^rboIt.  daü  die  Koronarpapillen  dnrehaus  nichts 
Kit  Drüsen  zu  tun  haben,  nml  daü  das  Smegma  kein  Drnsensekret  ist* 
Uli  lern  aus  abgeschiltiMten  E]ntheliiHT  besteht. 

RiiNNET  mai'bt  anf  rlie  Afdningigkeit  der  Talgdrüsenontwicklung  von 
BT  äutietTi  Wurzelscheiile  «ler  Haare  aufmerksivuL  Dazu  bemerkt  Kölliker. 
^  ilie  letztem  sieb  znrürkbiiflen  krmrien,  während  flii'  Drüsen  sicli  weiter* 
||twieki?ln.  Vielleicht  ist  hierin  der(irnml  fnrdie  indivitbiellen  Srhwanknngen 
10  Vorkommen  uml  Fehlen  ib^i  I*räjmtiahirüsen  bei  den  einzelnen  Indi- 
iduen  zn  suchen;  vielleicht  liegen  auch,  wie  Stieda  meint*  Ilassenntiter- 
pbiecle  vor. 

1  Auch  Saalfeld  gild  eine  sehr  vollständige  Literatur  *ler  Tyson- 
^en  Drüsen  nufl  betont,  dafi  ilie  erste  Nachricht  über  sie  nit^bt  von 
(ysoK  selbst,  sondern  [WM  von  Cowper  herrührt.  Er  fanrl  in  seinen 
ömittserien  der  mensiddiehen  (tlans  Drüsen  in  geiinger  Zahl  von  der 
»feifellosen  Dignität  iler  Talgitrüsen,  ilie  von  tlenen  der  Haut  nur  durcli 
to'e  Kleinheit,  ihre  geringe  Zahl  uml  ihren  Sitz  an  einer  haarlosen  Stelle 
bweichen  —  nie  haben  ilie  grolite  Aehnliclikeit  mit  den  Talgdrüsen  der 
[ymphen. 

Hierzu   im  (Gegensatz  sah  er  bei  der  Untersuchung  von  13  Clito- 
von  Frauen  in  HtJo  Si^hnitten  nicht  eine  einzige  Drüse, 
Tandler  und  Domeny  halten  hei  einer  groüern  Anzahl  niensch- 
hcr  Embryonen  beiderlei  (Jeschleehts,  auch  NiMigehornen,  tilans  und 
s  untersucht,  und  kommen  zu  ftdgenilen  Resultaten: 
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,J)ie  anfangs  hei  beid^^ii  (ies<-lilcfliteni  umri  gleirliarti^,'  f^staltete 
(Jherrtäflie  ihr  Ülan.s  ponis  nis[i,  rli!ori<li>  i.st  luit  der  Itiiientlächi*  des 
rrac'fiutiuni  durch  eine  sohde  Ejathehnasise  verlninden,  itie  sich  em  Kleinlich 
.spät  loht  Die  ehemals  datte  Olfertläche  «ler  (üansi  bekommt  Papillen 
und  Vertiefun^'en,  vun  denen  einzehie  sielj  zn  Krypten  ansl»ildeii.  Wm 
ist  zn  hemerken,  dsUi  di<'  (ü.  chrniidis  mehr  den  endtrvtmalen  ('luinikfer 
lieiheliält.  Die  im  Friipntialrunm  tieider  «iesehlrrlitrr  lef,  Saalfkld'1 
vork<*inmeiiden  Drüsen  sind  liistolotosi'li  wlite  TaJi^^driisen:  sie  variieren 
an  Zahl  nnd  (iiolie  liei  verschiedenen  Individuen  auUerordentlieli:  iht 
Krypten  (sojj:,  Tynonsclie  Drüsen)  aher  sind  ein  regelmälii^'er  Muml 
l»ei  allen  Indivitluen/' 

Untersnclmn^en  iiUer  die  ühri^en  accessorisehen  (JeBclilechtsilrÜÄeii 
heiu)  Menselien  sind  so  zahlreich,  daÜ  es  den  Rahmen  dieser  Aldiaiiilluiif: 
übeisteif^en  würde,  wollte  ich  sie  sämtlich  aulziilden  und  besprechen:  icli 
werde  nur  darauf  zurückkommen  in  iJiewissen  Kinnen  [ihysiolo^^scher  Xatui; 
und  in  Hezn;(  auf  anatomische  inid  hi>tölögische  Einzelheiten  nnr  dieieiii^jeu 
uns  neuerer  Zeit  berücksichti^ien.  Es  war  mir  (Gelegenheit  ^'ehoten,  die  An- 
hau^i^drüseu  an  den  (ieschlechtsor^anen  eines  Hin^enchteten  etwa  zweiStün- 
ilen  nach  dem  Tode  zu  kimscrvieren.  und  liabe  ich  daraus  AnlaÜ  geiioinmei!, 
meine  histrdogischen  Ilefnnde  mit  denen  neuerer  Antoren  zu  vergleichen. 
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Glandulae  ductus  deferentJs  (ampullarum). 

In  de!*  Adventitia  der  ArnjinHe  fand  icli  sehi  reichliche  (leffüic  nm 
Bündel  markloser  Fasern,  da^cKt*n  keine  Nervenzellen;  der  erste  Anbli<i 
eines  Qnersclinittes  lehrt,  daB  inmitten  der  Muskel  wand  tles  Samen- 
leiters drüsige  Elemente  ein^^esprenj^n  sind,  olme  jedwede  Venurttlnrig 
anderer  Hewehe  nml  idnu^  Al*^renzinig  dnrch  eine  besondere  l'rqnui 
oder  Basuhneinbrjj]!.  Sie  stellen  sicli  dar  als  vereinzelte  ^rolJe.  diirdi 
Sekret  ertiillte  Ilölden,  dvnm  Driisenepithel  duri-h  Sekretdruck  sicli  ab- 
geflacht zeigt,  die  aber  rhirch  eine  selrmalc,  halsartige  Xerengerun^  lü 
VerbindunfT  stehen  mit  (frnjipen  von  andern,  zwischen  Mucosa  und  Mus- 
cularis  gelegenen  Driisenscfdäyclien;  jeder'  einzelne  dersell»en  wird  im 
Quersclmitt  unigclieii  son  tniiem  h'ineii  fadenartigen  ISindegeweltssaui». 
welcher  meisl  eine  Ka]ullare  nrit  sich  fiilirt  und  anstatt  der  Propria  ^^^ 
ilienen  hat.  In  diesem  spärlichen  Itimlegeweb>gerüst  finden  sich  lan^''^'^ 
si)in<lelfürinige,  mit  gelljlichem  Pigment  erfüllte  Zelten.  Die  EpitheH*^^^ 
welche  streckenweis  den  Kaj)illaren  direkt  aufzusitzen  scheinen,  smd  doiv^ 
der  noch  zu  beschreibenden  (iL  vesicidart^s  gleich,  iloch  fand  ich  sie 
distalen  Ende  gegenüber  den  mehr  ki'ulenförmig  abgerumleten  fler  h?^^ 
genannten  Drüsen  rechteckig  begrenzt.  Es  handelt  >ich  um  groUe.  kubi*-*'"^' 
Zellen,  deren  bläschenförmige  Kej*ne  zwei  Dritteile  des  Zelleil»es  erfül^^^^ 
Das  Protoplasuja  erweist  sich  gleichmäßig  grob  gekörnt,  doch  vernio*:^"^*' 
ich  ein  Fadengerüst  nirgends  zu  erkennen.  i)agegen  kommen  große  Sek 
Vakuolen  zur  Ansicht.  In  iien  Ausführungsgängen  ist  {\vv  Zellbesatz  di 
den  Sekretdruck  auf  einen  sclimalen,  linearen  Stn'ifen  geschwunden 
die  Kerne  haben  Stäbchen-  bis  nallmuuulform  angenommen.  Wie  s^^* 
<lie  letjäteien  an  den  Vorgängen  der  Sekretion  lieteiligt  sind,  emeht  r^* 
an  ihren  \'eränderungen,  indem  sie  teils  wa^serhelle  Bläschen  vorstel  *f 
in  denen  von  einem  fhromatingernst  kaum  etwas  zu  erblicken  ist,  ^^^^ 
in  Eiseii-Alaun-Hrinuitnxylin  sich  wenig  entfärben,  und  demnach  im^^ 
viel  llironiatin  enthalten,  und  enfllicli  nur  helle  Zonen  aufweisen,  ^^ 
tiann  der  Nucieolus,  den  ich  nur  in  der  Einzahl  angetroften  habe,  <fi^ 
der    Kt*rnniembran    anliegt.     Zuweilen    finden    sich   auch   Zellen,  dei 
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rroder  Kern  qiiei'  oder  stiirä^'  zur  Zt'llaclise  sttdit:  man  >ielit  sie  vi»r- 
ugsweLse  in  ileii  iiliriKens  mit  eineiig  ilerii  Driiseöeititijel  ^Heidieii,  he- 
ieiWeteii  Ausfüliniii^jsgän^eii,  nml  winl  man  diese  Liigeveränderun^j^en 
uf  den  Sekrotdryek  zurückfülireii  müssen.  Ferner  fand  icli  liier  ver- 
iii/.eite  Zellen  vnii  kdossaler  Aiisdelinnn^,  etwa  von  der  H  4faeheii 
trr>Jie  ilvr  td>ri^'eiK  welrlie  sifii  luismihmen  wir'  helle  Blasen,  mit  ^ToUem. 
Iieiitalls  luifgeliellJem  kern,  der  einen  Nuelcolns  aufwies:  man  wirii  sie 
ufzufasseii  haberi  als  einzellige  Drüsen**. 

Sein-  auttidlend  war  mir.  in  den  DrüsiMibncliten  i\e.v  Ani|ndle  dieses 
r»t  Hi'iaiiri^en,  sun^t  gesunden  Mannes  keim*  Sjmr  von  Sperma  antzu- 
ncien:  in  tlvw  Am|ndlen  der  hrduTn  Siin^rr  habe  ifli  e.H  nie  vermiüt. 
)m*   S|»erinatoA;i*ne>e  war  lebliatt  im  nan*re, 

Xäfli  1*ALL1N  hat  ilie  Ani]Mille  des  Siiineideiters  beim  Menscliün 
cwolinlieh  einen  j^ewundenen  Hanpt^'anf:.  der  aber  aneh  spindelförmig 
Hgesdiwolk-n  sein  und  i^erade  verlaufen  kann,  Sie  winl  von  dem- 
eiii^en  Teil  des  I>.  deferens  gebildet  von  tlein  die  <fb  vesieularis  abge- 
jiiürt   wurde. 


Glandula  vesicularJs  (Samenleiterblase  R.). 
Neuere  Untersurhungen  über  Struktur  und  Kntwiekiung  der  Samen- 
blasen  des  Mensdien  sind  dureli  Pallix  an  ('elloidin-Korrosionspräparaten 
Hiternommen  worden.  I^r  fand  ain  vuliontuirkeiten  Or^an  grobe  hidi- 
ii(iuelle  Sebwaiiknngen.  und  nntei'srhei<b't  /awi  Hau]itgrni»pei!.  eine  mit 
^hwaeh  gewundenem,  und  ein*'  zweiM^  mit  stark  ^Twuml4'nem  Ilauptgang. 
Die  erstere,  welelie  zugleieh  nur  schwach  entwickelte  Divertikel  aufweisr,  ist 
ils  die  ursprüngliche  zu  betrachten,  von  der  ilie  iiluigen  Formen  abzuleiten 
dnd-  Sie  entstehen  im  dritten  .Monat  ibiK'h  Absclinüiuug  holder  limgi- 
tudinaler  Falten  an  den 
Wölffschen  liäng**iK  Zu  ^^ 

Knde  des  vierten  Monats  ^Pi^S  ^7J 

beginnt  ilU^.  Enlwickhmg  "  vä^/^-  /tfli'i^  n  sSILSK 

fler  Divertikel;  im  An-  ^  Q^d Sf-^^^ 

[ang  des  sechsten  haben 
sie  iloe  Ideibeiide  Forin 
und  I..age  liekoniinen.    /^^< 

Fi^-  lU.  Epithel  au 
lar  Glmiidiü&  TesieiÜArii 
lines  32j&liri|[r«n  Ming9- 
rickteten.  /,>,  t^_viii|ih- 
i  pftj  t^n  i  Cp.  Kap  i  1 1  itn^i  t . 
iV.  Ok,  4,  horii.  [mm.  »  ,,. 
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I  Ich  hatte  (lelegenheit,  da>  frisch  konservierte  Organ  eines  Hinge- 
ftkieten  zu  nnlersuclien.  und  »;ehe  hirr  dii*  Abhiblung  eines  Schnittes 
lfPN4i  die  Wanii  <  Fig.  4;i4),  Das  K|ntliel  crwii-s  sich  als  ein  regehnäßig 
yltndrisclies.  dessen  nreist  mit  mehreren  Nukleolen  versehene  Kerne  im 
iiit**rn  Dritteil  der  Zellen  ihn»  Lage  IiabeiL  I/etztere  lassen  dentlich 
•ekrelorisclie  \'eramierungen  tMkeniien,  Eine  Basalmemlnan  ist  nicht  vor- 
UMMteii«  vielmefn'  sitzen  die  Zellen  dem  von  Lyniplispallen  rek'li  durch- 
lOffenen  Hindegewebe  direkt  auf:  zuweilen  stehen  sie  aucli  nnnuttellmr 
iut  Ai^T  VVandnng  einer  Kapillare  (Fig.  AMCpu 

'l  Ffj4\    findet   di*-  WaiiH    der  AnipulJ*^   mit   ?:wtn  Arten    von   r>rÜÄ#*n  »ui^go« 
»idct,    kJeinen,    verBi*tigt.en    tubiil^wjn,    uiifl   größeren,    mit    liikuiien^rti^^    erweiterter 
litiifig  und  engen  Auafüliriin^gäiigen.     (JIKM.) 


^h 
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Glandula  proslata. 

In    der   ueiu-reii   Literatur  nher    (li<^s<»>  Or^an  ist  iinfer  ancUnn 
niork<i^nsw<^rt  (li(*  m\u    RCdinisek    dem   Mürirlieiier   lirztliclieri    Verein 
wiihiiete   Festsrliritt    liliiT    Prrjsliitn,    \  (^siriilii    i>n)Ht;i!ira    niid   Duftiis 
riilatnrii.  welrlie    uiiler  Benjfksirbti^^iin^^    iles    liislier    tIariHier    lU-kann 
Hau    lind    Aiionlnuiif?    «los    Or^faiies    ejiigeliorul    boliainlolt.     „Weder 
(h'gari  «ler  (Jenitalsiihiiiv    itoeh   ein    anderes  EiTi«,'eweide  srbließt  eine 
^TilJe  Zahl  von  Miiskeltaseni  auf  eni^dje-^^reiizter  StiOle  in  sicli  ein.  wie 
Prostata,    besoinlers    dann,    wenn     die    fhiisensnbstanz    den    Miiskella 
nntergeoi'dnet  ist."     Das  letztere  ist  mit    liezii^'   auf  die  srlion   von  [ 
LiKER  luTvorgelioliene  Tatsache  ^'esa*^t,  daU  zwisrlien  iler  Verteiluuj: 
Faser^erüstes   und    der    ei^entiirlKni    Dnlseiisnlotanz    l>ei    den    einzel 
Individnen    rnterscliiede    liestelien.    auf    <  irnnd    welHier     entweiler 
eine   odei'  die  andere   füjerwieiien    kann.     Hri>iN<JEn    hat    drei    inopil 
,,Centra'*    als    Ansf:,^an«?sj)nnkt    für  <lie    Platten    des    Faser^fern>tes    fes 
stellen  vernioclit:  liei  kräftiger  Entwicklnnjx  iler  \esicnla  iirostatiea  ^c^^pfn 
sie  von  der  Wandung  dieses  ür^anes  wieder  zur  Feriplierie  der  Di^ ^r-fli 
um  sich  hier  mit   der   äufiern    Hiillschicht    rles    Or^anes    zu    vereinig — ^^i^ 
teilweise  uelimeu  sie  aueli  von  der  l'ndinllun<i:  der  Ilarnröhre   ihren  r>^ 

sprun«^,  nnd  endlich  kann  als  ZiHitral stelle  ir^a*tid  einr*  drüsenfreie  Re     ^nm 
auftreten,     Durcli  die  p*genseit]*^^e  \  crbindun^  dieser  Balken  nnt(  Phi^ffc/7 
entstehen  dann  unre*?elinä(ii^e  Iloldräujne,   in   welchen  die  drüsit^en       Jlk- 
mente   ihre   Lage  liaben.     *ilatte    Muskelfasern   htMlen    sieh  auch    in        thi 
feinsten    SejiteiL     Im    nbri^'en    läjit   tlie    glatte    Muskulatur  insofern       €*m* 
gewisse   Hegehuäüigkeit   der    An*>rdnung  erkennen,   als   sie   um  die   j^jadi 
derPenphenezu  dendiitiscli  verästelten  Ausfidirungsgange  und  um  gn">lien' 
Driisenuruiipen    konzentrische  Ringe    und   stärker   ausgebildete    Sohloifot 
bildet,  welche  durch  ihrt^  Konstruktion  einen  starken  konzentrischen  I)i*iirk 
auszuüben  imstande  sind.     Durch  die  Beimengung  der  ^gestreiften   Fa-r>eni 
des  Sphinctei"  \esicae  externus  vernrulet  Küdixcer  hier  eine  Anordnung' 
weiche  für  physiologische  I^' ragen   von  Ijolier  Bedeutung  ist:   ,,willkürli<'li*' 
nnd    reti(*ktt»rische    Ivonfraktioneii    mögen    hier    in   ahnlicher    Weise     'u- 
samniens|iieleru  wie  am  Anus  und  an  rler  Fel^ergangsstelle  des  SchluuJ- 
kopfes  in  den  (Jeso|>hagus". 

Bei   der  rnferstn-hung    vou    i^Uierschnittert    ergibt    sich    neben    «i^*'" 
\'erhalten  rler  Mu>kella*4eu  auf  den  ersten   Blir^k  die  eigentündiche  Un^"^' 
artige  ^'el•astelung  der  Ausführungsgange,  rleren  blinile  Enden  du.^  ei^*?"^* 
liehe    Drüsenlumen    bilden,   oder,   wie  Küdinger   es  ausdrückt:    die    *^'" 
zelnen  Acini  sind  durch  die  ganze  Drüse  hinthirch  an  den  kleinen  Aest«"*'*'^] 
der  <iange  angebracht,  so  dati  an  allen  Stehen  (*ines  Quers<di,nittes  Dnl^*'! 
bläschen    und  (iäuge   beisannnen    benlmclitet    werden.     Hierin    beruht    'I' 
Schwierigkeit,  die  Drüse  einer    der    herkömmlichen  T}^ien  unterzuordiK'i 
die   meisten  rntersucher  sprechen   sie   als  acinöse,   b/w,  alveoläi^e  Drtij 
ftD,  während  andere  ihren  tubulären  Charakter  liervorhei>en;  die  Waln'hi 
liegt   in    rler   Mitte,    und    wir   müssen   der  OL   prostata   tles  Menscli'^^^ 
dieser  Hinsicht  eine  Sonderstellung  einräumen. 

Was  das  \'orhanderisein  einer  selbstainligen  Tunica  i>ra|iria  anla 
so  wurtle  es  schon  von  Lanuhans  bestritten  uml  Rüi>inger  bestä 
daß  das  Epithel  threkt  den  biudegewebig-nuiskulösen  Bälkclien  des  (ierj 
Werkes  aufsitze:  allerdings  spricht  er  mehrmals  von  der  ,,SchleimhJi 
welche  sich  in  den  Ausführungsgängen  in  Falten  legt,  untl  muß  deuuj 
noch  ein  Stratum  annehmen,  welches   das   Epithel   mit  den   Flächen 
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CiorrtsthälkrhcMi  vorliindet:  uii*l  zwar  darf  diese  \*er'lmi(lun£;  keine  feste 
s^cin,  «Ifi  sonst  eine  erp-ieUigere  Falteiiliildiiii*^  wohl  riirht  iihiLTtirli  wäre. 
Ahvv  (las  stelir  wieder  iiiHit  in  Kiiiklaii^^  mit  dem,  wüt^  er  qi.  \0} 
tiltvv  dm  Verliiiltnis  s^^t:  .»Dasselbe  alas  E[tidiel)  sitzt  flirekt  auf  4vr 
Itiiidesuhstanz  und  er/eu/T^t  au  dieser  rnelxndieiten.  wek'lie  ileii  Zellen 
koiifonn  sind."  AehnliHi  anlierte  sirli  iiurb  Lan(SIIAN8,  welelier  die  He- 
^rcnzun^  des  Drilserj^nnus  naeli  Enlf(*nrung  des  KjdlkeK  ^*ezälinelt  fand* 
aeli  meinen  eii^^enen   Ueohaditnii^'en    *zil)t    eN   zwiMdien    I^]>itliel   und  der 

iitidi*sulislanz  des  Faflierwerke>  eine  (irenzlanielk\  welclie  >ieU  mir  als 
strukturlos  heriins^jestellt  hat.  die  indes  häutig  von  Mntlialti^^en  Ka]jillaren 
«iiirdibrochen  wird,  auf  deren  Wänden  die  Zellen  dann  seheinhar  direkt 
a^lf^ity.en.     Wenn  man   die  Scimitfe  mit   lii^^ndik'isnn^f   hehandeli.  so  liebt 

irli  fliese  Lamelle  dnrHi    riefrote  Farbe  deutlirli    V(»n 
(Fig.  435).     IHese  Mendiran    ist  es   aueh,    wekke    die 

II    den    Ausfnhnm^'swe^en    znstande    bringt, 

auf   denen   das   K|nthel   büselielfönni^   steht. 

iintl  welehe  hie  und  da  als  sof(,  E|nthelleiste 

M'eit  in  rlas  Lninen  vorsprin^.     Ob  mau  sie 

l^ine    Sehleindiant    nennen    darf,    steht    dahin 

—  ieb  habe  anrli  nut  den  bebten  Ininiersiun>- 
KVsTenu^n  eine  Struktur  an  iiu'  nieht  tiitdeeken 
können.  Böhm  und  v.  Daviim^ff  gelien  /jl 
ilali  die  ,.v  orlianden  <^**  Mendjrana  j^roiKria 
nur  schwer  uarhzu weisen  isl. 


di*r  rm^Mdmn^  al> 
feinen  Faltelimgen 


Fig.  AHlh  Eplthol  aas  d«r  GlandiüA  pro- 
■t«ta«  elnas  3SIJ&Iirig'eii  HingericlitatoiL.  /-h. 
Lymjdi^pAlUMt;    C/*^    KH|)illareri.      W,   ()k,   4^    hom. 
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Cp.      Cp.   Cp. 
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In  Hezuj^  auf  die  viel  umstrittene  Fraise  des  Drüsent'pithels  kann  ich 
mich  den  Befunden  von  W.  Krause,  Lakgha>'s  und  Hüdincsek  tiurrhiins 
ansehließen:  e>  handelt  sich  um  ein  zweisehi(iiti^H*>  Kinthek  dessen  basale 
Lap:e  im  allt?emeinen  von  lielhrn  rundlichen  Zellen  gebildet  wnd.  während 
die  ileni  Drüsenbnuen  znj^ekehrte  Scljieht  ans  >rhmalen ,  miiteihrdu*n 
Cjlinderzellen  besteht»  deren  distales  Ende  icli  nndst  abt^ernmlet  fanrk 
^o  flaß  der  ZeUbi>atz  elwas  Palissadeniditdiclies  hatte'  j.  In  tler  basideu 
ZelUa^'e,  deren  Individuen  wir  wtdd  als  .[  u^^endfoi-men  oder  ErsatzztHlen 
an>|uechen  müssen,  fand  ich  einen  liesoufh-rs  groben,  rundbchen  Kern: 
ilerjeHi^a*  der  (\vbnderzellen  lau  nu^istens  im  untern  Dritteil  de>  Zelleihes, 
und  iratte  ein  iH*lle>,  i»läscherdormip^s  An>ehen,  Fntfjjrbuni^^  uarli  Eisen- 
Häniatoxyhubehandinn^  war  seltr  ^UnrljUKilii^',  Kern^trnkturen  jetloeh  nicht 
erkennbar:  «las  Chromatin  prast»ntierte  sich  in  unret^H^linaüi^eu  Kruncheu 
itiid  Klumpen,  Nukle^den  sijnl  mir  mit  Srhwieri^keit  zu  untei-scheiilen. 
Diis  Zell]irotophisma  bielet  den  Anblick  eines  in  Ihondi  präcliti^  rot  ge- 
färbten  Filarnetzefe.   dessen   weiten    Maselien    KrirncluMi   ber*ien,   die  sich 


•)  Hier  möc^ht«»  ich  jeiloch  ben»crken,  dall  die  hn^iili»  Zi'lUchirht  sich  kcinc»- 
irefpK  reg(?lmäJ/ig  findet,  m>nd«TM  dat^  sie  in  tucinca  PrilpAraton  (von  einem  32j«hrigen 
p_*#ninden  Miinn  i  Ätnt'kenweisc  ffhltc\  und  oft  nur  diirrh  vrn*iu/.dto  ZcUnr  rrprÜ.>4en- 
liert  wurde.  Unn  hnhttu  wohl  aufli  B<>ilM  tjiid  v.  r>AViin»i''F  ^cMiicini.  worin  Hie 
Mlgvm:  ,.r>Äi*  Driiseur  piihd  in  t^n  ein^chiohligf'*  ktibisch««,  wimle  iit>er  nach  ftl«  ein 
xwdzdUgei»  wigKrtjffbn.*' 
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nach  (lern  distalen   Zellende  zu   verdichten  (Fig.  485).     Sekretkapillaren 
konnte  ich  nicht  wahrnehmen.    Das  Epithel  (1er  Ausführungsgänge  weicit 
von    dem    der    Acini    wenig  ab:   ich   fand   die   Cylinderzellen  im  allg^ 
meinen  etwas  niedriger,  und  zwar  um  so  mehr,  je  weiter  der  Gang  war. 
Hier  beol^achteto  ich  wieder  in  der   basalen  Lage  jene   großen,  blasigen 
Zellen  von  wasserhellem  Inhalt,  welche  nur  undeutliche  Reste  eines  Kernes 
besitzen  und  unregelmäßig  zerstreut  liegen;   es   wird   sich   bei  ihnen  um 
sekretorische  Vorgänge  von  großer  Energie  handeln,  und  sie  dürfen  wohl 
als  einzellige   Drusen  aufgefaßt   werden.     Sonst  habe  ich   nennenswerte 
Unterschiede   hinsichtlich    der   Zellauskleidung   zwischen   Drüsenbläschen 
und  Ausführungsgängen  nicht   wahrnehmen  können.     ROdinoer  gelangt 
zu  demselben  Ergebnis,  wenn  er  sagt:  „Der  vorherrschende  Untersclii«! 
zwischen  beiden   besteht   nur  darin,   daß  die  fiänge  bis  zu   ihren  Mün- 
dungen in  die  Hainröhre  eine  reichere,  nicht  verstreichbare  Faltenbildong 
nachweisen    lassen,   als   die  Drüsenbläschen".     Lanohans  hat  das  Ver- 
hältnis schon  vor  20  Jahren  richtig  wiedergegeben  in  den  Worten:  ^Wir 
finden  keinen  Unterschied   zwischen  dem  Epithel   der  sogenannten  Aü^- 
führungsgänge   und   den   Acini":   ,Jedenfalls   nehmen  diese   Drüsen  eine 
sehr  isolierte  Stellung  ein   in   der  Reihe   der  Drüsen   unseres   Körpers, 
denn  bei  keiner  Drüse  ist  bis  jetzt  ein  zweischichtiges  Epithel  bekannt**: 
ein  gleiches  findet  sich  nach  Schwalbe  nur  im   Ausführungsgange  der 
Brunnerschen  Drüsen.    Böhm  und  v.  Davidoff  nennen  die  <ilan<L  prostetB 
eine  „zusammengesetzte  alveoläre*'  Drüse:  wenn  man  nun,  so  meine 
ich.  die  Ausführungsgänge  in  Bezug  auf  die  nicht  in  Zweifel  zu  ziehende 
sekretorische  Betätigung  des  Epithels  und   auf  das   vermeintliche  Fehlen 
der  Membr.  proi)ria  der  Drüsenalveolen,  die  im  (irunde  genommen  nichts 
als  deren  blinde  Endigungen  sind,  so   ganz   gleichstellt  so   vermag  ich 
die  Notwendigkeit  einer  künstlichen  Trennung  zwischen  beiden  nicht  einzu- 
sehen, sondern  möchte  das  (Janze  für  einen   verästelten  Drüsenschlanch 
halten,  wie  denn  letztere  ja  auch   entwicklungsgeschichtlich   aus   soliden, 
später  hohl  werdenden  Epithelsi)rossen   entstanden  sind.     Man  sollte  als 
Ausführungsgang  doch  nur  charakterisieren,  was  mit  einem  vom  Drüsen- 
epithel verschiedenen    —   nicht   sezernierenden   —   indifferenten   Schutz- 
epithel bekleidet  ist,  oder  sich  sonst  als  besonderes  Gebilde  vom  Körper 
der  Drüse  absetzt:    da  dieser   T'nterschied   zwischen  Drüsenalveolen  und 
Ausführungsgängen   der   (U.   prostata   nach   den   übereinstimmenden  Er- 
gebnissen  aller  Untersucher  nicht   gefunden   werden   kann,  so  darf  man 
denen  nicht    ganz  Unrecht    geben,  welche   die    Drüse   dem    rein    tubu- 
lösen  Typus  unterstellen.     (Das  hier  (iesagte  gilt  auch  für  die  Prostata 
der  Eipiidae.)     Durch  stärkere  muskelhaltige  Faserumhüllung  heben  sich 
die  an  Größe   verschiedenen,    schwach    gekrümmten    „Ausführungsgange"* 
allerdings    präziser   aus    dem   übrigen    (lewebe   hervor,   und    Rüdinoer 
gibt  die  Zeichnung  kolossaler,  weit  in  das  Lumen  vorspringender  Epithel- 
leisten, welche  an  die  ähnlichen  Verhältnisse  der  Eileiter  erinnern.    Allein 
das  ist   meines  Erachtens  kein   (frund.   diese  ..Gänge**  als  etwas    Beson- 
deres hinzustellen,  da  die  Wand  eines  Drüsenschlauches  mit  dem  Wachsen 
des  licht(»n  Raumes  auch   dem  gröüern    Sekretdruck  ausgesetzt   ist,   und 
demgemäli    stärker,    bzw.    mit    kräftig(Men    Austreibungsmitteln    versehen 
sein  muß. 

Interessant  ist  die  von  Rüdinger  hervorgehobene  Abhängigkeit  der 
Gröüenentwicklung  des  ('olliculu>  seminalis  von  <len  Ausführungsgängen 
der  Vorsteherdrüse,  deren  groBe  Anzahl  ihn  nach  Svetlin  Oberhaupt 
erst  zustande  kommen  lä£t. 
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Tn  *len  Straßen  des  fufermuskiilriren  liiiifleiie wehes  sowohl  als  aorli 
in  iler  äuhiern  Hiille  der  (il,  prostata  sah  uii  miirhti^^e.  dickwandi<re  Ar- 
terien verliiufen;  daiieherj  zalilreirhe  und  starke  Bündel  inarkloser  F'asern, 
in  ileren  \'erlauf  Nervenzellen  einj^eslreiU  sich  fanden. 

Luschka  hesclmeb  eine  auf  der  \  ortlerwaufl  der  Harnröhre  ge- 
legene isolierte,  aberrierte,  firostatische  Dnlse,  welche  diiiTh  einen  Sehnen- 
^iaden  mit  dem  Detrusor  iirinäe  zusiunnierihän^'t.  die  al^er  we^^en  direr 
nacdj  vorn  ireriickten  La^e  nicht  mehr  in  div  T^reifira  sell)st.  snudern  mit 
4  Ansfniirnn^^s«riinf?eri  in  eine  Fistel  einniiimk^t,  welche  auf  dem  Dnrsuni 
flesi>  Penis  vor  den  Schandniaren  sieh  eröttnet.  Kr  liat  hiervon  eine  Zeich- 
nnnu,  ge^^ehen  und  auch  (las  Sekret  auf  seine  chennschen  Hestandteile  fje- 
prüft.  Nach  um  tan  ^'reichen  rntersneliuni^en  von  HEUurET  und  (iu^Pix 
jedoch  umkleidet»  die  Läppchen  (h'r  prosiatisrfien  Drüse  heim  Menschen 
autischhetilirh  rlen  hintern  Teil  rler  l[arnrülire;  an  der  vordem  Seite 
tinflen  sich  nur  Schleinntrnsen.  und  halten  sie  deshalb  dii.s  \'orhan(ien- 
sein  eines  vonleren  ProstataUrppens  für  h>7»olhetisch.  Neben  andern 
srhüeJien  sie  anch  ans  dem  chennschen  \'erliaben  ries  Sekrets,  tlaß  fks 
von  I.usrnKA  beschriebene  Mittelstüek  rler  Prostata  eine  Schleimdrüse 
^rei^escn  sei. 

Nacli  ('.  äIansell  Mhullin  hänjxt  die  Existenz  eines  sog.  ,,niitt- 
leren  Prostatalappens"  ab  von  der  Ausdehnung  der  Displaeierung  fies 
nrsfjrünghehen  Kntsteliun{jsrtrtes  der  F^rfisen.  Solange  dieKelben  auf 
den  Sinns  prostaticns  (»eschninkt  sind,  gibt  es  keine  nnttlere  Porti^ni, 
Mindeiii  nnr  zwei  seitliche.  Zuweilen  alter  i>t  eine  gröbere  i»der  geringere 
Anzahl  Läppchen  nach  der  Blase  zu  verlagert,  und  diese  erreichen  nicht 
selten  hinten  (be  Mittelbnie  und  formen  dann  einen  mehr  inlcr  weniger 
deutliehen  Mittcllappen,  der  gewrdinlicb  auf  die  Hinterwand  iler  iTethra 
beschnlnkt  bleibt. 

Ich  gedenke  noch  jener  eigentüniliehen  liildungen.  fbe  der  Vor- 
sfeherdriise  allein  anzugeliören  sciieinen,  welciK^  alier  nicht  nnr  dem 
Menschen  zukommet»,  sondern  auch  in  den  prostatischen  Drüsen  einiger 
Tiere,  u.  a,  des  Kaninchens.  Hundes  und  des  Pferdes,  wenn  anch  im 
Bau  abweichenrl,  gefunden  wurden,  nämlich  der  Konkremente  mler  sog. 
Prost^tasteine.  Wenngleich  diese  durch  ihre  teilweise  Amyloid reaktion 
interesiianten  Corpora  amylacea  im  höhern  Lel>ensa!ter  und  besomlers 
bei  Prostatahy]!ertruphie  stärker  hervortreten  und  in  einzehien  Exem- 
plaren liis  zu  ErbsengT'ölie  anwachsen  können,  so  kommen  sie  rb^ch  aiudi 
bei  jungen  Individuen  vor.  Hitiiinoer  traf  sie  bei  einem  Lebensalter  von 
2<>  Jahren  schon  reichlicli  an  als  gescliichtele  gelf»e  Kugeln,  und  ich  ver- 
mifite  sie  in  dem  (>rt::an  eines  Mi^iährigen  Mannes  in  keim^m  S^liniüe, 
Sie  besitzen  sämtlich  den  bekannten  Bau  un^l  stellen  konzentrische,  um 
einen  kleinen  Kern  gelagerte  Hinge  vor:  nicht  selten  entstellt  am  Rande 
eines  isohdten  (iehildes  ein  neues  Zentrum  und  zuweilen  sieht  nmn  zwei 
Konkremente  zu  einer  Masse  vereinigt,  so  tlafi  sie  *hL<  Ausseben  gewisser 
Kernteihingstigmen  tiekonnnen.  Bei  einzelnen  hatte  icli  den  Kindruck, 
als  ob  sie  ganz  aus  /.usammengesinferNMi  K]Htheh'en  entstanden  seien; 
nicht  selten  hängen  degenerierte  Zeller»  an  ihrer  Periphene,  Ks  tinden 
nch  die  ProstatasttMuchen  in  jedem  (iebiet  der  Drüse  und  RCdixger 
sah  me  in  den  weiten  „Ausfülirnngsgängen'*  als  unregelmatJig  geformte, 
f^olie  Stücke  auftreten,  wtdche  jedoch  auf  fÜe  Ausdehnut»g  des  Kamnes 
keinen  Kintiuli  halten.  Auf  dem  Wege  bis  zu  ilen  Ausfübrnngsgangen 
wenlen  sie  allmählich  gröUer,  um  dann  wahrscheinlich  durch  die  Harn- 
folire   sporadisch   ai»zugedien.     Aus   welchem   Materiale   rbe   erste   Anlage 
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rnt.steht ,  ob  liier  Zellkerne  nder  l'ioroplHsinuiiKKlifikafionen  in 
koiiiineiL  ist  noch  fra^iirlK  RÜDiNUEFi  Ijatte  nicht  den  Eiiulruck, 
stammten  sie  von  gkncliarligen  Hehilden  al>.  Orth  faßt  sie  auf^  a 
XiederscliUifTc  des  Sekreteii*  und  halt  flie  Inknistutioii  mit  Kalksa^fei/ji 
wodurch  sie  zu  Prostatasteinen  erst  werden,  für  eine  nachträ*:liche.  1;^ 

diese  AnschiumnLi  dürfte  auch  um  deswillen  die  meiste  Wahrsehernitct  ^njf^ 
für  sich  haben.  d:i  es  ja  nur  organisclie  Teile  sein  können,  welche  ,jj 
bekannte  Anivluitireaktinn  j^ehen, 

C.  Mansell  Müullin  ^daubt  sie  entstanden  durch  eini^edicklesSe  1,/^^ 
und  fand  in  recht  alten  bis  zu  t>2^  ,>  inior^^anischer  Substanz.  Sie  wu  T"r/e// 
anch  von  Nakasima  bei  Erwachsenen  selir  zahlreich  beobachte!,  und  ^wq^ 
in  der  Xiihe  der  Ausmündnngen  leichlicher.  als  in  den  iN*riphens-<*tQ 
Teilen  der  Drüse,  Bei  zwei  Acini  von  ^deichem  IHirchniesser  hatte  r/ei 
eine  nur  ein  einziges,  der  andere  IH  kleinere  Ktuikremente.  Bei  Kinc/enr"' 
vermochte  er  deren  nicht  aufzutiuden.  Auch  sah  er  sie.  wie  KÖLLUtEß. 
in  den  kleinen   Drüschen  der  Vesicnla  prostat ica. 

Wie  (iher  die  Samenblasen.  so  hat  I^allin  anch  id»er  die  EtitwickluJJi? 
dej' |nx)Stidisehen  Drüse  beim  Mensclien  rntersychun^en  an  Korrosiniisprä- 
paraten  angestellt  untl  nacii  Honndogien  der  Prostata  heim  Weibe  gesucht 
Nacli  ihm  werden  die  prostafisclien  Drüsen  heim  menscidichen  Embryo 
im  dritten  Monat  durch  Absclniüruug  von  soliden  longitnilimden  Fallen 
an  der  AuÜenseile  der  E]nthehviind  der  Urethra  jingelegt.  Er  unter- 
scheidet  drei  (rru]*]>eii  von  Prostataanlagen:  eine  knmiahviirts  vom  f ienitäl 
Strange  hegende  ilorsale,  eine  zweite,  kaudalwiirts  von  ihm  beleiienc 
dorsale,  und  eine  dritte  ventrale.  Die  bei^len  erstgenannten  Anlagen  liehen 
von  den  Prostatatiirclien  ans.  Von  rler  ersten  Aidage  aus  wint  dii' 
Hanjvtnmsse  dei"  Basis  prostatae  gebildet;  der  Lol>us  terlius  scheint  inclif 
ans  ei]H*r  Mdbstandigen  Anlage  hervorzugehen,  doch  köimen  Verzwei- 
gungen kranialer  I Drüsen  nach  der  Mitrellinie  hin  einwachsen,  uuil  so  ib 
Zustandekommen  dieser  Di'üsenpartie  i»edingen. 

Die  seitlichen  nml  hintern  Partien  dt*r  Seiterdai>pen  gehen  aus  der 
zweiten  a\nlage  hervor:  die  Drüsen  der  diiften  nehmen  anfangs  einen 
groikn  Ted  dw  vonlern  Urethralwanrl  in  Ansjjruch:  ihre  Anzahl  winl 
ala^r  im  vierten  Mtmat  der  Entwicklung  stark  reduziert»  un*l  sie  l»iliMi 
diinn  in  der  Mittellinie  einen  vordem  Lap|»en,  der  aber  vollständig  atn»- 
phieren  kann. 

Die  im  „untern**  Teil  der  weiblichen  Harnröhre  lielegenen  Dni>rii 
werden  durch  crioiio-kaurhiiwails  gehemle  Abschnünnig  solider  lon^nliHli- 
naler  Ej^ithelwülste  angelegt,  mid  s(dleii  mich  Pallin  den  kraniiil  izelegfiuni 
männlichen  prostatiscben  Drüsen  homolog  sein.  Bezüglich  der  eiitwirk- 
Inngsgeschichtlichen  Voigaiigi*  bei  Anlage  der  Prostatamnskulatiir  tiii<tt'ii 
wir  Angidien  bei  (iEO  Walker,  der  diese  ^>rllältnisse  an  verschiedene]! 
Stadien  heim  Menschen.  Itei  B(»s,  Ciinis,  Eelis,  Sus,  Talpa,  Erinaceus  und 
C  licet  US  untersuchen  konnte. 

Die  Jlnskulatnr  der  Prostat ji  stannnt  von  der  Längsschichte  <ler 
Urethra  und  von  der  riingsclnchre  dei-  Harnblase  ah.  Jedes  UiplK^lie" 
ist  von  einer  Längs-  und  einer  Ringschichl  von  Muskelfasern  umgelien. 
welche  so  angeordnet  siinh  dali  sie  das  Sekret  kräftig  und  >chne!l  auf- 
treiben können.  Beim  attsgewachseuem  Tier  Illingen  sie  mit  denen  der 
Blase  und  llnrnrolue  nur  nniiuttellair  zusammen,  und  künnen  weder  die 
letztere  verengern,  noch  auch  als  Sjdiiiikter  für  die  Bluse  wirken, 

Daij  Bindegewebe  findet  sich  ungefähr  in  gleicher  Menge,  wiu  in 
andern    drüsigen    Organen,   und    genügt,   unabhängig   von  den  MiiJikttD 
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öllig  zum  stützenden  (ierüst  für  die  Drüse.  Die  vielfach  bestrittene 
femhrana  propria  unter  dem  Epithel  schihlert  Walker  als  vorhanden 
mcl  läßt  sie  aus  sehr  feinen  retikulären  Bindefjewebsfasern  bestehen. 

Um  die  Pars  prostatica  der  Harnröhre  findet  sich  eine  Schicht  von 
ings verlaufenden  elastischen  Fasern;  aus  deren  äußerster  Lage  gehen 
lüge  zwischen  die  Ausführungsgänge  der  Prostata  hinein  und  umschlingen 
licse  in  Achtertouren,  um  endlich  in  die  Drflsensubstanz  auszustrahlen. 
^ach  außen  von  der  genannten  Längsschicht  verläuft  eine  vollständige 
Äge  zirkulär  angeordneter  elastischer  Elemente,  welche  ebenfalls  in  die 
3rtisensubstanz  ziehen,  um  hier  unter  dem  Drüseneiuthel  sich  in  Form 
änes  reichen  Netzwerkes  zu  verbreiten.  Außerdem  findet  sich  in  der 
Prostata  verstreut  adenoides  (iewebe. 

Die  Drüsenzellen  sah  Walker  von  der  Art,  wie  ich  sie  beschrieben: 
de  sind  in  einer  Reihe  angeordnet,  langcjii ndrisch,  sehr  protojdasmareich 
und  mit  scharfbegrenztem  Kern  versehen:  in  ein  und  demselben  Läppchen 
fand  er  sezernierende  und  untätige. 

Auch  Kasüyoshi  Nakasima  untersuchte  (IHSU)  das  Verhältnis  des 
Muskelgewebes  zu  den  drüsigen  Bestandteilen  der  Prostata,  und  kam  zu 
«lern  Ergebnis,  daß  die  Drüsensubstanz  kaum  mehr  als  ein  Dritteil  oder 
die  Hälfte  des  ganzen  Organes  ausmache. 

Bezüglich  des  Verhaltens  der  animalen  Muskulatur,  so  sah  er  sie 
in  der  menschlichen  Prostata  in  der  Art  angeordnet,  daß  sie  in  der 
vordem  W^and  Bogenzüge  bildet,  die  gegen  das  8i)itze  Ende  des  Organes 
hin  stärker  werden,  und  je  weiternach  unten,  um  so  mehr  von  demselben 
umfassen:  diesen  Fasern  sind  longitudinale  Elemente  beigemengt,  welche 
an  den  Seitenteilen  der  prostatischen  Drüse  bis  zur  Basis  derselben 
hinauf  reichen.  Dagegen  fehlen  animale  Muskelfasern  an  der  hintern 
Wand  der  Prostata  gänzlich,  auch  in  der  Nähe  der  Urethra. 

Bezüglich  des  Drüsengewebes  fand  er  wie  Rüdinoer  die  Wand 
<ler  Drüsenbläschen  und  der  Ausführungsgänge  in  verschiedenen  Graden 
gefaltet,  sieht  al)er  im  Gegensatz  zu  ihm  diese  Falten  als  zufällige 
Bildungen  an,  ».hervorgerufen  durch  starke  Retraktionen  des  Muskelge- 
webes nach  dem  Tode".  In  der  Regel  beobachtete  er  das  Epithel  in 
Adnis  und  Ausführungsgängen  zweischichtig,  eine  obere  Schicht  in  Form 
prismatischer  langer  Cylinderzellen,  darunter  solche  von  rundlichem  Cha- 
nüiter.  Doch  gab  es  auch  Acini,  welche  von  einem  einfachen  kultischen 
Epithel  ausgekleidet  waren  —  Nakasima  läßt  dahingestellt  sein,  ob  hier 
nicht  ein  Artefakt  vorliege. 

Anlangend  die  Vesicula  jnostatica,  so  kam  er  zu  ähnlichen  Resul- 
taten wie  Rüdinoer;  in  allen  seinen  Präparaten  fand  er  in  der  Wand 
«lesselben  kavernöses  (iewebe:  das  zweischichtige  Epithel  bestand  aus 
Cjlinderzellen,  welche  eine  untere  Lage  kürzerer  F.rsatzzellen  erkennen 
ließen:  die  Form  der  N'esicuhi  ist  die  eines  Y  mit  nach  vorn  gerichteten 
Sdienkeln;  doch  fand  er  letztere  bei  einem  sechswöchentlichen  Embryo  nach 
hinten  gerichtet,  weshalb  er  mit  Rüdinoer  diese  Lage  für  die  typische  hält. 

Sekret  der  Glandula  prostata;  Physiologisches. 

Obwohl  ich  bei  der  Besi)rechuiig  des  prostatischen  Saftes  vorzugs- 
weise aus  dem  vergleichenden  (lebiete  schöj^fen  muB.  so  glaulx^  ich  doch 
am  zweckmäßigsten  an  diesei-  Stelle  die  Frage  im  ganzen  zu  behandeln, 
lia,  wie  ich  vorausschicken  will,  unsere  Kenntnisse  über  das  Sekn»t  der 
Vorsteherdrüse  beim  Menschen  noch  geringfügige  sind.     Zunächst  fehlt 
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uns  jede  gut  begründete  Anschauung  über  den  Sekretionsvoi^iaiig  selbst: 
daß  die  innere,  und  wahrscheinlich  auch  die  basale  Lage  der  Drüsen- 
zellen in  ihrem  Verhalten  Veränderungen  zeigen,  welche  nur  auf  sekre- 
torische Vorgänge  zurückgeführt  werden  können,  dürfen  wir  nach  dem 
heutigen  Stand  unserer  histologischen  Kenntnisse  behaupten;  auch  Laxo- 
HANS  hat  die  sekretorische  Betätigung  der  innem  Zellscbicht  durdi 
vergleichende  Untersuchungen  verschiedener  Altersperioden  festgestellt 
Fraglich  bleibt  jedoch,  ob  das  Sekret  durch  einen  Zerfall  der  Zellen 
selbst  oder  als  Produkt  ihrer  physiologischen  Tätigkeit  entsteht.  Für 
die  erstere  Anschauung  spricht  das  stellenweise  Vorhandensein  einer  Sdiicht 
von  Ersatzzellen  und  das  Vorkommen  von  Zelldetritus  in  den  Drüsen- 
schläuchen ;  für  die  andere  der  beständige  Befund  eines  intakten  Drüsoi- 
ei)ithels  und  die  geringe  Menge  von  freiem  Sekret.  ,  Denn  das  Bihl  de* 
Zellzerfalles  in  einer  Talg-  oder  Analdrüse  etwa  ist  ein  ganz  anderes 
als  das  in  einem  prostatischen  Drüsenschlauch;  andererseits  habe  ich  trotz 
lebensfrischen  Materials  bei  keinem  Tier,  hei  welchem  eine  der  des 
Menschen  ähnliche  Prostata  vorkommt,  nennenswerte  Mengen  freien  Se- 
kretes beobachtet,  auch  dann  nicht,  wenn  zugleich  die  Cowpersclicn 
Drüsen  und  die  (iL  vesiculares  davon  strotzten.  Hierin  und  in  dem 
Umstände,  daß  die  Vorsteherdrüse  nicht  wie  die  letztgenannten  Drüsen 
einen  zentralen  Hohlraum  besitzt,  liegt,  meine  ich,  eine  an  Gewißheit 
grenzende  Wahrscheinlichkeit  begründet,  daß  die  Sekretion  eine  kon- 
tinuierliche nicht  sein  kann,  sondern  unter  Xerveneintluß  steht. 
Eine  gewisse  Stütze  findet  diese  Annahme  auch  durch  Versuche,  welche 
BuxMANN  am  Hunde  vornahm;  er  konnte  durch  Reizung  des  zuführenden 
Nerven  mit  Induktionsströmen  freies  Prostatasekret  gewinnen.  Der  be- 
treffende Nerv  aber  ist,  wie  der  Versuch  ergab,  zugleich  Erektionsnen*. 
und  somit  verlaufen  zugleich  in  diesem  die  Fasern,  welche  die  Aus- 
treibung des  prostatischen  Saftes  bewirken.  Durch  die  Erkenntnis  gleicher 
Nervenbahnen  für  Sekret  und  Erektion  mußte  auch  die  Ansicht  Henles. 
welcher  dem  prostatischcn  Sekret  Einwirkung  auf  die  P>ektion  zuschriel». 
an  Stütze  verlieren.  Allerdings  kann  man  hier  den  P^inwand  nicht  zurück- 
weisen, daß  die  Nervenbahnen  möglicherweise  nur  auf  die  glatte  Musku- 
latur und  nicht  auch  speziell  auf  die  (iefäße,  bezw.  das  Drüseneiuthel 
einwirken,  denn  Huxmann  sah  nur,  „daß  ihre  Reizung  das  Sekret  vor- 
treibt"*). —  Ferner  untersuchte  R.  Stilling  nach  (lem  Vorgange  R. 
Heidenhains  die  i)rostatische  Drüse  des  Kaninchens  vor  und  nach  dem 
Coitus,  und  fand  hieibei  wesentliche  Veränderungen  in  den  Drüsenzellen, 
dahin  gehend,  daß  dieselben  i)ost  coitum  kleiner,  breiter,  heller  und  auch 
schärfer  begrenzt  waien,  und  daß  einige  von  ihnen  offene  Becher  vor- 
stellen. Dabei  sind  die  Kerne  groß.  hell,  mit  deutlichem  Nucleolus,  viele 
mehr  gegen  die  Mitte  der  Zelle  hingerückt,  und  färben  sich  lebhafter 
als  die  rundlichen  und  ovalen  Kerne  der  ruhenden  Drüse.  Außerdem 
beobachtete  Stillin(;  an  den  Zellen  der  erschöpften  Drüse  eine  Abnahme 
des  eigentlichen  Protoplasmas,  dagegen  Vermehrung  des  Parajdasma  und 
dei"  Intertilamiasse. 

Dadurch  dürfte  erwiesen  sein,  daß  die  Drüse  nur  wälirend  der 
Erektion  b(»zw.  beim  Coitus  lebhafter  sezerniert,  und  wäre  es  gezwungen, 
wenn  man  hier  spezifische  Nerveneinfiüsse  ausschließen  wollte. 

In  neuerer  Zeit  hat  Für  bringer  eine  genaue  chemisch-mikro- 
skopische Analyse  des  Prostatasekretes  gegeben,  und  betont  zwecks  dia- 

")  Cfr.  Arnstkixs  R<«f('iat  übf^r  T uteri» uchungeu  von  Timofeew. 
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Kinstisrher  Sicherstellim^  voriiieintlidifir  Spenuatorrlirjen,  daß  der  Nach- 
weis iler  Hntiohorsdien  Kitsfallo,  Uv/aw  der  SpfTiiiai^enidi  in  einem 
Harnrolireruiustliiii  imter  *illeri  I/instanrlen  dw  Jieteili^^iin^  der  Prostata 
heilin^^e.  Inzwischen  sintl  jcdorli  rli>  erwalmfen  Kristalle  von  Schreiner 
auch  ans  dem  Sekrete  des  Hotlens  diirgestellt  und  später  von  Fürbringer 
Belhst  in  rlen  (iL  vesieulares  j^efnnden  worden,  demnach  ftir  das  Sekret 
drr    Varsteherdrilso  nirlit  rliarakteristiscli. 

B  Die    niikrosküin^eheo    und    clienvisrheii    üefunde    des    jjrostatisrhen 

Safres  verschiedener  Tiere,  soweit  solclier  iintersocht  wnrde,  habe  ich  bei 
liespreclinn^  der  einzelnen  mit^'eteilt.  Ausreichende  und  ersrhöpfeiide 
l'ntersHclinntjjen  in  dieser  Hinsielit  stehen  noch  ans. 

In  vergleichender  nml  fnstorischer  lieziehnnK  ist  benierkenswert, 
daß  JoH,  Müller  di**  Prostiita  des  Hnndes  nn*l  der  Katze  dem  Hau 
nach  mit  der  des  Menschen  iihereinstiinniend  liielt.  nnd  thili  RrmiLF 
WAftXER  sie  denen  der  i\tfen  nnd  Kieflennänse  sehr  ähnlicfi  fand.  Ein 
lilic-k  anf  die  liieridier  j^e^ehenen  ZeiclnnnijL^en  wird  das  rnhailbare  dieser 
Aiirta.ssnn^en  darlun. 

Amii  <iEo  Walker  hat  sich  mit  der  phvsioloj^ischen  Bedeutntig 
ries  prostatisclien  Sekretes  bes<di:ifti^t.  Nach  seinen  Erfalirnn^'en  sind 
die  S|iermato/(N'n  im  Hoden  nnd  im  K<*jd  des  Nebenbodens,  wo  die 
Siiiiientlilssi^jkoil  von  dickh<*her  Konsistenz  ist.  nnftewc^dich,  nnd  werden 
erst  datin  bewe.uhch.  wenn  diese  dnrch  rieii  prostalischen  Suft  verdünnt 
wird.  Die  Fort<laner  der  Bewe^un^  längere  Zeit  Inndnrch  i>ernlir  seines 
Erachtens  darauf.  dulJ  der  prostatische  Saft  Stoffe  entln'ilf,  die  entweder 
erre^'end  anf  die  Sameidaden  wirken,  oder  Nfdn  material  für  sie  sintl. 
Wenn  keine  jjhdchnu'dii^'e  MisctnuiLr  znstanrh*  kommt,  so  bleiben  dick- 
ttrissi*?e  Stellen  bestehen,  in  denen  die  Sj»ermien  keine  licweij^nn^'  zov^gu. 
Beim  Hunde,  welcher  anrlere  acressorische  Drüsen  des  (ienilalapi»arates 
jlicht  Ivesit/t.  ist  die  iierh^iitnmzsvolte  Wirkung'  des  jirostatischen  Sekretes 
ri^iehtlicb, 

Glandula  bulbo-urethralis  (Cowperi). 

Lebensfrische  ( >rpifie  konnte  ich  zur  I^ntermicIinnL;  nicht  erhalten 
id  habe  rh*shulb  anf  eine  histolotosche  rntersin^hnn^'  Aqv  viel  be- 
rbeiteten  DrOn*  verzichtet.  Ich  will  jerbich  in  Kürze  hier  znsammen- 
Hellen.  was  etwa  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  nber  die  Drfise  Nenes 
&lu';irht  wurde.  Die  Bnlbo-nrethraldriise  ist,  wie  liekannt  beim  Menscheti 
Helfach  sehr  nnscheinbar  nnd  findet  sich  bei  den  mei^^ten  Sänst^ern  starker 
Itwirkelt:  HrscuKE  konnte  sie  bei  ersterem  oft  ^ar  nicht  feststellen. 
Fitalis  Müixer  hat  in  neuerer  Zeit  entwicklnnj;s(?e.srhichtliche  Daten 
'deti  extranierinen  I.ebens  hinsichtlich  fies  Wachstums  dieses  «iebildes 
^ns  der  Literatur  znsaniinenuesielll.  urtd  ist  dabei  zn  dem  Kr^elinis  ^v- 
lanf^.  diili  Drüsen  von  5  U  >buiaten  des  intrauterinen  Lebens  sich  nicht 
unterscdieiilen  von  denen  aus^etra«?t.*ner  Kinrler  nnd  dafJ  sie  zu  dieser 
Zeit  schon  funkti(m>fahi*i  sind.  Nach  der  (lelnirt  bis  zum  Alter  von 
!♦— J2  Jahren  ist  A\^  \  (dumzunalnne  dvr  F^rilse  eine  sehr  eerinj^'e,  nnd 
erst  im  Alter  von  Ml  is  .hdnen  triti  wietler  ein  rasches  Waclisrnnt  ein, 
Im  hohen  Alter  atro|iliiert  sie. 

Wie  nun  die  ('iiwprr>c[ie  Drüse  in  der  Hartholinischen  des  menscli- 
hchen  Weibes  ihre  Afutloj^e  hat.  so  scheint  sie  dorli  bei  den  Weibchen 
ijer  übripen  Primaten  nicht  vcu'zukommeiL  Blschoff  fand  liei  den 
anthropoiden  Affen  weiblichen  (ieschlecliLs.  tleren  Vestibulum  vaia^inae  im 
Obrif^en  erheblich  tiefer  ist  als  das  tie»  ineuschbchen  Weibes,  anstatt  der 
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Cowperschen  Drüsen  zahlreiche  Sinus  mucosi;  diese  sollen  die  fehlenden 
oder  wenigstens  nicht  nachweisbaren  Drüsen  ersetzen.  Solche  Sinus  aber 
werden  beim  menschlichen  Weibe  nicht  gefunden. 

BezügHch  des  Baues  ist  die  Bulbo-urethraldrüse  des  Menschen  von 
den  meisten  bisherigen  Untersuchern  als  eine  acinöse  angesprochen  worden: 
nur  Flemming  und  Stöhr  unterstellen  sie  dem  tubulösen  Typus  und 
\iTALis  Müller,  schließt  sich  ihnen  aus  entwicklungsgeschichtlichen 
(iründen  an.  Zwischengelagertes  Bindegewebe  und  Bündel  quergestreifter 
Muskeln  zerlegen  das  Organ  in  mehrere  Abschnitte,  das  Stroma  ist  reidi 
an  glatten  Muskelfasern,  (lefäßen  und  Nerven.  Das  ist  auch  der  Grund- 
plan  ihres  Baues  fast  durch  die  ganze  Säugetierreihe  hindurch.  Es 
gelang  Müller  nach  dem  N'crfahren  von  Drasch  bei  dem  entsprechenden 
Oigan  der  Katze  Nervenfasern  um  die  drüsigen  Elemente  gruppiert  zn 
sehen:  zuweilen  hatte  es  den  „Anscheint  als  treten  die  Nervenstämme 
unmittelbar  an  die  feinsten  Gänge  und  die  Endkammern  selbst  heran. 
Bedeutungsvoll  ist,  daß  nach  Müllers  Befunden  schon  bei  weiblichen 
Embryonen  von  1(5  cm  Steiß-Scheitellänge  an  den  Drüsenschläuchen  End- 
kammern und  in  diesen  Sekret  vorhanden  war,  und  daß  bei  Thionin- 
bchandlung  hier  eine  deutliche  Mucinreaktion  eintrat.  Die  Schleimpro- 
duktion Ideibt  von  da  ab  eine  konstante,  und  so  linden  sich  denn  auch 
in  den  Drüsentubuli  der  Erwachsenen  beider  (ieschlechter  becherförmige 
Zellen  mit  wandständigem  Kern  und  (üanuzzische  Halbmonden.  Letztere 
wurden  von  Schneidemühl,  der  unter  der  Leitung  Solgers  arbeitete, 
auch  in  den  ( ■owperschen  Drüsen  des  kastrierten  Pferdes,  des  Schreines 
und  des  Schafl)ockes  gefunden,  ohne  daß  sie  als  Produkte  schleimiger 
Metamorphosen  von  ihm  angesehen  wären.  Ich  selbst  habe  an  .den 
Cowi)erschen  Drüsen  der  von  mir  untersuchten  Tiere  mit  Thionin  fast 
niemals  eine  ausgesprochene  Mucinreaktion  erhalten:  die  Organe  waren 
allerdings  nicht,  wie  Hojer  es  will,  in  5%  Sublimatlösung  fixiert,  sondern 
in  gesättigter,  was  indessen  belanglos  erscheinen  dürfte.  Bisher  ging  die 
allgemeine  Anschauung  dahin,  daß  das  Sekret  Schleim  nicht  enthalte,  da 
durch  Zusatz  von  Essigsäure  wohl  eine  Auflösung,  aber  keine  Mucin- 
gewinnung  erzielt  werden  konnte.  Henle  betont  (p.  412):  „Schleim 
ist  in  dem  Sekret  der  frischen  Cowperschen  Drüse  nicht  enthalten."  Auch 
von  H.  Stilling  besitzen  wir  eine  chemische  Untersuchung  dieses  in 
reiner  Form  schwer  zu  gewinnenden  Sekrets,  und  zwar  handelte  es  sich 
um  das  des  Kaninchens.  Der  spärliche,  klare,  neutrale  bis  schwach  alka- 
lische Saft  eigab  bei  Zusatz  von  Essigsäure  keine  (Gerinnung.  Da  dem 
Thionin  Zuverlässigkeit  bezüglich  der  Mucinreaktion  nicht  beiwohnt  so 
hat  der  Befund  \,  Müllers  in  dieser  Frage  keine  ausschlaggebende 
Bedeutung.  Was  über  das  mikroskopische  und  physikalische  Verhalten 
des  Sekretes  d(T  Cowperschen  Drüse  bei  den  von  mir  untersuchten 
Tieren  zu  bemerken  war,  ist  zuständigen  Orts  besprochen  worden. 

Die  kleinen  Ausführungsgäng(»  sind  beim  Menschen  mit  einschichtig 
stehendem,  kubischem  Ej^ithel  bekleidet,  welches  in  den  weiten  Aesten 
erst  cylindiisch,  dann  zweischichtig  und  im  Hauptausführungsgange  mehr- 
schichtig ist:  letzterer  entsteht  durch  das  konvergierende  Zusammentreten 
der  kleinen  Ae>te  an  der  vordem,  innern  Fläche  der  Drüse,  nach  HeKLE 
Jedoch  stets  außerhalb  ihres  Bereiches.  Die  von  H.  Krause  zuerst 
beschriebene  ami)ulläre  Erweiterung  des  (ianges  in  der  Nähe  des  Organes 
bestätigt  Henle,  und  hält  sie  nebst  den  Uuguierschen  Lakunen  und  den 
(erweiterten  Enden  der  kleinen  (Jänge  für  Reservoire,  in  denen  das  konti- 


erlicli  aliffcsonderte  Sekret  auf)>e\vülirf  wenle*).  Der  Hauiit^anfjr  ver- 
teil sich  iKirli  Bildung,'  ^ler  AminiUe  /lisehenils  iiiifl  iiiiiiMlef  in  <iiT 
annten  Weise  ans:  er  ist  !iint!:s  seineru  «ganzen  Verlaufe  niit  Sclileiui- 
Ben  besetzt. 

HRArs  liatt**  (iele^renlieit,  die  HiiPK>ui'ethraltlriiseii  eines  i'ljäliri^en 
Igerirlitefen  zn  nnfersiielieii.  (Jeslreifte  unrl  ^lnüe  Jluskeln  (Irinf^eii 
flrri>tier  Zahl  in  das  Innere  rler  Hrftse  ein:  die  Rolle  der  <]ner^esrreift(*n 
iikiilaHir  falit  er  so  anf.  datl  sie  dnrdi  ilas  Aiiss]»ritzen  ih*>  Se- 
U's  ,Mnr  San*:-  und  DiiK^kwirkiin^'  anf  die  hinter  fieiii  Srljatnlto^en 
tluxierten  Elemente  der  Sanienthissi^^keit  ansidien,  und  dadiin'!i  eint» 
liniale  Aiissehlenderung  derselhen  zn  Anfatt^^  der  Kjakiilation  in  (iant^ 
Igeir, 

Außerdem  kommen  im  liiiidetrewehe  dei^  I^nlse  zahlreiche  elastindie 
ern  vi>r.  Der  Han  !>f  Teils  alveolär  teils  tnhnln>.  die  Endkatnmern 
cwei^a^n  sieh  tmd  knnniMi  miteinattder  juiastomosiereiL  Haii]*tans- 
nin^s^fan^'  imd  kleinere  Satnmel*?än^^c  sind  laknmlr  erweitert.  Das 
li^enepithel  ist  einsf'hichti^^  die  ZeHen  niedri*::  jedoHi  kr)irimen  am-h 
*ne  von  welche  ikmen  der  Knrihzellen  in  rlen  Alveolen  anrlerer  Drüsen 
lieli  sehen*  Schaltstiirke  und  SekreticVhreti  niil  a^esirirlieltein  Kjtitliei 
len.  Das  der  sezernierenden  Kndkammerrt  nntc'rscheiflet  sirli  vom 
tlud  der  <iänf:e  dnreh  ilen  andern  Farl>enton,  ihn  sein  Plasma  hei 
^hiedenen  Farliemethodou  anninnut,  anch  rlnrcli  Form  niid  La'.'e  der 
pne.  An  iler  WanrI  der  Endacini  liefen  meist  sekretleere  Zellen  mit 
dem  Kern  uuil  dunklerem  Phistiia.  Die  Kinthelien  der  Ausfiduun*i>- 
ige  können  sieh,  wie  tlies  beim  l'ankri'äs  he^yharlitet  wird,  znweüen  in 
Lumen  der  Endkanuuern  fortset/eti.  Die  Zehen  *lvy  letztern  sehen 
lleimzellen  sehr  ähnlieh:  hier  finden  sieh  auch  Sekretkajnllaren,  welche 
lieh  zwischen  die  Zellen  hineindrin^^en.  Letztere  stehen  auf  einer 
lubrana  propria.  zeigen  sich  nach  dem  /entrah'U  Lumen  zn  scharf  he- 
mzt  und  besitzen  basale  Filamente,  liiannz/jsche  Halbmonde  und  seröse 
Bisenzellen  hat   Praus  incht  beobachtet. 


:  Vesicula  prostatica. 

E.  IL  Werkr  beobachtete  an  tuetischlichen  ZwiftertL  tlali  sicli  die 
ditnente  th'r  \'esicula  in  beiden  (iescldechten  selir  almlich  sein  köruien. 
UCKART  fantl  sre  bei  d«Mi  Affen  nicht  giölier  als  beim  Menschen. 
eij  den  rntersiichun^en  von  Keliquet  nnd  (ir^PiN  besitzt  sie  beim 
tuschen  alleiti  FollikeL  welche  analog  sind  .jlen  alveoiäreti  De- 
tB^iorien  iler  Sani<*nleiter  und  Ductus  ejacidatorii",  Sie  nehmen  nach 
BIN  unrl  Cathat  die  «janze  Dicke  der  Srhleindiant  ein  unrl  nber- 
reiten  niemals  den  (irnnd  ulas  distale  Endet  des  Sinns. 
'  in  seiner  oben  zitiei*ten  Abhandlung'  hat  Büdiniier  auch  die  Vesi- 
k  prostatica  beliatidelt  und  verdanken  wir  seimm  l'ntersnchnn^en 
Brhes  Nene,     Er  tiält   das  (»r^^an  auf  Hrund    der   bei  einzelnen  Intli- 

K  zahlreich  vorhandenen  Drüsen  für  nicht  so  bedentnnfr^los  trnd 
ntiir,  wie  itumer  an^enounneiL  nnd  yntersi-lieitlet  den  bläschen- 
Ijffen  Fumlus  vtm  der  vf>rderu  Abteilnui;.  deren  Lniueti  als  sap^ittal 
deUte  SjMiltc  auftritt,  welche  in  zwei  laterale  liintere  Schenkel  anslant>n 

^ 

t  '»  HriiUiER  macht/'  llNfKij  gut  am  pullen  artige  Erweitertm^j^ri  aiifniprlcHam, 
thf  l>eiiti  M^riN^he»  und  hol  den  Saupetif^rcn  di*^  Ae^te  der  Aii^^iiihrinig^^ängc  an 
i  Slellen,  wu  ??ie  *iich  in  die  feiucu  Zweige  teilen,  regelmäßig  darbieten.  HcNiac 
I  die»c  Erweiterungen  schon  beim  neagebomen  Mädchen, 
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kann.  Ob  damit  das  Schema  von  Uterus  und  \  agina  f?egeben  ist,  \ 
er  für  eine  noch  zu  lösende  Frage.  Neben  den  verstreichbaren  b(s,^g 
die  Schleimhaut  auch  unverst  reich  bare  Falten,  in  welche  alle  Eleii^^^ 
der  selbständigen,  muskelreichen  Uteruswand  eintreten.  Die  Frage  u^ 
Wimpern  des  zweischichtigen  Epithels  konnte  Rüdinqer  nicht  entsche^  d^ 
er  hebt  aber  die  große  Aehnlichkeit  hervor,  welche  Quer-  und  Ssi^^^th 
schnitte  des  untern  Uterusabschnittes  in  mehrfachen  Beziehungen  mi'^r  rfe 
weibHchen  Cervix,  die  Uebergangsöffnung  der  Vesicula  in  die  Harn^^^j)^ 
mit  dem  Orilicium  uteri  externum  besitzen. 

Während  nun  der  obere  Abschnitt  (Fundus)  nur  si)ärliche  Dr-Qseü 
an  den  Umschlagwinkeln  der  vordem  Wand  in  die  seitlichen  besitzt,  ist 
die    Schleimhaut    des   untern    Abschnittes   von   mächtigen    Drtisenla^r/i 
derart  verdickt,  daß,  wie  gesagt,  nur  ein  spaltförmiges  Lumen  bleibt.  Die 
Drüsen  bilden  drei  (frupi)en,  welche  durch  die  Ductus  ejaculatorii  getrennt 
werden.     Eine   ist,  scharf  begrenzt,   unten   und    hinten    angebracht,  die 
beiden  andern  umgeben  lateralwärts  und  vorn   die  N'esicula,   und  zeigen 
ihre  stärkste  Ausbildung  zu  beiden  Seiten.     Das  Epithel   besteht  sowohl 
in  den  Drüsenacini    wie  in  den  (iängen  aus  geschichteten  (/ylinderzellen. 
Nälieres  bei  Rijdinger,  welcher  für  die   histologischen  A'orhältnisse  der 
Organe  schöne  Abbildungen  gibt. 

Glandulae  urethrales  (LIttresche  DrOsen). 

Es  ist  noch  Erwähnung  zu  tun  einer  (iruppe  von  Drüsen  im  Uro- 
genitalapi)arat  des  Menschen,  deren  physiologische  Stellung  bisher  nicht 
genügend  sicher  gekennzeichnet  war:  eine  Anzahl  dieser  Gebilde,  welclie 
in  Höhe  der  Prostata  die  dorsale  Wand  der  Harnröhre  bedecken  und 
solchergestalt  gewissermaßen  den  Ring  der  Vorsteherdrüse  um  diesell>e 
vorn  schließen,  lassen  durch  ihr  ganzes  \'erhalten  annehmen,  daß  es  sich 
hier  nicht  um  prastatische,  sondern  um  eine  Gruppe  von  Littreschen 
Drüsen  handle.  Daher  die  Pars  prostatica  urethrae  zwar  einen  drüsigen, 
aber  keinen  prost^iti sehen  Ring  besitzt,  wie  ich  das  schon  bei  Besprechung.' 
der  entwickiungsgeschichthchen  Verhältnisse  bemerkte.  Reliqüet  und 
(iüßpiN,  welche  diese  Frage  besonders  untersuchten,  fanden  die  Oeff- 
nungen  dieser  Gruppe  von  Littreschen  Drüsen  an  der  obern  Harnröhren- 
wand als  ein  engi^unktiertes,  wohlumgrenztes  Feld  vor,  während  die  der 
prostatischen  Drüse  in  regulären,  längs  geordneten  Reilien  in  der  untern 
Harnröhrenwand  gelegen  sind.  Die  in  der  obern  Wand  der  Pars  pro- 
statica urethrae  situierten  Drüsen  sind  eingeklemmt  zwischen  Harnröhre 
und  den  Fasern  des  Sphincter  vesicae,  und  diese  Lage  allein  schon  würde 
genügen,  sie  mit  Recht  scharf  von  den  prostatischen  zu  scheiden.  Alle 
iiierhei*  gehörigen  (iebilde  liegen  nach  innen  von  den  vei-schiedenen 
Muskelj^latten,  glatten  und  (piergestreiften,  welche  die  Harnröhre  umgeben, 
und  wir  müssen  sie  deshalb  auffassen  als  wohlcharakterisierte  (iL  ure- 
thrales, welche  den  Schleimdrüsen  beizurechnen  sind.  Auch  Oudeman» 
hat,  wie  erwähnt,  (his  Verhalten  zur  umgebenden  Muskulatur  für  die  Stel- 
lung dieser  Drüsen  als  das  Pintscheidende  angesehen. 

Bezüglich   der   Drüsen,    welche    Littre    im   Jahre    1770    in   tle^ 
Memoires  de lacademie des  sciences  beschrieb,  muß  hervorgehoben  werden- 
daß  der  Ausdruck  „Littresche  Drüsen*'  bald  für  diese,  bald  für  jene,  bal** 
für  alle  Drüsen  in  der  Harnröhre  beider  (ieschlechter   gebraucht  wunl^- 
Jarjavait  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Littre  selbst  wohl  nur  cine**^ 
kleinen  Teil    der  nach  ihm   genannten   Drüsen  gesehen   und  obendrei' 
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richtig  m^edeutet  habt',  näriilicli   als  Au.sfüliinn^'s<^iüi;rt^   einer  iiielit  vor- 
Htlenen  Drüse.    Man  sollte  ilesimlli  *len  Namen  fallc'n  lassen.     Laciinae, 
nnunina,    Mnr^'a^iisrlie   Drüsclien,    Sinns    iniinjsi   ( Haller u    Litfiesrhe 
füsen  fMECKELi         alles  ist  dasselhe! 

(irsTAV  (ivERDiEK  rior  101  Jahre  1HS4  <he  männliche  Uretlira 
[er  iiinfassemlen  UntersndmtJ^'  nnterzo^,  bemerkt  znnäelist  be/ü^Hch 
r  e]Mtlielialeo  Aui^kleidiiiiK  ^'e^eiiiiber  Rohin  nntl  Cadiat,  «laü  er  sie 
ik'Hj  ilen  An^'uben  *ier  meisten  deutschen  Autoren  aus  einschichtig 
^liendtMi  Cvlindci'zellen  bestehend  gefnnderi  Imbe,  mit  Ersatzzellen  in 
Tiefe, 

Vi»ri  Drüsen  .sah  er  zwei  Arten:  zutsäcbsi  die  schon  von  [Ibnle 
»srbnelienen,  auf  die  Pars  citvermisa  beschriinkten,  einfach  tranbenför- 
i^en,  deren  Mündungen  für  das  unbewaffnete  Auge  nicht  sichtbar,  und 
?ren   Acini  mit  einem  hohen  ('ylintlereiuthel  aus*Tckleidet  sind; 

eine  zweite  FornL  die  er  „ei^^enthch  at'inöse*'  neiuiL  ebenfalls  auf 
i€»  Pars  ravernosa  nrethrae  beschrankt :  diese  miniden  frei  entweder  in 
.e  flarnrrdire  otler  in  die  Lacunae  Mor^M-^^ni  aus.  Die  Lumina  der 
tzfern  sind  an  j^efärbien  Schnitten  schon  mit  unliewaffnetem  An*Te  zu 
''kennen,  ihr  Epithel  stimmt  nur  an  der  Mündung  mit  dem  tier  Trethra 
iiendn.  Kurz  hir»ter  dem  FjULcan»:;  in  die  Laknnae  j^ewinnt  es  ai»er  ein 
^entOudicIies  Art-elien.  iurlem  dit*  Zellen  nicht  K<*>^eldosseri  sind,  und  ein 
eclierbirrni^'es  Ausgehen  zei*;en,  eiwa  wie  die  Cylinderepithelien  der 
la^endrüseu.  (Ich  habe  solelie  auch  in  rler  Urethra  der  Schnabeltiere 
*fiintbm  und  für  Omirhorrynrhus  l*esclirieben  und  f^ezeiclinet  ip.  12(1^] 
ie  Epilhelieu  der  Ilarirröbri^  zeigten  einen  deutlichen  liiusuIsanTn.  In 
ie  Morya^^nisiiien  Laknneu,  in  deren  I*umen  sich  oft  kolloiriarti«^a*  Massen 
nilen.  niünd**n  v»in  allen  Seiten  Drüsen  in  groLien  aber  wechselnder 
ahb  OvERDiEK  betont  *;e^^enülier  Henle,  da(i  tlies  stets  iler  Fall  sri, 
nI   verifiziert  es  durch  Abbildungen. 

PtiuiN    und    Cai:*iat    unterscheiden    in    «l^r   männlichen   Harnröhre 
^ei  Arten  von  Drüsen:  iloch  ist  das  nicht  den  Tatsachen  entsprechend. 
de  selbst  die  sub  III   beschriebenen    .,^TU|»pes  eu  ^^rafipe  sini|de"  als 
*:leichen  sub  !  ^n^kennzeirbneten.  in  die  Mor^a^^nischen  Lakunen  ein- 

E~  tndenden    bezeichnen:    wenigstens    weisen    sie    für   beide   au(   ein    und 
eelbe  Figur  hin. 
In  den  Ansführungsgilngen  der  (<],  bullHMiretbrales  ündet  Ovhrdiek 
ht  nur  dasselbe  EpitiieL  Muideju  auch  die  gleichen  Ivoiloidniassen  und 
nninmlenilen  acinose  Drüsen,  wie  liei  den  M.  Lakunen:  die  (fange  sind 
U  l>edeckt  mit  Drüsenacini.    In  der  Par>  un*mbranace^  uretlirae  werden 
förniige  Ausstülpungen  der  Schleimlntut  berdiachtet,  welche  für  normale 
gsfalten    dersellien    anzusehen    sintl:    für    diesen    Teil    der  llarnn'thre 
den  iJrnsen  ansdrückiicii  in   Alnede  genommen,    währenrl   sie   in  den 
unen  der  I*ars  cavernosa  durchaus  ki»nstant  sind.     Khkin  und  ('AfHAT 
len    die  T-funuigen    Falten    für  echte  Lakunen   gehalten,   welche   nach 
Untersuciuingen    IIenles   >ehr   selten    über  die    (irenze    üvr   l*ars 
'^mosa  nach  hinten  reichen. 
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Zusammenfassung'. 


Teleostier.  Accessorische  Anhangsgebilde  kommen  bei  den  Knodien- 
tisehen  wohl  nur  in  Form  von  Ausstülpungen  oder  Erweiterungen  des 
Ilarnsamenleiters  vor,  und  auch  diese  nur  bei  einigen  Arten.  Wohl 
nirgends  besitzen  sie  drüsigen  Charakter,  sondern  sind  als  einfache,  erst 
in  der  Laichzeit  entstehende  und  mit  deren  Ablauf  verschwindende 
Samenbehälter  anzusehen,  ganz  so,  wie  es  bei  verschiedenen  Wirbellosen 
gefunden  wird.  Anscheinend  betätigt  das  auskleidende  Epithel  sekre- 
torische Funktionen.  Ueber  das  erektile  Organ  von  Plotosus  anguilte 
steht  die  morphologische  und  physiologische  Deutung  noch  aus. 

Selachier.  Für  Squatina,  Pristiurus.  Raja  und  Sphyma  zygaena 
ist  durch  Bruch  eine  ampullenartige  Erweiterung  des  Samenleiters  {es\- 
gestellt  worden.  Von  eigentlichen  Samenleiterblasen  als  Ausstülpung  des 
I).  deferens  kann  man  bei  den  bisher  untersuchten  Arten  nicht  reden. 
Wanddrüsen  wurden  auch  hier  nicht  gefunden,  und  über  das  Veriialten 
des  auskleidenden  Ejnthels  fehlen  Untersuchungen.  Zur  Zeit  der  Be- 
gattung findet  sich  die  mit  Sperma  erfüllte  Auftreibung  des  D.  deferen^ 
um  das  Drei-  bis  Vierfache  vergrößert.  Es  handelt  sich,  wie  bei  den 
Knochenfischen,  um  ein  einfaches  Spermareservoir,  in  welchem  sich  nach 
den  Erfahrungen  Bruchs  die  volle  Ausreifung  der  Hodenpro<Iukte  voll- 
zieht. Denn  erst  in  dieser  Periode  sind  die  Spermatozoen  ganz  lebens- 
fähig. 

Außerdem  besteht  bei  den  Arten,  welche  eine  Kopulation  eingehen, 
eine  Pterygopodiumdrüse;  gefunden  wurde  sie  bisher  bei  R^a.  Scyilium. 
Acanthias.  Obwohl  die  der  Rochen  und  Haie  anatomisch  sich  verscliie<len 
gestalten,  so  stehen  doch  beide  entwicklungsgeschichtlich  in  engster  Be- 
ziehung; dabei  ist  die  Drüse  der  Hdie  in  ihrem  einfachen  Verhalten  al> 
da>  lir.sprüngliche  anzusehen. 

Bei  einer  Anzahl,  von  Plagiostomen  findet  sich  eine  fingerförmige 
Ausstülpung  des  Afterdarmes  (Processus  digitiformis),  deren  W'ände  eine 
drüsige  Struktur  besitzt.  Sie  wurde  beobachtet  bei  Raja,  Ijamna,  Alo- 
pecias.  ferner  bei  Pristiurus  und  Spinax,  (nach  Parker  auch  bei  Proto- 
pterus).  Die  von  M.  St.  Ange  beschrie])ene  „Rektaldrüse''  dürfte  hierher 
gehören. 

f^ndlich  entwickelt  sich  bei  einigen  Selachiern  (Chimaera)  am  Duciu? 
deferens  die  Leydigsche  Drüse,  außerdem  bei  Scjuatina  Drüsen  in^ 
Kloakenepithel. 

Amphibien,  a)  Anuren.  Bei  diesen  finden  sich  bezüglich  des  Samen- 
leiters ähnliche  Verhältnisse,  wie  bei  Knochenfischen  und  Selachiern:  ^ 


e^-ti^Ii!  eine  Amimlle,  \velclie  sieh  alier  aurh  eivt  7a\v  Liiirlizrit  eJi!v\irkf*lt, 
ml  l»i*i  den  Ksktilenfen  am  sdnvüflisten  iius^'elnhlet  sieli  zeii^t.  In  iini^^eii 
'allen  kann  sie  sehr  erhelilifhe  ninH^iisif^neri  iiniiebinen.  wüdist  sid»  aher 
iornals  zu  einer  ei^^entliclieii  Samenk'irerhlase  ans;  <las  ansklei^lende 
pitljel  laut  8ekret<^risciie  Funktionen  wahrnehmen,  *lie  Itei  !tnf«i  he- 
iiriehenen  (irührhen  kimnen  als  Drüsen  nicht  aii^'es[irnfhen  wenlert 
III    Kloakeneiiiiraii^'  firnlen  -sieh  nach  Levdi«  vereinzelte  Drüsrhen. 

\ii  Troflelen,  liei  den  Tritcmen  kommen  Kloaken-,  liaueh-  nnti 
^rken4rüsen  vor,  ^ien  Salumandrinen  fehlt  die  ektoilerniale  liaiirlnlrfLse 
bi  henlen  (ie.soiileriitern.  Die  weiblirhen  \'ertreter  der  letztem  besitzen 
I    fler  Kh>ake  ein  ynifan,ureirli*'s  Ktn-eiitarykirn  seinini>. 

Die  iihysiolot^i>che  Aufgabe  ik-v  Kloakemlrüse  bestellt  in  tktr  lül- 
iinf*  cles  Spennatoiiliurs;  sie  fehlt  den  WeilM'hen,  init  Ansmdime  des 
xctliitK  un«l  ist  liei  letzterem  nur  sehwaeh  eniwiekelt.  Du*  Iteekendrüse 
urtte  von  A.  v.  zrn  Mtiilkn  der  Prostata  der  Sini^'er  homt^h**,'  ^e- 
*tzT:  sie  produziert  ein  weifiliches  Sekret,  welches,  ents|)reehend  fh^r 
LTsdiiedenarti^en  K|ütbell*ekleiflun|i;,  in  den  einzelnen  AlKscIuiittt^n  der 
»rüse  verschieden  ist,  und  sidi  tlem  Sperma  beimengt,  ['eher  eine  be- 
>Tiflere  Funktirm  ist  nichts  Näheres  tiekannf,  eliensoweni.t,r  über  die  der 
jiuelidruse. 

Im  Rereptaeuhini  d*^>  Weihrbens  bleiden  die  Samenfäden  nuuiate- 
iir.L!  b'brnsfähi**:  in  den  lateral  gele^'enen  kiUitrte  idi  heim  Fleeksala- 
liinrler  im  tk%'ensatz  von  v,  zur  Mühlen  das  Vorhandensein  von  Sperma- 
i/i>en  fi^ststellerL  ßei  beiden  (ies<'ldeditern  von  Salamandra  maenlosa 
^l    <ler  Ivloakensiralt  von  gleichartigen   Hautdrüsen  umgeben. 

Reptilien^  Ikvi  I Mimlsddeichen,  Atu(ün>li:)nen  und  Lacertilieru  kontmen 
jwohl  in  der  dorsah*n-  wie  in  der  Banchwand  di*r  Kloake  niärbtig  ent- 
irkcdte.  geschIos>ene  Drüseiifuikete  vor.  weh^lie  ihr  Sekret  in  die  Samen- 
iinen  der  Ruten  er*;iel;len,  nml  daher  im  physiologischen  Sinne  einer 
rostata  gleichgesetzt  werden  dürfen.  Beim  Cbamaeleoji  hingegen  liegen 
iese  Drüsen  zei>rreiit  im  tiewebe,  nml  besizten  dem  Verhalten  des  Epithels 
Vkvh  mehr  den  fbaraklei-  von  Talizdrüsen.  Den  Bau  der  ventral  gelegenen 
►rüse  tindc  ich  entgegen  LKYni«  bei  Laeerta  mit  dem  der  dorsalen 
bereinstimmend,  und  kaim  sie  nicht  mit  ilun  als  eine  Art  vtm  Talgdrüse 
n^iprechen:  auch  sehe  idi  sie  nicht  bamltörmig  und  joif  die  vordere  Kloaken- 
pjie  f beschränkt,  smulern  iti  der  ventralen  Wand  der  Kloake  weit  nach 
arn  hin  ausgc^debnL  Ihr  öfteres,  auch  bei  den  Oi^bidiern  beobaclitetes 
*ehlen  beweist  meines  Frachtens,  dafJ  sie  nur  eine  Fortsetzung  tler 
orsalen  ist,  und  eine  besondere  Fonn  nicht  tlarstellt.  Aulier  ihr  faml 
*Ii  hei  I^certa  viridis  T  utid  beim  weiblichen  Cliamaeleon  einhicbe,  scldauch- 
^rnu'ge  ektodermaile  FJustnlpungen  in  die  vordere  K]oaketdipjH%  welche 
iiaii  als  Anaidrnsen  lK*zeiclinen  könnte. 

Ftiter  den  nphidiern  gleichen  die  \'eriiältm'sse  bei  den  Mainniien 
«II  Coronella.  Vipera  und  Tropidon(*tus  gatiz  tienen  der  Fjdecbsen:  der 
lin^elnatter  fehlte  jedoch  <lie  Drüse  der  ventralen  Kloakenwand.  Während 
lie  weihliche  Kreuzotter  ganz  mit  dem  Mannchen  übereinstimmend  sich 
!rwie>,  zeigen  die  Drüsen  der  weiblichen  Ringel-  uiul  Kupferuatter  mehr 
Icn  Charakter  der  Talgdrüseu,  ähnlich  denen  der  rbaniäleonteiL 

Die  Schildkröten  bieten  nichts,  was  mit  accessorisdien  (iesehlecht^s- 
Irüs^en  in  iiezielmng  zu  setzen  wäre:  während  l»ei  den  terrestrischen 
formen  die  Analldasen  bezüglich  ihres  \  orkomniens  überhaupt  noch  tnchf 
tiiJier  Frage  sind,  dienen  sie  liei  den  amphihiotisehen  nur  hydrostatisdien 
Zwecken,   und  besitzen  nach  meinen   Befunden  an  Emvs  weder  Drüsen- 
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noch  Becherzellen.  Sic»  können  dei-  Hursii  Fabricii  der  \'r»gel  niclit  lu»- 
niolo^  j»esetzt  werden.  Bei  Testudo  niarniorata?  und  Cepliaelis  cocuana. 
fand  ich  hei  der  ersteren  (iine  Drüse  in  der  Eileiteri)ai)ille,  hei  letzterer 
panze  (irui)pen  von  Drüsen  im  Ovidukt  selbst. 

Die  Krokodile  besitzen  nur  eine  Stinkdrüse,  welche  ich  entuc^ien 
( lADOW  bei  nicht  Geschlechtsreifen  Tieren  nicht  aufzufinden  vermochte.  & 
aber  wohl  ebensosehr  als  Schreckorgan  wie  zur  sexuellen  Anreizunjj  dient. 

Vögel.  Hei  den  meisten  Arten  läßt  der  Samenleiter  dicht  vor  der 
F'.inmündung  der  Kloake  eine  deutlich  hervortretende  Ausbuchtung!  der 
hintern  Wand  erkennen,  welche  einer  drüsenlosen  Ampulle  gleichkommt, 
und  .^icli  wohl  selten   zu  einer  eip^entlichen   Samenleiterblase  entwickelt. 

Eine  Hursa  Fabricii  ist  bei  beiden  (ieschlechtern  vorhanden:  ihre 
morphologische  und  physiologische  Bedeutung  harrt  noch  der  Aufklä- 
rung. Anklänge  finden  sich  l)ei  Land-  und  amphibiotischen  Schildkröten 
in  der  herdartigen  Ansammlung  lymphatischer  Elemente  in  der  Kloakni- 
schleindiaut. 

Monotremen  und  Marsupialen.  Bei  den  Monotremen  kommen  Ikm 
beiden  ( Jeschlcichtern  ein  Paar  von  Bulbo-urethraldrüsen  vor,  welche  durcli 
einen  langen  Ausführungsgang  in  die  Samenurethra  ausmünden:  außer- 
dem ein  mächtiges  Lager  von  Urethraldrüsen  und  eine  Afterdrttse.  welche 
ich  bei  Echidna  in  Form  einer  einfachen  Talgdrüse  feststellen  konnte. 
Endlich  l)eim  Schnabeltier  eine  Schenkeldrüse. 

Bei  den  Marsupialen  finden  sich  gleichfalls  nur  Bull)0-uretliral- 
drüsen.  jedoch  in  verschiedener  Zahl;  nur  bei  Phalangista  wurde  m  Paar 
beobachtet.  Urethraldrüsen  verhalten  sich  wie  bei  den  Monotremen.  auch  sind 
Analdrüsen  bei  allen  bisher  untersuchten  Arten  in  verschiedener  Zahl 
gefunden  worden. 

Ampulle  des  Samenleiters.  Samenleiterblasen  und  prostatische  PnVen 
fehlen. 

Edentaten,  Sirenen.  Sämtliclu^n  fehlt  eine  Ampulle  des  D.  deferenN 
Hinsichtlich  der  (11.  vesiculares,  so  wurden  .^ie  bei  Manis  und  Myrme- 
cophaga  gefunden,  bei  Bradypus  dagegen,  .<owie  bei  Tolypeutes.  Chiamy- 
dophorus  und  Dasypus  vcTUiiBt. 

Eine  pro>tatische  Drüse  in  guter  Entwicklung  ist  vorhanden  iw'i 
Manis,  ebenso  bei  den  Dasypodiden.  Chlamydophorus  und  Tolypeutes: 
sie  fehlt  bei  Bradypus  tridactylus.  wenn  man  nicht- mit  Oudemans  die 
Urethraldrüsen  hierher  rechnen  will,  und  ist  bisher  bei  Myrmecojdwira 
nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 

Eine  Bulbo-urethrahb-üse  wurde  beobachtet  bei  sämtlichen  Vertretern 
der  Ed(^ntat(jn,  Urethraldrüsen  scheinen  nach  dem  heutigen  Standimnkie 
unserer  Kenntnisse  bei  allen  vorzukommen. 

Hiernach  bilden  die  Edentaten  keinen  einheitlichen  Typus:  nur  ^^^ 
Manis  und  Myrmecophaga  finden  sich  ausgesprochene  Samenldasen. 
('owper>che  Drüsen  vom  gewöhnlichen  Typus  nur  bei  den  Dasypodidae. 
Bei  Bradypus  und  Myrmecophaga  beobachtete  Oudemans  Drüsen,  welche. 
in  und  unter  dem  M.  urethralis  gelegen,  auf  (irund  ihrer  Ausmündunji^- 
stelle  als  Bulbo-urethraldrüsen  aufgefaßt  werden  dürfen. 

Sirenen.  Sicher  erwie.sen  ist  nur  das  Vorhandensein  von  (il.  >^^'' 
culares. 

Wale,  Delphine.  Ampullen  des  I).  deferens  fehlen;  mit  Sicherheit 
festge.stellt   wurde  nur   eine   Schicht   von   Urethraldrüsen,   welche  ältei* 


VVsih',  Ddphiiie;  ( 'birftplfmi ;   Iiti^eklivtuc-n. 


41» 


'ntersiidier  tils  ProstatM  arisi»rechen.    Ein  Icterus  masculinui^  sclioint  sich 
tets  zu  findm, 

^  Chiropteren.  Der  Kanul  <les  NebenluHleiis  knfiueh  sirli  am 
ilistalen  Kude  auf,  und  weiter  sich  hier  zu  eineiii  Sameiibehältei'  aus 
c  von  mir  früher  (iL  veskularis  o^onanntl, 

Samenlpiterhlasen,     Naeii   unserer   bislien.t^en  Kenntni>  Uejsirzen 

finr  die  Frugivmen  Hiest^  (ieliild**.  wjlhrerjd  die  MikroHiiropleren  nn  ihrer 

'''    ilrüsi^'e,    /»iweilen   verästelte    Hlintlsriilanclie    eikeniien    lassen,    «lie 

-.-irlieh  an  iler  Stelle  iler  Sanierileitei')»la?-en  ileni   l>*  deferetis  aufsifzen. 

iincl  in  liündel  an^eorrlnet  erselieinen,    Kautiier  lullt  sie  den  Drüsen  in 

cier  Ani|iul!e  «gewisser  Sauger  lumuiloL^    (iL  ani]»ullannu'. 

(iL  |»rostatae.  Sie  fehlen  nir«.n'n(l>.  und  bilden  einen  nielir  oder 
^'eni^er  i^^esehlossenen  Uin^  um  den  Antanf^steil  der  Ilarrir<>hre. 

<tL  hulhij-urellirales.  Sie  sind  stets  zu  einen»  l'*uir  vorhanden, 
mit  Ausnahme  von  I*leeotns»  welche  tieren  xwei  IjesitKt.  Der  meist  lange 
-Vusfnhrunssj^an^  üherninimt  nicht  nur  eine  leitende,  sondern  audi  eine 
*^ezerriierende  Funktion. 

UL  nrerlirales.  \  on  üihulikseni  Charnkter»  |n'iahizieren  sie  Sdileini» 
und  rinden  sieh  \m  allen  (liirojjteren  al>  mäeliti^^e  Sehieht  in  der 
Jiarnrührenschleitnhaut,  lassen  aber  nach  Hauther  den  Kiehelabsehnitt 
frei.  Sie  sind  es.  welche  den  Ausführun^sf^ang  der  ("owfierschen  Drüsen 
lie?4etzen  und  krmnen  bei  einigen  (I'lei^otus)  eine  besondere  Anhäufung 
erfahren. 

<il.  anales.     Die  Afteröffnun;^  ist  umgebeit   vini  einem   Kranz  von 
Jrüt^en.    welcher  aus  Talg-   und    niodirizierten    Knäueldrüsen   zusanitnen- 
^^eiietzt  ist.     Die  am  märhtij^sten    entwick*dte  Lage    findet    sich  innerhalb 
«ler  Fasern  des  M.  sjjhincter  ani. 

Ratther  weist  darauf  hin.  daü  der  bei  allen  (1iin*ivteren  einför- 
mige nntl  verljällnismaBig  primitive  Dan  \h^T  (ienitalorgane  und  ihrer 
tln'isi^'en  Anhange  anf  den  engen  AnsHduü  dieser  Ordnung  an  die  Stamm- 
Gruppe  der  lusektivoren  hinweist.  Die  Dildung  eines  S|>erniareservoirs 
im  Nebenhodenkanal  ähnelt  tlem  von  Talpa»  iler  Ersatz  der,  Mintlidien 
Insektivoren  fehlenden  Saiuenleiterldasen  durch  ^^ut  entwiekelte  Ampullen- 
«irüsen.  wie  bei  Sorex.  die  reichliche  Ljitwickbm;:  vtjn  rretliral<lrüseu, 
tier  Man;;ei  woldans^'ebildeter  <iL  praeputiaU^,  emilich  in  besonderer 
Weise  angeordnete  e[)idermoidale  Analdriisen,  wie  nnter  den  Insektivoren 
l»ei  Tulpn  und  Sorex  —  alles  das  schlielit  die  Ilitmltliigler  eng  an  die 
Itisijktenfresser  an.  Hierzu  kommt  nocli  die  pjitwicklnng  eines  acrcs- 
Kori^^ehen.  in  die  Vorhaut  sieb  erstreckt^nden  Schwellkorpeipaares.  wie 
<>s   bei  Maulwurf  nnd  Sfuizmaus  nefumb^n   wird. 

If.     Insektivoren.     rtems   niasnilinu^.     Liezüglich    des     Igels 
Rialilwurfs   hat   Kaijther   erwiesen,   daB   an   seiner    Bildung    Keste 
&lnlterH*hen    (iäuire    nicht  teilhaben,    sondern    dafi    es   siefi    leihglieh 
blinde  Ansüackim'^en  des    Urogenitulkanales  bandelt,    ,.die  ihrerseits  viel- 
leiehf    durch    besondere  Waebstumsverl»altTiisse    des    ('ollicnlus    seminalis 
^^eranhiüt  Am\'\ 

(iL  ampnllarunr  Sie  finden  sich  bei  Sorex,  fehlen  liagegen  Eri- 
Ilac€U^  und  Talpa. 

Vesicula  dnrt.  deforenlis.  Nach  den  morphologiscdjen  Fest- 
Stellungen  KAi'Tm^Rs  konrnien  echte  Sanienleitcrblaseu  bei  den  Insekten- 
fre8S<^rn  nicht  \ur\  die  Organe,  welche  man  bisher  bei  Frinaceus  so 
nannte,  stehen  mit  dem  D.  deferens  nicht  in  lieziehung.  nnd  müssen 
nach    ihrer    Ausniündnng    in   den    Sinus   nrogenitalis    als    fih    prostatae 
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angesprochen  werden.  Hei  Talpa  findet  sich  der  Kanal  des  Nebenhodens 
am  distalen  Ende  zu  einem  Spermareversoir  umgewandelt  —  die  früher 
von  mir  so  genannte  ,.Samenblase*\ 

(il.  prostatae.  Bei  Ennaceus  lassen  sich  drei,  bei  Talpa  zwei  Paare 
mehr  oder  weniger  scliarf  voneinander  gesonderter  prostatischer  Drüsen 
nachweisen,  welche  aus  einem  System  mehr  oder  weniger  langer,  ue- 
wundoner  Hlindschläuche  dargestellt  werden. 

(iL  urethrales.  Sie  finden  sich  nach  Leydig  und  Kauther  wahr- 
scheinlich beim  Maulwurf,  fehlen  aber  dem  europäischen  Igel. 

Gl.  bulbo-urethrales.  Tali)a  besitzt  eine  konkret  begrenzte  Cow- 
persche  Drüse,  welche  meistens  außerlialb  des  Beckens  ihre  I^age  hat: 
bei  Erinaceus  müßte  man  sie  wegen  ihrer  Lage  außerhalb  des  Uretliral- 
muskels  streng  genommen  zu  den  Urethraldrüsen  rechnen. 

(iL  praeputiales-  und  anales.  Bei  Erinaceus  fehlen  Vorhauf- 
und  Afterdrüsen,  die  erstem  auch  bei  Talpa,  welcher  <lagegen  eine  iiu> 
drei  verschieden  gebauten  Abschnitten  bestehende  Afterdrüse  besitzt. 

Die   Insektivoren   stellen   denmach  einen  in  jedem   I^unkte  aus^^c- 
glichenen  einheitlichen  Typus  nicht  vor. 
»^  Rodentia.     Uterus  masculinus.     Bei  Lepus  ist  ein  solcher  iiiclit 

vorhanden,  und  das  bisher  dafüi*  gehaltene  Organ  eine  echte  Sameiileiter- 
blase,  entstanden  aus  der  Versclimelzung  der  untern  Abschnitte  der 
Wölfischen  (iänge.  Bei  den  Murinen  dagegen  handelt  es  sich,  wie  bei 
den  Insektivoren  um  bHnde  Aussackungen  des  Urogenitals,  wahrscheinhcli 
hervorgerufen  durch  besondere  Waclistumsverliältnisse  des  Colliculus  semi- 
nalis.  Bei  Cavia  erhalten  sich  nach  den  Angaben  Rauthers  bleiliende 
Reste  der  Müllerschen  (länge;  ebenso  bei  Sciurus. 

Ampulle  des  Samenleiters  ((iL  ampullarumi.  Bei  Lepus  ver- 
halten sich  die  Ampullendrüseir  wie  bei  andern  Säugern,  bei  den  Murinen 
dagegen  sind  die  länglichen,  verästelten  Drüsenschläuche  durch  eine  dünne 
Bin<iegewebsschicht  an  die  Wand  des  Samenleiters  angeheftet  -  ein 
\  orkomnmis,  welches  wohl  vereinzelt  dasteht.  Bei  Cricetus  tritt  zu  die>on 
außen  dem  D.  deferens  anliegenden  Drüsen  noch  eine  mächtige  am- 
pulläre  Erweiterung  des  letztern.  Sciurus  zeigt  die  Ampullendrü^'n 
kräftig  entwickelt:  sie  stellen  nach  Rauther  Bündel  verästelten  drfi>i?:or 
Blindschläuche  dar.  welche  sich  sils  solche  über  den  obern  Raud  der 
Samenleiterblase  legen.  ..sich  aber  am  (irunde  zu  einem  einzigen  Aus- 
führungsgang vereinigen,  der  unmittelbar  über  der  Einmündungssteile 
<ler  Samenleiterblase  ebenfalls  in  den  Samenleiter  eintritt". 

Vesiculae  duct.  deferentium.  Sie  entstehen  durch  eine  Au>- 
stüljKing  des  Samenleiters,  mit  dem  sie  sich  mehr  oder  wenig  weit  vor  der 
Einmündung  in  den  Urogeni talkanal  zu  einem  Duct.  ejaculatorius  ver- 
einigen. Rauther  hat  die  verschiedenen  Arten  der  Einmündung  anjrc- 
geben,  wonach  die  Sameideiterblasen  und  D.  ejaculatorii  entweder  völlii; 
getrennt  bleiben,  und  dann  jederseits  mit  je  einer  selbständigen  Oetf- 
nung  auf  den  Samenhügel  ausmünden  (Murinen);  oder  sie  verschmelzen 
derart  miteinander,  daß  sie  nur  einen  gemeinsamen,  mit  einer  einzigen 
Oefl'nung  in  den  Sinus  urogenitalis  mündenden  Hohlraum  bilden  (Cavia»: 
oder  endlich  geht  die  gegenseitige  X'erschmelzung  so  weit,  daü  f^ 
als  ein  unpaares  (iebilde  erscheinen  (Lepus,  und  in  ähnlicher  Wei>e 
Sciurus).  Bei  Lepus  finden  sich  in  der  Mucosa  sackförmige  Einstülpungen 
des  Epithels  von  drüsigem  Charakter,  beim  Eichhörnchen  auf  dem  (Quer- 
schnitt ein  reich  baumförmig  verzweigtes  System  drüsiger  Alveolen. 
eingebettet  in  reichlich  entwickeltes  (iewebe  von  glatten  Muskeln.    Der 
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anträte  Hohlraum  ist  ziemlich  eng,  und  setzt  sich  in  einen  einzigen 
usfQhrungsgang  fort,  der  mit  dem  Samenleiter  einen  D.  ejaculatorius 
ihlet.  Eine  mediane  Verschmelzung  der  Drüsenköri)er  zu  einem  Ganzen 
3sfeht  bei  Sciurus  nur  äußerlich;  Ausftthrungsgänge  und  D.  ejaculatorius 
>er  sind  getrennt,  und  z\vischen  den  letztem  mündet  auf  dem  Colliculus 
n    wohlerhaltener  Uterus  masculinus. 

Glandulae  prostatae.  Sie  verhalten  sich  der  äußern  Form 
ich  im  wesentlichen  wie  bei  den  Insektivoren.  und  bestehen  aus  Bündeln 
)n  Blindschläuchen,  die  meist  nur  locker  durch  Bindegewebe  miteinander 
^reinigt,  und  mit  einem  einschichtigen  Drüsenepithel  ausgekleidet  sind. 
eim  Kaninchen  und  Meerschweinchen  sind  deren  zwei,  bei  den  Murinen 
iren  drei  zu  unterscheiden.  Sie  münden  in  der  Nähe  des  Colliculus 
rininalis.  in  gleicher  Höhe  mit  den  D.  ejaculatorii,  ihnen  gegenüber  in 
?n  Urogenitalkanal.  Bei  Sciunis  vermißte  Rauther  ein  der  Prostata 
>iiioIoges  Organ. 

(flandulae  bulbo-urethrales  (Cowperi).  Solche  finden  sich  bei  den 
agern  überall,  und  sind  bei  Lepus  charakterisiert  sowohl  durch  eine 
ehifache  Anlage,  als  auch  durch  mehrfache  Ausführungsgänge,  wodurch 
re  geringe  Differenzierung  oder  minder  hohe  Individualisierung  gegen- 
^er  den  Urethraldrüsen  ausgesprochen  ist.  Bei  Sciurus  stellt  die  Drüse 
ich  Rauther  einen  spiralig  gewundenen  Drüsenköri)er  dar.  dessen  sehr 
roße  Alveolen  weite,  Sekret  bergende  Hohlräume  umschließen. 

Glandulae  urethrales.  Sie  fehlen  wohl  bei  keinem  der  bisher 
[itersuchten  Nager,  kommen  jedoch  in  wechselnder  Menge  und  Ausbildung 
>r.  Raüther  fand  sie  bei  Lepus  spärlich  in  der  Schleimhaut  der 
amröhre  verteilt,  so  der  indifferenten  Ausgangsform  wohl  am  nächsten 
eheml:  sie  haben  aber  in  den  von  ihm  so  genannten  paraprostat ischen 
rflsen  (Gl.  Cowperi  superiores  Stiillnos)  eine  mächtige  Entwicklung  er- 
ihren.  die  am  meisten  an  die  Verhältnisse  bei  den  Murinen  erinnert;  bei 
lesen  bihlen  die  Urethrahlrüsen  um  den  Urogenitalkanal  ein  dichtes  Drüsen- 
ijurer,  aus  welchem  zahlreiche  Ausführungsgänge  in  die  Harnröhre  münden. 

Bei  Sciurus  werden  sie  vermißt. 

Glandulae  ])raeputiales.  inguinales  und  anales.  Sie  ent- 
:aniiiien  sämtlich  der  Oberhaut,  und  gehören  demnach  zu  der  Kategorie 
er  Talgdrüsen  (Gl.  praeputiales.  (iL  inguinal,  sebacea  des  Kaninchens): 
der  zu  den  tubulösen  Schweißdrüsen  (braune  InguinaIdrü^e  und  (il. 
nalis  desselben  Tieres).  Die  Talgdrüsen  entstehen  nach  (iEGENBAUR  stets 
n  Anschluß  an  Ilaaranlageii.  die  letztgenannten  durch  Einstülpung  oder 
iinwucherung  der  Kpidermis:  mithin  müssen  sie  stets  an  der  Haut- 
t>erfläche  münden.  Uauther  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  Höhe 
irer  Ausbildung  und  damit  ihre  Kntfernung  von  dem  Crbilde  der  nor- 
lalen  Schweiß-  und  Talgdrüse  in  weiten  (irenzen  schwanke.  Gering  ist 
ire  Entwicklung  bei  Lepus  und  Cavia.  wo  sie  fast  den  normalen  Haar- 
algdrüsen  gleichen :  zu  einer  großen  Drüsenmasse  zusammengefaßt. 
•  eiche  nur  einen  einzigen  Ausführungsgang  besitzt,  zeigt  sie  sich  bei 
en  Murinen.     Bei  Sciurus  fehlen  sowohl  Präputial-  als  Afterdrüsen. 

SLamnungIa,  Proboscidea.  Die  Verglei(*hung  ergibt  unter  den  eip- 
n  Vertretern  dieser  Ordnung  keine  rebereinstimmung:  beim  Ele- 
anten  kommen  sämtliche  Typen,  mit  Ausnahme  der  Cowperschen  Drüse. 
or,  die  (iL  prostatae  oft  in  mehrfacher  Anzahl:  beim  Klippschlief<M-  münden 
liese  liemerkenswerterweise  mit  nur  einer  einzigen  Oeffnung  in  die  Harn- 
öhre  aus. 
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.  /  Karnivoren.    Bei  den  Canidae  tindet  sich  nur  eine  ( U.  prostata,  welche 

^  die  ganze  Harnröhre  umwächst,  während  sie  bei  den  Felidae  die  dor- 
sale Seite  derselben  frei  läßt,  aber  ganz  o<ler  zum  großen  Teil  unter 
den  Fasern  des  M.  urethralis  verborgen  liegt.  Ebenso  verhält  sich  zur 
Harnröhre  die  sehr  muskelarme  Drüse  bei  Herpestes,  zeigt  al)er  im 
übrigen  grundverschiedenen  Hau  und  Aussehen.  Cowpersche  Drüsen 
finden  sicli  bei  den  Felidae,  und  sind  bei  den  Heri)cstinae  bezüglich 
ihrer  muskulösen  Umhüllung  von  ungewöhnlicher  Entwicklung.  Anal- 
säcke kqjnmen  überall  und  bei  bei<len  Geschlechtern  vor;  sie  bestehen 
meist  aus  einem  spezitischen  Abschnitt  und  einer  Talgdrüse.  l>ei  Her- 
pestes nur  aus  letzterer. 

Der  eigentümlichen  AVechselbeziehung  zwischen  Cowperschen  Drüsen 
und  (11.  duct.  deferentis  zwischen  Ailuroidea  und  Arctoidea  wurde  schon 
gedacht.  Kei  den  Karen  tindet  sich  die  Prostata  als  dünne  DrüsenschidiL 
wie  bei  Suidae  und  Kuminantien  zwischen  Harnröhrenschleimhaut  und 
M.  urethralis.  Bemerkenswert  ist  die  ungewöhnliche  Länge  und  die  Art 
der  Mündung  der  Ausführungsgänge  der  Cowperschen  Druse  bei  den 
Herpestinae. 
^  Ungulata  artiodactyla   non   ruminantia.     Drüsen  des  Samenleiters 

fehlen  überall:  die  (il.  vesiculares  sind  von  bedeutender  (irööe,  besitzen 
aber  einen  durchaus  komi)aJvten  Bau.  Ein  Ductus  ejaculatorius  besteht 
anscheinend  nur  bei  Hii)popotanuis.  Im  Epithel  der  Samenblasen  kommen 
intraepitheliale  Drüschen  vor,  wie  sie  von  v.  Britnn  in  der  Harnblase, 
von  mir  im  Harnleiter  des  Menschen  gefunden  wurden.  Die  (il.  prostatae 
liegen  zum  größten  Teil  als  difius  verteilte  Drüsenschicht  unter  dem 
Urethral muskel  welcher  Zustand  für  Hippopotamus  bleibend  ist,  während 
bei  den  übrigen  Pachydermen  im  ausgewachsenen  Zustande  die  Drüsen- 
schicht am  untern  Blasenpol  den  Harnröhrenmuskel  durchbricht,  und  zu 
einer  vierlappigcn  Prostata  sich  ausbildet.  Der  Unterschied  zwischen 
prostatischen  und  rrethraldrüsen  läßt  sich  in  dieser  Ordnung  nicht  durch- 
führen, woraus  eine  Stütze  für  di(^  Ansicht  erwächst,  daß  beide  zu  der 
gleichen  Drüsenart  gehören,  ('owj)ersche  Drüsen  sind  allgemein  ver- 
breitet, fehlen  aber  den  weiblichen  Vertretern  einiger  Familien;  ihr  binde- 
gewebiges (ierüst  ist  von  corneaähidicher  Derbheit. 
^  Artiodactyla  ruminantia.     Die  Tylopoden  bilden  unter  ihnen  iujio- 

fern  einen  eigenen  Typus,  als  sie,  mit  Ausnahme  von  Camelopardalis.  keine 
(il.  vesiculares.  dagegen  wirkliche  (il.  prostatae  bilden,  welch'  letztere  bei    ; 
den    übrigen    Kuminantien   durch   eine,   zwischen   Harnröhrenschleimhawt 
und  rrethralmuskel  belegene  Drüsenschiclit  dargestellt  werden.    Nur  beim 
(ienus  Bos  kommt  es  ebenfalls  zur  Entwicklung  einer  wirklichen  Prostata 
nach  Art  der  Suidae.    Kine  Ampulle  des  D.  deferens  ist  bei  den  Schwielen- 
füßlern  nicht  ül)crall  vorhanden,  l)ei  den  übrigen  Vertretern  dieser  Or<l* 
nung  zeigen  k\w.  Samenleiterdrüsen  verschiedenen  Bau.     Hinsichtlich  \^ 
(il.  vesiculares  ist  zu  liemerken,   daii  sie  denen  der  Suidae  sehr  älmli(^'^ 
sind,    in    der    Form   al)cr   vielfach    untereinander   abweichen    und  ein^-^ 
zentralen    Hohlraum    l)esitzen.      Die    überall    vorhandenen    Cowpersch^^ 
Drüsen  sin<l   bei  den   Bovinao  zum  Teil,   bei  Ovis  ganz  vom  Urethra 
nniskel  bedcM'kt.     Sie  fehlen  auch  den  weiblichen  Tieren  nicht. 

Equidae.     Ks  finden   sich   bei  iluien  sämtliche  T>i)en   der  access^ 

^    rischen    (ieschlechtsdrüsen    vertreten:     die     Samenleiterdrüsen    besitzt 

die  stärkste  Kntwicklung   unter   allen  Säugern,     (il.  vesiculares  sind  o  - 

in    mehrfacher   Anzahl    vorhandcm    iTapirus),    und   ergießen    ihr   Sekr^ 

in  der  Kegel  durch  einen  eigenen,  in  den  Duct.  deferens  eingeschachtehe 
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OsLXig  in  die  Harnröhre.  Zuweilen  zeigen  sich  bei<le  Gänge  durch  eine 
dCfcTine  Scheidewand  getrennt.  Vielleicht  besteht  zwischen  Gl.  vesiculares 
utnd  Samenleiterdrüsen  ein  Abhängigkeitsverhältnis.  Die  Gl.  prostatae  sind 
selbständige  Drüsen,  besitzen  aber  bei  Equus  einen  vom  Urethralmuskel 
ab^rwachsenen  Isthmus,  welcher  der  Prostata  des  Nashorns  und  Tapirs 
felmlt.  indem  hier  beide  Drüsenhälften  in  der  MittelHnie  ohne  Kommuni- 
kation ihrer  drüsigen  Hälften  miteinander  verwachsen.  Die  Cowperschen 
II>i-tisen  lassen  eine  eigenartige,  in  der  Säugetierreihe  nicht  wieder- 
kehrende   Struktur    erkennen     und    münden    i)emerkenswertefweise    in 

•> H   Gängen   in   der   Harnröhre   aus:    auf    das   gleiche    Verhalten   bei 

Elrinaceus  europaeus  stützt  Oudemans  die  Klassifizierung  dieser  Drüse 
als  Cowpersche.  Die  Urethraldrüsen  der  Einhufer  wurden  von  altem 
A. majoren  als  prostatische  angesehen. 

^^  Prosimiae.  Sie  bieten,  soweit  unsere  Kenntnisse  über  die  unter- 
suc^liten  Arten  reichen,  einen  sehr  ausgeglichenen  Typus  dar:  nur  Chiro- 
mys  fehlen  die  Gl.  vesiculares:  auch  ist  der  Colliculus  seminalis  anders 
gol>aut.  Die  Verschiedenheiten  bezüglich  der  Drüsen  sind  nach  Oudemans 
m^lir  quantitativer  als  qualitativer  Natur:  er  erblickt  einen  großen 
XJnterschied  gegenüber  den  Primaten  darin,  daß  die  Samenblasen,  welche 
hi^r  auch  einen  andern  Aufbau  erkennen  lassen,  bei  den  Prosimiae  nicht 
in  den  Samenleiter  ausmünden,  mithin  keinen  D.  ejaculatorius  bilden, 
soTirtem  eigene  Ausmündungsöffnungen  auf  dem  Colliculus  besitzen. 

^^rimates.  Die  vorkommenden  \'erschiedenheiten  sind  von  unter- 
geordneter Bedeutung:  die  Gl.  vesiculares  bilden  häufig  verästelte  Schläuche: 
«iTie  Teilung  der  Prostata  ist  vorhanden  oder  fehlt. 
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Glandulae  vesiculares  (Samenleiterblasen  Rauthere), 

Nach  SÖMMERiNG  war  Falloppio  der  Entdecker  der  Samenblasen, 
aber  schon  bei  Hippokrates  und  Galen  finden  sich  Andeutungen  darüber: 
RoNDELET  sah  sie  zuerst  beim  Delphin.  Nachdem  sie  früher  fast  allgemein 
für  Samenreservoire  gehalten  wurden,  trat  J.  Hunter  mit  der  gegenteiligen 
Behauptung  auf  und  bewies,  daß  sie  eigentümliche  Sekretionsorgane  seien, 
deren  Inhalt  eine  vom  Samen  wesentlich  verschiedene  Absonderung^- 
Flüssigkeit  darstellt.  Diese  Entdeckung  hat  bis  in  die  neuere  Zeit  un- 
endliche Kontroversen  hervorgerufen;  noch  E.  H.  Weber,  (Iurlt  und 
andere  hielten  sie  für  Reservoire  eines  fortwährend  abgesonderten  Sperma. 
Viele  auf  diese  Frage  gerichtete  Untersuchungen  haben  nun  ergeben, 
daß  sich  in  den  Gl.  vesiculares  des  Menschen  und  einiger  Säuger  zwar 
hie  und  da  vereinzelte  Samenfäden  finden,  daß  dieselben  aber  auch  gänzlich 
fehlen  können,  und  daß  sie  im  Falle  des  Vorhandenseins  durch  Selbst- 
bewegung von  der  Ampulle  des  D.  deferens  aus  hineingelangt  sind.  Wir 
müssen  demnach  diese  Organe  heute  ausschließlich  für  sezernierende 
Drüsen  halten,  deren  Produkt  dem  Sperma  beigemengt,  und,  wie  wir 
durch  H.  Stilling  nach  seinen  am  Kaninchen  angestellten  Beobachtungen 
wissen,  während  der  Begattung  entleert  wird*). 

Wenn  wir  für  den  Begriff  der  Samenleiterblase  als  morphologische 
Voraussetzung  fordern  müssen,  daß  sie  aus  dem  D.  deferens  entwicklungs- 
geschichtlich hervorgehe,  so  kommen  diese  Gebilde  außer  bei  den  Ro- 
dentien  und  ('hiropteren  sicher  vor  bei  den  Ordnungen  der  Sirenia, 
Proboscidea,  Ungulata  und  bei  den  Primaten,  da  sie  bei  sämtlichen  in 
den  Samenleiter  ein-  und  zugleich  mit  ihm  ausmünden.  Da  <lies  bei 
Erinaceus,  <len  Edentaten,  Hyrax  und  den  Prosimiern  nicht  der  Fall  ist, 
so  dürfen  wir  bei  ihnen  nicht  von  wirklichen  Samenleiterblasen  sprechen, 
und  die  Gebilde  welche  Oudemans  als  „Gl.  vesiculares"  bezeichnet,  diesen 
nicht  homolog  setzen. 

Was  nun  den  Modus  der  sekretorischen  Absonderung  angeht,  so 
ist  die  Annahme  berechtigt,  daß  die  Drüse  kontinuierlich  sezerniert: 
<lenn  bei  weitaus  den  meisten  hcihern  Wirbeltieren  bildet  sich  entweder 
eine  zentrale  Höhle  oder  mit  feinem  Sekret  erfüllte  Buchten  und  Lakunen. 


*)  H.  Stilling  fand  l)cini  Kaninchen  wesentliche  Differenzen  zwi^hen  dem 
Epithe]  der  ruhen<len  un<l  dem  der  iSanjenblase  post  coiluni.  Ueber  die  Bedeutung 
der  Ileohachtung  Kolhtp:rs.  der  bei  Cervus  aices  EpitheldeHquamation  beobachtete, 
werden  weitere  t'ntersuchii:ipen  zu  entscheiden  haben. 


Glandulae  veBicularea  (SaiüeuleiterblaÄcii  Rauihei^). 
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Sie  steht  iiirlit  unter  ileiii  HiiiHusse  will kiirlif her  Muskehi,  soinlcni  ilie 
Au.streibiiiig  des  diircli  eine  Art  Schlieümnskel  zunlekgehalfenen  InhaUs 
geschieht  durch  die  ^hitte  Muskulatur  der  Waudiirigen  unter  dem  Uegime 
reflektorischer  Auslosungen. 

In  vergleichender  Hezieliunp  ist  zu  bemerken,  daO  bei  vielen  Raub- 
feferen    eine    Sanienleiterfdase    nicht    Ite^tcht:    während    bei    den    hohem 
Säugern    niemals    Satnenfädcn    im    Sekret    f^efuiulen    wurden.    hohau|Jten 
Treviraxus   und   Seitbert   vom   Igel,   und  Mkckei.  vom  Maulwurf  im 
August   bezw.   im   Februar  Spermatosomen    im    Inhal!   der   Samenblasen 
beobachtet  zu  haben.     Ohne  die  Richtigkeit  dieser  Angaben  bestreiten  zu 
wollen,   muß   ich   doch  hervorheben,  daß   weder  Kaüther   nocli  ich  bei 
Erinaceuö  Samenfäden  feststellen  konnten,  (hiß  aber  die  sogenannte  Samen- 
blase des  Maulwurfs,   wie  vorn   ausgeführt,    von   einer  Aufknäuelung  des 
Wolffschen    Ganges  ilargestellt    wird,    welche   man,  wie  das  gleiche,  dem 
Nebenlioden    angehorige    Organ    von    Vespern go    jupistrellus    l^esser   als 
Sainenreservoir  bezeichnet.     Bei  dieser  l^eurteilung  sehe  ich  ab  von  der 
Verwirrung,   welche  zurzeit   der   jütern    Untersucher   noch   bezüglich  der 
Bezeichnung  der  accessorischen  (Geschlechtsdrüsen  herrschte,  und  welche 
uns  erschwert,  das  Organ   herauszufinden,   welches  sie  wirklich  im  Auge 
hatten.      Bei    Talpa    und   >  esperugo,    wie    auch    wohl    bei   den    niedern 
Wirbeltieren  liaiidelt  es  sich  also  um  ein  wirkliches  Reservoir,  in  welchem 
dem  Sperma  gleichwohl  ein  Sekret  lieigemcngt  wird;  so  müssen  wir  auch 
die    Ampulle  der  hohem  Wirbeltiere,  da  wo  sie  vorkommt  und  mit  Am- 
pullen drüsen  versehen  ist,  autTassen, 

Wenu  nun  also  die  01.  vesiculares  der  höhern  Säuger  keine  Samen- 
Bl|serviore  sind,  wozu  dient  das  Sekret?  Um  diese  Frage  nach  jeder 
■Richtung  hin  befriedigend  beantworten  zu  können,  bedürfen  wir  einmal 
einer  vergleicbenden  t'ntersuchung  seiner  moridiotischen  Bestandteile  und* 
rhennsch-physikalischen  Kigensrliaften,  ferner  aber  des  physiologischen 
E\[»erimentes.  Was  die  erstere  anlangt,  sr»  haben  die  meisten  PVirscher 
sieb  damit  begnügt,  den  Inhalt  der  „Samenblasen"  nach  Spermaiozoen 
zu  untersuchen:  allein  nach  jeder  Richtung  bin  befriedigende  Tnter- 
suebungen  im  oben  angedeuteten  Sinne  fehlen  nach  meiner  Kenntnis 
bisher  gänzlich.  Wold  bat  eine  Anzahl  von  Ff»rschern  heim  Mensclien 
und  bei  einzelnen  Tieren  Anlaufe  dazu  gemacht  ich  denke  ;in  Keydiu. 
ElciiBAirM,  FÜRBHixuER  Und  andere:  allein  t>ei  den  Anatomen  wurde 
^a»  Sekret  doch  immer  nur  mehr  nebensächlich  behandelt.  Lamperhofh 
Kit  eine  unvollständige  Analyse  des  Samenldasensekretes  vom  Menscher 
§B0dben  und  dazu  bemerkt,  daß  man  am  ergossenen  Sperma  ihe  Samen- 
Sortuidteiie  leirht  von  der  Flüssigkeit  der  Drüse  nntersebeiden  kr»nne: 
Sömmerinc;  behauptet,  die  Flüssigkeit  der  Sainenlilasen  stimme  voll- 
kommen mit  iier  des  D.  deferens  und  des  Neljenhoflens  überein,  Für- 
bringer  stellte  aus  ihr  (und  dem  prostatischen  Safn  die  BÖTTCHKRsclien 
Knstalle  dar  u.  s.  vv.  Für  verschiedene  Tiere  habe  ich  das  Retreffende 
/.ustiindrgen  Orts  bemerkt.  Wenn  wir  demnach  über  den  cliemischen 
Charakter  des  Sekreies  nur  unvollkommen  unterrichtet  sind,  so  wissen 
wir  doch  ilurch  Koij.iker,  welcher  als  der  erste  auch  den  chemischen 
Standpunkt  betonte  und  im  Jahre  IKöG  ausgedehnte  Versuche  in  physio- 
lagiscljer  Hinsicht  anstellte,  daß  das  alkalische,  gallertartige  Sekret  der 
Sanienblii>cben  des  Menschen  auf  die  Samenftiden  von  Säugern,  und  das 
Gemenge  von  alkalisehen  Sekreten  im  ejakulierlen  njenschlirhen  Samen 
auf  Dauer  und  I^bendigkeit  der  Bewegung  der  Samenfäden  überhauiit 
ftuüerst  günstigen  KinHuß  ausübe.     Bis  dahin  hatte  man  allgemein 

21* 


420 


Geschichtliches ;  Physiologisclie^. 


I 


I 


Tiiehr  das  |*ljysikalisdje  Monienr  im  Auge,  indem  man  ziemlich  kritiklos 
tue  bekanrifeu  \>t\suehe  Spallaxzanis  mit  Fmschlaifli  auf  das  Sperma 
der  Säuger  (ibertni^^  und  (iamil  zu  der  Ansiehl  gelangte,  die  Sauienlten* 
flü^sigkoit  diene  \or/,ugsweise  dem  Zweck,  das  Volumen  des  konsistenten 
Sperma  zu  vermehren  und  letzteres  zu  verdimiien.  Eichbaüm  und 
andere  vertraten  noch  diesen  Standpunkt,  und  seitdem  hat  sieb  in  der 
Frage  wim^  ^i^eändcrt. 

Welches  ist  die  pliysiologische  Bedeutung  des  Samcnblasensekreies 
für  Knindalion  und  ZeugungV  Hier  ist  zunikhst  der  interessanten 
Aufgabe  zu  gedenken,  die  das  Sekret  durch  die  Bddnng  des  VaRinal- 
pfropfes  liei  den  Rodentia  erfidlt.  Für  flas  Meerschweindien,  bei  weldiein 
übrit.^ens  nach  den  rienliachtungen  von  Jliscnt>Fr  und  Mensen  das  Sj^ernia, 
wie  fiei  der  Maus,  direkt  in  dun  l  terus  ejakuliert  wird,  ist  das  Vor- 
kommen eines  von  Reichert  merkwürdigerweise  geleugneten  Vaginal- 
pfropfes  längst  bekannt:  er  stellt  eine  weiüe.  ziemlich  barte.  mmi 
homogene  Masse  vor.  Nach  Sobotta  bat  zuerst  Lataste  den  ,iiouclio(i 
Vagina!**  fast  bei  allen  Nagern  gefunden,  Audi  Tafani  beolniclitdo 
ihn  richtig  bei  der  Maus,  und  Letckakt  erachtet  ihn  beim  Mm- 
schweinclien  dazu  bestimmt,  das  I  reraustheüen  des  Sperma  aus  der  Viitrina 
zn  verhiiulern.  Landweiih  konstatierte  in  ihm  27  °  «>  filirinogene  Sulh 
stanz  und  beobaciitete  sofortige  (ierinnung  bei  Verunnünigting  mit  Ölul. 
SoBuTTA  beschreibt  die  Striiktui'  des  (iebihles  bei  der  Maus  als  weiöe 
oder  gelblich-weilie,  unmittelbar  nach  der  Ejakulation  erstarren*le  ^fas»^. 
die  aus  lunuogeneui  Sekret  besteht-  Der  verschieden  lange  Pfrojjf  kann 
aus  der  Vagina  hervorragen,  aber  auch  dtnch  tieri  Muttermund  in  den 
Uterus  eindringen  und  erweitert  die  Scheide  erheblich.  Die  (iröüe  <les 
Ffrojjfes  ist  von  der  des  mäurdichen  Tieres  abhängig  unri  von  der  Zeit, 
wo  es  das  letzte  Mal  ko|udiert  hatte.  20  bis  Hu  Stunden  nach  der  li<* 
gattung  fällt  bei  der  i^laus.  und  4  bis  Ü  ^/,.  Stumb-ri  I>eim  Meerscbweiirchcn 
der  Pfrojd"  durch  iMweichung  aus  der  Vagina  heraus,  S(»b<itta  \yc- 
obachtete  dmin  zuweilen  eine  aljennalige  Begattung:  datlurch  nun  wiH 
die  vielfach  vertretene  Ansicht,  der  Bouchon  solle  die  abermabge  Kopu- 
lation mit  einein  anderen  Männchen  im  Interesse  der  reinen  \  ererbimg 
bindern,  hinfällig. 

Rautheu  hat  das  Sekret  in  neuester  Zeit  beim  Meerscliweinche» 
wiederum  untersucht  i\).  i^sD),  und  fand  es  im  frischen  Zustande  als 
weiße,  undurchsichtige,  leiclit  gerinnende  Masse,  welche  ans  unregel- 
mäßigen,  rundlichen  Klumj^en  und  Körnchen  zusammengesetzt  erscheint. 
Der  aus  ihm  gebildete  „Bouchon  vaginal"  ist  aber  nicht  bestimuit,  tiiL* 
ZurückHielien  des  Sperma  aus  der  weililichen  Sclieirle  zu  verbirnknr 
sondern  wirkt  nach  LErcKAUT  und  Lataste  als  eine  Art  Puinpenstetnpii 
in  der  Art,  dali  der  dicht  tier  Scheide  sich  anlegende  und  dem  Spernia- 
erguß  folgende  Pfropf  dieses  in  den  Uterus  hinauf  treibt.  Kommt  seinf 
Bildung  ütierliäupt  nicht  zustande,  so  tritt  Befruchtung  nicht  ein, 

Rauther  ist  der  Meinung,  daü  sich  auf  diese  Weise  wohl  die  l^e- 
deutende  Plerabsetzung  der  Befruchtungsfäbigkeil  bei  Ratten  erkläre^ 
denen  Steinach  die  Samenblascn  exstirpiert  hatte,  j 

Eine  von  letzterem  fiir  das  physiologische  Verstäntlnis  des  SekretesB 
der  Gl  vesiculares  herrührende  bochltedentsame  Arfieit.  stellt  zunächst ^ 
die  von  Tarciianoff  aufju'cstellte  Belianptnng  richtig,  dali  die  Eröffnuntr 
der  Samenbläschen  l>eini  Frosch  oih^r  die  r^ntfernung  derselben  zu  einttJ 
Trennung  der  in  Ko|tulation  befindlichen  Paare  und  zum  bleibendt"ii| 
Verlust  des  (Jesehlechtstriebes  führe.    Al*gesehen  davoti,  daß  k>eij 
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■l  Eskuk'nten.  Iiei  *UmQn  «lie  SEuiienblase  iiiei^t  ijeringor  f*ntwirk("lf  ist, 
k  <iescliledi:fsk*[ieii,  wenn  wir  *iie  etwas  späti^re  PiiarnnKszeit  nnlMTÜck- 
rlifigt  lasÄfm  ^anz  das  gleiche  int,  wie  liei  Rana  temporaria,  so  erwies 
FE  IN  Arn  (liirch  \*ersurlie,  ilafi  Gestiilerhlsfrieh  und  Paannif^  ikirfhaiis^ 
cht  an  ilen  Füllnn^sgrjnl  iWr  SaTnenliläM^hen  geiniinicn  smd:  denn 
'  fand  nach  serhstagiger  rmarniiaig  noch  keine  Samenfäden  in  dmen. 
^il  sfelife  fest,  daü  die  Fnnkti*m  tlerselhen  als  Sajnenlieljälter  siHi  erst 
lliiuililifli,  während  rier  I' marin nng  entwiekclt;  ferner  konnte  er 
Hihaditen,  dali  ilvr  (lesrhk^rlitsakt  die  Kxstir]»ati<>n  der  Sainenldäsdieii 
wa  It  in  Tage  ülierdauert.  Der  <ieschle<*htstrieh  al>er  Idieb  nahei^u 
s  zmn  Tode  erhalten.  Darans  erhellt.  ..daü  der  (lesHderlitstriel*  hei 
•11  FnV.sehen  dnrehans  nicht  vinn  Knllnngs^^rad  der  Samenhlasen  ah- 
in^V  ist  cKJcr  von  sciten  tlersekN^n  warligenifen  wird,  nnd  dalJ  vtni 
escn  Organen  anHi  der  (iescldecliisakt  in  keiner  Ik^ziehnng  heoinflnBt 
ircl". 

Die  rertekloriscfie  Steigerung  der  Krregharkeit  im  rnddaninieriings- 
iiitruni  gellt  vielmelin  wie  schon  Goltz*)  heknndet  liat.  von  den  vor 
*r  Brnnstzeit  stark  anschwellenden  Hoden  ans.  Bei  alten  kastiierten 
ieren  erkdgte  eine  sjjontane  Ik^gattung  während  der  Brunstzeit  nicht; 
ot/deni  ihnen  ai^er  seit  Monaten  die  sameidiildenden  Organe  fehlten, 
itwiekelte  sieh  znr  Zeit  der  Brunst  ein  gewisser  (irad  geschleclitlicher 
ei^^ung  nnd  eine  gewisse  Disposition  zur  Erregung  des  rmklanunernngs- 
'iilrinns. 

Tni  anch  die  physiulogisrhe  Bedeutung  *k^r  CiL  vesiculare^  l^ezüglicJi 
i*r  Potentia  coeundi-  nnd  generandi  hei  Sängern  fe.stznstellen,  ex]>eri- 
lentierte  Steinach  mit  weitJen  Katten.  wehiie  ihrer  stark  erotischen 
nlage  wegen  zu  solclien  Versuchen  hesfmders  geeignet  ersfheitjen, 
1  Tage  nach  ihr  Exstirpation  der  (il.  vesiculares  wurde  der  tyinsche 
oitus  wieder  an>geführl.  uinl  zwar  war  der  (iesrhlechtstrieh  von  solcher 
lAstrei»  daß  die  Begattung  his  HOnud  in  der  Stunde  vollzogen  wurde. 
^eoinach  ist  ilerselhe  in  keiner  Weise  an  die  Integrität  der  r;L 
e s ic n  1  a res  geh u \n\  e n. 

Dagegen  erwies  sich  durch  Znclif versuche,  dali  das  Zeu- 
ungsvermögen  infolge  iler  Exstiriiati<ni  dieser  (iehilde  tief 
bsunken  war. 

'  Es  scheint  aher,  wie  vorweg  bemerkt  werden  mag,  dal*  die  (iL  pro- 
tatae  hier  kompensierend  einzutreten  imstande  sind:  STEiNAni 
iml  sie  nac!i  Entfernung  der  Sanieidilasen  hei  der  Öliduktion  unifang- 
pirher  wre  gewöhnlich,  und  nnin  darf  vermuten»  daU  der  noch  vorlian<lene 
eringe  (irad  von  Zeugungsvermögen  durcli  erhöhte  Funktion  der  Ol 
rostatae  bedingt  war. 

Nach  Beseitigung  beider  Driisen.  der  OL  vesiculares-  und  pro 
tatae  kehrte  zwar  der  Oeschicchtstrieh  etwas  später  wierler,  war  aber 
oiifit  in  keiner  Weise  dureii  diesen  gleichzeitigen  Verlust  be- 
inträcfitigt  worden.  Jedoch  erwiesen  Züditungsversuehe  zur  Evidenz, 
aß  alle  Befruehtungsfähigkeit  erloschen  war.  (Vergl.  aber  «las 
her  den  \'aginalpro|>f  (Jesagte,  p.  420,) 

Er  erhellt  also,  dab  die  Folge  der  Exstirpation  beider  Drüsen 
ie  vollständige  \'ernichtnng  des  Zeugungsvermögens  zur  Folge 
atte.  Die  zurückgeblief lenen  kleinen  I'rostatabnndel  nnd  tue  Cowperschen 
isen  vernmchten  den  Verlust  nicht  zu  ersetzen. 

')  filiert  ftftch  8TKINACH, 
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Ampulle  des  Samenleiters;  (Glandulae  duct.  deferentis.  s.  ampullarum 

Ifli  halte,  wie  angedeutet,  die  Enveiteruii^  dm  D,  (iefereiis  für  eS^ 
wirkliches  Sperriiareservoir,  auch  dann  norh,  wenn  sich,  wie  bei  einigie^ 
Primaten  Drüsen  in  ilir  nicht  hcfinden:  bei  allen  in  der  Brnnst  getötete^ 
Tieren  fand  kh  ihre  Bnchlen  und  Holden  mit  Sperniahallen  erfüllt,  welcl^ 
in  ein  Sekret  gebettet  lagen,  das  Lamperhoff,  dem  der  (iL  vesicular^- 
gleichsetzt.  Inwieweit  diese  CJleichstcUnng  berechtigt  ist,  kann  ich  nic^^^ 
nntersnelieri,  doch  steht  einer  solchen  Annahme  von  vornhinein  nich^^ 
im  Wege,  wie  deini  der  entwicklnngsgesdiichtliche  Zusammenhang  u^^ 
die  Aehnlichkeit  der  anatomischen  Anordnung  zwischen  beiden  Organ  ^ 
ins  Auge  fällt.  In  ])bysiologischer  Beziehung  mochte  ich  auf  Eines  a^^ 
merksam  machen,  woran»  wie  es  scheint,  bisher  niemand  gedaclit  l^^j 
nämlich  die  Abhängigkeit  der  Kohalutationsdaiier  von  d^/j 
Vorhandensein  einer  Ampulle:  viele,  wenn  nicht  sämtliche  Tie?j^^ 
welcheri  eine  Erweiterung  des  D.  deferens  fehlL  vollziehen.  $:o 
weit  m eine  Kenntnis  reicht,  die  K  o h a b  i t at i on  u  n gemein  1  a n  gsa  ni! 

Das    (Jeschlechtslcben   vieler   wild    lebenden    ist    nach    dieser  Sej> 
hin  leider  nur  wenig  untersucht:  wohl  ist  uns   von  einer  großen  Anxa/iJ 
derselben  die  Zeitdauer  der  Trächtigkeit  nicht  unbekannt,  allein  über  An 
und  Dauer  der  Kohabitation  erfahren  wir  auch  von  einem  so  vorzüglichefl 
Beoliachter  wie  Brehm  wenig  mehr  als  nichts.    Unter  nnsern  Haustiert*o 
aber,  welche  eine  Ampulle  nicht  besitzen,  liat  hekaimllidi  di^r  Hund  eine 
ungewöhnlich  lange  Kohabitationsdauer;  nicht  minder  der  Kater  und  das 
männliche  Schwein,  ^   Das  wird  anch  zutreffen  für  sämtliche  Vertreter  der 
Canidae,  Felidae,  Viverridae,   Ilyaenidae  und    Suidae.     Hierzu  im  (Jegen* 
satz  ist  die  Koliabitation    heim  (ienus    Bos.  Ovis    von    auffallend   kurzer 
Dauer  und  bei  den  Equidae  nimmt  sie  nicht  viel  mehr  Zeit  in  Ansprueli: 
beide*   zumal    die   letztern.   besitzen   gut    entwickelte    Ainiiullen,    Unter 
den    Nagern    gehören    hierher   die    not  driisenfreien  Erweiterungen  ver- 
sehenen Sciuromorphü,  nntl   <lie   mit   drüsenreiclien   ausgestatteten  Upö- 
riden,  auch  Cricetus,     Den  echten  Murinen   fehlt   die  Ampulle,   über  die 
Kohabitationsdauer  habe  ich   keine    pjfahrung.     Wahrscheinlich  laut  sidi 
die  innige  Wecliselbezieluing  zwischen  Samenleitererweiterung  und  Dauer 
der  Kohabitation   zu   einer  geset>?mäßigen   gestalten,   wenn   wir   hei  ver- 
mehrter Aufmerksamkeit  auf  die  Lebensgewohnheiten  der  Tiere  nach  dieser 
Richtung  weitere  Kenntnis  erlangen. 

Eine  ungezwungene  Erklärung  für  den  gedachten  Zusanimeuhang  läßt 
.sich  wohl  geben;  denn  wenn  die  Ampulle  nicht  vorhanden  ist.  so  fehlt  damit 
auch  das  Samenreservoir  Es  muß  also  das  reife  Sperma  sich  in  de» 
Kanälen  des  Nebenhodens  ablagern  und  wird  erst  ilurch  allmähliches  Id- 
gangkommen  der  peristaltisclien  Bewegung  des  D.  deferens  in  den  Sinus 
urogenitalis  sozusagen  bineingepuujpt  werden;  daß  dal*ei  das  Tein- 
perament  der  hetretfenden  Tiere  eine  große  Rolle  spielt,  möchte  ich  \^ 
zweifeln:  der  Vorgang  ist  l)ei  liochgezüchteten  sensiblen  Munden  derselbe, 
wie  beim  torpiden  iddegnnitischen  Eber,  Eine  Anzahl  Raubtiere*  (Kaiiiden. 
Fehden)  haben  besondere  Einrichtungen  am  Penis,  welche  das  notwemlig** 
lange  Zusannuenhängen  sicherstellen*). 

Merkwürdigerweise  fand  ich  in  der  Am|Mille  des  32jährigen  Hiö- 
gericliteten  keine  Simr  von  Sperma. 


*}  E,  H,  Wkber  (ft.  Hund)  streift  zwar  (hesc  Kruge,  indem  er  bcnoerkl,  t^J 
beim  Hunde  wegen  der  gering  entwickelten  Ampulle  die  BegÄltung  so  lang?  Hi"r<' 
g€^l  aller  nieht  weiter  nnf  die  eigentümliche  Beziehung  ein. 
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Glandula  prostate. 

Auf  die  ungeheuren  rnteisfliieiie  tiii  iinatamisdieo  Bau  der  ]>rosta- 
^hen  Ihiisen  in  ver^^eirbender  Hexiclmug,  auf  ilire  in  dieser  Hinsicht 
I  frapinerende  Aehnlirbkeit  ntit  rlen  Cowperschen  ^Rununimtien).  ist 
llon  hinge\vie.seu  wordeti;  es  wird  sfiiiter  noch  dariiuf  zurürkzu- 
niinien  ^^ein.  Was  das  Drüsensekret  anlangt,  so  liahe  ich  hei  Hesctiiei* 
ing  der  menschlichen  Vorsteherdrüse  ilas  Nähere  darülier  aiisgolührt; 
in   und  nnvermischt  ist  es  allein   hei  den  Canidae  zu  erlmlten.  denen 

Eere  aceesM>risrlie  Drüsen  fehletL  Die  von  IUjxm.inn  enuittelten  che- 
chen  Bestandteile  des  i*rostatischen  Saftes  vom  Hunde  teilte  ich  se- 
gneten Orts  mit  und  luf^e  hinzu.  dalJ  derseihe  Forscher  we^^en  des 
orkonimens  von  Chlornatrium  U  ^'„1  das  Sekret  den  Erfahrungen  Mole- 
jnuTTs  und  KÖLLiKKRs  geuiäfi  für  das  Leihen  der  S|ierniat(»/oen  be- 
Hitungsvoll  hielt.  Wir  kennen  ja  seine  Wirkungen  zum  Teil  schon  mich 
all  vorn  zitierten  Versuch^er^eljuissen  Steixachs,  und  dürfen  für  «las 
ikret  der  Vorsteherdrüse  sowohl  wie  für  das  der  til  vesiculares  unser 
peil  Zusammentassen,  indem  wir  die  physiologische  Hauptaufgabe  des- 
iben  daliin  verstehen,  die  Sperniatozoen  liefruclitun^^stMchlig  zu  machen* 
n  es  dali  >ie  durch  gebotenes  Nährmaterial  ihnen  die  Bewcgungs- 
lii^keit  län«^er  erhalten,  sei  es  um  ihre  Widerstandsfähi^^keit  ge^^en 
"tädigende  Hin  Wirkung  zu  vernudiren  {saurer  Vaginalschleim!),  oder  daÖ 
noch  unbekannte,  für  rlie  Funktitm  unerläüliche  Einflüsse  geltend  machen. 
on  aus  KÖLLiKERS  Versuchen  ^n^  hervor,  daü  die  Verdünnung  und 
iinisvermehruog  des  Samens  durch  die  Safte  tler  accessorischen  Drüsen 
lein  der  ausschlaggebende  Faktor   nicht  sein  konnten. 

Inzwisclien  erfahren   wir  weiterhin  durcfi  Steinach,  daß  die  Wir- 

jng  der  einzehien  Sekrete  bei  den   verscliiedenet»  Tieren   keine  gleich- 

tige  ist:  am  stärksten   wirksam  fand  er  das  mir  physiologisclier  Koch- 

losung   verdünnnte  Sekret   der  Prostata:    dasselbe   unterhielt   die  Be- 

hchkeit  <hT  Sanientaden  am  längsten  (bit^  22  Stunden  i,  und  in  jerlem 

le    war  die   Dauer  der    BewegHchkeit  eine  7— l*)nial   längere,   als  in 

er  idiysiologischer  Kochsalzlösung.     Wir  dürfen   meines  Erachtens  in 

leser  Tatsache   eine   Anhalmung   des   Versfiindnisses  <lafür  finden,    daü 

h   die  accessorischen   (lescldechtsdrüsen  gewisser  Arten   iCaniflaei  auf 

tl  prostata  beschränken. 

Glandula  bulbo-urethralis  (Cowpari). 

Nach  BiANCHi  soll  Laurentius  Terranefs  diese  Drüsen  schon  im 
Ire  li?JX  gekannt  haben;  l»ei  den  Tieren  wurden  sie  zuerst  von 
^LPiGHi  entdeckt,  lieim  Mtinne  von  J.  Mery.  Cow'PER  hat  sie  später 
lauer  untersucht  und  beschrieben,  und  ihm  zu  Ehren  sind  sie  benannt 
den.  Hinsichtlich  des  Sekrets  ist  zu  bemerken,  daü  wir  meines  Wissens 
die  oben  anzogene  Untersuchung  Stillinos  über  das  des  Kaninchens 
tzen;  eine  solche  ül>er  den  Saft  der  Cow[»ersc[ien  Drüse  beim  er- 
ichsenen  Menschen  isl  mir  nicht  bekannt  geworden.  Man  wuttte  nur. 
ilS  er  kein  Mucin  enthält,  eine  Ansicht,  welche  von  Vitälis  Müller 
lireh  die  Tluoninreaktion  widerlegt  zu  sein  schien,  nach  der  I'nzuver- 
bsigkeit  dieser  Reaktion  aber  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann, 
■n»  mehrfach  bezweifelte  Zugehörigkeit  zum  (Jeschlechtsap|>arat.  welche 
me  Stütze  fand  in  der  Angaf*e  von  Bilharz,  der  bei  alten  Eunuchen 
ie  Drüsen  von  normaler  ttrölie  fand,  und  durch  die  Befunde  Hbnles, 
li  die  Cow|>erschen  Drüsen  der  Neugeborenen  beiderlei  (Geschlechts 
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(im  (iegensatz  zur  Prostata)  sich  verhalten  wie  beim  Erwachsenen,  wux^cJ 
endgültig  dargetan  durch  H.  Stilling,  welcher  nachwies  und  durch  Zeiob 
nungen  erhärtete,  daß  zwischen  sezernierender  und  untätiger  Drüse  Unter- 
schiede hinsichtlich  des  Drüsenepithels  bestehen,  daß  das  Sekret  (ebenso 
wie  das  der  Vorsteherdrüse)  während  der  Begattung  ausfließt,  uijrf 
daß  die  Drüsen   bezüglich   ihrer  Entwicklung  von   den  Keimdrüsen   ab- 
hängig  sind;  ferner  durch  Kastrationsversuche  einer  großen  Anzahl  von 
Forschern  in  der  neuern  Zeit. 

Ueber  alles  andere  habe  ich  mich  gelegentlich  der  Beschreibuni: 
der  Cowperschen  Drüse  des  Menschen  ausgesprochen,  und  bemerke  hin- 
sichtlich der  physiologischen  Funktion,  daß  wir  Positives  über  sie  nicht 
berichten  können.  Da  die  Sekretion  schon  im  embryonalen  Leihen  eine 
nicht  unbeträchtliche  ist,  so  wäre  nicht  undenkbar,  daß  das  Produkt  eine 
Bedeutung  für  den  Schutz  des  Sinus  urogenitalis  hätte,  die  ihm  Hexle 
für  den  Erwachsenen  beimißt,  wenn  er  meint,  daß  durch  sein  \'orangehen 
Spuren  des  den  Spermatozoen  nicht  günstigen  Urins  beseitigt  werden 
sollen.  Freilich  ist  dadurch  noch  keine  Mutmaßung  für  den  Nutzen  der 
Bartholinischen  Drüse  des  Weibes  gegeben.  Leuckart*)  vermeint  sopar. 
daß  vorzugsweise  das  Sekret  der  Cowperschen  Drüse  berufen  sei,  als 
Nebenaufgabe  den  Canalis  urogenitalis  von  allen  sonst  etwa  zurück- 
bleibenden Samenteilchen  zu  reinigen,  da  sie  durch  eine  Schicht  von 
quergestreiften  Muskeln  zu  einer  ebenso  schnellen  als  kräftigen  Aus- 
treibung ihres  Inhalts  befähigt  erscheinen. 

In  vergleichender  Beziehung  ist  von  Interesse,  daß,  wie  bei  den 
Kaniden,  nur  eine  Vorsteherdrüse,  so  bei  den  Monotremen  und  Mar- 
supialen  nur  Cowpersche  Drüsen,  bei  letzteren  oft  in  mehrfacher  Anzahl 
vorkommen.  Sie  müssen  also  bei  diesen  Tieren  die  wirksamen  Bestand- 
teile der  übrigen  fehlenden  accessorischen  Drüsen  in  sich  vereinigen. 
OuDEMANS  fand  hinsichtlich  des  Baues  hier  eine  gewisse  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Gl.  urethrales  anderer  Säuger.  Auch  erinnere  ich  an 
die  eigentümliche  Wechselbeziehung  zwischen  Cowperscher  Drüse  und 
(il.  duct.  def.  in  der  (iruppe  der  Ailuroidea  und  Arctoidea  (s.  Karnivoren. 
p.  371)).  Daß  wir  in  der  Bulbo-urethraldrüse  moq)hologisch  nichts  anderes 
zu  erblicken  haben,  als  eine  Anhäufung  lokal  begrenzter  Urethraldrüsen. 
wird  nach  neuern  Untersuchungen  mehr  und  mehr  walirscheinlich.  (Vergl. 
auch:  Rautmann,  Anatomie  und  Moqdiologie  der  Gl.  bulbo-urethralis 
bei  weiblichen  Säugern;  Archiv  für  mikr.  Anatomie,  19<)3,  Bd.  G3). 


*)  Bei  Wagner,  Physiologisches  Wörterbuch,  Bd.  IV. 
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359.  3f)0,  301,  302.  30.5,  300.  3«7,  3«H, 
371,  372,  374.  376,  377,  379,  385,  3S7. 
:m.  3JK),  391,  3fn>,  411,  414,  419. 

List  27,  42. 

Littrc  31^2.  393.  4(.Ki. 

I^')wenthal  275. 

Lumpus  2. 

Luschka  399. 

Luscinia  93,  94. 

Lutra  370,  371,  37,9. 

Lycaon  307.  308,  379. 

Lvnotus  J21. 


Macacus  385,  386,  387,  388,  39<K 
Macropu»  129,   150.   151,    1.52,   l.'ia.  W. 
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290,  291.  293,  415,  420. 
Mcgachiroptera  206,  222. 
M<-gadenna  206,  220.  221,  223. 
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7.  412.  424. 
393. 
345,  350. 


Icn  49,  50,  51.  52.  55,  56,  57,  67, 

U  33,  41,  87,  180,  193,  104,  202, 
1,  262,  266,  268,  271,  272,  279, 
1,  282,  295,  .324.  326,  330,  336, 

4,  367,  371,  374,  377,  392,  393. 
•4,  423. 

,  410. 

1,  371. 

201,  202.  208,  209,  231,  237.  262, 

.5,  268.  1^83,  288,  289,  291,  292, 

5.  382,  414,  415,  416,  422. 
226,  228,   231,  239.  243,  249. 

a,  264,  265,  266,  267,  268.  269. 

1.  272.  273,  275.  276.  277,  278. 

J,  282,  283,  284,  287,  288. 

J71,  378. 

n  371.  378,  379. 

J85,  387,  388,  391,  .392.   . 

203,  204. 

11U8  294. 

3iu8   163. 

ahaga  167,  170.  171.  412,  413. 

18  221. 


2.  191,  201,  208,  209.  226,  239, 
.7.  287,  292,  294,  320,  357-360. 
7,  420,  422. 
i  400,  401. 
54. 

317,  417. 
13,  364. 
.^0,  221. 
220,  221,  223. 
18  381.  :^2.  383,  .^^4,  385. 
IU8  220,  221.  223. 


338. 
♦>8.  73, 
369. 


78.  79,  S7,  88.  411. 


lynchus  103,  llo.  112,  113,  114, 
6,  117,  118,  120.  121,  122.  123, 
17,  131,   14.^»,  412. 


Orth  400. 

Oaawa  72. 

Otariidae  372. 

Otth  77. 

Otto  80. 

Overdiek  407. 

Ovis  206,  339,   340,  .341,   346.   348.  350, 

353,  417,  422. 

Oudemans  102,   108.  109,    110.    111,  112. 

118.  119.  120.  123,  124,  125,  128,  129. 

132.  135,  138.  139,  140.  143,  145,  146, 

148,  150,  151.  154,  166.  167,  168,  169. 

170,  171,  172,  173.  17,5.  176,  177.  181, 

184,  185.  187.  190.  191,  194,  195,  198, 

203,  204,  206.  212,  213,  217.  220,  221, 

222,  223.  224,  226,  246,  250,  265,  268, 

275,  277,  282,  284,  294,  295.  298.  299, 

301.  .302,  303,  304.  305.  306.  307.  309. 

;      311,  312.  314,  316,  318,  319,  320,  321, 

i      .322,  323,  324,  325,  328,  329.  332,  .333, 

!      334,  335,  336,  337,  338,  339,  340,  341, 

:      342,  343,  345,  346,  347,  348,  349,  3,50, 

i      354,  365,  366.  367,  368,  369.  370.  371, 

372,  375,  376,  378,  379.  381.  382.  383. 

384,  385,  387,  3as,  390,  392.  406.  412. 

.      413,  417,  424. 

I  Owen  3,  114,  126,  129,  136,  138,  151,  163, 

167,  171,  176,  203,  298,  304,  312,  317. 

318,  320,  324,  325,  372,  375,  381,  .381, 
383.  388. 


'<  Pachvderinen  328,  382,  384,  392.  416. 

Pallas  298.  304. 

Pallin  395,  400. 

Paradox  118  377. 

ParameleK  135,  138,  139,  140,  163. 

Parker  29,  410. 

Papio  388. 

PeraiiU  98. 
.  Perdix  93. 

Perodicticnis  381,  .382,  1^83,  384.  385. 

I^etaurus   H>3. 
.  Petri  20,  22.  23,  24. 

■  Petrcigale  154,  162. 

(Pferd  309.  310.  311,   314.   317.  320,  324, 

326,  340.  378.  399,  407. 
'  Phocidao  379. 
'  Phalangistidae  163. 

IPhalangiHta  10.3,  114.  128.    129.  130.  131, 
'      132,  133.  134,  13,').   136.  412. 

PharaoiiHrattc  371,  374. 

Phascogale  129. 

PharicolarctU8  128,  136.  139.  142,  143,  154. 

E*ha8C<)loinidac  163. 

Phascolomvs  1.54.  Ui.3. 

Phoca  370;  371. 

■  Phocaena  173.   175,  176,  .387. 

:  Phyllo8toma  220.  221,  222,  223. 

Phvlostotnidae  220,  221,  223. 

Pickel  83. 

Pinnipedier  173,  370,  378. 

Plajriü8t4)nien   IS,  25.  26.  42. 
!  Plantifrradeii  378. 
,  Plate  H),  8.3. 
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Hachregieter. 


Platycerus  93.  94. 

Platydactylus  65.  67.  69.  88,  412. 

Plecotus  204,  208,  212,  213,  214,  217,  220, 

221.  223,  413. 
Pleuronectes  2. 
PlotOBUs  1.  4.  5.  6,  7,  410. 
Podmann  318. 
Poephap:a  163. 
Ponsarjfues  289,  290. 
Pr^voet  180,  359. 
Primates  381.  385.  392,  417. 
Pristiunis  12,  27,  28,  410,  411. 
Proboficidea  298,  416. 
Procyaniden  378. 
Prosimiae  381.  382.  385,  417. 
Protopterus  29,  410. 
Protorius  371. 

Ptcromys  219.  222.  294.  295. 
Pteropug  207.  208,  209.  212.  213.  217.  218, 

219,  220.  221,  222.  223,  224. 
Python  73.  77. 


Eaja  12.  18,  20.  22,  23,  25,  27.  28,  410, 
411. 

Rajiden  42. 

Raoa  32,  33,  34,  35,  37,  38,  39,  411.  420. 

Ranvicr  256. 

Raparia  163. 

V.  Kapp  170. 

Rathke  2,  38,  41,  45,  50,  51.  54,  84,  87, 
338,  354. 

Ratte  191.  193,  249,  377. 

Raubtiere  98. 

Raubsäugetiere  80,  417,  422. 

Raubvögel  93. 

Rauther  181.  185.  188,  189,  190,  191.  192. 
195,  196,  198,  201,  202,  203,  204,  205. 
206,  207,  208,  209.  210,  212.  213,  214, 
216,  217,  218,  226,  228,  230,  231,  232. 
233.  234,  235,  236,  237,  238,  239.  240, 
242,  243,  244.  245,  246.  248.  249,  250, 
251,  253,  255,  257,  258,  261.  262,  264, 
264,  265,  267,  268,  270,  273,  274,  275, 
276,  278.  279,  281,  282,  284,  286.  288, 
289,  290,  291.  292,  293.  295,  413,  414, 
415,  420. 

Rautmann  127,  285,  367. 

Raver  82. 

Rhea  93,  94. 

Roh  354. 

Rogault  235. 

Reichert  420. 

R^liquet  390,  405,  406. 

Reniak  91. 

Reinhardt  224. 

Reptilien  .•)5,  56,  60,  77,  80,  86.  92,  114, 
352,  411. 

Retterer  93,  95. 

Retzius  73,  377. 

Rhina  18. 

Rhinoceros  309.  312,  313.  317,  318.  320, 
321,  323,  324. 

Rhinolophidae  219. 

Rhinolophu»  206, 208, 209, 220, 222, 223,224. 


Rhinopoma  220,  221. 

Rhinophylidae  221. 

Rhynchocyon  203. 

Rhynchonycteri«  220,  223. 

Rhizaena  372.  375. 

Rhizophaga  163. 

Rind  310,  342.  343,  350.  351,  354. 

Ringelnatter  74.  76,  79,  411. 

Risso  10. 

Robin   19,  204,  206,  213.  217,  220,  221, 

222.  223,  224,  405.  407. 
Rochen  12,  14.  19,  20,  22,  24,  29. 
Rodentia  185,  226.  294.  414.  420. 
Röder  364. 
Römer  103. 
Rondelet  417. 
Rosenthal  370. 
Rousseau  224.  354. 
Ruminantia  214,  346.  348,  349,  330,  a.'>4. 

365.  379.  416. 
Rüdinger  396.  397,  399, 400,  401,  4(ß.  4Uti. 
Rymer  190. 


Saalfeld  393. 

öaecopterix  220.  221.  223,  225. 

ßalamandra  49,  51.  52,  53,  54,  56,  57,411. 

Salamandrinen  411. 

Salmo  410. 

Sandifort  385,  387. 

Sanfelice  26,  27. 

Saurier  60,  69,  70.  72,  74,  77.  78,  79,  b«), 

84,  .86,  87.  99. 
Sauropsiden  90. 
Schaap,  228.  229,  231.  232,233,235,237. 

238,  241,  242.  243,  245,  247,  248,  249, 

252,  .253,  254,  2.55,  256,  257,  258,  2^ 

260,  261,  404. 
Schaf  339.  349.  350,  355. 
Schafbock  340,  348,  350,  404. 
Schaffer  331. 

Schildkröten  80,  81,  86.  87,  88,  412. 
Schilling  231. 

Schlangen  73.  77,  78,  80,  84.  86. 
Schleichen  88. 
Schmidtlein  9. 
Schnabeltier  103,  104.  113.  114,  115,117. 

125,  126,  154,  369,  407.  412. 
Schneidemühl  248,  324,  337,  352,  353,  SU 
Schneider  9. 
Schoof  68. 
Schreiner  403. 
Schröder  385. 
Schnitze  22,  42.     * 
Schwalbe  398. 
Schweigger  392,  393. 
Schwein  328.  329,  334,  336,  337.  338.  o^'^- 

351,  404.  422. 
Schwielenfüßler  416. 
Sciäniden  6. 
Scinke  77,  78. 
Scinkoiden  69. 
Sciuriden  294. 
Sciuromorpha  294,  422. 
Sciurus  294,  414,  415,  416. 


Sachregister. 
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i^20,  221,  223. 

19  411. 
«n  82,  83.  99. 
,    14.  24.  29.  32,  39.  73,  410, 

US  388,  390,  391, 

181.  186,  190,  418. 
393. 
•)5. 


171,  412,  413. 
154,  158,  161   162,  163. 


H8,  419. 

J53,  354,  404. 

17,  377,  378,  379,  413,  414, 

U9. 

36. 

i  294. 

13,  410,  411. 

10.  411. 

;s 

38.  151. 
295. 


29,  410,  411. 

36,  39,  289,  420,  421.  423, 

384,  385. 

9.  51,  52,  57,  90,  91,  92.  96, 

7,  393. 

0,  343.  344,  348,  350,  351,  352, 

231,  233,  234,  235,  240,  243, 

246.  247,  248,  249,  4(r2.  404,  j  rroiniwtix  63 


Tamiaa  294,  295.  , 

Tandler  392,  399. 

Tapir  309.  312,  314.   315.  318,  319,  321. 
.322,  323,  324,  325,  417. 

Tarchanoff  33.  39,  420. 

Tarsipe»  163. 

Tarsius  381,  .384,  387. 

Tauber  91,  96,  i»7. 

Teleofltier  1,  39,  410. 

TerraneuB  423. 

TifiMirh    -.  87,  88.  411,  412. 

Thahi-^     n  :   -  ^'d.  88,  412. 

Thtk\Au*^AH,s  ^2ii,  221.  223. 

Thomsün  80,  83. 

ThylHHnim  1L>'*,   140.   141,   142  154. 

Tiedenianu  98. 
I  Tinea  410. 
iTolypeutes  171,  412. 
i  Total)  118  93,  94. 

Tourneu X  50. 

TraguluH  340,  341,  347.  350. 

Tieviranu.s  69,  80,   ISO,  412. 
j  Trichecidae  379. 
j  Trichosurus  103. 

Trionychida  80. 

iTritonen   42.   43,   44,  45,   46,   47,   48,   49, 
51,  .52.  54,  55,  ,56. 

Troglodvtes  388,  389. 

Tropidonotus  73, 74.  75,  76,  78,  88,  41 1 ,  412. 

Trygla  1,  7,  410. 

Trygon  16,  17,  411. 

Tupaia  203,  204. 

Turner  377. 

Tvlopoden   3,39,  340,  344,  348.  354,  416. 

Tyson  390. 


Ungulafa  309.  328,  416. 
Urodelen  40,  41,  54,  55,  56.   72,  74,  77. 
78,  352.  411. 


rrsidae  378,  379. 


Vallisniori  69. 
;  Vaiielluft  93,  94. 

I  Vespertiho  208,  209,  210,   220.  221,  223. 

Veflpenigo  204,  205,  207.   208,  209,  211, 

•66,  267,   268.   271,  272,  273,  |      212,  213,  214,  215,  216,  217,  220.  221. 

'      222,  223,  224,  238,  419. 

Vlacowic    103,    105,    108,    109,    110,    113. 
I      114,  116.  119,  120,  123,  124,  12,5. 
Vipera  74,  76,  77,  78,  88,  411,  412. 
:  Viverridae  378,  379.  422. 
Voeltzkow  85. 
I  39.  Vogel  90,  114,  412. 

223.  Vrolik  171,  .385. 


94. 


>81. 

342,  379,  416,  422 

cröten  83,  98. 

>,  333,  335,  4(K). 


W. 

'•  Wagner  173,  266,  275,  2<)5.  332,  342,  34K, 

37K,  379,  403. 
194,    196.    HKS,  202.  ^ö'X  2(4,    Wale  173,   176.  413. 
i'SH,  400,  413,   414.    nn.  Walker  188.  360,  400.  401,  403. 
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Sachregister. 


Wallach  317. 

Wanderratte  275.  279,  280. 

Waschbär  363. 

Wasservöfifel  97. 

Waterhouse  129.  Iü3. 

Watson  142.   109,  171,  301,  302,  303,  304. 

Weber  18,  176,  227,  231,  245,  294.  295, 

309,  314.  317,  325,  338,  357.  358,  378, 

379,  405,  417. 
Wenkebach  90,  93,  94,  95,  97,  98. 
Wiederkäuer  348,  354. 
Wiedersheim    14,  54,  56,  57,  73,  84,  87, 

92,  173. 
Wildschwein  336. 
Wirbeltiere  56,  419. 


Wittich  34,  35,  36.  37.  3a 
Wonibat  142. 
Wright  228. 


Yarrell  6. 

Youug  128,  136,  142. 


Zeller  55,  56,  77. 

Ziegenbock  340,  349,  350,  352,  353,  354. 

Zoarces  2. 


Druckfehlerberichtigung. 


8eite  92  in  der  Erklärung  der  Figur  79  lies  statt  Anastadonna  „Anas- 
tadorna'*,  statt  Alanda  „Alauda^*,  statt  Lavus  „Larus'*.  statt  cantiasa  .,can- 
tiaca**,  statt  Vazellus  „Van el Ins'*,  statt  vStunnis  „Sturnus". 

Seite  93,  Zeile  25  von  unten  lies  statt  Anastadoma  „Anas  tadorna.  ^tati 
Patycerus  „Platycercus;  Zeile  17  von  unten  statt  Vazellus  „Vauellus";  Zeile  16 
von  unten  statt  cantiasa  „cantiaca";  statt  Lavus  ..Larus". 

Seite  94,  Zeile  8  von  oben  statt  Platycerus  „Platycercus**;  Zeile  9  von  oben 
statt  Lucinia  „Luscinia",  statt  Alanda  ,,Alauda'';  in  der  Erklärung  von  Figur  St' 
«tatt  Platycereus  „Platycercus**,  statt  Lucinia  „Luscinia",  statt  Alanda 
„Alanda*',  statt  Astus  „Astur". 

Seite  95  in  der  P>klärung  von  Figur  82  lies  statt  domestikus  ,.doine8ticns". 

In  Figur  88  A,  Seite  104  zeigt  der  links  stehende  **  den  Zugang  in  die 
Harnblase,  der  rechts  stehende  *  *  die  Ausniündung  de?  r.  Samenleiters  an. 

In  der  Texterklärung  der  Figur  8H  B,  Seite  105  lies  statt  Ek'hidua  hystrix 
„Enterich",  statt  Samen  Urethra  „Samenleiter". 

In  der  Texterklärung  der  Figur  89,  Seite  1()()  lies  statt  Gartiiersche  (iänge 
„Müllersche  Gänge". 

Auf  Seite  114,  Zeile  36  ist  hinter  „Gebilde"  ciiizuschiel>eii  „beim   Knterioh". 

Seite  219  Pt^romys  aus  Versehen  bei  den  Insektivoren  eingeordnet. 

Seite  223  lies  unter  Figur  232  „Pteromys". 

Seite  224  ist  Figur  232  unrichtig  auf  Pteropus  bezogen. 


Ani.  Kämpfe,  Buchdruckoroi.  Jona. 
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Tafel  I. 

Fig.  1.    Echidna.     Talg^Lrftse,    in   unmittelbarer   Nachbarsdiaft    der  Bnlbo- 

nrethraldriUe  (Cowper)  gelegen.    Die  cjuergetroffenen  Felder  i^ind  Bün'iel 
•     glatter  MuBkelfasern.     Vergr.  246:1. 
Fig.  2.    EcUdna.    Darmiotte,  stark  Tergrl^ßert,  aus  dem  kandalen  Ende  dM 

Kloakenrohree.     Vergr.  246  :  I. 
Fig.  3.    EcUdna.    Qnemohnitt   durch  das   Kloakenrohr  am    kandalen  Eada. 

Uebersichtsbild.     Vergr.   30:1.      J/  glatte   Muskulatur;    B    Biiidegenel«: 

L  Lumen. 
Fig.  4.    EcUdna.   Drüeenechlftnolie  ans  der  Bnlbo-nrethraldrftee.    Vergr.  24»! :  I. 

M  gestreifte,  Gl.  M  glatte  Muskulatur. 
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Tafel  II. 

Fig.  5.     Phalangista.    AusfUinuigwg'aag' der  Ol.  bnlbo-nrethralis.  Vergr.  24r>:l. 

M  gestreifte  Muskulatur;  B  Bindegewebe;  5  Sekret  (s.  Fig.  7). 
Fig.  6.     Fhalangista.     Stark  vargrOßartar  Q^amclmitt  ainaa  Sd&laucliaa  det 

Nabanhodana.   Vergr.  600:1.   ße7.eichnung  wie  oben.   (Etwas  schematisiert.) 
Fig.  7.    Phahuigiata.    Auafllhnmgiisfaii^  dar  Cowparsclian  DrUaa.    UebersiohtA- 

bild.    Vergr.  60:1. 
Fig.  8.    FlLalaAgiata.     Quarsclmitt  dnroh  dan   Nabanhodan.      Ueber.<^ichtshild. 

Vergr.  30:  1.     Dr  Schläuche;  B  umhüllendes  Bindegewebe. 
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Tafel  IIL 

Fig.    9.    Bchidna.    Bine  Gruppe  tob  ITrethraldrlUeii.     Querschnittsbild   durch 

die  Urethra.     Vergr.  246 : 1  (s.  Fig.  12). 
Fig.  10.    Kypsipxymniui.    QiMnicImitt  dnroh  den  Nabmüiodeii.     Uebersichtsbild. 

Vergr.  30:1.    L  Lumen  des  CanaÜB  epididymis;  Ep  Epithel. 
Fig.  11.    Bchidna.     ^ttarachnitt  dnroh  die  Jngfindliclia  Bpidldymia.    Ueborsicht5- 

bild.    Vergr.  30:1. 
Fig.  12.    Bohidna.      Qnemchnitt   dnroh   die   KamrOhre,    dicht    am    kandalen 

Blaaenpol.     Uebersicht^bild.    Vergr.  30 : 1.     Dr  Urethraldruseii ;  J/  platte 

Muskeln;  L  Lumen;  B  bindegewebige  Hülle. 
Fig.  13.    Bchidna.     Querschnitt  dnroh  die  Bnlbo-nrethraldrftae.     Man   sieht  die 

lappige  Anordnung  und  den   aus  Muskeln   und   Bindegewebe   Ix^stehenden 

Mantel  der  äußeren  (Haut)  Seite. 
Fig.  14.     Bchidna.      Bpithel  eines  Nebenhodenschlanchea.     Vergr.  H(X) :  1 . 
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Tafel  IV. 

Fig.  IT).  Omithorliyiicliiui.  Querschnitt  dnrdi  die  Olane  penie  in  Höhe  der 
Basis  der  4  Papillen.  Vergr.  42:].  P  quergctroffeno  Papillen:  Ep 
äußere  Kpithelbekleidung. 

Fig.  IG.  Omithorhynchiis.  Querschnitt  dnrch  das  Corpus  caTemosum  der 
Olans  penis  (aus  dem  Schnitt  Fig.  15).  Vergr.  1  :  24().  Man  sieht  die 
Lücken  von  einer  ringförmig  angeordneten  Schicht  glatter  Muskulatur  aus- 
gekleidet. 

Fig.  1 7.  Omithorhjrnchus.  Stftck  des  ▲usf&hrung'sg'anges  der  Bulbo-urethral- 
drlise.  Vergr.  240:1.  IV  Wand,  Ep  Epithel  de>  Ausführung^ganlr^-'. 
Man  sieht  die  untere  ZelUchicht  in  ihren  Kernen. 

Fig.  18.  Omithorhynchus.  ▲usfthmn^sgmng  der  Bulbo-urethraldrüse.  Trher- 
sichtsbild.     Vergr.  30:1.     ^  Wand. 

Fig.  lU.  Omithorhynchus.  Querschnitt  durch  die  Bulbo-urethraldrüse.  l  elnr- 
sichtsbild.     Vergr.  42 : 1 .     A  Ausführungsgauge. 

Fig.  20.  Omithorhynchus.  Schnitt  durch  die  Bulbo-urethraldrüse;  <ier  troi^ 
Rand  wird  dargestellt  durch  das  auskleidende  Epithel  eines  Samnielrauin»-. 
welches  hiernach  schon  dem  des  Ausführungsganges  gleich  ist.  Vergr. 
4Sn:  1.     /'  Veno. 
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Fig.  21.    Phalangista.      Quenolmitt    dnrdi    die    Kamr5hre.       Uebersichtsbild. 

Vergr.  30  : 1.    Dr  Drüsengruppen. 
Fig.  22.    Phalangieta.     Dasselbe  bei  etirkerer  VexgrAßenm^.     Vergr.   372:  1. 
Fig.  23.    Pbalangieta.     Gruppe   Ton  UrethrmldrAsen,   stark   vergrößert.      Vergr. 

000:1. 
Fig.  24.    Fhalangieta.     Ol.  bnlbo-urethrmlis.     Uebersichtebild.     Vergr.  30:1. 
Fig.  2.').    Fhalangieta.     Dasselbe    in    starker    VergrAßemng'.      Vergr.    48<^ :  1 . 

E,d.A.  Epithel  de»  Ausführungsgangcs.    Man  sieht  deutlich   da^    von    der 

äußeren  Hälfte  eindringende  bindegewebig-muskulöf^e  Gerüst. 
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Fig.  2(>.  Bchidna  Quarsclmitt  dnrdi  den  Penis.  Vergr.  30:1.  ^.J/.  gestreifte 
Muskulatur;  A.d.p,  Art.  dorsali»  penis;  S.U,  Samen  Urethra:  V.p.praf.  V^eua 
peni»  profunda;  *  spongiöses  Gebalk  aus  glatter  Muskulatur,  ein  (\)r[>. 
caveruosum  bildend.    (Vergl.  Textfig.  17  und  31.) 

Echidna.  Ein  in  der  ▼oxig'en  Figur  mit  *  beieicl&neter  Muskel- 
schlaiicli,  .stark  vergrößert.     Vergr.  108 :  1 . 

Echidna.  Kavernöses  Gewebe  ans  dem  Penis;  man  sieht  dio  Wände 
des  Trabekelsystems  fast  ganz  aus  glatter  Muskulatur  bestehen.  Vergr. 
246:1.     In  den  Lumina  Blutkörperchen. 

Omithorbynchns.  Einselne  Soblftnche  der  UrethraldrUsen  (s.  Fig.  oO). 
Vergr.  (>00:1. 

Omitliorhynclins.  Verschnitt  dnrch  die  Harnröhre,  deren  Submucosa 
von  einer  dichten  Schicht  von  Urethraldrüsen  erfüllt  ist.     Vergr.  30:  1. 
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Fig.  31.  Echida».  Q;aerg«troffene  UeberMlmsGlM  Krypten  aus  der  Wand 
der  Teatralen  Aiuetfllpiinir  des  Xloakenrohres  (*  der  Textfig.  IK)). 

Fig.  32.  Eohida».  Q;iiereoh]iitt  durch  das  Xloakearohr  in  Kölie  der  ventralen 
▲uetfilpnnir  (*  der  Textfig.  90).  Vergr.  30:1.  Kr  Zotten  und  Lieber- 
kühnsche  Krypten:  L  Haufen  lymphatischen  Gewebes,  man  sieht,  wie  l>ei 
„Dr"'  die  Mucosa  wie  eine  Insel  (Erhöhung)  in  das  Lumen  der  Ausstülpung 
vorspringt. 

Fig.  33.  Sypsiprsrnmne.  Qnemohnitt  durch  einen  Kanal  des  Kebenhodens. 
Sezernierendes  Epithel.     Vergr.  480 : 1. 

Fig.  34.  Eohidna.  Q;aerechnitt  dnrch  die  lütte  de«  Penis  und  die  anlieg'ende 
Enlbo-nrethral-  nnd  Talgdrftse.  Uebersichtsbild.  T  Talgrüse :  Dr  Cow- 
persche  Drüse;  P  Penis;  A  Arterie;  M  Muskelbalkcn ;  C  ccn-  Corpus 
cavemosum. 

Fig.  35.  Eohidna.  Abschnitt  ans  Tig,  32,  in  starker  ▼ergrößening'.  Vergr. 
246:1.    Lieberkühnsche  Krypten  und  Darmzotten. 
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Vorwort. 


Nachtlei«  ich  auf  die  KinlachiniL?  des  Herrn  F'rof.  Oppel  die  He- 
arlM»itiinj;  des  Ka])itels  .,rariefal(>r^a!ur  für  sein  ,,Lelirl)iiili  der  ver- 
gleichenden niikrosk(>i)isclien  Anatomie*'  ühernoninien  halte,  erkannte  ich 
bald,  daii  ich  mich  ni(*ht  auf  eine  einfache  Zusammenstellung  des  in  der 
Literatur  vorhandenen  Materials  beschränken  darf.  Die  betrctt'ende  Lite- 
ratur, die  besonders  seit  der  Mitt^  der  achtziger  Jahre  des  vorijjjen  Jahr- 
hunderts stark  angewachsen  ist  unser  Literaturverzeichnis  führt  ja 
fast  :^M)  Nummern!  —  beschäftigt  sich  mit  den  betretfenden  Organen, 
wie  es  leicht  erklärlich  ist,  in  erster  Keihe  vom  (»ntwicklungsgeschicht- 
lichen  Standpunkte  und  abgesehen  von  den  l*etromyzonten,  den  Sauriern 
und  vielleicht  auch  den  Säugern,  deren  Organe  allein  eine  gründlichere 
Bearbeitung  erfahren  haben,  snid  die  Angaben  über  die  feinere  Struktur 
der  betretl'enden  Orgjine  bei  den  anderen  Orui)i)en  ziemlich  unvollständig. 
Es  erwies  sich  als  notwendig  nicht  nur  die  Angaben  der  einzelnen  Autoren 
womöglich  an  eigenem  Materiale  zu  kontrollieren,  sondern  es  muUten 
einige  Abschnitte,  so  z.  H.  jenes  über  die  l*arietalorgane  der  Selachier 
und  der  Vögel,  teilweise  auch  jene  der  Teleostier,  neu  bearbeitet  werden. 
Dabei  gelang  es  mir  einige  neue  Befunde  zu  machen:  es  beziehen  sich 
die  meisten  Angaben,  bei  denen  nicht  d(^r  Name  des  Autors  beigegelniu 
ist,  auf  meine  eigene  Befunde  (vielfach  habe  ich  an  solchen  StellcMi  ein  be- 
sonderes Zeichen  (!)  beigegeben).  Ks  waren  auch  einige  Vorarbeiten  not- 
wendig: Die  Parietalorgane  stellen  uns,  sowie  die  paarigen  Augen,  Aus- 
stülpungen aus  der  (iehirnwand  vor.  Um  ihre  Bauweise  genau(»r  ver- 
stehen zu  l(»rnen.  muß  man  früher  diejenige  der  Zentralorgane  genau 
kennen  und  es  sind  das  besonders  die  K[)end\'mmembranen  un(l  die  K]»en- 
dyme  überhaupt,  die  hier  in  erster  Reihe  in  Betracht  kamen.  Zu  di(?sem 
Zwecke  habe  ich  gleich  anfangs  meine  Aufmerksiimkeit  diesen  (Jeweben 
zugewen<let  (vergl.  meine  Abhandlung:  „rntersuchungen  über  den  Bau 
des  Kpendyms  der  nervösen  Zentralorgane"  in  „Anat.  Heften".  Jahrg.  r.MM»;. 
Ich  ghiube,  dali  es  mir  auf  di<»se  Weise  gelungen  ist,  einige  Kinz<»l- 
heit(»n  in  dem  Bau  der  Parietalorgane  besser  zu  deuten,  als  es  früher 
möglich  war:  doch  gerade  die  wichtigsten  Fragen,  um  welche  es  sich  l»ei 
den  Barietalorganen  handelt,  konnte  ich  ebensowenig  wie  meine  Vorgänger 
lösen.  Ks  wird  noch  nachzuwei.sen  sein,  auf  welche  Weise  di(»  einz(»lnen 
Parietalorgane  der  niederen  Wirln^ltiere  mit  Nerven  versorgt  werden, 
welche  Bedeutung  etwa  ihn^  l(udiment(»  ha]>en,  wi<»  sich  solche  in  die 
drüsenälmli<'li(j  Epiphy>e  der  Vögel   und  Säugetiere  umbilden  und  welche 
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Bedeutung  diese  letztere  hat  In  dieser  Beziehung  wird  noch  viel  Arbeit 
nötig  sein,  ehe  alle  die  Rätselhaftigkeit  der  Organe,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  verschwindet. 

Die  Ergebnisse  der  bisherigen  Untxjrsuchungen  über  die  Parietal- 
organe  der  Wirbeltiere  wurdqn  schon  mehrmals  in  zusammenfassenden 
Referaten  und  in  Lehrbüchern  zusammengestellt.  Die  letzten  und  besten 
derartigen  Arbeiten  sind  diejenigen  von  Prenant  ("Elements  (rEmbryologie", 
Tome  II,  Paris  1896)  und  von  Gaupp  (Merkel-Bonnets  „Ergel>nisse", 
Bd.  VII,  1H97).  Alle  diese  Arbeiten  beschäftigen  sich  in  erster  Reihe 
mit  der  Entwicklungsgeschichte  der  Parietalorganc  und  mit  der  Frage 
nach  ihren  Homologien,  ihr  Thema  deckt  sich  deshalb  nicht  genau  mjt 
dem  der  vorliegenden  Bearbeitung.  Jedenfalls  war  es  notwendig,  auch 
in  unserem  Buche  auf  die  Entwicklungsgeschichte,  ohne  die  ja  das  Ver- 
ständnis dieser  (jebihie  unmöglich  wäre  ^einzugehen,  und  ich  habe  bei 
der  Gelegenheit  schon  auch  die  ganze  ^)etreffende  Literatur  angeführt. 
Aus  einem  (Jrunde,  der  unten  näher  angegeben  ist,  bin  ich  überall  beim 
Besprechen  der  Parietalorgane  der  einzelnen  Tiergnijipen  auch  auf  die 
Morphologie  der  ihnen  zur  Grundlage  dienenden  Zwischenhirndecke,  der 
„Parietalgegend**  des  Gehirns  („Pinealregion"  Sedgwick-Minots)  einge- 
gangen. 

Der  Plan  der  ganzen  Bearbeitung  ist  ein  etwas  anderer  als  der 
nach  dem  die  anderen  Kapitel  dieses  Lehrbuches  bearbeitet  wurden,  es 
war  absolut  nicht  möglich,  die  mikroskopische  Anatomie  des  einen  Parietal- 
organes  nach  der  des  anderen  zu  schildern,  es  mußten  die  Parietalorgane 
der  emen  Tiergruppe  nach  denen  der  anderen  besprochen  werden.  Bei 
dem  ersteren  Modus  wäre  in  unserem  speziellen  Falle  die  Beschreibung 
gar  zu  sehr  unübersichtlich. 

Endlich  noch  einige  Worte  über  die  Abbildungen:  In  den  Text- 
figuren habe  ich  in  erster  Reihe  Kopien  der  wichtigsten  Abbildungen 
aus  der  Literatur  geliefert.  Eine  Reihe  von  Abbihlungen,  alle  jene,  bei 
denen  der  Namen  des  Autors  nicht  genannt  ist,  sind  Originale  und 
wurden  von  mir  nach  eigenen,  zum  Zwecke  der  vorliegenden  Arbeit  an- 
gefertigten Präparaten  gezeichnet,  zum  größten  Teile  stellen  sie  Verhält- 
nisse vor,  von  weh^hcn  bisher  in  der  Literatur  keine  Abbildungen  existierten 
oder  die  vorhandenen  nicht  ganz  richtig  waren.  Am  Ende  des  Buches  ist 
eine  Tafel  mit  schematischen  Abbildungen  beigegeben,  an  denen  in  erster 
Reihe  die  Homologien  der  Parietalorgane  und  der  Parietalgegend  des 
Gehirns  dargestellt  sind. 

Brunn,  4.  Oktober  1904. 

Der  Verfasser. 
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A/r:  A  tri  »in  des  rinealorj^ane?*. 

/{/:  Hlutp'fäße. 

r/f:  (\)niniis.sura  hahonularis  siiporior. 

Cor:  iWiiim. 

Cptt:  C\)niuiissura  (mllii  anterior. 

(/:  Onnniisisura  iHKstorior. 

(V.-  rrinionlinles  (Ynniuni. 

/>%:    Uursalsiick.      (Zirheljmlster    nach 

HrurK  HAUPT.) 
A/:  Kpiphy.^i^  ivroUri    |(\»rpus  pineale, 

Zirheh. 
/:'//./:  Kjtidennis. 
/•>-i»w/:  Os  frontale. 
(///:  (ianjrliiMi  bal)enulae. 
//(i:  (lanirlion  haU'nnlae  anterius. 
//w:   llenii^pharenhirn. 
A7:  Kleinhirn. 

/.s:  l«aniina  >n{tranenro{H)rii':i. 
Af:  Miitelhirn. 

.1//»:  MK.YNr.iMsehrr  l^findt-I. 
.\/:  Nt'henjmrietalorpuu 


X  par:  Nervus  parietal i.^. 

\  pin:  Nervus  pinealis. 

(Vf:  Olfaetorius. 

Opti  Norvu.s  opticus. 

Pai  i^arietalauge. 

/V//:  Pellucida. 

Pf:  Paraphysid  cereUri. 

PI  chor:  Plexus  chorioideus. 

Pp'.  Parapinealorpin. 

/*/v».v:   Proxinial{>artie  «les  Piin-alurganes. 

Po:    Pinealor^an    (Resp.     tue     Endblase 

des  l*inealorganes). 
AV/:  Retina. 

A*/i:  Rceessus  neuroporicus. 
A*:   Rtvi^ssus  pinealis. 
.s;//:  Si»halt8tiick. 
Si'hJ'.  SchiUleldach. 
.SV:  ^^tiel  des  Pinealorgane^. 
T  h:  Tractus  habenulari<. 
T  p:  Tractus*  pineahsi 
/':  Veluni  transversum. 


Eiiih^itiHi;^'. 


Unter  ilem  Namen  HParietalorgane"  versteht  man  aus  der  (Jehini- 
wnrnl  nmi  zwar  aus  <lem  Dache  des  Zwisrlieiiliiriis  ilnrrh  AusstiHining 
ent>!ehende  imd,  wie  es  wenigstens  srfieint,  unfmare  (iebilde  von  ur- 
si»rün^lrdi  etwa  sackfönnijyier  oder  IdäseheMförriiiger  (fostalt.  rrspnin^- 
lirli  dienten  die  hetretlenden  OrfTjme.  wie  man  mit  einer  ^'ewissen  Bereehti- 
giinj^  annehmen  kaini.  znr  PhtKrorezepiion,  docli  haben  sie  sich  in  einer 
srdelien  Form  nur  liei  verbaltnisnuilJi^  weni^'en  \Virheltiers^ru[i}ien  erhalren. 
meistens  begefrnen  wir  mir  Kndimenten  von  Organen  der  eben  erwalmten 
] Bedeutung  oder  —  dies  dit  jedoch  nur  von  einem  <b?r  tii erber  ]L?ehoreinlen 
Organe,  dem  sogenannten  Finealorgane  pie  baben  sielr  Fnnktionsweehsel) 
in  Organe  einer  ganz  anderen  Fnnktimi.  in  oft  kompliziert  geliaule  drüsen- 
artige (leiidrle  von  rätselhafter  liedeutung,  nmgewantlelt. 

Die  Annahme,  daü  es  sicli  d;i  nrsprünght-b  nm  j*botore?:eidorisehe 
Orgame,  in  vielen  Fällen  ilirekt  um  Augen  bjindelt  <Habl  KCckhard 
iy^X'2.  Ahlrorx  1SS4.  DE  *;raaf  IHSfij,  tindet.  da  die  Bedeutung  iler 
lietreffenden  Organe  Idsber  ilnreh  direkte  Versnrbe  nicht  ermittelt  werden 
knunte,  ihre  wichtigsten  Stutzen  in  der  Bauweise  derselben  nnrl  in 
iliren  Beziehnngen  zu  der  Obertlilche  des  Körpers.  Da,  wo  die  Fnrietal- 
organe  bei  liente  lel)enden  Vertretertt  der  Wirbeltiere  den  höchsten  (irad 
ihrer  Entwicklung  erreicbeu  —  l»ei  Petroniyzon  uml  bei  vielen  Sauriern 
—  läßt  sich  an  ihnen  eine  entweder  nur  durrhsiclitige  (Pellueida)  orler 
/ugleicb  linsenförmige  und  lit^htlirechende  (Linsei  obere  Wand  luid  eine 
kompliziert  gel»aute  pignienrierte  untere  Wand,  welebe  die  Bauweise 
einer  einfachen  Fietina  hat.  unterscheiden,  und  e*s  wurde  in  vielen 
Fällen  eine  nervöse  \'erbintbing  dieser  letzteren  mit  dem  tlebim  nach- 
gewiesen. WiLs  die  Lage  der  Parietalorgane  betrifft,  so  ist  diese  für  das 
Verständnis  derselben  deshalb  von  BedeiHung,  weil  man  in  fler  Regel 
beoliachfen  kann.  daÜ  die  Organe  anffalleiul  tlanach  streben,  riiili  sie  der 
oberen  Oliertläche  ihs  Kopfes  moulirhst  nahe  zu  liegen  kommen.  Es 
wird  zu  diesem  Zwecke  an  der  betreffenden  Stelle  die  Schilileldecke  auf- 
fallend verdünnt,  sehr  oft  ist  an  «ler  betreffenden  Stelle  eine  Lücke  im 
Knoqrel  resjK  Knochen  des  Schadeblacbes,  ein  Forameri  [larietale  vor- 
hanilen,  in  dem  die  Organe  liegen:  in  einem  Falle  (Annre  Ainpbibieri) 
liegt  ein  Parietalorgan  sogar  oberhalb  des  Srhädelrlaches  direkt  unter  der 
Haut,  Es  ist  endlich  der  Umstand  sehr  auffallend,  dali  oberlnilb  der 
Stelle,  wo  ein  Parietalorgan  liegt,  alle  Gewebsschichten  viel  durchsichtiger 
alB  iiiiderswo   und  pigmentfrei  ümU  ^o  daü   die   betreffende  Stelle  schon 
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nnlk*[\  erkennbar  ist  (^.Selieiteitleck'*).  Alle  die  Er^cheiiiunpten,  tlie  wir 
gerade  erwälint  haben,  hätten  bei  Organen  einer  anderen  Funktion,  als 
elten  hei  solcheii.  die  mit  der  Rezeption  der  LiHitstrahlen  etwas  zu  tun 
haben,  keinen  Sinn,  höchstens  könnte  es  sich  da  nocli  um  Orgiine  zur 
Rezeption  der  Wiiroie  handeln,  wie  es  ebenfalls  ausgesprochen  wurde, 
drtrh  hat  diese  Annahme  (Rabl  Rückhard,  1886)  sehr  wenig  Wahrsehern-  M 
liehkeit  tiir  sich.  ■ 

Es  gibt  zwei  verschiedeiie  Parietalorgane.  Allen  Kranioten,  mit 
Ausnahme  der  Myxinoiden,  Tor])edo  und  der  Krokodilien  kommt  das  m 
bogenannte  „Pinealorgan^^  (die  ^.Epipliyse**  der  älteren  Anat(iinie  oder  ^ 
das  ..Corpus  ]nnea[e"  der  li.  Aiuilom.  Nomenklatur)  zn.  Dieses  liegt 
ganz  nahe  der  hinteren  Grenze  rles  Zwischenhirndaches,  entweder  direkt 
an  der  Conunissura  posterior  oder  mirielst  einei'  Partie  des  (lehirndaches,  ■ 
des  „Schaltstiickes"  von  dieser  entfernt  und  die  aus  demselben  ent- 
springenden  Nervenfasern  lassen  sich  bis  in  diese  Kommissur  liinein 
verfolgen.  Hei  den  \'ertretern  einiger  niederen  Wirbeltiergruppen  lie- 
tindet  sich  vor  diesem  Pinealorgane  ein  zweites,  vorderes  Parietalorgan. 
Bei  Petromyzon  wurde  es  unter  dem  Namen  „Parapinealorgair*  be- 
schrieben, es  ist  hier  jedoch,  und  zwaj-  sekundär,  weit  nach  vom  ver- 
schoben, so  daß  dieser  I'mstand  einigen  Autoren  dazu  die  Veranlassung 
gab»  dieses  Organ  für  eine  „Paiaphyse"  zu  erklären,  wogegen  ihre  \>r- 
sorgnng  mit  Nervenfasern  aus  dem  (iangüon  habenulae  entschieden  spririjt. 
Ein  vorderes  Parictalorgan  wuriie  weiter  \m  Enil>ryonen,  einigemal  auch 
(im  rudimentären  ZustarnJe  i  bei  erwachsenen  Tieren  einiger  ( ianoiden  und 
Teleostier,  nachgewiesen:  es  hat  hier  Beziehungen  zu  der  Coniniissura 
hahenularis*  Endlich  gehbrt  hierher  flas  interessanteste  Parietalorgan, 
das  „Parieta lauge*'  der  Saurier  und  von  Sphenodon  (Hatteriai:  auch 
dieses  zeigt  gewisse  Beziehungen  zu  einem  der  (tang)ia  habenulae  und 
zu  der  Conimissura  habenularis  unil  ist  wenigstens  mit  dem  der  Teleo- 
stomen  ganz  sicher,  liochstwahrscheinlich  auch  mit  dem  des  Petroniyzon 
homolog*). 

Neben  diesen  eigentlichen  „ParietaJorganen**  kommen  in  einigen 
Fällen,  und  zwar  nur  bei  Sauriern,  sugenannte  ..Nebenparietalorgaiie" 
vor.  Solche  nehmen  iliren  Ursju'ung  durch  Abschnürung  aus  den  Wänden 
der  Hauptj)arietalorgane.  Sie  sind  nicht  für  normale  Erscheinungen  zu 
halten,  sie  kommen  l^ei  einigen  Exemplaren  einer  und  derselben  Art  vor, 
bei  anderen  werden  Hie  nicht  gebildet,  aucli  ilire  Anzahl  uml  andere  Ver- 
hältnisse variieren  sehr.  \'oni  Stamljtunkte  der  EntwickluIlJ.^smechauik  aus 
betrachtet,  haben  sie  eine  groüe  Wichtigkeit,  in  der  vergleichenden  Ana- 
tomie kommen  sie  jedoch  wenig  in  Betracht 

Beide  Parietnlorgane.  die  wir  ol»en  genannt  halien,  entstehen  aus 
der  sogenannten  „Dccki>latte'*  des  emluTonaleu  \'orderbirns  und  zwan 
wie  bereits  von  uns  angegeben  wurde,  scheinbar  gerum  median.  Es 
wurde  mehrmals  die  Frage  besprochen,  ob  man  in  ilnien  auch  wirkhch 
urs[)rünglich  un paare  (Jcbilde  sehen  soll,  oder  ob  sie  eliemals  paarig 
nelKmeinandor  angeordnet  waren.  Zu  (iunsten  der  letzteren  Annahme 
wurde    der    Umstand    angeführt,    dab    man    die    Ursprungsstellen    beider 


I 


•)  Über  die  die  Homologien  aller  dieser  Organe  betreffende  Frage,  ihre  Gewli ich t« 
utid  LittTiitur  «»1611«  Nähert*»*  bei  CiALPI»  (189S),  welcher  Autor  jedmli  ^ell^dt  uuf  drm 
Smndjiunkte  steht,.  daÜ  die  eiiuelnen  der  vorderen  Parietalorgatie.  das  Parapiriealor^aii 
der  Pelrornysconten  eiiierseitB  und  die  Organe  der  Teleostunien  und  der  Saurier  aüo[«r< 
Beit*  nicht  homolog  sind*  Die  Frage  wird  (ibdgen»  auch  voo  uns  weiti*r  noch  be- 
^üders  be#prot'iafin. 
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Parictiilorgane  in  einigen  Füllen  jüjogenseitig  versclioberi  findet,  so  rlaü  es 
scheint,  als  oh  tlaa  eine  von  ilmeii  iler  rechten,  das  andere  der  linken 
Körperseite  angehören  würde,  Ge^en  eine  solche  Annahme  suricht,  nnd 
zwar,  wie  es  uns  scheint,  sehr  gewichtig  der  Umstaml,  daji  die  Verhält- 
uiHse  der  Innervation  heider  Organe  zieiiUich  versdneden  sind,  jedes  von 
ihnen  zei^t  uri^|vrnnghch  zu  einer  anderen  Konimissnr  eine  Beziehung. 
Jedenfalls  miiäsen  weitere  entwicklnngsgeschiclitliche  Untersuchungen  in 
dieser  Bezieliung  angestellt  werden  *). 

Es  wird  gewrdmlicii  zu  tlen  I^arietalorganen  noch  eine  dritte,  eben- 
falls nniiaare  Bildung  des  Uehirndaches  zugerechnet,  die  ebenfalls  sehr 
früh  und  auf  dieselbe  Weise  wie  die  Parielalorgane,  niimhch  durch  Aus- 
ütüljuing,  ihr€4i  rrsjirung  ninunt.  Im  rnterschied  zu  den  ersteren  ent- 
*»telil  sie  mehr  vorn  am  Gehirn,  schon  in  jenem  Teile  des  Vorderhirn- 
tlaches,  der  zu  dem  „Telencefdiahnr'  iler  Autoren  iHis»  zugeredinet  zu 
werden  pHegt. 

Es  ist  dies  die  sogenannte  „Puraphysis  cerehri*%  die  ,J'ai'a- 
physe'%  welche  von  Selenka  ii]i  ,lahrt^  lxiH>  als  ein  selbständiges  (ie- 
hilde  be^cbneben  wurde  und  die  dieser  nut  dem  Üehrnorgan  der  Asndien- 
larven  homolfigisieren  wollte,  i  Das  Pinealurgan  wurde  bekannilich  frülier 
schon  melirmats  mit  dem  unfniaren  Auge  der  Ascidienlurven  verglieben,) 
Es  handelt  sich  liier  ebenfalls  um  eine  manchmal  sehr  umfangreiche  sack- 
formige  Ausstülpung  <ier  Deckjdatte  des  (iehirns.  doch  i^ibt  es.  abge- 
sehen von  dem  frühen  Erscbehien  un«[  der  Ahnlirhktit  der  Entwicklung 
heider  Organe,  keinen  Anlialtspunkt,  nach  tlem  wir  auch  dieses  Organ  fdr 
ein  Rudiment  eines  ehemaligen  Sinnesorganes  halten  könnten**».  In 
keinem  Falle  lälit  sieb  au  seinen  Wänden,  die  immer  aus  einer  einzigen 
Schirbt  von  gleichartigen,  denen  der  übrigen  Ependynniiembranen  des  (ie- 
liirns  vollkommen  gleichenden,  selten  höchstens  etwas  längeren  Ejiendym- 
zellen  bestehen,  eine  kompliziertere  Struktur  nachweisen:  ebenfalls  kann 
hier  von  einer  nervösen  \'erbindung  mit  dem  übrigen  (iehirn  keine  Kede 
sein***).  Sehr  oft  ist  diese  Baraphyse  durch  Seirenausstül|*ungen  ihrer 
Wände  in  eine  kompliziert  gebaute,  etwa  tuludöse  Drüse  umgewandelt, 
die  reich  von  Blutgefälien  umtlochleu  wird  und  so  nn  die  Tlexus  chorioidei 
lies  Gehirns  erinnert.  Die  Annalime  ist  vollktmimen  berechtigt,  datJ  die 
Parapfayse  uns  einen,  was  jedenfalls  merkwürdig  ist,  sehr  früh  entstehen- 
den und  zum  rnterschied  von  den  anderen  nach  außen  sich  ausstülpenden 
Plexus  chorioiileus  vorsieUt.  Zu  den  wirklichen  Parietalorganen  kann  die 
Paraphyse  nicht  gerechnet  werden. 


Die  Parietal gegend  des  Gehirns. 

Die  Parietalorgaue,  ilie  sonst  durch  manche  ihre  Eigenschaften  an 
die  paarigen  Augen  der  Knniioten  erinnern,  untei-sclieiden  sich  von  diesen 
unter  anderem  dadnrcij,  dali  sie,  wenigstens  in  ilem  Zustande,  in  dem  wir 
SIC   bei   den  heute   lebenden   Wirbeltieren   finden,  fast   immer  innig  mit 


*\  ViHldt'ht  wenlen  die  Unti^riucburig^n    von   Camkrox.  ftber  die  üf»  hi«her 
nur  ein    vorläufii^er    Ikncfat  (1iKl3)   vorliegt,  etwiM  Licht  in  die»o  wicbtigo  Frmg» 

bringe  ru 

••)  Man  woIlO'  zwar  iKrrrriia  1894,  RErrzirs  1805*  «las  untere,  wirklich  al§ 
Sionecorgan  cm  wir  kelle  I'urictaUir^An  vor»  Petromvr-Oii  ftU  eine  Piiraplij^c  rrklüren, 
4odl  iH  eine  Mjlehw  .Arutahnie,  vrie  l>rreit*  erwähnt  wiinie,  kcineshiU»*  tumt^hnjbnr. 

••^1  Vi»n  nnßen  her  kann  »\e  y^iuiialU  von  Nervenfasern  «niUucbiLii  werden I 
Boc^itEXEK  itb9fh,  bei  Am|»bibicn. 

!• 


Einlei  tunp- 

(leiii  (leliini  züJ-aiiHnenbängeii  untl  ahgeselien  von  einigen  Ausnahmen. 
(das  sogenannte „Stirnoii,^an**«ler  amiren  Anipliil»ie»i)  zusanmieri  mit  diesem 
im  Inneren  der  Sriiädelhölile  einfi:esc'h!ossen  sind.  Sie  liegen  Iiier  höch- 
stens in  einer  Anssaekung  derselben  —  einem  .sogenannten  Foramen 
Iiarictale.  —  Besonders  die  einfnefier  geiiaiiten  oder 'die  rndimentäreri 
und  drnsemuiigeo  Parietaloigane  stellen  nns  oft  icltenshing  nur  liesunciers 
differenzierte  Ansslylpungen  der  (ieliirnwand  sogenannte  „Einpliysen"  des 
(ieliims  vor. 

Ans  dem  gerade  erwähnten  (irun^le  ist  es  nicht  so  leieht  möglieh, 
von  den  Panetahjrganen  /u  spretiien,  olnie  dabei  die  mit  ihrer  Urs]>rnngs- 
stelle  benaebbarten  Partien  der  iicliirndeeke.  die  ihnen  auLierdeni  meistens 
znr  Unterlage  dienen,  die  „Parietalgegend'*.  wie  man  sie  nennen  könnte 
(..Parietalregion''  von  Sedüwick  Minot,  1901)  zu  herüeksichtigen.  Anch 
in  der  varliegenden  llearbeitnng  der  Parietalorgane  wird  es  nötig  sein, 
tler  Besrliroiliung  rler  Parietab^rgane  bei  ein>:elnon  Tiergrui»|>en  wenigstens 
eine  kurze  Schilderung  der  charakteristischen  Eigenschaften  dieser  Parietal- 
gegend  vorausznsenden. 

Als  ,,Parietalgegend**  kann  man  die  ganze  von  der  Connnissura  [K>ste- 
rior  hinten  bis  zu  der  Pärapliysis  cerebri  nui'fi  vorn  reichende  l*artie  der 
nehirnileckc,  also  die  ganze  Decke  des  Zwischenbirns  und  die  hinterste 
Partie  des  Hennsphärerjanteils  der  Vorderbirndecke  (des  Telenceidnilon 
der  Ii.  Noni.i  bezeichnen.  Die  Paraidiyse  gehört  also  mit  zu  der  Parietal- 
gegend:  sie  zeigt,  wie  wir  sehen  werden,  obzwar  sie  kein  wirkliches 
Parietal organ  ist.  in  einigen  Fällen  wirklich  nnv erkenn Ijare  Beziehungen 
zu  dem  Pineab^rgaue;  es  handelt  sich  unj  Fälle,  in  denen  das  Pineal- 
organ  ruditneotär,  als  i^ine  drüsenartige  Epifdiyse  (..Corpus  iiineale'Vi  ent- 
wickelt ist. 

In  der  Parietalgegend  des  (iehirns  aller  Kraniuten.  mit  der  einzigen 
Ausnahme  <bjr  Myxinoiden  können  etwa  folgende  Ai»schnitre  voneinander 
unterschieden  werden  <vergL  die  Aljbildungen  iter  Taf,  I|: 

L  Die  Paraphyse  iParajthysis  cerebri  —  Selenka,  1s*mm  fälsch- 
lich: „('onarinnr'  —  Hurckharbt.  (lf^l>2).  „die  vordere  Epi|>hyi^e''  — 
Ilift*!  n>^**2/  ..pre-jjaraphysis"  —  Sorex^en  n>^*^4)  aucli:  ..plexus  cho- 
rioideus  sni)erior"'  oder  „vordey*er  AdergcrtechtsknoterV^  (z,  T,).  Eine  ent- 
weder sackartige  und  dann  breit  in  den  Uehirnventrikel  nliergeliende 
Ausstnlpung'^''),  oder  ein  röhren  förmiges,  mit  dünnem  Stiele  dem  (lehirn- 
darbe  ansitzendes  Hohlgeinlde.  das  manchmal  durch  Seitenansstül|iuiigeii. 
in  welche  BlutgefaÜe  sieb  eirdagern,  die  iicstaU  einer  komidizierten  nibu- 
lösen  Drüse  bekommen  kann"*  ).  Seihswick  Minot  (ll*Ul)  will  auf  die 
Verhältnisse  bei  Elasmobranchier,  hinweisend,  in  dein  ersteren  Falle  nur 
von  einem  „Parajdiysealbngen*'  des  (iehirndaches  sprechen,  die  eigentliche 
Parajdiyse  würde  hier  also  nicht  zur  Entwicklung  kommen. 

Die  I'arajdiyse  l/etiridet  sicli  am  Innteren  Enile  eines  Alischnittes 
der  Vorderhirndecke,  der  zu  der  Parietalgegend  schon  nicht  gerechner 
werden  kann,  der  Laniina  sui>raneuroporica.  Ebenfalls  gehören  zu 
der  betreffenden  tiegend  nicht  die  vor  der  Paraphyse  und  zu  deren  Seiteo 
durch  Einstüliumg  der  Ependynoneudnan  entstellenden  uuil  in  das  Innere 
des  Zwischenhirnventrikels  unrl  (hir  Seitenventrikel  einragenden  ..Plexus 
chorioidei  inferiores'*  und  ,.lieniis|diaennnr\ 


■)  Zum  Unt^^^!i<"hit^l  von  der  ,,hintfTfii  Epiphyse'*,  iinscrem  Pinealoriratie! 
••)  Z.  11.  Pelromy/on,  Elasmnbraiicliier,  Protopterub. 
•••i  Z.  U*  Chimuera,  Aci penser»  Pölyrnion,  Aiiiphibien. 


Hinleitung. 


h 


U.  Dius  „Velunr^  «Mlor  „Velniii  transversuiii*\  eine  (juert^lte,  wolclie 
e  Fani[iliyM'.  ndt*!^  in  jeiiiMi  Füllen,  in  ihmen  iliese  mit  iMi^^eni  Siiele 
tiitt  ilem  (lehirriilHche  /Aisaiinueiiluiri<:t,  uiifl  auf  diese  Weise  rii^fit  dir  .^^arize 
Kreite  des  f ii^hirinlaehes  eiiiriimint  otler  lelilu,  die  Laiiiina  sii|iraiietn(>- 
|iurica  direkt  voiu  dnratif  folj^'enderi  Afi^chnitte  der  rarietalge^eiuL  dem 
Onrsalsack  trennt.  In  eini^'en  Fällen  ist  diese  Querfalte  ganz  einfach  und 
*;latt,  in  analeren  Fallen  sind  ihre  Wände  in  Falten  ^elepfl  und  können 
l»eson(lers  am  unteren  Rande,  wo  in  diese  Fuiten  lilu!j^efä[ie  eiiit,'eliii:ert 
sind,  |de\iis;jrtit;  unijjjewandelt  sein.  Bei  Petrou»y/jui  fehl!  ein  Veluni  und 
♦*,s  ftildet  liier  die  i*arapliyse  ein  dnheithrh«*s  iitdühle  mit  dem  Dorsalsack, 
Khenfalls  fehlt  hei  rhinuiera  ein  Vehim  innl  es  hangt  hiei\  rla  hier  die 
rara|»hyse  klein  ist  und  einen  selhstandi^eu  Abschnitt  der  Uehirndecke 
tnehr  vorstellt,  der  Dorsalsack  direkt  mit  der  Laniina  snpranenroporica 
znsiinnnen.  Manchnial  ist  das  \'eluui  als  zwei  paari^^e  Faheu  (Uiinujer) 
oder  als  ein  unpaarer  Plexus  t-liorioideus  tUrorlele  Ami)hih!en)  eutwiekelt. 

3.  Es  fol^^t  die  zweite  Aussackung  der  X'orderhirndecke  <ler  .X>nr- 
salsack"  ((nmoNowixscH,  IHSS,  „Zirbelpolster^  nach  Jirnt^KtiARDT,  1HS^»2, 
,.rarenceplialon^*  nach  Kn*FFER,  1H1*2.  ,,|i(ist[iaraid»ys!s"  nacli  Sorenben, 
l><l»4i  Die  vordere  Wand  dieser  Aussaekuntr  oder  wenigstens  den  unter- 
sten Teil  einer  solchen  stellt  das  „Velnnr^  mit.  Manchmal  handelt  es  sich 
um  einen  nnifaTigreiclien  Sack*  der  weit  aus  dem  Umrisse  des  (lehirns 
reicht  und  zu  Verwechselungen  mit  der  Paraphyse,  aber  auch  mit  dem 
Pinealorgane  die  Veranlassung  geben  kimn  und  auch  gegeben  hat.  Die 
\Vand  des  Dorsalsackes  ist,  wie  die  der  Parajdiyse  und  des  Velums,  in 
jetlem  Falle  ujeuihniuös,  entweder  glatt  oder  in  kleine  Falten  gelegt,  oder 
entilich  kann  sie,  wenn  reichliche  Bhilgefäüe  dazukommen,  ple.xnsartig 
umgebildet  sein. 

Auf  diese  Partien  der  Parietalgegeml,  die  alle  aus  in  einer  Schicht 
Hegenden  niedrigen*!  E|iendymzellen  gebaut  waren**)»  nnd  die  man  unter 
dem  iiesiüutujnnen  ,,Tela  ciioriordea  supenor"  zusammenfassen  kann, 
fultjen  jene  Teile,  in  denen  uelien  den  E|>endyui/ellen  Xervenfa.sern  ein- 
geJagert  sind  oder  die  überhaupt  nervös  sind. 

4.  „Com  m i SS u r a  h a l> e n  u  I ar i s"  („tenuissima'\  < i( jttsche,  „superior*» 
nach  Obuhun,  1hs4),  welche  die  paarigen  (ranglia  habenulac  (Tuber- 
cnla  inrertuedia.  nach  nciTTScuE,  lH:>;n,  untereinander  verbindet.  In  einigen 
Fällen  versclmielzen  die  (ian*^dieu  in  der  Medianebene  und  die  Kommissur 
wird  dann  in  ihrer  Masse  eingeschlossen  tso  bei  IVtromyzon).  In  der  un- 
mittelbaren Nähe  der  Commisbura  hal»enularis,  (»der  direkt  durch  diese 
hindurch  dringt  iler  Xerv  des  vorderen  l*arietalori>anes,  bei  Sauriern  als6 
der  Nervus  parietalis  rles  Parietalauges,  in  «las  (lelurn  hinein.  Seine 
Fasern  konnten  in  einigen  Fällen  bis  in  das  eine  iler  Ganglia  habenulac 
\ erfolgt  werden.  Das  vordere  Parietalnr^^an  gehört  .soruit  mit  scin^'m 
Nerven  ebenfalls  dieser  Partie  der  Parietal^^e^en*!  an. 

i\  Das  in  der  Regel  mittelst  eines  verdünnten  Stieles  mit  *leni  (ie- 
hinulache  zusammenhangetide  Pinealorgan  oder  das  drilsenartig  um- 
gewandelte Rudiment  eines  solchen  („('(Uiarinur\  „Ejiiphysis  rerehri**,  ,J Glan- 
dula pinealis*'  der  alten  AiuUomen,  ..Corpus  pineiüe**  der  H.  Anat,  Nomen- 
klatur». 

*}  SuT  pficgcu  dk'  Z<»ll<?n  in  ilor  Wmid  der  Paraph>>*e  oft  btiber  —  bin 
4'yliiiilri»c'h  —  rii  &ein,  lit-^eii  je*kH!h  iiuch  immer  in  r'itwr  tutmp^n  St^hicht! 

•*)  Dlf  m  (k-n  Lücken  zwihoIhm»  diesen  Kpeiuiymzenen  tri  vificn  Füllni«  vor* 
komiTiriiden  Netiroghi»z»_'nt'n  ^*^Tf  [»mTka,  IIMmiIh  -rhriri<'ti  liii-r  nur  t'iri**  pnnz  uhIct- 
geordnete  Hohe  zu  spiel en. 
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Der  Stiel  des  Finealorganes  ist  entweder  vollkonmien  in  einen  an 
den  Sehnen'  der  paaripfen  Auf^en  erinnernden  ,*Nervus  pinealis**  um- 
gewandelt oder  ans  Zellen  zusammengesetzt  und  entliiilt  einen  jenem 
entsprechenden  nerv5sen  ,,Tractus  iiineaUs".  Aulier  diesem  hai  man 
in  einijL^en  Fällen  (Teleostien  Saugetiere)  nervöse  XerbiurJung  des  Pineal* 
orgaues  mit  der  Commissura  habenularis  beabachtet. 

Die  Urspruogsstelle  des  Pinealor^anes  ist  auch  am  erwachsenen 
Gehirn  meistens  durch  eine  Vertiefung  der  unteren  Oberfläche  der  be- 
trertenden  Partie  des  (Jebirmlaches,  durch  einen  „Recessus  pinealir* 
(auch  „infrapinealis'')  bezeichnet. 

(k  Ein  meistens  etwas  verdicktes  und  immer  i^iatres,  niemals  rein 
memlirauüses  „Schaltstück*'  (,,Pars  inrercalaris*'  —  lirRCKHAunT,  iH\i2y 
talscblich:  .Tractus  tntermetUus**,  —  dI^rchia,  \xu\ii  Dersell»e  ist  in 
einigen  Fällen  seiir  entwickelt,  in  amleren  feldt  er  til^erhaupt.  Der  oben- 
erwähnte Tractus  pinealis  verläuft  median  in  ihm» 

7.  Commissura  ])f)sterior.  welche  die  Parietal^egend  hinten  ab- 
schließt. Sie  soll  nach  Sedgwick  Minot  ilWl)  bereits  dem  ilinelhirn 
angehören. 

Die  genauere  llomolo^isation  aller  dieser  Teile  des  VorderlurU' 
dacbes  bei  den  Vertretern  verschiedener  Wirbeltiergruppen  hat  iiaujit- 
säcldich  BüRCKHARDT  lu  seiuor  Arbeit  über  I'rotopterusgehirn  (1m1»2> 
und  in  seinem  »,Banplan  des  (iehirn-s**  (lSi»4b)  durchgeführt,  Aulier  ihm 
haben  Kicli  um  die  Parietalgegend  des  Gehirns,  welche  noch  in  den 
aclitziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  vielfach  nur  als  ein  Hlutgefilli- 
kuänel  beschrieben  oder  nat  zu  der  Kpipbyse  gerechnet  wurde,  Kitpffer 
(1H93,  lH94f  und  His  (1892)  große  Verdienste  erworl*en. 
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AllgemeiuBS  über  die  Bauweise  der  Parietalorgane. 

Unter  jenen  Parietalorganen,  die  allem  Anscheine  nach  noch  jetzt 
als  Sinnesorgane  zu  funktionieren  fähig  sinil  oder  überhaupt  noch  ih« 
ursprüngiiclie  Form  l>eibelialten  haben,  lassen  sicli  zwei  verschiedene 
Tvj>en  unterscheiilen : 

Als  fier  Repräsentant  des  erstereu  kann  das  Pinealorgan  von  Pefro- 
myzon  ftluviatilisi  gelten  fvergl  Fig.  4—7, 10\.  Fs  handelt  sich  in  dem  eben 
genannten  Organe  um  eine  dorsoventral  abgetiacbte  Blase  mit  einer  gleich- 
müBig  dicken,  böcbsfens  unregelmäßige  Verdickungen  zeigenden,  niemals 
rein  linsenfornugen  nocli  lichtbrechenden  ol>eren  Wand,  einer  „Pellucida" 
und  einer  kompliziert  geliaulen,  Sinneszellen  untl  (ianglienzellen  enthal- 
tenen unteren  Wand,  die  mit  dem  Namen  Umnn  Imzeiclmet  werden  kann 
(Fig.  H),  Die  efien  besprochene  Blase  befindet  sich  am  Ende  eines  langen 
Stieles,  der  ebenso  wie  der  Seimerv  eines  paarigen  Wirbeltierauges  aus 
der  ehemaligen  \'erbindung  des  Organes  mit  seiner  Urs|rrungsstelle  an 
der  (iehirnwand  entstanden  ist  und  wie  dieser  fast  aussclilieülicli  aus 
Nervenfasern  i^estehf  (Nervus  pinealis).  Bei  Petromjzon  hat  sich  aui 
Übergant^e  dieses  Stieles  in  <lie  Retina  der  „Endblase'*  ein  Rest  da» 
ehenudigeu  Lumens  des  einst  hohlen  Siieles  olas  „Atriunr')  erhalten. 

Die  (iesamtform  und  die  Entwickkingsgescbichte  rles  el>en  erwähnten 
Organes  si)richt  mit  gröliter  Wabrscheiidicbkeit  dafür,  daii  es  sich  da  um 
ein  Organ  handelt,  das  kaum  als  nulimeritar  zu  bezeichnen  ist,  wenigsten.^ 
ist  es  von  dem  Höhepunkte  seiner  Entwicklung  nicht  zn  weit  entferot. 
So  viel  lätit  sich  siclier  erkennen,  dab  ein  Parietalorgan  des  eben  beschrie- 
benen Tj'pus  niemals  ein  Kümerolauge  war.    Seine  Retina  ist  vom  An* 
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im\^  an  ge^wolht  (Fi*:;,  li  und  sie  vertieft  sich  sfKÜer  nur  rinnenfrtnni;:, 
.seine  obere  Wand  zei^r  zu  keiner  Zeit  tue  (Jestait  einer  Lin^e.  Da  ein 
liclitbreclieiider  Apparat  vor  der  Retina  felilt»  kann  man  das  ganze  Organ 
nur  als  einen  Koniitlex  von  jiliotorezeptorii=irlieu  Zellen  l^etraHiten.  Oaskell 
(]s*»0).  der  zuerst  auf  diese  EigentüudiiiikeJten  des  Pinealor^anes  von 
Petrouiyzon  aofmerksani  gemacht  wurde,  dadite,  in  ihm  ein  zns»imnien- 
ge^etztes  Auge  sehen  zu  können. 

In  den  Pineaiorganen  der  meisten  niederen  Wirheitiere  karm  man 
die  wichtigsten  Bestandteile  eines  Organes  des  ersten  Typus,  wie  wir  sie 
oben  besrhrietien  haben,  eine  Eudblase  und  einen  diese  mit  tleni  (iehirn 
verbindenden  Stiel  wiedererkennen  ^vergb  Fig.  24,  2^'k  51  i,  df>rh  selten 
las>eu  sich  hier  rntersrliiede  in  rlei'  Hauweise  <ler  oberen  und  dei'  unrereu 
Wand  der  Endldase  nachweisen.  Solche  Pinealorgane  sind  entweder  als 
Rndiniente  ehemals  komplizierterer  Organe,  solcher,  wie  wir  noch  heute 
hei  Petromyzon  sehen  können,  anfzufassen.  oder  es  muli  in  ihrem  Bau 
ein  noch  primitiverer  Znstanrl  erblickt  werden.  Der  Stiel  des  Organes, 
der  liei  Petnunyzon  rein  nervös  war,  ist  hei  den  td irigen  Tieren,  ausge- 
nommen lue  anureu  Aniitliibien,  bohl,  doch  lassen  sich  fast  immer  in  seinen 
ans  Zellen  bestehenden  Wänden  Xerveniasernstränge  eines  „Tractus  pine- 
ali>*'  nachweisen  iFig.  44). 

Dnnii  seine  (iesamtform  erinnert  an  das  Pinealorgan  der  Petroniy- 
zonten  anffallend  das  I*arapinealorgan  tbeser  Tiere,  doch  unterscheide!  es 
sieh  von  jenem  durch  den  witditigen  Tnistand,  dali  es  nändich  keinen 
eigentlichen  Stiel  besitzt»  sondern  dem  liehirndacbe  tÜrekt  ansitzt. 

Der  Kepnisentant  des  zweiten  Typns  ih^r  Parieta lorgane  kt  das 
Parietalauge  der  Saurier  und  des  Sphenotion  iHatteriah  also  das  vordere 
Paneiah)rgan  dieser  Formen  (vergl.  z.  B.  Fig.  >^tX  \Hh  W  u.  s.  w.i.  Die 
Retina  des  Idäschen  form  igen  Organes  ist  hier  zum  rnlerscbied  von  dem 
oben  Viesprociienen  tief  becherförmig,  uiul  iJte  oliere,  ihr  gcgenüherhegende 
Wand  ist  in  eine  lichti>rechende,  meist  bikonvexe  Linse  umgewantlelt. 
Die  Mitte  der  Retina  ist  mittelst  eines  dünnen  nervösen  Stranges  (eines 
Xervits  ]»arietalisi  mit  dem  Gehirnihiche  verbunden.  Dieser  Nerv  ent- 
s])richt  niclit  einem  ehemaligen  Stiele  des  Organes.  ein  solcher  existierte 
hier  auch  niemals.  Die  Parietalorgane  dieses  Typus  olie  vorderen  Parietal- 
orgHne  iiberhauiJtJi  schnüren  sich  nämlich  bei  ihrer  Entwickkinj^  stets 
schnell  von  der  <ieliirnohertlärhe  ab  iFig.  i^X),  und  der  Nerv  ist  infolge- 
dessen als  eine  spatere  Bildung  aufzufassen. 

Wie  man  aus  unserer  Beschreibung  siefit,  handelt  es  sich  in  i\pn 
Parictälorganen  des  zweiten  Typus  um  wirkliche  Kameralaugen,  die  in 
ihrem  Bau  vollkommen  an  diejenigen  mancher  Evertehraten  erinnern. 

Zwar  zeigt  das  Parietalauge  der  Saurier  nicht  in  einem  jeden  Falle 
vollkommen  genau  die  eben  l»eschriebene  charakteristische  (iestalt.  doch  es 
läüt  sich  in  der  Kegel  auch  an  rudimentären  Farietidangen  ziemlicb  leicht 
erkennen,  daü  es  sich  in  ihnen  tnn  ehemalige  Kameralaugen  hundelt 
(vergh  z,  B,  Fig,  W,  US,  lOD. 

Dies  sind  die  beiden  Ty]»en  der  <ler  Photorezept ion  dienenden 
ParietaJorgane;  wie  man  sieht,  decken  sie  sich  nicht  ganz  genau  mit  ihm 
zwei  Ai'ten  der  Farietalorgane,  da,  wie  ol*en  erwähnt,  das  vordere  Parietal- 
organ  des  Petromyzon  eher  einem  anderen  Typus  als  die  (ihrigen  vor* 
deren  Parietalorgyne  gelutrt  i vergl  Fig.  0,  7,  \o  n.  a.),  Vielleicfit  han- 
delt es  sich  bei  ihm  um  ein  nicht  vollkouimen  ausgebildetes  Organ, 

Das  eine  von  den  Parietalorganen,  und  zwar  ilas  Pinealorgan,  nnicht 
einen  merkwürdigen  Funktionswechsel  durch;  aus  dem  Sirmesorgane  wird 
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eine  koiiii*Iizierl  ^^hant*»  Drüse  von  iiodi  ratsdliafter  riedeufung. 
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run^'    der    Fiiuktion    wird    von    Anderiinj^eri    in    fler    Bauweise    ile8 


Or|[^anes  hej^leitet,  doch  ist  es  sehr  schwer  zu  sa^en,  wo  wir  die  ersten 
Anfänj^e  dici^er  Änilerun«zen  zu  suchen  halien;  es  kann  nämlich  auch  die 
ÜMiiweise  <leb  nnrh  als  Simicsorgan  fungierenden  PirH:!a]or«ranes  so 
iiiudifi/jcrr  werden,  did^S  es  einigcniiaüen  die  Ähnlichkeit  einer  Drüse 
hekonnnt. 

Wahrend  das  Pinea lor^'aii,  als  ein  Sinnesorgan.  nrs|Hünglieh  die 
Form  einer  einfacheu  abgernndeteo  und  nur  von  wenigen  Ku])ilhiren  ver- 
sorgten lllase  hatte,  wie  wir  eine  solche  heute  noch  bei  Fetroujyzon  he- 
obachteri  können,  ändert  sich  später  seine  P»anweihe  darin,  diib  seine 
Wände  iJifiere  in  das  Lumen  eiuragende  Fähen  nnd  Se]Jta  i)ilden,  daü 
sie  sic!i  seitlich  auslmchten  oder  Kriospen  nnd  Au^ wüchse  bilden,  zwischen 
die  sich  auilen  zahlreiche  Blutkai»dlaren  einlagern.  Das  ^atize  (Jrgan 
kann,  wenn  diese  Andernngeti  auffallender  werden,  die  (ieslalt  einer  tuhu- 
lösen  öder  acinösen  Drüse  bc^kooimen.  Es  ist  klar,  dal!  es  sich  ilabei 
zuerst  um  nichts  anderes  handelt,  als  nin  eine  \'ergrö|:ierung  der  inneren 
Oherttäche  der  lietreffenden  Wände. 

Die  Unduldnng,  voti  der  wir  gesprochen,  betritt^  entweder  die  End- 
blase des  Pinealorganes,  oder  dessen  Stiel,  hier  besondej-s  die  proxi- 
male Partie  (k^sselbetL  Was  den  ersteren  Fall  l>etrifft^  so  sprechen  viele 
Umstände  daffrr,  dali  das  Organ,  nachdem  sich  auch  seine  Endldase  so 
umgebdtlet  hat,  noch  keinenfalLs  die  lledeotung  eines  Sinnesorganes  ver- 
lieren mniite,  die  Struktur  seiner  Wände  kann  dieselbe  bleiben,  wie  sie 
früher  war  und  die  nervöse  Verbitninng  seiner  Elemente  mit  dem  iieliirn 
bleibt  allem  Anscheine  nach  bestehen.  Anders  ist  es  mit  ähnlichen  Er- 
scheinungen an  den  Wänrlen  des  Stieles,  solche  scheinen  in  jedem  Falle 
diiekt  mit  der  Umbihlung  des  Orgunes  in  eine  Drüse  im  Znsammenhang 
zu   stehen, 

iMuige  Beispiele  werden  das,  was  el»en  gesagt  wurde,  erklären: 
Bei  Teleostiern  ist  es  die  Endblase  des  Pinealorganes,  deren  Wände  sich 
oft  in  Falten  legen,  wodurch  nianchnut!  sogar  ein  ziemlich  kompliziertes 
(iebilde  zustande  kommen  kann  ^veigl.  z.  B.  Fig,  44).  trotzdem  behalten 
liiesc  Wände  ihre  ursprüngliche  Struktnr.  Umgekehrt  ist  es  bei  den 
Selacbiern,  (ier  Stiel  des  J*inealorganes,  <lessen  Wand  oft  durch  Faltcn- 
Ldldungen  (Kanellierniigen)  ihre  innere  OberHäebe  vergrnJiert,  und  (be- 
sonders die  der  Proxinuilpartie  des  Stieles!)  der  Sekretion  dient  ^Fi^.  17). 
Bei  manchen  Amjdnliien  und  Reptilien  Ijeobacliten  wir,  dab  die  Proximal- 
Partie  des  Stieb^^s  durch  Seirenanssiülpitngen  in  ein  oft  umfangreicheü 
drüsenartiges  lluhlgebihh)  umgewandelt  wird,  während  die  Endblase  zu- 
grumle  geht  oder  ül»erbauiit  inelit  zur  Entwicklung  kommt  ( vergl  Fig.  IMJu 
Es  ist  klar,  daß  diese  „Epi|d'iyse**  oder  «Corpus  pineale",  so  können 
wir  diesen  umgewandelten  Rest  des  ehemaligen  Sinnesorganes  jetx! 
nennen,  seine  ursprüngliche  Funktion  schon  verloren  hat.  Den  Holu^ 
pnnkt  seiner  Entwickhing  in  dieser  Richtung  eiTeicbt  das  PinealoriJ!ari 
bei  einigen  \'ögeln.  Hier  Ijesteht  es  aus  einer  grolien  Anzahl  von 
Follikeln,  tlie  alle  durch  Knospenbiblung  der  Seiten  wände  der  ehemals 
einfachen  Anlage  des  Organes  eirtstanden  sind  (vergl,  Fig.  lU\u  Pie 
Verhältnisse  bei  den  Säugern  nntersdieiden  sicti  von  ilenen  bei  den  Yrigeln 
han|»tsächliclj  djulnreh,  dal;i  das  Organ  statt  aus  Indilen  Follikeln  aus  soUden 
Lapf»en  besreht,  die  von  einandej'  duich  Bindegewebe  ^^etrennt  sind. 
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Dil  die  Fiuietalor^atie  AiJssriil|Knij*<JH  aus  der  (iehinnvantl  tlar- 
i!itdk*ri.  HHisseit  wir  erwiirteit  daß  ihre  Wände,  im  Friiizin  wenijxslens,  aus 
deiisellieri  KleiiK^iiten  /iisaiiiiiu^ii^esetzt  sein  vverdeiu  welrhe  man  liberal! 
in  den  nervösen  Partien  der  Cerelirospitialrrdire  und  in  der  Hetina  der 
paarigen  Anj^en,  die  ja  eljenfalls  zu  diesen  «zeliört,  tindet.  In  der  Tat 
findet  mau  in  der  Entwicklung  ninl  der  Bauweise  «ler  gensinnten  Wände 
eine  grolie  rhereinstiminnn^.  Wie  in  denen  des  Zentralnervensystems, 
tintlet  man  in  den  Wänden  der  I'arietalorsrane  am  Anfang'  nur  epithelial 
anwe^vrdnele.  in  einer  Sr-hirlit  hejzende  Zellen.  Sehr  liald.  meist  >vlum 
während  der  liildun^^  der  (*r*4ane.  werden  diese  Zellen  spindelturmi^  und 
lassen  zwischen  ihren  Ivörjiern  Lücken  nl*n^.  Ihr  inneres,  oft  verdünnte??^ 
Ende  reicht  an  die  die  innere  (Jhertläche  herleckeiide  Membrana  limitaiis 
interna,  wiUuend  das  iinüere  sielt  an  die  das  rarietal<nt,'an,  wie  das  ^anze 
Zentralnervensystem  an  Ben  bedeckende  Membrana  limitans  externa  (M, 
primai  anheftet.  Dadnrtdu  *hilJ  die  kernhalt i^^nx  venlickten  Tartieji  dieser 
Zellen  in  verschiedenem  Niveau  liei^en.  teils  direkt  an  der  Limitans  in- 
terna, teils  in  der  Dicke  der  Wand,  bekommt  die  Wand  tles  Parietal- 
organes  sehr  früh  so  ein  An.sst>)ien.  als  ofi  sie  ans  niehreren  Schicliten  von 
Zellen  ^^eiiildet  wäre  (ver^l  Fi^.  \x  u.  IMh.  Eine  solche  Wan<t  erinnert 
eini^'ennalien  an  die  ^Vaud  der  nervösen  Partien  des  Zentralnerveusystenis 
in  der  Zeit,  hevnr  in  ihm*n  die  Neuroblasten  zum  Vorschein  kommen.  Hei 
f?anz  primitiven  Parietalorganen  ocier  solchen,  die  rej^^ressive  Prozesse 
durch«,'eniacht  haben,  befinden  sich  die  Zelten  njanchnial  zeitlebens  in 
einer  solchen  Lape  bei  jenen  Parietalor^anen  jedoch,  die  einen  hrdieren 
Grad  der  Au.^bihlun^  erreichen  und  die  als  Kameralaui^en  oder  als  Seh- 
orf^ane.  tles  oben  erwähnten  ersten  Typu.s  kimstrniert  sinrl,  bleiben  die 
Zellen  nicht  in  eitnjr  solchen  diffusen  I^igerunu'.  somlern  es  ordnen  sich 
wenigistens  die  kernlialti^'en  Partien  der  meisten  Zellen  in  eine  Schicht, 
die  auf  die  Art  eines  E|nthel.s  das  innere  Limien  der  Or*?ane  begrenzt;  die 
üliri^'en  Zellen  wandeln  sich,  wie  ^^leich  besprochen  werden  soll,  in  Zellen 
einer  anderen  Hetlentnng  um.  Es  ist  klar,  ilas  wir  in  den  epithelial  {in- 
geordneten  Zellen  dej"  Wand  derParictalor^ane  Ependynizelten  f^anz  solcher 
Art  erblicken  nrüssen,  wie  wir  Urnen  in  allen  iibrif^en  Partien  des  Zentral- 
öervensystein  bege*^ien. 

Auch  dann,  nachdem  sich  die  kernhitlti^en  Partien  ilieser  Zellen  in 
die  ei»en  erwähnte  Schicht  i.M'ordnet  haften,  verlieren  ihre  unteren  Emlen 
nicht  die  Veridmiunjj:  mit  rler  Limitans  externa,  diese  wird  durch  einen 
fadenförmij^en  perijiheren  Fortsatz  vermittelt,  also  auf  diesellie  Weise,  wie 
wir  das  in  analeren  Partien  des  Nervensystems  beobachten  können. 

Es  kommen  auch  Ausmihmen  vor.  Es  soll  hier  die  Linse  der 
Piirietulauj^en  der  Sauiier  erwähnt  werden.  Diese  bestellt  meist  zeitlebens 
aus  dicht  liegenden,  sich  untereinander  beriihrenden.  überall  ^deich  dicken 
faserfiJrmi'^en  Zellen,  die  eine  grobe  Ähnlichkeit  mit  den  Linsenfasern  der 
Linse  tier  paari^^en  Au^'en  haben  iveri^l  z.H.  ¥i^.  *X\).  Jene  Falle  z.  B.,  in 
denen  sich  ein  Parietalrir^an  in  eine  kompakte  Drüse  verwandelt  —  dies  be- 
uierken  wir  liei  Säu-^etieren  —  lassen  wir  hier  vorläufig  fiberhau|»t  Iteiseite! 

Elienso.  wie  man  das  in  den  übrii^en  nervösen  Wänden  der  Zentral- 
Organe  betdiai-liten  kann,  dirterenzieren  sich  von  den  el»en  bespH^dienen 
hcide  Limitantes  verldndenden  Epithelzidlcn,  Zellen,  ilie  schon  nicht  mehr 
dieser  Zustand  zeigen  und  nicht  melir  epithelartig  angeordnet  sind,  es 
süiil  das  (Ue  Xeurogliazellen  und  die  Ganglienzellen,    Die  meiKfcn  kleinen. 
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feine  Furtsiitzc  aussendenden,  Zellen  die  außerliall)  des  Epithel verlmnrles 
liegen,  darf  man  Jedenfalls  als  Xennigliazelleu  hezeidnieo.  man  rtndet 
übrigens  inandimal  zu  ihnen  zugehoremle  NeurojUfhafasern:  neben  diesen 
kmonien  liier  und  da  große  Zellen,  <tie  oft  dirke  Fortsätze  ausi?enden  unrl 
an  denen  man  auf  den  ersten  Hliek  erkennt,  daü  sie  in  eine  Kufegorie  der 
<  Ganglienzellen  gehören.  Während  die  eigentliehen  KöriK3r  der  Ependym- 
zellen  etwa  die  innere  Hälfte  der  ganzen  Dicke  der  Wand  zusammen- 
setzten und  in  die  äußere  nur  ihre  peri|}heren  Fortsätze  ausgesendet 
haben,  liegen  die  eben  erwähnten  Xenjugliazellen  und,  wo  sie  vor- 
kommen, flie  Ganglienzellen  nur  in  der  änl:;eren  Hälfte  der  Dicke  der 
ganzen  Wanrh  also  zwischen  den  Fortsätzen  der  ersteren  Zellen  (Fig. 
H.  lii)  und  :]J/,  In  der  unteren  Wand  der  l>esser  entwiekelten  Organe, 
des  Pinealorgaues  des  Pelronijzou  und  der  Parictalaugen  der  Saurier, 
welehe  oben  als  Retina  bezeichnet  wurden,  sind  außerdem  die  einzelnen 
Elemente  der  äußeren  Sclncht,  iianglienzellen  und  Neurogliazellen,  noch  in 
besonderen  Schichten  gelagert,  zu  diesen  kommt  später  noch  eine  besondere 
Schicht  \on  Nervenfasern,  in  lienen  wir  nichts  anderes  als  Ausläufer 
der  einen  oder  der  anrleren  der  hier  genannten  Zellen  erblicken  müssen. 
Die  ganze  Wand  iles  Parietalorganes,  welche  die  eben  erwähnte  Struktur 
hat»  erinnert  auffallend  an  rÜe  Retina  eines  paarigen  Wirlieltierauges, 
von  der  sie  sich  jedenfalls  darin  unterscheidet,  dalj  sie  nicht  umgekehrt 
ist,  sondern  daü  ihre  Nervenfasernscliiclit  zu  unterst  (oder  milier  iler 
untersten  Obcrtlächei  liegt  iz.  11  Fig.  H,  Tot,  FIs  konnte  in  einigen 
Fällen  nachgewiesen  werden,  daß  sich  diese  Kervenfasern  bis  in  das  Ob- 
hirn  hinein  ziehen,  bei  Pinealori^anen  in  die  Commissura  posterior  (Nervus 
resjK  Tractns  |nnealisu  bei  Parietalaugen  durch  die  Commissura  habenularis 
in  das  eine  der  (ianglia  luibeuulae  hinein  i Nervus  parietalis)  Fig.  71 — 73 ^ 
Über  die  Arl  und  Weise,  auf  welche  die  Elemente  der  Panetab 
organe  niit  den  eben  erwälinten  Nervenfasern  im  Zusammenhange  stehen. 
darüber,  ob  es  die  Fortsätze  der  im  EpitheligLlverbande  stehenden  Zellen 
sind,  die  bis  zu  fleni  fTehirn  verkufen»  oder  ob  tlie  Verbindung  mit 
diesem  die  P'ortsätze  der  Ganglienzellen  besorgen,  ist  bisher  wenig 
Sicheres  bekannt,  Sclinhl  daran  ist  die  rn/tÄinglichkeit  dieser  meist 
stark  pigmentierien  Organe  jeder  feineren  Unterfucining  mittelst  der  s|ie- 
ziellen  neurologischen  Methoden,  Nur  hei  Petromyzon  und  zwar  be- 
sonders in  seinem  Piuealorgane,  läBt  sich  beute  erkennen,  in  welchen 
Zellen  der  Parictalorgaue  die  i»botorezeptorischen  Zellen  zu  erblicken 
sind.  Es  gibt  hier  unter  den  im  Efiitbelverl>aude  liegenden  Zellen  zweierlei 
Elemente;  außer  gewöhuhcben  Ei»eudymzellen.  die  sich  genau  so  ver- 
halten, wie  es  oben  angegeben  wurde,  gibt  es  hier  noch  liesontlere.  sehr 
früh  sich  spezialisierende  Zellen,  Sinneszellen,  die  aus  *lichtem  Plasma 
liestehen.  Diese  Zellen  ragen  mit  ihren  keuleu  form  igen  Enden  in  iIää 
Lumen  des  Organes  hinein,  unten  dagegen  gehen  sie  in  besondere 
Fortsätze  über,  welche  entweder  bi^  in  das  tJehirn  hinein  verlaufen, 
oiler  zu  den  Ganglienzellen  der  Retina  in  irgend  einei'  Beziehung  stehen  (?i, 
welche  erst  in  das  Gehirn  ihre  Fortsätze  aussenden  wurden  (ver^rl. 
Fig,  8),  Auch  bei  (ianoiden,  Selachiern  und  einigen  Teleostiern  lassen 
sich  in  dem  Piuealorgane  solche  Zellen  nachweisen  (Fig.  Bl),  In  der 
Retina  der  Parietalaugen  der  Saurier  ist  es  nicht  möglicli,  solche  zwei 
Arten  von  Zellen  zu  unterscheiden,  man  muß  annehmen,  rlaß  es  hier 
alle  die  in  epithelialer  Anordnung  liegenden,  stark  pigmentierten  und  an 
ihren  oberen  Enden  mit  besouileren  hyalinen  Stifteben  endigemlen 
ftind  (Fig.  7fl),   die  wahrsclieinlich   durch  Verniittluug  der  GanglicnzelkD 
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Einldtung. 


Uli  dem  iiduin  in  \'erbiiuluiig  stehen  luid  als  fihotareseptorische  Zellen 
«lienen  oder  lüenten. 

Hödist  eigen  NJ  ml  ich  und  weiterer  Untersnchungen  bedürftig  ist  der 
Inlialf  des  fjimous  der  |jriniitiven  rarictalorgane.  In  den  einfaciisten 
Fällen  •  l^inealori^'au  von  Petruniyzcjn  nnirinnsi  sehen  wir,  daß  ilie  Zellen 
<ler  einen  Wainl,  der  Ketinii,  niif  denen  der  j^'e^ennlierlie^^enden,  der 
Peihnnilu,  mittelst  ladenförndgen  plusinatisflien  P'ortsatzen  in  \'erlnndun^' 
stehen  'Fig.  H),  Solche  Verhindnn^en  wurden  auch  hei  Teleosriern  nnd 
Amphibien  heohachtet.  Anderswo  findet  man  statt  solcher  Verbinihm^^en 
kompliziertere  |ihismatische  Netze  im  Inneren  tles  Organes.  in  denen  liier 
lind  da  einzelne  Kerne  liegen,  m  dali  man  da  ancli  von  Synevtien  sjjreehen 
kann  n*inealorgan  von  Petroniyzon,  l*arietalange  von  Pseudopnsi.  End- 
lich, nnil  dies  in  den  meisten  Fällen,  konmien  im  Inneren  des  Parietal- 
organes  (Pinealorgan)  umfangreiche  Synevtien  mit  vielen  in  ihnen  einge- 
lagerten Kernen  vor  iFig.  UK  l.i>.  Diese  Synevtien  lassen  sich  da,  wo  die 
ErtdbhiH*  des  (organes  mit  dem  Gehirn  mittelst  eines  hohlen  Stieles  ver- 
liunden  ist,  dnrcli  die  gan/e  Lange  desselben  verfolgen  (Selachier.  Fig.:?n). 
Alle  diese  Syncytialbihlungen  wurden  früher  einfach  für  Sekrete  der  Wand 
der  Parietalorgane  gehalten  nnd  infolgedessen  nicht  weiter  berücksichtigt* 
und  doch  scheint  es  gar  niclit  unwahrscheirdich  zn  sein,  dal»  es  m'h  da 
ntn  etwas  Wichtigeres,  nm  ein  (  orpu^.  vitrenm  der  Parietalorgane  oder, 
was  vielleicht  riclitiger  wäre,  um  den  Rest  eines  solchen  liandelf^j. 

Schon  Ijei  Petromyzon,  dessen  Pinealorgan  doch  Sinneszellen  ent- 
halt und  sicher,  wenigstens  in  tler  hirvah^n  Zeit  als  ein  Sehorgan  fnnk- 
tifniiert,  kann  num  beobachten,  dali  die  fdasmatischen  Netze  nml  Massen, 
liit*  sein  Lnmen  füllen,  das  Aussehen  eines  Sekretes  bekommen.  Noch  viel 
mehr  ist  dies  bei  den  Selachiern,  deren  Pinealorgan  viel  einfaclier  ge- 
Imut  ist,  der  Fall  Die  ans  den  Wänden  des  ürganes  wirklich  „au,sge- 
schiedenen*\  jedenfalls  schon  etwas  veränderten,  Plasni anlassen  sclieinen 
i^ich  hier  anfznhkson  nnd  sich  wie  ein  Sekret  zu  verhalten,  aulJerdem  kann 
man  hier  schon  wirkliche  Zeichen  eines  Sekret lon.sprozesses  an  den  FiH'n- 
dynjzellen  beobachten,  die  mit  den  znerst  erwähnten  Ersclieinungen  nirht> 
gemeinsclnifilich^  haben  zu -scheinen.  Trotz<lem  liraucht,  wie  es  scheint  da.s 
Organ  seine  nrsfuiin gliche  Funktion  als  ein  Sinnesorgan  nicht  vollkonnnen 
zu  verlieren.  Erst  bei  Reptilien,  wo  alle  Ki>endymzellen  der  Wand  sezer- 
nieren  können,  hat  das  Pinealorgan  nin-  *lm  Bedeutung  einer  Drüse, 

Die  Produkte  des  I'ineal organes  werden  zuerst  rlurch  den  hohlen 
Stiel  desselben,  wie  dies  z,  P».  mit  dem  Sekrete  der  Infnndibnlardrüse  der 
Fall  ist,  in  den  Zwischenhirnventrikel  ausgeschieden,  wo  sie  sich  nut  ilen 
Sekreten  der  Epemlymzehen  der  Plexus  chorioidei,  jenen  fler  nervösen 
Teile  der  Zentralorgane  innl  denen  der  obengenannten  Drüs^  mischen. 
Später,  nachdem  die  Follikel  der  Drüse,  wie  es  bei  den  Vögeln  der  Fall 
ist,  fnr  sich  abgeschh^ssen  werden,  oder  wo  das  Corpus  pineale  aus 
soliden  Lappen  lM'>ti'li!,  mulJ  natiirlidi  für  rlie  Abfuhr  des  Sekretes  auf 
einem  anderen  W  _^  u^esorgt  werden.  Leider  sind  gerade  hier  die  l>e- 
treffenden  Xerhidtnissi-  i^ehr  wenig  bekannt, 

*)  V*fTjrloicht'  die  neunten  Filteren  eh  im  gen  über  die  KnMtehiiiig  de*  Oirpii« 
Titrenm  in  den  paarigeii  Augen  der  Wirl>ekiere,  Die  Literaiur  /,.  B  )m  Ki>i,\JAKt:H 
(Z*>itüdir.  f.  irifl*,  ÄK>L,  M.  LXXVI,  11XJ3I  oder  bei  87JI.J  (Aniit,  Anx.  Bd.  XXIV.  VjOHh 


CA^clostomi. 


Während  bei  Petroniyzon  beide  Parietalorgane,  sowohl  das  Pineal- 
organ  wie  auch  ein  vorderes  Parietalorgan,  das  hier  mit  dem  Namen 
„Parapinealorgan"  bezeichnet  werden  kann,  vorkommen,  findet  sich  bei  den 
Vertretern  der  zweiten  Gruppe  der  Cyklostomen,  den  Myxinoiden.  soviel 
uns  wenigstens  heute  bekannt  ist.  nicht  einmal  in  früheren  Entwicklun^'s- 
stadien  eine  Spur  von  diesen  Organen.  Bei  Mordacia,  einem  Petro- 
myzontiden,  ist  bisher  nur  das  Pinealorgan  bekannt. 

Petromyzon. 

Auf  den  durch  die  Haut  durchschimmernden  und  sehr  auffallenden 
Komi)lex  der  Parietalorgane  von  Petromyzon  wurden  schon  die  ältesten 
Untei-sucher  des  (lehims  dieser  Tiere  aufmerksam  gemacht.  Sie  hielten 
es  für  ein  einheitliches  Gebilde  und  bezeichneten  es  als  eine  EpiphysiJ> 
cerebri.  So  geschah  es  in  den  Arbeiten  von  Serres  (1H24).  Schlemm 
und  d'Alton  (188H),  Siebold  und  Stannius  (1854)  und  Mayer  (1S<>4). 
Auch  Johannes  MtJLLER(l8;^9)  erwähnt  das  betreffende  (iebilde.  Keiner 
der  eben  genannten  Autoren  gibt  nähere  Angaben  über  den  feineren  Bau 
dieser  „Epiphyse*',  höchstens  findet  man  bei  Mayer  eine  Angabe,  datJ  sie 
viele  Kalkkörperchen  enthalte.  Noch  im  Jahre  1880  charakterisiert  AVie- 
DERSHEiM  in  einer  über  das  (Jehirn  von  Petromyzon  handelnden  Arbeit 
das  betreffende  (lebilde  nur  als  einen  „kleinen  kuchenartigen  Körper'.  Der 
erste,  der  es,  jedenfalls  schon  an  Schnittpräparaten,  erkannt  hat,  dali  es 
sich  in  dieser  „Epiphyse"  um  kein  einfaches  Gebilde  handelt,  sondern 
dal-l  sie  ans  zwei  übereinanderliegenden  Bläschen  besteht,  war  Ahl- 
noRN  (18s:5):  dieser  hat  bereits  eine  ziemlich  ausführliche  Beschreibung' 
der  Bauweise  jener  Bläschen  geliefert.  Irrtümlicherweise  hielt  Ahlborx 
jene  Bläschen  nicht  für  zwei  selbständige  Gebilde,  wie  sie  es  sind,  sondern 
er  hielt  das  untere  von  ihnen  für  eine  Abschnürung  des  oberen;  beide 
sollten  nach  ihm  Teile  einer  uisi)rünglich  einheitlichen  Epiphyse  vor- 
stellen. Durcii  Ahlhorn  auf  die  Parietalorgane  von  Petroniyzon  auf- 
merksam gemacht,  unterzogen  in  der  darauffolgenden  Zeit  dieselben 
Beard  (1887.89)  und  0\vsjANNiKOW  (1888)  neuen  Untersuchungen.  Auch 
diese  Autoren  folgen  bei  ihren  Deutungen  dem  Beispiele  Ahlborns  und 
reden  von  zwei  Ei)iphysenbläschen.  Daß  es  sich  nicht  um  solche,  sondern 
um  zwei  unabhängig  voneinander  entstehende  und  selbständige  Parietal- 
organe handelt,  haben  in  der  darauffolgenden  Zeit  Studnicka  (1893)  und 
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KiW  <larfiuf  lvupFFERns*>4f  (»rkaoiit.  Darin,  flali  iiii>  hintere,  resp.  wenn 
iniin  ihre  gegenseitige  La^^e  lieriR'k>iHiti^'t,  das  ohere  iler  beiden  l*aj'ietal- 
orgaiie  eine  „Kpiphvsis  eerei>ri"  oder  ein  „Finealorgan**  ist,  stimmen  lieide 
diese  Antorcn  übereirj,  dorh  lietreffend  iles  vorderen  resp,  nntercn  von 
ihnen  gehen  ihre  Ansirhten  iuiseinander.  SirDNK'^KA  h;dt  the.^es  Oi%'un, 
das  er  mit  tlem  Namen  .J'ara[iinealori;ao"  i»ezeiclitiet,  fiir  ein  Ilönioln^on 
lies  ,.ParietaIan«:es"  der  He|^tilieii.  während  Kupffkh  in  ilim  eine  l*ura- 
jihyi^e  des  FetromyzontenKehirns  erhlieken  wilL  Studnii-ka  isr  sjüiter 
noch  einmal  UXl*,'))  für  die  Richtigkeit  seiner  Deutung  in  einer  spe/Jellen 
Arlieit  eingetreten.  Weitere  Antoien,  die  über  die  I*firietalorgane  von 
Petromyzon  resp.  von  AmmotYieles  geschriehen  haben,  sind  Retziüsi  ISIK'») 
niiil  Leydk;  flH<ifii,  liesoutlers  die  rntersudinngen  von  Retzius,  bei 
denen  an  diesem  (Jehiete  zum  erstennud  die  (iouiische  Silbermeli*ode 
angewendet  wunle.  sind  für  uns  wiclitig.  Die  neuesten  Arbeiten  sirnnmen 
voll  Studnicka  ilHlK»,  Feinere  Struktur  der  Parietahu-gane  von  Petro- 
niy/.on  niarinusi  nnd  von  Johnst<>n  (IHOi^.  l'arietalorgane  von  Lauipetra 
WihleriK 


Efit Wicklung  der  Parietalorgane  von  Petromyzon. 

Literatur:  Scun  ilhsi.  ISS-S).   Ijohh.v  ilS^,  nur  A bbild untren  1),   HaiPi.EY  HSHT), 
OwaiANNiKOW  UBSH),  StunKii-KA  (I81I3.  IBH^b)  und  Küpffer  <1894). 

Von  beiden  ParieUdorganen  beginnt  sieh  zuerst  die  Kpi]diyse  oder 
ila8  Finealurgan  zw  eutwickehi,  Ks  erscheint  an  der  Zwischetdiirnderke 
in  der  Uestalt  einer  kleinen,  kaudalwarts  gewendeten,  von  einer  Sehielü 
von  Zeihen  Ijegrenzten  Ausstüljmng,  Diese  biegt  sirh  sehr  babi  narh 
vorn  um,  und  es  lassen  sieh  au  ihr.  nadidem  sie  einigermalien  grcVtier 
geworden  ist,  zwei  Abschnitte  unferst-heiiien:  ein  proxinuder  lioider,  un- 
ni]ttel(>ar  vor  der  uutenlessen  entstandenen  Conimissura  posterior  mit 
dem  (ieliirndarlie  sich  verbindender  liohler  Stiel  und  eine  dors^oventral 
al>getläriire  bläsrheruirtige  Endjjarfie,  die  der  Stiel  bedeckt.  Die  letztere 
kommt  direkt  oberlialli  der  zu  der  Zeit  schon  vorhandenen  (langlia 
haiuruidae  zu  liegen,  nnd  sie  hebt  die  Haut,  unter  der  sie  sieh  direkt 
befindet,  etwas  empor. 
Das  ganze  Organ  ist 
zu  Aqv  Zeit  im  Ver- 
liältnis  zum  i  iehirnanf* 
fallend  groti.  Die  Brei- 
te seines  i^uers<;hnittes  />i/  — 
ist  nicht  viel  kleiner 
als  riiejeuige  des  Zwi- 
si  henliirns.  Die  End- 
parlie.  die  anfangs  ein 
größeres  Lumen  l*esali, 
wächst  schnell  und  Fig.  l.  Quer»<-hnittdürrhdaÄpinealarganciDe*6inuilftnpn 

wandelt  sich  in  ein  Kuibryo«  vdi»  Peeromy/on  riÄru-ri.  iXnch  ÖTrii?iieKA  IHw.ih 
etwa     laildönniges 

(»ebilde  nnt.  Seine  obere  WantI  Ideibt  dünn  nnd  einschichtig,  wfihrend 
s^icli  die  untere  verdickt  und  nach  olien  gewoll»t  wird:  beide  legen 
sich  sehr  tlicht  aneinander ,  so  daß  dadurcli  das  Lumen  des  Örgaiiesi 
nur  8]ialtenförniig  wird  oder  fast  verschwindet  (siehe  Fig.  1 1,  erst  .sjnlter, 
nachdem  sich  beide  Wände  wieder  voneinander  entfernen,  wird  es  wieder 
grdlier.     In   noch   spaterer  Zeit  schwindet  das  Lnmen   des   Stieles.    Es 
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CyclostoraL 


wiidisen  von  tler  unteren  Wand  der  Endldase  Ider  Retinal  die  Nencn- 
fasern  in  den  Stiel  liincin  und  es  werden  dadurdi  die  Zellen  desselben 
auf  eine  ähnliche  Weise,  wie  man  es  bei  der  Eotwickliin;L;  der  Sehnerven 
der  iiaari^en  Auji^en  lieobacliten  kann,  verdran/i^t,  Ks  entstellt  so  ein 
„Nervus  pinealis''.  Nur  unten  an  der  Gehirnwand,  tla  wo  (vor  <ler  Coni- 
niijjsura  })osteri(»r)  die  Ausstnlpnn«^  des  Urganes  geschehen  ist,  bezeichnet 
eine  seichte  Vertiefung,  ein  .Jiecessns  jjinealis*;  die  Stelle,  wo  einmal 
das  Lumen  des  Stieles  in  den  (iehimventrikel  ausmündete,  und  oben  auf 
dem  Übergani^e  in  die  Endblase  Ideilit  das  Jjinien  teilweise  erhalten. 
Es  entwickelt  sich  hier  aus  ihm  später  ein  ofl  ziemlich  utiifan^reicher 
Hohlraum,  rlas  „Atriuur"  dessen  Wände  rlnrch  ihre  Struktur  an  ilie 
Retina  des  Organes  erinnern.  Da,  wie  wir  sagten,  die  Endblase  hinten 
den  Stiel  überwachst,  mündet  dieses  Atrium  in  der  Kegel  etwa  in  der 
Mitte  dej'  Retina  in  den  eigentlichen  Hohlraum  der  Endblase  ein.  Was 
die  weiteren  Ersclieinungen.  tlie  wir  bei  iler  Entwirklnng  *ies  Pineal- 
organes  beoliachten  können,  betritl't,  so  bestehen  dieselben  in  einem  fort- 
schreitenrlen  Verschieben  des  Parietalorganes  nach  vorn.  I>ie  Endblasc. 
rlie  anfangs  in  tler  Gegend  der  Ganglia  habenulae  lag  (und  mit  einem 
von  diesen,  und  zwar  dem  rechten,  sogar  vorübergehend  verschmolzen 
war  IStudnicka,  1H*ia];i,  liegt*)  im  entwickelten  tJehirn  weit  vorn  in 
dem  Heniisplnirenanteile  des  \^3rderhirns. 

Viel   schwieriger   als   die  Entwicklung   des  Pinealorganes   läßt  sich 
diejenige  des   vorderen  OrganeSi   das  wir  hier  als  „Paraitinealorgan"   be- 
zeichnen werilen,  untersurhen. 
Es    entsteht    unabhängig    von 
ilem  Pineaiorgane  (Stüdnicka. 

ISOH,  jKlKib,   KUPFFER.  ISIM). 

Zu  der  Zeit,  in  der  es  sich  an- 
legi,  behntlet  es  sich  nocli  vor 
dem  Pineaiorgane  (vergl.  Fig.  2* 
und  wirfl  erst  s]»äter,  nachdem 
dasselbe  etwas  grölier  gew  nrden 
ist,  von  ihm  beileckt.  Von  jetzt 
an  verl)leibt  es  schon  zeitlebens 
in  einer  solchen  Lage. 

Die  Schwierigkeiten,  mit  de- 
nen man  l)eim  Verfolgen  der 
ersten  Anlage  iles  Para]u'nealorganes  zu  kämpfen  hilf,  sind  tiadurch  bediniri. 
daü  sein  Lumen  sich  sehr  schnell  für  sich  abschließt  und  die  Verbindung 
mit  dem  (iehirnventrikel  so!)ald  unterbrochen  wird.  Nur  eine  jedenfalls  erst 
in  etwas  älteren  Tieren  genügend  deutliche,  scharf  endigende  Vertiefung 
an  der  oberen  Fläche  der  unteren  Wanit  bezeichnet  diejenige  Stelle,  an 
der  einmal  der  \'erbindungskaoal  sich  liefand.  Das  Parapinealorgan  ent- 
steht unmittelbar  vor  den  beiden  sehr  friih  sich  entwickelnden  Ganglia 
habenulae  und  ist  (SiUDNieKA,  Kupffer)  anlangs  mit  den  vorderen  Enden 
beider  von  ihnen  verbunden.  Auch  später,  nachdem  sicli  die  Verbindung 
mit  iiem  rechten  tianglion  gelöst  hat,  bleibt  es»  uml  zwar  lebenslang, 
rnit  «1er  vordersten,  später,  wie  wir  sehen  werden,  sich  spezialisierenden 
I'artie  rles   linken   Ganglion   habenulae   in    inniger   Verhintluüg,      Die 


^rg^jrnr 


Sagittalschnitt  durch  die  Pam-tal- 
ge^ren  d"  d<*s  0 elii  rii*  ei  ti es  Pelroiii  yx-on  en i  bry  os 
mit  den  Anlagen  bdder  Parletalorpine.  ^Nach 
KrPFFER.  1894.) 
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*)  VV'egen    der   ungknrheii  Groß»'   der   beiden    Oan^lia  habenulae    ist   die 
des  PincalorganeM    asynmietrii^eh:   iVwB   kann    man  wiihrend   der  ganzen    cinbr}*oa 
Zeit,  f'oliuige  ihn  Organ  nicht  vür  die  iranglta  zu  lit*|ren  koiiimL  beobachten.  ' 


retrtmiyzon. 

Faktum  si*riclit  iuii  fletitlicliisteii  dafür,  ilatl  dieses  Oigan,  olizwar  es,  wie 
wir  ^'leicli  t^ehen  werden,  spiiter  uer^'l  Fi?4.  l  der  Tafel j  weit  nach  vorn 
versdioben  wird,  el»enfalls  in  den  Hereirh  der  üan^lia  liahenulae  gehört 
Es  kann  dies  als  eine  Stütze  der  AtiM'hannn^'  aiif^efatit  werden,  nach 
welcher  man  in  ihm  eiier  ein  H(imf>h><;on  des  ranetfilanges  der  Saurier 
aig  eine  Fnraphyse  sehen  sollte. 

In  keinem  Falle  hat  ilie  wirkiiclie  Parafdiyse,  <tie  einem  jjjanz  änderten 
Gehirnaljsehnitte  zugehört,  mit  den  (Janj^lin  lial^enuUie  etwas  zu  tun»  und 
am  allerwi^nigsten  kann  sie  vun  einem  dersell»en  innerviert  werden,  wie 
das  eben  bei  dem  ..['arajunealor^nine"  «U:'s  Petroniyzon  der  Fall   ist! 

Die  (iestak  des  F'arapinealor^iines  erinnert,  nachdem  sicli  dieses  nur 
etwas  entwickelt  hat,  im  hohen  Maße  an  dieienijze  des  Ilnealorijanes.  Aueh 
in  ihm  Ideibt  die  obere  Waml  lebenslang  dünn  und  einschichtig»  während 
die  untere  Wand,  die  hier  nnt  dem  vorfbrslfm  Kude  des  linken  (lan^dion 
habenulae  zu  einem  iJan/en  verschmilzt,  dicker  und  i»(>ls!erir'>niiig  gewölbt 
wird.  Xi>ch  eins  liat  das  Paraiiinealorgan  mit  dem  I*ineaIor*^an  gemein- 
schaftlich. Ebenso  wie  dieses,  wird  währen^i  der  |)ostendjiTonalen  Zeit 
(bis  zu  der  Metaniori^hose  des  Tieres!)  dieses  Orpan  nach  vorne  am  ile- 
hirndadie  und  zwar  zusammen  mit  ihm  vorschoben;  beide  Organe  liegen 
dicht  aneinander.  Kineu  Futerschied  kann  mau  da  verzeichnen:  Während 
sich  das  Finealorsan  von  seiner  rrsprungsstelle  fortwährend  entfernt  und 
feein  Stiel  immer  länger  und  langer  wird,  wird  das  Piuealorgan,  wenigstens 
Bcheinhar,  zusammen  mit  seiner  rrsprnngsst<'lh'  am  (Jelnrudache,  nach 
vorne  verschoben.  Das  ganze  vorderste  Ende  des  linken  (iunglion  habe- 
nulae, in  dessen  Nachbarschaft  es  entstanden  ist,  verlängert  sich  zuersl 
M'hnabelförmig  nach  vorne,  s]*äter  trennt  sich  seine  vorderste  Partie  V(»n 
der  Hauptmasse  derselben,  es  entsteht  aus  ihr  ein  selbstän*liges  (iangliun: 
^.vorderes  (ianglion  halienulae"  (der  „Zirbelimlster*  Ahlbornsk  Nur 
ein  ziemlich  dünner,  in  die  «fehirndecke  eingelai^erter  nervöser  Strang, 
ilen  wir  mit  ilem  Namen  „Tractns  liabcnularis**  liezeichnen  können,  ver- 
bindet beide  Abschnitte  des  früher  einlieitlichen  (ian^lions  miteinander, 
rlas  kleine  vordere  <iangli(m  mit  der  Hauptmasse  des  (ianglion  habenulae 
shiii^trum  <vergl.  die  Fig.  4  p. 2^  und  l'J,  L*i,  p.  41). 


Die  Parietalgeiiend. 

Die  Parietalgegend  des  Gehirns  von  Petroniyzon  nnterscheidet  sich 
von  derjenigen  der  meisten  (inathosiomen  dadurch,  datt  hier  ein  Velura 
transversum  überhaupt  nicht  zur  Ausbildung  kommt.  Ein  weiterer  l'nter- 
schied  bestellt  darin,  dali  die  Parietabirgane  auf  die  ol>en  sclion  ge- 
schilderte Weise  sehr  weit  nach  vorne  verscliohen  sind.  Der  mend>ra- 
nose  Teil  der  Parietalgegend  iler  Zwischeidiirndecke  bat  im  ganzen  die 
(iestalt  eines  umfangreichen,  bei  Ammocoeten  niedrigeren,  bei  erwachsenen 
F*etroniyzonten  <  besonders  nuirinus  und  tinviatilisi  sehr  hohen  Sackes,  der 
vorn  und  median  durch  den  Ktmiplex  der  darauf  liegenden  Parietalor^ane 
und  des  vorderen  (iangli^u  habenulae  wie  eingestülpt  wirtl.  Der  Zi|»fel, 
in  den  dieser  Sack  vom  uu>läuft.  kann  mit  einer  gewissen  Berechtigung 
fftr  ein  Honmln^on  einer  I*araphyse  gehallen  wenlen  (Studnicka,  lH'.^r>i, 

Von  vorn  angefangen,  kann  man,  wie  dies  die  schematischc  Abbd- 
dung.  Fig.  I  der  Tafel  und  die  Fig,  12,  p*  41  zeigen,  folgende  Ab- 
schnitte der  Parictatgegend  unterscheiden: 

(iieich  hinter  der  Lumina  suftraneuroporica  des  (rehiros,  die  durch 
eine  Kommissur,  die  Commissura  pallii  in  zwei  Teile  geteilt  wird    biegt 


sidi  an  oineni  Satjittiilsdtiiitte  die  meiubraiiose  Wanrl  tnaiiHiiDal  unter 
scliai  fem  Winkel  ^ve^^LFi^^  4,  p.  !fl/,  niandinial  jjjanz  iinaiitlalli^' (Fij^.  ll\ 
p,  41)  nadi  oben  um  und  mau  kann  hieran  soldieii  Sduiitten  eine  mehr 
oder  weniger  auffallende,  sxdiarf  eudi^eude  Ansstüljruiiir.  die  ruften  erwähnte 
i*ara|iliyse.  Ijeoliaditen.  Die  vordere  Wanil  dersellien  fällt  steil  narli 
unten  ai>.  iiire  hintere  Wand,  au  welche  lieiiie  rarietalorixaiie  sieh  anlehnen* 
wendet  sidi  dageijeo  aJImahlich  nach  unten  und  Icaudalwärts,  Da  der 
Endzipfel  dieser  Aus8tüli)ung  meist  die  vor  ihm  lieszende  Lamina  NUpra- 
oeüro}iorica  überragt,  wird  er  an  (^uersdmitten  manehmal  sehr  auffallend. 
I^s  bandelt  sieh  entweder  uni  eitie  einfache  Aussaekimg  rles  (ieliirndaches 
oder  man  kann  au  einer  solchen  noch  sekundäre  kleinere  Ausstül|uingen  oft 
in  mTößerer  Anzahl  beobachten.  Wirkliche  Plexusbildun*;  mit  eiu^adagerten 
WurgefäLlen  lassen  sieh  an  der  Parapliyse  wie  auch  an  allen  übrigen 
menihranosen  Partien  der  Parietalgegend  von  Petromyzon  nieht  beobacliten. 
Am  unteren  Entle  des  liinteren  Aiihanges  der  Paraphyse  betimlet  sidi  eine 
polsierformige  nervöse  \erdi(yknng  des  (Tehirndaebes,  mit  der  d:Ls  eine 
l*arietalorgan*  das  untere  Parapinealorgän,  zu  einem  <  Ganzen  versehmolzen 
isr.  Dies  ist  das  ausnabnisweise  so  weit  nach  vorn,  l>is  zu  der  Para- 
jdiyse  (da  ein  Velum  fehlt!*  veischobeue»  ehemalige  vordere  Ende  de^ 
linken  t  Ganglion  liabeuulae.  Widirend  median  die  Ependynonemlirane  der 
Parapliyse  duich  das  eingelagerte  vordere  (ianglion  liabenulae  eine  1  Unter- 
brechung tiuflet,  setzt  sie  sich  lateral  von  dem  Komplexe  der  Parietal- 
Organe  in  Mendiranen.  welche  sidi  Ijei  Petroniyzon  Planeri  faltenförmig 
zwischen  Jenen  und  die  weit  nach  olien  reichenden  Ileniisphären  des  Wirder- 
hirns  einlegen  iFig.  t>,  p.  2Mj,  fort.  Eist  hinter  dem  vorderen  (Janglion 
und  dem  Komplexe  der  Parietrdoj*gane  erscheint  wieder  median  am  Cie- 
birudache  die  Ependymnu;*ndirane.  sie  ist  hier  schon  eiidieitlich.  nur  ein 
dünner  nervöser  Strang,  der  die  \  erbindung  des  vorderen  (ianghon  habe- 
nulae  mit  dem  linken  Ijesorgt  «Tractus  halienularis),  ist  hier  in  «1er  Mitte 
in  die  Ependyn»menihrane  eingelagert.  Unsere  Abbildungen,  Fig.  12  und 
V\  p,  4K  zeigen  diesen  im  Längssdutitte,  Die  Abluldung  4,  p.  2\,  zeigt, 
wie  bei  Amun>coetts  die  beiden  (ianglia  noch  breit  zusammenhängen.  Die 
zuletzt  erwähnre  einheitliche,  etwa  kuppelformige  Partie  der  Parietal- 
gegend kann  mit  Berechtigung  mit  <lem  Dorsalsacke  jener  (iehirne  ver- 
glichen werden,  an  denen  ein  Velum  transversum  entwickelt  ist.  Auf 
diese  folgen  ilie  Hauptnuissen  der  paarigen  Ganglia  habeuulae.  von  denen 
das  rechte  viel  gröüer  als  das  linke  ist.  Beide  sind  miteinander  ver- 
sdimol/x^n  uml  die  Comndssura  habenularis,  die  lui  anderen  Wirbeltien?n 
frei  in  der  (ieliirndecke  verläuft,  ist  hier  in  ihrem  Inneren  eingeschlossen. 
Die  weiter  kaudalwärts  folgenden  Partien  der  Parietalgegend  unterscheiden 
sicli  schon  nicht  wesentlidi  von  denen  der  ülirigen  Cranioten.  Auf  die 
(janglia  lial>enulae  und  die  Habeuularkomniissur  folgt  direkt  die  Tr- 
sprungsstelle  des  Pinealorganes,  die  unten  durch  einen  seichten  Recessus 
pinealis  Ijezeichnel  ist,  und  unmirtelliar  auf  diese  Stelle  folgt  die  dicke 
Commissura  posterior,  welclie  die  Parietaigegend  hinten  absdilielJt. 

Was  die  histologischen  Verlntltnisse  der  PaJ"ietalge5gend  betrifft,  m 
kann  hier  hervorgehoben  werden,  daß  die  memlu'anr»sen  Partien  derselben, 

'f  I'>  ist  mir  vvirklidi  oicht  klar  gemig,  ob  dfts,  wfts  Burc'KHARPT  U893, p.lMl 
in  seiner  scheiimtisehon  A1>Ih klang  mit  dein  Natnon  Paraphvst^  bezeiohnet,  dem»  WM 
hier  aU  Parnphyt^e  gedeutet  wird,  entHpricli»,  nder  ob  ev  vielleiciit,  wie  cä  »clieint,  ntr 
M'im-n  PräparatVn  dfi>  mit  ihmi  ZwisrhcTihirnveiitrikpl  ausnuhniswpiÄe  not'ii  Icominu- 
nizierende  Parapinf^alorpran  gesehen  hat,  Jetlenfidb  enuprirlit  daa.  was  er  für  eeo 
j, Velum"  ball,  einem  »olcJicn  nicht. 
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;il>f>  die  I'aI'a|*lly^e  und  dir  WfiiMlp  des  Dorsalsitfki-'s,  aus  einer  eiiizi**en 
Scliidir  von  niedrigen  kiibisrhen  Zellen  liesietien.  tiie  von  einer  feinen 
CuTictda  I  Liniitans  interna  i  hedeekt  sind  und  Zilien  trai?en.  Die  Eiiendym- 
/.eilen  siticen  einer  ItasalnreniUrane.  einer  Liniiluns  externa  d<*s  {lehirns 
an*  Ansnalinie  von  diesem  Znstande,  der  sich  von  ilem  iler  lihri^en  Kra* 
nioten  nirlit  untt^rsclieirlen  wiinle.  wnnl*'  \iv\  Fetroniyzon  niarinns  in  einem 
der  nniersuditen  Fälle  ^^efiniden.  Die  Iqjendymmendjrane  besteht  hier  aus 
langen,  etwa  s|nndelfonni-jen  Zellen,  die  nur  in  der  Partie  ihre8  Körper?^, 
in  t\or  swh  ihr  Kern  Itelindet.  verdiekt  sind.  Die  Zellen  setzen  sieh  uüt 
Hilden  für  nd^U  erweiterten  Knden  anüen  an  die  Menihrana  liinitans  externa, 
inm'ti  an  eine  ('utit-nla  Liniitans  internal  an.  Es  lileihen  zwischen  defi 
/iendich  locker  lie^'enden  Zellen  Lücken  iihrig,  in  denen  andere  Zellen,  und 
zwar  etwa  sternfnnni^^e.  niittelst  ihrer  Fortsätze  ebenfalls  an  lieide  Lind- 
tantes  sich  ansetzenrien  Nenrn^liazellen  eingelagert  sind*  Die  meisten  Fort- 
sätze dieser  Zellen  verlaufen  piirullel  mit  der  nherthiche  der  Eiiendyni- 
ineinhrane,  und  auch  di*'  Zivilen  sind  in  dieser  Hichtnng  orientiert  iSttd- 
NirKA.  ll»«Hdi,.  Die  l»es|irechiin^  der  Verhältnisse  der  (iauRlia  huhenrdae 
und  der  Kommissuren  heider  gehurt  nicht  hierher.  iVu*  hefrettenden  (ie- 
hilde  wären  vielmehr  ^emeinsrfiaftlirh  mit  der  ndkroskojnsehen  Annttunie 
des  n Irrigen  liehirns  zu  heliaiHleln. 


Die  Struktur  der  Parietalargane. 

Ks  wurden  die  Parietalorgane  aller  drei  in  Mittelcuropn  vorkoiu- 
nienilen  Petronn zonarten:  Fetromyzon  Planen  \ von  AiiLBcmN  1  >^K*u 
Heard  18S1I.  Whitwell  18HH  und  Studnu^kä  ISini),  von  P.  Huviatilis 
HJsTRiirMoFF  1SS7,  ÖwajAXXiKow  Lsss,  Leydig  ]>^W,  Studniöka  IsjmJ) 
und  P-  marinus  STur^NirKA  iss^lij  nntersiicht.  Eine  Hedie  von  l'nter- 
suchimt^en  he/Jeht  sich  auch  auf  die  I>arven  der  Fetrunivzonten.  AniUK** 
coetes  iHaskell  ISMO,  Studkicka  IslKH,  ]SW  und  Ketzics  IHHö;.  Von 
Johnston  wurde  nenestens  iVX'i^)  eine  nordamerikanisclie  Art.  I^nipetra 
Wilderi.  mit  Rncksifbf  auf  die  Parietalorgane  untersucht 

Die  UntiTSfhiede  zwischen  den  I*arietalor|i[ancn  der  oben  genannten 
Arten  sind  im  *,^anzen  so  ;,a^rin^^ij^q^,  dali  wir  ohne  weiteres  in  den  fol- 
genden Ahschnitten  die  Parietalorgane  aller  gemeinsehaftlich  t*ehandetn 
können.  Die  e\entuellen  rntersetnede.  sowie  die  Unterschiede  zwiselien 
den  Organen  der  Larven  und  erwachsener  Tiere  werden  noch  am  Ende 
besonders  zusamnieii^estellt.  Es  schein!,  daß  die  Parietalorgane  eher  bei 
verschiedenen  Exemplaren  einer  und  dersellien  Art  nh  bei  verschiedenen 
Arten,  jjewisse  rnterschietle  auf^seiseru  die  nur  zum  Teil  durch  die  ver- 
srhiedene  lirijüc  der  Exeniidare  sieh  erklären  lassen,  muis!  jeftocli  vaa 
einer  auffaltenden  \'ariäbilitäi  der  Organe  sprechen. 


I.  Das  Pinealorgan. 


(Die  eigenllicbe  »Eiupliyse", 
E]didiyse* 


.Epiphysis  rerehri'*.  das  ,.oliere  Bläschen  der 
njicii  Ahlborn  ISKJ), 

Nervös  pinealis 

.,Zirl»elnerv"  inacli  Leyoiü  l-'^tNi),  „Tractus  pmeahs**  (nach  tiAuri*  1H9S). 
Die  Uezeichming  „Nervus  pinealis"  lälit  sich  für  die  fadenförmige  Verinn- 
dmif?  des  eigentlichen  Or^aues  ndt  dem  Uehimdache  mit  dcmselhcn  Rechte 

Lehrt»,  d.  vi»nr].  finkiOBL.  Afun,  <l    WiilM-lL    V  2 


(.'vt-lo^iKniu. 


aiiweinleii,  wie  die  I*ezeifluiun;^  ..Xinvu^  ti|itinis'^  für  ilrii  Stiel  tler  paarigen 
Augen,  Es  winl  ilurdi  diasc  IJezeidimmis^en  die  Anal<jf^e  dieser  l>eiden 
(iebilile  l*etoirt. 

Der  Nervus  piiiealis  wurde  zuerst  von  Ahlburn  als  ..Stiel"  der 
Kpijdiyse  besHirielieu,  d<uii  hat  dieser  Autor  vrm  der  eigetUlirbeii  Struktur 
die>es  f;el)il*ies  noch  keine  richtijj^e  V'orsteliuii^^  iiehaht.  Die  erste  Er- 
vväliuuiig  der  ,,tibrüheu  Struktur"  des  Xerveu  staunut  von  VV hitwell  (  IHkkj. 

OwsjANNiKOW  gibt  (1S8H}  die  Dicke  des  Nerven  iu  der  Nahe  des 
Piuealorgaues  mit  ;V^  u  an.  Der  Nerv  soll  nach  ihm  aus  einer  binde- 
^ewebi^^eu  Hülle  bestehen  und  inwendifj;  hcM  und  seine  Wantl  „mit 
kleinen  Nerveu/elleu'*  ausiu^eptiastert  sein.  ,.Neben  (h*n  Zellen  siebt  man 
iiüuflel  von  sebr  feinen  Eäserchen,  die  als  Nerven  zu  l>etrarliten  sind."  Die 
Zellen  ersclieinen  rund  oder  tänglieb,  an  vielen  siebt  man  iMUlsatze.  „Mit 
dem  Nerven  verlaufen  (ietalJe,  von  denen  eines  zu  der  li^sis  der  hinteren 
Wand  des  Or^^anes  sieb  begibt/*  Die  Anlulufuu^  v*)n  Nervenzellen,  die 
OwiviANNiKow  an  jener  Stelle  lindet,  wo  sich  <ler  Nerv  ujit  dem  Pineal- 
oriJ^ano  verlnnder,  entsjuiebt  jedenfalls  jenem  Uebiide.  das  wir  olien  ds 
Atrium  des  Pinealorj^anes  lieschrieberi  haben. 

(iASKELL  fisno.!  kouute  uiclit  entsebeiden,  ob  sich  im  Innern  des 
Nerven  Nervenfasern  oder  nur  verhin^^erte,  aneinander  jLiereibte  Zellen  U^ 
finden.    Nur  f»ei  dem  Kintritte  des  Nerven  in  das  Au^e  fand  er  ein  LumeiL 

StudniCka  (JHICS)  hidt  den  Stiel  für  einen  wirklieben  Nerv  und 
wendet  für  ihn  flen  Namen  „Nervus  pinealis"  an.  An  jungen  Amrno- 
roeten  konnte  er  iseine  Entwicklung  untersuchen.  Ursprünglich  ist  der  Stiel 
des  Pinealorganes  bobl  und  seine  AVände  bestehen  nur  ans  Epitbelzellen, 
Später  olditeriert  sein  Lumen.  Es  waclisen  von  <ier  Ketina  des  Organcs 
in  den  Stiel  Nervenfasern  hinein  und  zwar  in  vollkoiunien  ähnlicher 
Weise,  wie  es  von  Frurikp  nx'Jl  •  und  IIis  i1s*m()  au  dem  Sebuer\en  tler 
paarigen  Augen  beobachtet  wurde.  Wenn  nuin  eine  i|uerschnitt.sene  durdi 
den  Pinealnerv  eines  jungen  Ammoeoetes  nnlersnchT,  so  kann  mau  tlie 
einzelnen  Stufen  tles  Kntw  ickbingsprozesses  nebeneinander  zu  sehen  be- 
kommen lEig.  IM\,  c,  d).  Die  proxinnde  Partie  des  Nerven  besteht  da 
schon  ausseid ietilicb  aus  Nervenfasern,  zwischen  denen  sieb  nur  späilirhe 
Zellen  (Neurogliazelleni)  betindeu,  während  die  dickere  distale,  dem  Or- 
gane genälierte  Partie,  etwa  am  Anfange  des  „Atriums"  gröütenteils  noch 
ans  Epitbelzelleu  gebildet  ist.  Die  Nervenfasern  sieht  man  hier  an  der 
unteren  Perijdierie  tles  Stieles,  wo  sie  einzelne,  noch  nicht  miteinander 
verscinnelzende  Stränge  bilden.  Erst  Iteim  erwachsenen  Petrtuny/tm  timlet 
nuin  in  dieser  letzteren  Paitie  des  Stieles  aucii  zusimimenhringende 
Schiebten  van  Nervenfaseni.  Außer  den  Nervenfasern  findet  man  in 
einem  entwickelten  Pinealnerv en  noch  einzelne  Zellen.  Reste  des  ur- 
sprünglichen Kewebes  rles  Stieles.  Die  Zellen  sind  entweder  in  dei'  Mitte 
des  Nerven  angehäuft,  oder  sie  liegen  an  der  Periplierie  flesselben  ivergl, 
Eig.  3e/. 

Derselbe  konnte  beobachten,  daß  sich  der  Nerv  iiei  einigen  Eveni- 
plaren  von  Pelromyzon  ausnahmsweise  der  Länge  mich  spalten  kaiitu 
Man  tinrlet  entwerler  nur  zwei  parallel  miteinander  verlaufende  und  erst 
vtu"  dem  Eintritte  in  das  Organ  resjK  in  das  Atrium  desselben  miteinander 
verschmelzende  Stränge,  oder  es  kann  in  besonders  seltenen  Fällen  (kr 
Nerv  in  eine  größere  Anzahl  von  solchen  Strängen  zerfallen.  Man  hat 
li€i  einem  erwachsenen  Petromyzon  Planeri  bis  sieben  vollkommen  |»ara!lel 
verlaufende  Nervenstränge  gefunden,  die  sich  erst  vor  ilem  Atrium  des 
Orgaiies  nüteinander  vereinigten. 


I 
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Bei   alten  Exempliireii   (Petr.   Planeri)   buin,   wie  schon   Ahlborjt 

liwliat'lilet  hat,  die  (list<ile.  tieiii  (h^^m  genäherte  Purtie  des  Pinealrienen 
Nori  dem  sinller  zu  be>j»refhenden  „weißen  Pi^rmente'^  volllvoninien  fhireh- 
dnin^a^n  sein.  VVaJirsrhfnnliHi  liandeh  es  sieh  um  ein  Zeirhen  derDe^ene- 
ratirm  des  Nerven.  Sehr  oft  lindet  man  aucli,  .laß  zwischen  den  Nerven- 
fasern umd  interzelltilärV)  in  der  ganzen  Län«?e  des  Nerven  vereinzelte 
Kiirnehen  *ler  eben  erwjUinlen  Substanz  sieh  befinden. 

Davon,  dai;i  der  Nervns  pinealis  wirklirh  Xervenffisern  enthält,  konnte 
Mch  HKT7AIS  ilsiif)!  an  PraiKiraten  von  Ainmoroetefi,  welche  mit  iUiun- 
>clier  Silf)ermethode  behiunlert  waren,  überzeugen  {vergl  Pi^.  7».  Flr 
kojinre  sje  vom  Or^^ane  bis  in  das  (iehirn  hinein  verfolgen,  "biese  Be- 
obaciitun^^  konnte  an  ähnlichen  Prä|Kiruten  Mayer  i\HU7\  hesfätif?en. 
Nach  seinen  Uefunden  sollten  die  Nervenfasern  jetloeh  nur  im  ventralen 
Teile  des  Stieles  verlaufen. 


^^"^Sffi_^^    ^^{ß^ 
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Fig.  3.  a)  Litn|r»«*chriitt  ik'*  Pinealnervi  ii  eine»  ^f^  mm  Un^ceii  Animiwtiete«; 
b,  r,  d  QurfK^Jinilte  durch  virsthif-dene  I*nrtifn  einf's  ntiiilichen  NiTveii;  b^  aus  dem 
ÜljcTgftii^re  /u  dem  Atrium;  v)  Kwa  mn^  der  mitlleren  Partie  des  Nerven;  d)  au^  der 
pmxtmiilcn  Partie;  e)  Quer?»chiuiL  tiurub  den  Nervus  piiieah;»  ciut»  äheren  Aninjocoetea, 
(AJle  Abbildungen  nach  i*Tri>KifRA«  1893.; 

I.EYDiG  (IHlKJi  fand  an  den  von  ihm  nntersnchten  Exemplaren 
I P.  Hnviatilisi  nur  in  dem  proximalen  Drittel  des  Nerven  ein  „nervös 
Ktreiti^rs  \Vtsen*\  sonst  stellt  sich  nach  ihm  der  Nerv  als  ein  „heller  Kanal 
dan  in  wrlcheni  man  nur  zahlreiche  rundliche  Kerne  vor  sich  hat,  zu 
tlenen  ila  und  dort  ein  schwacher  llof  Vi»n  Zellensubstanz  gehört/* 

Bei  Petroniyzon  marinus  findet  Studni^ka  |1H*KM  den  Pinealnerv 
sehr  dick  und  sieht  die  Zellen  im  ganzen  Durchschnitte  desselben  zer- 
streut. Die  Zellen  (weldie  die  Bedeutung  von  Nenrogliazellen  haben | 
sind  im  distalsten  Teile  des  Nerven  mit  riintlen  Kernen  versehen,  sonst 
sind  ihre  Kerne  länglicli  und  rier  liinge  des  Nerven  parallel  gehigert. 
Die  Fortsätze  rler  Zellen  sind  an  Ei&enhümatoxyHnpriiparaten  stellenweise 
^ut  sichtbar  und  man  kann  sie  bis  zu  der  feinen  glialen  Mend»ran»  ilie 
als  eine  Membrana  prima  den  ganzen  Nervus  pinealis  noch  unter  4len 
dünnen   binden**  wehigen    llilUen  umgibt  (!)^   verfolgen   und   an  diese  sich 


Cyclostomi. 


ansetzeil  sehen;  sie  verhalten   sicli  tkher  ebenso  wie  <lie  NeurogJiazelleii 
des  Sehnerven  der  pajiri|[?en  Angen. 

Nach  rloHNSToN  1 11*02)  soll  l»ei  biinpetni  Wilderi  der  Stiel  in  der 
]jroxinialen  Partie  (in  einigen  Präpa raten i  oblitonert  .seirL  Es  lielien  sich 
an  Häniatoxylinpräpariiten  keine  Xervenfa.seni  nachweisen.  ,*Der  Tractiis. 
den  Mayer  als  znr  Coinniissiira  jmsterior  führend  zeichnet,  ist  unniof?- 
lidi  liei  Lamitetra/' 

Die  Hüllen  des  Pinealrterven  wurden  bereits  erwälint.  Sie  sind  die- 
sell)en  wie  die  des  (ieliirns.  (ianz  auf  der  Oberfläche  des  Nerven  i*efindet 
sich  die  ulialeMeinljrana  Hniitans  externa.  Antierhall^  derselben  die  bereit.^ 
von  Ahlborn  (1HS;V)  beobachtete  InndeLjewebi^^e  Hülle,  seine  Pia  niater; 
eine  andere  Miille,  eine  Dnra  niater,  von  der  Whitw^ell  flHSH)  redet,  ■ 
kommt  sicher  nicht  vor.  I^eydig  (isiKii  spricht  von  einer  „Tunica  propria  | 
des  Zirbelstieles^\    womit  er  jedenfalls  die  hinde^eweliige  Hülle  versteht. 


Zentrale  Endigiing  des  Pinealnervan. 

Über  diese  sind  die  Beobachtungen  bisher  nur  sehr  sptirlich. 

Ahlbörn  nnd  (iASKELL  konnten  den  Xerv  bis  zu  der  Coin- 
jnissura  posterior  verfolf^en.  (^askell  (IHIm)i  meint,  dall  der  Nerv  mit 
dem  rechten  (ianglion  habenulae  in  \'erbijnlimg  steht.  Dieses  soll  nns  das 
optische  üan^dion  des  Pineahiuges  vnrstelleiL  StudniC^ka  risti:i)  verfol^ne 
tlie  einzelnen  Fasern  des  Nervus  pinealis  l>is  in  das  Innere  der  Vom- 
missnra  fiosterior,  jedocli  nicht  weiter  i  Fi^r.  ^m  Fr  sprichl  sich  für  (he 
Mögli<dikctt  aus,  (hiü  das  Pinealorgan  mit  dem  rechten  jL^ölieren  tiaiiglion 
habenulae  in  Verbindung  steht,  ebenso  wie  sich  da«  kleinere  Parapineal- 
organ  (wie  man  es  Ja  direkt  sehen  kann'  mit  dem  linken  (ianglion  ver- 
bindet.    Eine  Bestätigung^  fand  iliese  Ansicht  nitht, 

Maver  fand  an  mir  Silber  imjüägnierten  Prä]»aniten,  daü  sich  die 
Fasern  des  Nerven  an  der  Bildung  der  rommissura  posterior  beteiligen. 
Sie  treten  in  diese  hinein  und  teilen  sich  da  stets  T-förniig.  ,,Es  geht  nun 
je  ein  Ast  nach  einer  Seite  in  die  Kommissur  über  oder  beide  Äste 
nach  derselhen  Seite.     Ihr  weiterer  \erlauf  konnte  nicht  verfolgt  wenlen; 

Oie  Gesamtform  des  Pinealorganes. 

Das  eigentliche  Pinealorgan  i»esteiit  aus  der  Fndblase,  deren  (Je 
stalt  wie  bereits  ofien  gesagt  wurde,  etwa  laibfonnig  ist,  und  der  mit  ihr 
ein  (lanzes  bildenden,  bedeutend  erweiterten  und  einen  Hohlraum  enthal- 
tenden Endpartie  des  Pinealnerven  (Atrium).  Das  Ganze  hat  so  ein  Aus- 
sehen, als  ob  sich  die  untere  Wand  der  Endbiase  in  einen  nach  liinten 
gewendeten  Schlauch  ausstül|jen  würde.  Die  untere  Wand  der  Endblaise, 
die  eine  koinidizierte  Struktui'  aufweist,  wird  als  Retina  bezeirluiel,  für 
die  obere  einfachere  Watid  wurde  der  Name  ..Petlucida"  angewendcT 
(vergL  die  auf  Fig.  1  der  Tafel  und  Fig.  lL\  p.  41  dargestellten  Längs- 
schnitte und  die  Figuren  o,  f),  p.  i*2»  !^3,  ilie  (^»nerschnitte  (hireh  das 
Organ  darstellen  j. 


I 
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Das  Atrium  des  Pinealorganes 

hat  zuerst  Ahlborn  besHirieben.  Ow^jannikow  beschreibt  näher  serniH 
Gestalt  und  seme  Beziehungen  zu  der  Endldase.  (iASKELL  ilHlW»)  ver*  ^ 
gleicht  die  Gestnlt   seines  Lumens  zutreffend   mit    der  eines   Füllhornes  ' 


Frtfrtniv/.nn. 


Du^  Atrium  variioii  l»ci  versrliicilrnon  E\eiii|>ltinni  he<triirt*n(I  \n 
M*itieiu  AusM'lierL  Es  kiinn  in  einigen  Falluii  nur  tranz  ynlK:<l<'iit«Mut 
t*iitwickelt  sein,  so  tluli  es  dann  kaum  einen  sethj^tänflr^en  Atisrlinilt 
iles  PineaJor^anes  rejnaseniiert.  Es  scheint  In'er,  als  ob  sieh  iler  Xerv 
nn  den  liinferen  unteren  Kant!  des  Ort^ancs  ansetzen  würde  und  als 
idi  -sieh  \tm  tiirr  aus  l)is  zu  der  Mitte  der  Retina  ein  en^er  Kanal  ziehen 
würdig  -IciilndM'  dies  einmal  liei  V.  marinns  herdjarhtet!^  In  ncninalen 
Fallen  hildet  die  Wand  des  Atriums  einen  ilieken.  ziendieli  hin^^^en, 
uueh  dem  tiehirn  zn  allnjaldirli  sieh  versehuiäJornden  Selilaueh.  tler 
sieli  i^anz  dirlrf  an  die  hintere  HaJfte  der  unteren  Wand  der  End- 
hhise  ansehmie^'t  und  von  ihr  nnr  durrh  eine  ganz  dünne  Seliieht  von 
rdmie^'euebe.  die  man  leieht  üherselien  kann,  ah^e^nenzt  ist.  Ktsva  am 
hinteren  Hände  der  Endidase  f^elit  lÜeser  Seldanch  in  den  ei*.'entliehen 
suhtlen  Finealnenen  über.  Ansnuhinsweise  kann  dieser  Sehlaiieii  niehr- 
oiadi^  .{gebogen  sein'^i.  In  zahlreirhen  Fällen  ist,  bei  nur  einigermatien 
alteren  Tieren,  das  Lumen  des  Atriums  erweitert,  nmi  der  i^'anze  Ab- 
.^ehnitt  hat  dann  etwa  so  ein  Ausgehen,  als  ol»  es  ^leli  da  um  eine  mit 
der  Hauptblase  zwar  kommunizierende,   sonst  jedoeh   selbständige,   etwas 
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Fig.  4.  8iigittal«chjiitt  durch  die  Pftrietaljfeg:eiid  dee  Gehirns  einw  ilU?rcn 
Amiii*x'f>*>tes.  Da**  „Atrium"  d»-:**  Piriejdrjrgane»  \^l  auffalktid  ^rüft  und  c^  befindet 
si*'h  in  »leni^eIUi>n  Xiv^f-au.  wii-  «lai*  Lumen  c!oh  cifrentliehen  Or^anf*^.  (Nach  Stfi^- 
XlrKA,   1893.» 

kleinere  filase  lianrlelii  würde** k     Ihni'h  Einsehnürun^'  kann  sogar  diese 
Hlase  in  zwei  aneinaudeifol^'ende  kleinere  Kirischen  geteilt  werden  ' verßL 

KUPFFER    |S«M,    Yyt^    H  |. 

In  \\i^x  Ke^^el  mündet  das  Atrium  ji^rt'nau  in  der  Mitte  der  Retina 
in  den  lloldraum  der  Endblase  hinein,  doch  kommen  audi  Ausnalimen 
von  dieser  Re^el  vor.  Die  Einiiuindun^  kann  etwas  weiter  kandalwärt.s 
i>der  fast  an  das  hintere  Ende  der  Endidase  versehobeii  werden.  In  einem 
-olrhen  Falle,  den  Studniöka  (l-'^i*»»)  von  einem  erwachsenen  Ammocoefes 
ubbilrlet  |Fi{;',  4),  schien  es,  da  hier  da.s  Atrium  gleichzeitig  ldasenfr»rmig 


•t  V»r^l.  die  Fi^^  L  p.  154   tx?i  RuReKHARm-  1893   (da»,  wä»  er  dMelbtt  irr» 
tQttdich  mit  dem  Nurnen  r.dan  unU^re  Zirbeibla^cheD''  bezeichaetll. 

**f  Der  UiHMtoind,  dsü  das  Atrium  manchuial  so  g:röl^  K'in  kann,  daß  dadurch 
eiiie  ftolbf^tÄndige  Bla^e  vorgetäuscht  wird,  kann  besonder»  an  l^uerschnitten  leicht  zu 
iiin^v  Verwechselung  cl«  Atriunis  mit  dem  Parapineidorjrane  führen.  Ahi.borx  he- 
faml  sich  i..  ß.  in  einem  «solchen  Irrtume>  aU  er  »eine  Ansicht  von  der  Abstammung 
des  unteren  ParieLalorgane«  von  dem  Pineajorgane  ausgesprochen  hat! 
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anfreschwolleii  war.   als  ob  da  in  demselben  Niveau   dicht  InnterciniiiicleF 
Äwei  Parietalarpme,  davon  ein  kleineres  und  ein  ^rölieres,  liegen  wilnlen. 

Das  Alriiini  ist  schon  bei  jungen  Postembryonen  .sichtluin  einen 
liöhereii  Grad  seiner  Entwicklung  erreicbt  es  erst  in  der  larvalen  Zeit» 
hao]its:iddieli  jedoch  beim  erwachsenen  Tiere. 

ÖhzwaJ'  uns  das  Atrium  imr  den  nnigewandellen  (bHUdsten  Teil  de."* 
Piiieulorganes  am  Übeigang  zu  der  Endhla^e  vorstellt,  so  entspriciit  doch 
die  Struktur  seiner  Wände  fast  vollkommen  denen  der  Entlblase.  llesonderÄ 
die  untei'e  Wand  des  Atrium  entsprirht.  wie  zuerst  von  Üwätannikow 
hervorgehoben  wurde,  meistens  fast  genau  der  Retina:  sie  stellt  eigent- 
lich eine  direkte  Fortsetzung  derselben  dar,  wie  es  sehr  gut  in  der 
Fi^.  lU  i]i.  :U)  zu  sehen  ist. 

\Yir  werrlcn  auf  die  Struktur  der  unteren  Wand  des  Atriums  l>eiiii 
Besiux'chen  der  Retina  näher  eingehen. 

Aus  dem  Pinealnerven  treten  in  die  Wand  des  Atriums  Nerven- 
fasern lunein:  sie  verlaufen  hier  ventral,  eine  ziemlicli  auffallende 
Schicht  bildend.  Die  obere  Wand  entliält  ebenüdls,  wenn  auch  si>är- 
licbere  Nervenfasern  (!).  Wie  in  den  Wänden  der  Endldase  kommt  in 
denen  des  Atriums  das  sogenannte  ,,weibe  Pigment"  i  siehe  unten)  vor 
und  zwar  ist  es  die  untere  Wand,  die  von  ihm  am  meisten  dicht  geffdll 
wird.  Auch  der  Inhalt  des  Atriums  ist  derselbe,  wie  der  der  Hau]>l- 
blase  und  soll  später  unten  zusannuen  mit  diesem  zur  Besprechmi^' 
kommen. 

Die  Retina  des  Pinealerganes. 

Bei   Embryonen    und    bei    ganz  jungen  Amtuocoeten   ist   die  obf 
Fläche    der   Retinn    einfach,   alier   oft    sehi*   stark    gewölbt   ( vergl  Fig.  l,  i 
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ji.  KtK     Die  Steile,  wo  das  Atrium   in 
ninndel,   betindet   sich   hier   gerade  auf 


den  Iluhlrinjui  des  Organes  ein- 
der  Höhe  dieser  Wölbung.  Bei . 
älteren  Amniocoeten,  he-i 
sonders  aber  hei  voUkoni* 
men  erwachsenen  Tieren 
ist  die  Retina  im  (iegen- 
teil  entweder  breit  rinnen-  _ 
förmig  oder  nnregelmäliig  ■ 
vertieft  und  betindet  sich " 
in  ihrer  Mitte  noch  eine 
besondere,  zu  dem  Ein- 
gange in  das  Atrium  fnh- 
rende  Furche.  Die  Uo- 
stalt  der  Reliua  der  er* 
wächsenen  Tiere  kann  am 
besten  an  t^hierschnifteil 
erkannt  werden :  ganz  v*irno 
ersclieint  die  Retina  aÄ 
einem  Querschnitte ,  wenn' 
überhiiu]»!.  so  nur  gaii« 
wenig  konkav,  weiter  nach 
hinten  winl  sie  tiefer  ein* 
gestül])t.  unri  es  erscheint 
in  ihrer  Mitte  eine  besondere  Furche.  Die  folgenilen  Schnitte  zeigea. 
den  Eingang  in  das  Atrium  (Fig.  5).  In  jener  Gegend,  in  der  der 
Schnitt    rlas    Lumen    des   Atriums   als   bereits  geschlossen  getroffen  hat, 


Fig.  D.  Ein  Querschintt  durcli  beide  Parietal- 
organe  eines  erwflclif^etien  PeLroiiivKüii  Pinnen.  Ifii 
rin^^abrganr  wurde  durch  den  Schnitt  der  Ein^iti^j!: 
in    das    Atriaiii  uetroffen.     {Nttch  SxiDNlcKA,  IBlJB.j 


IVirntin/un. 


2S 


ist  ilie  obere  Fliirlie  «ler  Retina  tlarli  n<ler  sn^iir  i?ewr»|l>r  iFi^r.  Ol  iiml  sie 
'winl  weiter  luirli  liiriten  wieder  konkav.  I>u  esi  ritelit  inöpflidi  ist,  die 
\'ertiefunj^  der  Retina  mit  der  antfall<»niieren  Entwieklnn^  iles  Alritinis 
und  der  Erweiterung'  «les  Einpanues  m  « bissei l»e  in  Zusammenlnm^  7A% 
bringen  |nnr  die  mittlere  Fnrclie  entst*»bf  tlurch  des.^en  Eintluil  (unti  ist 
eiVH^ntlirl»  eine  Fortsetzung^'  des  Atrinnis>|,  niiitJ  man  annehmen,  dati  die 
rinnentVinni^'e  \'prtiefyn^  der  t>bertlät'lie  der  Retina  ibirch  ein  anffallen- 
dere«i  Waebstuiii  der  SeJtenwände  der  Retina  bediii^'t  wirdd). 

Es  wiirrie  ilaranf  anfnierksam  «lemadit  (tiAs*KELL,  IMlMi,  SrrnNi^KA, 
IWi^ii.  dati  die*  rarietatniLrane  des  Petrinnyzon  (es  jjilt  dies  am'h  ffir  tias 
F*arapineali»rjiari!i  nieht  rbe  Uestalt  von  Kaiueralanii^^n  haben.  Iliri^  Retina 
m  ja  gerade  während  jener  Zeit,  in  welcher  das  Orfjan  sicbei-  fonktiimiert. 
hI&o  im  krvalen  Leben,  frewolbt,  statt»  wie  es  in  einem  Kainerabiu|?e  sein 
mrtlite  und  wie  man  ilas  wirklich  auch  in  den  am  bestrn  entwickelten 
J'arietalor'j^anen,  den  Rarietalan^^en  der  Saurier  sieht,  hecliertVirmit:  zu  sein. 
In  erwachsenen  Tieren  vertieft  sich  die  Retina  /war,  wirii  dai«ei  ieibich 
nur  rinnenfonni,iT,  in  der  Me<Itanebene  vertieft  sie  sich  nicht. 


Srkti 


Fig.  ö.  Ein  ühiiliL-htT  tiwor«t*hn*tt,  jcdodi  wpitiT  nach  hinUt)  die  ParifUil- 
organt'  treffpud*  Das  I^uiiumi  dt*»  Atriiinit*  efi^cheiitt  hirr  nls  ein  ffir  »u-h  ahgeffclilo*- 
f»entT  Raum.     <NHQdi  Ayi,H<*RN,  188:i.) 


Struktur  der  Retina  nerpL  Fig.  h,  •♦  und  Uk  ]>.  :*^^i  Am  i^esien 
eitlen  sich  zum  Studmni  der  Strnktnr,  abgesehen  vnti  Srll»erim[ufiiu'nations- 
[»ra|Hiraten.  soliiic  i*räparate.  die  mit  IlEirJENHArNsehen  namatnxvlin  pv 
föriit  wurden.  Durcli  die  hei  dieser  Methode  lienützten  Flüssigkeiten 
wird  das  ,,weitie  Piinnent*\  tias  die  j^anze  oliere  Schicht  der  Retina  dicht 
ffillt,  anfgeb'Kst    und   die  einzelnen  Elemente  treten   sehr  deutticli  hervor. 

AllLBORN  M«h:»i  kfMinte  we^'en  der  (bebten  Pi*mu^ntienini?  von  den 
Elementen  der  Retina  nnr  lUe  kk^inen  rnnden  oder  birnförnnj^en  Zellen 
erkennen,  die  in  seiner  untersten  Schicht  betten»  er  meinte.  daÜ  fliese 
Zullcn  Forts^itze  in  die  oberen  idR^mentierten  Srldchten  der  Retina  aus- 
senden und  flali  dadurch  rlas  gestreifte  Wesen  der*ielben  bedingt  wird, 
S<inst  sollten  nach  ihm  auch  von  iU*n  bindegewebigen  Hüllen  des  Organe^ 
feine  Züge  in  das  Innere  der  Retina  eindringen. 
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Niihere  ^'arhridlte1l  iWws  «lif*  Kleiiieiile  tindeii  wir  bei  Heard  il^^TT 
1SS9):  Dei  Aiiiiii(K"oetes  fand  ilieser  Autor,  dali  die  Hetiiiii  in  ilirer  fiheren 
Partie  aus  einer  Scliiclit  dicht  lie^nder  Stäbdien  hestehr.  Darunter  liefen 
in  zwei  Schiditen  kleine  runde  Zellen.  Seiner  Meinung  nach  soll  je  ein 
Stidifheo  unt  einer  runden  Zelle  und  diese  wieder  mit  einer  weiteren 
Zelle  verbunden  sein;  von  dieser  erst  s(dl  .yegen  den  Nerven  des  Orj^ane** 
zu  eine  Nervenfa>er  auslaufen. 

(hvsji^j^NiKOW  (1H*JS|  fand  ebensok'lie  Sräbrhen  bei  P.  tlnviaTilis 
dorli  lumrlelt  es  sicli  bei  ihnen,  wie  er  es  riebtii^er  erkannt  hat,  um 
stäbebenfruinij^e  Zellen,  die  an  ilirer  Öl)erflärhe  mir  Ausnahme  ihres 
in  das  Lumen  des  Or^mnes  einragenden  ghinzentb^ii,  stiibHientorniit,'eH 
fider  al*getiaeblen  iMidstüekes  von  schwarzem  l*i,Lrinent  umgeben  sind. 
Diese  Zellen  laufen  an  üiren  unteren  Enden  in  Fasern  aus.  die  sich  teilen 
und  nnt  kleineu  ovalen  Zellen  in  \'erliindnng  stehen  sollen,  weiter  unten 
vereinigen  sieh  die  Fusern  wieder  und  endigen  an  der  (irenzniendiran 
des  Organes.  Andere  feine  Fasern  krumen  bis  zum  Nerven  verfolg 
werden.  Ows.jannik(»w  unterscheidet  in  der  Hetina  fünf  Schiditen: 
Nervenfasern.  Nervenzellen,  P^asern,  Zellen  kleiner  .\rt  und  Stäbchen  mit 
iliren  Anhängseln. 

(Jaskell  (1H1K>)  findet  in  der  Retina  nur  stäljchenföruuge  Zellen, 
deren  Kern  in  ihrer  untersten  Partie  sich  befindet.  An  diese  Zellen 
setzen  sich  direkt  im  Innern  des  Organes  eigetitiunliche  „rod-like  bodies*\ 
die  sich  durch  ein  besonderes  Liebtbrechungsvermogen  auszeichnen  hlie 
Endstücke  Owsjannikdws).  iiASKELL.  i\er  in  dem  Pinealauge  des  Am- 
nioerjetes  ein  zusanmiengesetztes  Auge  sieht,  hält  die  h'clitljrechendeii 
Kör])er  für  Uebilde,  die  den  lUial^liten  rler  znsamniengesetzren  Arthro- 
podenaugeu  entsi*rerhen. 

Stl^dniitka  ( lHl>:i|  konnte  bei  Animocnetes  in  ilev  inneren  Seincht 
der  Retina  zwei  verschiefiene  Arten  vott  stäbchenartigen  Zellen  voneinander 
unterscheiden. 

Schon  in  embiTOualeu  (6  nun  langen)  Entwickluugsstadien  ließen 
sicli  hier  neiien  den  gewöhnlichen  Zellen  auch  solche  nachweisen,  rlie  sich 
tlurch  eine  viel  intensivere  Färbbarkeit  und  dichteres  Plasma  auszeichnen. 
Ihre  Körper  laufen,  wie  er  elmnfalls  angibt,  in  deutlich  sichtliare,  gegeti 
die  unterste  Partie  der  Retina  zu  gerichtete  Fortsätze  aus.  Da  zu  dieser 
Zeit  der  Stiel  des  Piuealorganes  der  Nervenfasern  überhaupf  noch  ent- 
behrt und  nur  aus  Zellen  besteht,  so  ist  der  (iedanke  nalie,  «hiB  die  be- 
reits eine  deutliche  Schicht  in  der  Retina  bildenden  Nervenfasern  später 
in  den  Nerven  eindringen  unrl  zentripetah  gegen  das  iiehirn   zu.  wachsen. 

In  etwas  älteren  Ammocoeten  sind  diese  zweierlei  Zellen  der  Retina 
noch  deutlicher  voneinander  zu  nnterscijeiden.  Die  Retina  eines  ent- 
wickelten Anunocoetes  besteht  nach  Studni^ka  uns  folgenden  Zell-* 
schichten: 

1.  Eine  zu  unterst  liegentle  Schicht  Mm  Xerveutasern.  welche  iniC 
ilenen  des  Pinealnerven  in  direkter  N'erbindung  stehen. 

2.  Eine  Schicht  von  liasaleu  Zellen.  Es  sind  das  groUe,  sehr  klar^ 
Zellen  mit  wenig  färbbareni  Plasma,  die  mit  groBen  Kernen  versehen 
sind.    Auch  zwischen  diesen  Zellen  verläuft  eine  Anzahl  von  Nervenfasent. 

3,  Eine  Schicht  von  Kernen,  die  kleinen  Zellen  ungehöreii. 

4,  Eine  Schicht  von  zylindrischen  Zellen,  die  den  .,StälKdn"n'*  lier 
älteren  Autoren  entsprechen,  l'uter  diesen  kann  man  wieder  zweierlei 
Arten  unterscheiden:  die  einen  Zellen,  die  eigentlichen  Stäl»chen.  welche 
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Kcliurfe  Knntiiron  fisilieii  iiinl  mit  Hiiuintüxylin,  Pikroksiniiin  iiinl  M(*tliyk*ii- 
hl;in  fnrbbar  siiul,  sie  Mud  mir  dru  wo  skh  m  ümnn  Iinieni  dt'v  Kern 
iK'liiidel,  etwa.s  aniicschwollen:  sonst  sind  sie  ganz  rlimn.  Dies  sind  die 
ei^t'nHieheii  Siiinesztdien  des  Piiiealnr^UTies.  ihre  Kinleii  ragen  in  das 
Linnen  des  Pinealarpmes  hinein.  Ihr  Kern  l»ehn(i(*t  sieh  un  ihrer  nnter- 
hteri  ['fiirie.  welche  sich  hinter  iinn  in  eine  Nervenfaser  verhni^^ert.  Diese 
verliert  sich  in  der  üben  ervvulinten  Nervenfaserseldrht  iL).  r>ie  oberen 
Entlen  iler  Zellen  hinfen  in  eifrentilmlielie,  in  das  Lnnien  iles  Or^anes 
tief  einrafiende  nnd  sirli  verästelnde  Fortsätze  tdier.  Die  anderen  Zellen. 
die  Srüt/zellen  der  lletina.  sind  weni*^'  färhhfir  nnd  sie  sind  *n^'^e\\  düs 
Lninen  des  Urj^anes  zn  dnrrh  eine  scharfe  i^^erade  K*)ntnr  ah«fegrenzt.  Der 
Hau  der  Itelina  ist  in  direni  ju^anzen   [lereiche  dersell*e. 

Bei  erwaelisenen  PetromyzoTiten  ;^danbte  Studki^ka  irrtiindich  eine 
etwa'^  verschiedene  Bauweise  der  Retina  j^efnnden  zu  haben:  ive^en  starker 
Pi^'rnentiernnji^'  der  Ketiiui  ist  es  ihm  da  nicht  ^elun^en,  flie  Iieiden  Arien 
der  zylindrischen  Zellen,  die  Stütz/.ellen  nnd  flie  Sinnes/eilen  vmieinanrler 
zu  unterscheiden.  Alle  Zellen  sollen  hier  mit  hyalinen  in  das  Lntnen 
<les  Orpanes  einra^enden  Endstücken  endif^en.  Zwischen  den  rnnden 
basalen  Zellen  kommen  manche  vor,  die  ohne  Zweifel  ilen  Charakter  von 
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Fig.   7.    HagitUlHchiiitt  dua-h   beidt»   Pariptttlorgane   von    Animocoelei*. 
etncitj  lüit  Billier  imprägnierten  Priiparate     (Niu?h  Retziitö,   1895.) 
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<iaii^dienzellen  haben.  Ihre  Fortsiitze  lassen  sich  bis  in  flie  Schichr  der 
Nervenfasern  hinein  verfolgen,  doch  hat  man  auch  in  die  Schicht  der 
Zylinderzellen  >ich  wendende  Fortsiitze  gesehen. 

Leydk;  i  l>^li<;)  ist  es  niclit  ^elun^^en,  die  beiden  Arten  von  Zylinder- 
zellen voneimmder  zn  unterscheiden,  und  er  findet  lilterhanpt  nur  zwei 
Arten  von  Zeden  in  der  Retina,  Die  unteren  Fortsatze  der  Cylintlerzellen, 
tue  ci'  fintlet*  sollen  mit  denen  der  äußeren  rumlen  Zellen  zu  einem 
Netze  verbnnrlcn  sein.  Die  gef?en  das  Lumen  zu  gewendeten  Enden 
laufen  in  je  einen  „langen  Sekretfaden»  der  schon  tief  im  Zellkörper 
be*rinnt". 

Mit  Hilfe  der  Gounschen  Silberniethode  untersuchte  di^^  Ketina 
des  Pinealnr;:anes  vun  Animocoetes  Hetzius  (L^^if^i.  Aus  seinen  Ab- 
bildunf^en.  ileren  eine  wir  in  der  Fig,  7  liier  reproduzieren,  sieht  n>an, 
ilaß  ihm  von  den  zylintlriHclien  Zellen  wahrscheinlich  nur  flie  Stütz- 
zellen zu  imprägnieren  gcinngen  ist.  Die  oberen  Partien  der  Zellen 
hat  er,  ila  dabei  wahrscheinlich  die  dichte  Pigmentierung  hinderlich  war. 
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luHil  iiiipräf,'nierf  hekomiiien,  ^ul  (la^oKen  die  äußere  Hälfte  <ler  einzelnen 
Zellen,  die  sirh  iu  der  für  Eiiemlyuissellen  charakteristischen  Weise  in 
ilireiji  nntereri  Drittel  verzweigen  unti  zwai'  in  sehr  verscliiedener,  oft 
bizarrer  Weise.  Anlierdem  fand  Retzius  Zellen,  die  manchmal  den 
Gao*^lienzelleii  ilhntdö  nnd  die  an  dei'  nnf erster»  Scliielit  tangential  ange- 
ordnet  sind  und  mir  ihren  Zweijzen  mit  dem  unteren  Umfange  parallel 
verlanfen,  \  om  I'rneidnervim  konnte  er  Nervenfasern  bis  in  das  Innere 
rler  Retina  hinein  verfolgen,  sie  verlanfen  in  ihrer  untersten  Schicht  von 
hinten    nach    vorne,    und    verästeln    sich    in    dem    vordersten    Rande   der 

Epiphyse.  Es  sol- 
len nach  Retzics 
einzelne  nach  aus- 
sen aus  dem  Or- 
gane    und    2  war 
in  die  Haut    ein- 
dringen in.    Eine 
Verlnndnn^'     iler 
Nervenfasern   mit 
den  Elementen 
der    Retina     hat 
Retzitb  nicht  be- 
obachtet .   (hK*h 
konnte  er  einzelne 
Nervenfasern    bis 
in    die    oberen 
Schichten  der  Re- 
tina   hinein 
verfolfren, 
wo    er    sie 
scheinbar 
frei  endigen 
sah.        Dali 
sie  sich  hier 
verästeln, 
konnte  er 
nicht    beob- 
achten,   In- 
fo! ?ie  dieser 
.seiner  i»eob' 
achtun^cn 

kommt 
Retziub  zu 
der  Ansicht. 
daü  das  Pi- 
nealorgan 
von  Amrat»- 
crietes  kaum 
^ledenfalls  liegt   in  ihm 
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Fig.  8.  a)  Dir  Retina  nnd  dw  Polhirida  des  Pirtpftlor^ünes 
eincis  erwachsenen  IVtmniyzon  nmriiui«.  Naub  pinem  mit  HnrnKK- 
HAiN'Kehen  Kirii^nhämatoxylin  ^efiirblen  Präparate,  schwach  .«^chcnia- 
lisierl :  l»)  eine  eijiKelne  Zelle  aus  der  auf  cliesir4be  Weise  gefärbten 
Relinii  de^^  Pinealor^mirt*  von  IVrromyzon  Planeri ,  iin  Zuwirniuea- 
bjir»tfe  mir  nrior  Z^ne  der  FilhjHfln.  Ver^öÖerunf^:  Zktrs.  homog. 
JmiJi.   '  ,,.    <>k.  'y.     (Nach  STrPMrKA.  1H994 


als  ein   wirkliches  Sinnesorgan   anfzufassen   ist 
kein  An^^e  vor/* 

Kbcnfalls  mit  Hilfe  der  (JoLOischen  McthiMle  hnihn  MAVERdSitTi 
in  der  Retina  beim  Amniocoetes  üan^dienzellen,  tleren  Fortsätze  er  durch 
flen  Nerven  des  Organes  bis  in  das  (iebini  hinein  verfolgen  konnte. 


An  mit  Eiscnhiimatoxylin  ^'efilrbton  Pniparaten  iintrrsiifhte  Stud- 
NU^KA  <isin*i  ^la^  Piueiilor^aii  von  l\  marinus  luul  1*.  Phuien  und  ver- 
vnliständi^Tc  seine  nrsinnn^'lirhen  Angaben  ülper  die  Struktur  die-ser 
Oi>»ane.  flr  hat  liei  erwachsenen  Tieren  dieselbe  Hauwei&e  f^Tfinnleu, 
wie  hie  von  ihm  früher  lieiin  Aniniöcueres  besrhrielten  wanleri  ist  (ver^L 
FVfZ.  S  und  Sa).  In  den  Stütz/eilen  dej  Relina  hat  er  Kiientlyni/enen 
von  der>ell>erj  (iestall,  wie  ^^ie  unrierswn  in  den  Wänden  des  Zentral- 
nervensystems vork(»ninien.  erkannt.  Ihre  nnteren  Enden  laufen,  wie 
das  selum  KEXZirs  an  seinen  l*räparaten  sah.  in  einen,  meistens  jedneh 
in  mehrere  Anslänfer  aus.  die  sidi  mit  etwas  erweiterten  Enden  i Sohlen) 
an  (He  das  »»anze  Ori^^an  um^eliende  lanntans  externa  anheften.  Die 
Ependymzellen  endigen  im  Niveau  der  oberen  Obertiärhe  der  Uerinu  und 
zwar  mit  glatten,  mit  einem  ganz  niedrigen  Stäbcljen^aume  beth^ekten 
Emitiärben.  Zwiseben  tien  oberen  Rändern  <ler  Stiltzzellen  suwie  zwisrben 
den  Stnfzzellen  nnil  den  Sinneszellen  lassen  sieh  ilie  Coiin-IIeideniiaix- 
srhen  ,.SehlnÜknsten*'  narbweisen;  auf  «liese  Weise  sind  die  zwisehen  den 
Zellen  übriglileiljenden  Lücken  gegen  das  Lumen  des  (»rganes  zn  ab- 
gesehlosöen. 

Die  Stützzellen  sind  es,  die  das  st  »genannte  „weilie  Pigment",  das 
weiti*r  noeh  besonderh  zur  lies|ueHrung  kommen  wird»  enthalten. 

Was  die  Sinneszellen  befrifft,  so  wurde  an  Petnnnyzon  nmnnns 
«las  meiste  davon,  was  früher  an  Amm(*eo<'tes  Ijeolfachtet  wurde,  bestätigt. 
Das  Fhi>nui  dieser  Zellen  ist  sebr  dieht,  ifir  ganzer  Knrpei  rdmmt  stark 
Farbsrorte»  an.  Mit  Eisenbämatoxylin  lassen  sieb  diese  Zellen  und  ihre 
unleren,  in  die  Nervenfa.sersebiclrt  rier  Retina  übergehenden  Fortsätze 
nueb weisen,  während  dass  Plasma  <ler  gewöbnlieben  Zellen  tien  Farb- 
8rot!"  nnr  wenig  iiebalt.  Die  Zellen  siml  frei  vf>n  *lem  sogenannten 
„weilien  Pigment"'. 

Neue  Beeibaelitungen  bezieben  sieh  auf  das  gt^g^n  das  Lumen 
zu  gewendete  Ende  der  SinneHzeüen.  Die.se  endigen  nicht*  wie  es  bei 
den  Stützzellcn  der  Fall  ist,  in  dem  Niveau  tier  oberen  Flärhc  der 
Retina,  soiulern  sie  ragen  frei  in  das  Lnnien  des  Parietalorgane-  hinein, 
und  >\v  endigen  erst  da  not  einer  kno|d-  oder  keidentVirudgen  An- 
sdiwelluug»  tlie  mit  einer  l»esonderen  feinen  Hülle  veririehen  zu  sein 
scheint.  Diese  extraretinale  ['artie  tler  SinneszelleJi  iler  Retina,  die  den 
„rods'*  von  «Jaskell  und  den  „Sekretfäden;'  von  LEVniG  ents|U'ielil,  ist 
manehmal  kurz,  in  anderen  P'älieii  wieder  ziemlieh  lang.  Dali  sie  nieljt 
die  Di^ib'urung  eines  Sekreies  Imt.  wie  urs]*rünglirb  angenomnu^n  wurde, 
erkennt  mau  ans  dem  ganzen  Verhallen  der  Zellen.  Die  knnpfförmige 
fermmale  Anschwellung  war  jedenfalls  urs|irfinglicb  regehnätiig  kugel- 
förmig, nml  die  Form,  die  sie  meistens  an  Präi»araten  zeigt,  ist  durch 
^elnumpfung  bei  iler  Fixation  bedingt 'i. 

An  Eisenhämaioxylin]U'ä|^araten  sind  die  Endpartieu  ditr  Sinneszellen 
el>enj§o  wie  dir  der  ührigen  KTuper  der  Zellen  intensiv  gefärbt,  nut  anderen 
Farben  htssen  sie  siel*  sehr  wenig  färben.  Au  Karnunprä]»araten  findet 
Plan  sie  z.  R.  fast  nngefärlit.  Die  Substanz,  aus  der  sie  [»esteben,  ist,  wie 
m  am  heiklen  ungefärbte  oder  mit  Karmin  gefärbte  Prä|J4irate  zeigen. 
8t«rk  h'clitbrerhentb 

•»  In  dif^rr  Bp/k»hi»i»f;  ßiml,  wie  ich  jrUt  finde,  iiara^iitlifh  die  tuit  Ubrom- 
nitirr  fixierten  Präparate,  wiv  ich  r*olohc  eu  mein<*r  Arlieif  au»  dem  Jiihrc  ls*.»3  iM-nnt/t 
hÄ[ir,  t«>tt  iinbrauoht»ar;  an  alleii  ''^olcheii  üud  die  Enden  der  ZcIUti  vr\(*  zcqiintxt. 
»ie  verkleben  inileiniiitder  und  Äehcn  dann  ifun«  w>  wie  Hckrcümncn  ftu».  Sehr  gut 
£xii?rt  ftudc  ich  »ic  nn  mit   FLEMMlxotchef  Flnj^^igkcnt  fixierten  l*riij>arftieü. 
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Mittelst  Itrsoinlt^rer.  von  tltni  iintcnMi  KinleTi  «lor  Zollen  <ler  Pellii- 
ndi\  eiits|>rin^('inlen  P'ädflien  sind  Aivsv  Eudjiurtien  Avv  SüincszelJen  im 
Innern  des  Piiiealorpines  wie  jiiif^'eliängt  fvergl  Fig.  H  und  Hb,  |i.  2»>) 
[hei  erwachsenen  Perromyzon  tliiviatili^  häniren  sie,  wie  ich  s|uiter  fainl 
mit  tleni  im  Innern  desdr^anes  »^ich  lieHndenflen  uinfan^reiclien  Synrytium 
znsiimnien!] 

Sehr  wichtig  ersclieint  iier  Umstand,  dali  <Iie  lichtbrechenden,  keiilen- 
fflnnigen  Kndpartien  schon  bei  '^miz  kleinen,  etwa  nnr  1  cm  lantjen 
Animoci>eten  gefnnden   werden  konnten. 

Was  für  eine  Hedentnii^  die  iMidstiicke  der  Ketinazellen  haben,  läöt 
sich  nicht  sn*jfen,  Eiitweder  sind  es  die  hclitoni])tindlichen  Knden  der 
Zellen  seihst,  oder,  wie  Studnicka  [l^W]  meinte,  ents]irecbeii  sie  di^n 
licljrbrechenden  A[>|mrate  der  einzelnen  Zellen,  jede  einzelne  Zelle  würde 
nns  ein  einfaches.  pliotoreze|^torische,s  ib^an  vorstellen. 

Neben  ilvn  heiden  Arten  von  zylindrischen  Zellen  findet  STrDNirKA 
in  der  Retina  von  Petroniyzun  inarinus  noch  (ian^dienzellen.  deren  Fort- 
sätze piinillel  nnl  der  nnteren  Oberfiiiche  dieser  Schiebt  verlanfen.  Tnier- 
halb  der  «lanLjhenzellen  befiinlet  sich  eine  Nervenfaserschicht  und  pmz 
nnlen  die  äußere  Membrana  linutans. 

An  eigens  znin  Zwecke  der  vorlie^enrlen  Arbeit  angefertii^ten  Präj^a- 
raten  von  P.  Planen,  tlnviiitdis  und  niarinns  «.lelan^^  es  mir.  einige  weitere 
lieobachtnnf^en  zn  machen  nnd  die  in  der  Literatnr  enthaltenen  He- 
schreibnn^en  so  zn  vervollständigten: 

Die  in  der  nntersten  Sclncht  der  Hetinn  vorkonnnenden  (ian^lieu- 
zellen  sind  bei  erwachsenen  Exenijdaren  ziemlich  ^roü,  Sie  lie*;en  baniit- 
sächlich  in  den  seitlichen  Partien  der  Keiinn  ntn)  zwio'  rin^^  herntn  um 
dieselbe,  ihre  Anzahl  ist  nicht  groB.  mit  der  der  Sinneszellen  labt  sie 
sich  nicht  vergleichen!  Sie  senden  je  einen  anffallend  starken  Neurit 
ans.  In  einigen  Fällen  sieht  man,  wie  dieser  |»arallel  mit  der  nnteren  Fläche 
der  Retina  verläuft,  in  anderen,  nn{l  zwar  sebr  oft,  kann  man  ihn  ilurcJi 
die  Seiten  wand  des  Organes  bis  in  die  Pellucid^i  hinein  verfolgen.  Es 
stammen  {lie  in  dieser  vorhandenen  Nervenfasern  jedenfidls  zum  großen 
Teile  ans  <len  <itniglienzellen  der  Ketina,  welche,  wofür  wenigstens  tlie 
Angaben  von  Meyek  sprechen  wiinlen,  auf  der  amleren  Seite  ihre  Fort- 
PMze  in  den  Pinealnerven  liinein  einsenden. 

Die  Kndstncke  rier  Sinneszellen  enthalten  einen  festeren  Kern  in 
ihrem  lirnern  und  sind  an  ihrer  Obertläcfie  von  einer  mehrschiebtigen, 
rbinnen  nnd  nur  nach  FLEMMiN*;scher  Fixation  deutlidi  erkennbaren,  feinen 
Memhran  überzogen.  Inuner  stehen  sie  mittelst  besonderen  |du::^nia- 
tischen  Fädchcn  mit  den  Pellneidazellen  im  Zusamnienhange.  Während 
die  Sinneszellen  des  groBten  Teiles  der  Retina  in  die  eben  erwähnten 
Endstücke  auslaufen,  gehen  bei  erwachsenen  E\em|>!aren  iP.  Hiiviatilis!» 
jene  Zellen,  die  sicli  ganz  ;nn  Fiande  dieser  Schicht  hefimlen,  in  besondere 
aus  feinem,  gekörnten  Protoplasnni  liestebende,  hiei'  nnd  da  anastnmo- 
sierentle  I'lasniastränge  über»  die  ein  Netz  im  Lumen  des  OrgaJies^  bilden, 
nrni  sich  mit  der  Pellucida  verbinden*).  Weiter  kann  man  stellenweise 
im  Innern  des  Orgaues  Zellen  finden,  die  mittelst  Fortsätze  mit  diesen 
Strängen  zusammenhängen.  Eine  znsammenhängeirde  Sebilderniig  dieser 
Strukturen  wird  später  bei  dem  llesiirechen  des  Innern  des  Pinealurganes 
folgen. 


'i  l>kti  »hid  die  „suiivftux  h3*aliiis*'  meiner  Arbeit  voai  Jahre  1893. 
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\*on  iler  iler  Retina  weirliT.  wie  t>ereits  oben  ^esa^t  wurde,  in  der 
Regel  nicht  viel  die  Siinktur  der  unteren  Wand  des  Arrinnis 
iFi**,  iL  lOi  ab.  Muri  tindel  liier  i^ybndrisrlH'  Stiitzzellen  <Ependynii, 
baniilsärblic'li  in  der  vorderen  Partie  des  Atriums,  ancli  Sinneszellen. 
Zu  Unterst  lietindet  sieb  eine  /Jemlieb  starke  Schiebte  von  Nervenfasern. 
Die  rnnden  Zellen,  denen  man  daselbst  l»e^egnet;  haben  elier  das  Aus* 
stellen  von  Xenrofjliazellen.  als  das  der  tianj^lienzellen:  man  kann  anlier- 
ileni  beohjK'hten,  dali  sie  allrnahlieh  in  die  Neuni^diazelten  des  Pineal- 
nerven  liber^eherL  Bei  l\  niarinns  fehlen  die  Sinneszellen!  (Fig.il  p.  ^'^S. 
Fi*-.  11.  p.  :WK 

Die  obere  Wand  des  Atriums  liesfeht  hauptsaehlieh  aus  Stütz- 
zellen, nnr  auf  <tem  ('bergan«:e  zu  der  Retina  tindet  man  zwischen  «liesen 
auch  Siiuieszelleri. 

Die  Pellucida« 

Die  (ieslall.  Nur  bei  PetroinyziHi  marlnus  bat  die  obere  Wand 
des  Piuealorpines,  wie  es  scheint  konstant,  die  (iestalt  einer,  und  zwar 
idaukonveveti  Linse,  njit  naeli  oben  jtjewendeten  Haclien  Seite  (siebe  Fi*j. 
11,  ]K  IVJ  .  Rei  Petromyzon  Phmeri  und  tinviatilis  ist  die  IVdlueida  in 
ihr  He^el  mit  ganz,  unregelniäüi*,'  verteilten  \  erdickniri^en  verseben,  nnd 
es  läÜt  sieb  nicht  beobaeJiten»  dalJ  solche  sich  eljt^r  in  der  Mittt*  als  an 
der  Peripherie  bilden  würden ^^).  Die  untere  Oberfläetie  der  l^ellneirla 
hesitzt  etwa  stalaktitarti^  tu  das  Lnnien  tles  Organes  einragende  Fortsatze; 
die  obere  Fläche  ist  v(  dl  kommen  elien.  Hin  mal  kann  man  an  der  sonst 
gleich  dicken  Pebicnbi  nur  ver(*iri/elte  solebe  Auswüebse  beubacliten.  ein 
anderes  Mal  liehnden  sich  solrhe  dicht  nelieneinander  und  die  untere  ülier* 
Häehe  rler  Pellucida  erseheint  infolgedessen  wie  gewellt  {Fig.  Ti,  \k  22, 
FiiT.  Itt,  1».  :;4l 

Die  gerade  besprochenen  Verdickungen  können  wir  an  t\ov  Peliuriila 
erst  bei  einigernuil^en  erwachsenen  Tieren  heobachlen,  im  postembrynaaleu 
Zustande  und  hei  noch  jungen  Aniniocoeten  stellt  sieb  nns  die  Pellucida 
iih  eine  gieichmäüige  dünne,  aus  einer  einzigen  Schichte  von  etwa  kubi- 
schen Zellen  bestehende  Schichte  (Fig.   1.  [».   VI)* 

Auch  da.  wo  die  Pelluohhi  tlureb  ilire  (Iestalt  an  eine  Linse  er- 
innert, lälit  sich  nicht  annetunen.  dali  sie  die  Rolle  einer  solchen  audi 
wirklich  spielen  könnte:  es  fehlt  ürr  gerade  die  wicbtigste  Eigenschaft 
einer  Linse,  das  Lichtlirechungsvermö«jen,  aus  diesem  tirunde  scheint  der 
an  ihre  Durcbsichtigkeit  erinnernde  Xanie  ..Pellucida^'  mehr  am  Matze 
XU  sein.  Zuerst  wurde  tlie  Anwendung  (Heses  Namens  ffir  die  vordere 
W*and  jiriniitiver  Sehorgam?  von  Densen  vorgesclilagen,  für  diejenige  des 
Pinealorganes  wurde  der  Name  zuerst  von  Carriere  ( IsiMl^  angewendet. 

Die  i*ellncida  ist  iujmer  so  durchsichtig.  datJ  man  durch  eile  die 
obere  Fläcbe  der  Retina  mit  dem  in  ihrer  Mitte  sieb  bfftindemlen  nnd  bei 
der  Ansicht  von  oben  als  ein  dunklerer  Fleck  erscheinenden  Eingänge 
in  das  Afrinni  sehen  kann.  Das  Pigment  fehlt  in  der  Pellucida.  tiur 
ausnahmsweise  und  nur  in  kleinen  Zellgry}ipeu  kann  hier  etwas  weiUes 
Pigment  vorhanden  sein. 


f  Bkari».  OwKrANXlKow  und  Rirrzus  sprechen  zwar  von  mncr  linneii förmig 
v«r*lic'kteii  PdluciJ«  im  Aiiin>ocrw*U*-  und   Pctrrtniyzon   rtuviattlis.   (kit*h  i«l    e«  wicher, 
dali  ß\v  our  dk- olien  erwähnten  VerdickuriL'^on  IwNiUnrIüer  Iiii!»rfi:  nur  Nnlrhe  zoidine 
ai»  10  ihrea  Abhilitniigen 
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Die  Pellucida  geht  an  ihren  Seiten  vollkommen  allmählich  in  die 
Retina  des  Organes  über.  Zwischen  beiden  Schichten  befindet  sich  eine 
Übergangspartie,  die  aus  zylindrischen  Zellen  gebaut  wird. 

Was  den  feineren  Bau  der  Pellucida  betrifft,  so  weichen  die  An- 
gaben der  einzelnen  Forscher  auffallend  voneinander  ab. 

Nach  Ahlborn  (1883)  kommen  in  ihr  nmdliche  Kerne  vor  und 
nur  veieinzelt  finden  sich  hier  größere  helle  Zellen;  sonst  soll  die  Pellu- 
cida aus  feinen  Bindegewebefasem  bestehen,  die  sich  in  ein  unregel- 
mäßiges lockeres  Maschen  werk  auflösen;  dieses  soll  mit  der  Retina  zu- 
sammenhängen. 

Nach  OwsjANNiKOW  (189H)  soll  die  Pellucida  aus  feinen  Fasern 
bestehen,  die  zum  Teil  bündelartig  angeordnet  sind.  An  den  Fasern 
sieht  er  manchmal  viele  kleine  Zellen  sitzen.  Von  den  Zellen  hängen 
in  das  Innere  des  Organes  haarförmige  glänzende  Fortsätze  hinein. 

Whitwell  (IHH«)  und  Beard  (1889,  bei  alten  Tieren)  finden  nur 
zyHndrische  Zellen  in  der  Pellucida. 

Auch  Gaskell  (1890)  sah  die  Pellucida  aus  zylindrischen  Zellen 
zusammengesetzt,  deren  Kerne  sich  auf  ihrer  basalen  Partie  befinden. 
Unter  diesen  Zellen  sollen  hier  kleinere  Zellen  vorhanden  sein,  die  eine 
besondere  Schichte  bilden. 

Studniöka  findet  (1893),  daß  die  Pellucida  bei  Postembryonen  und 
bei  ganz  jungen  Ammocoeten  aus  einer  einzigen  Schichte  kubischer  Zellen 
besteht.  Später  werden  diese  Zellen  zylindrisch  und  ihre  Konturen  un- 
deuthch.  Die  Kerne  liegen  immer  in  der  gegen  das  Lumen  des  Organes 
zugewendeten  Partie  der  Zellen.  Bei  älteren  Tieren  (P.  Planeri)  ist  die 
eigentliche  Struktur  der  Pellucida  undeutlich,  sie  erinnert  annähernd  an 
die  des  fibrillären  Bindegewebes. 

Retzius(1H<Ko)  findet  in  der  Pellucida  von  Ammocoetes  eigentümliche 
ZylinderzcUen.  die  eine  verdickte  kernführende  Partie  haben  und  am 
^'ußende  verzweigt  sind.  Zwischen  diesen  Zellen,  die  den  Ependynizellen 
entsprechen,  sieht  er  in  Neurogliazellen  umgewandelte  Elemente.  Nerven- 
fasern sah  er  in  der  Pellucida  niemals. 

Die  Pellucida  von  P.  marinus  hat  Stüdniöka  (1899)  auf  (irund- 
lage  von  Eisenhämatoxylinpräparaten  beschrieben  (Fig.  Ha).  Die  eigent- 
lichen P^lemente  der  Pellucida  sind  nichts  anderes  als  Ependymzellen. 
Nur  ihre  Kerne  enthaltenden  und  die  die  untere  Begrenzung  der  Pellucida 
l)ildenden  Körper  berühren  sich  untereinander  und  es  lassen  sich  zwischen 
ihren  Oherfiächen  die  CoiiN-IlEiDENHAiNschen  ,,\'erschlußleisten"  nach- 
weisen. Die  von  ihnen  gegen  die  obere  Oberfläche  der  Pellucida  ver- 
laufenden Fortsätze,  die  den  P^pendymfasern  entsprechen,  sind  ziemlich 
locker  gelagert  und  durch  weite  Lücken  voneinander  getrennt  und  zwar 
l)is  zu  der  oberen  Oberfläche  der  Pellucida,  wo  sie  sich  an  die  gliale 
Hülle  derselben  anheften.  Diese  Fortsätze  können  sich  eventuell  teilen, 
anastoniosieren  miteinander  und  hängen  hier  und  da  mit  kleineren  Zellen 
Neurogliazellen  Vi  zusammen.  Eine  einzige  Ependj-mzelle  kann  einen 
ganzen  Büschel  solcher  noch  im  weicherem  Protoplasma  liegenden  Epen- 
(lymfasern  aussenden. 

Die  Struktur  der  Pellucida  ist  nicht  bei  allen  Arten  dieselbe.  Der 
rnterscliied  zwischen  Petromyzon  marinus  auf  der  einen  Seite  und  Petro 
niyzon  Planeri  und  fluviatilis  auf  der  anderen  bestellt  darin,  daß  bei  dem 
ersteren.  wie  es  gerade  l)esclinel)en  wurde,  die  peripheren  Fortsätze  der 
P^pendynizeilen  locker  liegen  und  zwischen  einander  große  Lücken  übrig 
lassen,  während    l)ei   den  anderen  Arten   die  betreff'enden  Fortsätze  sehr 
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ilicht  Tiebeneinaiuler  ^elai^ert  sind  und  die  ei^'eiitlkhen  Kor|»er  der  Zellen 
liicT  eine  fast  ^^lrindelforTnige  (lestidt  habt?n.  Das  tiewebe  der  Pc^lliirida 
liekomnit  hier  irifolgetlessen  (tas  oben  l»creits  erwähnte  Aussehen  eines 
dichten  fihrilÜiren   HindeLre\vel)es  {¥1*^,   UK  \k  *J4). 

Aus  ihren  *zei;en  chis  Lumen  zu  gewendeten  Enden  sen*len  die 
Zellen  eiLreniüniiiche  Ausläufer,  die  das  lAinien  des  Organes  meistens 
ilirekt  durrhhiufen  und  sieh  auf  tlie  Weise,  wie  es  ol>en  nliher  hesi»rr»elien 
wurde,  an  die  Knden  der  Sjnneszellen  anheften.  Wns  für  eine  fSeden- 
tuni^'  diese  Fi^rtsat/e  !iai»en.  läUt  sich  nicht  gnnz  loiHit  erkeTinen,  Hit- 
einander  verklebte  Zilien,  wie  ich  es  früher  selbst  jingenotnmen  habe, 
kann  man  in  ihnen  nicht  so  leicht  sehen,  obzwar  in  ihrem  Inneren  an 
Eisenbainatowlinprfiparaten  liie  und  da  deutliche  stärker  jzefärbte  Fibrillen 
zu  >eheii  sind.  Wenn  tnari  die  \'erhältni>se  in  d*^n  pen|ilieren  Pariien 
iles  r'ine:dur*ianes  erwachsener  PetrHinyzonten  (duviatilisi,  wn  rMe  Ketina- 
zellen  mit  den  Zellen  der  rellucida  mittelst  deutlich  filasmatischen  Siränireu 
in  Verbindung  stehen,  in  lietracht  zieht,  so  kann  man  mit  Herechtisrun^' 
annehmen,  daß  auch  die  olien  bes|irocheiien  FoHsätze  der  l'eltucifluzelh^n 
jiri*toplusuiatisch  sind,  oder  wenigstens  au>  nur  weniiJt  um^zewandeltiiu 
F*rntij|ilasma  bestehen.  Hei  Fetromyzou  rtuviatilis  luin^^^n  diese  Fädchen 
mit  dem  im  Inneren  des  Oruanes  sieb  belindeiiden  ^nüen  Svnevtiuni 
zusanmien. 

Ausnahmsweise  kummen  bei  Fetromyzcni  IHaneri  am  Uan4ie  der 
Pelhicida  vereinzelte  Sinneszellen  oder  solchen  ahnliche  Zellen  vor. 

Das  soflenatintB  .^welfle  Pigmetit-  iv^L  ilie  ¥i^.  4  u.  :\  \k  iM,  22), 

Schon  Mayer  konnte  lKf>4  beobachten,  «lau  die  Ejuphyse  Vfm 
Petrnmyzon  viele  KalkkiprjKTchen  enthatte.  Aiilhorn  betrai-hlet  die 
gnnz  kleinen  Körperchen  tler  eigentündichen  weißen  Substanz,  die  er  als 
,,weiBes  Fi^ment"  besrbreibt,  für  etwas  dem  Hirnsande  höherer  Wirliel- 
riere  ilhnliches  und  meint.  daTi  die  Substanz,  um  die  es  sich  tia  bandelt, 
Kakiumpbosphat  sein  könnte. 

Die  kleinen  Kör|ierclien  füllen  dicht  die  Zellen  cler  Itetina  aui> 
untl  sie  verleihen  derselben  beiuj  anlfallenden  Lichte  ein  schneevveiLles 
Ausselien.  Da  sie,  in  ^rotieren  Massen  f^elaj^^ert.  nicht  das  Licht  durch- 
lassen, so  erscheinen  die  von  ihnen  K^efüllten  J*artieu  bei  durclifallendem 
Lichte  unter  dem  Mikn»sko|»e  untersucht,  tiefs**bwarz,  was  zu  maiicben 
Irrtilmern  die  \'eranlassun*,'  ^e^'ebeu  hat.  So  meinen  Üeard  un*l  OwatANNi- 
K<*w,  die  wahrsclieirdicli  nur  die  liei  durchfallendem  Lichte  sich  darstellen- 
den Bilder  berücksichtiget  liabcn,  dab  die  Retina  mit  einem  schwarzen  oder 
dunkelbraunen  Pigmente  gefüllt  ist!  Die  Ijetretlende  Suljstanz  läßt  siclu 
wie  ÜASKELL  I  IKDOi  zuersl  beobachten  ktutnte,  durch  Säuren  (wie  ich 
finde  z*  U*  bei  iier  Fixierunj^  ndt  solchen,  z.  H.  mit  der  F^:KENVl^cben 
FliLssigkeit  oder  mit  rikrin>aure!)  aus  den  Zellen  vollkomnien  entfernen. 

Mit  Hilfe  starker  Ver^rfdierun^en  konnte  StudniOka  ilHlKi)  die 
einzelnen  Kiirpercben  beo!»achten;  sie  sind  v<m  ven^clnedeuer  (irölie 
und  erscheinen  als  klare  idurchsiclitige)  runde  oder  ovale  Körnchen  mit 
hcharfen  Konturen^».  Sie  befinden  sich  im  Proto|dasma  der  RetJnazellen 
und  nicht  auf  ihrer  Obertliiche.  wie  Owäiannikow  {\xWj  irrtundich  an- 
^lenouimen  bat.  Sie  füllen  die  Stiit/zellen  der  Retina  vollk(»nnnen  aus 
und  steigen  in  den  Fortbat/.en  derselben  bis  in  die  unterste  Schichte  der 

•j  Nur  wenn  iie  in  inelineren  Schiciittt)  h>j!:cn  «nd  lir  tindurrhAichlij?. 


Rt^tiniL  Diest'  Khmk-Iiom  kntinueii  weiter  aiirh  in  tieii  riaii^lienzellen  vor. 
wek'lie,  wenn  sie  mir  ilinen  st^irk  ^efiillt  sind,  das  Aussehen  von  unre^el- 
inälji*:?en  Kluiinien  bekommen.  Kmilirli  kommen  sehr  viele  .•Pignieni"- 
k{>r])errhen  inferzelhilar  in  i\er  untersten  Helimipartie  vor.  Neben  rler 
Ketina  ist  aiirli  die  untere  Wand  des  Atrimn.  die  eigentlich  eine  Fort- 
setzunju^  der  ersteren  im  tnstob*^isehen  Sinne  vorstellt,  mit  ilichteni  Pig- 
mente gefüllt:  dasselbe  steigt  uiich  oft  in  {len  Finealnerven  hinein. 

Das  „Pigment'*  fehlt  den  Amnioeoeten.  die  kleiner  als  :*)<)  mm  sind: 
in  ält(*ren  Anunoeoeten  ist  es  in  der  Regel  selion  vorhanden,  in  er- 
wadisenen  Tieren  fehlt  es  nie.  Die  gegenteilige  Angabe  von  IIeaed, 
nacli  der  das  Pigment  inandniial  fehlen  solUe  und  nach  der  die  j»ig- 
mentierten  Organe  tiefer  im  Sehadeldaelie  eingeltigert  tüein  sollten  ak 
die  pigmentfreien,  ist  Jedenfalls  durch  einen  Irrtum  in  der  Beobachruug 
zu   erklären. 

Leydig  (1SI»(J|  iMiterscheidet  Pigmentkörner  zweierlei  Art:  ..Die 
eintm  in  geiinger  Atjzahl  vorliandenen  geliören  dem  dnnkelkörnigen  tbraun- 
schwarzen)  Pigment  an,  die  snideren  sind  bei  durrhfallendem  Lichte  von 
sdimntzig-gelber  Farbe  nnd  entsiireehen  wohl  dem  guaninhaltigen  Pigment 
i\er  llauldeeke.  Bei  auffallendem  Liebte  sind  sie  weiß.*'  Diesels  letztere 
Pigment  wäre  uacli  Levoi^s  Meinung  den  liarnsänrehaltigen  Pigmenten 
zuzuzählen.  Die  Angalte  Leydigs  von  dem  \'orhandensein  zweierlei 
Pigmentes  kaim  ich  bestätigen.  Es  kommen  wirklich  in  den  Stutz- 
zellen  der  Retina  des  Pinealorgaues.  wenn  audi  in  geringerer  Menge  und 
weiter  voneinander  entfernt,  kleine  Körnchen  eines  dnnkellirauncn  Pig- 
mentes vor.  Man  kann  dieses  letztere  an  Präparaten,  iin  denen  da> 
.*weilie  Pigment^'  durch  Säuren  entfernt  wurde,  denttich  beobachten. 

Das  Lumen  des  Plnealorganes  (Endblase  und  Atrium).    A  ergl  die  Fig.  <! 

und  s,  p.  2:5  n.  2*1  und  die  Fig.  !*  und   in.) 

Ahlborx  (lsii;s>  meinte,  daß  au  tlem  feineren  Umie  des  F^ined- 
«nganes  in  bohcuj  Mulie  die  von  seinen  Hiillen  ausgehenden  Dindegewehs- 
sträuge  beteiligt  sind:  er  ghiubte.  thih»  fliese  ans  den  ..Zacken  und  Zapfen** 
der  Pellucida  in  den  Hohlraum  nl*ergelien,  denselben  in  der  (iestalt 
breiterer  odt*r  srhiuälerer  Säulen  und  Bän<ler  durchdringen  und  in  die 
Ketina  eintreten,  an  deren  nuterster  01>erfläcbe  sie  sieb  wieder  mit  der 
Kapsel  desdrganes  verbinden!  ..Der  Hohlraum  erhält  dadurch  ein  eigen- 
tündiclies  laknnäi'es  Aussehen*',  sagt  er  (vergl  Fig.  <i), 

Peard  (1hs<^|  spricht  rlie  Ansicht  ans.  daU  es  nur  Koagulate  einer 
ehemaligen  Flüssigkeit  sein  k^inneti,  die  das  Ausselien  der  ebenfalls  von 
ihm  lieobachteten,  den  Hohlraum  durchsetzenden  Stränge  haben.  P'twa 
<lieselbe  Ansicht   wirrl  von  Ows,janmkow'  (1H,S8)  veitreten. 

(iASKELLs  (IHiiUi  Ansichten  weichen  bedeutend  von  denen  der 
fnilieren  Autoren  al).  Er  meint,  dal.l  das  Pinealorgan  von  Aniuiocoetes 
eigentlich  keine  Höhle  besitzt,  sondern  durch  ein  Zellgewebe  vollkammen 
gefülllt  ist.  An  die  zylindrischen  Zellen  der  Pellucida  sollen  sich  nach 
ihm  unten  kleinere  Zellen  anschliefien,  an  diese  folgen  rlirekt  die  licht- 
IjrecheucUui  Endstücke  i\er  Retinazelleu.  tue  er  für  liesonrlere  Elemente 
zu  halten  geneigt  ist,  nnd  auf  diese  die  eigentlichen  zylindrischen  Köri^er 
fler  Retinazellen.  Das  Pinealorgan  hat  nach  ihm  <lie  Bauweise  eines  zu- 
.sanniiengesetzten  Arthropotlenauges, 

Leydiü  (18lKi)  findet,  daü  das  Lumen  des  Pinealorpmes  mit  von 
den  Ketinazellen  ausgeschiedenen  „Sekretfäden"  gefüllt  ist. 
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StüdniOka  hat  in  zwei  Arlieiteii  über  den  Iiilialt  des  Pinoalorganes 
gehandelt.  In  seiner  ersten  AHieit  (lH*j:ij  irilit  er  an,  dati  sich  bei  älteren 
Ainnioeoeten  im  Inneren  (h?s  Ör^anes  eigeiiti'iiidiclie,  straii^ormis^e  hyaline 
Cieliilile  befinden.  <lie  sidi  ati  die  Enden  der  Sinm*szellen  ansetzen,  Sie 
wenlen  als  Kfia^rnlat  eines  ehenKih^en  hall»Hiissiuen  Inhaltes  aiif^M>fa(it, 
das  an  den  Enden  der  Sinneszellen  hatten  bleibt.  Ans  den  Parietal- 
organen  j^^anz  junger  Animoroefe  nnd  erwachsener  Potroniyzonfen  i  Planen) 


Rft 


Fig.  \t.  Ein  TchI  d4>r  lUniiia  und  ilas  Atriuiu  Uc-.  l'iiieAlörgiitie.'*  von  Peirtv 
iijirxon   iiLAnnui^  im  SftgiltflUrhnitU\     Vergrölierai»!^:  Zei^^s,  huiitug-  Iijim.   '  ,,,  Ok.  2. 

bescil reibt  er  ei^M^ntündiehe  itiit  distiden  Enden  der  Sinin^s/ellen  im  Zn- 
sanunenhanire  stehende  rnndc  hyaline  KiVrpeJThen,  die  sieh  nur  wenii;  mit 
Eosin  oder  l'iknikarniin  färben.  Aus  ihrer  Obertlärhe  treten  feine  Faser- 
chen  Ijervor.  die  >rhon  zum  Knat^nlnni  .u'elioren  soHen. 

In  einer  anderen  üher  P.  niarinus  handehiden  Arbeit  (IHfUI^  be- 
richtigt diesei^  Antnr  seiin*  nrsjiriin^'lieben  An^^^aben.  Die  iiyaÜnen  Körper- 
chen  sind»  wie  es  Ei.-enliärnatoxylinpräparate  deiitlicb  zeigen,  nichts  anrleres 
als  die  etwas  diekeren  Enden  der  Rethmzellen,  Die  von  ihnen  ausstehenden 
Ffidchen  ^eln^iren  zu  Pelueidazellen.  Nur  die  Stränge  können  durch  Koagu- 
lation einer  das  Lumen  elienials  au>fidlenden  Hys> i^keit  entstanden  sein* 

Weitere  zum  Zwecke  dvr  vorliegenden  Arbeit  durchgeführte  L'nter- 
suehungen  ergaben  folgende  Resultate  (Fig,  H.   l«»): 

Während  die  Sthtzstellen  der  Retina  imnier  mit  ebenen  Endflächen 
endigen  uiul  nicht  ilie  geringsten  Zeirlien  eines  Ausscheidungsprozesses 
zeigen,  ragen  füe  Sinneszellen  in  der  oben  geschilderten  Weise  in  das 
Innere  des  Organes  hinein. 


U'hrh.  d.  rpr.'l.  mikrosk,  Auat    ü.  Wirbuli.     V, 


Die    meisten   feinen  Fort>ätze,   weldje  ilie  Zellen   der  Pclluciila  ta 
das   Lumen   des   Organes  aussenden,   setzen   sich    mit   Ausnahme    eines! 
Falles,  der   unten   verzeichnet   werden   wird,  immer  an   die   Enden  der] 
Sinneszellen   an.   und   es  entstellt  auf  diese  Weise  das  sdion  von   Ahl-I 
BORN  richtig  lieobachtete.  jerlocti   falsch   geileiucte  System  von  [larallelenl 
S«ränf?en    ini    Innern    des    Organes.     Die    <zanz   an    der   Peripherie   degj 
Orgaues   iie*rondcn    Retina-   und   Pellucidazellen    verhalten    sich    rV>ei   er*! 
wachsenen  Tieren)  etwas  anders.     Man  sieht  hier  nicht  mehr  die  kenlen^J 
förmigen  Enden   der  Retinazellen,   sondern  die  letzteren  ^irehen  in  eigen- 
tiiniliche   hyaline    iirotnplasmatische   Stränge    über,    die    man    durch    dm«! 
Lumen  des  Organes  bis   in    die  Pellucida  hinein    verfolgen  kann.     Diese] 
Stränge  bilden  ein  ziemlich  Komph'ziertes  unregebnäßiges  Netzwerk,  indem 
auch  einzelne  aus  der  Retina  ausgetretene  Zellen  eingelagert  sein  können. 
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Fig.  10,     ßeid^   PftrictnloT-gaiie   von    Petromyzon    fluviatilis    im  Längs«irbniltis. 
Im    Inneren     de»    Pinealorganes*    eine    Hyncytiak    Mhä^c.      Fixierung:    ZEXKr.iT- h 
FlnB*<ipkeit,    Färbung:    Häniatoxvlin    nach    Delafield,    Vergrößenmg:    Reic 
Obj.  ü»  Ok.  H. 


Auch  sonst  liegen  im  Innern  des  Organes  größere  durch  feine  Fori 
mit  seinen  Wänden  zusanimenfiängende  Protoplasuianiassen,  deren  um 
nial:»ig  verteilte,  kleine  Kerne  uns  zeigen,  daß  es  sich  in  ihnen  um  Sp- 
cvtien  handelt.  Bei  alten  Exeni])laren  von  Perromyzon  fluviatilis  ver- 
binden sich  die  Enden  der  Pellncidazellen  mittelst  ihrer  Fortsätze  mit 
einem  die  ganze  Mitte  des  Pinealorganes  einnehmenden  umfaiig^reichenSm- 
cytium.  Mittelst  anderer,  ebenfalls  sehr  feinen  I%idchen  steht  nun  die:^ 
Syncytium  auf  der  entgegengesetzten  Seite  mit  den  Sinneszellen  der  BMiia 
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in  Verbindung.  Das  Plasma  des  eben  erwähnten  S>iicvtiums  zeigte  nur 
znm  Teil  iiinl  zwnr  besonders  in  der  untersten  Pjirtie  fles^:4cll)en  eine  tind 
zwar  vxwa  ^chnnuvdrü^o  Struktur»  sonst  war  es  vollkoniineii  homogen  nnd 
lieli  sirb  mit  Haniati>xviin,  wenn  auHi  schwuch  färben.  Ek  i.s!  klar 
daß  wir  in  der  homogenen  Substanz,  um  die  es  sich  da  haudell,  nicht, 
reines  Flasraü  vor  nns  haben,  es  handelt  &ich  da  um  eine  Umwimdlunf^ 
des  Proto|»hisuias,  die  wirkbdi  anffalleml  an  einen  Sekret  erinnert.  Wenn 
man  rnrbr  alle  V(*rhalrnisse  l)erücksirbti^f*n  würde,  so  könnte  man  leielit 
dazu  verleitet  werden,  die  uau/e  das  Innere  des  Örtruiies  füllende  Masse 
nur  tür  einen  Sekret  seiner  Wände  zu  erklären,  |ie>ondcrs  an  der  Peri- 
pherie des  Syncyfiunis  betinrien  sich  viele  kleine  Zellkerne;  im  Inneren 
dairesfen,  wo  seine  Substanz  homogen  ist,  findet  man  fast  keine.  Das 
vVnssehen  der  Kerne  i>t  etwas  eigentümlirh;  sie  siml  auffallend  bomof^en, 
wahrsrheinlieh  also  etwas  verändert,  Wahrsclieinheh  stellen  die  etien  er- 
wähnten ]dasmätisdien  Netze  und  Synevtien  Reste  eines  Cori>us  vitroum 
des  Pinealor*?anes  von 

Aulier  dem  bereits  erwähnten  Synrvtium  ist  iu  dein  Pinealorgane 
vonPefromy/on  Huviatilis  zwischen  Jenem  nnd  den  Wunden  des  Organes 
kein  wirklirbes  festeres  Sekret  vorhanden;  gerinfce  Koagulate.  tlie  man 
hier  na<*ln\ eisen  kann,  sjvrechen  nur  für  das  \'orhandensern  einer  eiweiti- 
haltij?en  Flüssijjkeit  wälirend  des  Lebens.  Immer  lassen  sieh  jene  Koa^u- 
hite  an  ineeitniet  tixierten  Prä]>araten  sowohl  von  dem  nlien  erwähnten 
Synrytium,  wie  auch  von  den  Fortsätzen  der  Pelinciflazellen  untersclieiden. 
Nur  im  AtrinTu  kann  man  Sfiuren  von  Sekretionsersrheinun^'en  beobachten 
iFliz,  1»  . 


^ 


II.  Das  Parapinealorgan  (Stüdxkka  1^93. 

|Nach  Ahlbohx  (1sx:S):  ,.da>  untere  llläsehen  der  E]iiphyse",  nach  Ow^s- 

JJU9N1K0W  (lKf*«}i  „das  viscerale  IMäschen*.  nach  Kupffer  (1H1)4):  »4ie 

Parapbyse^*  iVh^.  4,  fJ.   II,  ll\  ]:\i.\ 

»fleicb  nacii  seinem  Entstehen  hat  tlas  Parajiinealorgan  <iie  (Jestalt 
einer  ganz  nnansebolieben  Hlase.  die  zwischen  dem  Pinealorgane  und 
der  Gehirndecke  in  der  liegend  der  (langlia  babennlae  vor  iler  Com- 
niissura  ludiennlaris  eiu^eklemmt  ist.  Nur  /iemlirb  schwer  labt  es  sich 
«anfangs  \on  dem  holilen  Stiele  des  Pineulorgaries  nntersrheiden.  Erst 
später,  nachdem  das  <»rgan  aus  dem  Pereiche  der  Gant^dia  habenulae. 
mit  ilenen  beiden  es  anfangs,  wie  es  im  entwicklungsgesclnchtliclien  Teile 
hervorgehoben  wurde,  zusammenhängt,  in  eine  freiere  Uige  gekommen 
war.  kann  es  sich  besser  ent wirkein. 

Znerst  ganz  niedrig  und  etwa  laihförmig,  winl  flas  Parapinealorgan 
später,  und  besonders  im  erwachsenen  Tiere,  entweder  kugelförmig  oder 
Iialhknjj[elförmig  ivergl  Fig.  l*\  p.  41 J.  Sein  Lumen,  da:^  wührenti  der 
Embryonalzeit  fast  nulteinerkbar  war.  ist  jetzt  meistens  hedeuleml  groli. 
Die  eigentliche  (iestalt  des  Orgartes  laut  sidi  tleshalb  oft  schwer  erkennen, 
<la  sie  durch  flen  Druck  des  ol»eren  Organes  stark  beeintlulit  wird:  anber- 
ilem  kann  das  I*arapiueabir;:an  viel  leichter  als  da.s  mit  großem  Teile 
feemer  Obertliiche  an  das  Srhädehtacli  angeheftete  Pinealorgan  bei  der 
Fixation  schrumpfen. 

Es  handelt  sich  in  dem  Parajdnealorgane  um  ein  (iebilde,  das,  wie 
wir  «ichon  oben  sagten,  im  ganzen  tue  (iestalt  des  Pinealorganes  nachahmt- 
Seine  ohere  W  and,  die  man  ebenfalls  hier  als  eine  ,,Pellucida"  bezeichnen 
kann«  bleibt  dünn  uud  ein.schichtig:  niemals  zeigt  sie  Venlirknngen,   wie 
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es  im  Pinealorgane  der  Fall  ist.  Die  untere  Wand  wird  i^leich  von 
Anfan^,^  ao  ilicker.  dies  isf  die  Retinii.  Ein  rntersrhied  vom  Pineal- 
ori^^an  besteht  darin,  daß  bei  einem  solcliei]  die  Retina  unten  frei  ist, 
während  sie  bei  Parapinealorgaiien  zeitlebens  niil  dem  iJehirndache  im  Zu- 
sannnenhanf^e  blcil>t.  Wir  haben  oben  geschildert,  wie  sieh  der  vorderste 
Zijyfel  des  linken  Ganglion  habenulae  von  der  Haiijjtmasse  desselben  ab- 
trennt nnd  mit  dem  Parai)ineidor^aiie  ein  (Ganzes  liildet  Die  Retina 
zeigt  fast  immer  eine  koniidiziertere  Srrnktnr,  wenn  sie  aueli  immer 
einfacher  gebaut  zn  sein  scheint  als  die  des  Pinealorganes.  Die  Nerven- 
fasern,  die  ans  ihr  nach  unten  gehen,  verlieren  sich  zum  Teil  in  dem 
Ganglion  habenulae,  zum  Teil  verlaufeti  sie  in  dem  in  das  Hinidach  ein- 
gelagerten und  zn  diesem  gelifirenden  Tractns  habenularis  zum  Unken 
Ganglion  liabenuhie.  Dieser  Tractns  erinnert  in  seinem  Aussehen  und 
seinen  Beziehungen  zn  rlem  ParajJtnealorgane  auffallend  an  den  Nert 
des  Pinealorganes,  Auch  ein  Analogon  des  Atriums  kann  man  im 
Parapinealorgane  nadiweisen:  Ungefähr  in  der  Mitte  der  oberen  Ober- 
fläche der  Retina  befimlet  sich  ein  seichter  oder  tieferer  Reeessüs.  der  in 
eine  gegen  die  Mitte  des  Tianglion  habenulae  zugewendete  Spitze  auv 
läufr.  In  diesem  KeceHSus,  den  zuerst  Ahlborn  gesehen  hat,  nuiti  man 
wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  eine  Sj>ur  nach  der  ehemaligen  schnell 
vergebemlen  Kommunikation  zwisclien  dem  Lumen  des  Organes  mit  Gt- 
hirnventrikel  sehen  (Studniöka  ISii;}).  Er  kann  einmal,  wie  das Owr.iaxki- 
Kow  (1HS8)  findet,  auffallend  stark  entwickelt  sein,  und  steht  dariD  — 
relativ—  dem  Atrium  de^  anderen  Organes  nicht  mich,  ein  anderes  Mal 
aber  ist  er  kanm  angedeutet. 

Wodurcii  sich  das  Para|dnealorgan  in  jedem  Pralle  von  dem  ol>ert*n 
Organe  unterscheidet,  ist  der  fast  vollstämligc  Mangel  an  weitjeni  Pig- 
ment. Die  einzige  Stelle,  an  der  man  meist,  aber  auch  nicht  in  jedem 
Falle,  geringe  Sjmren  der  betreßen^Ien  Snbstanz  Hnden  kann  ist  die  untere 
Seite  der  Pellncida  an  ihrejn  voiclei'sten  Hände  AnLßcuiN*  ÖwaiAXXiKowi, 

Was  die  GroBe  des  Parapinealorganes  l>etntft.  so  ist  es  imnici 
kleiner  als  das  obeihalb  ihm  liegende  Pinealorgan,  sonst  variiert  jetiorli 
seine  Größe  hedentend.  Die  gegenseitige  (iröüe  der  beiden  Organe  ist 
nach  einer  Reilie  von  beobachteten  Fällen  i  Querschnitte)  in  der  folgenden 
Talielle  iStudnicka,  IS'JH,  zusamiiiengestellt: 

23  iiini  Junger  AiiinHHm'tes:  Pinealorgan  (X23  miii,   Para|)irieÄlorgttii  0,105  mm 

20     „  M  .,  ..  0,15  ,,  „  U,IJ 

3U     „  ,.  ,.  „  ÜJö  „  „  0.U9 

49      „  ,,  .,  ,.  0,2  J  .,  .  0,15        .. 

94      „  »,  .,  „  0,24  „  „  U.U 

117      „  ,,  „  M  0,:n  „  ,  ü,2ü 

Erwachsener  Prin>i»yz<in  Phmeri:  ,,  0.;j5  ,.  „  ClCsÄi» 
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Nicht  nur  was  seine  (fröße  lietrifft  variiert  das  Paraiuhealor*;an, 
anch  seine  Strnktniverhrdtnisse  sind  fast  in  jedem  Falle  versclueileue, 
Einmai  steht  es,  was  «lie  Konipliziertlieit  seines  Baues  iietrifft,  dem  Pineal- 
Organe  nicht  viel  nach,  ein  anderes  Mal  wieder  erkennt  man  in  ihm  katim  J 
Unterschiede  zwischen  dem  Hane  seiner  ol>eren  nnrl  nnteren  Wand.  F»st " 
jeder  Antor,  rier  sich  mit  dem  Stadium  der  Parietalorgane  von  Petr«>' 
nivzon  beschäftigt  hat,  gibt  l>ezügtich  fies  Parapinealorganes  andere  An- 
gaben. Es  wirrl  ans  diesem  Grnnde  notwendig  sein,  im  folgenden  die 
Angaben  der  einzelnen  Forscher  milier  anzuführen: 

Ahlhorx  nSK»!  tindet  das  Parfiniriealorgan  von  derselben  (tei^talt 
und    nur   etwas   kleiner   als   das    <il>ere   Organ.     Die   zelligen   Elemente 
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sollen  niil  (leiioii  <les  oberen  BIjLscliens  iil>ereinstimmen.  Elienfallj^  soll 
sein  Hi>hlrainu  in  ganz  ähnlicher  Weii^e  vtm  faserigen  (lewebi^clementen 
«liircli^etzt  ihcin  wie  der  Aeh  oberen  I5läscljens, 

Heard  (issi*)  fantl  Jas  untere  Or^an  hei  Ammoeoefes  nur  ganz 
wenig  entvviekelt  iiml  matiil  keine  Angaben  fiher  seine  Struktuj",  Ebenso 
(tAsKELL  •  lsi»Ui,  der  (hisselhe  Objekt  nntersudit  hat. 

Nach  Ow&iANNiKow  iISMHi  ist  das  l*ara[>inealorgan  iF,  fluviatilis) 
sehr  gilt  entwiekelt,  nur  ist  es  kleiner  als  das  obere.  Es  ahmt  voll- 
kommen  die  (re^talt  des  Pinealorgiines  naeli,  und  tue  in  der  Mitte  der  Retina 
sich  lietiiNJende  Einstillining  hut  dieselho  Lajje  und  Tiefe  wie  diejenige, 
die  man  im  Pinealor^ane  tindet  (Alrinmi  Sie  sieht  nach  ihm  so  ans.  als 
ob  sie  in  die  Miite  ries  (ianglion  haliennlae  führen  würde.  In  der  Ketina 
tindet  Owb-ja^nikow  dünne,  /jenilich  lange  Zylinderzellen,  welche  nrit  den 
Stäbchen  des  Pinealor^anes  eine  gewisse  Ahnbchkeit  haben;  ihre  Breite 
beträgt  7,4 — H,:i  n.  Ferner  finden  sich  hier  ..recht  große»  fast  runde 
Zellen,  von  denen  die  gröBten  im  Mittel  14  u  [►etragen.  Die  letzteren 
kfunmen  in  grutier  Anzahl  an  der  Stelle  vor,  wo  die  vordere  und  hintere 
Wand  ineinander  übergehen.  Viele  Zellen,  besonders  die  stabchenfümugen, 
besitzen  sehr  lange  Fortsätze."  .J>ie  nntere  Schichte  besteht  aus  Xerveii- 
fasern,  die  sich  verästeln  und  mit  kleinen  uml  großen  Zeilen  verbinden.  Ins 
sie  srhlieiJlich  in  stäbchenformiii[e  Zellen  iibergehen.  Die  Zahl  der  kleinen 
s|Mnilelf«"irtni^a^n  Xervenzellen  ist  it]  der  unteren  Wand  sehr  grolj.  wiihreml 
dieselben  in  der  vorderen  Wand  meistens  gar  nicht  vtirknmmcn."  Irrtüjn- 
lieh  glaubt  Ow8.rAXXiK(»w%  rhdi  sich  von  dem  Nerven  des  oberen  Organes 
ein  Nervenbündelchen  trennt  und  die  untere  Wand  des  Paraiiinealorganes 
versorgt,  es  soll  sich  nach  iinn  njunentlich  zu  rler  hinteren  Kante  des 
Organes  lK"geben,  tlann  narh  vorne  lanfeo  und  cj?  verbindet  sich  mit  den 
Zellen  nnd  Stabchen  der  Ketina.  \'iele  Fasern  stammen  aaüenlem  aus 
dem  hinteren  (iangücm.  „Die  Fasern  bei^^ebcn  siel»  el>enfalls  nach  vorn 
und  kreuzen  sich  mit  jenen,  welche  aus  dem  vorderen  (ianglion  ent- 
spiin^a^n,"  ..Die  meisten  Nervenfasern  erhalt  das  Oruan  ans  dem  vor- 
ilercn  (ian^lion."  „Sie  i/ehi^n  fächerfnrmii^  in  itie  nntere  Wand  über.  An 
diesen  Nerven  i^t  ihr  Znsanonenhang  mit  Zelten  und  Stal*cben  b(^sonders 
deutlich  zu  sehen^'.  Einige  Nervenfasern  s(dlen  sicii  entllich  sehr  hoch 
vom  Pinealnerven  trennen  nnd  sich  zu  den  Zellen  der  oberen  Wand 
begeben. 

Zum  Unterschied  v(in  Ows.unnik(»vv  findet  Stitdniöka(1h*»H).  duü 
das  Para]nnc*alMrL^an.  was  seiin^  Strnktnr  betrilfr.  immer  weniger  i^ut  aus- 
gebildet ist  als  das  Pinealorgan,  Die  obere  Wand,  die  Pellucida.  ist 
aus  einer  einzigen  Zellsrhicble  gebaut  In  der  unteren,  mit  dem  vorderen 
abgeschnürten  Ende  des  (langlion  hal^ennlae  ein  tianzes  Ididenden  Wanrl 
—  der  Ketina  -  konnte  er  in  einitren  Fällen  stäbchenförmige,  stjirk 
färhbare  Zeilen  nachweisen,  welche  denen  des  Pinealorganes  fUmlich  sind. 
Zwischen  diesen  Zellen  behnden  sich  in  mehreren  Lagen  Kerne  au<lerer 
Zellen.  Darunter  eine  Nerveufaserschichte,  die  den  Übergang  zum  (lang* 
lion  vermittelt. 

t>ie  von  ()wsjANNiK(nv  und  STUDNni^KA  gefundenen  stäbchen- 
förmigen Zellen  konnte  Retzius  (isi»5i  ancli  nutteist  der  (iolgiscben 
Methode  nachweisen  (Fi^^.  7,  p.  25).  Er  liezeichnet  sie  als  .Jii|tohire 
Zellen*\  ..welche  einigermalien  an  Iliechzellen  oder  innere  Ketinazellen 
erinnern:  ihr  einer  feiner  Fortsatz  zog  gegen  die  Ib'ddnng,  in  deren 
Nähe  er,  schwach  verästelt,  emligte,  ihr  anderer  noch  feinerer  Fortsalz 
senkte   sich   nach   dem  unteren-hinteren  Umfang  hin,   bog   sieb   di*rt  nm 
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und  schloß  sicli  dem  dort  vorbeiziehenden  Nervenzweig  an.''  „Die 
Zellen  sehen  wie  Xer\enzellen  aus  und  können  wohl  funktionierende 
Nervenzellen  sein.  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  sie  Ependymzellen 
sind,  welche  in  ihrer  Gestalt  Nervenzellen  ähneln,  also  gewissermaßen 
als  solche  maskiert  sind."  Außerdem  fand  Retziüs  in  der  unteren  Wand 
auch  vereinzelte  Zylinderzellen,  die  mit  einem  in  die  Höhle  eindringenden 
haarförmigen  Fortsatz  versehen  waren.  In  der  Pellucida  fand  er  kurze 
Zellenkörper,  die  einen  oder  mehrere,  zuweilen  verästelte  Fortsätze  nach 
den  Seiten  aussendeten  —  jedenfalls  also  Ependymzellen! 

Nervenfasern,  die  aus  dem  linken  Ganglion  habenulae  in  das  vordere 
gelangen,  endigen  da  und  zu  ihnen  schließen  sich  die  Fortsätze  der  bijK)- 
laren  Zellen. 

Infolge  dieser  seiner  Befunde  spricht  Retzius  die  Meinung  aus, 
daß  es  sich  in  dem  Parapinealorgane  vielleicht  um  ein  funktionierendes 
Gebilde  handeln  kann. 

Leydig  {1><W)  findet  bei  P.  fluviatilis  das  Parapinealorgan  wenig 
entwickelt.  Die  BeschaiTenheit  der  Zellen  in  der  oberen  und  der  unteren 
Wand  soll  hier  gleichmäßiger  sein  als  dies  bei  dem  oberen  Organe  der 
Fall  ist,  man  hat  hier  nach  seiner  Ansicht  keinen  Grund,  von  einer  Linse 
und  einer  Retina  zu  sprechen.  An  der  Basis  des  Organs  hat  Leydig 
eine  Kreuzung  der  Nervenfasern  gefunden.  Die  aus  dem  Nerven  kommen- 
den Fäserchen  wenden  sich  nach  vorn  in  das  Organ  hinein,  während  die 
aus  dem  Fasergewirr  <Ies  Ganglion  hervortretenden  Längsfasern  nach  rück- 
wäits  sich  ziehen. 

Nach  den  übereinstimmenden  Angal)en  der  Autoren  kann  man  im 
Para]>inealorgane  gewöhnliche  Ependymzellen  —  und  neben  ihnen  stäb- 
chenförmige, mit  Nervenfasern  zusammenhängende  Zellen  —  wohl  Sinnes- 
zellon  —  voneinander  unterscheiden.  Auch  bei  diesen  handelt  es  sich  um 
umgewandelte  E])endynizellen.  Außer  ihnen  kommen  noch  Ganglienzellen 
vor.  Es  sind  also  in  der  Retina  des  Parapinealorganes  dieselben  Bestand- 
teile vorhanden,  wie  in  der  Retina  des  Pinealorganes.  Der  rnterschied 
bestt^ht  in  der  Größe  der  Elemente  und  dann  hauptsächlich  in  der  Art 
uinl  Weise,  auf  welche  die  hier  für  Sinneszellen  gehaltenen  Elemente  auf 
der  Oberfläche  der  Retina  endigen.  Niemanden  ist  es  gelungen,  in  dem 
Parapinealoruane  solche  lichtl>rechende  Endstücke  an  diesen  Zellen  nachzu- 
weisen, wie  sie  in  dem  anderen  Organe  vorkommen.  Worin  beide  Organe 
übereinstimmen  snid  die  Verhältnisse  im  Innern  des  Organes.  Es  können 
hier  in  irünstigen  Fällen  ebensolche  Auswüchse  beobachtet  werden,  wie 
wir  sie  an  der  Pellucida  in  dem  Pinealorgane  gesehen  haben:  ein  Unter- 
scliie«!  l)estelit  nur  darin,  daß  sie  ebenso  aus  den  gewöhnlichen  Retina- 
zellen, wie  aus  denen  der  Pellucida  stammen  und  sich  in  der  Mitte  <le> 
Lumens  zu  einem  Netzweik  vereinigen,  in  dem  auch  einzelne  ausgewanderte 
Zellen  oder  soiiar  kleine  Syncytien  enthahen  sein  können.  Es  kommen 
liiei-  auUer  diesem  Net/werk  noch  fadenförmige  Koagulate  ehier  eliemaligen 
Flü>sigkeit  vor  (vgl.  Fig.  10,  p.  .•]4).  Oft  kann  man  nur  solche  im  Innern 
de>  ( >r.uans  naelnv eisen. 

l)a>  Parajdnealorgan  liegt  beim  erwachsenen  Tiere  immer  in  der 
vordersten  Partie  der  membranösen  Vorderhirndecke:  es  befindet  sich 
nur  die  von  uns  als  Paraphyse  gedeutete  Ausstülpung  vor*  ihm.  Zu 
seinen  Seiten  befinden  sich  hohe,  bis  an  das  Pinealorgan  reichende  seit- 
liche Falten  dieser  membranösen  Decke  (Fig.  11)  und  hinten  die  leicht 
gewölbte  Fortsetzung  dieser  Decke.  Direkt  oi)erhalb  ihm  befindet  sich  das 
Pinealorgan.  von  dem  es  entwedei*  ganz  oder  nur  in  seiner  hinteren  Partie 
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bedeckt  ist.  Nur  ausnahmsweise  kiiiin  es  .soweit  nadi  vorne  verschollen 
wenten.  so  ilaB  sein  etwu  vonleres  Dritte!  sch<jn  vor  tlem  PineaUirgane 
liegt;  in  eineai  Falle  fand  ich  dies  bei  i\  maritiiis  (v^'l  Fig.  Ki  \\.  41). 
Zwisclien  das  SdiädehUirh  und  (his  Parajdnealorgan  ist  immer  etwas  von 
dem  perieerebralen  Hiudegewebe  ein^zela^ert. 

'  Die  äußeren  Hüllen  der  Parietalorgane. 

Auf  die  die  nnmitlelbare  Hülle  eines  jeden  der  beiden  Pai'ietalorgane, 
sowie  (wie  wir  bereits  sagten >  dei>  Nerven  tles  oberen  Organes  vorhtellende 
gliale  Membrana 
jiriiua,    die    wir 
pa^senti  mit  dem 
Namen  „Mem- 
brana liniitans 
externa"  iR^zeich- 
nenknn  neu.  folgt 
eine  ganz  dünne, 
bindegewebige 
Scheide,  die  uns 
eine  direkte  Fort- 
setzung   der  in- 
neren    bindege* 
Hebigen      Ilnlle 
de-5s  ganzen   üb- 
rigen Zentral- 
riervirnsystems 
(der  r*ia  mater^ 
vorstellt.        Die 
von    dieser    ge- 
bildete und  jedes 
der  Organe  anf 
allen  freien  Sei- 
ten    nmgeliende 
Kapsel  wird  be- 
reits von  Ahl- 
born (IKs;^)  er- 
wähnt. Auch  da, 
wo  sich  die  obere 
Flärhe  der  Pell n- 
cirla  ties  Pineal- 
organes    schein- 
bar  unmittelbar 

an   das  feste 
fibröse  Bindege- 
webe  des  Schä- 
deldaches an- 
schmiegt, ist 
zwischen     beide 

eine  ganz  dOnne  Schichte  iles  der  Kapsel  zugehoreuilen  Hindegewebes 
eingelagert 

Mit  Ausnahme  der  vor  der  Pellucida  des  ol»eren  Ori^anes  sich 
befindenden  Partie  enthält  ilie  Kajisel  der  Parietalorgane  siiärUche  kleine 
Pigmentzellcn. 
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FIk.  11*  QuerM'hnitt  durch  die  obenslc  Partie  des 
VonVrhirn«  und  duevh  beidt»  Pfirictalorgune  von  Fetroniy- 
zon  nmrinnj^  (ervvucU«pm!*  Excmplart*  i>ii?  Parieialorn^aue 
lif^eii  in  einer  Vtrliefiiag  de*  Schädeldaches.    (Nach  $TtrD- 
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Die  Lage  der  Parietalorgane  im  Schädel  (Fig.  IL  p.  39,  12,  13,  p.  41). 

Das  Parapinealorfran.  das  oben  von  dem  Pinealorgan  bedeckt  wird, 
kommt  mit  dem  Sehädeldarhe  inVbt  in  Rerfdiriing.  höchstens  kommt  steine 
vordere  oheje  Kante  demselben  ^anz  nahe,  dagej^en  hegt  das  Pinealowui 
und  zwar  mit  der  ganzen  oberen  Seite  seiner  Pellunda  demselben  didit  an. 

Bei  Ammocoeten  ist  die  Schädeldecke  an  jener  Seite,  wo  die  Parietal- 
organe darunter  liegen,  ganz  eben  \vergL  Fig.  4,  p.  21),  erst  bei  er- 
wachsenen Tieren  lätit  sich  eine  hanptsärhlich  an  Sagittalabschnitten  be- 
merkliare  Verlietung  beoliacliten.  in  »ler  jetzt  das  Pineab>rgan  eingelagert 
ist.  Die  Vertiefung  ist  viel  lireiter  als  das  Pinealoruan,  welches  in  ihr 
daher  ziemheh  trei  liegt:  gerade  nur  seine  obere  Seite  ist  an  das  Schörlel- 
dach  angeheftet.  Zwischen  den  Seitenwanden  des  Organes  und  dem  SchlSdel- 
dache  ist  hier  jenes  eigentfnnliche  groUzellige  Füllgewebe  eingelagert,  das 
auch  sonst  in  der  Scliadelhrdde  zwischen  dem  (iehini  und  der  Schädel- 
wand sich  betindet.  Aneh  vor  dem  Organe,  zwischen  diesem  und  dem 
Zipfel  tler  rajapliyse  ist  noch  dieses  Gewebe  eingelagert*  In  diesem 
Gewebe  verlaufen  nun  spärliche  das  Parietalorgan  versorgende  Blut- 
gefäße. Jederseits  des  Pinealorganes  befindet  sich  ein  größeres  longi- 
tudinales  GetaÜe,  von  diesem  dringt  ein  kleineres  nach  unten  zu  dem 
Parapinealorgan*  Ein  deutliches  Netz  um  die  Parietalorgane  wird  tdcht 
gebildet  Vor  die  Pellucida  dringen  die  Blutgefäße,  soviel  uns  wenigstens 
bekannt  ist,  in  keinem  Falle. 

Die  tiefte  Einsenknng  auf  der  unteren  Seite  des  Schädeldaches  l>ei 
erwachsenen  Tieren  hat  eine  aulfallende  Verdünuimg  des  Schädels  an 
jener  Stelle  zur  Folge.  Be^omlers  l>ei  Petromyzon  marinus  kann,  wie 
unsere  Fig.  \:\  p.  41  zeigt,  die  Dicke  des  Schädels  ganz  gering  sein, 
dicker  schon  ist  das  Schädehhich  bei  Petromyzon  Huviatihs  (Fig.  12).  Am 
auspräparierten  und  bei  durchfallendem  Licljte  untersuchten  Schädeldaclie 
sieht  man,  daß  die  Bindegewebsfasern  zirkulär  um  die  \>rtiefimg  ver- 
laufen. 

Die  parietale  Cornea  —  der  Scheitelfleck. 

Die  Cornea.  Es  konneu  hier  ebenso  wie  liei  den  paarigen  Auj 
unter  dem  Namen  ,,Cornea*'  alle  die  Schichten  unterschieden  werden,  tlie 
sich  zwischen  dem  Pinealorgane  und  der  Oberttäche  des  Kopfes  betimlen, 
und  die  wegen  ilirer  glasartigen  Durchsichtigkeit  den  Liehtsti-ahlen  den 
freien  Weg  zu  dem  ersteren  zulassen.  Es  ist  das  erstens  die  zwar  aus 
festem  tibrdsen  (Je webe  l^estehende^  jedoch  dünne  und  in  erwachsenen 
Exemplaren  besonders  sich  ( relativ  i  verdünnende  obere  Wand  des  Cranium. 
auf  diese  folgt  ein  eigentümliches  Bindegewebe,  das  eine  reichliche  bomt>- 
gene  Grundsubstanz  und  verhältnismäßig  spärliche,  immer  nur  senkrecht 
an  die  Oberfläche  der  Cornea  gerichtete  Bindegewebsstränge.  die  das 
Schäfleldacb  mit  dem  Corium  verbinden*),  besitzt,  und  das  wenigstens 
bei  P.  marinus  das  Aussehen  eines  Schleimgew^ebes  hat  <Fig.  lii).  Dieses 
füllt  den  ganzen  Raum  bis  zu  dem  Corion.  Was  das  Corium  betrifft,  so 
ist  es  an  der  betreffenden  Stelle  an  sich  selbst  durchsichtig  untl  dazu  ent- 
behrt es.  wie  alle  Schichten  der  Cornea,  gänzlich  der  Pigmentzellen,  die  fl 
überall  anderswo  unter  ihm  eine  Schichte  bilden,  durch  die  Epidermis  ' 
durchschimmern,   und   so    der   Haut    ihre    graue    Farbe    verleihen.     Auf 


•>  Bdm  Präpurieren  bemerkt  man  wirklich,  daß  in  der  G^end  der  Corneft 
Wftnd  fester  an  den  antenJie^iiden  Schichten  angeheftet  ist  ak  anderswo. 


Fig.  12-     Teil  einen  LänggacbiiifteH  «Kirch  <lm  Kopf  von  P(*tromya:on  fluviatili« 
"nut  iler  Pnri<lJilg:*'|renxl  ili-s  (ifhinis  mit  Ucidiii  Purietwlfirßaiien  ii\u\  der  C^irnr^a  <voii 
tincm  »Twai'hspncn  KxeiiipIareL     Ver^rrolliTuii^^  Rkfchert,  Obj.  2.  Ok,  3. 


Fig.  13,    FJn  übnlicher  Schnitt  durch  die  obere  Partie  de«  Gvhirv^*  wwV  iWtVKKxi^vÄ- 
Dc«  einw   kleinen  ExriuplareH  von  Petrorayzon   mariiwi^      V>\»?6c\\»  \  ^Ät^li!Ä«flt>MX%- 
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das  Corium  folgt  endlich  die  Epidermis,  in  der  höchstens  eine  geringere 
Anzahl  der  Leydigschen  Drüsenzellen  zu  verzeichnen  wäre. 

Am  auffallendsten  von  allen  Schichten  der  Cornea  ist  jenes  Schleim- 
gewebe,  das  man  bei  Petromyzon  marinus  tindet.  Der  Raum,  den  es 
einnimmt,  hat  besonders  an  Längsschnitten  (vergl.  Fig.  13,  p.41),  aber  auch 
an  Querschnitten  (vergl.  Fig.  11,  p.  39)  eine  bestimmte 
Gestalt.  Es  handelt  sich  da  um  einen  abgestutzten, 
niedrigen,  aus  diesem  Gewebe  bestehenden  Konus, 
dessen  Spitze  etwa  dort  zu  suchen  wäre,  wo  sicli  die 
Parietalorgane  befinden  und  dessen  Basis  ebenso  groß 
ist,  wie  die  ganze  pigmentfrei  Stelle  in  dem  Corion. 

Scheitelfleck  (Fig.  14).  Wenn  man  den  Kopf 
eines  älteren  Ammocoetes  oder  eines  Petromyzon  von 
oben  ansieht,  so  sieht  man  die  Cornea  in  der  (iestalt  eine^ 
etwa  in  derselben  transversalen  Ebene,  wie  die  paarigen 
Augen,  sich  befindenden  länglichen,  vorne  breiteren  und 

Fig.  14.  Der  Kopf  eiiKS  erwachsenen  Petroiiiyzo«  Pla- 
nen von  oben  gc:^hen.     (Nach  StudxicKA,  1893.) 

hinten  in  eine  Si)itze  auslaufenden,  also  ungefähr  dreieckigen  weilien 
„Scheiteltleckes",  in  dessen  Mitte  ein  weiBer  Körper,  die  Retina  des 
Pinealorganes  durchschimmert.  Der  ganze  Scheiteltleck  entsi>richt  der 
l)igmentlosen  Partie  des  Corion.  Wenn  num  das  betreffende  Stück  der 
Haut  auspräpariert  und  i)ei  durchfallendem  Lichte  untersuclit,  so  sieht 
man,  dali  das  Pigment  an  den  Rändern  des  Scheiteltleckes  schnell  aufliört. 

Diese  pigmentfreie  Stelle  der  Haut  ist  bei  Ansicht  von  oben  auf 
den  Kopf  des  Tieres  sehr  auffallend,  und  mußte  schon  fridier  beobachtet 
worden  sein,  ehe  man  von  der  eigentlichen  Bedeutung  der  darunter 
hegenden  Organe  eine  Ahnung  hatte.  Whithwell  (ISHS,  inbt  uns 
davon  eine  gute  Reschreibung,  bei  Ahlborn  (1884)  und  (tage  {ls\\:\ 
finden  sich  Abl)il(lungen. 

Wie  icli  mich  üi)erzeugen  konnte,  kann  man  schon  bei  ganz  kleinen, 
nur  wenig  als  einen  zentinieterlangen  Postembryonen  von  Petromyzon 
eine  Andeutung  dieses  i)igmentfreien  Fleckes  finden.  Die  bereits  schon 
liier  in  der  Haut  vorhandenen  verästelten,  groüen  Pigmentzellen  fehlen 
oberliall)  des  Pinealorganes.  und  die  Fortsätze  der  übrigen  bilden  um 
die  Stelle,  wo  dasselbe  liegt,  einen  Ring  (!).  Bei  etwa  25  cm  langen 
Aniniocoeten  ist  die  Cornea  schon  ganz  deutlich  (Studni^ka,  ISl)-^. 

Noch  niü>sen  wir  an  die  etwas  eigentümlichen,  ebenfalls  an  unsere 
Cornea  sicIi  beziehende  Ansichten  (^askells  (1H90j  eingehen:  Gaskell 
tindi't.  (lal.l  l)ei  Ammocoetes  die  direkt  oberhall)  des  Pinealorganes  sich 
l)etiii(len(le  Wand  des  Craniunis  verdickt  ist  und  er  will  in  dieser  Ver- 
dickung eine  I.inse  sehen,  die  etwa  der  kutikularen  Linse  mancher  Arthro- 
podoiiaugen  entsi)reclien  würde.  P]s  ist  klar,  daß  sich  Gaskell,  der 
nicht  (,)uersclniitto,  sondern  Horizontalschnitte  untersucht  hat.  in  einem 
Intiinie  l)efan(l:  wie  wir  gesehen  hal)en.  ist  die  Wand  an  der  hetretfenden 
Stelle  nicht  dicker,  sondern  eher  dünner. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Parietalorganen  bei  verschiedenen  Arten. 

Wegen  der  großen  Varial)ilität  der  Organe  läßt  sich  wenig  Sichere> 
über  diese  rnterschiede  sagen:  nur  einige  Merkmale  kann  man  hier  her- 
vorheben : 


PelromyzoiL 

Pefrmiiyzon  PlanrrL  BL  Der  mit  iler  Panijjhyse  zai  eineiii  ilanzen 
vereiiiii^To  Dorsalsiick  ist  verhähnismäliip  tiiedri^,  <lie  Purietalur^i^aju?  sind 
iiifi)li.'e<le4isen  nicht  zu  weit  vom  (iehini  entfernt  Die  Vertiefung  im 
Schrulelilaclie  ganz  gering. 

Iiei  der  Larve  dieser  Form  rAmmoewtes)  fehlt  die  \'erriefnng 
iioeli  überhaupt  nnd  die  Organe  Hegen  noch  ganz  nnlie  ain  (ieliirn  (vergl 
Fig.  4.  1»,  21).  Sonst  zeigen  die  Parietahirgane  \<m  AniiiHMMjetes  im 
gan^^en  elieselhe  Struktur  wie  diejenigen  der  erwachsenen  Tiere,  nur  dalJ 
sie  hei  jnngei'en  Ammoeoeten  noch  kein  ^.weises  Pigment**  in  ihrer  Petina 
enthalten. 

Petromyz<jn  flnviatilis.  L.  Die  Ansstidpnng  der  mendnanosen 
(iehirnilecke  ist  sehr  hoch  und  die  \'ertiefnng  im  Schädeldiiclje  sehr  tief. 
Die  Scliädehlecke  im  Hereiche  derselben  etwas  vei'dönnl,  keinesfalls  je- 
doch wie  Irei  tler  folgenden  F'orni.  Das  Piiidegewehe  zwischen  dem  rorinm 
iiml  dem  Schädel  it^t  locker,  jedoch  kein  Sc]dejmgewei*c,  Im  Innern  dvs 
I*inealurganes  svurtle  vcm  mir  itn  erwachsenen  Tiere  ein  Syncytinm  ge- 
fnnderr,  an  daif  sich  die  Fortstitze  sowohl  der  Retina  wie  der  Pelhicidii- 
2ellen  anheften  (vergl.  Fig.  12,  p.  41  l 

Petromyzon  marin  us.  L.  Der  D*n'salsaek  sehr  huch,  die  Vertiefung 
im  Schädehhi<4ie,  in  d(^r  die  iJrgune  liegen,  ist  hei  dieser  Forn»  keineN- 
falls  tiefer  als  hei  Petrt>ni>zon  Huviatilis.  Das  Schäfh^lrlach  oberhall >  der 
Organe  bedeutend  verdünnt.  Ein  aus  einem  eigentilndichen  Schleimgewebe 
bestehender  Kegel  hetindet  sich  oberliulb  der  Organe  zwischen  dem  Schäilel- 
dache  n\u\  dem  rorion.  Die  Pellm-ida  annidierrid  linsenförmig.  Im  Innern 
des  Organes  kein  be^onder-^.  die  Mitte  einnehmendes  Syncytinm.  Die 
F*>rt>rit/e  der  PellucidazeileTj  heften  sich  <lirekt  an  die  Enden  der  Siimes- 
zellerj  (v»»rgL  Fig.  1*5.  )k  4L  Fig.  11.  ]).  tVJi 

I.ampetra  Wilderi.     (Petromvzon  Wilderi,  Oage.)     Der  Sriel 

de«  Pinealorganes.  der  sonst  bei  tU^n  anderen  Arten  die  Pedeutung  eines 
Nerven  i  Nervus  jnneaiis;  hat,  soll  liitir  nicht  in  eim^n  sulchen  umgewandelt 
sein:  es   verlaufen   keine  Nervenfasern    in  seinem  Innern   <V  Johnston), 


Mordacia  mordax  n 


RAY. 


[Die  einzige  Angabe  über  das  Pinealorgan  die>er  Form  stammf  von 

!       Spencer  a^ViOi.| 

Es  handelt  sicli  um  ein  .^tark  dorsoventral  abgeflachtes,  tireite.^ 
Uh'ischen,  das  auf  >einem  etwas  tbckeren  hinteren  Entle  in  einen  Stiel 
fil)ergeht  uml  mittelst  dessen  mit  dem  <ielnrndache  verlmnden  ist.  Die 
obere  Wand  de>  Plfiscliens,  die  tler  Pelluciila  vmii  Petromyzüu  ährdicli  ist, 
ist    überall   gleich   dnnn.   jdgmentfrei    und   einschichtig.     Die   untere  \iel 

I  dickere  Wand  ist  in  eine  Petina  umgewandelt  Spencer  konnte  in  ihr 
stäbchenförmige  Zellen  tinden,  (he  mit  ihren  unteren  Enflen  mit  kleinen 
kugelfujniigen  Elementen  in  \  erbimlung  zu  stellen  schienen.  In  der  hin- 
teren Partie  der  Ketina,  da.  wo  iliese  in  ikm  Stiel  übergeht,  kommen  di^. 
längsten  dieser  Zellen  vor.  Ob  da  ein  dem  Atrium  tles  I'etromyzonten- 
organes  vergleichliarer  Abschnitt  vorhanden  ist,  läÜt  sich  weder  aus  der 
Besrhreil»ung,  noch  aus  den  Abbildungen  Spencers  erkennen.  In  der 
Retina  ist  ein  dunkelbraunes  Pnjment  reichlich  eingelagert.     Das  Lumen 

1        de*  Organes  soll  mit  einem  Koagnium  gefüllt  sein. 

1  Eis  wurde  keine  Spur  von  einem  Para|iinealorgane  beol>ac)iter. 

r 


44  CycloBtomi. 

Das  Pinealorgan,  das  fast  vollkommen  an  dasjenige  von  einem 
Ammocoetes  erinnert,  liegt  oberhalb  der  Vorderhimhemisphären  und  es 
legt  sich  mit  seiner  oberen  abgeflachten  Seite,  ebenso,  wie  es  bei  Petro- 
myzon  der  Fall  ist,  direkt  an  die  untere  Oberfläche  des  bindegewebigen 
Craniums.     Dieses  weist  an  der  betreifenden  Stelle  keine  Vertiefung  auf. 

Auf  der  Oberfläche  des  Kopfes,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den 
paarigen  Augen,  kommt  eine  lichtere  Stelle  —  ein  Scheitelfleck  —  vor, 
der  die  Lage  des  darunterliegenden  Pinealorganes  verrät  (abgebildet  bei 
GÜNTHER,  „Study  of  fishes"  1880,  Fig.  318).  Nach  Spencer  soll  auch 
oberhalb  des  Organes  in  der  Haut  Pigment  vorhanden  sein. 


Myxine  glutinosa  L.,  Bdellostoma. 

Bei  B<lellostoma  kommen,  wie  die  neuesten  Untersuchungen  Kupffers 
(UHX))  gezeigt  haben,  die  Parietalorgane  nicht  einmal  zur  Anlage:  das 
Dach  des  Vorderhirns  bleibt  in  der  Parietalgegend,  da  hier  ein  Veluni 
auch  überhaupt  nicht  angelegt  wird,  vollkommen  glatt  Erwähnungswert 
ist  der  Umstand,  daß  sich  trotz  dem  Fehlen  der  Parietalorgane  doch 
beide  Ganglia  habenulae  entwickelt  haben.  Am  erwachsenen  Gehirn  kann 
man  besonders  das  eine  von  ihnen,  und  zwar  das  rechte,  das  hier  in  die 
Medianlinie  verschoben  ist,  beobachten  (vergl.  Retziüs,  1895). 

Die  in  der  Literatur  vorkommenden  und  auf  das  Vorhandensein  einer 
Epiphyse  bei  Myxine  sich  beziehenden  Angaben  lassen  sich  alle  durch 
Irrtümer  in  der  Beobachtung  erklären.  A.  Retzius  (1822)  sieht  in  dem 
GangHon  habenulae  eine  Epiphyse,  von  Beard  (1887,  1889)  wird  das 
Infundibulum  des  von  ihm  in  umgekehrter  Lage  untersuchten  (iehirns 
für  eine  Epiphyse  gehalten  und  Leydig  (1806)  glaubte  endlich  in  einem 
oberhalb  des  (Tehirns  sich  befindenden  umfangreichen  Lymphraunie  die 
Epiphyse  gefunden  zu  lial)en.     (Näheres  bei  Studniöka,   1898.) 


Selucliii. 


111   frijlien  Entwirkhing^-itadicn  eine 
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Bei  Selachiern  koiuint  von  den  Parietalorganen  nur  das  eine  und 
zwar  (las  Finealorgan  niie  Epiphyse  der  Autorem  zur  Entwicklung. 
Von  einem  Fariqnneaiorgane  oder  ül)erliau|»t  einem  vorderen  Parietal- 
or^'ane  läßt  sich  hier  nicht  einmal 
Sjjur  nach\\•eii^en. 

Die  Ari^^ahen  älterer  Autoren  über  da.s  \'orliandensein  einer  ».Epi- 
|)lly^e**  am  Selachiergcliirn  beziehen  sich  alle  anf  den  viel  auffiilligercn/ 
Idutpefalireichen,  «Inrcli  die  i>le\nsajtig  nrnj^ewandelte  niendiran<3^e  Partie 
der  Zwischenhirndecke  ^^ehildeten  Kniluel,  der  iirtrimlich  hier  (wie  auch 
bei  anderen  \Virheitier^ru|nien)  für  eine  Epi|»hvse  gehalten  wurtle  so 
z.  B.  noch  im  Jahre  IHi'A  von  Mayerk  Die  erste  Erwähnnnf^  des 
wirklichen  Pinealor^anes  befindet  sich  in  einer  llher  das  (ielrirn  vtm 
Echinorrhynus  siiinosiis  hamielnden  Arbeit  von  Jack8<»x  und  Clarke 
(l>*7n).  Es  wird  hier  als  ein  feiner  von  der  Zwisclienhirndecke  bis  zum 
Sehüdeldache  oberhalb  der  Hemispliüre  des  Vorderhirns  sich  ziehender 
feiner  Faden  charakterisiert.  Die  ejste  g^enauere  iSeschreibnng  des  Pineab 
orj^'anes  und  der  Art  unrl  Weise,  auf  (He  es  an  tier  SchädehJeckc  entligt, 
verdanken  wir  Eiileiis,  der  im  Jahre  IHTh  die  betreffenden  Verhältnisse 
an  Ac^Hntljia>  und  an  Ilaja  untersucht  hat.  Zu  etwa  derselben  Zeit  war 
auch  schon,  und  zwar  durch  l>Al,ri»rR  (1>>7HK  die  Entwicklungsgeschichte 
des  betreffenden  öj-^'anes  bei  Selachiern  Itekaruil  gewonlen.  Neue  An- 
gaben ülier  da>  Verhalten  des  r*inealorganes  bei  einej"  jj;rölieren  Anzahl 
von  Selachiern  heferte  etwas  s|iater  (\vttie  (1>^x2).  Leider  lassen  sich 
seine  Angaben,  da  er  sich  bei  seiner  Arbeit  hauptsächlich  makrosko- 
inseher  Untersuchunpsmethoden  bedient  hat.  nicht  immer  gut  benülzeiL 
Aus  tler  neueren  Zeit  ^lainnien  Angal^en  von  Careington  il^^iM).  Uimna 
cornubicai  und  von  (tALEcptti  1s^1*7u  Dieser  letztere  war  bisljer  der 
einzi^'e,  der  cytologi^che  Meflioden  zur  l/ntersuchuuf^  des  Pinealorganes 
der  Selacliier  angewendet  hat.  Wichfige  Angalien  über  die  Parielal- 
gegenden  des  (ielnrns  zweier  Selaclnemrten,  Torpetlo  und  IVistiurus, 
smumen  endlich  ancii  von  D'Erchia  iIxImJ*,, 


■)  Dft  die  biftherigen  Kenntnisse  der  Struktur  de«  Pinealor^anes  der  8elAchier 
<lcx:h  tu  lik'kfi>!iaft  wjireii,  erwips  e«  sich  als  notwendig,  tum  Zwecke  der  V(irljeffpiif|<*n 
ArU'it  die  betrrff fanden  Organe  und  ciie  gnnze  ParieUlge^end  neuen  l'nierwnchun^«'ii 
zu  unl<*rwi?rfeiK  E*  geschiLb  dies  an  lücketdni»en  ??ehnitUerien.  welche  i*iL'ens  xiun 
Zwecke  difwer  Arbeit  au«  den  ütliimeii  mier  ganzen  Ku|>fen  emHobsi-ntT  Exeninliin? 
o*h*T  iiherer  Pn^iruibrvone  einer  An^cahl  von  ^eliichiern  (Cninmi^ni,  Musielus.  Scynium. 
Pn^liunis  Notiilnnu*.,  Aciinthia*,  Spintfx.  Tor|»e<Jo,  Raja,  Myliobati^^)  nacli  Einbettung 
in  Cfllüidin  oiler  Pitraffiu  an^refertigt  worden  sind. 
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Die  Entwicklung  des  Pinealorganes. 

[Die  ältesten  Angaben  über  die  Entwicklung  des  Pinealorganes 
stammen  von  Balfour(1878).  In  der  neueren  Zeit  haben  über  die>es 
Thema  His  (1892),  Locy  (1893,  1894  b  c,  1895),  d'Erchia  (1S96)  und 
MiNOT  (1901)  geschrieben.] 

Sehr  interessant  sind  die  Angaben,  die  von  Locy  stammen  und  die 
sich  auf  die  allerersten  Stadien  der  Gehirnentwicklung  beziehen:  sie  wurden, 
falls  sie  sich  bestätigen  sollten,  was  jedenfalls  bisher  nicht  geschehen  ist, 
sicher  ein  Licht  auf  die  Urgeschichte  der  Parietalorgane. werfen.  Locy  hat 
gefunden,  daß  sich  an  der  noch  flachen  Neuralplatte,  aus  der  das  Gehirn 
entstehen  soll,  sehr  früh  die  Anlagen  der  paarigen  Augen  und  zwar  in 
der  Form  von  zwei  i)aarig  angeordneten  zirkulären  Depressionen  nach- 
weisen lassen.  Nun  findet  Locy,  daß  etwas  später  hinter  diesen  Anlagen 
zwei  Paare  von  weiteren  und  zwar  kleineren  Depressionen  erscheinen, 
die  er  als  „accessory  optic  vesicles''  bezeichnet.  Sie  sollen  nach  ihm  in 
Beziehung  zu  dem  Parietalorgane  stehen,  das  demnach  ursprün^^Hch 
paarig  angelegt  sein  dürfte.  Er  meldet  (1894),  daß  er  das  vordere  Paar 
der  akzessorischen  Bläschen  bis  in  die  Pinealausstülpung  habe  verfolgen 
können.  Nach  diesen  Be- 

.funden  wäre  das  bei  Se-  ^/'  ^^ 

lachiern  allein  vorhandene 
Pinealorgan  paarig  ange- 
legt. Jedenfalls  ist  es 
nicht  klar,  wie  sich  die 
Befunde  Locys  mit  den 
Verhältnissen  bei  jenen 
Kranioten,  bei  denen  zwei 
Parietalorgane  angelegt 
werden,  in  Übereinstim- 
mung bringen  lassen. 
Vielleicht  entsteht  das 
Pinealorgan  doch  nui* 
aus  der  einen  „akzesso- 
rischen Blase",  während 
sich  die  anderen  nicht 
weiter  entwickeln. 

Die  spätere  Ent- 
wickhing des  Pinealor- 
«zanes,  von  jener  Zeit 
an*,Tfanjzcn .  wo  es  als 
ein  uni)aares  (lel)ilde  an 
dem  schon  geschlossenen 
( ieliiiinhiche  erscheint, 
haben  Balfour  (ISTS; 
an   Acantliias,   d'Ehchia 

^\XW)  an  Pristiurus  und  Sedgwick  Minot  (1902)  an  Pristiurus  unter- 
sucht. Nach  den  ül)ereinstimmen(len  Angaben  aller  dieser  Autoren  er- 
scheint das  Pinealorgan  (die  Ei)iphyse  der  Autoren)  direkt  vor  der  Com- 
missura  p(»sterior  und  zwar  in  der  Gestalt  einer  einfachen  Ausstülpung. 
die  sich  allmählich  verlängert  und  zuletzt  röhrenförmig  wird  (Fig.  lo). 
Das  nach  vorne  gerichtete  Ende  des  Pinealorganes,  das  beim  Wadistum 
weiter  und  weiter  nach  vorne   verschoben   wird,  befindet  sich  schließlich 


Fig.  15.  ÖagittÄlschnitt  durch  die  Parictalgegend 
eines  80  mm  langen  Embryo  von  Acanthias  vulgaris. 
(Nach  Sediiwick  Minot»  1901.) 


Die  PfiriHnlgr^pend. 

etwa  oberhalb  des  vonlereii  Randes-  der  Henii>phären.  Es  ist  von  Anfang 
an  kno|iff5rniii?  anizesrliwollen  und  l>eriibrt  zuerst  direkt  ilas  Ektorlerm 
<ler  oberen  Seite  des  Ko]>tes.  Es  Itb^rbt  auch  s|mter  diesem  verhiiltiiis- 
mnliitr  uuffnllenrl  iiafie.  Die  Xerlänirerun^'  des  röhren fHnntiren  riiieal- 
offrtMies,  die  eben  erwähnt  wurde,  ist  zum  •^'röüten  Teil  (hidureh  bedin;j[t, 
dali  zwisclien  ttehirn  und  dfis  Ektoderm  sehr  früh  reichliches  mesenehy- 
iiiarischet^  Material  ali*:elaj;ert  wird,  >»>  dal.!  beide  Teile  voneinander  ent- 
fernt werden  nut  Ausnahme  eben  nur  des  Endblasrliens  fies  Pineal- 
orjjanes,  das  innuer  nahe  unter  tler  Haut  bleibt.  Aus  den»  Mesenrb\7n 
entwickelt  sich  später  sincb  die  Srhädehl<*cke  uiui  es  wird  in  vielen  fallen 
<S|nnacidae»  das  knupffnnni^e  Endldäschen  des  Finealorganes  in  einer  Uäcke 
derselben,  einem  Foranien  parietale,  einireschlossen. 


^ 
^ 
^ 


Die  Parletalgegend. 

[Vergleiche  die  Abliihhint^en:  Vi^.  2  iWr  Tatel  und  ibe  Textti;:uren:  In,  24, 

:?4— 2«;.| 

IHe  Parietalgegend  iles  lieliirns  des  Ehisniobranchier  kann  alle  für 
ein  iinathosfoniengehirn  charakteristische  Ei^'ensrhaften  aufweisen.  Die 
Enterscinede  zwischen  den  ein/jdnen  Arten  )>esteben  nur  in  ungleicher 
Ausltddun^f  der  ein/j-lnen  Ahsrluiitte  Jener  «Tej^eiid.  Eine  Ausnahme  stellt 
Tfir]»edü  von  dem  ein  r*inealur^an  vollkommen  fehlt.  AliweicluMul  von 
der  Parietal j^egend  der  Ebsmobranchiei'  ist  die  Parietal^egenil  bei  Hnlo- 
cephalen  gestaltet.  Sie  eniiiiert  viehnebr  an  fUejenijze  des  Teleostonien* 
^ehirns  als  an  jene  »ier  Etasm(>brancluer.  Ihre  einzelnen  Ei^'enschaften 
sollen  unten  besonders  beschrieben  werden:  die  folt^enden  Antraben  be- 
ziehen sieh  nur  auf  die  Parieta lije*.'en<l  des  Etasmoliranchier^'elurns. 

lirncKiiARDTi  IH^i4bi  unterscheidet  hei  Notidanus  fol^fentle  Abschnitte 
der  I*arietaltr^*^'t^nd:  Auf  die  lu^rviis  verdickte  [.anuna  supraneiiroporica 
und  die  an  ihretii  kandalm  Faide  in  das  Innere  des  (tebirnventrikelB 
^ich  eiustillpendeu  Plexus  chorioidei  inferiores  fidsit  eine  Paraphyse,  rlann 
ein  Velnm  transversum,  das  die  Form  einer  einfachen  QuerfaUe  hat,  ein 
Dorsals;ick  ',,Zirljeli>olster\  wie  er  ihn  nennt»,  die  Commtssura  habenu- 
laris  (C  superiori,  das  Pinealorfjan  (Epiphyse  bei  lirRCKHAnnT^,  das 
kurze  SrhaltsNiek  und  die  romniis>ura  tH»srerior. 

D  Erchia  i  isi*f;i  unterseheiiiet  hei  Pristiurus  dieselben  Be^talul• 
teile:  ebenso  bei  Tfupedo.  nur  daü  er  hier  4lie  Epiphyse  veruiilit.  Er 
macht  darauf  aufmerksam,  dali  bei  tler  Entwicklung?  das  \'elum  fridier 
erscheint  als  das  Pinealor^'an  selbst.  Weiter  hebt  er  hervor,  dati  in  der 
Parietali;et;end  einmal  der  Dorsalsark  id^erwietiend  ist.  ein  anderes  Mal 
wieder  die  I*araphyse  (ver(zb  Fi^.  22,  die  den  ersten  und  die  Fig,  2h 
und  2«),  welrhe  den  zweiten  Fall  darsiellt). 

Sedcwick  MixoTrltMiii  meint,  dali  eine  wirkliche  Parajdiyse  am  tJe- 
birn  der  Selachier  ilberliaupt  nicht  zur  Etilwiiklun«:  kommt.  Das,  was  hier 
unter  diesem  Nampu  beschriehen  zu  sein  ptle^^t,  soll  nach  iinn  nur  jenem 
Abschnitt  der  (iehirndeeke  entsprechen,  auf  dem  bei  anderen  Krauiolen 
die  Paraphyse  sit/.t,  Minot  macht  den  Voisrldag,  diesen  Teil  mit  flem 
Xamen  „Paraphysealboi^^en**  („Paraphysealarclr'»  zn  bezeichnen.  In  dm^ 
Tat  ist  manchmal  die  Hohe  und  iiestalt  der  Parafdiyse  bei  Selachiern 
etwaft  eipentfyidiciL  Hei  Spinax  z,  H.  hat  sie  die  (iestalt  eines  breiten 
Sackes,  der  ^toÜ+t  ist  als  ilcr  Dor>4dsirk  nntl  rlesst^u  f<dnpekrausette  oliere 
Wand  breit  ab^^etlacht  ist,  iT'nsere  Fit:.  Ä  die  ein  (ieliim  \ou  Spimix 
dar-'tellt,  zeitn  /ufalü^'  die  Parafihyse  nicht  ^utj    Daneben  koninten  jedoch 
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Fälle   vor   (Torpedo  z.  B.),   in   denen   sie  dieselbe   Tiestalt   hat    wie  ein 
enihi70naJes  Finealorj^an. 

Wenn  wir  die  Parietal^e^end  eines  Elasmobrancliier  mit  derjenigen 
eines  Petroniyzonteii  verpleiclien,  so  lie^.  alj^eselien  von  ilen  schon  t>ei 
Bespreriinn*^  dieser  letzteren  hej'vor^ehoheoen  rmerschietlen  (der  Lage 
der  Parietaluri^ane  und  des  Mangels  eines  VeUuns  bei  PetromyzonlL  ein 
weiterer  riiterschied  d^irin.  duÜ  bei  Eiusmaln'anchierti  die  ganze  Parietal- 
gegend  infolge  der  auffalleinlen  Entwicklung  der  A  urderhiniliemiöpliäreu 
bedeutend  verkürzt  i,st.  Da  sowohl  die  in  der  Mittellinie  miteinander  und 
mit  der  Lamina  snpranenro]*oriea  verstiimelzenden  Hemisplulren,  wie  auch 
die  Decke  des  Mittelhirns  hofhgewolbt  sind,  erscheint  tlie  weit  nach  hinten 
verscboi>erie  Parietal gegend  wie  in  die  Tiefe  gesenkt,  wiüirend  sie  am 
Petromyzontengebirn  die  vorderste  und  höchste  Partie  des  {teliims  war, 
Audi  der  Charakter  der  memliranösen  Partien  der  Parietalgegend  beiPetro- 
niyzon  und  den  P^lasniobntncbiern  ist  ein  verschiedener.  Bei  erstereni  sind 
diese,  wie  gesagt  wurde,  vollkommen  glatt,  wahrend  hei  letzteren  sowohl 
die  Wände  der  Parajibyse,  wie  dieieiiigeu  des  Vehims  und  des  Dorsal- 
saekes  reichlich  in  Falten  gelegt  sind.  Keiclihche  Blutgefäße  umgebeu 
sie  von  auik^n.  Sie  untersclieiden  sich  in  toi  geilessen  in  ihrer  Baiiw^eise 
nml  jedenfalls  auch  in  ihrer  Funktion  nur  wenig  von  den  wirklichen 
inneren  Plexus  chorioidei. 

Allgemeines  über  das  Pinealorgan  der  Sefachier. 

Zum  rnteiscbied  von  den  Perromyzonten,  tleren  Pinealttrgaii  die  (ie- 
stalt  einer  zienilicli  komjdiziert  gebauten  und  mittelst  eines  Nerven  mit 
dem  (iehirndache  verbundenen  Pdase  besali.  stcdit  sich  uns  da??  Pineal- 
organ der  Selachier  ilkdoceplmli  und  Ehisuiohrancbier)  immer  nur  als 
ein  einfach  schlauchförmiges,  überall  von  annähernd  gleich  tlicken  Wänden 
nn>grenztes  nml  mit  einer  terminalen  Erweiterung,  einer  „Endidase", 
endigendes  Hohlgebihle  vqi\  So  wird  es  z.  B.  in  unseren  Abi)ildungen 
Fig.  24  u.  Fig,  L*<»  dargestellt.  Die  Kndldase  des  Organes  entspriebt  natfir- 
licb  derjenigen  des  Piiieahirganes  von  Petromyzon,  der  hohle,  rühren- 
förmige  Stiel  entsjjrifht  dem  Nervus  [unealis  von  Petroniyzon,  der  ehe- 
mals dtK'li  auch  röfH'enfmniig  war. 

Der  Ban  der  Endblase  ist  sehr  einfiich*  In  keinem  Falle  lälit 
sieb  Ijei  Selachiern  eine  Betiua  und  Pelbicida  unterscheiden,  die  untere 
Wand  weist  dieselbe  Struktur  auf  wie  ditj  obere,  aber  auch  wie  die 
Wand  ileÄ  Stieles.  Die  Endhlase  liegt  entweder  so,  wie  es  bei  Peln»- 
myzon  der  Fall  war.  einfach  auf  der  unteren  Oberfläche  der  fibrösen 
Partie  des  Schädeldaches,  in  welches  es  oft  auch  eingeschlossen  werden 
kann  oder  es  befindet  sicli  in  deuj  kmu^peligen  Seliiideldache  eine  Ver- 
tiefung, die  erst  zur  Aufnalinie  des  Organes  dient.  Das  Schädeldarh 
kann  an  der  betreffenden  Stelle  sogar  durchbrochen  sein  tF'orami 
parietale). 

Es  ist  fraglich,   ob   das  \'erhalten    des  Piuealorganes  der  SelacWei 
auch  wirklich   primitiver  ist  als  ilasjenige   des  Petromyzon    oder   ob  ^ir| 
vielleicht  in  dem  Pineahugane  der  Selachier  ein  stark  riickgeldldetes  Or- 
gan sehen  sollten,    \'iel  wahrscheinlicher  scheint  uns  die  erstere  Annahme 
zu  sein.    Es  läßt  sich  z,  B.  schwer  annehmen,   dali  das  erstere  ehemals 
einen   besonderen   selliständigen   Pinealnerven,    da   wo   wir   jetzt    seinei 
rohienformigert  Nerven   sehen,   besessen  hatte   (vergl  Studnicka,  IHH!*; 
Es  scheint  daß  das  Pinealorgan  der  Selachier,  ubzwar  es  so  eiDfai^h  gt- 
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^laut  it^t  doch  wenis;steii!^  in  der  ersten  Lebenszeit  fiiiiktioni^fölii^  ist:  ilas 
V  (»rlrnndetiseiii  von  XeivenfascnL  weif  he  aus  (lenisell)en  zn  der  Coiiimis- 
öura posterior  führen,  scheint  znpun&ten  einer  solelien  Annahme  zusprechen. 

Neben  den  zwei  II;inptbestandteih3ii  füe  wir  bisher  genannt  halien, 
der  Endblase  nnd  rk*ni  Stiele,  kann  man,  weni^'stens  in  eini^'en  Füllen, 
einen  dritten  nnterstiieiden,  die  ,J*roxinKd[)arfie'*  des  rinealtn'i^'anes,  „cere- 
brale Strecke*'  bei  Kiileks  (IHTS)^  tUv.  sich  von  tiem  Stieb?  Tiianclnnal 
zietiilicli  gut  ab^'renxen  lülit  nnd  die,  wie  wir  später  sehen  wenlen,  eine 
nicht  geringe  nHiri*bob>i,nsche  Itedeutiinfj:  hat. 

Der  Stiel  des  Pinealorpanes  (die  „mittlere  Strecke'*  nach  Ehlers), 
liei  makroskopisclH^r  Präparation  des  (iehirns  tindel  nnin  fien  Stiel  des 
Pineahjrganes  meist  in  der  (lestalt  eines  feinen  lan^'en  Fädchens,  «las  sich 
mu  der  Zwisclietdiirnge^^end  über  die  Heiidsphären  zu  der  unteren  Seite 
des  Schädeldaches,  etwa  in  die  liegend,  die  oberliall»  rler  vorfieren  Hälfte 
oder  des  vorderen  Endes  der  Hemisphären  Het^t.  zieht  nnd  <laseli>st  sich 
verliert.  An  mikroskopischen  Präparaten,  besonders  an  Querschnitten 
(vergb  Fig.  H»)  erkennt  man,  daß  es  sich  rla  um  ein  n'^inenförmiges  Hohl- 
gebilde handelt. 

Man  kann  aniiehmen,  daii  der  Stiel  in  einem  jeden  Falle  hohl  ist 
und  daß  die  Angal)en.  nach  denen  der  Stiel  in  seinem  ganzen  Verlaufe 
oder  weni*4stens  in  seiner 
distalen  Partie  solid  sein 
sullte  iCattie.  iss;ij  nn- 
richlig  sintP).  Her  Stiel  ist 
entwetier  in  seiner  ganzen 
liinge  gleich  dick<  Acantiiias 
nacli  EHLER^  Spinax  niger 
u.  s.  w.)  oder  er  verdünnt  sich 
ganz  allmäidich  gegen  sein 
ilistales  Ende  zu  (Raja  nach 
Ehlers). 

Was  seine  äußere  Über- 
rtäche  betrifft,  ist  der  Stiel 
in  jetlem  Falle  vollkononen 
glaü  und  drehnuid  oder 
sc.hwach  abgedacht.  Die  in- 
nere Oberfläche  seiner  Wand 
weist  sein*  oft  lokale  Ver- 
<lickungen  auf.  tue  der  Lange 
de.s   Stieles   nach  verlaufen. 

Entweder  sind  sie  ganz  niedrig,  in  der  (lestak  von  der  Länge  nach  ver- 
laufenden Polstern,  so  dali  sie  zur  Folge  hnben,  daü  flas  Lumen  des  walzen- 
fürmigen  Stiele.N  die  (ieslalt  eines  Prisniaj^  erhält  oiler  es  ragen  diese 
Verdickungen  in  der  Form  von  Falten  tiefer  in  das  Innere  des  Lumens 
hinein:  man  kann  in  ähnlichen  Fällen  aucli  von  KannellierunL,^  der  inneren 
Fläche  iler  Wand  sprechen.  Die  Kannellüren  können  ungleich  groli  nnd 
unregelmäJ^i»  verteilt  sein. 

^^L^^  *)  fiile  BiüUeu  »kh  groUCentciLs  nuf  IkfunHc  M  fiiiikro«ko|ij»chor  Priipftriition 
^^^■■1  Objekte.  S<ö  soll  nach  Cattik  bei  Miii«ielii.*  Iftevif*  imr  die  ijroxi»iufHt<^  Pariip 
^^BHIl  8tMc«s  hohl  sdn,  währond  wir  uti  «ngcnpii  l'nipuniti'ii  den  Htiil  tilientll  hohl  an- 
^^Tß^ffen.  Auch  bei  Acnnthin«  un*l  Knja  p^ihl  der  V>et reffende  F*orHc*hiT  an»  «olido  Stiele 
^H  g«fiirideij  7M  hiit^en,  iva>»  i^ich  sowohl  rnii  lien  alleren  Ar)^8t>en  von  BuLKK^  als  auch 
^H    mit  eigenen  Hefunch^n  im  VV ider^pruehe  l>etiiidet> 

^H^  Lf'hrfc.  <l.  vorv'l.  riakroik.  AfiAl,  d»  Wiitwl»,     V.  4 


^ 


Fi^.    lih     Kin   l|uer^chnitt    dor^'h    dt*n   Stiel 
Pirii:'rtlorj2:anr«   von    Nolidaniis  cinereiie,     Ver- 
grröneriing:   KiJCHERT,  Obj.  Ü,  Ok.  H. 
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Der  in  einer  feinen  bindegewebigen  Scheifle  eingeschlossene  Stiel 
wird  in  seiner  ganzen  Länge  durch  einige  Gefäße  begleitet.  Diese  gehen 
von  dem  Blutgefäßnetze  an  der  Zwischenhirndecke  aus  und  verlaufen  bis 
zu  dem  Endbläsdien,  welches  sie  versorgen.  Das.  was  man  bei  makrosko- 
pischer Prliparatioo  zu  sehen  bekomnrt.  ist  meistens  nicht  der  Stiel  allein, 
sondern  das  aus  diesem  und  den  ihn  begleitenden  Blutgefrißen  liestehende 
BündelcbeiL  Bei  Raja  sind  diese  Blutgefäße  Feicblich  mit  PigmeMtzelleii 
bedeckt  und  sind  infolgedessen  an  makrosko[>isclien  Präparaten  sehr  auf- 
fallend. In  der  bindegewebigen  Scheide  des  Stieles  ist  in  der  Regel 
kein  Pigment  enthalten,  umsoweniger  in  dem  Gewebe  des  Stieles  selbst. 
Die  Proximalpartie  des  Pinealnrganes.  Da,  wo  sich  der  Stiel 
proximal  mit  rlem  <jeliirndache  verbinden  soll,  erweitert  sieh  in  den  meisten 
Fiillen  sein  Lumen  ein  wenig  und  die  Faltenbihlungen  <resp.  Kannelflrem, 

die  schtm  im  Stiele  vorhanden 
waren,  sind  hier  viel  höher  und 
ariffallender.  Dies  ist  die  oben 
als  ein  l)esonderer  Abschnitt 
des  Piiiealorganes  erwähnte 
„Proximalpartie"  des  Pinealor-  ■ 
ganes  iFig,  IT).  Meist  geschieht  1 
tler  Ül>ergang  des  Stieles  in 
iliese  Proximalpartie  ganz  all* 
mählich,  so  iluli  sich  der  Stiel 
unten  konisch  erweitert:  eine 
etwas  schärfere  Grenze  zwischen 
Iteiden  bildet  eine  Ausnahme. 
ilanchmal  verläuft  auch  der 
Stiel  bis  zum  Gebirndache,  ohne 
daß  sich  sein  Dnrchme.^^er  ver- 
größert. 

Das  Organ  verldndet  sich 
mit  dem  (iehirndache,  wie  oben 
gesagt  wurde,  dicht  hinter  der 
Commissura  habenularis.  resp, 
hinter  den  ziemlich  unifang- 
reicheu  median  sich  berühren- 
den (ianglia  liabenulae.  Wo 
eine  Prn\uuali»artie  zur  Ent- 
wicklung kommt,  da  kann  man 
oft  beobachten,  daß  sie  vom 
mit  der  Masse  dieser  Ganglien,  wenigstens  feilweise,  versclmiilzt  (Spinax 
niger  z.  B.!). 

Die  Falteubildmigen  sind  in  iler  Proximalpartie  umso  zahlreicher. 
je  grolier  der  Durclunesser  derselben  ist.  (Raja  z.  B,!i  Seltt*ner  felden 
sie  in  einer  solchen  (Centrophorus  nach  Cattie,  1HS->). 

Aus  der  Gegend  der  Commissura  posterior  dringt  in  die  Proximal- 
partie und  aus  dieser  in  den  eigentlichen  Stiel  des  Pinealorganes  hinein 
ein  anfangs  füi'  sich  ül>geschlosseiien  weiter  flistalwürts  in  kleinere  Strange 
sicii  auflösender  Bündel  von  Nervenfasern,  ein  „Tracfus  pinealis*\  Em 
solcher  läßt  sich,  wie  wir  sehen  werden»  bei  den  meisten  anderen  Tier- 
gruiii>en  in  dem  Stiele  des  Pinealorganes  nachweisen.  Ob  auch  aus  rler 
Conuuissuia  habenularis  Nervenfasern  in  das  Pinealorgan  eindringen»  wie 
es  bei  Acipenser  beobachtet  wurde,  ist  nicht  gewiß. 


Fi^,  17.  Die  Proximalpartie  des  Pineal- 
organes  mit  den  lieideii  tienachlmrleti  Kommis- 
eureii  (habc^Dularis  uihI  |>oslerior>  viin  Spfnax 
niger  Verprößening:  Reh'HKHT,  Obj.  (>,  Ofc.  3. 
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Die  Enilblaae  des  Pinealorganes  (rlie  ..kranielle  Strecke**  nach 
Ehlers).  Die  Gestalt  der  Endhlane  kann  sehr  verschieden  sein:  es 
hängt  dies  davon  ab.  ob  die  Endblase  nur  vom  h>ekeren  Bindegewebe 
iiinpeben,  sonst  jedoch  frei  im  Inneren  eines  Fonunen  parietale  sich  be- 
findet, ob  sie  tm  Gewebe  des  Scliädehiiiches  einp:eschlossen  ist,  oder  ob 
sie  sich  an  die  untere  Oberflöche  desselben  nur  einfach  anschmiegt. 

Im  ersteren  Falle,  den  man  bei  8<nialiden  am  hantigsten  [beobachten 
kann«  kann  die  EncUdase  fast  kugelförmig  (Eiilehs  bei  Spinax)  oder 
keulenförnu'g  sein :  im  letzteren  Falle  ist  sie  von  oben  etwas  abgedarlit.  wie 
tias  nnsere  Fig,  2.H.  p.  i\\  zeigt  (Postenibrjo  von  Acanthias),  Wenn  diese 
Abflachung  etwas  stiirker  ist,  so  kann  man  von  einer  konischen  Gestalt 
des  Organes  sprechen  (MusteJus  z.  Hx  In  anderen  Fällen  ist  die  End- 
blase zwar  im  ganzen  auch  keulenförmig,  doch  sehr  unregebnätüg  ans- 
gel>ildet  jSpinax  z.  II.  Fig.  24,  |>,  i\'M  Wf»,  wie  das  bei  den  Rajiden 
der  Fall  zu  sein  ptlegt,  die  Endblase  des  Pinealorganes  dem  Scbiidel- 
dache  unten  nur  anliegt,  oder  in  seiner  bindegewebigen  Partie  (dem 
sog.  „Präfrontalloche'")  eingeschlossen  wird,  ist  sie  immer  stark  dorsoventral 
abgeflacht  (so  liei  Raja  nach  Eiii.ers  oder  bei  Myliobatis*)  [P'ig.  l'(V|). 
Wie  aus  (ien  bereits  angeführten  Beispielen  hervorgeht,  kommen  alle 
raugbchen  rbergiinge  zwisrlien  der  kugelförmigen  Gestalt  nn<I  derjenigen 
einer  stark  abgettachten  Blase  vor. 

Die  Endbla.se  des  Pinealorganes  ist  ohne  Zweifel  in  jedem  Falle 
hohL  die  gegenteiligen  Angaben  von  Cattie,  die  sich  auf  Mustehis, 
Acanthias  und  Raja  Itezieheu.  sind  unrichtig. 

Die  Wände  rler  Endblase  zeigen  unregelmäßige  Verdickungen,  in 
\ielen  Fällen  auch  wirkliche  Faltenbihlungen.  Die  manchmal  etwas  tiefer 
sich  einschneidenden  Falten  können  die  Endhiase  in  einige  Abschnitte 
teilen.  Bei  Spinax  fanden  wir  z.  B,  solche  Lappenbildungen  an  der  End- 
blase des  Pinealorganes.  Etwas  anderes  mehlet  Cattie  von  Acanthias, 
Er  fand  an  dem  vcm  ihm  untersuchten  Exemidare,  daü  die  lOndblase 
niclif  einfach  ist,  sondern  aus  zwei  nebeneinander  liegenden  (paarigen) 
Bläschen  bestellt,  zwischen  denen  sich  meilian  der  Stiel  des  Organes 
ansetzt.  Jedenfalls  handelt  es  sich  hier  nur  nm  einen  Ausnahmefall 
Ich  i^elbst  finde  bei  einem  Postembryo  von  Acanthias  nur  eine  einfache 
Endblase. 

Die  obere  Wand  der  Fjidbhise  ist.  wie  schon  oben  hervorgehoben 
wurde,  ebenso  ilick  wie  die  untere.  Eine  Ausnabme  erwähnt  Carring- 
T05  (IHWi:  Bei  Embryonen  von  Lanina  cornubica  sollte  nach  ihm  die 
untere  Wand  bedeutend  dicker  sein  ids  die  obere.  Dasselbe  finid  ich  ein- 
mal auch  bei  Spinax. 

Die  Struktur  des  Pinealorganes"**),  W'ie  bereits  ol»en  hervor- 
gehoben wurde,  lälit  sieb  in  der  P^ndldase  des  Pinealorganes  bei  Selachiern 
in  keinem  Falle  eine  Retina  nnii  Pellucida  (resp.  Linse)  unterscheiden. 
Die  Wände  der  Endblase  sind  im  ganzen  Überall  gleich  dick  und  ülierall 
auf  dieselbe  Weise  gebaut,  sie  unterscheiden  sich  nicht  oder  nur  ganz 
unbedeutend    von    dt^nen   des    Stieles.      An    der    inneren    Oberfläche    ifer 
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*)  Auch  l>ei  ciniiii  Exemplare  vnn  HpiriAX  wurde  eine  obnlichG  Gestalt  der 
Endbla^e  bentmchtei,  nur  <Viv  Kiulpanic  der  ErKlhlaiK?  tn^ie  in  djw  hier  nu^nahms- 
weii^e  sehr  siifrlite  pHrarnnri   pjirirtnh'  hitieiih 

*')  Dir  ffiticrrn  StrukturvorhÜltni>-i*p  dif*  l^inealrirgniie«  der  Helat'hier  wurdcu 
Ton  mir  bmiptMichlirh  nn  mit  Subliniut  fixie^t<^r1  iiml  niii  Eisciihiinialoxyliii  gefiirbtcn 
Schnitten  diirt'h  div  tieliirtie  von  JSpiuax  iiiger  ( Embryoiie  uikI  erHach<*eue  Tiere >  und 
von  einer  erwach^eueii   [L-ija  ftillotiica  »rudier». 


*  EJolachii. 


Wände  liegen  in  allen  Partien  tles  Pineulori^'anes  die  eigentlichen  Körj»er 
{1er  Ependymzellen.  Diese  sin*l  entweder  zylindrisch  oder  spindeKöruiig. 
Meistens  liegen  die  Kerne  dieser  Zellen  in  versehiedeneii  Entfernungen 
von  der  inneren  üherHuelie  der  Wrind.  so  dali  das  E|>endym  den  Ein* 
(hnck  maclil,  als  oh  seine  Zellen  in  niehreren  Sdiichten  hegen  würden 
(vf^l.  Eig.  IH),  Zwischen  den  gegen  das  Lumen  zu  gewendeten  Enden 
der  Zellen  lassen  sich  mit  Eisenhämatoxvlin  Schlußleisten  nachweisen. 
Die  Zellen  endigen  entwetler  mit  Einl dächen,  an  denen  sich  nicht-s  t>e- 
sonderes  heohachten  läßt,  oder  man  kann  wahnielinien,  daß  von  ihrer 
Endfläche  in  das  Innere  des  Organes  Bündel  v*m  unre^'elinaüigen  Fädchen 
hineinragen,  ilies  ist  wahrscheinlich  ein  Zeichen  <ier  exkretorischen  Fnuktioii 
der  Ijetrefl^enden  Zellen:  Ftimnierzellen  ^ibt  es  hier  nicht.    Eigentümliche 

Exkretionserscheinungen  l*esch reibt 
Galeotti  ilHH7.  Seylliuin).  Zwischen 
den  gewöhnlichen  Zellen  lie^'en^  wie  ich 
finde,  hier  und  da  Zellen,  die  auf  eine 
äiin liehe  Art  mid  Weise,  wie  es  an  den 
Sinneszellen  der  Retina  von  Petrom^^^oo 

^ÖJ^I^S^J^S^  ^PTi'  ^^^^  ^'^"  ^^^^'  ^^^  clasLmnen  des  Organen 

Z\~T^^^>^^^§UrÄ\  II  ,  hineinragen.  Manchmal  sirul  in  der  End- 

blase, aber  auch  in  flem  Stiele,  große 
Partien  der  Wand  dicht  mit  solchen 
Zellen  bedeckt.  Die  Bedeutung  die^r 
Zellen  ist  nicht  klar,  entweder  haben 
wir  da  Sinneszellen  solcher  Art,  wie 
wir  sie  hei  Petroniyzon  sahen,  vor  uns 
(Studnicka.  llHJlh,  oder  es  haben  sidi 
hier  solclie  in  Zellen  einer  anderen 
Funktion  umgewandelt  (vergleiche  nälje- 
res  unten  —  Acipenser). 

Im  ganzen  findet  man  selir  ^roile 
rnterschiede  in  der  (Jestali  und  dem 
\'erhalten  tler  das  Innere  auskleiden- 
den Zellen.  Manchmal  ist  tlie  ganze 
innere  Oberfläcbo  der  Wand  vollkommen 
glatt,  es  sind  liier  nur  einfache  Ef^ni- 
dymzellen  vorhanden,  dies  beohaclitete 
ich  meislcns  in  dem  Stiele  (vgl,  Fig.  Hi. 
p,  4ii);  ein  anderesmal  zeigen  die  meisten  oder  alle  Zellen  die  ol>en  er- 
wähnten Verhältnisse  nnd  außerdem  noch  gewisse  Beziehungen  zu  den 
später  zu  erwähnenden  syncytialen  Bildungen  im  Inneren  des  Organes 
(der  Endldase  u<ier  des  Stieles!). 

Unter  der  aus  den  Körpern  der  E|ienilynizellen  bestehenden  inne- 
ren Schicht  liegen  Zellen  anderer  Bedentnng.  Stellenweise  kommen  in 
dieser  äußeren  Schicht  größere  plasniajeiche  Zellen  vor,  die  als  Gang- 
lienzellen zn  deuten  sind,  doch  sind  solche  Zellen  im  ganzen  selten.  Die 
Mehrzald  der  unter  dem  E]teiidym  liegenden  Zellen  haben  die  Bedeutung 
von  Xenrogliazt*Üen.  An  günstig  fixierten  nnd  mit  Eiseidiäniatoxylin  ge- 
färinen  Pra]»araten  (von  Raja  fyllonicai  konnten  scliwarzgefärl>te  Xeuroglia- 
fascrn,  die  m  diesen  Zellen  in  Beziehung  stehen,  l^eobachlet  werdeiL 
Solche  bilden  ein  dichtes  Netz  in  der  äußeren  Hälfte  der  ganzen  Dicke 
der  Wand;  die  meisten  verlaufen  parallel  mit  der  Olierfläche  der  Wantl, 
doch  es  kommen  auch   andere  vor,   die   i|uer  die  ganze  Dicke  der  Wand 


Fi^.  18.  Die  W^and  de^  S^tieles 
des  PineiLlorpiiies  von  einem  Prist- 
eailwo  von  f^pinax  utger,  VergroIiR- 
nin^^:  Zeiß,  homoK-  Imni.  *  ,  ^.  Ök.  'S. 


I 

J 


Das  IniiLre  des  Pmealorgane«. 


1 


ilarclitlringeit  tiiill  bis  in  ilio  Srhicht  der  E|»on(lymzelIcn  zu  verfolgen  sind; 
wie  später  noch  l*ehcm*Jers  ervvälmt  wenlrn  sntK  dringen  eitizelne  von 
ihnen  s^ogar  bis  in  das  Syncytimn  im  Inneren  de^  Organcs  hinein.  In 
miKerer  Fig.  20.  p.  ä'j,  ist  diese  NeuragliaHchieht,  ilie  hier,  wie  es 
iil»eriiaii]>t  bei  alten  grolien  Exeni|daren  von  Selarhiein  zn  .sein  pHegt, 
sehr  rlifk  ist,  dargestellt  ibesomh^rs  jn  der  rediten  Hälfte  der  Ahhildnngl. 
Die  Fig.  IK  weldie  die  Verlililtnisse  bei  einem  ülteren  Eniiiryo  ilurstellt, 
zeigt  diese  Zellen  nielit  deutlidi, 

AiiBer  den  Nenn>gliafasern,  die  sowohl  zwisdien  den  Zellen  des 
Stieles,  als  aneh  zwisriien  denen  der  Endblase  ein  dichtes  (Jetlerht  leiden, 
kommen  in  der  Wand  des  Örganes  anch  Nervenfasern  vor.  Man  karm 
in  der  IVoximaljjartie  des  (trganes  dentlidr  einen  dicken  Tractns  innealis 
beobaditen.  der  von  rler  Coniniissura  posterior  kommend,  in  die  hintere 
Wand  des  Stieles  des  Organes  eindringt.  In  einiger  Entfernnng  von 
der  rrs|irungsstelle  des  Pinealnrganes  ist  ilieser  Tractns  schon  in  mehrere 
Stränge,  die  nicht  nnr  in  der  hinteren  Wand  verlaufen,  geteilt.  Ohne 
Zweifel  geboren  die  Hündel  von  Xervenfasern,  ilenen  rnan  anch  in  den 
distideren  Partien  des  Stieles  und  sogar  in  der  Xähe  der  Endida.se  begeg- 
net, zn  diesem  IVactus.  Diese  Nervenfasern  verlaufen  nicht  ganz  an  der 
äußeren  Oberfiäche  der  Wand,  sondern  es  befinden  sich  immer  noch 
auswärts  von  ihnen  Nenrogliazellen.  Zn  welchen  Elementen  des  Pineal* 
organes  die  betreffenden  Nervenfasern  in  Peziehnng  stehen,  ob  wir  in 
ihnen  die  Fortsatze  der  spärlichen  (ianglienzeiien  (Vi  sehen  sollen,  oder 
ob  sie,  wie  es  nach  lier  Analogie  mit  Petromyzon  und  Acipenser  (siehe 
unten)  wahrscheinlich  Wilre,  von  gewissen  im  Ependym  liegenden  Sinnes- 
zellen ausgesemlet  werden,  lüüt  sich  nicht  bestimmen.  Es  gelang  noch 
nicht,  mit  iter  Hilfe  der  speziellen  neurologischen  Methoden  dem  Erkennt- 
nis ilieser  \'erhältnisse  näher  zu  kommen. 

Nach  der  Angabe  von  Cattie  sollen  stellenweise  in  Begleitung  von 
Bindegewebe  Blntgetalie  in  das  Innere  der  Wand  iles  I*inealorganes  ein- 
ilringen.  I^ies  soll  hanptsiiddicb  von  der  luuüdase  gelten.  Cattie  nennt 
Haja.  an  <lerer  angeblich  soliden  Endblase  es  ihm  gebmgen  ist,  diese 
Beobachtung  zn  machen.  Bei  Mustelus  sollen  nach  Cattie  keine  Blut- 
gefiilie  in  die  Endblase  eindringen. 

Es  scheint,  daU  die  rlas  Eindringen  von  Blutgefäßen  in  die  Wand 
lies  Pinealorganes  betreffende  Angabe  nicht  richtig  ist;  soweit  uns  fest- 
zustellen möglich  war.  sind  die  reichlicli  vorhanilenen  Blutkapillaren 
immer  nnr  in  den  Fidten,  welche  die  Wände  der  immer  hohlen  Endidase 
bilden,  eingelatjert. 

Pigment  Itefindet  sich  in  keinem  Falle  in  den  Elementen  weder  der 
Endidase,    niH-li    in    denen   des  Stieles  des  Pinealorganes  bei  Selachiem. 

Das  Innere  des  Pinealorganes.  Im  Inneren  des  Pinealorganes, 
und  zwar  sowohl  der  Endblase  wie  des  Stieles,  kann  man  erstens  flockige 
Koagulale,  die  uns  Spuren  eines  ehemaligen  tiüssigen  Inhaltes  vorstellen, 
tinden,  weiter  fimlet  man  hier  die  aus  den  inneren  Enden  der  Epenrlvm- 
zeilen  durch  Ausscheidung  entstehenden  Färlchen  und  andere  Zeichen  des 
Ausscheidnngsprozesses  der  Ependymzellen.  Besonders  in  fler  Prnximai- 
partie  kann  man  an  den  Wänden  nnissenhaft  feine  Sekretfaddien  be- 
ol»achten.  die  hier  alle  gegen  tlie  AusuHindnng  des  Organes  in  den  (te- 
hirnvenfrikel  zugewendet  Nind. 

Außer  diesen  (Gebilden,  die  alle  mit  den  im  Inneren  des  Organes 
&ich  abspielenden  Sekretionserscheinungen  zusammenhängen,  kann  man 
im  Inneren  aller  Teile  des  Pinealorganes,  sowohl  in  der  Endhlase,  wie  dem 
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Stiele»  besondere  Zellen  oder  ganze  Syncytien  beotiaehten.  Die  letzter 
erinnern  vollkommen  an  jene»  die  man  in  dem  Lumen  des  Pinealor^unes 
von  Petromyzon  finden  kann.  Das  Innere  der  Endblase  enthiüt  meistens 
ein  Syncytium.  das  die  Endblase  entweder  fast  vollkommen  füllt,  oder, 
und  dies  meistens,  nur  die  Gestalt  eines  Netzes  hat  <Fig,  11»).  Von 
hier  aus  erstreckt  sich  meistens  ein  syncytialer  Strang,  <ler  niauchmal 
das  Aussehen  einer  Kette  von  miteinander  veriruridenen  Zellen  hat, 
durch  die  ganze  Länge  des  Stieles  bis  in  die  ProximaJpartie  des  Organes 
(Spinax  z.  B.  iL  a.i.  In  diesen  Syncytien,  die  mit  tlen  Koagulaten  und 
Ausscheidungs|inxlukten  der  Seiten  wände,  die  alle  direkt  an  der  Ober* 
fläche  der  Seitenwände  zu  finden  sind,  nicht  verwechselt  werden  dürfen, 
sind  zahlreiche  Zellkerne  enthalten.  Sie  sind  entweder  unre'rel mäßig  an- 
geordnet, an  einigen  Stellen  angehäuft,  oder  —  dies  in  dem  syncytialen 
Strange    des    Stieles    —    in   gewissen    Abständen    voneinander    gelagert, 

(Spinax!)  Jedenfalls  ist  die  Sub- 
stanz, aus  der  dieses  Syncytium  be- 
steht, schon  kein  reines  Protoplasma, 
nur  in  der  rniLfebungder  Kerne  gibt 
es  noch  ein  sf^lt  lies.  Wie  es  in  einem 
Falle  (bei  Kaja  fullonica)  beobachtet 
werden  konnte,  können  in  dem  S)ti- 
cyliiim  feine  mit  Eisenhämatoxylin 
färlibare  Fil^rillen  eingelagert  sein: 
diese  haben  die  Bedeutung  von 
Neurogliafasern  und  hängen  in  der 
Tat  manchmal  mit  dem  neuroglialen 
Geflechte  der  Seitenwände  des  Or- 
ganes  zusammen.  Die  Fig,  20,  p,  .m 
stellt  bei  schwächerer  Vergrößerung 
dieses  Fil^rillen  enthaltende  Syncy- 
tium dar. 

Daraus,  daß  man  hier  und  da 
Zellen  findet,  die,  wie   es  scheint, 
im    Begriffe    sind    aus    der    Wand 
Fig.  19,    Die  Emihla^e  des  PineÄl-  auszutreten,  weiter  daraus,  dali  man 
Organe*  eines  erwachsenen  ^^piimxniger  und        günstigen  Stellen  den  Zusammen- 
daB  r  oramea  LMinetale  des  linorrieiiireii  S^btt-    ,     ^    ,      ^    ,,  ^.  ,    .,  «, 

deldache-.  im  Längsschnitte.  Im  Inneren  hang  jener  Syncytieu  und  ihrer  Fi- 
des Orfrani>>^  ein  iietzartii^es  Syncytium,  Vcr-  brülen  mit  der  i  tlia  der  Seiten w^ände 
p-ößeriing:  Reh  heict.  obj.  s,  ök.  4.  ganz  deutlich  l beobachten  kaiin.  kann 

mau  schliclien,  daß  es  sich  <Ia  um 
eine  aus  den  Wämlen  seinen  Ursprung  nehjuende  ijewebsart  handeln 
muß.  Vielleicht  stellen  uns  diese  Sjiicytien  umgewandelte  Rest^  eines  ] 
ehenuiligen  Cyrj)us  vitreum  des  Pineab>rganes  vor. 

Nach  (Jaleotti  (IHViT)  sollen  im  Inneren  des  Pinealorganes  auch 
Blutkörperchen  vorkommen.  Wahrscheinlich  hat  er  die  oben  erwähnten 
ausgewanderten  Zellen  für  solche  gehalten. 

Die  Scheiden  des  Tioealorganes,  Die  unmittclbai^e  Hülle  des 
Organes  stellt  bei  Selachiern,  wie  anderswo,  die  Membrana  limitans 
externa  vor,  die  oft  auf  eine  eigenartige  Weise  mit  dem  sie  außen  um- 
gebenden Bindegewebe  verschmilzt;  sonst  ist  sowohl  der  Stiel  wie  die 
Endblase  von  einer  dünnen,  ihnen  dicht  anliegenden  bindegewebigen 
Scheide  umgeben,  die  uns  eine  direkte  Fortsetzung  der  inneren  MeninJ^ 
des  «iehirns  vorstellt.     Unsere   Fig,  li>,  p,  4t*  zeigt,  daß  diese  Hülle  in 
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Ausnalimerallen  auch  ztemlicb  stark  sein  kann  und  daß  ilaiin  <lie  rlen 
Stiel  hegleitenden  Blntgefiiße,  die  sonst  von  ihm  unabhängi*:^  sind  unrl 
mit  ihm  nur  parallel  verlaufen,  in  das  Itindefrewche  dieser  Hülle  einge- 
srhlossen  sein  können.  Die  Hülle  der  proxinialeren  Parde  dos  Stieles 
ist  mitlelst  eines  lockeren,  an  Blutgefäßen  sehr  reichen  Bindegewel>es 
an  die  bindcgewehige  Hülle  der  direkt  vor  dem  Pinealorgane  liegenden 
plexusartig  umgebildeten  Partien  der  Zwisehenhirndeeke,  des  Dorsalsackes 
un*i  der  Pamphyse  angeheftet.  Selir  oft  ist  ein  Teil  des  Stieles  sogar  in 
die  Falten  des  Dorsalsackes  eingelagert  und  von  ihnen  von  allen  Seiten 
umgeben.  Der  größte  Teil  des  Stieles,  das  ganze  mittlere  und  distale 
Drittel  seiner  rjinge,  verläuft  vollkommen  frei  tlureh  den  Pauni  der 
Schädelhölde  und  es 
wird  seine  bindege- 
webige Hülle  von  dem 
tlüssigen  Inhalte  jeuer 
Hoble  von  allen  Seiten 
umspült.  In  seiner  di- 
stalen Partie  kann  der 
Stiel  nnttelst  feiner 
Bindegew  ebsfäserchen 
an  ilie  untere  Ober* 
fläehe  des  Schädels  an* 
geheftet  sein;  ein  an- 
deres Mal  ist  er  ila- 
seihst  in  eine  Partie 
diesem  Zwecke  dienen- 
den loi'keren  Bindege- 
webes eingelagert. 

Anders  verhalt  sieh 
die  Sache  bei  der  End- 
blase des  Pinealor' 
ganes*  Aticb  diese  be- 
sit7,t  eine  lundegevve- 
bige  Hülle,  die  allen 
ihren  Falten .  falls 
solche  vorhanden  sintl, 
folgt.  In  jenen  Fällen, 
iß  denen  das  Ende 
des  Pinealorganes  der 
unteren  Fläche  des 
Scbätleldaflies  anliegt,  ist  diese  Hülle  mit  dem  Bindegewebe  des  Schädel- 
daches (Bindegewebe  des  Präfrontalloches!)  in  der  unten  näher  beschrie- 
l»enen  Weise  mehr  oder  weniger  fest  verbunden:  In  jenen,  in  denen  die 
Endbiase  in  einem  Luche  im  Inneren  des  knorpeligen  Schädeldaches  ein- 
geschb"»sseu  ist,  wird  sie  dagegen,  wie  da^  unsere  Fig.  19,  p.  54  zeigt, 
an  die  Wände  derselben  mittelst  feiner,  von  allen  Seilen  ausgehenrler 
Faserzüge  fest  angeheftet.  Besonders  die  oberen  Kauten  der  meist  un- 
gefähr keulenförmigen  Endblase,  werden  mittelst  stärkerer  Bündel  von 
solchen  Fibrillen  in  einer  fixen  Lage  innerhalb  des  Loches  gehalten. 
Meistens  legt  sich  die  Endblase  außerdem  mit  ihrem  abgestutzten  Ende 
fest  an  den  \'eri>chluß  des  Foraniens  (Fig.  2H,  jk  i>1). 

Die   Lage   des    Pinealorganes.    —    Foramen    parietale   des 
Schädeldaches,     Es   wurde   bereits  davon  eine  Erwähnung   gemacht, 


Fig.  2o  Teil  ednen  Lilnjrsschiiitte«  durch  den  Stiel 
des  Pinealorganes  von  Raja  fuitünicn  mit  dem  im  Inn<?ren 
mch  befindi'nden  syncytialenNeuro^li  Alibrillen  entbaltenden 
StrftUfxe.  Fixierung:  ZENKER«cJie  FliJüaigkeit,  Färbung: 
Eisontiäiimioxylin.  Vergrößerung:  Reichert,  Obj.  6,  Ok.  3, 


^kchti. 


(iafj  tue  Endblase  einmal  sich  dem  Seliädeldacli  nur  ansrhmiegU  daß  sie 
dagegen  in  anderen  Fällen  in  einer  geräumigen  Vertiefnng  CHier  so^ar  in 
einem  rlen  Schüdel  vollkommen  diirclibreelienden  Foramen  irarietale  sich 
Uetin^let, 

Ob  wir  l)ei  einer  Seladiierfonn  dem  enien  oder  dem  anderen  Falle 
begegnen,  luingt  davon  aln  in  welrher  Partie  des  Scliiideldaehes  das  Pineal- 
or^an  endigt.  Da.  wo  sich  das  Ende  desselben  im  Pereiche  der  knorpeligen 
Schädeldecke  befindet  (Sfjiialidae).  sieht  man  in  einem  jedem  Falle,  dati 
das  Schädelrlach  an  der  betrett'enden  Stelle  entweder  eine  mehr  oder 
weniger  tiefe  (irnbe  anfweist.  in  der  die  Endblase  liegt  (Fig.  :^4i,  oder 
dali  es  endlich  an  der  Itetreffenden  Stelle  dnrfhbroehon  ist:  Foranieii 
jmrietale.  Auch  da,  wo  njan  in  dem  knorpeligen  Schädeldache  einem 
wirklichen  Foramen  parietale  begegnet,  kann  man  nicht  sa^en.  daß  die 
Sehädelderke  vollkommen  durehlirochen  wäre»  Es  vereinigen  sich  an 
der  bcf rettenden  Stelle  die  Perichondrien  beider  OlterHächen  des  knnr- 
peÜgen  Schädels  zn  einer  einzigen  Scbichf,  und  diese  bihlet  dann  dm 
oberen  Versehin B  des  Foramens.  Die  Schädeldecke  ist  an  der  betreffenden 
Stelle  nur  in  eine  Bindegewebsschicht  reduziert  <Fig,  23,  p.  61),  Der 
untere  Eingang  in  das  Foranien  parietale  ist  frei  oder  man  kann  da 
jenen  Pindegeweljsfasern  begegnen,  die  dazn  Ijestimmt  sind,  die  End- 
partie  des  Organes  in  ihrer  Lage  zu  fixieren.  Audi  wenn  man  etwa« 
auffallenderen  Schichten  von  Bindegewebe  an  dieser  Stelle  begegnet, 
haben  solche  keine  andere  Aufgäbet  als  die  eben  angedeutete  und  dürfen 
nicht  für  Fortsetzungen  üer  Perichondrien  gelialfen  werden.  Von  der 
unteren  Seite  dringen  mit  der  Endblase  des  Pinealorganes  Blutgefäße  in 
das  Innere  des  Foramens  tind  verzweigen  sich  liier. 

Ein  den  knorpeligen  Schädel  tlurrhdringendes  Foramen  parietale 
kann  man  z,  B.  bei  CenlropLorus,  (ialens  und  Mustelns  lieobachten, 
während  z.  B.  bei  Spinax  niger  der  Knorpel  nicht  dnrchI*rochen  wird  iinrl 
man  hier  nur  eine,  jedenfalls  ziemHcb  tiefe  (irube,  in  der  das  Pinealorgan 

endigt,   beobachten    kann.     Eigentümlich    ist 
,;./-■  die  Angabe,   die  Cattie  über  das  Foranien 

parietide  von  Acitntln'as  macht.  Nach  ihra 
sollte  es  sich  hier  um  ein  wirkliches,  den 
Knorpel  vollkommen  durchdringendes  Fo- 
ranien parietale  hanfleln.  die  obere  AusmCln- 
düng  desselljen  wäre  jedoch  durch  eine  sa^ 
gittal  gelagerte  Brücke  in  zwei  kleinere  Üff- 
nungen  geteilt  (vergl.  Fig.  21).  Möglicherweise 
bandelt  es  sich  um  einen  Ansnahniefall;  weder 
Ehlers  noch  mir  ist  es  gelungen,  ein  solch 
Verhalten  fiei  Acanihias  zu  tinden. 

(lanz   anders  verhält   sich   die  Sache  in 
jenen    Fällen,    in   denen  das  Pinealorgan  iß 
einer   Partie   des   Schädeldaches   endigt*  iro 
dieses   bindegew^ebig   ist.     Bei    Rajiden.    seltener   bei   Squaliden,    fimlei 
wir,  dal;*  <las  Pinealorgan   im  Bereiche  des  sogenannten  Prcäfrontalloch« 
des  knorpeligen  Ivraninms  mit  einer  Endidase  endigt.     Das  feste  tibröse 
Bindegewelie  des  PräfrontallocJies  wird  an  der  Stelle,    wo  sieb   die  End-j 
blase  betindet,   wie  es  scheint,   nieutals   durchbrochen,   eine   einzige  »1 
weichende  Angabe   von  Cattie,  die   si(*h  auf  Raja  clavata  bezieht,  uni 
nach  der  die  Endblase  liei  dieser  Fonn  schon  im  Unlerhautbin<legewebe 
soll,  befindet  sich  in  der  Literatur,    Die  Endblase  liegt  der  Binde- 
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Fig.  2L  Das  Foranien 
parietale  des  Schädels  von  Acan- 
tiiJas  vulgaris,  von  der  unteren 
Seite  auA  gesehen.  Daseelbe  ist 
an  meiner  oberen  Ausmünduug 
durch  eine  kiiorpeiige  Brücke 
2weiget4?ilt.  fNachCAiTiK,  1882.) 


vh  parietale  Cornea, 
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gewehsschirliT  von  der  unteren  Seite  entweder  nnr  frei  an  und  ist  nicht 
einmal  he>t>nders  fest  an  diese  anpelieftet  iso  finden  wir  es  bei  Myliobsifis 
|Fi;^,  !f*i|:s  öder  sie  wird  aiicli  vim  der  unteren  Seile  vom  Ilindei:ewel)e 
nm^elTen.  so  dali  sie  auf  iVw^e  Weise  in  der  tihröson  Partie  des  Sehadel- 
(laches  wie  einp^eschlossen  erscheint.  In  keinem  Falle  sieht  man  in  der 
Gegend  des  Prafrontalioches  eine  solche  zur  Aufnahme  des  Pinealorpanes 
bestimmte  umfangreichere  ^>rtiefun^^  wie  wir  sie  z,  H*  an  dem  el)eufalls 
hindefiewebigen  Kranium  des  retrumyzon  lieobachtet  haben. 


^ 


Die  parietale  Cornea  und  der  Scheitelfleck/ 

Von  einer  wirklirhen  fiarietalen  Ct>rnea,  wie  wir  eine  soh*he  hei 
Petromyzon  so  schön  entwickelt  fanden,  kann  man  bei  Selacinern,  streng 
gennrnmen,  niclit  so  leicht  sprechen.  Die  Hinde^'ewebsschicliten  sind  hier 
oberhall»  der  Endblase  des  Organes  nicht  durchsichtiger  als  in  anderen 
F'artien  der  oberen  Seite  des  Kopfes  untl  die  Hant  ist  in  der  in  He- 
tracht  kommenden  Partie  in  der  Regel  ebenso  pigmentiert  und  mit  Haut- 
zähnen bedeckt  wie  anderswo.  Eb  i^t  mir  nur  ein  Fall  bekannt,  in  dem 
ein  Scheilelfieck  vorhanden  ist:  Itet  Spinax  niger  findet  man  auf  der  fast 
schwarzen  oberen  Seite  <les  Kopfes  ol)erhalb  tier  Endidase  des  Pineal- 
organes  eine  weibliehe  ovale,  i»igmentfreie  Stelle,  welclie  die  Betlentnng 
eines  Scheitelfieckes  hat,  und  die  wirklich  fähig  ist.  die  Lichtstrahlen 
durchzulassen.  <ferade  bei  der  Form,  uns  die  es  sich  da  handelt,  kann 
trotz  dem  \  orhandensein  eine^  Scheitel tteckes  von  einer  wirklichen  Parieüd- 
corne^i  gar  keine  Rede  sein.  Die  schief  nach  vorne  und  unten  atdatleiule 
obere  Fläche  des  knort^eligen  Kraninms,  in  der  in  einer  besonderen  \'er* 
tiefung  die  Endblase  des  I*inealorganes  einge8<4ilossen  ist.  ist  hier  von 
der  <lurch  jenen  Scheiteltleck  ausgezeicimeten  Ohertliii^ie  des  Kopfes  sehr 
entfernt.  Zwischen  beide  ist  eine  dicke  Schicht  desselben  Schleimgewebes 
eingelagert,  welcijes  auch  von  allen  übiigen  Seiten  den  Schädel  umgibt, 
nie  Sache  wird  noch  dadurch  krnnfdiziert,  daö  in  diesem  (iewebe  gerade 
oberhalb  des  Finealorganes  zahlreiche  Lorenzin ische  Amindlen  einge- 
lagert sind  (vergl.  Fig.  ^4/,  Ohzwar  hier  also  ein  Scheitelfieck  vorhanden 
ist,  ist  die  Endblase  des  Pinealorganes  beim  erwachsenen  Tiere  von  ihm 
so  weit  entferni,  daü  der  erstere  kaum  diesem  nützlich  sein  kann.  Anders- 
wo, so  bei  Mnstelus,  Scyllinm,  Acanthias  u.  s.  w,.  liegt  zwar  die  Emlblase 
€ine?5  Pinealoiganes  fast  direkt  unter  der  Haut  in  einem  den  Schädel 
voUkouTmen  durchl>rechemlen  Foranien  parietale,  doch  ist  hier  wiederum 
kein  ScheitelHeck  vorhanden  (vergl.  V\g.  2'^  und  2*i). 

f>ie  Verhältnisse,  die  wir  gerade  erwähnt  haben,  stehen  vollkommen 
danut  in  Übereinsfimniung,  was  wir  oben  heim  Besprechen  iler  Bauweise 
des  <*rganes  gefunden  haben.  Ofizwar  das  Pinealorgan  der  Selachier  viele 
primitivere  Verhältnisse  zeigt  (der  hohle  Stiel  den  man  bei  ihm  findet, 
iüt  jedenfalls  viel  ursprünglicher  als  *ler  nervöse  Stiel  des  Pinealorganes 
von  Petromyzon,  auch  <lie  Form  der  Endblase  ist  eine  einfacliere),  ist 
das  Pinealorgan  der  jetzigen  Selachier  schon  im  Rückgange  begriffen. 
Es  hat  immer  noch  <iie  Tendenz,  mit  seinem  Ende  mögliclist  nahe  der 
Oherflfiche  iles  Kopfes  zu  liegen  zu  kommen,  doch  kann  es  manchmal, 
wie  wir  eben  gesehen  liaben,  von  dieser  auch  schon  weit  entfernt  sein. 
Ein  Sfheitelfleck  geliört  zu  Seltenheiten  und  eine  wirkliche  Parietalkornea 

K     wurde   bislier   bei   keiner  der  in   dieser  Beziehung  untersuchten  Formen 

^^    gefunden. 

L 


* 


Belachit. 


L  Ei  asm  0  brauch  i. 

A.   Squalidae. 

Galeus  canis  Bonap. 
[Beschreibung  l>ei  Cattie,  1882,  p.   121.| 

Eiiie  konische  Proxinialiiartie*  ein  fadenförmiger  Stiel  und  eine 
konische  Endhlase  mit  ovalem  (Jnersehiiitre.  Die  letztere  lie^t  oberhalb 
der  vorrteren  Rander  «ler  Hemisphären  in  einer  Vertiefung  des  knorpeligen 
Schädeldaches.  Die  letztere  betindet  sich  unmittelbar  hinter  dem  Prä- 
frontaJloche.  Nur  die  Proxinialpartie  soll  nach  Cattie  hohl  und  mit 
Kanellüren  versehen  sein;  sonst  ist  sowohl  der  Stiel  wie  die  Endpartie 
solid  (V). 

Dimensionen:  Die  Länge  des  ganzen  Pinealorganes  14  resp.  12  mm, 
bei  der  LäoG[e  fies  (Gehirns  (bis  an  tlen  tiinteren  Kleinhinirand  gerechnet) 
34  resjK  *dx  mm. 

Die  \ertiefung  im  Schädeldache  ist  unten  durch  pigmentiertes 
Bindegewebe  abgeschlossen.  Auch  die  distale  Paiiie  des  Stieles  lies?t 
ni>ch  in  diesem  Bindegewebe.  Es  bandelt  sich  hier  um  ein  wirkliclies 
Forameu  parietale*  das  den  Knorpel  des  Schädeldaches  vollkonunen  tlurch- 
bricht.  Olien  wini  das  Forameri  ilurch  Bindegewebe  al»gescblossen,  welches 
mit  dem  subkutanen  Bindegewebe  direkt  zusammenhängt. 

In  der  Mitte  der  Dorsalseite  der  Vertiefung  bis  drei  Paare  von 
Blutgefäßen,  welche  die  Endpartie  versorgen. 

Mustelus  laevis  Ktsso. 
[Beschreibungen  bei  Cattie  i,ixs2,  p.  12i>),  bei  Galeotti  (1H97,  Embryo» 
8'/,  cm  langJT   außerdem  eigene  Untersuchungen.] 

Proximalpartie  und  Stiel  wie  bei  vorangehender  Form.  Ich  selbst 
finde  die  erstere  nicht  viel  dicker  als  den  Stiel,  wohl  ist  jedoch  ihr  Lumea 
etwas  breiter  als  das  des  Stieles.  Die  Endpartie  soll  nach  Cattie  keulen- 
förmig  sein,  nach  meinen  eigenen  rntersuchungen  bat  sie  die  GestaJl 
eines  schiefen  Kegels  mit  breiter  Basis.  Mit  dieser  Basis  setzt  sich  du 
Endblase  innerhalb  eines  den  Knorpel  des  Schädeldaches  vollkommen  durch-' 
dringenden  Foramen  parietale  an  das  dieses  von  oben  verscliliebende 
Bindegewebe  dicht  an.  Die  Wand  der  Endblase  weist  keine  Falten  auf, 
Die  Angalje  von  Cattie,  nach  der  nur  die  untere  Hälfte  des  Stieles 
hohl,  das  übrige  dagegen  solid  sein  soll,  ist  nach  dem.  was  ich  selbst 
an  Schnittpniparaten  gefunden  habe,  nicht  richtig.  Der  Stiel  ist  vielmehr 
idierall  hold  und  sein  Lumen  ülierall  gleich  breit.  Der  Querschnitt  de$ 
Stieles  ist  rund,  ilerjenige  iler  ^angeblich  massiven)  distalen  Partie  de* 
Stieles  soll  nach  Cattie  oval  sein. 

Dimensionen:   Länge   des    Organes    14,5  mm    bei   der    Geliirol) 
(bis  an  das  hintere  Ende  des  Kleinhirns  gemessen)  37  mm. 

Der  Stiel  wird  überall  von  BtutgeRißen  begleitet.  Die  Struktur 
der  Wand  wie  oben,  Galeotti  findet  in  den  Zellen  fuxinofile  Granula, 
von  denen  er  nicht  sagen  kann,  ob  sie  exkretoriscber  Katur  sind  oder 
nicht.  Im  Lumen  läßt  sich  Überali  eine  Kette  von  Zelten  und  Syncvtien 
beobachten.  (!) 

Das,  wie  bereits  erwähnt,  vollständig  den  Knorpel  durchdringende 
Foramen   parietale  ist   oben  durch  Bindegewebe  abgeschlossen,  das  sich 


I 


LanuHt  conml)ica. 
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fTterTvon  fler  oberen  wie  von  der  unteren  Fläche  der  knnrpelifren  Wan<I 
komuieiui,  vereinigt  Das  Foramen  Ijetinilet  sieb  bei  erwaeliseiien,  «»3  cm 
lanjien  Exemplaren  L'  min  hinter  ileni  binteren  Hiintie  des  Präfron tallocheÄ, 
Das*  Farietalorgan  resp.  die  bnnlegewebige  Kapsel  desselben  ist  mit  den 
WiiniJen  des  Foramens  mittelst  feiner  bindegewebiger  Zöge  verbunden. 
Xnr  oben  hängt  die  Hülle  des  ürganes  innig  nn't  dem  fias  Dadi  des 
Foramenb  i>ildenden  Bindegewebe  zusammen. 

Etwas  eigentümlich  nnd  nieht  leicht  erklärlieh  ist  die  Angabe 
CtALEottis  üh1*7i  von  dem  Vorliantlensein  eines  tubulären  Organes  mit 
epirlielialen  Wänden,  das  sich  in  der  Nähe  des  Endes  des  Organes  bei 
S'  j  cm  hingen  Embryonen  i*etinden  und  durch  seine  Lage  an  das  Parietal- 
aiige  anderer  Wirbeltiere  erinnern  soll 

Lamna  cornubica   Flf:m. 

[Die  Angaben  von  Punvis  <i,  L'arrinoton  ilH^H))  be/Jehen  sich  auf 
einen  älteren  Emlirv«»  dieser  Form.| 

Der  Stiel  soll  zylindrisdi,  schwach  gekrümmt  und  nach  hinten  ge- 
wendet sein.  Derselbe  ist  ül*erall  holiL  Eine  proximale  Erweiterung  den 
Organes  wird  nicht  erwälmt.  Das  Endbläschen  ist  konisch  mit  konvexer 
Endfläche,  sein  Linnen  ist  unregelmäiiitj.  Die  untere  Wand  der  Endblase 
hl  dirker  als  die  obere. 

Was  die  Struktur  betrifft,  so  soll  der  Stiel  ans  zylindrischen  Zellen 
besteben,  während  die  F^ndblase  Zellen  von  ungleicher  Größe  enthält. 
Einige  von  den  Zellen  sintl  länger  nnd  hihlen  in  this  I>nmen  der  End- 
blase riefer  einragende  kleine  Hü^'el,  Es  handelt  sich  um  Epcn*Iymzellen, 
unter  denen  noch  Zellen  einer  andeien  Itefleutimg  liegen.  Es  ^cheint, 
ilali  die  ersteren  bewimpert  sindj?!.  Das  Lumen  der  Endbkse  soll  eine 
koagulierte  Flüssigkeit  entballen. 

Die  Endblase  des  Pinealorganes  ist  in  einer  Depression  des  noch 
bindegewebigen  Kraninnis  eingelagert  und  das  Epithel  der  Körperober- 
fläche ist  oberhall*  der  Stelle,  wo  sich  darunter  das  Organ  befindet,  ein 
wenig  eingestülpt*). 

Scylllym  caoicula  (  i  v.  und  catiitus  Ccv. 

(Angaben  über  die  Entwickinng  des  Fine^dorganes  liegen  von  Halfour 
rl><7><f  vor.  Einige  Angaben  über  die  Verhältnisse  bei  einem  älteren,  Hb  mm 
langen  Embryo  findet  man  bei  Ow&janxikow  (IHS8).  Über  das  Pineaiorgan 
erwacbsener  Tiere  l*ericlitet  näher  Cattie  (1HS2,  pJ:^3)  und  (iALEtiTTi 
n^i^*7:  dieser  hauptsächlich  über  die  Histologie).  Außerdem  wurden  bei 
folgender  Beschreibung  eigene  Befunde  an  ganz  jungen  Exemplaren  von 
Scyllium  catulus  nnd  an  einem  erwachsenen  Scyllium  canicula  bendtzt.| 
Die  proximale  Partie  ist  nicht  besonders  auffallend,  dagegen  ver- 
dünnt sich,  wie  wir  an  jungen  Exemplaren  von  Scyllium  catulus  binden, 
der  Stiel  allmäblich  von  seiner  Ersprungsstelle  ids  nahe  vor  ilie  Endldase, 
Der  Stiel  ist  fadenförmig  nnd  ül>erall  hohl  Die  Xaclunchten  über  das 
Aussehen  der  Endhlase  gehen  weit  auseinander.  Wälirend  nach  Cattie 
<lie  distale  Partie,  welche  so  wie  der  Stiel   nach  ihm  solid  sein  soll   die 

tiiestalt  eines  Konus  mit  abgerumleter  Basis  haben  soll,  finrle  ich  sie  an 
eigenen  Präparaten  als   eine  p'ndblast*   entwickelt  und  stark   dorsoventral 


^  Eui  Umstund,  dem  jedenfan^  keine  bemadoie  Bedeutung  zusuachreiben  »l. 
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Selachii. 


Die  Endblase  schmiegt  sich  dicht  der  unteren  Seite  des  Schädels  und 
zwar  in  der  Gegend  des  Präfrontalloches  an.  Nach  Catties  Befunden 
soll  sie  daselbst  in  dem  Bindegewebe  des  Präfrontalloches,  sonst  jedoch 
nicht  zu  tief  eingeschlossen  sein.  Die  Gegend,  in  der  die  Endblase  liegt, 
befindet  sich  etwa  oberhalb  der  vorderen  Partie  des  Hemisphärenhims. 

Dimensionen  des  Pinealorganes  nach  Cattie:  15  resp.  H  mm,  bei 
der  (iehirnlänge  (bis  an  das  hintere  Ende  des  Kleinhirns  gemessen)  32  mm 
oder  13  mm  (Tiere  von  der  Mnge  ^/^  m  und  19  cm). 

Die  Struktur  nach  Galeotti:  Eine  äußere  Schicht  von  stern- 
förmigen Zellen  und  eine  innere  Schicht  von  dichtliegenden  Ependj-m- 
zellen.  Einige  Kerne  sind  voll  von  fuxinofilen  Körnchen,  und  das  Xuclein 
ist  in  zwei  oder  drei  dichte,  intensiv  färbbare  Massen  reduziert.  Es 
bedeutet  dies,  wie  Galeotti  meint,  den  Anfang  eines  Sekretionsprozesses, 
dem  die  amorphe  Masse,  die  man  im  Lumen  des  Organes  findet,  ihren 
Ursprung  zu  verdanken  hat  Bei  eigenen  Untersuchungen  ist  es  mir  ge- 
lungen, im  Inneren  und  in  der  ganzen  Länge  des  Stieles  überall  isolierte 
oder  zu  Ketten  sich  vereinigende  Zellen  nachzuweisen. 

Pristiurus  melanostomus  Bonap.  (vergl.  Fig.  22). 
[Über  die  Entwicklung  berichten  d'Erchia  (189())  und  Minot  (1901).  über 
das  Verhalten  des  Organes  beim  erwachsenen  Tiere  Cattie  (1882,  p.  128).] 

Die  Proximaliiartie  ist  konisch;  sie  geht  in  einen  fadenförmigen 
Stiel  über.  Dieser  verläuft  entlang  der  Zwischenhirndecke  —  dem  sehr 
großen  Dorsalsack  anliegend  —  nach  vorn  und  endigt  an  der  Schädeldecke. 

Die  Endblase  ist  dor- 
soventral  abgeflacht 
und  von  rundem  Um- 
risse; ihr  Durch- 
messer 1,5  mm.  Alle 
Partien  des  Organes 
sind  hohl.  Die  Emi- 
blase liegt  oberhalb 
des  vorderen  Randes 

der  Hemisphären 
unterhalb    des    Bin- 
degewebes,  das  das 
Präfrontalloch  ab- 
schließt *). 

Dimensionen  nach 

Cattie:    Länge  des 

an  das  hintere  Ende 


llm^ 


Fig.  21,  Die  Parietalgegcnd  des  Gehirns  eines  erwachsenen 
Pristiurus  melanostomus.    (Nach  D'Erchia,  1896.) 

^'anzen  Organes  10  mm.  bei  der  Gehirnlänge  (bis 
des  Kleinhirns  gemessen)  20  mm. 


Notidanus  griseus  Cuv. 
[Eigene  Untersuchungen.] 
Das  Pinealor^^an  ist  hier  von  etwa  derselben  Gestalt  wie  bei  der 
vorausgehenden  Form.  Es  handelt  sich  um  eine  zuerst  senkrecht  nach 
oben  und  dann  horizontal  nach  vorn  sich  wendende  Röhre;  die  Proximal- 
I)artie  nicht  liesonders  entwickelt.  Die  Form  der  Endblase  und  ihr  Ver- 
halten zu  dem  Schädeldache  konnten  nicht  ermittelt  werden. 


sein  (?). 


*  Nach  Cattie  soll  das  Präfrontalloch  nur  durch  die  Dura  uiater  ven»chlcMeten 


AciiDthiflA  vitlgarii«. 
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Acanthias  vulgaris  Risso  (Fig.  2:i,  Fig.  1;X  p,  4^)), 

[Angaben  über  eiwaclisoiie  Tiere  von  Ehlers  (IhTHi  und  ('attie  {\hH2, 
p.  UTK     Aulierdem  eigene  Uiiteii^udiuiigeii  an  PostembryoiierK| 

Die  Proximalpartie  ist  etwas  dicker  als  der  Stiel  und  verjüngt  sieh  kegel- 
fnnuig  gegen  diesen  letzteren  zu*  Sie  liegt  in  einnr  Furehe  zwisrheii  den 
(ianglia  habenulae.  Man  bemerkt  sijürlidje  Laiueüenluldungen  in  ihrem 
Inneren.  Der  Stiel  soll  nach  Cattie  solid,  naeh  den  UnlersuHiungen  von 
Ehlers,  die  jedenfalls  richtiger  ,sintl.  hohl  sein.  Seine  innere  Olierttächc 
ist  mit  Kannelliren  versehen,  tlie  änliere  Obertlarhe  glut!.  Die  Eufl- 
blase  hat  die  Gestalt  einer  knn|iff5rmigen  Anschwellung  (oder  sie  ist  keulen- 
frirniig!).  Nach  Ehlers  lienu^rkt  nian  an  iliren  Wänden  wirkliche  Falten- 
bilflungen  und  Ehlers  meint,  daß  dieser  Teil  tlurcli  Ansammelu  von 
Flüssigkeit  in  seinem  Innern  ^prall  ausgedehnt  oder  sehhiff  xusamnien- 
fallen*"  kann.  Ich  sellist  finde  an  einem  untersuchten  Posteuihrvo  nur 
unregelmiiUige  Vordickungen  der  Wand,  dagegen  keine  wirkhcheii  F'alten. 
Der  Durchmesser  der  Entlblasc  l»cträgt  nacli  Ehlers  U  nun,  währenrl 
der  des  Stieles  Ö.3H  mm  betrügt. 


r^^^ 


-/://*/ 


-  -f'or 


Cr 


Fig.  23.  Die  Fltxlbla^e  de«  Pirn^Ic»rganeÄ  eine«  Pcwtembrjo  von  AcantJiiaH 
valgaris  «amt  d«fn  Forameu  {parietale,  iti  dem  sie  liegt.  ^ai^ittalsciiuiM.  VerghiUerung: 
Reichkrt,  Obj.  3,  Ok.  3. 


Cattie  halt  die  Endparlie  des  Organes  ffir  solid  und  bemerkt, 
daß  üe  etwa  ^n  aussieht,  als  ob  sich  da  zwei  gleidi  grolie  Ansehwelbmi^en 
miteinander  verbinden  würden,  von  denen  die  eine  rechts,  die  andere 
links  von  der  Merlianlinie  liegt.  Der  Stiel  >oIl  sich  an  der  Stelle,  wo 
beide  ineinander  übergehen,  mit  ihnen  verbinden. 

[  Der  |uovimule  Teil  tles  Pinealorganes  itnd   eine  Partie   des  Stieles 

mvl  noch  in  den  bindegewebigen  Hüllen  tles  «ieliirns  eingeschlossen. 
Der  Stiel  tritt  etwa  auf  der  [unteren  lirenze  des  Vorderhirns  frei  zo 
Tage.  Ein  Teil  tles  Stieles  verläuft  frei  in  der  Schfldelhohle  und  erst 
der  Emtteil  desselben  nut  der  End blase  ist  wie«ler  in  ein  Locli  des  knor- 
peligen Seliädeldachei=*  eingeschlossen  (Ehlers).     Das   den    Knorj^el   des 
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Seliic*hji. 


Scliädelflaches  diirchhohrende  Foranien  ist  von  riirnleni  (Ehlers^  oder 
ovalem  tCATTiEi  Umrisse,  und  der  Eingang  in  dasselbe  vetr 
durch  ein  dichtere?^  Bindegewebe  abgesrhlossen  (Cattie).  Die  1 
soll  im  Inneren  dei-  Foramens  von  einem  lockeren  tibiillären  Bindegewebe 
allerseiti^  umgeljen  und  durcii  dasselbe  an  die  Wände  des  Foramens  an- 
geheftet sein.  Ziisammee  mit  der  Endl)Uise  dringen  in  das  Foramen  sich 
verzweigende  BhitgefaLie  hinein  und  umtlechten  die  erstere  von  alten 
Seiten.  Oben  ist  das  Foramen  durcli  Bindegewebe  —  das  Perichonilrium 
i\er  olieren  Fläche  *ki^  knorpeligen  Schädels  —  abgeschlossen.  In  diesem 
betindet  sich  nach  der  Angabe  von  Ehlers  ibei  erwachsenem  Exemplare) 
eine  kleine  Knorj»elplarte.  Nach  Cattie  ist  die  obere  Otfnnng  des  Foni- 
mens  durch  eine  von  vorn  nach  hinten  dasselbe  nberbrüekende  knorpelige 
Brücke  in  zwei  kleinere  Öffnungen  geteilt,  welche  dnrch  Binriegewebe 
verschlossen  sind  iFig.  2L  p.  '*«»},  \'oii  den  zwei  paarigen  Bläseben,  aus 
denen  nach  Catties  Befunden  die  Epiphyse  au  ihrem  Ende  hestehl,  mW 
ein  jedes  unter  je  einer  dieser  Otl'nuugen  liegen.  Eigene  Un tersudiungeB 
an  einem  Postembryo  von  Acanthias  zeigten  keine  Spur  von  die-sen  von 
Cattie  erwälmien  eigentündichen  Verhältnissen  und  es  krinn  die  Teilung 
des  EmjbUlscheris  in  zwei  paarige  Abteilungen,  sowie  die  Teilung  der 
oberen  (Jffnnng  des  Foramen  höchstens  als  eine  sekinidilre  Erscheiimni 
von  unlergeonineter  Bedeutung  anfgefaiit  werden. 

Dimensionen:  Nach  Ehlers:  das  Pinealorgan  2ö  mm,  bei  der  G< 
hindänge  4r>  mm.     Nach  Cattie:   das   Pinealorgan    lö.ö    mm,    bei   der 
IJnge  des  liehirns  dus  an  das   hintere  Ende   des  Kleinhirns    gemessen) 
lO.a  nnn.     Der  freiliegende  Teil   des  Organes  mit   dem  Endknopfe    soll^ 
nach  Ehlers  s  " 


mm  lang  sein. 


Centrophorus  granulosus  M  H, 

[Angaben  von  Cattie,  iss^.  p.  j:^u.| 


blase! 


Die  Proximalpartie  ist  konisch,  der  Stiel  fadenförmig,  die  Endblase 
hammerformig.  das  Organ  in  seinem  ganzen  \>rlaiife  hohl  und  von 
rundem  Quersclmitte,  das  Lumen  der  Endbiase  nn rege! maüig.  Die  En<l 
blase  liegt  in  einer  halbkugelformigen  \'ertiefyng  des  knorpeligen  Schädel 
daciies,  ileren  vorderer  Rantl  sich  etwa  "2  mm  liinler  dem  hinteren  Ilandi 
des  Präfninlaliocbes  lietindct  {an  einem  (),r>  m  hingen  Exemplare  gemessenl 
Die  Vertiefung  dringt  tluirli  den  Knnri>el  liindurch  —  Foramen  parietale 
und  ist  oben  iiurch  Bindegewelie  aligeschlossen.  Das  Organ  lullt  dei 
Baum  des  Foramen  nicht  aus  und  ist  in  Bindegewebe,  welches  mit  dei 
des  Prä  fron  talloches  zusammeoldingt.  eingeschlossen, 

Dimensionen:    Piuealurgan  17  mm.   (Jehirnlänge»   von    vorn    bis  an. 
dns  hintere  Ende  des  Kleinhirns  gemessen,  2*J  mm, 

Spinax  niger  Bonap. 
[Eigene  rntersuclumgen  au  Enibrvoneri.  Postembnonen  und  an  erwach-"^ 
senen  Tieren  (vergl.  Fig.  17.  \k  ö*),  DL  p.  Tj-i.  Fig.  24),] 
Das  Pinealorgan  ist  schlaucbfürmig,  bei  Ejnbrvonen   einfach  bogea*! 
fiirmig  nach  vorn  gewendet,  bei  erwachseneu  Tieren  zuerst  senkrecht 
oben   sich    wendend,  dann   unter   rechtem    Winkel  sich    umbiegend    und 
horizontal  nach  vorn  verlaufend.     Es  endigt  mit  einer  Endblase,  ilie  etv 
oberhalb   des   vorderen  Drittels   der  Ilemispliäre  in  das  knorpelige  Dachl 
lies   Scliiidels   eindringt.      Das    betreffende  Loch   dringt   nicht    ilurch  den] 
Knor|*el  des  Schädeldaches  hindurch  —  es  ist  also  kein  wirkliches  Foramen] 
parietale  vorhanden. 


Spinax  nlget. 


m 


Es  läßt  sich  eine  ziemlich  erweiterte  Proximaliuirtie  (Fig.  15,  Taf.  IV | 
uiiterscheideij,  flereii  Wänrle  gefaltet  mu\,  und  welche  zicmürh  schnell  in 
<len  eigentlichen  Stiel  ii herzieht.  Die  Wand  beider  dieser  Teile  hestehl 
aus  EpendvTnzellen,  ans  äuik'U  \r>n  diesen  lief^'enflen  Nenn>gliazellen.  die 
mit  runden  Kernen  verselienen  sind  und  endlich  einer  die  iVrijdierie 
einnehmentien  Nervenfasersriiieht,  die  sich  bis  zu  der  Gehirndecke  in  der 
(ie^end  der  Cojuniissura  pf*sterior  verfnlfren  laßt.  Sowohl  in  iler  Proxi- 
mali»artie.  wie  an  den  Wanden  des  Stieles,  bemerkt  man  Spuren  eines 
E\kre!ions|»rozesses,  \  on  den  Eirendynizellen  werden  lan^^^e  Fädclien  einer 
färbbaren  Substanz  ausgeschieden,  die  in  der  Hichtung  ge^^^en  den  (iehirn- 
Ventrikel  abzn Hießen  scheinen. 


Kßiif 


Ci>r 


Prox 


Fig,  24.     DaÄ  Pinealorffflii  einet  erwachaenen  Spinax  nicer  mit   »eirier  gsaxtjcn 

Fmjfeburjg.  der  Fijrietji (gegen d  de»  GehirnK  einem  Teile  di***  Aennii|jhlr€nbirng  und 
dem  Sehadeldfldie.  Zwij»c'lien  dem  St^hädeiiliu'Jif  und  tier  Haut  l^iREXZiN lache  Aiu- 
ptillen,     <Njieb  lüehrereii  Si^hoitten  Wunbiniertj     Schwach  verjrrö^rL 

Die  Entlblase  kann  verschiedene  Ge.stalt  haben.  Ilei  F'ostenibryonen 
tuindelt  es  sieb  um  eine  einfache,  etwa  keulenlTtrnii^e  tenninale  Erweite- 
rung ties  ohnehin  schon  verhältnismäßig^  sehr  dicken  IIohlf^Tlrililo.  das  hier 
die  Epi|diyse  vorstellt,  Bei  erwachsenen  Tieren  ist  die  Endhla^e  entweder 
ebenfalls  einfach  keulenfönuif?  und  dann  vollkommen  im  Inneren  des 
Parietalloches  einji^eschlossen,  oder   ist   nur  \\\^   Sjiitxe  der  Endbhxse  in 

I einer  seichten  \'ertiefunp  eingeschlossen;  die  übrige  Partie  desselljeii  da- 
^e^^en  ist  stark  dor^o-ventral  abf^etlacht  uinl  lieirt  an  der  unteren  Ober* 
tiäche  lies  Sfiiädtd<lache>.  I*a.s  Einle  der  *,^anzen  Blase  kann  in  mehrere 
Lappen  geteilt  sein. 
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Selachii. 


Im  Inneren  der  Endblase  befindet  sich  ein  großes  S}iicytium,  das 
in  den  Stiel  hinab  und  bis  in  die  Proxinialpartie  sich  verfolgen  läßt 
[Fig.  19J. 

Die  Vertiefung  im  knorpeligen  Schädeldache  ist,  wie  bereits  gesagt 
wurde,  nicht  in  einem  jeden  Falle  gleich  groß.  Sie  kommt  bei  Post- 
embryonen noch  überliaupt  nicht  vor.  Die  Endblase  hegt  ziemlich  frei  in 
der  Vertiefung,  sie  beröhrt  nirgends  ihre  Wände,  sondern  ist  an  dieselben 
nur  mittelst  feiner  bindegewebiger  Stränge  angeheftet.  Nur  in  dem  Falle, 
in  welchem  die  Endblase  größtenteils  außerhalb  der  Vertiefung  sich  be- 
fand,  lag  sie  dicht  dem  Schädeldache  an. 

Ein  Scheitelfleck  in  der  Form  eines  ovalen  weißen,  von  der  fast 
schwarzen  Oberfläche  des  Kopfes  auffallend  sich  unterscheidenden  Fleckes 
ist  vorhanden:  trotzdem  kann  man,  wie  oben  (p.  57)  näher  erklärt  wurde, 
von  einer  parietalen  Cornea  nicht  sprechen. 

Echinorhynus  spinosus  Atl. 
Nach  Jackson  und  Clarke  (1875)  hat  das  Pinealorgan  die  Gestalt 
eines  langen   fadenförmigen  Gebildes,  das  weit  nach  vorn,   bis  vor  die 
Hemisphären  reicht.     Darüber,   wie  und  wo  es  hier  endigt,   wird   nichts 
angegeben. 

B.  Rajae. 
Torpedo  ocellata  Rud.  >  vergl.  Fig.  25). 
d'Erchia,  der  verschiedene  Entwicklungsstadien  dieser  Form  genau 

untersucht  hat,  fand  keine 
Pf    r  Ds  ch  s.h  LP  gpyp  ^^^y^  ^i^^  Pinealor- 

i  gane;  ein  solches  wird  da 

nicht  einmal  angelegt.  Auf 
die  Commissura  folgt  in 
der  Parietalgegend  des  ent- 
wickelten (lehirns  unmittel- 
bar die  Commissura  habe- 
nularis.  Eine  etwa  schlauch- 
förmige Paraphyse  ist  gut 
entwickelt  und  sie  ist  es. 
die  früher  (Owsjannikow, 
1S.S8)  für  ein  Pinealorgan 
gehalten  wurde. 

Fig.   27).      Die   Pariotalpegeiul  des   Gehirns 
von  Torpilo  ocellata.     (Nach   D'Erchia,  1896.) 


Um. 


Torpedo  martnorata  Risso. 

Auch  bei  dieser  Form  felilt  das  Pinealorgan  vollkommen  i  eigene 
rntersiiehiingcn).  Die  Angal)e  Catties  (1882i  nach  der  das  Pinealorgan 
bei  Torpedo  mariuoratu  zeitlebens,  um  so  zu  sagen,  im  embryonalen  Zu- 
stande verbleiben  sollte,  erklärt  sich  so.  daß  dieser  Autor  die  kleine,  in 
der  Form  einer  einfachen  selilauchförmigen  Ausstülpung  nach  vorn  <an 
der  hinteren  Fläche  der  Hemisphären)  sich  wendende  Paraphyse.  für  ein 
Pinealorgan  hielt.     Die  Ganglia  habenulae  sind  gut  entwickelt. 


Eliwraobrftnclii. 
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Raja  ciavata  L. 

[Angaben   über  die   Verhältnisse   bei   eruachseneti  Tieren   stammen   von 
Ehlers  (IH7hj  und  von  Cattie  (1882,  p.  109).] 

Dai?  Pttiealorpm  h\  fatlentV^rmig  nnd  venlOiirit  sich  allnuüjlieli;  es 
niiligt  weit  vor  dem  vorderen  Ende  t(er  Hemisphären  mit  einer  Endhlase, 
die  im  Bindegewebe  des  l'rufrontallfjches  ein^^eschlossen  ist. 

Die  Froxinudpartie  ist  f]rut  entwickelt:  sie  zei^t  (Cattie)  vier  longi- 
tudinal  verUmfende  Kannelbiroii.  Sie  ist,  sowie  die  ihr  benacldjarte  Partie 
de&  Stieles,  in  tlehirnhnllen  eingeschlossen. 

Der  Stiel  ist  nach  tlen  Uefnnden  von  Ehlers  hohl  nnd  seine 
innere  Oliertläche  mit  Ealten  versehen.  Nach  Cattie  soll  er  dagegen 
mit  Ausnalrme  tler  nntersten  Partie  sohd  sein  (?).  Er  verdünnt  sich  all- 
mählich ^egen  seine  «listale  Partie  zu.  Mit  Ausnahme  seiner  pro\inialen.  an 
den  Dorsalsack  sieh  stützenden  Partie,  verläuft  er  frei  durch  die  Scliädelhölile 
l)is  zum  Schädeldache,  wo  er  durch  lockeres  lündegewebe  an  diisselhe 
angeheftet  ist.  Das  eigentliclie  Ende  des  Stieles  mit  der  Endblase  dringt 
vollständig  in  das  Schädeldach  hinein.  In  seinem  ganzen  Verlaufe  wird 
der  Stiel  von  einigen  interi>iv  |)igmentierteij  Blutgefäßen  begleitet:  beson- 
ders flie  dorsal  von  ihm  sich  betindende  \'ene,  die  sich  bis  zum  Endldäs- 
chen  verfolgen  lälit.  ist  dicker  als  er  selbst, 

„Der  gröüere  Teil  der  \*enen.  welche  aus,  den  Hirnhäuten  k(»mmen, 
die  Mittel-  nnd  Zwischenhirn  decken,  liegt  (iber  der  Epiphyse,  l>ihlet 
einen  Plexus  und  heftet  sich  mit  einem  geuieittsamen  Stanrm  etwas  liinter 
iler  Ansatzstelle  derselben  gleichfalls  an  rlas  Schädeldach,  ein  kleiner  Teil 
dieser  Venen  läuft  unter  der  Epiphyse  und  geht  auf  die  (d>ert1äche  des 
Vorderhirnes  über^  (Ehlers.  1H7H,  p.  i;<k*k 

Der  Stiel  erweitert  sich,  und  zwar  plötzlich,  in  eine  Endblase, 
deren  Durchmesser  etwa  fünf-  bis  sechsund  größer  ist.  als  derjenige  der 
distalen  Partie  des  Stieles.  Sie  ist  immer  abgeHacht  und  bat  die  <iestalt 
einer  längsovalen,  vorn  dorsoventral  abgeflachten  Htddkapsel  (EiiLERj^t 
Die  innere  Obertiäche  der  Wand  der  Endhlase  zeigt  in  ihrer  hinteren 
Partie  noch  die  für  den  Stiel  charakteristischen  Längswülste,  wäluvnd  in 
iier  terminalen  Paitie  der  Blase  die  Wände  glatt  hleiben.  Die  <^ner- 
schnitte,  welche  die  vorxlerste  Endstrecke  des  kraiitellen  Teiles  (der  End- 
blase i  getroflen  haben,  zeigen  jederseits  nelien  der  erhehlich  verkleinerten 
Lichtung  die  Wandung  tlügelförmig  erweitert  (Ehlers). 

Nacli  Cattie,  dessen  Angalien  in  dieser  Beziehung  jedoch  wenig 
znverläiilich  sind,  soll  die  Endpartie  des  Organes  solid  sein.  Blutgefaüe, 
die  von  den  Hüllen  des  Ürganes  ausgehen,  sollen  in  das  Innere  desselben 
eindringen. 

Die  Länge  i\vs  Endstückes  beträgt  nach  Ehlers  etwa  l\  nnn,  die 
grdlite  Breite  Ulis  uiul 
\  Die  distale    Partie   des  Stieles  dringt  zuerst  in  das  sulzige  Binde- 

gewebe, welclies  eine  Strecke  weit  von  dem  l*räfr(mtallnche  her  an  der 
Schädehvand  nach  hinten  sich  erstreckt,  und  senkt  ^ich  dann,  ziendich 
sieil  und  plötzlich  aufsteigend,  in  <läs  feste  Bindegewel»e  des  Pn'ifronta!- 
loches  hinein,  indem  es  weiter  nach  vorn  verläuft  und  auch  endigt  (Ehlers). 
Xach  Cattie  (1M82)  soll  die  Endblase  resp.  das  solide  Endgcliilde,  das  er 
an  den  von  ihm  untersuchten  Exemplaren  gefunden  zu  haben  glanlit,  in 
ilas  mit  (h*m  Bindegewebe  ries  Präfrontalloches  zu>amun*nhängcnde  .sul*- 
kntane  Bindegewelie  hineindringen. 
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Wmerijjionen:  Xach  Cattie-s  Mets.rung  ^»etrlgt  «ü«?  Linse  »ies  sanzen 
Pinealorssane^  Viei  zwei  von  ihm  ontersuchten  Exemplaren  4-"«  re^-p.  .>l  mm. 
bei  4er  «jehimlänge  »bis  an  ila.s  hintere  En»ie  «ie;?  Kleinhirns  2eme<?eni 
44  re.-p.  4'i  mm.  Nach  Ehlers  lieträgt  »iie  Länse  »ies  PineaJorgane? 
'2rl  mm.  \rfi\  der  «rehimlänffe  von  28  mm. 

Ra}ai  fUkKica  L. 

An  f^ajnttalächnitten  «lorch  ilaa  Gehirn  eines  sp^tien  Exemplaren 
fand  ich  den  Stiel  des  Pinealorsanes  auffallend  dick  mir  weitem  Lumen. 
Eine  fr^esondere  Proximalpartie  ließ  sich  nicht  nachweisen.  Im  Inneren 
des  Stieles  ein  oben  näher  l>eschriebener  svncytialer  Strang  ivergl. 
Fij?.  '2S\  p.  ;>:». 

■yliobatis  aquila  Crv.   verd.  Fig.  26 l 
[Eigene  Untersuchungen.] 
Die  fiestalt  des  Pinealorganes  wie  bei  Raja.     Der  Stiel   röhren- 
förmij?.  verläuft  direkt  vom  Zwischenhimdache  bis  zum  Schädeldache.    Die 


Er-i 


M    ... 


P'ig.  J^i.  Da«  Pinealorjran  und  dessen  Umgebung  von  ei  Dem  erwachsenen 
Kxeniplanr  mhi  Myliobatin  aqnila.     hkihwaeh  vergrößert. 

Kn(ll)Ia>(»  (lor>ov(mtraI  aljgetlaoht,  oberhalb  des  vorderen  Randes  der  Hemi- 
s|»liän*n.  Ki^'ontüiiilich  ist,  daü  die  obere  Fläche  der  unteren  Wand 
der  Kndblaso  in  bestininiten  Abständen  voneinander  Vertiefungen  zeiji^t 
in  (IciH^n  die  Wand  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Dicke  oder  noch  mehr  ver- 
dünnt wird. 

Die  Kndblase  lie^^t  schon  in  der  (legend  des  Präfrontalloches  dem  hier 
binde^'e\vebi<,'en  Scliädeldaclie  von  der  unteren  Seite  an.  Nicht  die  geringste 
Vertiefung'  bezeichnet  die  (jegend,  wo  sie  liegt.  Eine  dünne,  binde- 
fjewebige  KajK^el  umgibt  sie  von  der  unteren  Seite  und  diese  verschmilzt 
an  der  oberen  mit  dem  Bindegewebe  des  Schädeldaches. 


Holoccphftli. 
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Die  IJInge  des  Pinealorganes  betrug  an  dem  untersuchten  Exem- 
plare 7  mm,  während  die  Oehirnlänge  (bis  an  das  Ende  des  Kleinhirns 
gemessen,»  KJ  nmi  betrug. 

II.  Holocephali. 

[über  das  Pinealorgan  und  die  Parietalgegend  «les  (lehirns  von  Chl- 
maera  monstrosa  L..  die  ich  jetzt  genauer  untersuchen  konnte,  lagen 
bisher  in  der  Literatur  keine  genaueren  Angaben  vor.  Nur  die  Para- 
physe  wurde,  zusammen  mit  den  vor  ihr  sich  befindenden  Partien  der 
(lehirndeckc  beschrieben  iStudniöka,  IHIM)).  Von  dem  Pinealorgane  und 
der  Parietalgegend  des  Gehirns  von  Callorhynchlis  bekommen  wir  aus  einer 
Figur  in  der  Zoologie  von  Parker-IIaswell  (1H97,  Fig.  H0:5)  und  aus 
den  Abbildungen  Schaüinslands  (IIKKJ,  Tafel  XXII)  einen  Begriff.) 

Die  (iliederung  der  Parietalgegend  und  der  Decke  des  Vorderhirns 
überhauj^t  ist  bei  Chimaera  sowie  bei  Callorhynchus  von  der  bei  Selachiem 
sehr  abweichend  (vergl.  Fig.  27).     Die  Lamina  sui)raneuroporica,  die  bei 
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Fijr  27.    Die  Pariotaljrojreiul  des  Gehirns  von  Chimaera  roonAtrosa  im  Sajrittal- 
whnitte.     S<'hwach  verjrrößrrt. 

den  übrigen  Solachiern  nervös  verdickt  ist  und  die  auch  bei  Petromyzon 
nicht  ganz  mcMubranös  war.  ist  hier  eijendymatös.  sehr  lang  und  breit  und 
stellt  sich  uns  hier  so  in  der  (iestalt  eines  sog.  ..mcmbranösen  Palliums"  vor. 
Die  inneren  Plexus  chorioidei  fehlen  hier  ganz.  Durch  eine  mediane, 
ebenfalls  membranöse.  vom  Kecessus  neuroporicus  bis  zu  der  Parajdiyse 
laufende  und  tief  in  den  (iehirnventrikel  einragende  Falte,  eine  ,.Falx  mem- 
branacea"(STUDNiöK.v,  ISDiJ)  wird  sie  in  zwei  Hälften  geteilt.  Die  Paraphyse 
stellt  hier  nicht  einen  besonderen  Abschnitt  der  (lehirndecke  vor,  wie  es 
anderswo  der  Fall  i>t  (Parai)hy>ealbogen  Seim;wick  Minots):  es  handelt 
sich  nur  um  eine  verhältnismäßig  kleine,  komidizierte.  drusenartige  l»il- 
dung,  die  Jedenfalls  durch  die  rml)ildung  cintM*  ehemaligen  einfachen 
Ausstülpung  zustande  jzekonimen  ist.  Zwischcui  die  Falt(Mi  der  Parajihyse 
sind  lilutgefäöe  eingelagert  und  es  handelt  sich  daher  wirklich  um  einen 
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68  Selachii. 

nach  außen  sich  wendenden  Plexus  chorioideu^  Die  Paraphyse  erinnert 
vollkommen  an  die  des  Acipenser  oder  Polyodon  (vergl.  Fig.  29,  p.  71). 
Auf  die  Paraphyse  folgt,  bei  Chimaera  wenigstens,  durch  kein  Velum  von 
ihr  abgegrenzt,  der  weitere  Abschnitt  der  Gehirndecke,  der  umfangreiche, 
breite  Dorsalsack,  der  sich  bei  der  genannten  Form  allmählich  verengert 
und  oben  in  einen  ziemlich  langen  Zipfel  ausgezogen  ist  Bei  Callorhynchus 
scheint  nach  den  Abbildungen  von  Schauinsland  zu  schließen,  ein  Velum 
vorhanden  zu  sein.  Der  Dorsalsack  hat  hier  die  Gestalt  eines  selbstän- 
digen, ziemUch  langen,  sackartigen  Hohlgebildes*). 

Auf  den  Dorsalsack,  dessen  Wände,  abgesehen  von  kleineren  Falten, 
glatt  und  nirgends  plexusartig  umgebildet  sind,  folgen,  dicht  hintereinander 
hegend,  die  Commissura  habenularis,  die  Ursprungsstelle  des  Pinealorganes, 
welche  durch  einen  Recessus  pinealis  auf  der  unteren  Seite  bezeichnet 
ist  und  endlich  die  Commissura  posterior. 

Das  Pinealorgan  von  Chimaera  und  Callorhynchus  hat  eine  ähnUche 
Gestalt  wie  das  der  übrigen  Selachier;  wir  können  hier  einen  ziemUch 
langen,  senkrecht  nach  oben  an  der  vorderen  Fläche  des  Mittelhims.  lin 
dem  engen  Baume  zwischen  diesem  und  der  hinteren  Wand  des  Dorsal- 
sackes) aufsteigenden  und  dann  sich  nach  vom  wendenden  röhrenfömiigen 
Stiel  und  eine  unansehnUche  Endblase  beobachten,  welch  letztere,  soviel 
sich  bei  Chimaera  feststellen  ließ,  dem  Bindegewebe  des  Präfrontalloches 
des  Schädels  nur  anliegt. 

*)  „Parencephalon'*  in  den  Figuren  von  Schauinslaxd  I 
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Nur  \m  Amia  konnte  liislier  ein  Riitlinient  eines  wirklichen  vor- 
deren Farietalorpines,  rielleidit  eines  Ilomolo^on  des  Para|Kinealc>rganes, 
von  Petrmny/or»  nacli*,'c wiesen  werden,  sonst  kommt  bei  den  hierher  ge- 
hörentien  Formen  nur  rias  Pinealor^'an  znr  Kntwicklun*^.  Dieses  iiat  im 
ßan/-on  dieselhe  (Gestalt,  wie  hei  Sehiehiern,  dagegen  enstprieht  die  Hau- 
weise der  Parietalf^ej^end  der  Oanoiden  entschieden  mehr  derjenigen  der 
Teleosfien  Die  Parietalgej^end  von  Polyy)terus,  einem  Crossoptery^nen  ist 
vnn  der  der  übrigen  Formen  abweichend  und  erinnert  in  einii^en  Be- 
ziehungen sogar  an  diejenige  von  Chimaera, 

Entwicklung  der  Parietalorgane. 

[('her  die  Entwickhin^  tles  Pinealorganes  von  Acipenser  srlirieben 
zuerst  Salenski  (IMSI)  und  Owsjaxnikow  (IHHH),  und  in  neuerer  Zeit 
KüPFFER  (1HM;*>u  fiter  I^pidostcns  liegen  einige  diesbeziigUche  Angai»en 
von  Balfour  und  Parker  (1.hk2i  vor.  Bei  Amia  liaben  die  Entwick- 
lung der  Parietalgehilde  Hill  (1H94)  und  nach  ihm  Eyxleshymer  und 
Davis  n^'-^T)  genau  untersucht.] 

Nach  KuFFFER  entwickelt  sieh  hei  Acipenser  das  Pinealorgan  zuerst 
in  der  iSestalt  einer  nacl»  hinten  gewendeten  Tasche,  aus  der  spater  eine 
Blase  mit  [joldeni  Stiele  entsteht.  Die  Bhise  überragt  fien  Stiel  sowold 
in  der  Richtung  nach  vorne,  wie  nach  hinten  und  erinnert  so  an  die  Ver- 
hältnisse, die  man  bei  Petromyzon  tinden  kann  (Fig.  30,  p.  lii).  Si»äter 
wichst  diese  Anlage  des  Pinealorganes  bedeutend  in  die  Länge  und  be- 
kommt die  definitive  (lestalt  einer  Röhre,  welclie  mit  einer  kleinen  End- 
blase endigt.  Von  der  Fkistenz  eines  vorderen  Parietalnrganes  konnte 
Ki'PFFER  keine  Spur  nachw^eisen,  tloch  findet  sich  in  der  älteren  .\rl^eit 
von  OwÄiANNiKHW  (IHHS|  eine  Angabe,  nach  der  l»ei  drei-  bis  vier- 
wfichentlichen  Embryonen  von  Acipenser  unter  der  Epiphyse  noch  ein 
Bläschen  von  rundlicher  oder  herzförmiger  (iestalt  sich  betinflen  sollte  (V). 
An  einem  anderen  Oi>jekte.  und  zwar  i>ei  Amia.  ist  es  Hill  (1^94  i  ge- 
lungerL  wirklich  ein  vorderes  Parietalorgan  zu  finden.  Hill  konnte,  was 
das  hintere  Organ,  das  Pinealorgan,  betrifft,  im  ganzen  rlie  auf  Aci- 
penser sich  beziehenden  Angaben  von  Kupffer  t»estiltigen ;  auch  hier  ent- 
steht das  Organ  In  der  (Jestalt  eines  zuerst  nach  hinten  gewendeten 
Blibehens,  das  sich  spater  senkrecht  stellt  und  scIdielJlich  nach  vorne 
wendet.  Das  vordere  Organ  hat  bei  in  mm  langen  Embryonen  die 
Form  eines  ovoirlen  Korpers,  der  unmittelbar  vor  dem  Pinealorgane,  nur 
etwjis  gegen  die  linke  Seite  zu  L'elagert  ist*  Mit  «lem  (ieliirndache  ist 
es   mittelst   eines   dCinnen  Stieles,   den   es   mit   rlem  amlereu  Organe  ge- 
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meinschaftlicli  hat,  verbunden.  In  13  mm  langen  Embryonen  liegt  es 
oberhalb  der  Commissura  habenularis,  und  es  kommt  noch  später  als 
eine  solide  Zellenmasse  links  von  dem  unterdessen  stark  nach  vorne  ge- 
wachsenen Pinealorgane  zu  liegen. 

Nach  Eycleshymer  und  Davis,  welche  (1897)  die  Befunde  von 
Hill  bestätigt  haben,  soll  in  dem  vorderen  Organe  ein  Lumen  sehr  spät 
auftreten.  Wichtig  ist  die  Angabe  dieser  Autoren,  nach  der  in  der  spä- 
teren Embryonalzeit  sowohl  das  vordere  wie  auch  das  hintere  Organ  aus 
der  Commissura  habenularis  Nervenfasern  aufnehmen  soll. 


Die  Parietalgegend  (vergl.  Fig.  2^). 

fGoRONOwiTSCH  (18ftH)  und  Kupffer  (1893)  haben  die  Gliederung 
der  Parietalgegend  bei  Acipenser  beschrieben.    Kupffer  verdanken  wir 

sogar  genaue  Anga- 
ben über  die  Ent- 
wicklung derselben. 
Was  andere  Ganoi- 
denformen  betrifft, 
liegen  uns  Angaben 

von    GORONOWITSCH 

(1S88)  und  KiNGS- 
BURY  (1H97)  über 
Amia,  von  Wald- 
schmidt (1887)  über 
Polyi)terus,von  Stud- 
NiöKA  (189(>j  über 
dieselbe  Form  und 
.1/  c/> /^  Ch    Ds     V      Pf    u       Rn      Über  Polyodou  folium 

Fig.  28.     Sagittalschnitt  durch  die  Parietalgegend  des    ^'^''•1 
Gehirns   eines    vier   Monate   alten    Enibr>'os    von   Acipenser  Bei    Acipenser 

sturio.    (Nach  Kupffer,  1898.)  können  wir  nach  Kup- 

FFER  (185)3)  alle  die 
gewöhnlichen,  in  der  Einleitung  genannten  Abschnitte  der  Parietalgegend 
unterscheiden.  Die  Kenntnis  tler  Parietalgegend  überhaupt  wurde  ja 
gerade  von  Kupffer  auf  Grundlage  der  Befunde  am  Acipenser  am 
meisten  gefördert. 

Wir  werden  hier  folgende  Abschnitte  nennen: 

(1.)  Die  lange  und  infolge  der  schiefen  Lage  der  seitlich  sich  um- 
stülpenden Hemisphären  (I^asalganglien  der  Autoren)  sehr  breite  Lamina 
sui)raneur()porica,  die  membranös  und  leicht  gefaltet  ist*).  An  dem  hin- 
teren P^nde  dersell)en  l)etindet  sich  (2.)  die  Paraphyse,  die  in  der  Entwick- 
lung sehr  früh  als  eine  unansehnliche  knospenförmige  Ausstülpung  er- 
scheint (Fig.2<S),  die  sich  jedoch  am  entwickelten  (lehirne  als  ein  kompliziertes, 
blut^^efäßrciches.  die  Form  einer  tubulösen  Drüse  nachahmendes  (iebilde 
präsentiert,  das  einen  grol-len  Teil  der  Lamina  supraneuroporica  oben  be- 
deckt (Fig.  2i);.  Weniger,  wenn  auch  noch  verhältnismäßig  stark  ist  die 
Paraj)hyse  l)ei  Polyodon  entwickelt.     Es  folgt  (3.)  das  Velum  transversum, 

♦)  DaH  nienihranöse  Pallium  nach  Rabl-Rückhard  (1884).  Jedenfalls  ist  in 
dieser  Ependyinnienibrano  auch  das  Zeilenniaterial,  das  anderswo  die  Wand  der  in 
da*i  Innere  des  Uehirnvcntrikels  sich  einstülpenden  Plexus  chorioidei  bildet,  mit  ent- 
halten! Kein  Gehirn  mit  einem  r»og.  „menibranösen  Pallium**  besitzt  die  inneren 
Plexus  chorioidei! 
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eine  hreite  (^uerfalie.  rlercn  Wliiulr  leicht  K'^faltet.  jodorli  riidit  plexus- 
arti^  iiTiiK^'warult'lt  sind  Ihi>\'elum  liildet  die  vonlere  tireuze  des  Dor- 
salsackas  (4J.  dieser  letztere  Imt  die  (iestalt  eines  umfangreichen  breiten 
Sarkes,  dessen  Wände  sich  atif  genau  dieselbe  Weise  verhalfen  wie  die- 
jeni^'en  des  Velunis 
und  der  Laniina.  Ik-i 
Aniisi  i>t  der  Dnrsal- 


IpfiftU'k  in  zwei  weit  nach 


I 


iO<J> 


K 


IoqC 


Fig.   29.     Die    plexiisartig   utii^'obildel«    P4irftphy«*is 
cerebri  von  jVcij>eu8«r  sturio»    (Njieh  STroxicKA,    I8t+ij.j 


liinten  his  in  die  iie- 
*^erid  des  Mittelhirns 
reichende  Zipfel  Ver- 
lan i^^ert  (Fi^.^>4).  Auch 
bei  Fiilvptenis,  wo  er 
hanimerförniig  ist» 
reielit  er  weit  nach 
hinten,  fast  las  zum 
Kleinhirn.  Die  auf 
jd e u  1  > t>rsäl sack  f o I - 
landen  Bestandteile 
der  Parietalgegend^ 
die  (\miniissura  ha- 
ben ularis  (;').  I.  welche 

die  nahe  aneinander  liej^ende  un^^leieh  i^^oüe  (ian^lia  hahenulae  verbindet, 
die  l'rsprun^sstelle  des  rinea!orptnes  fil),  ein  f^anz  kurzes  Schaltstilek  (7.) 
idas  auch  fehlen  kann  und  die  Commissura  (»osterior  (8,)  weisen  schim 
ichts  beM>u<leres  auf, 

Ziendich  abweichend  von  der  der  übrigen  (ianoirten  ist  die  Parietal* 
jend  des  fVd>i>teriis  dessen  grolien  Dt»rsa!sack  wir  bereils  erwähnt 
iben  (Fig,  3r>,  j».  71  ^i.  Eine  nähere  Beschreibung  derselben  soll  weiter 
teo  folgen  (s.  Polypterus). 

Acipenser  sturio  L..  ruthentis  L.  rubicundus. 

[Das  Pinealorgan  vtm  Acipenser  wurde  zuerst  von  Stanniüs  (1H54) 
besehrielien  nnd  zwar  als  ein  weitier.  l)et  grolien  Stören  bis  \\  Zoll  langer 
•"aden.  der  von  einer  tue  Tubercula  intermedia  verbindenden  Brücke 
|Conuuissiira  habenularisl  entspringen  stdl  und  vorne  in  einer  Anshnhlung 
les  Schädeldaches  endigt.  Tattie  ( 1  ssl\  Aeip.  sturio)  nnd  <if»RONowiTsrn 
(1  XHx,  Aclp.  ruthenusf  geben  nähere  Sacbriditen  über  dieses  ( >rgan,  *  i  arm  an 
bex'hreibi  es  \  lsi*»;,i  von  Acipenser  rubicundus.  pjuij-'«'  DeUiils  der  feineren 
Sirnktnr  des  Pinealc^r^iaues  hat  endlich  Johnston  (P.hM)  l>e8clinet»eu. 
Außerdem  eigene  Untersuchungen  des  \"erfassers.] 

Man  kann  an  dein  Pinealnri^ane,  der  E|iiphyse  der  Autnren,  eine 
Itark  erweiterte,  niedrige,  etwa  sackfönnige  Proximal|Kirlie.  die  eher  an 
pinen  Hecessus  pinealis  erinnert,  unterscheiden.  Diese  geht  in  einen 
lOnnen  fadenförmigen,  rlorsoventral  etwas  ai»getlachien  hohlen  Stiel  über*). 

Der  Stiel  liegt  zuerst  in  einer  Furche  der  oberen  Wand  fies  sehr  umfang- 
eichen und  langen  Dorsalsiickes ,  er  kommt  dann  oberhalb  des  hinteren 
indes  der  groBen  drüsenarti*ren  Paraphyse  zu  liegen  und  trennt  sicli  etwa 
Inf  der  hocjisten  Stelle  Ai'^f  Parapliysis  von  dem  Uehirndache,  mit  dem  er 
^ii^her  durcli  lockeres  Bindegewebe  zusammenhing,  ab.     P>  verläuft  eine 


•)  Naeh  Cattib  iollte  dieser  lolid  mio. 
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kurze  Strecke  frei  im  Schädelraoni  und  drinf^t  dann  in  eine  enge  kanalartige 
(Jnihe,  die  sich  in  dein  knnriieli^^en  Scliä<lel  befindet.  Diese  Grube  liat 
oft  die  ( iestalt  eines  scliief  nach  vorne  sidi  nei^^enden  Kanals,  der  ied»>cii 
(la^  dieke  knnri>elige  Schädeldach  nicht  vollkommen  durchdringt,  &on*iem 
oben  verschlossen,  noch  im  Geliiete  des  Knorpels  endigt  ((Iarmank  (iORO- 
NOwiTscH  {A.   rntlicnus)   zeichnet   die  (irubc   als  sehr  seicht  und  breit. 

In  flieser  Urube  endigt  das  Pioealorgan,  und  zwar  erst  an  ihrem 
Ende  mit  einer  kleinen  Endblase,  wie  es  (von  Acipenser  rubicunduM 
niiher  Gakman  (isiHi)  beschrieben  hat  iFig,  HHa),  Die  (iesfalt  der  End- 
blase kann  keulenförmig  (Gorono witsch,  (iarmani  oder  lanzeltfurmig 
(Cattie?  sein. 

Bis  zu  seiner  Endbhise  wird  der  Stiel  des  Pinealorganes  von  Blut- 
gefäßen l»egleitet,  welche  sich  an  fliese  in  feinere  Äste  teilen  und  sie  um» 
flechten. 

Dia  feinere  Struktur  des  Pinealorganes  von  Acipenser. 

Es  scheint,  daß  sich  die  Struktur  des  Stieles  und  der  Endblase  des 
Pine^^lorganes  von  Acipenser  von  der  der  Selachier  niclü  viel  nnterscheidet 
Bei  Acipenser  war  es  mögliclu  die  ttinere  Struktur  viel  naher  kennen 
zn  lernen,  als  es  bisher  bei  den  Selachfern  gelungen  ist. 

Mit  Hilfe  der  GuLGischen  Methode  hat  rlas  Pinealorgan.  besonders 
den  Stiel  und  die  nervösen  Verbinrlnngen  desselben  mit  dem  (leliirn. 
Johnston  (IfMH)  untersucht. 

Johnston  tindet  eine  Nervenfaserschicht,  welche  dorsal  vom  Epi- 
physensack  (gemeint  ist  die  erweiterte  Proximalpartie  des  Organes!)  noch 
im  (iehirndache  von  der  einen  Seite  auf  die  andere  übergeht,  Sie  ist 
von  der  Conimissnra  haljenularis,  welche  sich  ventral  von  ihr  befindet,  ver- 
schieden. Er  nennt  diese  Dckussation  ,,Decussatio  epiphysis".  Die  Fasern 
der  Deknssation  lassen  sich  bis  in  die  (Jegend  des  Nucleus  anterior  hinein 
verfolgen.  Sie  sollen,  wenigstens  zum  Teil  die  liedeutung  von  Neuriten 
der  Zellen  des  Epiphysensackes  halben.  Andere  Fasern  der  Decussatio 
epiphysis  endigen  frei  zwischen  den  Zellen  der  Wand  des  Stieles  m 
Kontakt  mit  diesen.  Johnsto:n  hält  die  betretlenden  Zellen  für  einen 
rndimentären  oiler  degenerierten  Nnclens,  der  vielleicht  etwas  mit  dem 
Pinealauge  zn  tun  gebalil  hat.  In  der  Decussatio  epiphysis  läßt  sieh  end- 
lich noch  eine  dritte  Art  von  Nervenlasern  nachweisen,  nämlich  solche«  die 
sich  einfach  kreuzen,  und  sich  bis  in  die  (legend  des  Nucleuö  anterior  (vor 
den  (ianglia  habenulael  verfolgen  lassen. 

An  einigen  (lOLGi-Präparaten  konnte  Johnston  auch  in  dem  Stiele 
des  Pinealorganes  Nervenfasern  nachweisen.  Es  handelt  sieh  um  eine 
Anzahl  von  schwach  varicosen  Nervenfasern,  welche  in  der  proximalen 
Partie  des  Stieles  ziendich  gerarle  verlaufen*  Naclidem  diese  Fasern  das 
proxinmle  Ende  des  Stieles  erreicht  haben,  biegen  sie  sich  lateral  Über 
tlie  obere  Seite  des  ,,Etdj>hysensackes^*  und  zwar  an  ilem  vorderen  Rande 
der  Decussatio  epiphysis  um.  Einige  von  diesen  Fasern  vei'laiifen  dann 
nach  vorne  und  gehen  in  die  (langlia  habenulae,  etwa  zu  gleicher  Zahl 
in  ein  jedes  von  rliesen*  über. 

Die  Nervenfasern  im  Stiele  des  Pinealorganes  von  Acii>enser  werdeu 
schon  von  Herrick  (1h9L  p.  1&2)  erwähnt. 

An  mit  FLEMMiNOscher  Flüssigkeit  gut  fixierten  um!  mit  Eisen- 
hämatoxylin  gefärbten  Präparaten  konnte  der  \'erfasser  bei  einem  Endtryo 
von  Acipenser  und  bei  erwachsenen  Exemplaren  die  feinere  Rtruktur  tk^ 
Pinealorganes  untersuchen. 
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rnsere  Fig.  HO  stellt  einen  Län*]j?ischi)itt  cliirdi  das  Piiiealoman 
einer  etwa  7  mm  lan^j^en  Larve  von  Adpenser  vor.  Das  ganze  Pineal- 
organ  hesteht  hier  aus  einer  umfangreichen  Efufblase  und  einem  tioch 
ßfanz  kurzen  Stiele.  In  der  ersteren  kann  man  eine  dünne  oViere  und 
eine  dicke  untere  Wantl  unterscheiden,  welche  *ler  Pellucida  und  iler 
Retina  de&  Pinealorganes  von  Petratnyzon  zu  ents(>recheu  j^clieinen.  Die 
obere  Wand  beisteht  aus  niedrigen  Zellen  iE|ienf!ymzellen).  In  der 
unteren  Wand  liegen  die  Zellen  scheinbar  in  mehreren  Schichten,  doch 
hanrlelt  es  sich  in  Wirklichkeit  nur  dariiUL  dab  die  Kerne  der  in  die 
Länge  stark  ansgezogenen  Zellen  in  verschietleneni  Niveau  gelagert  sind. 
Alle  diese  im  epit!ietialen  Verbände  hegenden  Zellen  sind  noch  gleich- 
artig*    Es  scheint,  ilali  sich  einige  von  ihnen  {links  unteiii  schon  aus  dem 


Fr^,  30.  Die  Anlage  de*  Pinealorganes  eines  etwn  7  mm  längen  Embryo  von 
Acipenser.  Die  Bauweise  der  VV'and  ist  hier  deutlich.  Fixierung:  Fl.KMMiNCiftcho 
Flüssigkeit,  Verjcroßerung:  'Amm,  horaog.  Tnun.  '/(,,  Ok,  4. 

\erhande  der  übrigen  hisgel5st  haben,  dies  sind  die  künftigen  Neurogiia- 
orler  (ianglienzellen.  Die  Ald)ihiung  zeigt  auch,  auf  welche  Weise  sich 
die  Ktnuniissiiren  des  (iehirns,  hier  die  habenularis  und  j^osterian  lulden. 
Zwisrben  den  Hasen  tler  in  die  I/mge  ansgezogenen  F^fiendynizellen  der 
medianen  tielnrnwand  warhsen  von  der  einen  Seite  des  (Jehirns  in  die 
andere  Nervenfasern  ein» 

Die  Fig.  IM  zeigt  eine  Partie  der  Wand  des  entwickelten  Organes.  etwa 
aus  der  (legend  oberhalb  der  Paraphyse.  Man  sieht  hier,  daB  die  ursprüng- 
lich gleichartigen  Epemhinzellen  sieh  zu  Zellen  zweierlei  Art  difterenzieren. 
Die  einen  behalten  tlen  Charakter  der  Ependymzellen,  sie  setzen  sich  mit 
ihren  unteren  Knderu  welche  etwas  (sohlenförmig»  erw^eitert  sind,  an  die 
Membrana  liniitans  externa  an  und  bilden  mit  ihrer  nackten  inneren  Ober- 
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rtäclie,  die  ziemlich  glatt  ii^t  und  jefle  spezielle  Einrichtniig  fcaticulen 
Wimpern   oder  (Feißelaj   eiitbelut,   (lie   innere  l'm^irenzun^^    de«    Lunieib 

des  Organes.  Das  Plasma  der 
Zellen  ist  klar,  selir  lecker 
gebaut.  Der  Zellkern  ist  eben- 
fidts  sebr  hell.  Von  diesen 
Zelten  uutersrbeitien  sich  juif- 
fulb'ud  iüe  Zellen  der  anderen 
Art.  Diese  Zellen  laufen  an 
ihrem  unteren  Ende  in  einen 
Fortsatz  ans.  der.  soweit  man 
an  günstigen  Stellen  unter- 
sclieideii  kann,  aus  der  Rieh- 
tunji  dei"  Zellen  umbiegt  pa- 
rallel mit  der  Obertläche  de» 
Organes  verläuft  und  sich  oft 
ziendieh  weit  verfolgen  liüL 
Es  scheint,  als  ob  es  sidi 
hier  um  den  nerv«isen  Fort* 
satz  dieser  Zellen  handelte. 
Das  entgegengesetzte  Ende 
des  Zellkörpers  ragt  in  das 
Fig.  31.  Dk'  fein*-re  Struktur  der  Wand  Lunieu  des  Organes  hinein, 
des*  Pmettlürganes  von  Adpen*er  »turto  (Stirl  den  j)j^  Zellen  endi*''en  hier  mit 
OrgariL'^l     Fixierung:    FLK^fMI^'asche  Flüssigkeit,    r.f.^i J.f:v,.nii,rpt|    An^Hiwellnn- 

Gic^smi:  Vergrimenmg:  "Zeiss,  homog.  Imm,  '  ,,,  m^-  die  vniu  Qbng:en  Keni- 
Ok.  3,  b>  eine  Partie  der  Wand  der  Proxirnalpnrtie  haltigen,  im  Niveau  der  ge- 
de«  Piaealorgane^  bei  ötürkertr  Vergmtlcrui^g.  wohnlichen    Zellen    Hegenden 

Zellkfu'iier  durch  einen  etwa^ 
verengten     Hals     abgegrenzt 
sind    Zum  Unterschied  von  den  Zellen  der  ersteren  Art,  den  eigentlirlien 
Ependynizellen,   ist  das  Protoplasma  dieser  Zellen    sehr  dichte    und   mao 
bekommt  es  infolgedessen  an  Eiseuhiimatoxylinprilparateu  stärker  gefärbt: 
ant'b  ihr  Zellkern   ist   an   solehen  Präpu raten  viel  dunkler   als    der  Kern 
der  anderen  Zellen.     Mit  Hilfe  vorj  starker  Vergrößerung   lassen  sich  m 
der  EudimsHi^vellung  diesei^  Zellen  ein  oder  zwei  kleine  Kernchen  nach- 
weisen,  zu    welchen   meist    aus    dem    iibrigen    Zellkörper   feine    FMfhen 
führen;   über   ihre    liedeutuug   läBt    sich    nichts  sagen»     Es   scheint,  als 
oll  die  keulenförmigen  Kudparticn  dei'  Zelleti  noch  von  besonderen  HCdleti 
umgeben  wiiren:  oft  lassen  sich  melirere  solche  nachweiseu.    Ohne  Zweifel 
entsprechen  diese  Zellen  jenen  Sinneszelleu,  die  au>  ileni  Pinealnrgane  von 
Petroniyzon  bekannt  sind.    Dab  es  sich  da  um  sezernierende  Zellen  handeln 
könnte,  ist  nicht  annehmbar,  wenn  irgendwelche  Zeilen  in  der  Wand  de> 
Organes  von  Acipenser  sezernieren,  so  sind  es  nicht  diese,   sondern  die 
gewöhnlichen  Ependynizellen,  an   deren    gegen  dm  Innere  zujj 
Enden  wirklich  stellenweise  Sirnj-en  eines  Exkretionsproxesses  n:i 
werden  können.     Nur  an  schiecht  oder  niclit  passend  fixierten  Prä})araten 
bekommen  die  obenerwähnten  Zellen,  da  ihre  weichen  Endanschwellungeu 
leicht  zerplatzen  oder  deformiert  werden,  das  Aussehen  von  Drüsenzellen, 
aus  denen  dichte  Sekrethallen  austreten. 

rnterbaib    der    kernhaltigen    Partien    der    Ependymzellen   und    d< 
eben  beschriebenen  eigentünilicheii  Sinueszelleu  liegen,  abgesehen  von  den 
elM:r^falls  scium  erwähnten,  horizontal  in  der  Wand  verlaufendeu  Fort&jluea 
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der  letzteren  nml  von  amiereii  Xervenfiisern  unrl  ganzen  Xcrvenfiisier- 
l)üncleln,  stelleinveise  kleine  |»rnt<»[ilasniaarnie  Zellen  mit  tlunklen  Kernen 
und  feinen  Fortsätzen  —  dies  ^ind  Neuro^^liazellen  —  weiter,  jedoeli  sehr 
sehen  kommen  hier  ^»^rolie  klare  Zellen  vor,  deren  j^roüer  Zellkern  einen 
groUen  Xueleohis  enthalt  —  dies  sind  Ganglienzellen.  Feine  Faserun^'en, 
die  man  hier  beoharhten  kann,  ^elhiren  entweder  den  Kpendymzelten 
oder  den  Xeiirogliazellen  iiiid  haben  den  Wert  von  Nenrogliafasern. 

Im  Lumen  des  Organes  konnten  (im  Stiele)  nur  vereinzelte  Zellen 
gefunden  werden. 

Es  scheint,  insofern  man  es  erkennen  konnte,  daß  die  gleiche  Bau- 
weise, wie  sie  hier  beschrielxii  wurde,  der  Sriel  des  rinealortranes  von 
Aei]>en.ser  in  seiner  j^anzen  Län^e  hat.  Sicher  hat  er  nicht  itie  liedeutnn^ 
cntier  Drüse,  wie  es  besonders  die  Froxiniulpartie  desOrganes  der  Sehicliier 
hatte. 

Polyodon  felium  I.acep. 

|Eine  lieschreibun^  des  Pinealorj^'ane^  beim  erwachsenen  Tiere  stammt 
von  IL  (iARMAN  \x\H\;  außerdem  eigene  Untersuchungen.] 

An  inakroskoiiischen  Präparaten  hat  das  Pinealor^^an  das  Aussehen 
eines  feinen  weitien,  einem  Nerven  ähnlichen  Fädchens,  Dieses  ^^eht  von 
der  Zwi>rlnndiirndecke  ans,  schlielit  sieh  zuerst  der  oberen  Seite  des 
L>orsalsackes  an,  verliinft  dann  eine  Strecke  frei  und  läuft  ilann  in  einen 
ziemlich  engen,  in  der  Dicke  des  knorpeligen  Kraniunis  sich  lietinilenden 
Kanal  ein,  an  «lessen  Kndc  er  mit  einer  Anschwellnnij  (Endblase)  endigt 
<Fi*4.  .Hl*.) 

Der  vom  Zwischenhirndache  i^is  zu  der  Endblase  reicbende  Stiel 
des  Urganes  ist  von  einer  von  ihm  weit  abstehemien  und  um  ihn  herum 
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Fig.  32.    ÖeitcftÄnsicht  (ie^  Gchirot»  und  den  Pirienlorgflue*  von  Polyodon  folitim. 
Die  Hchädelköpacl    inL   von    der   fiiien  Seile  gf!ilffuel.     hi    iiaiürlicher  GröÜe.     (Niicti 


eiJien  breiten  SacJc  bildenden  hindegeweliigen  Seheide  umgeben,  ein  \'er- 
balten,  das  anderswo  seinesgleichen  nicht  hat  Das  Piiiealorgan  erscheint 
aus  diesem  (irunde   an   makroskopischen  Präparaten  viel  rlicker  zu  sein. 
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als  es  in  Wirklichkeit  ist.  Feine  Bindegewebszüge  verbinden  die  eigent- 
liche Wand  des  Stieles  mit  der  bindegewebigen  Hülle;  diese  stellt  uns 
eine  Fortsetzung  der  Meningen  des  Zentralnervensystems  (!)  vor.  In  den 
bindegewebigen  Hüllen  des  Stieles  ist  etwas  Pigment  enthalten. 

Der  Stiel  wird  von  mehreren  Blutgefäßen  in  seinem  Verlaufe  l)e- 
gleitet,  die  zusammen  mit  ihm  in  den  Kanal  im  Schädeldache  einlauten 
und  daselbst  sich  verzweigen.  Die  feinen  Äste  der  Blutgefäße  versor<ren 
das  Endbläschen. 

Unsere  Fig.  33  b  (nach  Garman)  zeigt  uns  die  distalere  Partie  des 
Stieles,  die  in  der  Mitte  eines  spezialen  Kanales  im  Schädeldache  ver- 
läuft. Die  Länge  des  betreffenden 
Kanals  betrug  in  einem  Falle  18,.^  ram. 
während  er  2  mm  breit  war.  Die  End- 
blase, die  sich  am  Ende  des  Kanals 
befindet,  hat  von  oben  gesehen  einen 
ovalen  Umriß.  Sie  ist  hohl  und  ist 
von  oben  etwas  eingedrückt:  ihre 
W^and  zeigt  keine  linsenförmige  Ver- 
dickung. Der  Durchmesser  der  End- 
blase war  in  einem  Falle  1  mm. 

Die  Endblase  ist  mitteist  feiner, 
von  allen  Seiten,  auch  von  der  End- 
fläche ausgehenden  Fäserchen,  die 
jedenfalls  nur  bindegewebiger  Natur 
sind,  an  die  W^ände  des  Kanals  an- 
geheftet. Auch  das  Endbläschen  ist 
von  der  obenerwähnten  bindegewe- 
bigen Scheide,  welche  ihm  jedoch  dicht 
anliegt,  umgeben  (Garman  >. 

Der  die  Endpartie  des  Pineal- 
organes  enthaltende  Kanal  ist  in  der 
Regel  an  seinem  Ende  durch  Knor- 
pel abgeschlossen,  er  dringt  daher 
nicht  durch  das  Schädeldach  hindurch. 
Nur  in  einem  Falle  sah  Garman. 
daß  er  in  ein  vollständiges  Foramen 
parietale  umgewandelt  war.  Sein 
Ende  war  hier  nur  mittelst  Bimle- 
gewebe  verschlossen. 

Das  knorpelige  Kranium  von 
Polyodon,  dessen  Substanz  in  der 
Gegend  des  Kanales  durchsichtiger  ist 
als  anderswo,  wird  von  dünnen,  dem 
Exoskelett  ziigehörenden  Knochen  bedeckt.  Es  handelt  sich  um  die  beiden 
in  der  Mittellinie  verschmelzenden  Frontalia.  Direkt  oberhalb  jener  Stelle. 
nntcM'  der  sich  das  Endblitschen  des  Pinealorganes  befindet,  ist  der  Knochen 
durchgebrochen.  Es  befindet  sich  da  ein  eUiptisches  Loch,  das  in  einem 
der  untersuchten  Fälle  11)  nmi  lang  und  <>  mm  breit  war.  Die  Stelle, 
wo  sich  dieses  Loch  befindet,  ist  ein  wenig  gewölbt.  Das  Loch  selbst 
ist  (hirch  Bindegewebe,  in  dem  Pigment  enthalten  ist,  verschlossen.  Die 
Haut  zeigt  keine  Eigentümlichkeiten  oberhalb  dieses  Loches.  Was  die 
Lage  des  Fora  mens  betrifft,  so  befindet  es  sich  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
den  paarigen  Äußren.     Die  Dicke  des  Bindegewebes  sowie  des  Knori>els 


Fig.  33.  a)  Das  Pinealorgan  von 
Acipensor  rubicundus  und  b)  dasselbe 
von  Polyodon  foliuni  mit  dem  tiefen 
kiinalartigen  Foramen  parietale,  in  dem 
sie  eingelagert  sind.  (Nach  Garman, 
189G.) 
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zwibfhen  der  Knr[)eroborflriche  und  der  Endblase  des  Pinealorgaiies  be- 
truis:  in  einem  Falle  LTn  nini  ((iARMAN). 
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Lepidosteua  osseua  L. 

Bai.foür   und   Parker  tIHH2)   geben  Xacbriditen   über  die  ersten  Enf- 

Wicklungsstadien   des   Organes.     Nach   Sorensex^s  \WM}    Abluldungen 

ist  das  Pinealorgan  lang  schlancbfr>rmig. 

Amia  Calva  L. 

[Angaben  über  die  Organe  des  erwaebseiien  Tieres  von  Goronowitsch 

(IHH«1)  und  KiNGSBURY  (1H97),   Über  ihre  Entwicklung  von  Hill  (IhIU) 
und  Eycleshymer-Davis  UH97),] 

OoRONü WITSCH  (IHSS)  gibt  RUF  SO  Viel  an,  daß  die  fadenff^rmi^e 
EiHjiliyse  in  einer  tiefen  Duplikatur  des  Dorsalsackes  eingesclilossen  ist; 
S,  P.  <1aoe|1s1i:1)  zeifhnet  ilas  Pinealorgan  als  einen  einfachen  Schlauch, 
der  nicht  länger  ist  als  der  vor  ihm  liegende  Dorsalsack. 

Hill  (1^*14)  finilet,  wie  bereits  oben  gesagt  wurde,  in  eniliryonalen 
EiUwieklungsstadien  beide  ParietaJorgane:  eine  hintere  Blase,  tlie  er  „Epi- 
libysis  posterior"  nennt  und 
die  dem  Pinealorgaoe  an- 
derer Tiere  entspricht,  und 
eine  „Epiphysis  anterior', 
die  wahrschein  lieh  mit  dem 
Parupjpealorgane  von  Pe- 
tromyzon  und  den»  Parie- 
talauge  der  Saurier  zu  ho- 
mologisieren  ist. 

Bei  U)  mm  langen 
Embryonen  ist  das  Pineal- 
orcran  („I^p.  i>ost/1  ein  Pias- 
ehen von  olKJvoifler  (f estalt, 
<la>  sich  gegen  das  distale 
Ende  etwas  zusjntzt  und 
das  sich  in  der  bekannten 
Gegend  zwischen  den  liei- 
den  dorsalen  KomuHssnren 
mit  dem  Zwischenhinidacbe 
verbindet*  Seine  obere 
Obertttiehe  ist  konvex»  die 
untere  ist  aliL^eflacht.  Die 
obere  Wand  ist  einsehirh* 
tig,  während  die  untere  <lrei 
bis  vier  Zellschichten  dick 
ist  Bei  älteren  Embryonen 
wird  dieses  Or^an  senk- 
rechtgesteiltjlas  Distalende 
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Fig.  34.  Qucr&«'huitt  dureli  diL^  Zn-iKchen- 
Lirn  voll  Anna  calva,  >[ELn  Meht  den  Qucr^chuitt 
de«  Stieles  <li'?*  PiMealorj^aiies  und  rieben  ihm  das 
vordere  Parietjilur^iin  (Parapinealorgan?^  wetches 
niittelftt  eiue»  tw^<>n(ieren  Nerven  mit  dem  linken 
iiangliori  imbeniilaein  Verlüntliiug  Nicht.  Anlierdetn 
ni-urdeii  durch  den  Sclmill  vier  nach  hinten  -^ich 
wendende    Ijjverlikei    dt«    umfangreichen    Donial- 

berührt    das    Integument,        ^^'^^  iretroffi>n.    iNach  KLviisuuuY,  im:.) 

Das  vordere  Organ»  das  sieb  dicht  vor  ileui  Pinealorgane  anlegt»  hat 
die  (iestalt  eineh  ovoiden  Kr^rpers.  Sein  distales  Ende  ist  nach  vorne 
gewendet  und  in  seiner  Mitte  befindet  sich  eine  kleine  Hoble,  die  mit 
dem  (iehirn Ventrikel  kommuniziert.  Bei  älteren,  l*i  mm  langen  Em- 
bryonen  ist  tlie  Verbindung  mit  dem  tiehirn  schon  unterbrochen*     Durch 
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(las  Wachstum  des  Pinealorganes  wird  das  vordere  Organ  auf  die  linke 
Seite  zurückgedrängt.  Es  handelt  sich  am  Ende  um  eine  ovoide  Zellen- 
masse mit  einer  Spur  eines  Lumens  (Hill).  Nach  Eycleshymer  findet 
sich  in  dem  vorderen  Organe  ein  Lumen  erst  bei  15  bis  1(5  mm  langen 
Embryonen.  Er  sieht  weiter  bei  solchen,  daß  aus  der  Commissura 
habenularis  Nervenfasern  in  das  Innere  des  vorderen  Organes  eindringen, 
ebensolche  dringen  bei  12 — V\  mm  langen  Embrj'onen  aus  der  l>e- 
treffenden  Kommissur  in  das  hintere  Parietalorgan. 

Die  Struktur  beider  Parietalorgane  soll  dieselbe  sein,  wie  die  der 
angrenzenden  Gehimwand.     Die  Zellen   sind  nicht  in  Gruppen  geordnet. 

KiNGSBURY  (1897)  ist  es  gelungen,  beide  Parietalorgane  auch  l>ei 
erwachsenen  Exemplaren  von  Amia  zu  finden.  Das  vordere  Organ  liegt 
hier  links  von  dem  Stiele  des  Pinealorganes  (Epiphyse)  und  ist  mittelst 
eines  dicken  nervösen  Stranges  mit  dem  linken  Ganglion  habenulae  ver- 
bunden (vergl.  Fig.  34).  Seine  Homologie  mit  dem  vorderen  (unterem 
Parietalorgane  von  Petromyzon  scheint,  nach  diesem  Befunde  zu  schließen, 
unzweifelhaft  zu  sein. 

In  V)  mm  langen  Embryonen  erscheint  die  Paraphysis  cerebri  iu 
der  Gestalt  einer  fingerförmigen  Ausstülpung  in  der  bekannten  Lage. 
Später  (lö  mm  lange  Embryonen)  wird  diese  Ausstülpung  an  ihrer  Ur- 
sprungsstelle  eingeschnürt  und  nimmt  infolgedessen  die  Gestalt  eines  ver- 
längerten Bläschens  an.  Ilire  Wände  zeigen  dieselbe  Struktur,  wie  die 
sie  umgebenden  (iehirnwände  (Eycleshymer-Davis). 

(Crossopterygii.) 

Polypterus  bichir  Geoffr.  (P.  senegalus). 

[Von  Waldschmidt  ( 15^87;  stammen  Angaben  über  das  Gehirn  von 
Polypterus  bichir  und  dessen  Parietalgegend:  außerdem  eigene  Unter- 
sucluingen  (ISIM»)  an  einem  kleinen  Exemplare  von  Polypterus  (senegalus^'. 
Waldschmidt  besclireibt  die  Zwischenhirndecke  im  ganzen  richtig,  hält 
jedoch  den  Dorsalsack  für  das  Pinealorgan,  welches  letztere  ihm  voll- 
kommen entgangen  zu  sein  scheint.] 

Die  Vordorhirndccke  von  Polypterus  (Fig.  35)  unterscheidet  sich 
von  der  der  übrigen  (lanoi<Ien  hauptsächlich  dadurch,  daß  hier  die  überall 
niembranöse,  von  Blutgefäßen  reich  umtiochtene  Lamina  supraneuroporica 
durch  eine  tief  in  den  Gehirnventrikel  reichende  longitudinale  Falte,  eine 
Falx  nienihranacea  (Studnicka,  1S9(»)  in  zwei  Teile  getrennt  wird.  In  einer 
Anhäufung  von  kleinen  Follikeln  am  kaudalen  Ende  der  nach  hinten  sich 
verbreiternden  Falx  könnte  man  vielleicht  die  Paraphyse  erldicken  (V . 
Die  ])oi(len  durch  die  Einstülpung  der  Falx  membranacea  entstehenden 
nioniliranösen  Säcke*)  endigen  hinten  halbkugelförmig:  die  membranöse 
(iehirndecko  senkt  sich  hier  ventralwärts  tief  in  das  Innere  des  Gehim- 
ventrikol<  hinein  und  bildet  hier  das  quer  gelagerte  einfache  Velum  tran>- 
vorsuni.  Die  hintere  Wand  dieses  letzteren  steigt  wieder  nach  oben  um! 
luldet  zulet/t  die  vordere  Wand  des  umfangreichen  Dorsalsackes.  Dieser 
hat  eine  etwa  haninierförniige  (Jestalt  unci  seine  beiden  Zipfel  reichen 
weit  nach  vorn  resp.  nach  hinten;  nach  hinten  z.  B.  bis  über  das  Mittel- 
hirn.    Nur   die   hintere   Wand    des    Dorsalsackes   ist   durch   eingelagerte 

*)  Die  durch  ihre  (Gestalt  an  wirkliche  Vorclerhirnhenii»»phären  z.  B.  der  Am- 
phibien erinnern. 
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HliitgefiiBe.  auf  ahnliche  Weise  wie  die  Wand  der  Lamina  supraneuroporica, 
plexusartij?  unifrewandelt,  die  übrigen  Wände  sind  glatt.  Auf  den  Dorsal- 
sack folgt  wie  überall  anderswo  die  Commissura  habenularis.  die  Ur- 
sprungsstelle des  Pinealorganes,  ein  langes  Schaltstück  und  endlich  die 
Commissura  posterior. 

Das  Pinealorgan  von  Polypterus  besteht  aus  einem  hohlen,  röhren- 
förmigen   Stiele,   der   von   seiner  Ursprungsstelle  hinter  der  Commissura 
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Fi^.  3").   Die  Parictalpcegend  von  Polyptenis  im  iSapttaUchnitte.    (Nach  Quer- 
ftchnittcn  rekonstruiert.) 


habenularis  nach  oben  steigt.  Um  dem  weit  nach  hinten  reichenden  caudalen 
Zijifel  des  Dorsalsackes  auszuweichen,  neigt  sich  der  Stiel  stark  nach 
hinten,  biegt  sich  dann  unter  ziemlich  scharfem  Winkel  um  das  Ende 
jenes  Zipfels,  welches  hier  durch  eine  seichte  Furche  geteilt  wird,  und  geht 
endlich  in  die  Endparrie  des  Organes  über,  die  etwa  der  Endblase  anderer 
Tiere  entspricht.  Es  handelt  sicli  in  dieser  um  ein  langes,  schlauchförmiges, 
etwas  abgeflachtes  Ilohlgebilde,  das  in  einer  seichten  Furche  der  oberen 
Wand  des  Dorsalsackes,  direkt  unterhalb  des  Schädeldaches  gelagert  ist. 
und  vorne  spitzig  endigt.  Das  Schädeldach  zeigt  an  der  betreffenden 
Stelle  nicht  die  geringste  Vertiefung.  In  ihrer  hinteren  Hälfte  hat  diese 
eigentümliche  Pjulblase  gefaltete  Wände,  vorn  sind  dagegen  ihre  Wände 
im  ganzen  glatt  und  ihr  Lumen  ist  infolgedessen  größer. 

In  der  Wand  des  Organes  lassen  sicli  außer  gewöhnlichen  Ependym- 
zellen  noch  spezielle  Zellen  ( Sinneszellen  V)  nachweisen.  Im  Lumen  konnten 
außer  einigen  freiliegenden  Zellen  keine  besonderen  Syncytialbildungen 
nachgewiesen  werden. 


Teleostei. 


Bei  Teleostiern  ist  im  entwickelten  Zustande  nur  das  Pinealorgan 
(die  Epiphyse  der  Autt.)  und  auch  dieses  im  ziemlich  rückgebiideten  Zu- 
stande vorhanden.  Nur  in  jungen  Entwicklungsstadien  wurde  bei  einigen 
Formen,  gerade  so,  wie  wir  es  bei  Amia  sahen,  die  Anlage  eines  vorde- 
ren Parietalorganes  beobachtet. 

Schon  in  den  ältesten  Beschreibungen  des  Teleostiergehirns  wird 
eine  „Epiphyse**  erwähnt.  Albrecht  v.  Haller  (1768)  gibt  an,  eine 
solche  z.  B.  beim  Karpfen  und  in  der  Schleie,  nicht  dagegen  beim  Hecht 
und  der  Forelle  gefunden  zu  haben.  Es  ist  nicht  sicher,  ob  er  wirklich 
das  betreffende  (iebilde  gesehen,  oder  ob  er,  was  viel  wahrscheinlicher 
ist,  die  von  Blutgefäßen  umgebene  Decke  des  Dorsalsackes  für  ein  solches 
gehalten  hat.  Dasselbe  gilt  von  den  Angaben  auch  anderer  Autoren  aus 
der  älteren  Zeit,  obzwar  es  scheint,  daß  bereits  Cüvier  den  kleinen 
Körper  der  Epiphyse  richtig  beobachtet  hat.  Carüs  (1814)  findet  die 
Epiphyse  in  der  (xestalt  eines  häutigen  Schlauches,  Tiedemann  (IHlrti 
konnte  eine  solche  überhaupt  nicht  finden.  Gottsche  findet  sie  (183;» 
überall  und  gibt  an,  daß  sie  durch  Geföße  oder  durch  eine  Mem- 
bran mit  den  Tubercula  intermedia  (Ganglia  habenulae)  und  der  Com- 
missura  tenuissima  (liabenularis)  zusammenhänge.  Mayer  (1864)  beschreibt 
die  Epiphyse  wieder  nur  als  einen  „Gefäßkonvolut*'  auf  der  Decke  des 
Zwischenhirns:  auch  von  0\ven  (1866)  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  er 
die  Epiphyse  gesehen  hat.  Baudelot  (1870)  erwähnt  die  wirkliche  Epi- 
physe als  einen  abgerundeten  oder  birnförmigen,  zwischen  die  Lobi  optici 
eingelagerten  Körper. 

(ienau  konnte  das  Aussehen  des  Pinealorganes  (der  Epiphyse)  und 
seine  Beziehungen  zu  dem  Zwischenhirndache  erst  an  Schnittpräparaten 
erkannt  werden,  und  es  ist  das  Verdienst  Rabl-Rückhards  (1883),  die 
ersten  ^^enauen  Abbildungen  der  betreffenden  Partie  des  Gehirns  ge- 
liefert zu  liai)en. 

In  der  neueren  Zeit,  nachdem  auf  das  Pinealorgan  die  Aufmerksam- 
keit der  Anatomen  von  neuem  gerichtet  wurde,  untersuchte  Cattie  (iss:?) 
dasselbe  l)ei  einer  i^roßen  Anzahl  von  Teleostierformen  und  gibt  dess4»n 
Beschreibungen,  leider  sind  jedoch,  wie  schon  einmal  gesagt  wurde,  seine 
Beschreibungen,  da  sie  sich  auf  Ergebnisse  von  makroskopischen  Prapa- 
rationsnietlioden ,  nicht  dagegen  der  allein  hier  anwendbaren  Schnitt- 
methode  stützen,  zu  unseien  Zwecken  in  mancher  Beziehung  recht 
wenig  i)raudibar.  Eine  sehr  detaillierte  Beschreibung  des  Pinealorgane> 
eines  Teleostiers  (Salmo)  und  dessen  einzelner  Entwicklungsstufen  lieferte 
Hill  (isi»4):  es  ist  das  üi)erhaupt  eine  der  besten  Beschreibungen,  die  wir 
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über  diesen  Gefzenstand  besit5^en.  Einzelne  Beschreibungen  findet  nuin 
weiter  in  den  Arbeiten  von  Fssow  (1hs2),  von  Levdi«  i  IKIM»}  und  von 
(lALEOTTi  üNt>7).  IlANnHU'K  (11*01)  veröHrntlirlit  neuestoiis  eine  genauere 
BesehreibuniK  der  I*arietatgegerMl  von  Arinrapelecus. 

Entwicklung. 

Die  ersten  AnL^'aben  über  lUe  Kntwickliinf;  des  Pinealorganos  der 
Teleostier  stammen  von  Rabl-RÜCkhard  (Ihs^)  und  von  C.  K.  Hoff- 
MA>'N  (1HK4),  beide  Autoren,  iiic  mit  demselben  Material  —  Saimo  fario 
und  salar  —  arbeiteten,  fanden,  daß  dieEpiphyse  als  eine  l>reite  sackförmige 
Ausstülpnng  vor  der  Commlssura  [losterior  entstelle.  Sie  wächst  stark 
in  die  Länge,  und  es  entsteht  so  ein  nadi  vorn  gewentletes  srhlaucliförniiges, 
an  seinem  Emle  erweitertes  (iebilde.  dessen  Wände  mebrsrhirhtig  werden, 
während  das  Lumen  immer  kleiner  ist.  In  einer  noch  s])äteren  Zeil 
wachsen  aus  der  Wand  des  Organes  in  sein  Lumen  faltenförnuge  Fortsätj^e 
hinein  oder  es  wird  seine  Wand  sprossenförmig  nach  auüen  ausgetrieben. 
Nach  Ilr^LT  (L^i'lK  der  rlie  Entwicklung  iler  Einpbyse  bei  Clupea  hai'en- 
gus  nnter^ncllt  liat,  soll  diese  in  ganz  jungen  Entwickloiigsstarlien  solid 
und  knopfförmig  sein:  ein  Lumen  entwickelt  sich  iti  ihr  erst  spater.  Auch 
hier  wird  die  Ejüplivse  spater  sackförmig  und  ihre  Wand  wird  mehr- 
schichtig. Mc.  Intosh  und  Prince  (1H<U)  bestiltigen  im  ganzen  die 
Angaben  <ler  ersteren  Autoren, 

\  on  groiier  Wichtigkeit  sind  rlie  Angaben  von  Hill,  dem  es  ge- 
lungen ist.  die  Anlage  eines  vorderen  (»rganes  bei  den  Teleostiern  fest- 
zustellen. Zuerst  faml  Hill  (l^Ml)  eine  solche  l>ei  Corregonus  albus, 
später  (I8W^  gelang  es  ihm,  dieselben  Verhältnisse  auch  bei  Salmo, 
Catostouins  teres,  Stizostediou  vitreum,  Li|Kunis  pallidus  nachzuweisen,  so 
ilaü  nuin  annehmen  kann,  dali  das  IjetretTemle  Organ  hei  den  Teleostiern 
keine  Seltenheit  vorstellt.  Es  handelt  sich  um  ge- 
nau dieselbe  Erscheinung,  wie  von  ihr  beim  Be- 
sprechen der  pjitwickhmgsgeschichte  der  <biuoiden 
fAmiai  die  Kede  war:  Die  hintere  Blase,  die  An- 
lage lies  Pinealorganes,  entstellt  tlirekt  vor  der 
Cummissura  jmsterior  und  median,  die  vordere 
Blase  entsteht  dicht  vor  ihr,  jedMch  etwas  gegen 
die   linke   Seite   zu   verschollen   (vergl,  Fig.  'M\. 

Es  scheint  zuerst  (wie  bei  Ainiai,  als  ob    beide  y  >r  nr    \r  ^  \  [■  - 

Blasen  mittelst  eines  gemeinschaftliehen  Stieles  i^pj^^^^  Parictalorgane '**S1 
mit  dem  <ie!nrndache  zusammeidiängeu  wünlen.  einem  37  Tage  dten  Em* 
Spater  srimurt  sich  die  vordere  lUase  lein  IIo-  l'ryo  von  balmo  fontmaJU. 
iiinlogon  rles  Parietalanges  <Ier  Saurier,  vielleicht  Q^^^^'^^^htiitt.  (Na^h  Hill, 
auch   des  Para]>inealorganes  tler  Petrotny^MUteii) 

von  tler  Gehirnderke  und  konunt  ölier  oder  unter  dem  Pinealurgane  zu 
liegen,  Hill  konnte  sie  noch  hol  einem  zwei  Jahre  allen  Tiere  (Siümo) 
beobachten,  sclitieülich  verschwindet  sie. 

Die  Parietalgegerid. 
(Vergl,  Fig.  :i,  Taf.  I  und  dit.^  Texttignren  44  und  iiO,) 

Die  Parietalgegeml  der  Teleostier  unterscheidet  sich  nur  in  einigen 
Einzelheiten  von  derjenigen  rles  Actpenser.     Die  I^nüna  supraueuro|*orica 

tist,  wenn  mögliclu  noch  stärker  in  die  Breite  ausgezogen  und  sehr  lang; 
zum  l'nterschiefl  von  den  (iaiioideu  ist  sie  liier  in  jedem  Falle  vollkommen 
LdirU.  d.  vtir4\,  niikmak.  Aniit.  U.  Wirboit.    V.  6 
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glatt  und  niemals  von  auffallenderen  Blutgefäßnetzen  oder  von  Blut- 
sinussen umgeben.  Eine  Paraphyse  fehlt  entweder  vollkommen  und  dies 
ist  in  der  Regel  der  Fall,  oder  ist  sie  nur  in  der  Gestalt  einiger  ganz 
unansehnlicher  Unebenheiten  der  Gehirndecke  nachweisbar  (Belone,  Fig.  41, 
p.  88),  sehr  selten  kommt  sie  in  der  Gestalt  einer  kleinen  Knospe  (Lophius) 
vor  oder  endlich  hat  sie  die  Gestalt  einer  kleinen,  nach  hinten  gewen- 
deten, dünnwandigen,  nicht  von  Blutgefäßen  umgebenen  Aussackung  (Larve 
von  Anguilla,  Cepola,  vergl.  Fig.  50,  p.  98).  Das  Velum  ist  eine  einfache 
glatte  Querfalte,  die  an  ihrem  unteren  Rande  nicht  in  Plexus  umgewandelt 
ist.  Es  kommen  auch  Fälle  vor,  in  denen  em  Velum  fehlt  oder  nur  an- 
gedeutet wird.  Der  Dorsalsack  ist  in  der  Regel  ziemlich  groß  und  von 
verscliiedener  Gestalt.  Die  obere  Wand  des  Dorsalsackes  ist  sehr  oft 
durch  zahlreiche,  meist  jedoch  nur  niedrige  Falten  und  in  diese  einge- 
lagerte Blutgefäße  einigermaßen  plexusartig  umgewandelt.  Es  ist  dies 
der  einzige  Plexus  chorioideus,  den  man  auf  der  ganzen  Vorderhirndecke 
der  Teleostier  finden  kann.  In  der  Regel  ist  der  Dorsalsack,  wie  «las 
übrigens  schon  bei  Ganoiden  und  Selachiern  hie  und  da  der  Fall  war. 
durch  eine  mediane  Furche  m  zwei  Hälften  geteilt,  diese  Furche  dient 
dann  zur  Aufnahme  des  Stieles  des  Pinealorganes.  Auf  den  Dorsalsack 
folgen  die  Commissura  habenularis,  welche  frei  in  der  Gehimdecke  ver- 
läuft, die  mit  einem  Recessus  bezeichnete  Ursprungsstelle  des  Pineal- 
organes, ein  manchmal  ganz  kurzes,  in  anderen  Fällen  jedoch  erheblich 
langes  Schaltstück  und  endüch  die  Commissura  posterior. 

Allgemeines  über  das  Pinealorgan  der  Teleostier. 

Bei  Teleostiern  findet  man,  zum  Unterschied  von  den  Selachiern  und 
Ganoiden,  eine  große  Mannigfaltigkeit  im  Bau  des  Pinealorganes.  .  hei 
einigen  Formen  ist  das  Pinealorgan  nur  rudimentär  als  ein  unansehn- 
liches solides  Gebilde  vorhanden,  bei  anderen  finden  wir  es  mit  einer 
ziemlich  kompliziert  gebauten  Endblase  versehen.  Nirgends  ist  die  En<l- 
blase  des  Pinealorganes  augenähnlich,  sie  zeigt  auch  nirgends  oder  sehr 
selten  solche  Beziehungen  zu  der  Oberfläche  des  Kopfes,  wie  wir  es  bei 
Selachiern  und  von  den  (ianoiden  bei  Acipenser  und  Polyodon  beobachtet 
haben.  Jedenfalls  ist  die  Zahl  der  bisher  mit  Rücksicht  auf  die  Parietal- 
gebilde  untersuchten  Alten  von  Teleostiern  verhältnismäiMg  sehr  gering, 
und  es  ist  deshalb  nicht  ausgeschlossen,  daß  zu  den  heute  bekannten 
noch  manche  neue  Typen  des  Pinealorganes  der  Teleostier  hinzukommen 
werden. 

Fast  in  einem  jeden  Falle  läßt  sich  an  dem  Pinealorgane  der  Tele- 
ostier ein  Stiel  und  eine  Endblase  unterscheiden,  doch  ist  das  Verhältnis 
der  (iröLle  dieser  beiden  Teile  in  der  Regel  ein  anderes,  als  wir  es  bei 
(ianoiden  und  Selachiern  beobachtet  haben.  Bei  diesen  war  der  Stiel 
sehr  lang  und  die  Endblase  verhältnismäßig  sehr  klein,  bei  Teleostiern 
pflegt  wieder  der  Stiel  sehr  kurz,  die  Endblase  dagegen  umfangreich 
zu  sein.  Man  kann  sich,  wenn  man  die  Entwicklung  des  Pinealorganes 
verfolgt,  davon  überzeugten,  daß  es  die  früh  sich  anlegende  Endblase  ist, 
die  später  den  eigentlichen  Körper  des  Organes  bildet.  Jedenfalls  kommen 
auch  Formen  vor.  bei  denen  am  Ende  eines  langen  dünnen  Stieles  eine 
kleine  Endblase  sich  befindet  (Ophidium  z.  B.,  Fig.  51).  Die  Gestalt 
einer  solchen  kann  sogar  einigermaßen  an  jene  des  Pinealorgane>  von 
Petromy/on  erinnern  (Argyropelecus.  Fig.  42,  p.  ^K)).  In  den  meisten  Fällen 
ist  die  (iestalt  der  Endblase  etwa  birnförmig,  sie  ist  mittelst  eines  kurzen 
hohlen  Stieles,  in   den  sie  proximalwärts  allmäldich   übergeht»   mit  dem 
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Zwißclienhirn  verbunden.  Die  Wäncie  der  Endblase  smil  entweder  glatt; 
dies  kann  man  in  der  enilirvonalen  Zeit  üborall.  l*ei  erwachsenen  Tieren 

dage^'eri  seltener  l^ei»barlifen,  uder  Iiilden  dioetben  zaldreiclie.  in  das  Lnnien 
der  Kridblaso  einraL^endc  Falten  <vor«^d,  Fig,  41^  iV)).  Endbeb  kunnen  die 
Wilride  gefallet  otler  mit  Seitensprossen  vergeben  &^ein  i  vergl,  Fi^^  44*  47). 
Holebe  Seitensprossen  können  sicli , stark  entwickeln,  und  sie  Reben  dann  der 
Enilblase  das  Aiisseben  eine?i  oft  zienilirl»  komplizierten,  etwa  xiarh  der 
Art  einer  tnbniösen  Drüse  ^^ebaiiten  ilebildes  iFi^'.  41).  Anf  der  anderen 
Seite  kommen  wieder  solebe  P"il!e  vor.  in  denen  eine  Endblase  scheinbar 
nicht  entwickelt  ist;  das  ^anze  Pineabrgan  hat  die  Uestalt  eines  länfjjeren, 
fiberall  etwa  gleich  breiten  Sackes,  der  miftolst  einer  verdünnlen  Partie  mit 
dem  (lehirn  zusamnienhan*;!:  vielleicht  ist  hier  die  ehemali^'e  Endblase  in 
einen  .solclien  verwandelt  (Lopliius  z.  B.i,  In  seltenen  Fällen  kann,  wie 
hereit>  oben  gesagt  wurde,  das  ganze  Pinealorgan  nidiinentär.  in  der 
Ttesialt  eines  unansehnlichen  soliden  «»der  nur  ein  ganz  kleines  Ijimen 
enilialtenden  Zapfens  entwickelt  sein  (Sjn «rnathusi. 

Altgesehen  von  vielleicht  nnr  jenen  Fidlen,  in  denen  tias  Pinealorgan 
rndimentilr  ist,  handelt  es  sich  in  ilnu  immer  um  ein  Hcddgehilde.  Die 
Angalien  Catties.  nacb  denen  anch  l»ei  anderen  Teleostierformen  die 
„Ejuphy.se"*  Mdirl  ^^ein  sollte,  sind  nicht  znverläülirb,  eigene  rntersnchnngen 
an  den  betreffenden  Formen  konnten  sie  nienials  bestätigen. 

Die  Struktur  des  Pineiütuganes  ist  in  den  meisten  Fällen  reclu  nu- 
dentlich.  Die  I^lemente,  ans  denen  dieses  ohnebin  ziemlich  nnansehnliches 
Ork'an  besteht,  sind  klein  und  liegen  sehr  dicht  aneinander.  Es  kommen 
da  epithelial  angeordnete  Zellen  vor.  imter  denen  ^ich  kleine,  wahrscbein- 
licb  NenroLrlia-Zellen,  betinden.  (ianglienzellen  konnten  mit  Sicherheit 
nirgends  nacbgewiesen  werden,  Hill  IHIM)  fanti  bei  Salnio  Zellen,  rlie 
durch  ihre  birnfornnge  Ciestalt  an  < Ganglienzellen  erinnern  und  nach 
aiiüen  liegen  die  Limitans  externa  feine 
Fortsätze  aussenden,  welche  letzteren 
endlicb  in  eine  Nervenfaserschicht  auf 
iler  Ubertlache  des  Organes  iil»ergeben 
(Fig.  37).  Hödistwabrscheirilich  handebe 
es  sich  da  nur  um  eine  besondere  Art  von 
Epithelzellen.      Wie    eigene    an    I.opbius 

und  Belone  ausgeführte  rntersuchnngen  pj      ^^     Ei„f^^  7^,,l^„   »^„a 

^QZei0  haben,  betindeu  sich  zwisHu»n  «ii»>  von  Urnen  «uf^irt'hcficlen  Nerven- 
den Epithelzeüen  wirklich  solche,  die  voll-  fa*^rrn  nu*  der  ubt^ren  Wand  dt« 
kommen  an  die  Sinneszellen  von  Petro-   I^m^ttk»fxmie.  %^n  Habiio  pt^ 

1      r         *  .  (Nnüh  Hnx,  1894.) 

myzon    und    diejerugen    von    Acipenser 

erinnern    und    ihnen    ohnr   Zweifrl    ent- 

sprechetL  Diese  Zellen  rageti  nni  ihren  kenlenfrirmigen,  dunkel  sich 
förbenden  Enden  in  das  Innere  des  Organet^  hinein  und  laufen  auüen 
in  feine  Fortsätze  aus  (vergl.  unsere  Fig.  3><a.  br,  ob  sie  wirklich  noch 
den  Wert  von  SiuTu\s/tdlen  haben,  oder  ob  sie  liier  schon  eine  andere 
Rolle  >pieten.  labt  sich  nir-ht  entscheiden*  ganz  sicher  hauflelt  es  sich  in 
ihnen  nicht  nm  sezernierende  Zellen,  das  ganze  (»rgan  ist  liier  jedenfalls 
noch  keine  Druse! 

Nach  ÜALEoTTi  1 1^1*7»  sollten  in  den  Zellen  des  Pinealorgancs  doch 
gewisse  Sekretionserscheiunngen  vorkommen.  Er  fand  bei  Loucihcus,  daü 
hier  aus  riem  Kerne  lu'snudere  fuxiuojile  (iranula  austreten.  Auch  die 
Nu<Jeoli  sollten  nach  ihm  manr-bma!  ans  dem  Kern  austreten  und  si)äter 
im  Protophisma  der   Zellen   zerfallen.     Die  Produkte   dieser  Sekretionj»- 
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Prozesse  sollen  sich  in  der  HV>hliiiig  des  Ürganes  ansammeln.    Im  luneraj 
des  Organs  hat  man  nur  von  der  einen  Wand  zu  der  gegen überliegendeD'j 
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Fig.  36»  a)  Ijängsschiiitr  dnrt'h  einen  pinzt^bien  Hthbmh  des  Pitiealoi 
ftjll  Belone  acua.  Die  liehtlmx'heiuleri  in  ila.^  Luiueii  einragenden  EInd|iart]eo 
Zellen  sind  liier  deutlich  sichlbiir,  Vergrülleruug:  Zeiss,  bomo^.  Imni.  *^  ,,,  Ok-  If 
b}  eine  l'iirlie  der  Wand  ckr  EiitlhlafH»  dt^  PinealorgajieH  vo»  Lophius  piWatoriuf- 
Rechte  einigf'  Zeben  der>enuMi  Wand  im  Querschnitte.  Die  tk'heidewütide  xwischfii 
den  stärk  jzef*t*hrniH|ifteu  Köqx^rn  der  Zellen  sind  da  sichtbar.  VergrÖllerung:  7jBS^ 
bonio^.  Imni.  V,^,  Ok,  4. 


sirli  ziehemle  plasmatisclie  Strände  (z.  B.  Holt.  ISMl  — Cliipeaj  oder  kleine 
Syncvtien  i  Aiiarrbichas,  üjdiidiiini!)  ijefiinden. 

Die    pjidtdase   des   Pitiealorpincs   ist   Axm    allen    Seiten    von    Blut- 
gefäßen unitloehten  uini  es  le^^ren  sirlj  solflie  in  jenen  Fällen,  in  denen  dte^ 
Wand  der  Kndldase  Falten  oder  Seitenkriospen  hildet,  zwischen  diei^e.    V 

Das  Pirieaior^an  wird  von  aus  der  Coniuiissura  posterior  kommen- 
den Nervenfasern  versorgt,  oder,  und  dies  ist,  wenn  man  die  Verhält- 
nisse bei  Petromyzon  bedenkt,  richtiger,  es  werden  von  seinen  ElcmenteJi 
(jenen  SinneszellenV)  Nervenfortsätze  in  <lie  romniissuni  |iosterior  ausge- 
sendet. Hei  einer  Reihe  von  Formen,  von  Hill  z,  D.  liei  Salmo  piirpuraiiis, 
vom  Verfasser  z,  B.  bei  Cvprinus  carpio  Carassius  auratus,  Esox  luciiLä« 
Cobitis  fossilis,  wuiile  ein  besonderer  nervöser  Strang,  ein  „Tractus  [itn&j 
aus"  beobachtet,  der  von  der  Commissura  po^^ierior  (lurch  das  Scliahsilflc' 
zu  dem  Stiele  und  durch  dessen  hintere  WantI  bis  in  (be  Endlilase  Inneu 
veriolm  werden  konnte  fverijk  Fig.  44).  Seine  Frtsern  lassen  sich  hie 
in  günstigen  Fällen  zirnJÜrb  weit  nach  vorn  verfolgen.  Hill  gibt  an, 
dali  sie  sich  mit  den  Elementen  iler  Endldase  verbinden. 

Sehr  wichtig  sind  die  Angaben  von  Holt  (1891);  diesem  Forscher 
ist  es  bei  Embryonen  von  Ckijiea  nachzuweisen  gelungen,  daß  auch  vonj 
der  Commissura  habennlaris  einige  Nervenfasern  in  das  Pinealorgan  ^eru 
dnngen. 
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Die  Lage  des  Pinealorganes  und  seine  Beziehungen  zum  Sehädeldactie. 

Das  riin^nlnrj^'an  dfr  Telenstier  Ijerührt  entwcMler  mit  dem  distiilon 
Ende  seiner  Iviulhlüse  oder  mit  der  «rangen  obeiPii  Fläehe  dieser  letzteren 
flie  untere  Seire  des  Sehädeldaelies.  Seltener  ist  es  so  kürz,  daü  es  niciu 
l^iszn  dieser  reiebt  (Aminrns,  Syn«?Matlins).  Sein  Stiel  und  die  niitere  I*artie 
der  l'jidMase  liei^en  in  einer  riefen  Furche,  die  liiiiten  dureU  das  lioHi- 
^»evvrdlire,  oft  nadi  vorn  überhängende  Mittelliirn,  vorn  durch  ilie  eben- 
falls stark  gewölbte  mcinbnmose  Deeke  des  \'orderliirns  und  den  Dorsal- 
saek  gebildet  wird. 

Nur  selten  bemerkt  man  an  der  unteren  Fliiehe  des  Srhädeldaebes 
eine  ganz  sei<*hte  Vertieiung,  in  der  die  Endldase  oder  unrein  Teil  dersetber 
liepft.  Eine  solche  wurde  von  ('ATTtE  nss2)  bei  Esox  liicius,  Alausa 
vul^'aris  und  Sabncf  salan  von  Habl  Rückhard  (1KH:;>  bei  Salmo  tario  und 
von  Hill  <iH*^4)  bei  Salmo  pnrfuiratns  beobachtet  (vergl.  Fig.  44,  4r>); 
in  der  Regel  Ideiltt  *be  untere  Fläclie  des  Sebädeldaches,  gleich,  ob  es 
sicli  um  das  knorpelige  r'riujordialkraniuni  oiier  um  den  Knochen  des 
detinitiven  Srljadels  Inmdelt,  an  jener  Stelle,  wo  ihm  das  rinealorgiui  an- 
liegt, vollkommen  glatt  (vergL  Fig.  4L  ön,  äl),  Fälle^  in  denen  bei  Telc- 
ostiern  olierhalh  des  Pinealorganes  die  knoipelige  oder  knöcherne  Scliii<tel- 
decke  dnrrhbroehen  wird,  so  flau  ein  durch  Hindegevselie  veisrlilossenes 
Forameu  parietale  entsteht,  gehören  zu  grotien  Ausnahmen.  IIandrk^k 
fand  I  ii'ni,  unsere  Fig.  42}  bei  Arg>TO|Rdecus  beniigymnns  im  knorpeligen 
Primordialkranium  oberlialb  des  vorzüglich  entwickelten  ( »rganes  eine 
Lücke.  Dean  (IHHH)  und  Klinckowsteoem  n^**^il»)  hal>en  von  Callich- 
thys  asper  und  littoralis  ein  wirkliches,  die  knöcherne  Scbädehleeke  durcb- 
brechentles  F'oranien  ]»arietale  i^^efunden  iFigJiHi.  Eigentümlicli  ist  jeden- 
falls der  Umstand,  rlaB  gerade  in  dem  letzleren  Falle,  trotz  dem  \'ni- 
handensein  eines  Foramen  parietale,  das  Finealorgan  nicht  besonders  gut 
entwickelt  ist. 

Kine  wirklielie  ]jarietaie  Cornea  kommt  liei  Teleostiern  niemals  vor, 
ebenfalls  kann  man  hier  in  keinem  Falle  von  einem  SeheiteWcck  si^reclien. 


A.  PtiysostoifiL 

Atniurus  catus  L. 

Nach  der  Beschreibung  von  Üamsay  VVrtcuit  |l>^f^4).  die  ich  be- 
stcitigen  kann,  ist  rlas  Finealorgan  röhrenfönnig,  iU>ejall  etwa  gleich  dick 
und  endigt  im  Fettgewebe  oberhalb  der  niembranösen  Vorderhirndecke. 
Sein  Ende  erreicht  nicht  tlas  Scbärlehlacli.  Die  Wautl  des  Orgaues  ist 
ziemlich  dünn  und  bihlet  im  Inneren  kleine  Falten. 

Callichthys  asper  und  littoralis  (vergl  Fig.  'Ml 

Dean  {ixw\  hwl  bei  Callichthys  in  ilem  knöchernen  ScIiMehhicIie 
ein  Foramen  parietale  und  erwühnt  ein  „retinaahnliches  (Jewebe*\  das 
sich  unter  dem  Foramen  befinden  soll  Genauere  Heschreibungen.  die 
hieb  auf  beiile  tdjengenannten  Arten  beziehen,  lieferte  IvLiNCKOW't^TROEM 
ilH*»:>):  Das  Foramen  (larietale  befindet  sich  in  der  Sutnr  zwisclien 
den  beiden  Frontalschihlern.  Es  ist  tbirch  Bindegewebe  versehlosseiL 
Das  dijitüle  Enrie  des  Pinealorgaues  befindet  sich  unter  ihm  und  zeigt 
keine  Eigentümlichkeiten. 
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Dora8,  Ciarias,  Loricaria. 

Die  Vertreter  dieser  Gattungen  besitzen  (Dean,  18ftH)  ebenso  wie 
Callichthys  ein  Foramen  parietale  im  Schädeldache. 


Front 


—  Ol/ 


Fig.  39.  Querschnitt  durch  die  vordere  Partie  des  Schädels  voo  Callichthyit 
asper  mit  dem  Foramen  parietale  und  der  darunter  liefcenden  Endpartie  des  Pinea!- 
organes.    (Nach  Klinckowstroeh,  1893.) 

Cyprinus  carpio  L. 

[Eigene  Untersuchungen.]  Das  Pinealorgan  besteht  aus  einer  ziem- 
lich umfangreichen  Endblase  und  einem  dünnen,  hohlen  Stiele.  In  der 
hinteren  Wand  des  Stieles  konnte  ein  Tractus  pinealis  beobachtet  werden. 

Carassius  auratus  Bleek. 

[Eigene  Untersuchungen.]  Das  Pinealorgan  röhrenförmig,  überall 
hohl.  Es  wendet  sich  zuerst,  der  hinteren  Wand  des  Dorsalsackes  an- 
liegend, senkreclit  dorsalwärts  und  verläuft  dann,  zuerst  in  eine  tiefe 
Rinne  in  der  Wand  des  Dorsalsackes  eingelagert,  später  direkt  unter  dem 
Schädeldaclie  nach  vorn,  wo  es,  nicht  weit  von  dem  vorderen  oberen 
Rande  des  Dorsalsackes,  mit  einer  unansehnlichen  Erweiterung  endigt. 
In  der  hinteren  Wand  des  Pinealorganes  läßt  sich  ein  Bündel  von  Nerven- 
fasern, ein  Tractus  pinealis,  beobachten  und  bis  nahe  zu  dem  distalen 
Ende  desselben  verfolgen. 

An  der  unteren  Fläche  des  Schädeldaches,  dort,  wo  das  Organ 
liegt,  ist  keine  Vertiefung.  Mehrere  Blutgefäße  begleiten  das  Organ  bis 
zu  seiner  Kndifi^un^c. 

Catostomus  teres  Mitch. 
Hill  {\x\)A)  fand  an  Embryonen  dieser  Form  die  Anlagen  beider 
Parietalor'jjano.     Sie  liegen  nebeneinander,   fast  in   der  Transversalebene 
und  scheinen  aus  einer  einzigen  medianen  Stelle  zu  entspringen. 

Leuciscus  rutilus  L.  (vergl.  Fig.  40). 

Nach  Rabl-Rückhari)  ilss;;)  i>esitzt  die  „Zirbel"  einen  verhältnis- 
mäßig' sehr  platten  nnd  breiten  Körper.  Sie  liegt  wie  ein  flacher  Kuchen 
der  Innenwand  (k*r  Frontalia  an  nn<l  reicht  ziendich  weit  nach  vorn.     Mit 
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dem  (lehirndarhe  ist  der  Körper  miltelst  eines  verdünnten  Stieles  ver- 
bunden.    Dieser  ist  in  einer  rinnenföroiigen  Vertiefung  des  Dürsalsackes 
j?elaf?ert,  deren  Wtin- 
de  sich  oben  beruh-         ^  ^''"' 

ren.  so  riali  dadurcli 
eine  Röbre  gebildet 
wird. 

Leuciscüs  cepha- 
lus  L. 

(iALEOTTlUWT) 

hat  in  den  Zellen  tles 

Finealorj^'anes  eif^en- 

tttndicheoben  (p.  s;]) 

näher  erwähnte  Er- 
scheinungen benl»- 

aehtet,  die  er  für 
Sekretionsen^chei- 

nungen  hält. 

Tinea  vulgaris  (  uv. 

Einige  Aoi^ahen 
bei  Cattie  iIhs^}: 
Das  Pinealorgan  hat 
in  seiner  proximalen 
Partie  rlie  (restidt 
eines  feinen  Fadens. 
der  sK'h  oben  an  die 
Schädel  wand  anhef- 
tet. Die  distale  Partie 
hat  die  (Jestall  eines 

ovalen  Kucliens,  dessen  lange  Achse  senkrecht  an  die  mediane  Linie  des 
Os  frontale  gerichtet  ist. 

Cobttis  fossilis  L.  und  barbatula  L. 

[Eigene  Untersn<"hungen,|  Das  Pitiealorgan  ist  röhrenförmig  und 
dünn.  Es  verläuft  dicht  auf  der  Oberfläche  des  glatten  Dnrsalsackes, 
sein  distales  Ende  ist  an  die  untere  Seite  des  Schürleldaches  angeheftet. 
Bei  ganz  jungen  Exemplaren  ist  das  distale  Ende  breiter  untl  das  Organ 
keulenförmig.  Ein  aus  der  breiten  Commissura  posterior  entspringender 
Tractus  pinealis  nachweisbar. 

Betone  acus  Risso  (vcrgh  Fig.  41), 
I Eigene  l^nter^uchungen.]  Das  Pini^alorgan  besteht  aus  einem 
dihmen.  hohlen,  senkrecht  auf  der  (iehirnoberttärhe  stehenden  Stiele 
und  einem  ziemlich  grolJen,  etwa  kuchenartigen,  stark  aljgetlachten,  nur 
da,  wo  es  sicli  mit  dem  Stiele  verbindet,  kegelförmig  sich  vertlickenden 
Endgeiulde,  Dieses  Endgebdde  hat  seine  jetzige  liestalt  sicher  nur  so 
bekonimen.  daLl  die  Wand  der  ehemaligen  Endlilase  zahlreiche  Seiten- 
ans!>tülpnngen  gebildet  hat.  Die  Mitte  dieses  eigentümlichen  (lebddes 
belindet  sich  direkt  oberhalb  der  Zwischenhirndecke,  seine  Ränder  reichen 
weit  nach  hinten  und  zwar  zum  Teil  bis  über  «las  Mittelhim  und  vorn 
liis  über  die  Hemispliären.     Es  liegt  einfach  der  unteren  Oberfläche  des 


Fig.  40.  QiierschDitt  durch  die  vorderi^te  Partie  des 
Gehirns  ui)d  die  Eadblitöc  de^  Pineakirguies  von  Leuci^scut 
rutihis.    {Nach  EAHi^KecKHARD,  1883,) 
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Schädeldaches,  die  keine  Vertiefung  aufweist,  an.  Die  Stmkmr  de?  >*e- 
treffenden  Gebildes  ist  etwa  als  drüsenartig  zu  bezeichnen,  es  haii<leli 
sich  um  eine  kompUzierte  Drüse  von  annähernd  tubulösem  Typ«^  rwi-jriien 
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Kiv:.  41.  Pie  l^metaJgegend  des  Gehirns  und  da?  PineA]or]gan  tod  Belone 
Hous  ,erwaoh5t*nt^  Kxemplar«  im  Läng^i$chDiue.   Ver^rrößerung:  Reichert,  Obj.  1.  Ok.  3. 

dertni  Lipi^eu  l^indesrewebe  un*!  zahlreiche  Blutgefäße  eingelagert  sind. 
Auch  die  IrtMO  i^bertläohe  des  Organes  wird  von  Blutsrefäßen  umflochten: 
dioM^  dnu>;eu  auch  zwis^^hen  das  Onan  und  das  Schädeldach  ein.  In 
den  ein/oineu  Lapjn^n  des  Onianes  lassen  sich  zylindrische  Zellen,  die 
dou  Wen  \ou  K|HMidymzeUen  haben,  und  Zellen,  die  auffallend  an  die 
SiuuosioHen  iler  Retina  von  Petroniyzon  erinnern  und  wie  diese  in  das 
luuerx^  der  eiu/eluen  Lumina  einniiien.  nadi weisen. 

\Va>  die  rarieiakes^euil  von  Belone  betrifft,  so  ist  sie  dadurch  aus- 
iie::eu'huet.  da^  ;im  Metiianschurrte  dunrh  Jiesell^e  kein  Veluni  zu  finden  ist. 
N\*  dH;>  Ji'or  der  lVr>al>ack  direkt  in  die  I^minA  supraneuroporica  über- 
Muvhov,  svheir,:.  v.ur  erüe  ki^uiu  l^enierkbore  Kante  bezeichnet  die  Lage 
doN  \  elvsiv.v.  V  rs:  ir.  t  nii^ai^^r  EnTtemuni:  von  der  Medianebene  trifft  man 
h\iv  *M^v.x  o'^t  v.u\ir*.^\^  Veluru.  FVr  I>.^rsjLl>;tok  ist  durch  eine  tiefgehende 
uu\\\iv.o  K,r:?.  yu..^  -/.  :^e:  re:>  i?^':e:^:.  und  dies  ist  tlie  Ursache  davon. 
xU'^  v.v.  \o'v,\v.  *r^  .i?*r  \l.:^:^  5ec.l:.  P;;:^!  einige  Unebenheiten  an  der 
Juv^v.",t  Nuy;v\  Mv/ivrvjt  >*;-;    ■>>  IjUi*e  »i-er  5*xist  nicht   zur  Entwicklung 


Esua 


t  >VN^ 
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:-rs:    uis  Ptn«k>ri:an.   Stieda  il^TM 
KTMcih-:^  von    ^ehr   unbedeutender 


PhvsoKtotiii. 


«9 


I 


Cattie  nssi\  I).  15;>)  findot  an  \Um  V'mm\m*i:^mc  einen  kiuiien- 
förmigen  KndktVrj^er  unrl  einvu  Stiel  in  der  (iesralt  eines  feinen  Fuilens. 
Das  Ör<?an  soll  narli  iinn  üljerall  massiv  und  sein  Gewebe  mit  Bkit- 
gefäilen  versorgt  sein.  I)or  Kudkorper  befindet  sirb  in  einer  seichten 
ovjilen    Veniefunji  an  rier  unteren  Seite  ties  Scliiitfebladies, 

Was  «lie  Struktur  hetrittt.  so  erw-ibnt  Cattie  uvale  und  runde  Kerne, 
Zellen  mit  zwei  Fortsätzen  ^EpendynizellcnVj   nml  birnfönuige  Zellen, 

Eigene  Untersnobungen  hai>en  ^'ezei/j:t,  daß  das  Pinealor^an  überall 
liobi  ist  und  ans  einer  ziendirb  nnifan*T^reidien.  flitrsoventral  ab^jc^Haditen 
Endblase  nnd  einem  beiden  Stiel  in  den  die  Fndldase  allinäldirli  iilierj^elit, 
besiebt.  Von  oben  ^^eseben  ist  die  Endblase  etwa  dreieckig.  Die  Wände 
sowohl  des  Stieles,  wie  Tiiejeni^en  der  Endblase  sind  stiirk  gefaltet  ninl 
tiberall  didit  von  Blut^':etalJen  nmtloditen.  liesonders  die  Endblase  kann 
infolge  der  zahlreidien  Falten,  weldie  ihre  Wände  bilden,  nnd  in  welche 
viele  Bintgetalie  eingelagert  sind,  das  Ausseijen  eines  soliden  Körpers 
bekommen. 

Der  Stiel  nnd  «lie  proximale  Partie  der  Endidase  sinrl  in  einer  Rinne 
fler  oberen  Seite  des  Dorsalsackes  eingelagert,  dessen  Wände  ebenfalls 
didit  von  lilnlgefäüen  nmtloditen  nnd  |de\u>artig  umgewandelt  sirnL  Es 
wiirtie  ein  Tractus  (unealis  beobachtet,  der  ans  i\er  Comniissnra  posterior 
kommend  nnd  sdion  in  der  vorderen  Partie  derselben  einen  für  sich  ab- 
geschlossenen Ibintlel  vorfrtellenfl.  nadi  vorn  verläuft  und  in  die  hintere 
Wand  de!>  Stieles  des  f^inealorganes  übergeht.  Weiter  nach  oben  konnte 
er  nicht  verfolgt  werden. 

Die  Parietalge^entl  ist  sonst  regelm.lßig  entwickelt.  Die  vivn  Cattie 
erwähnte  \  ertiefnng  des  Schädeldaches  wnrde  von  mir  nicht  gefunden. 

Argyropelecus  hemigymnus  Cocco    vergl.  Fig.  42,  4:5), 

Xadj  Handrick  (IIHU)  ^oll  bei  vollkommen  erwachsenen  Tieren 
sowohl  d*as  Pinealorgan,  wie  auch  ein  Parapineak>r^fan  vorkommen. 

Das  Piiiealorgan  ist  recht  stattlidi  entwickelt.  Es  f»estelit  aus 
einetn  dünnen  Stiel  und  einer  umfangreirben  Endblase. 

Der  Stiel  entspringt  an  der  gewrihnlidien  Stelle,  verlänft  zuerst 
in  einer  Furche  zwisclien  den  Ijeiden  (iangiia  halienulae  als  ein  dünner 
Faden  und  steigt  nadi  vorn  um!  oben,  immer  stärker  werdend  lunl  sich 
ein  wenig  schlängelnd,  zum  Dache  des  Kraniums  enijKir.  Er  gelit  schließ- 
h>h  mit  einer  heträditlidien  Ansrhwellung,  ,.<lie  dem  Atrium  des  Petro- 
myzonienorganes  zu  entsj^redien  scheint*',  in  die  hntjnlzformige  Emlldasc 
über.  In  seiner  ganzen  Ausdehnung  ist  der  Stiel  solid  und  zeigt  keine 
Spur  eines  Hohlraumes,  Nur  in  denj  Endteile  des  Stieles  befindet  sich, 
gerade  wie  bei  Petromyzon,  ein  spaltfraiiiiger  Hf»hlraum. 

Einen  Tracfns  pinealis  konnte  Handrick  in  dem  Stiele  nicht  ent- 
decken. Er  gibt  an,  ilaß  in  demselben  auf  der  Periiiherie  Zellkerne 
liegen,  während  die  Mitte  von  einer  hellgefärbten  körnigen  Substanz  ein- 
genommen wird. 

Die  End blase  ist  hutpilzförmig  und  ihre  Wände  siml  verdickt, 
gefaltet  und  stark  vaskularisiert.  Die  (iefäße  liegen  in  den  Falten  iler 
Wand  und  scheinen  sich  l)is  in  die  Stdislanz  rierselben  einzmlrücken. 
Die  Endidase  bekommt  deshalb  ein  drüsenartiges  Aussehen, 

Es  lassen  sich  auf  der  Endidase  zwei  ObeiHächen  unterscheiden, 
eine  obere  konvexe  nnd  eine  untere  konkave.  Der  Ramb  an  dem  sie 
zusammenstoßen»  ii^t  mehr  oder  weniger  faltig.  Die  obere  Wand  hat 
weniger  Falten  als  die  untere,  mit  der  sidi  der  Stiel  vereinigt. 


"^fcr  liff  '^TTiiciir  ter  "^imie^   ier  Eiijr)üiäe  cxtritft  50  meint  Hax- 

laarH:  laa  liü:-«^  ult  .-nuilicnisL  Hter  iv^iÜHi.  aiir  Fx^aczen  Tersehenen. 

^f  V  ttiHi  in  Gruppen 

?-.  tiegenden  Zellen 

ziisammenge> 

setzt   ist.     Eine 

Schicfatung 
konnte  nicht  l)e- 
obacfatet  werden. 
Von  allen 
Seifen  wird  die 
Endblase  von  ei- 
ner dünnen  bin- 
degewebigen 
Hülle  umschlod- 
sen.  die  hinten 
anefa  auf  den  Stiel 
übergeht. 

Die  Lage 
des  Pinealor- 
ganes.  DasPi- 
nealorgan  liegt 
anter  einem  im 
Knorpel  der 
Frontalgegen«! 
9cfa  befindenden 
rti»i3"äf*a  F.rjtn»«!.  -^c-Kn.  wrriMwit  •F-^ramen  parietale** * l 

>i^  F  rm»«!  w-^i  7.:t  eiaer  aartoi  modifizierten  Bindegewebs- 
iii«L':rü   l:trr:kiejifc      Aiäpar^w?   wiiü   dje   Sdi^dekiedse    dnrdi   einen 

l}x<  -•rrzi-r::::I:^'ie  Firapineilorgan-  Cnter  dem  Namen  J^ara- 
-^kiiaa^-s^^kzr  e^r-ir«':-:  Haxiäick  tein  kolbenförmig  gestaltetess,  hantiges 
Ki^sÄecL  ias  kü-iil^ir^  ±.  etaec  roiirenförmmn  hantigen  Stiel  au>- 
iL*ft".  «Es  cr>::r«^:kr:  Ä-t:  ^zitct  «iem  Pinealoreane  sdiräg  nach  vom  und 
oc^c  zzri  ^r^txkn  zi::  ^ecses:  ab^Knmdeten  vorderen  EInde  an  die  hintere 
k'XiJLi^r  F-i-ije  :-e>  Zir.<eieE-rräft5>w  wihrend  die  obere  Flariie  s^nes  kol- 
':<Äa  EzfiTeiks-  iz  -iifr  c:::ere2  Seite  des  verdickten,  vorderen  Zirbel- 
sdeies  f«:  ezu:  anh^^^  »iii  säcti  jene  aof  Qnersdminen  als  rinnenfonnig 
a&>^»^hi:  :^ri:?e:it:err*.  Das  ParapinealorgaB  ist  kürzer  als  das  mit  ihm 
por^illirl  l:^%?^är  riz<e;kk>rsan  nnd  neicfat  nicht  bis  zum  Parietalfonmen. 
Au.'h  Lir  k/ISrLfvTmisn?  Esdblase  ist  tiedeatend  kleiner  als  diejenige  des 
Pineil'^riraiiies.  Rire  Wind  ist  einscfaiditig.  nnr  seitlich  wird  sie  etwas 
»ix'ker.  K^  l>^-:Ä^ffl:>e  sind  auf  ihrer  Oberfiäche  nicfat  so  zahlreich  wie 
an  .ier    ies  Pinealonjanes. 

HAy!>Rics  ^;';-:  an.  »iai  sich  der  Stiel  des  Parapinealorganes  unten 
in  tias  Dach  lies  Zwi>-,-henhimes  fortsetzt  und  hilt  das  Zwischenhimdacfa 
für  einer.  ..v.>i:>:änä:^  ei;taneien.  proximalen  Abschnitt  des  Parapineal- 
•TiraDes-.     I^aräiis   sowie  aus  den  Abbildungen  «Tat  I\\   Fig.  t>    Hjl5- 


mii  Ulf  r'icseaüritiijiH  -^i%l  Arz^nc^iMrTm  3iHiii;£3^i:i3tsw     Etwa» 


IL   ':.:^\k   iie?*?  fcz^iohamiz  für  l^eMer  al*  d»  Ton  Gacpp  tISöiS-  ani  v.m 

HjkNi'RiCK    »r.ritztv  Br reich r.u:.^  ..Foramen  piii«Alr'.    E*  lie^^en.  wie  wir  bei  ?«ixntni 

seher.  wer  ier..   r.:Ar.v.-h:i-aI   \^Ar  «^►r.rano  in  einem  aod  demselbeD   Foruueo.  E>  fibt 

d-x^h  n^ch:    7w^:  Ar:-;.    v..n  F»ramrri  parietjüe.   w  wie  e*  zwei  Arten  tdo  IVietil- 
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DRICKS  kann  man  ersehen,  dati  das  von  ihm  liesehriebene  (leltilde  nichts 
anderes  ist  als  die  jedenfiiiU  recht  eigentümlich  an&gehihlete  obere  Partie 
des  Dorsalsackes*!. 

Saimo  fontinalis  Mitcii..  S.  purpuratys  Pallas,  S.  fario  L.  (vergl. 

Fig.  4:J^4S). 

Die*ersten  Angaben  über  das  Pinealorgan  (die  Epiphyse)  der  Forelle 
stammen  von  Rabl-Rückhard  il HH'ij.     Das   betretfende  Organ   soll  4Üe 

Gestalt  eines  langen 
scblanchförmigen  <Tehil- 
des  haben,  welches  in 
emer  Vertiefnng  des 
knorpeligen  Teiles  des 
Frontale  eingebettet  nnd 
dnrch  einen  dünneren 
Teil  leinen  Stiel)  mit  der 
Commissura  posterior 
veriinnden  ist.  Es  l*e- 
steht  nach  ihm  aus  einem 
Knänel  von  zahlreichen 
bucbtigenRohren.welche 
scheinbar  von  einen»  ge- 
meinsamen, in  der  Längs* 
richtnng  verlanfenden 
zentralen  Kanal  ans* 
gehen.  Diese  kompli- 
zierte (J estalt  läÜt  sich 
dnrch  reichliche  Spnxs- 
senbildnngen     der     nr-      ,      /ig   ^y     Quer^cM^iti  durch  das  Fommen^ 

y  i        t    \       17    '     *^^^*^"   ^^^  Knublai*e  de»  FinealorganeH  und  tJas  EJidi»  des 
SprnngncliRiiitacnenhpi-    Uoi^almiebea  vi>ji  Argyrnjü-leeuB.  {Beide  Abtiildiingen  nach 
physenanlage  leicht  er-   Hanihikk,  rjO!;i 
klären.    Das  Lnmen  «1er 
einzelnen  Röhren  wird  von  zylindrischen  Zellen  begrenzt. 

Hill  (THii4)  bindet  bei  Embryonen  dieser  Tiere  tieide  I'arietalorgHne, 
das  Pinealorgan  oder  die  Epii^hyse.  welche  sich  lelienslang  er!i;Üt,  sowie 
ein  vorderes  Organ,  das  später  nnr  als  ein  Rndiment  erhalten  ldeil»t.  Er 
gibt  eine  genaue  Beschreibung  der  ganzen  Entwicklung  dieser  Organe, 
sowie  anch  Nachrichten  über  ihre  Struktur-  Das  wichtigste  aus  seinen 
Angaben  soll  im  folgenden  mitgeteilt  werden, 

A.  Das  Pinealorgan  (die  ..hintere  Epiphyse"  nach  Hill).  Sehr 
bahi  ditferenzieri  sich  an  dem  Pinealorgane  eine  proximale,  eng  zylin- 
drische und  eine  distale,  dorsoventral  abgeHachte  Portion.  Wir  krjunen 
die  erstere  als  einen  Stiel,  die  letztere  als  eine  Endldase  auffassen.  Der 
Stiel  wird  sjjäter  länger  und  nimmt  etwa  tlie  Hälfte  der  ganzen  Länge 
des  Organes  c^in.  Die  Endblase  wird  zuerst  nur  von  glatten  Wänden 
begrenzt,  von  denen  die  untere  drei-  bis  viermal  so  dick  ist  wie  die 
obere  und  ist  vom  abgerundet,  sie  endigt  in  einer  Vertiefung  des  knor- 
peligen Kraidums. 


'*  har  Fall  ist  dl^Hhalb  sehr  wichtig,  da  or  zeigt,  dalt  der  de  norrna  breitere 
Dorfmbof'k  unter  l'ni.ständen  sich  in  ein  enge*  i^rhlauchfunni^res  Gebilde  verwanrleln 
kann.  Dieselbe  Er&cheinunp  kann  nmn  bekann tlieb  auch  l>ei  der  Pärnphvse  l>eol>* 
mahlen;  jiuch  diwe  tritt  einnml  ixIa  ein  ^'nger  »Schliiuch.  i'in  ändert««*  Mol  wii'iler  in  der 
U««tiiit  einee  breitan  Hackfifv  (PariiphjrscAlbogeo  —  bEDOvacic  MiN(/r)  auf. 


THeosiei. 

F^jräter  biMeii  sich  an  iler  Wand  der  Endldase.  die  distalste  Partie 
derselben  ausjiiieiioiimieu,  Querfalten  oder,  was  vielleicht  richtiger  tresagt 
wäre:  es  sendet  die  Wand  eine  Ileihe  von  Divertikeln  aus!).  In  clas  Innere 
dieser  Falten  dringen  l»ei  noch  alteren  Tieren  |H  an,  ein  .Tahr  alt  i  Pdat- 
^efiüie  hinein.  Infolf^'e  der  FaltenbihhinLr  wird  das  Ltinien,  das  friüier 
en^  sjmlteniorniiLt  war.  nnre^elmäüijL^.  Immer  nodi  hän^n  es  mineist  eines 
engen  Kanals  in  dem  Stiele  mit  dem  (iehirnventrikel  zusammen-  Der 
Eingang  in  ilie  Epiphyse  stellt  uns  einen  Recessus  pinealis  vor  (vergL 
Fig.  44  nnd  451. 

Auch  hei  ziemlieh  alten  (zwei  Jalire  alten,  :=  1»J  cm  langen)  Tieren 
lie*,^t  das  Enrle  der  Endhlase  in  einer  Verriefnng  des  SclituielknoriieR 
Die  Kpijdjyse  ist  hier  sehr  lang  geworden  und  ist  einfaeh  bogenförmig? 
gekrfunmt.  Die  Emlhlase  ist  immer  bohl,  der  Stiel  dagegen  ist  solid  ge- 
worden. Die  Falten  der  ersteren  sind  sehr  zahlreich,  nnd  es  haben  sich 
Seknndärtalten  ausgelnhlel.  lUnt^^efälie  el>enfalLs  zahlreich:  zwischen  den 
Falten,  niemals  im  (icwebe  des  Organcs. 

Was  tlie  Strnktnr  l>etriflt»  so  bemerkt  man»  dali  nur  am  Ende 
der  Endblase  tlie  Zellen  keine  besondere  Anordnung  zeigen,  sonst  ordnen 
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Fiif.  44.     Die  Parietiiiiiegeiid  des  (Icliirns  eines  25  cm  liiogen  Exeniplai^r^  mci 
8ahno  piirpuratus.     (Nach  Hill  1894.) 


sieh  sehr  früh,  nnd  zwar  hanptsächlich  in  der  hintersten  Partie  der  oherenj 
Wand  der  Endhlase,  die  Zellen  in  radiäre  Grnpi«en.     Jede  solche  (tnippe' 
ist   von   der  mit  ihr  benachbarten  dnrch  einige  ovale  Kerne  enthaltende] 
Zellen  getrennt.  Die  ei*en  erwähnte  Anordnnng  der  Zellen  wird  wahrschein- 
lich  flurdi   die    Faltenhildnn.^    bedingt*     An    Sa^ittafscbnitten    hat    es  m 
ein  Anssehen.  als  ob  die  Zellen  in  (Jnerbände  angeordnet  wären  »Fig.  4iiU 
Die  spitzigen  Enden  aller  der  Zellen  in  einer  jeden  solchen  Gruppe  kon- 
vergieren gegen  die  ohere  Seite  ilcr  Wand  ?a\  (Fig.  :^7,  p.  sa)  und  gehen 
in  Nervenfasern  üben     Diese  letzteren  vereinigen  sich  anf  der  Olierrtfidie 
der  Epiphvse  und  es  scheinen  einige  von  ihnen  nach  vorn,    andere  oach 
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hinten  zu  verlaufen.     In  iler  ganzen  Liinge  ^ier  ol«eron  Wand  tles  Srieleti 
lastitjn  sich  in  ein  Bündel  vereinigte  Nervenfasern  Iiis  in  ilai?  (iehirnibitii 
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Fig.  45,  Quei^c-hniit  durch  diu  vi>rclenite  Partie  des  Pineol- 
Offfane»  uttd  ih*^  DarHaif^ackcs  vlne»  H  ctii  langea  Kxemptaros  von 
8dtuo  p(iri>uratiis, 

hinein,  verfo!*,'(nu  Das  betreffende  Hiindel,  das  als  .Tractiis  pinealis*'  zu 
bezeirhnen  ist.  hat  Bezieiuini^^en  zu  der  (*ommissnra  posterior.  Es  Wßt 
sieli  nicht  hezweifeln,  daß  es  Nervenfasern  des  Trar- 
ins  innealis  sind,  die  mit  den  oben  erwähnten  Zellen 
im  Znsaninieiduini^e  stellen. 

Hei  /.vvei  Jabrc  alten  (Irl  oni  langen)  Tieren 
unterscheidet  Hill  vier  Regionen  des  Pinealorganes 
(vergL  Fl^.  47): 

L  Das  tlistalste  \'iertel  der  Endblase»  das  seine 
embryonale  Strnküir  behalten  hat.  von  etwa  zwei 
Zellschichten  besteht  unil  keine    Blntgefälie  enthält, 

2.  Die  übri^'e  Partie  der  Ivndblase.  an  iler  von 
vorn  ani^^efan^en  nach  hinten  zn  die  P^alten  immer 
tiefer  werden,  bis  sie  erst  am  dierijan^e  in  Aen 
Stiel  versclnvinden.  In  dieser  i'ariie  befinden  sich 
die  aus  radiär  ^eurdneten  Zellen  bestellenden  Bän- 
der. Manche  von  den  <irn|*|»en  ragen  sehr  tief  in 
das  Lumen  des  Organes  hinein.  Die  die  Bündel 
znsanmiensetzenden  Zellen  sind  Idrnfönni^.  Ihre 
Fortsätze  sowie  die  Fortsätze  der  oberflächlich  in  den  Bändern  liegenden 
Zellen  vereinigen  sich  wahrscheinlich  in  dem  Nervenfasembündel  des 
Stieles. 

8.  Die  distale  Partie  des  Stieles»  ^n  welcher  weder  I'alten,  noch 
Blutgefäße  vorkommen.  Nnr  einzelne  Zell^^ruppen  ragen  hier  stellen- 
weise etwas  liefer  in  das  Lnmen  hinein  und  es  kann  dies  den  An^chein 
haben»  als  ob  es  sich  nm  Faltenbildun^en  handeln  würde.  Die  von  den 
Zellgruppen  der  dor-^alen  Wand  des  Stieles  kommenden  Fasern  vereinigen 
sich  alle  in  einein  Nervenfasernbündel.  In  vielen  Zelljjmpj^en  der  unteren 
Wand  kommen  runde,  mit  einer  granulären  kolloiden  Masse  ausgeffdlte 
Lücken  vor.  Solche  i;rn|*jMm  befimlen  hieb  sehr  nahe  dem  Lumen,  und 
die  betreffenden  Zellen  senden  nicht  Fortsätze  aus.   i  Einige  solche  Lücken 


Fig   40.     Ein    j>a* 
raUel    mit   der   iMfur- 

tlHche  geführter 
Schnitt  durch  dif^hi ri- 
t€^r<?  Parti«  der  oberen 

Wand  de?*  Pinral- 
orgaiiepi,    (Sobuo  jiur* 
piiratU!«.) 
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fand  Hill  auch  in  der  ventralen  Wand  der  distalsten  Partie    der  End- 
blase.) 


Fig.  47.  Ein  I^ngsschnitt  durch  das  Pinealorgan  eine«  zwei  Jahre  alipn 
(16  cm  langen)  Exeiuplares  von  Salmo  purpuratu».  Etwa  Va  ^^^  ganzen  Länge  des 
Stieles  ist  sichtbar.     Coli  =  Kolloide  Substanz. 


4.  Die  i)roximale  Partie  des 
Zellen  allmählich   verschwinden. 


Fi^.  IS.  Till  eines  nahe  der 
MHlianel)ene<refiihrtenSairittalsohnittes 
durch  das  ( iehirn  eines  jungen  Salnio 
fontinalis  mit  dem  vorderen  Parietal- 
organe  (Panipinealorgane).  (L)ie  Ab- 
bildungen   U— 4S  nach  Hill,  1s<>4.) 

es  sich  um  ein  ovales  Körperclien 
Oberfläche   des  Kopfes   gerichtet 


Stieles,  in  der  die  Gruppen  von  Nerven- 
An  ihre  Stelle  kommen  solche  Zellen, 
wie  sie  in  der  distalsten  Partie  vorkom- 
men. (Wenige  von  solchen  kommen  zer- 
streut zwischen  den  Nervenzellen  im 
ganzen  Organe  vor.)  Auch  hier  verläuft, 
und  zwar  in  der  dorsalen  (hinteren > 
Wand,  der  aus  feinen,  einfach  kontu- 
rierten  Nervenfasern  bestehende  Trac- 
tus,  der  sich,  nachdem  er  in  das  (ie- 
hirndach  übergetreten,  durch  das  Schalt- 
stück zu  der  Commissura  posterior 
wendet. 

B.  Das  vordere  Parietalorgan 
(die  „vordere  EjMphvse"  nach  Hill). 
Hei  jüngeren  Embryonen  handelt  es  sich 
um  einen  keulenförmigen  oder  ovoiden 
Köri)er.  der  links  von  der  Medianel)ene 
(licht  bei  dem  Pinealorgane  liegt.  Das 
betrett'ende  (iebilde  ist  zuerst  hohl  uml 
sein  Lumen  kommuniziert  mit  dem  (ie- 
hirnvcntrikel  (zusammen  mit  dem  Lumen 
des  hinteren  Organes).  Schon  bei  i:hnm 
langen  Embiyonen  wird  das  betreffende 
Organ  selbständig  und  liegt  hinter  der 
Commissura  habenularis  in  der  Nähe  <lor 
inken  Wand  der  Epiphyse.  Hier  handelt 
.  dessen  längste  Achse  senkrecht  an  die 
ist  (Fig.  48).     Später  verschwindet  das 
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Lumen  des  Organes  iin4  dieses  hat  das  Aussehen  einer  koiiiinikten  Zell- 
nia^so.  die  sich  manchiiial  schwer  von  den  sie  mncrehenden  Stniktnren 
untersdieidon  liiüt.  Sellist  \m  zwei  »hdire  alten  Tieren  kiuin  *las  vonlere 
Organ  als  eine  kleine  Zeihnasse  vorhanden  »em,  es  wonle  jedoch  nur  an 
einem  der  nntersnchten  Exemplare  ^^efunden.  Es  ist  hier  schon  kleiner, 
als  es  bei  jüngeren  (etwa  ein  Jahr  alten)  Tieren  war;  etwa  zwei  Drittel 
der  iirsi»rünglichen  Ginüe, 

Saimo  salar  L. 
Nach  Cattie  (1HH2)  handelt  es  sich  hier  um  einen  birnformigen 
Körper  mit  einem  selir  kurzen  Stiele,  Die  Endhiase  allein  ist  etwa 
rundUch.  an  die  untere  Seite  des  Sei  unleidliches  ani^eheftet  uml  von  zahl- 
reichen Blntgefälien  umjtielietL  Es  kommen  walir>cheinlich  keine  Unter- 
schiede von  dem  Flnralnrgan  der  früher  i>esprochenen  Arten  vor. 

Clupea  harangus  L* 

Die  Entwicklung^  wurde  vnn  Holt  (l'^l'I)  untersucht:  ilerseihe  gibt 
auch  An?^'ahen  über  das  Ur^^'un  hei  alteren  [Mjstemluvonalen  Stadien. 

Hei  ^anz  jun^^en  Embryonen  soll  die  Ejüphyse  das  Aussehen  eines 
soliden  Körpers  haben.  Holt  konnte  da  aus  der  Gomniissura  habenu- 
kris  und  elien falls  ans  dem  Schaltstücke  ein  Bündel  von  Nerven fa^sern 
in  ihr  Inneres  verfol^'cn. 

In  etwas  älteren  endirvonalen  Stadien  stellt  das  Or^an  inn  sack- 
förmiges (ieljilde  mit  einem  breiten  Lumen  vor,  das  sich  rlnrch  eine 
Einschnilrung  in  zwei  Abschnitte  teilen  kann.  Die  Wände  sollen  aus 
zwei  oder  drei  Schichten  von  rundlichen  Zc^Ilen  mit  ^rroßen  Kernen  be- 
stehen. Man  sieht  in  den  rrättaraten  Fasern,  die  thircli  rlas  Eunien  des 
Organes  verlaufen:  Holt  halt  sie  für  K<>agulate,  llesonders  wichtig  ist 
die  Angabe  über  ans  der  Commissura  posterior  (aus  dem  langeTi  Schalt- 
stücke !|  stannnenden  Nervenfasern,  die  in  die  hintere  Wand  der  Epiphyse 
übergehen  sollen. 

In  noch  älteren  Tieren  tirnlet  Holt  die  Wand  des  Organes  ans 
einer  anUeren  Schicht  kleiner  runder  Zeilen,  einer  nnttieren  ttbrösen  und 
einer  inneren  .»epithelialeir*  Schicht.  Im  Inneren  des  tJrganes  erhebt 
sich  diese  innere  Schicht  in  Ealten.  Aufh  hier  hndet  er  in  der  hintern 
Wand  des  sonsf  dünnwandigen  Stieles  ein  lUimlel  von  Nervenfasern 
meinen  Tractus  pinealis!) 

Clypea  alosa  ( i  v.  (Alausa  vulgaris  Trosch.). 

Nach  Cattie  Ü8H2,  p.  Ibü)  besteht  das  Pinealorgan  aus  einem 
feinen  fadenforniif^en  Stiele  und  einer  End[rartie  von  kenlenf5rniiger  <ie- 
stalt.     Öowold  tier  Stiel  wie  aufli  die  KndjKirtie  sollen  solid  sein, 

Corregonus  albus  L. 

Hill  ilstUi  fand  bei  dieser  Eorm  die  Anlagen  beider  Parietal- 
Organe  (^vergl.  oben). 

Anguilla  fluviatilis  L.  ivergl  Fig.  40). 

Nach  der  An^^abe  von  Cattie  (1h>52,  p,  loÜ)  sollte  die  proxi- 
malere  Partie  des  Pinealorganes.  aus  einem  massiven  dönnen  Bande  be- 
stehen. da>;  zuerst  abgeflacht  und  etwas  weiter  zyliiulrisch  wäre.  Die 
Endpartie  soll  el>enfalls  massiv,  von  etwa  konischer  Gei^talt,  und  doröo- 
ventral  abgeflacht  seuL 
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Richtiger  sind  jedenfalls  die  Angaben  von  Leydig   (1896,  j).  22<)), 
mit  denen   meine  eigenen  Befunde  übereinstimmen.     Es   läßt   sich  ein 

schräg  nach  vorn 
aufsteigenderStiel 
und  ein  End- 
schlauch, oder,  wie 
seine  Abbildungen 
zeigen,  eine  End- 
blase unterschei- 
den. Das  Epithel 
der  Endblase  bil- 
det tief  in  das  Lu- 
men einragende 
Vorsprünge.  Oben 
und  seitlich  starke 
Blutgefäße.      Die 

Endblase,  die 
ziemlich  klein  ist 
berührt,    wie  ich 
finde,    die   untere 
Oberfläche       des 

Schädeldaches: 
eine  Vertiefung  in 
derselben  ist  nicht 
vorhanden.  Das 
ganze  Pinealorgan 
ist  hohl.  Der  Stiel 
in  einer  Falte  des 
plexusailig  umge- 
wandelten Dorsal- 
sackes eingela- 
gert. 

Galeotti 
{1H97)  unterschei- 
det einen  dünnwandigen  Proximalteil  („Tubo  del  Epifisi")  und  die  eigent- 
liche Epiphyse  (Endblase).  Die  letztere  ist  lang  und  dünnwandig  und 
berührt,  da  sie  sehr  weit  nach  vorn  reicht,  die  Decke  des  Vorderhims. 
Die  Zellen  der  f^piphyse  sollen  regelmäßig  prismatisch  sein  und 
haben  den  Charakter  von  Epithelzellen.  Die  Kerne  mit  klarem  Karyo- 
plasma:  ihr  Nuklein  in  kleine  Kernchen  gesammelt.  Kein  Nukleoius. 
Keine  Spur  eines  Sekretionsprozesses  ((taleotti). 

Studniöka   (1890)  erwähnt   eine    einfach   sackförmige    Paraphyse 
bei  den  Larven  (Monte)  vom  Aale. 


Fig.    49.     Die  Pariotaleojrcnd    i\("!><  (»ehiriis   einer  jungen 
Anguilla  fluviatilis.     (Nach  Leydig,  1891).) 


B.  Physociysti. 

a)  Acanthopteri. 

Lücioperca  vitrea  (Stizosthetium  vitreum  Mitch.). 

Bei  5  mm  langen  Embryonen  dieser  Form  fand  Hill    (1894)  die 
Anlagen  l)eider  Parietalorgane. 
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Lophius  piscatorius  L.  und  L  budegassa. 

Nacli  eigenen  uii  cijier  iirolieii  Anzuhl  von  Kx<'niplaren  aus^efillirtt^n 
rntrrf^urluinjieii  kann  idi  iibcr  tlvu  Bau  des  Pinealorganes  etwa  tolgondes 
beriditeii: 

Das  (iehirn  liegt  in  einer  unverliältnismäüifr  großen  Seliadelliöhle 
im«l  ist  tiasellist  von  allen  Seiten  von  einer  gfillerrartigen  Snb.st.'iri/  nni- 
geiien.  Da  es  voni  Scliihleldache  sehr  ontlern!  ist,  rnnü  tlas  Pineai- 
orju^an  i^elir  lan^'  sein,  um  dieses  /n  erreichen.  Es  bändelt  sich  um  ein 
langes,  röhren  förmiges,  einmal  sehr  diinnes  ein  anderes  Mal  fast  sack- 
förmiges, dünnwandiges  Hobigeliilrle,  an  dem  sich  eigentlich  weder  eine 
Endblase,  noch  ein  Stiel  nnterscheitlen  lassen.  Nur  tlie  uroxinnilste  Partie 
ist  ein  wenig  verdünnt,  so  dali  es  scheinen  könnte,  ilali  der  ganze  übrige 
Teil  tles  (ielnldes  den  Wert  einer  Endblase  hat  (V). 

Die  proximalere  Partie  des  langen  Pioealorganes  liegt  auf  dem  Dorsal- 
sacke in  eine  mefüane  lAirche  seiner  Decke  eingelagert*  die  weitere,  mehr 
nach  vorn  folgen<le  Partie  des  Orgaries  liegt  frei  der  Lsunina  sniiraneuro- 
liorica  dc^  Vorderliirns  an.  an  der  sie  mittelst  ISindegewehe  mir  bN-ker 
angeheftet  wird.  X^m  hier  angefangen,  veiianft  das  röhrentV^rniige  Pineal- 
organ  frei,  nur  ^  on  BlutgefaLien  hegleitet,  durch  ilie  Schätlelhohle  nach  vorn 
untl  hefte!  sich  im  vordersten  oberen  Winkel  der  Schädelliöhle  auf  das 
Biuilegewebe  unterhalb  des  Scliädeldache?^  an.  Eine  \'erfiefung  orh^r  ein 
Fonimen,  in  dem  sein  Ende  liegen  wurde,  ist  nicht  vurlwnden. 

Wa^  rlie  Struktur  betrifft,  so  ist  die  ziemlich  dünne  Wand  des 
schlauchförmigen  (Jrganes  mit  hohen  in  das  Innere  einragenden  Falten» 
in  welclie  Hlutuefälk*  eingelagert  sind,  versehen.  In  der  obertläcbliclien 
Schicht  der  Wand  kann  man  überall  Nervenfasern  he4>b!ichten.  tlie  (dt 
in  besondere  Bündel  vereinigt  sind;  auf  diese  folgen  abgerundete  Zeilen 
nnd  endlich  Ependymzellen,  Fnier  den  EpendymzeJlen  kann  man 
wieder  zweierlei  Arten  von  Zellen  unterscheiden:  riewöhnliche  Zellen,  die 
im  Niveau  tler  inneren  Oberriäche  der  Wand  endigen  und  Zellen,  die 
jedenfalls  den  Sinncszelien  des  Petromyzon  entsprechen  und  wie  diese  in 
das  Lumen  des  Organes  einragen  (vergL  Fig.  3Hh,  p.  H4),  Man  tiuffet 
solche  Zellen  sowohl  in  der  proxinialeren,  wie  in  fler  distalen  Partie  des 
Organes,  Das  freie  Kurie  »ler  betreffenden  Zellen  ist  abgertmdet  und 
etwa  keulenförmig,  es  besteht  aus  dichtem  Protoplasnu«.  Stellenweise  ist 
die  \\  and  stark  verdünnt  und  aut  eiiu^  einzige  Schicht  von  fast  kuiüschen 
Zellen  reduziert. 

Die  Wand  iles  Organes  ist  nicht  nur  allseitig  von  BlutgeßUen  um- 
flochten, tue  in  alle  ihre  Fidten  eindringen,  sondern  es  tlringen  solche 
stellenweise  auch  in  das  (»ewebe  hirjein, 

Dimensioiu*n:  Bei  einem  kleineu  Exemplare:  Lange  des  Pineal- 
organes  4  lum,  bei  der  Länge  des  (iehimB  (bis  an  die  hintere  (rrenze 
des  Kleinhirns  gemessen)  7  mm. 

Bei  jungen,  etwa  'A  cm  langen  Ijirvon  von  Lophius  wurden  folgende 
\  erliältnisse  gefunden:  f)as  Piuealoru'an  1  gesteht  aus  einem  hohlen,  ziem- 
lich dicken  und  kurzen  Stiele  und  einer  geräumigen  Endblase,  tlie  dun-h 
ihre  Fonn  an  diejenige  des  Pinealorganes  von  Petromyzon  erinnert. 
Der  Stiel  mündet  ndttelst  einer  etwas  verbreiterten  Partie  (eines  Atriums) 
in  der  Mitte  der  untern  Wand  der  Fntlldase  in  das  Lumen  derselben 
hinein.  Die  ^Querschnitte,  die  etwas  hinter  dieser  Kinmüniluni^sstelle 
durch  ilas  Piiu*alor^ari  geführt  wurden,  zeigen  in  ihm  zwei  übereiiumder 
sicli  befimtende  gcheinbar  selbständige  Lichtungoti. 
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Bei  Embryonen  von  Lophius  ist  das  noch  kurze  zapfenförmige 
Pinealorgan  nach  hinten  gewendet. 

Es  wurde  von  Lophius  (Stüdniöka,  IHUf))  auch  eine  Paraphyse  (V) 
beschrieben:  dieselbe  hat  die  Gestalt  einer  ganz  kleinen,  mittelst  eine? 
dünnen  Stieles  der  Lamina  supraneuroporica  in  der  bekannten  Gegend 
aufsitzenden  Blase.  Jedenfalls  kommt  eine  solche  nur  ausnahmsweise 
vor.  Sie  konnte  bei  den  vielen  untersuchten  Exemplaren  nur  in  einem 
einzigen  Falle  beol)achtet  werden. 

Trigia  hirundo  Bl. 

Nach  Ussow  (1882)  handelt  es  sich  hier  in  dem  Pinealorgane  um  ein  klei- 
nes Hohlgebilde,  dessen  Struktur  an  diejenige  der  Hypophyse  erinnern  soll(?). 

Das  Lumen  des  Pinealorganes  ist  von  einer  Schicht  von  zylindri- 
schen Zellen  ausgekleidet,  die  mit  Flimmerzilien  (V)  versehen  sein  sollen. 
Dieses  Epithel  bildet  in  das  Lumen  des  Organes  hinein  einragende  Fsdten. 
Unter  dem  Epithel  liegt  eine  Schicht  von  ,,Parenchym*'  —  es  sind  das 
vielleicht  die  von  uns  in  vielen  Fällen  beobachteten  Neurogliazellen. 

Cyclopterus  lumpus  L. 

Cattie  (18H2,  p.  löH)  gibt  an,  daß  bei  dieser  Form  das  Pineal- 
organ nur  rudimentär,  als  ein  kurzer  konischer  Körper  erhalten  sei.  Die 
distalste  Partie  soll  hier  fehlen.     Das  Organ  soll  überall  massiv  sein   Vi. 

Cepola  rubescens  L.  (vergl.  Fig.  50). 
[Eigene  Untersuchungen.]   Der  an  seiner  Ursprungsstelle  sehr  dünne 
Stiel   des  Pinealorganes  wird   distalwärts  immer  dicker  und  geht  in  eine 
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etwa  keiilonförniip^e,  nach  vorn  unter  scharfem  Winkel  etwas  umgebogene 
loder  geknickte)  Endhlase  über.  Der  Stiel  ist  überall  durchgängig.  Die 
proximale  Partie  des  Stieles  ausgenommen,  bilden  seine  Wände  unregel- 
mäßige Verdickungen,  durch  welche  das  Lumen  verengt  wird.  Ebensolche 
sieht  man  in  der  Endblase.  Sie  ragen  hier  sehr  tief  in  das  Lumen  des 
Organes  hinein,  wodurch,  wie  auch  durch  wirkliche  Faltenbildung  der 
Wände,  die  Endblase  fast  den  Charakter  eines  soliden  Körpers  bekommt. 
Das  distale  Ende  der  Endblase  berührt  oben  die  Schädeldecke; 
vorn  legt  sich  an  dasselbe  unmittelbar  das  distale  Ende  der  nach  hinten 
gewendeten  kleinen,  etwa  zai)fenförmigen,  von  glatten,  ein  wenig  ver- 
dickten Wänden  begrenzten  Paraphyse.  Diese  ist  vom  distalen  Ende  des 
engen,  fast  röhrenförmigen,  senkrecht  an  die  Oehirnobertläche  gestellten 
Dorsalsackes  ziemlich  entfernt.     Ein  Velum  gut  entwickelt. 

Anarrhichas  lupus  L. 

[Eigene  rntersuchungen.]  Der  Stiel  des  Pinealorganes  ist  sehr 
lang  und  üi)erall  hohl.  Die  E.ndblase  unbekannt.  In  der  hinteren  Wand 
des  Stieles  ein  Tractus  pinealis,  der  sich  weit  nach  vorn  verfolgen  läßt. 
Ein  plasmatisches  Netz  im  Innern  des  Stieles. 

b)  Anacanthini. 

Gadus  morrhua  I^.,  Gadus  aeglifinus  L. 

lUuDELOT  '1X70)  charakterisiert  das  Pinealorgan  als  einen  langen 
birnförmigen  Körper,  der  oberhalb  der  Hemisphären  gelegen  ist.  Cattie 
(issi>.  unterscheidet  einen  fadenförmigen,  distalwärts  dünner  werdenden 
Stiel,  der  von  drei  bis  fünf  (iefäßen  begleitet  wird  und  in  eine  birn- 
förmige  Endi)artie  übergeht,  die  sehr  gefäßreich  ist:  diese  endigt  weit 
vorne  vor  dem  (iehirn.  Die  Epii)hyse  soll  überall  massiv  sein(V).  Die 
Stelle,  an  der  die  EjHphyse  am  Schädeldache  anliegt,  weist  keine  Eigen- 
tümliciikeiten  auf,  keine  Vertiefung  ist  hier  vorhanden. 

Dimensionen:  (1.  morrhua:  Länge  des  (Iehirn^  bis  an  das  hintere 
Ende  des  Kleiidiirns:  21>  mm.  Länge  der  Epijdiyse:  2;»  mm.  Bei  (radus 
a(»glitinus  das>ell»e:  'J'JJy  mm  resp.  i:»  mm. 

Struktur:  Cattie  findet  runde  und  ovale  Kt'rne  und  sieht  an  den 
Körj>ern  der  einzc^lnen  Zellen  oft  zwei  Ausläufer:  außerdem  findet  er 
runde  und  birnförmige  Zellen.  * 

Lota  vulgaris  Crv. 

|Cattik,  1SS2.  ]).  141»|.  Das  Pinealorgan  gleicht  demjenigen  von 
(iadus  morrhua  und  (iadu>  aeglifinus.  Es  besteht  aus  einem  feinen 
zylin<lrischen  Faden  drr  durch  Blutgefäße  begleitest  wird  und  in  eine 
oblon^T.  reich  vaskularisierte  Endi»artie  übergeht,  dio  ebenso  wie  der  Stiel 
>olid  siMu  >oll.  Die  Endpartie  berührt  die  Schädeldecke.  Cattie  findet 
runde  und  ovaU»  Kerne»  und  Zellen  mit  zwei  lM»rtsätzen  im  (iewebe  des 
( >rgane>. 

Ophidium  barbatum  L.  ivergl.  Fig.  r)i>. 

[Eigene  riiterMicliuniren.|  I)a>  Pinealorgan  i»e>teht  aus  (»ineni  über- 
aus langen,  allniählicli  >icli  verdünnenden.  üi>erall  liohhMi  Stiele  und  einer 
verhältnismäßig  s(»lir  kleinen,  (»twa  läni:lirlien  Endbla>e.  Die  eigentüm- 
liche (Jestalt  des  Pinealorganes.  die  un>ere  Fig.  .")!   zeigt,  läßt  sich  durch 
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die  Art  und  Weise,  auf  welche  das  (iehirn  in  der  Schädelkapsel  gelagert 
ist,  leicht  erklären. 

Das  Gehirn  liegt,  ähnlich  wie  das  bei  Lophius  der  Fall  war,  in  der 
hinteren   Hälfte   der  sehr  umfangreichen  Schädelhöhle,  die   sonst  durch 


'^'^f 


Fig.  51.  Das  Pinealorgan  von  Ophidium  barbatum  (erwachsenes  Exemplar)  und 
seine  Umgebung?  im  Längsschnitte.     Schwach  vergrößert. 

eine  halbtlüssige  (lallerte  erfüllt  ist.  Die  Endblase,  die  mittelst  einiger 
Bindegewebszüge  nur  locker  an  der  unteren  Seite  des  Schädeldaches 
angeheftet  ist,  befindet  sich  ganz  vorn  in  der  betreffenden  Höhle.  Der 
beide  Teile  miteinander  verbindende  Stiel  erreicht  auf  diese  Weise  eine  sehr 
beträchtliche  Länge.  Bei  einem  der  untersuchten  Exemplare  war  der  Stiel 
12  mm  lang,  während  die  Länge  des  (jehirns  (bis  an  den  hinteren  Rand 
des  Kleinhirnes  gemessen)  ebenfalls  12  mm  betrug. 

Über  die  Struktur  des  Pinealorganes  läßt  sich  wenig  sagen.  An 
der  Wand  des  Stieles  sieht  man  stellenweise  in  das  Innere  einragende  Ver- 
dickungen; dagegen  wird  das  Lumen  der  Endblase  durch  se^tenartiiTe 
Verdickungen  seiner  Wände  fast  vollkommen  in  einige  Abteilungen  ge- 
teilt. Im  Innern  der  Endblase  l)efindet  sich  ein  dichtes  plasmatisciies 
Netz  mit  eingelagerten  Kernen;  in  der  ganzen  Länge  des  Stieles  zieht 
sich  ein  verhäitnismäßig  dünner  jilasmatischer  Strang  ebenfalls  mit  einge- 
lagerten Kernen.  Mittelst  idasmatischen  Fädchen  hängt  dieser  Strani^ 
mit  den  Wänden  des  Stieles  zusammen. 

Blutgefäße  begleiten  den  Stiel  und  versorgen  die  Endblase.  Die 
Parictalge^'end  weist  nichts  l)es()nderes  auf.  Die  Schädeldecke  oberhalii 
der  En(ll)lase  wie  anderswo. 

Pleuronectes  platessa  L. 

Nach  C'attie  (1Ss2.  p.  150)  ist  das  Pinealorgan  fadenförmig  und  endiin 
an  d(?r  Dura  mater  mit  einer  soliden,  etwa  dreieckigen  Endpartie.  P^'r 
Stiel  miittlero  Partie  des  Organesi  ist  etwa  o\/.,  mal  so  lang  wie  «lie 
HemisphäHML     V.v  wird  von  vielen  Bhitgefäßen  begleitet. 

Arnogiossus  lanterna  (iüNTii. 
I  Eigene*  rnten^uchungen.]     Das  Pinealorgan  ist  etwa  keulenförmig, 
aus  einem  hohlen  Stiele  und  einer  P'ndblase  bestehend.      Die  Wände  «ler 
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letzteren  sind  gefaltet  und  dicht  von  Blutgefäßen  umflochten.  Die  End- 
bhise  liegt  dem  Dorsalsacke  dicht  an  und  ist  von  der  unteren  Oberfläche 
des  Schädeldaches  weit  entfernt. 

C.  Lophobranchii. 

Syngnathus  acus  L. 

[Eigene  Untersuchungen.]  Das  Pinealorgan  ist  ganz  rudimentär  und 
hat  die  (Jestalt  eines  kleinen,  nach  vorn  gewendeten  Zapfens,  der  in  eine 
Spitze  ausläuft.  Nur  in  der  proximalen  Partie  läßt  sich  ein  kleines  Lumen 
nachweisen. 

Das  Pinealorgan  reicht  nicht  bis  zu  der  Schädeldecke,  sondern  es 
logt  sich  zwischen  seine  Spitze  und  die  Schädeldecke  lockeres  Binde- 
gewebe, das  es  auch  von  den  übrigen  Seiten  umgibt,  ein. 

Hippocampus  sp. 

[Eigene  Untersuchungen.)  Das  Pinealorgan  in  der  (iestalt  eines 
kleinen  kurzen  Zapfens,  in  dem  sich  ein  enges  Lumen  nachweisen  läßt. 
Es  sitzt  gleich  hinter  den  gut  entwickelten  (ianglia  habenulae.  Sein 
distales  Ende  erreicht  die  Schädeldecke  nicht. 

D.  Plectognathi. 

über  die  Parictalorgane  der  liierher  gehörenden  Formen  liegen  bis- 
her keine  Nachrichten  vor! 
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Nur  ein  Pinealorgan  ist  vorhanden  und  auch  dieses  ist  viel  weniger 
entwickelt,  als  wir  es  bei  den  bisher  bevSprochenen  Tiergrui)pen  beobachtet 
haben.  Ein  vorderes  Parietalorgan  wird,  wie  die  jedenfalls  bisher  nur 
an  Lepidosiren  ausgeführten  entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen 
(Kerr,  1903)  gezeigt  haben,  nicht  ehmial  angelegt.  Eine  Paraphyse  ent- 
wickelt sich  etwas  später  als  das  Pinealorgan  und  zwar  zuerst  in  der 
Gestalt   einer   etwa  handschuh-fingerförniigen  Ausstüljuing  (Lepidosiren  i. 
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Die  Parietalgegend  des  (iehirns  hat  besonders  Burckhardt  (1H*J2) 
an  Protopterus  genauer  untersucht;  die  auf  Lepidosiren  sich  ])eziehenden 
Angaben  von  Kerr  (liUK-J)  und  eigene  Untersuchungen  an  Ceratodu^ 
zeigten  uns,  dalJ  sie  bei  allen  Dii)noern  wesentlich  auf  dieselbe  ^Vei^o 
gebaut  ist.  Sie  unterscheidet  sich  von  derjenigen  der  meisten  übrigen 
Fische  dadurch,  daß  in  ihr  ein  wirkliches  Veluni  transversuni  fehlt:  es 
sind  da  nur  zwei  seitliche  Falten  vorhanden  (Kerr),  in  denen  wir  clic  An- 
lage eines  si)äteren  vollständigen  Velunis  erblicken  können.  Auf  die^e 
Weise  nähert  sich  die  Parietalgegend  der  Dijinoer  auffallend  derjeniizen 
von  Petroinyzon.  dem  ein  Velum  vollkommen  fehlt;  ei)enso  wie  hier, 
scheint  es  l)ei  Dii)noern.  als  ob  die  Parai)hyse  im  entwickelten  Zustande 
nur  den  vorderen  Zipfel  des  Dorsalsackes  vorstellen  würde  (Protopterus«. 

j'o  oder    als    ob    sie    sich 

'  aus  der  vorderen  Wand 

desselben  bilden  würde 
(Lejiidosiren.Ceratodus'. 
Es  können  in  der 
Parietalgegend  folgende 
Abschnitte  unterschie- 
den wenlen  fvergl.  Fig. 
b2  und  oo): 

Am  hinteren  Ran- 
de der  kurzen  dünnen 
Lamina  su])raneuropori- 
ca  biegt  sich  die  mend>ra- 
nöse  (lehirndecke  scharf 
nach  oben  um  und  wird 
zur  vorderen  Wand  iler 
Parajdiyse.  Diese  '(la> 
„Konariunr*  —  Burck- 
hardt) hat  hei  Protoi)terus  die  (iestalt  eines  sehr  breiten  und  breit  in 
den  (iehirnventrikel   mündenden  Sackes,   dessen  Wände   besonders    vorn 
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[)loxusartig  uingehildet  sind.     Bei  Ceratoclus  ist  die   ganze  Parai)liyse   in 

ein    uinfungreiclies   drüsenartiges    (lebilde.   dessen    Lumen   mittels    eines 

etwa>  engeren  Kanals  mit    dem    des 

( ieliirns  zusammenhängt,   umgebildet. 

Zu   Seiten,  resj).  vor   der  Parai)hyse, 

bilden    sich    durch    Einstülpung    der 

membranösen  (lehirndecke  die  Plexus 

chorioidei   inferiores   und   hemisiihae- 

rium  I  Protopterus  nach  Hurckhardtj. 

Kin  wirkliches  Velum  transver- 
sum  ist,  wie  bereits  gesagt  wurde, 
streng  genommen  nicht  vorhanden, 
nur  zwei  seitliche,  in  derselben  Trans- 
versalebene Hegende  Falten  lassen  sich 
nachweisen  iKerr  bei  Lepidosiren, 
nach  eigenen  rntersuchungen  auch  bei  Ceratodus). 

Der  Dorsalsack  ist  (im  rnterschied  zu  Pi^tnmiyzon!)  als  ein  selbst- 
ständiger kui>i»elförmiger  Abschnitt  des  Zwischenhirndaches  entwickelt 
(Protopterus.  Lei»idosiren).  i)ei  ('eratodus  ist  er  lang,  sackförmig  <  Wilder, 
IssT.  eigene  rntersuchungen».  Hei  Protopterus  und  Ceratodus  ist  seine 
(diere  Wand  median  (als  eine  longitudinale  membranöse  Falx)  m  sein 
Inneres  eing(»stülpt:  in  dieser  Einstülpung  (die  Hurckhardt  für  ein 
Vehnn  hält),  liegr  die  distalere  Partie  des  Pincalorganes  < Protopt(TUs, 
Ceratodus). 

Ks  folgen:  Commissura  hal»enuhuis.  das  Pineah^rgan.  ein  ganz  kurzes 
Schalt>tück  und  die  Commissura  jiosterior. 


Fig.  53.  Die  Pariet«ljregend  t'ino.-* 
ültoreii  Kiii1)ry<)  von  I^pidosiron  para- 
doxa.     (Nach'KKRR,  ltM>3.j 


Ceratodus  Forsten  K refft. 

Nach  IlrxLEY  (1S7()I  besteht  da^  Pinealorgan  aus  einem  zyhn- 
drJM-hen  Stiele,  der  vorn  mit  einer  herzförmigen  Erweiterung  endigt.  Die 
letzt(Me  liegt  in  einer  \'ertiefung  des  knor|»eligen  Schädeldache> 'V).  Seine 
Abliihlungen  zeigen,  daii  Huxley  den  Dorsalsack  für  ein  Pinealorgan 
gehalten  hat. 

Wilder  I  ISST  i  zeichnet  die  umfangreiche  Parajdiysis  cerebri  i„supra- 
plr\us"  >einer  Al)b..  und  den  langen  sackförmigen  Dorsalsack  („conariunr 
seiner  Al>b.  i     Das  eigentliche  Pinealorgan  hat  er  nicht  b(»oi)achtet. 

Sanders  1ss<j  >ah  das  Endidäschen  des  Pinealorgan(»s  in  der 
Form  (»ines  kleinen   KörperchcMis  oberhali»  der  Plexus  des  Zwischenhirns. 

Eigene  rnter>nchungen  an  einem  leider  ni(»ht  gut  erhaltenen  (le- 
hirn  lie-tätigen  die  Angaben  der  ebt»n  genannten  Autoren.  Die  Para- 
[>hy>is  cerebri,  die  plexusartig.  und  zwar  auf  die>eli)e  Weis(».  wie  die- 
jeiiiue  von  Acipen>er  oder  von  Chimaera  z.  P.  umgeidldet  ist,  i>t  zwischen 
die  (»biMen  Partien  der  Hemisphären  eingelag(»rt  und  reicht  sehr  w(»it  nach 
vorn.  Ihr  I.umen  mündet,  soviel  ich  entscheiden  k<mnte.  mitteUl  eines  ver- 
bältni>mäliig  engen  (langes  in  d(»n  Vorderhirnventrikel  hinein.  D(t  Dorsal- 
.sack.  der  der  hinteren  Seite  der  Paraphyse  nidiegt,  hat  die  (iestalt  eines 
M'hief  nach  vorn  sich  neigenden  und  allmählich  sich  verengernden  Sackes, 
de»en  Wändr  nur  ganz  wenig  in  Faltrn  gelegt  >ind.  Der  Stiel  d(»> 
Pinealorgane>  verläuft  in  einer  Falte  der  ol>eren  Wand  des  l)or>al>acke>. 
(Ia>  Endbläschen  befindet  sirli  jedoch  >rlion  oberlinli»  der  Paraphy>e. 
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Lepidosiren  paradoxa  Fitz. 
Kerr  (IIHKV)   zeichnet  das  Pinealorgan  in  der  Gestalt   eines  ziein- 
licli    dicken,   etwa   keulenförmig   endigenden    (iebildes     (vergl.    Fig.  .'>:;i. 
Cl)er  die  Parietalgegend  siehe  näheres  oben. 

Protopterus  annectens  Owen. 

Ältere  Autoren,  so  Wiedersheim  (1880,  b)  und  Beauregard  1s>1 
haben  bei  Protopterus  die  jdexusartig  umgebildet«  Zwischenhirndecke.  hau|»t- 
sächlich  also  den  Dorsalsack  und  die  Paraphyse  für  eine  Epiphyse  gt^halr^n. 
FuLLiQUET  (1H8<))  hielt  die  Ganglia  habenulae  für  eine  solche.    Erst  Hurck- 
HARDT  (ISIH),  1H92)  gelang  es,  das  eigentliche  Pinealorgan  zu  finden. 

Nach  BuRCKHARDT  besteht  das  Pinealorgan  „aus  einem  schrfij: 
nach  vorn  verlaufenden,  korkzieherartig  gewundenen  Stiel,  der  in  seiner 
hinteren  Abteilung  hohl  und  in  seiner  vorderen  solid  ist:  an  >nniMii 
horizontal  umgebogenen  Ende  trägt  er  das  Zirbelbläschen,  ein  drüsiiies 
Kläschen,  bisweilen  mit  (iries  erfüllt**.  Das  so  beschaffene  (iebilde  sitzt 
mit  verbreiterter  Basis  dem  Zwischenhirndache  auf.  Eine  Konnnunikati«m 
der  Höhle  des  Zirbelstieles  mit  dem  Zwischenhirnventrikel  konnte  Burck- 
HARDT  nicht  bestimmt  nachweisen.  Die  Abbildung  Burckhardts  'unsere 
Fig.  52)  stellt  das  Pinealorgan  als  ein  etwa  keulenförmiges  (iebilde  dar: 
dieselbe  zeigt  eine  .,Proximalpartie",  die  jener  derSelachier  ähnlich  aussieht 
Die  Parietalgegend  des  (iehirns,  die  ebenfalls  Bürckhardt  genau  l>e- 
schrieben  hat,  wurde  bereits  oben  besprochen,  sie  nnterscheidet  sich  von 
derjenigen  des  Ceratodus  dadurch,  daß  in  ihr  die  Paraphyse  nur  ein- 
fach sackförmig  ausgel>ildet  ist  und  in  der  Verlängerung  des  Dorsal- 
sackes liegt. 

Eigene,  an  einem  kleinen  Exemplare  von  Protopterus  ausgeführte 
Untersuchungen  zeigten,  daß  das  Pinealorgan  aus  zwei  Teilen  besteht: 
aus  einem  ziemlich  dünnen,  überall  hohlen  Stiele,  der  sich  zuerst  senk- 
recht nach  oben  erhebt  und  dann  auf  der  oberen  Seite  des  Dorsalsacke^ 
in  einer  Furche  desselben  horizontal  nach  vorn  verläuft  und  einer  En«l- 
blase,  deren  Wände  ziemlich  reich  in  Falten  gelegt  sind.  Das  Lumen 
der  Blase  wird  infolgedessen  fast  unterdrückt.  In  einigen  Zellen  betinilet 
sich  hier  braunes  Pigment.  Besondere  ..Proximal partie"  habe  ich  nidit 
gefunden.  Die  Endl)lase  liegt  der  unteren  Oberfläche  des  SchädeldaclK'> 
dicht  an.  eine  besondere  Vertiefung  ist  an  dieser  letzteren  jedoch  uiclit 
vorhanden. 


Ampliibia. 


I.  Urodela.    2.  Apoda. 

Bei  urodelen  Ani])hibien  sowie  bei  den  Apoden  (IHitln'0])liis)  koinnit 
von  beiden  Pariet<alorjj:anen  nur  das  Pinealor^an  vor,  und  zwar  ist  auch 
«lieses  nur  rudimentär  als  eine  „Ejnphvse"  („Cori)us  jnneale"  nach  der 
Baseler  anatomischen  Nomenklatur)  erhalten.  Es  entsi^richt,  wie  wir  beim 
Besprechen  der  Verhältnisse  bei  den  Anuren  zeifzen  werden,  wahrscheinlich 
nur  der  proximalen  Partie  des  Stieles  eines  vollständigen  Pinealor^nes. 
Bei  keiner  anderen  (irupi)e  der  Wirbeltiere  ist  dieses  Organ  so  wenig  ent- 
wickelt wie  hier:  meistens  hat  es  die  (iestalt  eines  unansehnlichen,  der 
Zwischenhirndecke  dicht  aulliegenden  Sackes,  dessen  Lumen  durch  Fidten- 
bihlungen  in  mehrere  Abteilungen  geteilt  werden  kann.  Zuerst  hat  auf 
diesen  Zustand  des  Pinealorganes  de  (iRAAF  (IsiM))  aufmerksam  gemacht, 
und  seine  Beschreibung  darf  als  bereits  fast  erschöpfend  bezeichnet  werden. 

Die  Entwicklung  des  Pinealorganes. 

I  Auf  Triton  und  Salamandra  beziehen  sich  Angaben  von  de  (iRAAF  (ISS()), 

B^RANECK  <1S1K])   und    Blanc  (liU>2),   auf   Amblvstoma  diejenigen    von 

Orr  (issj»),  llis  {\x\)2)  und  Eycleshymer  (1K92v.| 

Die  erste  Anlage  des  Pinealorganes  bei  Triton  wird  von  de  Graaf 
(\xXi})  als  eine  einfache  bläschenartige  Ausstülpung  charakterisiert. 

B^RANECK  (is<».3i  findet  bei  Salamandra  das  Pinealorgan  zuerst  in 
der  (iestalt  eines  hohlen  zylindrischen  Divertikels,  der  später  (bei  12  mm 
langen  Embryonen)  birnförmig  wird,  wobei  sein  Lumen  noch  immer  in 
Kommunikation  mit  dem  Zwischenhirnventrikel  bleibt.  Die  untere  Wand 
der  Blase  wird  dicker  als  die  obere.  Später  (bei  is  mm  langen  Embry- 
onen) schlieft  sich  der  Verbindungskanal  und  das  Pinealorgan  bekommt 
die  (Iestalt  eines  stark  nach  vorn  und  nach  hinten  ausgebreiteten  Ovoids, 
der  mittelst  eines  kurzen  soliden  Stieles  mit  dem  Zwischenhirndache  in 
der  bekannten  (iegend  (zwischen  den  beiden  Kommissuren)  verbunden  ist. 
Bei  noch  älteren  Embryonen  wird  das  Pinealorgan  noch  mehr  abgeflacht 
und  erhält  so  seine  definitive  (iestalt.  Seine  obere  Wand  ist  immer  ein- 
schichtig. 

Eine  Paraphysc»  entwickelt  sich  an  der  hinteren  (irenze  des  Hemi- 
.sphärenanteiles  des  \'orderhirnventrikels.  und  zwar  sehr  früh.  Sie  hat 
zuerst  die  (iestalt  eim^s  langen  zvlindri>chen  Divertikels,   dessen  distales 
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Ende   später  seitliche   Ausläufer  aussendet   und   so  einem  Plexus  chori- 
oideus  vollkommen  ähnlich  wird  (vergl.  Fig.  54). 


Die  Parietalgegend. 

[Die  ersten  genaueren  Angaben  über  diedliederung  der  Parietalgegend 


verdanken  wir   Bürckhardt  (ISi)l, 


Sih 


Fig.  54.  Sagit talschnitt  durch  daa  Vorder- 
hirn eines  13  nnn  langen  F^mbryo  von  Salaniandra 
niaculata.     (Nach  Kupffek,  181)3.) 


rchthyophis.  Triton)  und  Küpffer 
1 1S<)3,  Salamandra).  Die  Ver- 
hältnisse bei  Dienivctvlus 
(S.  P.  Gage,  1S<kJ),  bes- 
mognathus  (Fish,  IWö)  und 
Necturus(KiNGSBrRY,  ixi».')« 
stimmen  im  ganzen  mit  «Jenen 
bei  den  oben  genannten  Arten 
überein.] 

Es  sind  folgende  Ab- 
schnitte der  Parietalgegend 
voneinander  zu  unterschei- 
den (vergl.  Fig.  r>4,  ;ü): 

Die  kurze  I^niina  su- 
praneuroporica ,  ist  mäüig 
verdickt.  An  ihrem  kau- 
dalen  Rande  wird  die  hier 
schon  membranöse  \'order- 
hirndecke  weit  in  «las  Innere 
des  Ventrikels  zusammen  mit 
Blutgefäßen  eingestülpt,  w«> 
inferiores  und  P.  eh.  henii- 


durch   die  inneren  Plexus  chorioidei   ^P.  eh. 
sphärium  —   Buuckhardt.  \X\H)  entstehen. 

Ebenfalls  am  kau<lalen  Kande  der  Lamina  supraneuroporica,  befindet 
sich  median  dw  Paraphysis  cerel)ri.  Sie  ist  auf  dieselbe  Weise  wie  die 
ihr  benachl)arten  Plinstülpungen  des  (iehirndaches,  reich  vaskularisiert  und 
stellt  im  entwickelten  Zustande  wirklich  nichts  anderes  als  einen  na<'h 
auUen  sich  wendenden  Plexus  chorioideus  vor.  (Etwas  ähnliches  haben 
wir  l)ereits  bei  (-himaera,  Acipenseriden  und  bei  Ceratodus  beobachtet.) 
Fälle,  in  denen  die  Paraj)hyse  nur  einfach  röhren-  oder  keulenförmig  i>t, 
gehören  zu  Ausnahmen  (Diemyctylus  nach  (Jage.  isi)-)).  Sehr  oft  ent- 
wickelt sie  sich  zu  einem  umfangreichen,  drüsenartigen  Organe  von  etwa 
hannnerförmiger  (Jestalt  (Ichthyoidiis  z.  P.,  vergl.  Fig.  öT  p.  \()\h.  E> 
handelt  sich  um  eine  tubulösc  Drüse,  die  ihre  Sekrete  durch  eine  ziem- 
lich (Mige  Mündung  in  den  Vorderhirnventrikel  hinein  ausscheiden  kann. 

Ein  reich  gc^faltetes  und  von  Plutgefälien  umflochtenes  Velum.  das 
nicht  <|U(irgesi)annt,  sondern  auf  die  Mitte  der  membranösen  (iehirndecke 
i)e>cliriinkt  ist,  folgt  auf  die  Parai)hyse.  In  der  Regel  ist  das  Velum  in 
(Mnen  wirklichen  Plexus  chorioideus  umgewandelt  und  ragt,  kaudalwärt> 
sich  wendend,  weit  in  das  Innere  des  Zwischenhirnventrikels  und  sogar  bi- 
in  den  Mittclliirnv(Mitnk(jl  hinein;  so  besonders  bei  Ichthyophis  iPurck- 
H.VRDT.  \x\H;,  Wie  sich  dieses  i)lexusartiges  Velum  zu  dem  einfachen 
„Vcluni    transv(Msunr'    der   Fische   verhält,    ist   bisher  nicht  klar  genuj:. 

Ein  unansehnlicher  kleiner  Dorsalsack  (Purckhardt:  „Zirbelpolster. 
Kupffkk:  ..Parencei)hal()n").  dessen   Wände  im  ganzen  glatt  sind. 

('(>mn)is>ura  habenularis,  zu  deren  Seiten  die  kleinen  (langlia  hal>e- 
nulae  liciren.     Hinter  ihr  oft  ein  vorderes  „Schaltstück". 


rrodola. 
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Die  rrspningsstelle  des  Piiiealor^aiies,  die  unten  durch  einen  Ke- 
ce>sus  pinealis  })ezeichnet  ist. 

Ein  nuißifj:  verdicktes  Sclialtstück.  Dieses  kann  manchmal  (Ichthyo- 
phis,  Salamancha)  stark  entwickelt  und  sehr  lanj;  sein. 

Commissura  posterior. 

Das  Pinealor^an,  (his,  wie  oben  ^'csa^'t  wurde,  nur  rudimentär  ist. 
ist  immer  von  der  unteren  Seite  des  Schädeldaches  etwas  entfernt.  An 
dieser  letzteren  Hilit  sich  oherhalb  der  Stelle,  wo  sich  das  Orpui  betindct. 
nichts  besonderes  beobachten.  Ein  ScheiteWeck  wurde  in  keinem  FaUe 
beobachtet. 

Urodela. 

Triton  taeniatus  Schneid.,  Triton  cristatus  Lair..  Triton  alpestris  Laur. 
[Angaben  von  de  (Jraaf  (lsi)r>b)   und  I^lanc  (liMH)i.  außerdem   ei^'ene 

rntersuchuntjen.] 

Das  rudimentäre  Pinealor^an  «die  Ei)iph\se  sen>u  str.-  hat  die»  (Je- 
stalt  eines  etwa  laibförmi^en  (lebihles.  welches  /wischen  das  Schä<leldach 
und  die  obere  Seite  des  Zwischenhirnes  ein.irelajjj(Mt  ist.  Mit  diesem  letz- 
teren steht  es  vermittelst  eines  jj:anz  kurzen,  von  dem  eifzentlichen  Körper 
de>  Or^ancs  vollkommen  verdeckten,  hohlen  Sti(»les  in  Verbindung?. 

Wie  bereits  de  (Iraae  tindet,  besitzt  der  ei^(»iitliche  Körper  der 
E]ni)h\se  nicht  (»in  einfaches  Lumen,  sondern  ist  ein  solches  durch  Kalten- 
bihlnu'zen  der  inneren  Oberfläche  seiner  Wände  und  durch  innere  Septa 
in  mehrere 
Fächer  von 
unkon>tanter 
(iröUe  jzeteilt 

DEiJRAAK 

«^daubt  in  dem 
()r«j:ane  Spu- 
ren von  Fett- 
d(»Lreneration 
^efun<len  zu 
liaben. 

Das  vor- 
dere» Ende 
«ler  Ei)iph\>e 
reicht   bis  zu 

der  raraph>>e,  das  hintere  kaudalwärts  bis  über  die  Commissura  poMerior: 
die  IIaui>tmas>e  der  Ei)iphyse  lie^t  etwa  oberhalb  der  Commissura  habeiudaris. 

Salamandra  maculata  Lair. 
Das  breit  kuehenarlijj:e  (iebihie  unter>cheidet  sich  kaum  von  dem 
«les  Triton  UuRrKHARDT,  \><\^\).  D<»r  Stic»l.  der  das  (lebilde  mit  dem 
(iehirn  verbindet,  ist  j^anz  kurz.  \'erj;Ieich(»  aurh  die  Fii;.  .'Mi,  welch*»  di*» 
Ei»iphyse  einer  Salaman<lralarve  vorstellt.  Levdk;  si(»ht  (is:);;»  noch  in 
dem  (M»taliknäuel  der  Zwis<*henhirndecke  eine  E|nph\>e. 


-^/>/./ 


__^^-_-_  ,  cw 


Fiir.   -V).     l)ii'    Kpiphy>«*   uml   (h-r 
liiriularhi-s   eines  ältorcn  Km])ry 
CillAAF.    I.ss«;l).) 


ni;:nn/.cinU'   Teil   de»   (Je- 
v(m   Tritnn    eristatus.     (Nach  i>K 


Salamandrlna  perspicillata  Savi. 
Nach  (iALEOTTi  (L^l>7)  >nll   die    Kpiphyse   die   <;e>talt   <»ines  abj:e 
flachten  kleinen  (i(»bihle>  haben. 
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Amblystoma  mexicanum  Cope. 
Stieda  (IHTf)  b)  hielt  irrtümlich  die  Plexus  chorioidei  des  Zwischen- 
hirndaches  für  eine  Epipl^'se.    Bei  Embryonen  hat  Orr  (1H>^1M  die  eigeiit- 


fXWy^T^^^'-l -  ^r' 


-^'.Ä- 


Fig.  5().  Ein  Sapittalsehnitt  durch  die  F^piphyse  und  beide  Kommissuren 
(haben ularis  und  posterior)  einer  älteren  Larve  von  Salaniandra  maculosa.  W- 
größerung:  Reichkkt,  Obj.  Ü,  Ok.  3. 


liehe  Epijdiyse  entdeckt,  später  hat  ihre  Entwicklung  EycleshymeriIsh-Ji 
untersucht.  Die  embryonale  Epiphyse  hat  die  (lestalt  einer  knopfförmijicn 
Ausstülpung:  später  wird  die  Epiphyse  lang  und  etwa  hanclschuh-tinjier- 
förmig.  Die  untere  Wand  der  hohlen  Epiphyse  ist  immer  mehrschichtig, 
während   die  obere  einschichtig  bleibt.     Die   inneren  Enden    der  Zellen 


enthalten  Pigment. 


Spelerpes  fuscus  Bonap. 


Nach  (Ialeotti  (1H97)  hat  die  Epiphyse  die  (iestalt  eines  ovalen 
Hohlgebildes,  das  sich  am  vorderen  Rande  des  Schaltstückes,  gerade 
hinter  der  Commissura  hal)enularis  mit  dem  (iehirn  verbindet.  Einen  Stiel 
besitzt  sie  nicht.  Sie  ist  nach  hinten  gewendet  und  liegt  dem  Schaltstücke 
dicht  an.  Die  Zollen,  die  das  Aus.sehen  von  Epithelzellen  (Ependymzellenl» 
haben,  bilden  Alveolen  (seitliche  Ausstülpungen?). 

Desmognathus  fusca  Haird. 

Nach  Fish  (is*);"))  ist  die  Epiphyse  klein,  zusammenjL^edrückt  und 
etwa  i)olsrei*förmig.  Sie  befindet  sich  gerade  hinter  der  Commissura 
hai)enularis.  Bei  erwaclisenen  Tieren  ist  gewöhnlich  keine  Spur  nach  einem 
Lumen  zu  finden:  nur  eine  kleine  zentrale  Anhäufung  von  Zellen  latli 
sich  im  Innern  des  Organes  ])eobachten.  Hei  Larven  dagegen  ist  die 
Epiphyse  hohl. 

Diemyctylus  viridescens  Kaf. 

Nach  S.  P.  (Jage  (ISO;'))  ist  die  Epii)hvse  bei  erw^achsenen  Tieren 
ganz  klein,  das  Lumen  fast  obliteriert.  Es  sind,  wie  die  Abbildungen 
von  (iAGE  zeigen,  melirere  Lücken  in  ihrem  (Jewebe  vorhanden.  Bei 
Fjnbryonen  ist  die  Ejuphyse  (verliältnismäßig)  etwas  größer.  Das  Lumen 
ist  selir  niedrig.   Eine  Paraphyse  ist  gut  entwickelt,  doch  nur  sackformiir. 
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Menopoma  alleghaniense  Harl. 
OsBORN  (1S84)  beschreibt  die  Epiphyse  und   gibt  eine  Abbildunpj 
derselben.    Es  handelt  sich  um  ein  dorso-ventral  abgeflachtes  sackartiges 
<febilde,  dessen  Lumen  mit  dem  (lehirnventrikel  im  Zusammenhange  steht. 

Amphluma  means  L. 

OsBORN  (lHS-{)  beschreibt  die  plexusartig  umgebildete  Paraphyse 
als  eine  Epiphyse.  Die  eigentliche  Epiphyse  hat  er  auch  schon  gesehen: 
es  ist  das  eine  oberhalb  der  Commissura  liabenularis  liegende  Klase.  Die 
Wand  derselben  soll  einschichtig  sein. 

Necturus  maculatus  Rafin  (Menobranchus). 

Nach  OsBORN  (Menobranchus,  1SH4)  kommt  die  Epiphyse  bei  dieser 
Form  in  der  (iestalt  eines  längeren  abgetlac^hten  Sackes  vor.  der  voll- 
kommen vom  (lehirndache  abgeschnürt  sein  soll. 

Nach  KiNüSBURY  (Necturus.  ISDf),  p.  KJO)  l)esteht  die  Epiphyse 
aus  einer  Anhäufung  von  geschlossenen  lUäschen,  die  zusammen  einen 
abgeflachten,  subovalen,  der  (lehirnfläche  anliegenden  Körper  zusammen- 
setzen sollen.  KiNOSBURY  hat  beobachtet,  dali  von  jeder  Seite  vom  (le- 
hirn  in  die  Epiphyse  zwei  oder  drei  myelinhaltige  Nervenfasern  eintreten: 
sie  sollen  vom  Mittelhirn  kcmimen.     Eine  Parajdiyse  ist   gut   entwickelt. 

Proteus  anguineus  Laur. 
Nach  (iALEOTTi  (ls<>7)  handelt  es  sich  hier  um  ein  ganz  kleines 
hirnformiges  (Jebilde.  Sekretionserscheinungen  konnten  in  der  Epii)hyse 
nicht  beobachtet  werden,  dagegen  kommen  in  derselben,  und  zwar  in  der 
Nähe  des  Kernes,  in  den  einzelnen  Zellen  Pigmentkörnchen  vor.  Es  ist 
dies  die  einzige  Stelle  des  (Jehirns  von  Proteu>,  wo  Pigment  vorhanden  ist. 

Apoda. 

Ichthyophis  glutinosus  Fitz  (vergl.  Fig.  r>7). 

Nach  HrROKUARDT  (ISIX).  <»l)  hat  die  Epii)hyse  die  (iestalt  eines 
kleinen  birnförmigt^n  Hläschens,  <lessen  Wan<l  gefältelt  ist.  Es  entspringt 
mittelst   eines  kurzen  Stieles  direkt  hinter  der  Commissura  habenularis 


Fig.  ."»7.     Kin  SapttalM-lmitt  «liin-li  «l:i>  (H-hirn  «ünos  «'r\va<rh-.t.'nen  Kxi'mpliirf»^ 
von  Ichthyophi-«  ;:hiiiinr^u>.     iNa«h  l>iK<  Kii.\iii»r.  IV.M.; 
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uiul  zwischen  seiner  Ursprungsstelle  und  der  Coniniissura  posterior  i>i 
ein  langes  Schaltstück  eingelagert.  Von  oben  ist  die  unansehnliche  E|»i- 
physe  von  der  in  einen  großen  Plexus  von  etwa  hanimerförniiger  (Jestah 
umgewandelten  Paraphyse  bedeckt.  Sie  reicht  daher  nicht  bis  zum 
Schädeldache.  Burckhardt  erwähnt,  daß  „die  Fasern  eines  Teiles  ihrer 
Zellen,  welche  kaum  nervöser  Natur,  sondern  Stützzellen  sein  werden, 
mit  <ler  Decke  des  Zwischenhirns  in  \'erbindung  bleiben  und  sich  in 
der  (fegend  der  Commissura  habcnularis  auflösen'*. 


3.  Anura. 

Ebenso  wie  bei  den  apoden  und  den  urodelen  Amphibien  konunt 
auch  bei  Anuren  nur  das  Pinealorgan  vor,  doch  ist  hier  dieses  unver- 
gleichbar besser  entwickelt,  als  es  bei  den  Vertretern  jener  (iruppen  der 
Fall  war.  FiS  besteht  in  der  Regel  aus  einer  proximalen  sackförmigen  Partie, 
der  „Epij)hyse'*.  und  aus  einer  wirklichen  Endblase,  der  „Stirndrüse"  der 
Autoren.  Beide  Gebilde  sind  mittelst  eines  fadenförmigen  Stieles,  eines  „Ner- 
vus pinealis'*,  miteinander  verbunden,  dessen  Fasern  sich  dann  als  ein  Trac- 
tus  pinealis  bis  in  die  ( iehirndecke  hinein  verfolgen  läßt.  Die  Proximalpartie. 
die  Epiphyse,  ist  es  allein,  in  der  mr  ein  Homologon  des  rudimentären 
Organes  der  Urodelen  erblicken  können;  aus  diesem  (irunde  haben  wir 
für  dieses  letztere  schon  früher  in  diesem  Buche  den  Namen  „Epiphyse- 
angewendet,  dem  wir  hier  vor  dem  durch  die  Baseler  anatomische  Nomen- 
klatur für  die  menschliche  Anatomie  gewählten  Namen  „Corpus  pineale" 
den  Vorzug  geben  wollen. 

Das  Pinealorgan  des  Froschgehirns  wurde  von  den  Untersuchern 
desselben  lange  ül)erselien,  und  es  wurde  der  von  den  reich  entwickelten 
Plexus  chorioidei  des  Zwisclienhirns,  der  großen  Paraphyse  samt  <leni  Dorsal- 
sack gebildete  gefäßn^iehe  Knäuel  für  eine  solche  gehalten.  So  finden  wir 
es  in  den  Arix'iten  von  Wymann  (18o;V),  Reissner  ilHiU)  und  Stieda 
(ISTO).  Der  proximale  Teil  des  Pinealorganes,  die  dem  Gehirnclache  direkt 
aufsitzende  Epii)hyse  Corpus  pineale)  wurde  zuerst  von  (toette  (IsT.'b 
in  jungen  Entwicklungsstadien  von  Bombinator  gefunden.  Unabhängig  \on 
der  Entdeckung  der  proximalen  Epii)hyse  und  schon  früher  geschah  die 
Entdeckung  des  distalen  Stückes  des  Pinealorganes,  seiner  Endblase. 
Schon  im  Jahre  lS2t)  wurde  in  einer  Arbeit  von  (iRAVENHcmsT  auf  einer 
Al)bil(lung  der  oberen  Seite  des  Kopfes  von  Rana  subsaltans  ein  lichter 
Fleck  ge/(Mchnet,  doch  wurde  demselben  vom  Verfasser  des  betreffenden 
Werkes  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Diesen  Fleck,  der  bei  unseren 
Frr)>chen  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Augen  sich  betindet  und 
leicht  zu  sehen  i>t.  hat  später  Reissner  von  neuem  entdeckt  und 
durch  ihn  angeregt  hat  Stieda  <is<;r))  die  betreflFende  Partie  der  Haut. 
in  der  er  sich  betindet.  einer  genauen  rntersuchung  unterzogen.  Stieda 
hcnaniite  diesen  FI(Mk.  der  l>ei  der  von  ihm  untersuchten  Rana  teniiMi- 
raria  nicht  in  einem  JcMlen  Falle  mit  gleicher  Deuthchkeit  sichtbar  war. 
mit  dem  Xanien  „ScheitelHeck",  und  er  meldet,  daß  sich  an  «ler  betretftii- 
den  StcUe.  direkt  unter  d(^r  Haut,  eine  eigentümliche  Drüse  i.,subkutane 
Stirndrüse")  l»etindet.  Ein  feiner  Faden  soll  von  der  oberen  Oberfläche 
(W>  Schädels  l>is  zu  dieser  Drü^e  führen  und  sich  mit  ihr  verbinden. 
Nach  Stieda  nnter>nchte  das  ])etrett'ende  (iebilde  bei  verschiedenen  Froscli- 
arten  CiArcio  (IsdT).  der  es  in  die  Kategorie  der  sogenannten  ,^erven- 
drüseir*  Li'sriiKA>  einreihen  wollte,   und  Leydig  (1>^08),  der  es  für  ein 
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„Hautor^an"  hielt.  (iOETTE  (lH7;i. 70),  der.  wie  wir  oben  saj^teii,  bei  seinen 
entwicklungsj^escliichtlichen  Untersuchungen  zuerst  auf  die  Epijdiyse  auf- 
merksam pjemacht  wurde,  war  auch  der  erste,  dem  es  nachzuweisen  ge- 
lunvren  ist.  datl  <lie  rätselhafte  ..Stirndrfise*'  mit  dem  distalen  Ende  der 
Epiphyse  zusammenhängt  und  daß  sie  eigentlich  nichts  anderes  als  das 
abgeschnürte  und  weit  nach  vom  verschobene  Ende  derselben  vorstellt. 
Neuere  Untersuchungen,  die  zur  Kenntnis  <les  Pinealorganes  der 
Anuren  viel  beigetragen  haben,  stammen  von  Lessona  (l^HO),  de  (Jraaf 

(1HH().  S()b).    OSTROUMOFF   (ISST).     OWSJANNIKOW^    (ISSS)    und    (lALEOTTI 

(is<>7).    Neuestens  wurde  dieses  Thema  durch  Braem  (\xW)  und  (iAUPP 
{\Hm,  1<M)4)  von  neuem  sehr  genau  bearbeitet. 
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Entwicklung  des  Pinealorganes  (vergl.  Fig.  hK  öt»). 

[Auüer  den  oben  genannten,  über  IJombinator  igneus  handelnden  Arbeiten 
(jOETTEs  (1S7;J  und  1^70)  kommen  da  noch  <lic  Arbeiten  von  de  <1raaf 
(IHHtJ),  Heckscher  (IH<M))  und  Beraneck  (ISIKJ)  in  Betracht.  Alle 
(iiese  Autoren  beschäftigen  sich  mit  Rana,  B£raneck  aulierdem  auch  mit 
Bufo.  Über  die  Untersuchungen  Camerons,  der  eine  paarige  Anlage  des 
Organes  bei  Amphibien  gefunden  zu  haben  angibt,  liegt  derzeit  nur 
eine  kurze  vorläufige  Mitteilung  vor  (liKKi).] 

(loETTE  sieht  in  der  Anlage  der  Zirbel  irrtümlich  einen  Rest   des 
sogenannten  vorderen  Xeuroporus,   das  ist  jener  Stelle,   an  der  sich  die 
(iehirnanlage      vorn 
zuletzt  von  der  Ei)i-  ^^-«r-r'^ — ^" 

dermis  abschnürt.  In  ^-*!5:S^-ä *= 

fler  kurzen,  an  dieser 
Stelle  übrig  bleiben- 
den massiven  \'er- 
bindungsbrücke  soll 
von  Seiten  <les  ( iehirn- 
ventrikels  ein  Lumen 
erscheinen  und  auf 
«Iiese  Weisi»  ein  biäs- 
chenförmiges.mittelst 
eines  Stieles  mit  der 
<iehirn<)beii1äche  zu- 

sammenhäng(»ndes 
(fcbilde  zustande 
kommen.  Der  zuerst 
hohle  Stiel  dies<»s  Ge- 
bildes wird  s])äter  immer  länger  und  länger  und  sein  Lumen  obliteriert 
endlich.  Sj)äter  schwind<»t  auch  in  der  Endblase  djis  Lumen  und  ent- 
steht so  ein  solides  (Jebilde.  Dieses  bleibt  immer  an  die  Oberhaut  dicht 
angeschmiegt,  und  in<lem  es  mit  derselben  niu'h  vorwärts  verschoben 
und  indem  der  länger  w(»rdende  Stiel  v<m  d(Mn  untenlessen  sich  ent- 
wi<'kelnden  Scliäileldache  umwn<*hsen  \\ird,  \\ird  endlich  das  eigentliche 
Organ  aus  der  Srhä<lelhöhl(»  au>g<*schlossen.  Nur  die  proximale  verdickte 
Partie  des  Organ<'N  bl(Ml)t  ai>  <iir  eigentliche  Ki>iph>se  dem  (Jehirndache 
dicht  anli<»g«Mid  im   Innern  des  Schädel-. 

Darauf.  dalJ  dio  Ansicht  <i(>ETTF.s  von  dem  rr>]>rnnge  <les  Pineal- 
organes aus  dem  N«Miroporu>  irrtümlich  i>t.  hat  später  | jedenfalls  nach 
Untersuchungen    an    einem    anderen    .Materiah»    ■  Saurier.   Tropidonotus)] 


Dir  Anlap*  dot*  PineaUirfrniu*?*  !)oi  einer  11  iniii 
lAiigeii  I^rv«?  von  Bufo  vuljraris. 
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C.  K.  Hoffmann  (188G)  hingewiesen.    An  Froschembryonen  konnte  sich 
Heckscher  (18W)  davon  überzeugen. 

Abgesehen  von  diesem  einen  Umstände  sind  die  Angaben  Goettes 
richtig,  sie  wurden  von  de  Graaf  (IHSCb)  und  hauptsächlich  von  Bera- 
NECK  (1893)  vervollständigt. 

Bei  Rana  handelt  es  sich  nach  B^raneck  um  eine  kleine,  zuerst 
ellipsoide  Ausstüli)ung.  die  bald  zylindrisch  wird.     Das  Lumen  ist  klein. 

und  es  kann  dasselbe  auch  ver- 
schwinden. Dieses  (iebilde.  das 
nach  vorn  umgebogen  auf  dem 
(Jehimdache    aufliegt,    flacht 
sich   später  etwas    ab,    wird 
immer  länger  und  zerfällt  end- 
Hch  in  zwei  Teile,  die  eigent- 
liche proximale  Epiphyse  und 
das  distale  sogenannte  „Corpus 
epitheliale"    (das    Homologon 
einer  Endblase).    Zu  der  Zeit, 
in  der  sich  die  Trennung  voll- 
zieht, beträgt  die  Länge  des 
letzteren  nur  etwa  den  dritten 
Teil    derjenigen    der    ganzen 
Ausstülpung.  Die  distale  Par- 
tie  isoliert   sich    später   und 
zwar  passiv  von  der  übrigen 
Fig.  59.    Dasselbe  von  einer  12  mm  langen    (proxinialen)     Epiphvse       die 
Larve.    Die  Endblase  des  Organe«  hat  sich  hier   am  (Tehirnüache  liegen  bleibt, 
von  dem  Proximalteile  (der  Epiphyse)  schon  ab-   als  ein  drüseilföriniges  (iebil- 
getreiHit  und  liegt  außerhalb  des  Sc^^^^  ^X^     „n^l    ^an    findet    sie    hei 

der  Haut.    (Beuc  Abbildungen  nach  Beraneck,  i  t^-  ^       i 

jggi^^  *^  erwachsenen  Tieren  unter  der 

Haut  des  Kopfes. 

Bei  Hufo  wird  (Beraneck)  zum  Unterschied  von  Rana  die  abgeflachte 
hohle  Anlage  schnell  birnförmig,  und  es  trennt  sich  hier  eine  größere 
distale  Partie  von  der  kleineren  i)roximalen,  welch  letztere  dann  die  eigent- 
liche Ej)ipliyse  vorstellt.  Noch  bevor  die  Trennung  beider  Teile  stattge- 
funden hat.  hat  die  Endi)artie  die  (Jestalt  eines  Bläschens  (Endblaseli 
und  besitzt  eine  dickere  untere  und  eine  dünnere  obere  Wand;  in  der 
ersteron  sind  die  Zellen  radiär  angeordnet.  Es  lassen  sich  in  einigen 
von  ihnen  Pigmentkörnehen  beobachten.  Bufo  zeigt  auf  diese  Weise 
primitiveio  \  orhältnissc  als  Rana;  die  Endblase  seines  Pinealorganes  er- 
innert, wie  icli  finde,  sogar  einigermatJen  an  diejenige  von  Petromyzon 
{vergl.  unsere  Fig.  i\'2), 

Beraneck  fand  l>ei  Eniliryonen  von  Bufo  dicht  vor  der  Coinniissura 
liabenularis  eine  schnell  vergehende  kleine  Ausstülpung,  die  er  mit  der 
Anlage  (iines  vorderen  Parietalorganes  (einem  Parapinealorgaii)  vergleichen 
will  (vergl.  Fig.  hx). 


Die  Parietalgegend  (vergl.  Taf.  I,  Fig.  4,  Textfigur  iJO). 

[Die  erste  genaue  P)ezeichnung  der  einzelnen  Abschnitte  der  Parietal- 
gegend ge>cliali  (lurch  Kupffer  (isi)-)).  Wesentlich  stimnu  mit  <len  An- 
gaben KuPFFERs  das.  was  üi)er  dieses  Thema  (Iaupp  a><9i))  und  Braex 
(l><i)H)  berichten,  ü])erein.| 


Daa  Pinealorgan  der  Anilin. 
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Die  Lamina  supraneuroporica  ist  kurz  unit  mäßig  verdickt,  auf  ihrer 
liinteron  Gren/^e  rapen  in  das  Innere  des  Ventrikels  die  Plexus  cliorioidei 
hinein.     Daselbst   hetiniiet    sich   eine    umfangreiche,    auf    etwa   diesellie 
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Fig.  60.  Die  Parielal^iro^pii^l  tinl  dem  Ptiiealorgatie  einer  etwa«  älteren  T/Sirve 
<ionere  Kietiifu  und  UititerbiMiie  als  Stimipfe}  von  Harm  tniipomria.  <Xach  Bhakm» 
1H98.) 

Weise»  wie  es  hei  tien  Urmiclen  der  Fall  war,  plexnsarfig  unigelnldete, 
inii  Blutgefäüen  reichlich  versor^irte  Paraphyse  von  etwa  keuteiifönnifrer 
C  f f^sTitlt '^^^ )»  ein  ehenfalls  plexusfonni^.'es  nnregelniAÖiges  X'ehnn,  das  nicht 
zu  weit  in  den  Ventrikel  hineinreicht;  auf  dieses  frd*(t  ein  einfach  ^'8- 
wolhter,  meist  sehr  enj^er  Dorsalsaek,  dm'  Idnteii  durch  die  Crunmissnra 
hahennlaris  begrenzt  wird.  Es  folgen:  ein  langes  vorderes  Seljaltstück. 
die  Kpiphyse  resp,  der  Recessus  pinealis,  ein  langes  einfach  gewölbtes 
und  etwas  verdicktes  hinteres  (gewöhnlichesi  SchaltstCick.  das  vollkonimen 
an  (hi>  ch*r  Frodelen  erinnert,  nnd  endlich  die  Connnissnra  posterior. 
V<*n  dem  l'iiicalorgane  gchTirl  zn  der  Parietalgegend  nur  seine  proximale 
FaHie,  die  Epiphyse  (Corpus  piueale;. 

Das  Pinealorgan  der  Antiren. 

A.  Die  proximale  Partie  tle^  I*iiiealorganes:  die  „Epiphyse** 
(„Corpus  )iineale",   ,,Pediculus  corporis  pinealis*\   (iAt'pp   lHi»7K 

Die  Epiphyse  hat  die  «iestalt  eines  etwa  zylimlrischen.  bohlerL  v<*rn 
abgeschlossenen  Schlauches,  dessen  Lumen  in  den  Zwischenliirnventrikel 
hinein  miindet  MJsbokn,  18H4),  NaHi  Rabl-Rpckhard  iIHsch  soll  sie 
wenigstens  in  ihrem  proximaleu  TeUe  solid  sein.  Es  scheint  dies  wirk- 
licii  vvenig>tens  für  einige  Fälle  zutretTend  zu  sein,  Sie  liegt  in  der 
biegend  der  Comniissura  llahenniari^  dem  tieliirndarhe  dicht  an  und  zu 
ihren  beiden  Seiten  t»etinden  sich  <lie  tianglia  halienulae  (vcrgK  Fig,  Uli, 

Der  Querschnitt  iler  Ejaphyse  soll  naeh  Osborn  (18K4)  rund  sein, 
nach  den  genaueren  Angaben  von  tiArpp  und  Braem  hat  er  die  Form 
einer  Elh|ise,  deren  grniiter  Durrlnnesser  in  tue  Horizontaiebeue  fjült.  Auf 
jeder  Seite  sendet  die  Wand  der  Epiphyse  eine  fteihe  von  kurzen  seit- 

I liehen  Divertikeln,  die  dicht  gedrangt  aufeinander  folgen  aus  iHkaem),  es 
können  bis  8  Paare  solcher  gezählt  werden.  Diejenigen,  die  vorn  in  der 
: 


I 


•)  BfK'HßXKKOßJ^^»  hi!t  nnchjj^rwi»cn,  daß  «ie  von  Kervenfaiicfrii«  di«sich  haitpi- 
Mchltch  mi  die  HlutgefJUle  btüt4?ii.  umfluchicn  wirrt. 
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Nähe  des  blinden  Endes  sich  befinden,  sind  größer  (Gaupp  1S99).  Durch 
diese  Divertikelbildung  bekommt  die  Epiphyse  einen  etwa  drüsenähnlichen 
Charakter,  wie  wir  ihn  bereits  an  dem^Pinealorgane  einiger  Teleostier 


/  1 


Fig.  61.  a)  SagittaUohnitt  durch  die  Epiphyse  (Proximalteil  d<*8  Pinealorgaoeit) 
mit  den  l)eid(>n  benachbarteu  Kommissuren  von  einem  erwachBenen  Exeniplarc  vud 
Kana  temporaria;  b)  ein  Querschnitt  durch  die  F^piphyse.     (Nach  Brakm,  181^8.1 


beobachtet  haben  und  wie  wir  ihn  besonders  an  der  Epiphyse  einiirer 
Reptilien  und  \'ö^'el  in  noch  viel  höherem  Maße  entwickelt  begeben 
werden.  Die  untere  Wand  der  Epiphyse  kann,  wie  ich  finde,  viel  dicker 
sein  als  die  obere,  auch  ihre  Struktur  pfle^  komplizierter  zu  sein. 

OsBORX  findet  in  der  Epiphyse  zwei  Schichten  von  Zellen.  Gxvr? 
erwähnt  in  ihr  in  einer  Schicht  liejjende  hohe,  mit  Wimpern  versehene 
Zellen.  Nach  (iALEOTTi  (isi>7)  sind  die  Wände  der  Epiphyse  bei  Rana  aus 
zyHiidrischen,  bei  Hufo  aus  unregehnäßigen  Zellen  zusammengesetzt.  Au> 
den  gegen  das  Lumen  zu  gewendeten  Rändern  der  Zellen  ragen  bei 
Kana)  in  dieses  überall  abgerundete  Protoplasmamassen  hinein,  die  >ich 
mit  Säurefuclisin  färben  lassen  und  die  im  Begriff  zu  sein  scheinen,  s^ich 
von  den  Zellen  abzutrennen.  Andere  solche  fand  er  frei  im  Lumen  des 
Organes.  (Jaleotti  meint,  daß  es  sich  da  um  Zeichen  eines  Sekretions- 
prozesses bandelt.  Ich  selbst  fand  an  meinen  Präparaten  von  erwach- 
s(Mien  Tieren  wenigstens  zweierlei  Zellen:  hohe  zylindrische  Epend™- 
zellen  und  unter  ihnen  liegende  rundliche  Zellen.  Die  von  Galeotti 
erwähnten  abgerundeten  Massen  sah  ich  bereits  bei  ganz  jungen  Lanen 
von  Bufo  (vergl.  Fig.  iü)'.  sehr  deutlich  sah  ich  solche  in  der  Epiphyse 
erwachsener  Tiere,  wo  ihre  (iestalt  Jedoch  eher  stäbchenförmig  ist  (Fig.  *)i''. 
Sie  gehören  zu  besonderen  Zellen  der  Wand,  welche  ich  für  Sinneszellen 
des  Organes  gehalten  und  mit  den  Sinneszellen  des  Parietalorgans  von 
Petromyzon  verglichen  hal)e  (IIKM)):  noch  jetzt  kann  ich  mich  nicht 
dazu  entschließen,  die  betreffenden  Zellen  für  sezernieremle  Zellen 
zu  halten.  lUvsonders  in  der  unteren  Wand  kommen  solche  Zellen 
reichlich  vor  (vergl.  Eig.  i\'J).  (ianz  so.  wie  es  z.  B.  bei  Petromj'zon 
der  Fall  ist,   ziehen   sicli  auch  hier  zwischen  den  Enden  der  21ellen  der 


Das  Pinealongin  der  Annren. 
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imteren  und  deneu  der  ol>ereii  WutMl  (luer  tliirch  das  Liimivri  des  Organea 
feine  ijdasmatisrbe)  Fürlfhon  (Ostr^himoff  IHhT),  die  sifh  auch  hier  und 
ila  verflecliien.  liier  und  da  sind  vereinzelte  Zcdleti  und  Synevtien  in 
diese  Fädehen  eingelagert. 

Von  tler  Coninii^stira  |iosterior  zieht  sich  über  das  Schaltstück  bis 
XU  der  Basis  der  Epiphyse  ein  Nervenstrang,  der  in  diese,  un<l  zwar  auf 
ihrer  dor>aIen  Seite  eintritt.  Zuerst  hat  diesen  Strang  Osrorx  (1''^S4> 
l)eoliaelitet:  neuesteu.s  wurde  er  von  Braem  (IsttH)  unil  tlAUpe  (1^9^) 
wiedergetiunlen  und  als  ,,Tractys  |uneab>*'  bezeichnet  (vergh  Fig,  (ila). 
Nach  Braem  entspringen  die  Fasern  dieses  Tractus  in  der  Tiele  der 
Conimissnni  posterior  aus  dort  gelegenen  (Jauglieuzellen;  nach  Haller 
(IsiiH,  \K  029)  entspringt  der  Tractus  mit  zwei  Wnrzebi  aus  tiem  luedio- 
ventral  vou  der  Cnniniissura  posterior  liegenden  TbalainusteiL  Er  ver- 
lauft  von  dort  au?,,  einen  für  sich  abgescidossenen  lUiudel  bihlend,  in 
der  Me^lianliuie  des  Sebaltstüclves  bis  zu  der  Zirbeliiasis,  wo  er  m  den 
Rücken  der  Epiphyse  übergelit,  Audi  hier  bildet  er  noch  ein  Büntlel 
V(ui  rnuderu  Querschnitte  und  läÜt  sich  liis  zum  Ende  der  Epi|»hyse  ver* 
fidgen  wo  er  dann  in  den  später  zu  bespreclientk*n  Nervus  juneali^  über- 
j^eht.  M:tn  kann  ihn  sowohl  an  (Juerscbnitten  wie  an  Längsschnitten 
"Lfut  beidiiicbten.  <iArrp  sah  einmal  auch  an  tler  Ventralseite  des  Ejii- 
physeustieles  ein  feines  Nervenfaserbündel. 

Das  Verliältnis  dieses  Tractus  zu  der  Ejuphyse  ist  nicht  in  einem 
jeden  Falle  dasselbe.  Manclunal  sind  die  betret!euden  Fasern  innig  ndt 
der  Wand  verbunden,  ein  anderes  Mal  wieder  zionilich  selbständig. 

Ich  tinde  z.  l\.  an  eigenen  rräjiaraten,  daii  liaß  Bündel  ovie  es  in 
(ler  Fig.  «li*   dargestelt  ist),  im  Innern   tler  Wand   v*.*n   deren  Zellen  all- 

7>  SthJ 


Fig;.  62.     Ein  Qiiersciinitt  *luroh  dw  Kpiphyse  einer  erwachsenen  Ran».     In 
doiiMtlen  Wand  Tractu»  piDeah>.    Vergrößerung:  Rek^hkrt,  Obj.  6,  Ok*  2, 

seitig  uniäLieben  verlauft.  Braem  (1S9S)  sidi  daj^egen  einmal  die  betreffen- 
deii  Fasern  „an  der  Zirbelbasis  frei  aus  der  Coinniissura  posterior  her- 
vortreten und  Sieh  im  Bogen  zur  Epiidiyse  iunwenden.  wo  sie  anfangs 
in  emer  Kinne  iter  oberen  Wand  verliefen,  um  sich  dann  erst  inniger 
mit  dem  Zirbelgewebe  zu  verbinden**.  Der  Tractus  pinealis  glich  in  diesem 
Falle  vidlkoniinen  dem  Stiele  eines  Pinealörganes.  wie  man  ihn  bei  Pelro 
niyzon  sieht,  un<l  in  der  Tat  nuili  er  für  die  eigentliche  Wurzel  des  „Nervus 
inealis'^  gehalten  werden  (Braem), 
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B.  Nervus  pinealis.     [„Tractus  pinealis"  bei  Gaüpp  (11K)4,  unrichtig: 

,^ervus  parietalis"  bei  demselben   1899).     Der  Verbindungsstrang  der 

beiden  Teile  des  Pinealorganes.    (Taf.  I,  Fig.  4,  Textfig.  ß(),  ikV)]. 

Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  hat  den  feinen,  die  „Stimdrüse-  mit 
dem  Schädeldache  verbindenden  Strang  zuerst  Stieda  (1865)  entdeckt  doch 
hatte  er  noch  keine  Ahnung  von  seiner  Bedeutung.  Ciaccio  fand  (1X67), 
daß  er  Nervenfasern  enthalte,  die  in  die  „Stirndrüse"  eintreten.  Nach  anderen 
Autoren,  die  in  späterer  Zeit  die  Verhältnisse  an  erwachsenen  Tieren 
untersucht  haben  (Lessona,  1880,  de  Graaf,  1886,  Leydig,  1891).  sollte 
da  zwar  ein  nervöser  Strang  vorhanden  sein,  doch  würden  seine  Fasern 
nicht  in  das  Organ  eindringen.  Es  sollte  sich  um  einen  ganz  indifferenten 
Nerv,  nach  de  (iRaaf  z.  B.  um  einen  Ast  des  Ramus  supramaxillaris 
nervi  trigemini,  handeln.  Neueste  Untersuchungen  von  Gaüpp  und  Braem 
haben  gezeigt,  daß  es  sich  hier  doch  um  nichts  anderes  um  als  den  bereits 
von  GoETTE,  von  de  Graaf  und  Heckscher  bei  Embrj'onen  gefun- 
denen Verbindungsstrang  zwischen  beiden  Abteilungen  des  Pinealorganes 
handelt,  von  dem  man  früher  meinte,  daß  er  frühzeitig  zugrunde  gelie 
(z.  B.  OwsjANNiKOW,  1888).  Dieser  Strang  hat  sich  in  der  postlar\alen 
Zeit,  vielleicht  auf  dieselbe  Weise,  wie  das  bei  Petromyzon  der  Fall  ist'?, 
in  einen  Nerv  umgewandelt. 

Nach  Braem  (1898)  besteht  der  Nervus  pinealis  aus  kräftigen  mark- 
haltigen  (Braem,  (Jaüpp)  Nervenfasern.  Er  wird  in  seinem  Verlaufe  von 
Blutgefäßen  begleitet.  Dieser  Nerv  „senkt  sich  von  unten  her  entweder 
in  der  Mitte  oder  dem  hinteren  Pole  des  Organes  genähert,  in  dieses 
hinein,  derart,  daß  er  sich  unmerklich  in  ihm  verliert*'  (Braem).  Binde- 
gewebe beteiligt  sich  schwach  an  der  Bildung  des  Stranges  (Braem).  Icli 
selbst  finde  an  seiner  Oberfläche  Pigmentzellen,  und  ich  würde  die  läng- 
lichen Kerne  in  seinem  Verlaufe  zum  Bindegewebe  rechnen :  jedenfalls  ist 
wenigstens  eine  feine  endotheliale  Scheide  vorhanden,  die  eine  (Irenze 
des  ganzen  aus  dem  Nerven  und  den  Gefäßen  gebildeten  Bündels  pegen 
den  Lymphraum  (Saccus  lymphaticus  cranio-dorsalis),  in  dem  sich  tliese? 
größtenteils  befindet,  bilden  muß  (!).  „Der  Nerv  durchdringt  den  dorsalen 
Lymphsack,  dringt  zwischen  den  beiden  Frontalia  (Frontoparietalia!)  bald 
mehr,  bald  weniger  dicht  hinter  dem  Ethmoideum,  also  ungefTdir  ülifr 
dem  Lobus  olfactorius  des  Gehirns,  in  schräger  Richtung  in  den  Schädel 
hinein.**  Er  verläuft  auf  der  Oberfläche  der  Dura  mater,  dieser  eng  an- 
gefügt, zu  der  Paraphyse,  über  dieselbe  und  zu  der  Ejiiphyse  (Braemi 
„Durch  den  wuchernden  Adergeflechtsknoten  wird  der  Nerv  auf  eine  kurze 
Strecke  aus  der  medianen  Lage  verdränj^t*'  (Braem).  Seinen  Anfan*'  s;ih 
Braem  ganz  nahe  der  Epiphysenspitze,  er  konnte  jedoch  nicht  die  Wr- 
bindun^^  seiner  Fasern  mit  denen  des  Tractus  pinealis  beobachten,  obzwar 
die  Verbindung  derselben  melir  als  wahrscheinlich  ist.  Auch  mir  jiclans 
es  nifht.  an  eij^enc^n  Präi)araten  von  ganz  jungen  Kana  die  betrettende  Ver- 
bindung zu  entdecken! 

Si)uren  der  Entaitung  sah  Braem  nicht,  er  meint  aber,  dii^  e> 
trotzdem  möglich  ist,  dal»  der  Nerv  in  einigen  Fällen  fehlen  kann  und 
daß  sich  so  die  Angaben  von  de  (iRAAF  und  Leydig  doch  auf  richtige 
Beobachtungen  .stützen  können. 

Die  Län^e  des  Nerv(»n   l»etiiij.'   bei   erwachsenen  Tieren   7 s  mm. 

die  Dicke  (l<'s  Nerven  bei  erwacliseiier  llana  esculenta  52  jn  (Hraexi. 


Das  Pineali»rpin  iler  Anureii- 


in 


C.    Die  Emllilase  <ies  Pinenlorsanes, 
„Das  Stirn orßan*'  —  ».nrgiiiimi  FmniiiJe-*   rmrh  Gaupp  (ISHM).     „Sub- 
kutane Stirminlse*'  nacli  STiEriA   (1H<>5)-.    ..Corpus  efuiheliüle*'   nach   de 

(fRAAF   UHKflbj.      Fi^.   ti:5  — «:U>. 

Eine  Entlblase  fehlt,  wie  de  (iRAAF  (IHSfl)  zuerst  gefunden  und 
wie  es  Leydig  il><in^  hestäti^'en  konnte,  hei  Hyla  arborea,  sonst  scheint 
sie  hei  allen  Anuren  vorzukommen*). 

Was  die  Uestalt  der  Kndblase  hetrilt*t,  so  handelt  es  sich  in  der 
Regel  ^Rana  und  Bufo)  um  ein  rnmilirlie.s  manchmal  fast  re^^elmaüi^ 
kugelförmif^es  (iebiltU?  iStieda,  de  üraafi;  bei  Boiubinator  hat  rhis 
..Stirnor^au"  eine  abweichende  (iestalt-  Nacli  Letdigs  Befunden  bestebt 
es  aus  einem  größeren  und  einem  kleinereu  Teile,  welche  untereinander 
etwa  K-formig  verbunden  sind.  Nach  de  Uraaf  soll  es  bei  Bombinator 
niereuformiff  sein.  Auch  bei  Raua  escnlenta  soll  nach  de  (iRAAF  das 
Stirnfu'gan  eine  H-förniige  (iestalt  hal^»en, 

Stieda  (IHiirj)  und  de  «Ihaae  (IhsiUh  »."etien  au,  dali  das  Sliru- 
orgau  solid  ist,  nur  Im  Honibinator  sollen  nach  de  üraaf  einige  un- 
regelmäÖi;i?e  Lumina  in  demselben  vorhanden  sein.  Dagegen  sprechen  die 
Angaben  von  Oströumoff  (IhhTj,  Leydig  USlUl  (Ialeotti  (IHUT) 
tmd  Braem  (1H9S),  nach  denen  das  Stirnorgan  überall  hohl  und  Idäsclien- 
formig  sein  sollte.  Die  Verschiedenheit  in  diesen  Angaben  ist  jedenfalls 
so  tnitstauden.  dali  das  Stiruorgau,  das  bei  jungen  Tieren  hohl  ist,  l^ei 
älteren  in  rler  Kegel  sein  Lumen  Ins  auf  geringe  Reste  verliert,  so  daß 
es  den  Eindruck  eines  soliden  Körpers  machen  kann. 

Dort,  wo  das  Stiruorgan  hold  ist,  können  folgende  Eigenschaften  des- 
iselben  hervorgehoben  werden:  Ostroumoff  findet  ilHST),  daß  tlie  obere 


—  £pid 


Jfm 


I  T\p  63      i^>vi'i    t^jt-rschniUo   ibirch    die    Knclbla.*««;   de»    Pini-alorpiinea    L,5*tirn- 

<yrpin''l  einer   Kaub|iiäfJiM>    vo*i    Rufo  (vor  iiern    En^cheinen   der   Kxtremilüten).     Der 

I  ^ine  trifft  die  Auj^rimndiin^r  .Ir-«  Atriamf*  in  da«  Lumen  der  Emlblaae,  der  andere 
wurde  etwa^n  wt'iter  kandalwarts  geführt.     Ver^jßening:    REICHERT*  Obj.  6,  Ok.  4. 

I  •)  Bei   Embrvonen   dieser   Form   i*t  die   Epiphyie  hohl    und   birnförmig   (r»B 

IOraaF).     Vielleieht  fehlt  mch  bei  Pipa  ein  „StirBorgmn"  T 
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Wand    der   Blase   ein&fbiehtig,    die    untere    dagegen    verdickt    und  m«? 
schichtig  ist.    Diese  Angalie  stinniit  vollkoiiniieii  damit,  wa.'j  ich  hei  ältereii| 
Larven  von  Bufo  tinde  (Hg.  (»3),     Die  Endblase  erinnert   hier  was  ihre 


Fig.  Ci4.     Das   ,,S!?liniorgnn*'    von   Bombinator  igneus  (zweibeinige   Larve) 
aoteti  geueheiL     Fläch*>n  an  sieht.     Irt  der  uDmittelbareD  Umgebung  des  Org;uies  Bla 
gefifie  und  Nervenfasern,     Links  der  Stid  dm  Organe». 


r 

I 


Gestalt  betrifft  so^ar  auffallend  an  diejenige  des  Pinealorganes  von  Pe 
myzon.    Ganz  abweichende  Vorhähnisse  ist  es  mir  bei  jungen  Exempl 

von  Rana  zu  finden 
hingen.     Die   Endb!a 
l*eiiaü  hier  mehrere  iia 
regehiigliiigeLuinLniiuii 
es  schien,  als  ob  die 
auf  diebellie  Weise,  w| 
wir  das    mehrniaU  l^ 
Teleostiern     beohaciite 
liaben,  durch  Septenhil 
düng  im  zuerst  einheit-j 
heilen    Lumen    nämlirbj 
zustande    gekomiDen^ 
wären. 

XachLEYDio<lsi*l! 
soll  das  Lumen  des  Op 
gunes  s])a1tenfürmic  unif 


A>/>/ 


Fig.  6.^,     DoMelbc   in   teilweise  opti^heiu  Durch- 
«choitt.    (Beide  Abbild luigen  iiach.  LEYm«,  1891,) 


gleiche  Fig.  65).     Bei   Bombinator 
iTinnig,  manchmal  ist  er  jedoch  Ins 


liufeisen förmig  sein  i  vom 


erweitert  ."^ich  der  Hohlraum  biraen-«! 
auf  eine  kleine  Si>ur  zurückgegjingeii.a 


I>äe  Lage  dfi"  Pinealorgaues. 


IIH 


Wie  OsTROUMOFF  (IKKlj  (laraiif  anfinerksam  tnaclit.  wird  das 
Lumen  des  Organes  diirHi  von  einer  Wand  zur  anderen  sieh  ziehende 
Fäilclien  dnrch^'etretcn.  Jeden  falls  liandelt  es  sich  in  diesen  um  genau 
diesell>en  Bildnnf?en,  wie  wir  sie  bereits  f»ei  Petronirz^^m  heohadUet  haben. 

Bei  Iiöndnnator  ist  in  dem  Organe  Pigment  enthalten  (Leydig), 
sonst  sind  die  ..Stirnor^ane*'  der  FrrKsrhe  ]>i.i,'nientfrei. 

Eine  Degeneration  iler  Kndhla^e  haben  de  üraaf  (l^Hllb,  \h  19:f) 
und  LEYDin  n^tM,  !>.  450 j  lieohaclitet.  Nach  dem  ersteren  Antor  sollte 
es  sieh  nm  eine  Fettdegeneration  handeln  (jss^jh,  p.  33).  Da^e^en  he- 
haujitet  Braem  (1K98l  daß  eine  Degeneration  niemals  vorkfnnnie,  im 
Gegenteil  ,»wäehst  das  Organ  im  Lanfe  der  Entwiekhing  (»edentend.  so 
daß  sein  größter  Dnrelimesser.  der  l»ei  einer  I^arve  n)it  inneren  Kiemen 
etwa  nj  mm  groß  war;  beim  gesehieehtsreiten  Froscli  etwa  0,2;'»  mm 
betrügt. 

Eine  bindegewebige  Ka|>sel  umgibt  von  allen  Seiten  dicht  die  End- 
blase:  diese  Kapsel  verbindet  steh  oben  direkt  mit  dem  Corium  der 
Haut  ^Lessona  nnd  de  Mraaf  in  Abbildnngeni, 

Nach  Stieda  soll  die  (iröße  der  „Stirndrüse"  0,12  bis  (Ur>  mm 
betragen.  Nach  de  Uraae  soll  sie  i)ei  erwachsener  Rana  esculenta 
CU45  mm  lang  und  t\VM  mm  Iireit  sein.  Nach  Lessona  beträgt  ihr 
Durchmesser  etwas  weniger  als  1  mm» 

Die  Lage  des  Pinealorganes  (Endblase). 

Die  Endblase  des  Pinealorganes  liegt  direkt  unterhalb  des  Corions 
der  Haut,  und  es  laßt  sich  an  rlerjenigen  Stelle,  wo  sie  sich  befindet, 
eine  Vertiefung  im  Corion  bemerken,  worauf  schon  Leydiu  (IHfM/  auf- 
raerksam  macht.  Die  liindegewebige  Ka[»sei  welche  das  Or^'an  von  allen 
Seiten  umgibt,  mseriert  sich  an  die  Wände  dieser  X'ertiefung,  und  es 
kann  so.  besonders  nachdem  sie  sich  (bei  alten  Tieren)  verdickt  hat,  an 
einem  Querschnitte  scheinen,  als  ob  das  Organ  mitten  im  Bindegewebe  des 


£p/ä 


Cor 


Fig,  flB.     QaerBchnift  durch   die   Haut   ynd  die   Endbliwe  de»  Pinealorgaties 
(Stirnorgan)  von  Bombinaior  igneu«.    (NÄch  DK  Oraaf,  188tib.| 

Corion  liegen  würde  (vergl.  Fig.  tiri).    Auf  diese  Weise  wird  die  Saclie  von 
Gaupp  ^  1904k  iler  jedenfalls  nur  erwachsene  Tiere  untersucht  hat.  auf* 
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gefaßt,  doch  es  läßt  sich  die  eigentliche  Lage  der  Endblase  am  besten 
bei  ganz  jungen  Tieren  beurteilen. 

In  der  Nähe  des  Organes  verlaufen  zwei  oder  drei  Bündel  von 
Nervenfasern,  es  sind  das  jene,  von  denen  Ciaccio  und  de  Graaf 
meinten,  daß  sie  an  das  Organ  treten.  Leydig  (1891)  sah,  daß  solche 
bis  zu  der  bindegewebigen  Hülle  des  Organes  kommen.  Auch  Blut- 
gefäße, die  mit  dem  Kapillarennetz  der  Haut  in  Verbindung  stehen,  um- 
geben die  Endblase  (Fig.  64).  Bei  Bombinator  hat  der  knopfformige 
Anhang  des  Organes  seinen  eigenen  kleineren  Gefäßring  (Leydig.  IHIUl 


Die  Cornea  —  der  Stirn-  oder  Scheitelfleck. 

Bei  der  Ansicht  von  oben  sieht  man  auf  der  Oberfläche  des  Kopfes 
in  der  Mitte  zwischen  den  paarigen  Augen,  oder  wie  Lessona  genauer 
angibt,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  der  Linie,  die  die  Pupillen,  und  jener, 
welche  die  vorderen  Winkel  der  Augenlider  verbindet,  einen  hellen  weiß- 
lichen Fleck,  der  zuerst  von  Stieda  beschrieben  wurde  (Fig.  07).  Nicht  bei 

allen  Exemplaren  ist  dieser  Fleck 
gleich  gut  entwickelt(0  wsjAKSi- 
Kow,  Leydig,  1891),  nach  Les- 
sona variiert  das  Aussehen  des 
Scheitelfleckes,  je  nachdem,  wie 
das  betreffende  Exemplar  ge- 
färbt ist  Wie  darauf  Stieda 
aufmerksam  macht,  ist  die  Haut 
in  der  Gegend  des  Scheitelfleckes 
ein  wenig  gewölbt  Die  abge- 
zogene Haut  ist  an  der  Stelle, 
wo  das  Organ  liegt,  durchsich- 
tig, und  man  kann  sich  davon 
überzeugen,  daß  die  Durchsich- 

Fig.  07.  Der  Kopf  einer  Rana  temporaria  tigkeit  hauptsächlich  durch Man- 
(männhch)  von  oben  gesehen.  Zwischen  den  „gi  ^^  Piffment  hpdin^f  winl 
paarigen  Augen  der  Seheit^lfleck.  (Nach  Stieda,  ?f'  ^i?  V^™^,^^  oeaingt  >Mra. 
1365 )  ^  Das  Corion,  das  anderswo  viel 

Pigment  enthält,  ist  da  pigment- 
frei  (die  parietale  Cornea).  Nur  in  der  Epidermis  bleibt  ein  w^enig  Pigment 
übrig.  Wie  man  sich  davon  am  besten  an  Querschnitten  überzeugen 
kann,  fehlen  an  der  betreflfenden  Stelle  im  Epithel  die  Drüsen  überhaupt, 
oder  sind  sie  da  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 

Nacli  Leydig  (1891)  ist  der  Scheitelfleck  am  besten  bei  Rana  fusca 
sichtbar,  bei  Rana  arvalis  und  agilis  ist  er  „nur  spurweise  zugegen,  ja 
bei  einigen  Individuen  zeichnet  er  sich  gar  nicht  ab'\  „Auch  bei  Rana 
csculenta  ist  er,  namentlich  an  großen  Tieren,  von  außen  wenig  oder  gar 
nicht  sichtbar;  er  kommt  aber  ziemlich  gut  zum  Vorschein  bei  Betrach- 
tung der  abgezogenen  Haut  von  Innen.  An  fertigen  Tieren  von  Bom- 
binator i^neus  fällt  der  Scheitelfleck  ebenfalls  wenig  ins  Auge**  (Leydig. 
1S91,  p.  4411).  Der  Scheitelfleck  ist,  wie  darauf  schon  Leydig  aufnierksaiu 
macht,  schon  an  der  Oberfläche  des  Kopfes  von  Kaulquappen  „in  der 
(i estalt  eines  rundlichen,  zwischen  den  Augen  sich  befindlichen  weitien. 
punktförmigen  Körpers,  der  sich  von  der  schwärzHchen  Haut  gut  abhebt^, 
sichtbar  (bei  Bombmator,  nach  meinen  Erfahrungen  auch  bei  Bufo   und 
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bei  Rana).  Hraem  ^^ibt  iin.  <laß  hei  p^anz  jungen  Tieren  olterlLiIh  des 
Orsjanes  Pij^meut  Vürlianden  ist»  »ml  dalJ  infol^^edesseu  der  Scheite] Heck 
nirht  sichtbar  ist,  eine  Angabe,  *lie  ich  nicht  hcstätigen  kann. 


XH«  Bndblaso  des  Fin^alofg-axieB  («.Stimorg'äii")  bei  einselnon  Arten  der  ftxmren 

Amphibien. 

I.  Phaneroglossa. 

Cystiifnathidae. 

Ceratophrys, 
Von  Lessona  (IHHO)  untersucht,  die  Endlvlase  gefunden, 

Bufonidae. 

Bufo  (B,  cinereus  Schn.). 

[Von  Lessona  (Thsui  konnte  bei  einer  Art  von  Ihifo  die  Eedldase 
nicht  nachgewiesen  worden,  de  Gkaaf  ilXH^ib)  fand  i^ie  und  hat  sie  bei 
B.  cinerous  näher  iintersnrht,| 

Nach  DE  (iRAAF  ist  die  Endblase  fast  kupjelförniig  und  solid. 
Das  Corion  soll  in  der  Gegend,  wo  tlas  Organ  liegt,  aus  seiner  Lage 
gedrängt  sein,  eine  Partie  der  horizontal  verlaufenden  Bindegewebsfasern 
verläuft  oberhalb  des  Organes  und  kreuxt  sieh  hier  rnit  senkrecht  auf 
iliese  Kichinng  verlaufenden  Fasern,  andere  Bindegewebsfasern  verlaufen 
unterhalb  des  Organes.  Beide  Schichten  liegen  diesem  fest  au.  (Meiner  An- 
sicht nach,  die  ich  ofjen  näher  erklärt  habe,  ents|>rechen  die  unteren  Fasern 
einer  später  stark  verdickten  Hindegewebshiltle  des  Organes.)  Das  Pig- 
nieut  ist  an  der  betreffenden  Stelle  des  Corious  von  schwarzer  Farbe, 
die  Ilautdrlisen  fehlen  hier.  Aulier  einer  geringen  Wölbung  der  Epi- 
dermis lallt  sicli  au  der  Stelle,  wo  das  Organ  liegt,  nichts  besonderes 
beobachten  |de  Graaf,   IHHJiI)), 

Ich  selbst  tinde  die  I.»age  der  Kndblase  bereits  l*ei  jungen  Larven 
durch  einen  deutlichen  weißen  Punkt  liezeichnet.  Das  Aussehen  des 
Organes  bei  solchen  zeigt  die  Fig.  *kJ. 

Hylidae, 

Hyla  arborea  L. 

I Wurde  von  de  Graaf  (iss*;ii,  und  Leydig  (1H91)  untersucht,]  Eine 
Endblase  des  Pinealorganes  fehlt  uberhaujtt,  auch  zeigt  die  Haut  an  der 
lietreffenden  Stelle  nicht  die  geringste  Abweichung  von  ihrem  gewöhn- 
lichen Baue. 

Feiobatidae. 

PelobatBs  fuscu»  W(}l.,  Pelodytes. 
Von  Lessona  iIxhoi  wurde  liier  die  Entlblase  gefunilen. 
Ich  selbst  finde  bei  eitier  älteren  I*arve  von  Pelobates  die  Endblase 
nicht. 

Discog^lossidae. 

DiscogiosBMS. 
Die  Endblase  des  Pinealorganes  ist  vorhan*len  (Lessona,  1880). 
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Bombinator  igneus  Rösel  (vergl.  Fig.  64— GH). 

[Das  Pinealorgan  wurde  von  Leydig  (1868),  Goette  (1873.75),  de 
Graaf  (188(5  b)  und  Leydig  (1891)  untersucht] 

Die  Endblase  des  Organes  soll  nach  de  Graaf  nierenformig  siein 
und  sie  wendet  sich  mit  derjenigen  Vertiefung,  die  einem  Nierenbecken 
entsprechen  würde  nach  unten.  Sie  ist  nicht  solid,  sondern  sie  besitzt 
ein  unregelmäßiges  Lumen.  Die  Fasern  der  Cutis  verlaufen  auf  dieselbe 
Weise,  wie  das  oben  angegeben  wurde.  Die  Pigmentschicht  und  die  Haut- 
drüsen fehlen  gänzlich  im  Corion  oberhalb  der  Endblase.  Auch  diejenigen 
Drüsen,  die  am  nächsten  derselben  gelagert  sind,  sind  kleiner  als  die 
übrigen.  Die  Epidermis  ist  an  der  betreffenden  Stelle  stark  gewölbt: 
die  äußerste  Schicht  der  Epidermis  verlängert  sich  in  ein  langes  schwarzes 
Hörn  (vergl.  Fig.  6(5). 

Zum  Unterschied  von  de  Graaf  beschreibt  Leydig  (18()8)  die  End- 
blase einer  Larve  von  Bombinator  als  einen  Sack,  der  in  eine  obere  große 
und  eine  untere  kleine  Hälfte  geteilt  ist.  Bei  erwachsenen  Tieren  war 
der  Körper  nicht  einfach  rundlich,  sondern  mehr  8-förmig,  ein  anderesmal 
selbst  wie  dreigelappt  (vergl.  Fig.  64). 

Alytes  obstetricans  Laur. 

Lessona  (1880),  der  auch  Kaulquappen  dieser  Form  untersucht 
hat,  fand  zuerst  die  Endblase:  eine  genauere  Beschreibung  liefert  de 
Graaf  (1886). 

Der  Verlauf  der  Bindegewebsfasern  in  dem  Corion  der  Haut  ist 
dasselbe,  wie  es  oben  bei  Bufo  geschildert  wurde.  Die  Endblase  ist 
kugelrund  und  ganz  solid.  Die  Hautdrüsen  sind  oberhalb  der  betreffen- 
den Stelle  vorhanden,  doch  sind  sie  etwas  kleiner,  die  Pigmentschicht  ist 
hier  wie  anderswo  entwickelt.     Die  Epidermis  ist  schwach  gewölbt. 

Ranidae, 

Rana  esculenta  L. 

[Beschreibungen  bei  Leydig  (18(>8),  de  Graaf  (18S6b):J 
Die  Endblase  hat  meistens  das  Aussehen  einer  horizontal  liegenden 
Achte  :v;  und  ist  ganz  solid.  Das  Verhalten  des  Corions  ist  dasselbe, 
wie  es  oben  geschildert  wurde.  Die  Pigmentschicht,  die  sich  in  der  ober- 
flächlichen Partie  des  Corions  beflndet,  enthält  ein  lichtbraunes  Pigment 
an  der  Stelle  des  schwarzen.  Die  Hautdrüsen  fehlen  an  der  betreffenden 
Stelle.  Die  Ei)i(lerniis  zeigt  keine  Abweichungen,  doch  ist  sie  nach 
außen  etwas  gewölbt. 

Nach  Leydig  (IhOI)  soll  ein  „Schcitelfleck**  von  außen  wenig  oder 
j^ar  nicht  sichtbar  sein. 

Rana  fusca  Rösel,  Rana  arvalls  Nillson.  (Rana  temporaria  Autt.  u.  Li 

(vergl.  Fig.  (K),  61,  67). 

[Heschroibungen  bei  Stieda  (186Ö),  Leydig  (1868),  de  Gr.vaf 
(1886 b),  Braem  (i8<)8,  und  Gaupp  (1904).] 

Nach  de  Graaf  ist  die  Endblase  meistens  rund  und  ganz  solid. 
Das  Verhalton  der  Bindegewebsfasern  ist  dasselbe  wie  oben.  Die  Piir- 
montschicht  ist  oberhalb  des  Organes  ebenso  schwarz  wie  überall  anderswo 
Die  Hautdrüsen  sind  an  <ler  l)etreffen(len  Stelle  weniger  entwickelt,  doch 
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fehlen   sie  da  niclit.     Die   flpidennis  oberhall»  des   Organes  ein   wenig 
po\völl)t. 

Wie  darauf  Ow&jannikow  {\i<><H}  aufmerksam  macht  ist  der  Sclieitel- 
fleck  bei  verscliiedenen  pAempIaren  (U.  fusca)  verschieden  deuthch  ent- 
wickelt. 

Rana  occipitalis,  R.  delalandii,  R.  tigrina  wurden  von  Lessona 
{\xxi})  untersuclit.    Die  Endblase  tiberall  gefunden. 

2.  Agiossa. 

Pipidae. 
Plpa  americana  Laur. 
ILessona  (IHHO)   hat  bei  dieser  Form   die  P^ndblase  nicht   finden 
können.! 
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I.  Saurii  und  Prosaurii. 

Bei  Sauriern  und  bei  Sphenodon  (Hatteria)  kommen  wieder,  wie  es 
bei  Petromyzon  und  bei  einigen  Teleostomen  der  Fall  war,  zwei  Parietal- 
organe  vor,  das  Pinealorgan  und  ein  vorderes  Parietalorgan,  welch  letz- 
teres hier  meistens  mit  dem  Namen  „Parietalauge"  bezeichnet  wird.  Das 
Pinealorgan,  das  bei  allen  hierher  gehörenden  Formen  vorhanden  i^t,  ist 
in  verhältnismäßig  selteneren  Fällen  vollständig  und  mit  einer  Endblase 
versehen.  Meistens  fehlt  die  Endblase  und  das  Organ  ist  nur  als  eine 
„Epiphysis  cerebri'*  entwickelt.  Das  Parietalauge  (früher  unrichtig  auch 
als  „Pinealauge"  bezeichnet)  fehlt  in  einigen  Fällen;  es  ist  mit  dem  vor- 
deren Parietalorgane  der  Teleostomen  vielleicht  auch  mit  dem  Parapineal- 
organe  von  Petromyzon  homolog. 

Während  die  „Epiphyse"  des  Sauriergehirns  seit  langem  bekannt 
war  (sie  wird  ja  schon  von  Cuvier,  Tiedemann  und  anderen  Autoren 
am  Anfang  des  IJ).  Jahrhunderts  erwähnt,  wobei  jedenfalls  manchmal  die 
Plexus  chorioidei  des  Zwischenhirns  mit  zu  ihr  gerechnet  werden),  ire- 
schah  die  Entdeckung  des  Parietalauges,  erst  in  verhältnismäßig  neuer  Zeit. 

Leydig  fand  zuerst  im  Jahre  1872  bei  Embryonen  von  Lacerta  und 
von  Anguis  in  der  Scheitelgegend  des  Kopfes,  oberhalb  des  Zwischen- 
hirnes einen  eigentümlichen  Körper,  „der  aus  länglichen,  einem  Zylinder- 
epithel ähnlichen  Zellen**  bestand.  Diese  Zellen  waren  „so  geordnet,  daß 
sie  zusammen  eine  flache  (Jrube  von  rundlichem  Umriß  bilden.  Der 
Rand  der  (irube  ist  nach  oben  gewendet  und  hat  einen  dichten  schwarzen 
(iürtel  von  Pigment,  dieser  ist  es,  welcher  schon  fürs  freie  Auge  das 
Organ  sehr  bemerklich  macht."  Leydig  macht  darauf  aufmerksam,  dat> 
dieses  Organ  nicht,  wie  man  es  denken  könnte,  die  Zirbel  ist,  diese  folgt 
erst  etwas  weiter  darunter.  In  derselben  Abhandlung  erwähnt  Leydig, 
<laü  direkt  oberlialb  der  Stelle,  wo  sich  das  eben  beschriebene  Gebilde 
befindet,  im  Schädelknochen  der  Scheitelgegend  ein  kleines  kreisrundem 
Loch  vorlianden  ist.  Die  Lage  des  Organes  ist  auch  bei  erwachsenen  Tieren 
l>ei  der  Ansicht  des  Kopfes  von  oben  leicht  bemerkbar.  Die  betreffende 
Stolle  findet  ül)ri^^ens  bereits  in  einer  älteren  Arbeit,  bei  Brandt  (1>521*;, 
(Mne  kurze  P^rwähnung,  auch  ist  sie  in  den  Abbildungen  zu  einem  Werke 
von  MiLNE  Edwards  (1H29)  von  dem  Zeichner  gezeichnet  worden,  ob- 
zwar  sie  dem  Autor  des  betreffenden  Werkes  selbst  entgangen  zu  sein 
scheint. 

Während  Leydig  sell)st  über  die  Entwicklung  und  die  eigentliche 
Bedeutung  des  von  ihm  gefundenen  rätselhaften  Gebildes  noch  keine  Aus- 
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kiinft  geben  konnte,  hnt  ouin  später  (Strahl,  1SS4|  jingeiiomuien.  daß 
€8  in  tj:e wissen  Beziehungen  zu  <ler  Ejiiphyse  stellt.  Die  liefumle  von 
Strahl  srhienen  dafür  ^u  sprechen,  daii  das  .J.EYDiGsche  CJrgan"  nichts 
anderes  als  ilie  ab^^eschniirte  distale  Partie  der  Epiphyse  vorstelle  und 
daß  es  somit  mit  iler  .»Stinidriise**  der  Amphihten  homoio*i  ist,  eine  Au- 
&iclit,  die  durrh  weitere  Untersuchiingeii  eine  ßertrlilignng  finden  sollte, 
inriem  es  sieh  zeigte  (Moffmann.  issii,  llßRAXECK.  l^xih  daü  es  ein 
sellistandiges  (iebüdc  vorstellt. 

Es  ist  <ks  \'en]ienst  de  (Iraafs  (IHHMi,  zuerst  nachgewiesen  xu 
haben,  dali  das  eigentümliclie  LEYDiusche  Organ  hei  Angyi:^  die  Bau- 
weise eines  Kameralauges  hat,  ilali  es  sowohl  mit  einer  Linse,  wie  mit 
einer  Ketina  versehen  ist.  Seine  Angalten  wurden  gleich  darauf  von 
Spencer  (1^86,  IHHij  b,  c)  an  einer  groüen  Anzahl  von  verschiedenen 
Arten  von  Sauriern  im  vollen  Umfange  bestätigt.  Es  folgte  eine  große 
Reihe  von  Spezialarbeiten,  die  sich  alle  mit  dem  feineren  Bau  und  der 
Entwicklung  des  „Parietalauges*^  oilcr  des  ^.dritten  Anges*^  der  Wirljeltiere, 
wie  man  das  Gebilde  von  Jetzt  an  nannte,  beschäftigt  haben*!. 

Die  Entwicklung  der  Pariatalorgane. 

Aus  der  Itctrettenden,  bereits  sehr  umfangreichen  Literatur  sollen 
hier  nur  fi)lgemle  Angaben  angeführt  wenlen: 

In  tier  ersten  Zeit  nach  der  Entdeckung  des  Panetalauges  der 
Saurier  dachte  man,  dieses  entstehe  ebenso,  wie  das  l»ei  ilem  Pinealorgun 
der  Anuren  der  Fall  ist,  durch  Abschnüren  des  distalen  Endes  tkr  E|m- 
physe.  Durch  speziell  an  diese  Frage  gerichtete  Untersuchungen  glaubte 
Strahl  (1HS4  bei  Lacertaj  die  Sache  in  diesem  Sinne  gelöst  zu  haben. 
Spencer  hat  sich,  obzwar  er  selbst  die  Entwicklungsgeschichte  des  be- 
treifenden Organes  nicht  verfolgt  hat,  dieser  Ansicht  angeschlossen  und 
glaubte  bei  fast  allen  der' von  ihm  untersuchten  Saurierarten  noch  im 
vollkommen  entwickelten  Zustande  eine  \'erbindung  zwischen  dem  P^ju- 
physenende  uml  dem  ParietaJorgane,  einen  nervösen  ^,Pinealstalk",  ge- 
funden zu  haben. 

Untersuchungen  aus  etwas  späterer  Zeit  zeigten,  daß  das  Parieral- 
auge  mit  dem  Epiphysenende  nicht  znsammenlulngt,  sondern  daß  es 
nnttelst  eines  l*esonderen  Nerven  direkt  mit  dem  <  reliirmlache  verliumlen 
ist.  Strahl  und  Martin  (isss^  uml  später  H^JtANECK  (issii)  haben 
den  wirklichen  ,,Parietalnerv"  entdeckt,  dm*  von  der  Epiphyse  vollkommen 
unabhängig  ist.  Er  entspringt  ans  dem  Zwischenhirnrlaclie  uml  zwar  etwa 
aus  der  Gegend  der  Couimissura  habenuhiris,  also  vor  der  Epipltyse. 
Ebenfalls  haben  erit wicklungsgeschichtliche  Untersuchungen  nachgewiesen. 
dali  tlie  Ansicht,  nadi  welcher  das  Parielalauge  uns  das  ai»geschntirte 
Epiphysenende  vorstellen  sollte,  irrtilndich  ist.  Es  hat  sich  gezeigt,  daü 
beide  Organe,  die  Epiphyse  und  das  Parietalauge,  entweder  durch  TeUung 
einer  ursi>rünglifh  einheitlichen  Anlage  in  eine  vordere  und  eine  hintere 
Abteiking  Iüoffmann  •  LSH(>,  Lacerta  agtlis)  und  STkAHL-MARTiN  (IH88, 
Anguis.  Lacerta  vivipara)]  entstehen,  oder  daB  ihre  Anlügen  eigentlich  zwei 
diclit  voreinander  liegende,  sonst  jedoch  von  einander  uruildiängige  (iebilde 
(Aus8tidi)ungen>  vorstellen  |B^rai«eck  (IHH7  Lacerta  agilis)  machte  darauf 
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zuerst  aufmerksam,  später  hat  diese  Ansicht  Leydig  (1891.  an  demsell»en 
Objekte)  bestätigt].  B^raneck  (1892,  1893)  modifizierte  später  etwas  die 
ursprüngUche  Deutung,  indem  er  sagte,  daß  beide  Ausstülpungen,  die  sonst 
selbständig  sind,  durch  ein  Septum  voneinander  getrennt  werden,  welches 
manchmal  unvollständig  sein  kann,  so  daß  die  Lumina  der  Ausstülpungen 
miteinander  kommunizieren.  Die  Selbständigkeit  der  Anlagen  heider 
Organe  hat  auch  Francotte  (1894)  verteidigt.  Nach  ihm  soll  dies  der 
normale  Typus  sein,  nach  dem  sich  die  Parietalorgane  der  Saurier  bilden. 
Ebenfalls  hält  Dendy(1899)  beide  Organe,  die  Epiphyse  und  das  Parietal- 
auge,  für  voneinander  unabhängige  Bildungen  und  spricht  sogar  die  Mei- 
nung aus,  daß  es  sich  in  ihnen  um  ursprünglich  paarige  Organe  handeln 
könnte. 

Gegen  die  gerade  erwähnte  Auffassung  des  Sachverhaltes  scheinen 
die  Befunde  von  Klickowstroem  (1894)  zu  sprechen,  nach  denen  das 
Parietalauge  bei  Iguana  nicht  eine  selbständige  Bildung,  sondern  eine 
Ausstülpung  aus  der  vorderen  Wand  der  Epiphysenanlage  vorstellen  würde, 
bei  Tejus  sollte  das  Parietalauge  sogar  zeitlebens  das  distale  Ende  der 
Epiphyse  vorstellen  und  sich  nicht  zu  einem  augenähnlichen  Organe  um- 
bilden. Die  Anlage  des  Parietalauges  aus  der  vorderen  Epiphysenwand 
glaubte  auch  Mc  Kay  (1888)  bei  (irammatophora  muficata  und  Schau- 
INSLAND  (1S99)  bei  Sphenodon  gesehen  zu  haben.  Francotte  (1H94i,  der 
ähnliches  Verhalten  selbst  bei  Anguis,  jiber  nur  in  einigen  Fällen,  beob- 
achten konnte,  meint,  es  handle  sich  da  um  einen  abgeleiteten,  sekundären 
Bildungsmodus  der  Parietalorgane,  bei  dem  beide  Anlagen,  die  doch  sonst 
als  vollkommen  selbständige  Bildungen  aufzufassen  sind,  frühzeitig  mit- 
einander verschmelzen  (Fig.  (58  a).     Dieselbe  Auffassungsweise   wird   von 
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Fi«r.  OS,  a,  b.  Zwei  aufeinander  folgende  Stadien  der  Entwicklung  der  beiden 
Parietal(»rjraiie  (Parietalauge  und  Pinealor^ran )  von  Lacerta  vivipara.  (Nach  Fran- 
(vrm:,  ISiM),  doch  etwas  vereinfacht.) 

ihm  aucli  in  einer  neueren  Arbeit  (1  Hl K>)  vertreten;  die  Anlage  des  Parietal- 
auges soll  früher  erscheinen  als  diejenige  der  Epiphyse. 

Man  wollte  sogar  bei  solchen  Sauriern,  denen  ein  wirkliches  augen- 
älinliclios  Parietalauge  felilt,  in  dem  distalsten,  bläschenförmigen  Epiphysen- 
endc  |(las  man  bei  Formen,  denen  das  Parietalauge  fehlt,  beobachten 
kann]  die  Anlage  eines  mit  der  Epiphyse  zu  einem  Ganzen  verschmol- 
zenen Parietalauges  sehen.  Dali  eine  solche  Annahme  unrichtig  ist, 
zeigen  die  von  uns  bei  Pseudopus  gefundenen  Verhältnisse:  Hier  kommt 
am  Ende  der  Epiphyse  eine  große  Endblase  vor,  und  doch  ist  hier  das 
Parietalauges  neben  ihr  sehr  gut  entwickelt.  Dieser  Fall,  über  den  unten 
das  Nähere  berichtet  wei'den  soll,  lehrt  am  deutlichsten,  daß  das  Parietal- 
auge mit  der  Endblase  des  Pinealorganes  gar  nichts  gemeinschaftlich  hat 
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Don  Anlagen  tler  ei^^entliclien  PariBüilorgane  vollkoninjen  ähnlich 
ist  iiii\ic?ni^a*  der  Paraj>hyst\  Francotte,  <li*r  sie  <1>^^H)  /^uer^^t  lici  Anjü^iiis 
beobiifhlet  hat.  hesrhreibt  sie  ah  die  Anhige  iles  Plexus  fhonniileus. 

Die  Parietalgegend  (veijL^L  die  Fig.  a  der  TafeJ,   weiter  die  Text- 
tiguren  71,  H4,  m.  M). 

IVvHCKUxnnr  ilstK^i  hat  zuerst  die  Parietalgegenrf  des  (lehirns  hei 
Lacerfä  ji^^eiiatier  besclirieheii.  Die  einzelnen  Abschnitte  dieser  (ie^end 
\erhidten  sich  auf  foli^endc  Weise; 

Am  hinteren  Kunde  der  kurzen,  ziendieh  dünnen  und  glatten  Lauiina 
sutinmeuroporica  befindet  sich  in  der  Mitte  zwischen  den  in  den  tJehirn- 
Ventrikel  einnisienden  Plexns  cliuriiiidei  die  Paraplivse.  Diese  hat  bei  er- 
wiuiisenen  Tieren  iti  der  Hegel  die  <iestalt  eines  d ihm wjin rügen  Sackes» 
dessen  Wände  aus  kulus<4ien  Ependynizelten  geltant  sind.  Anfangs  ist 
die  Paraphyse  einlach  rölyenförniig,  s|iiiter  werden  ihre  Wände  durch 
den  Einfluß  der  sie  von  allen  Seiten  dicht  unifleehtenden  BlutgeffiJie 
plexusartig  umgewandelt.  *loch  niemals  in  einem  solchen  Hradc,  wie  es 
liei  Amplnbien  der  Fall  wan  Das  distide,  meist  zugespitzte  Ende  der 
Pura[diyse  wendet  sich  kaudahvärf^s  und  Ire^'egnet  dein  nach  vorn  ge- 
wendeten Ende  des  Pinealorganes  oder  kommt  diesem  wenigstens  sehr  nahe. 
Das  auf  die  Parajdjyse  folgende  \'eluni  transversum  ist  dentÜeh  entwickelt 
und  seine  Wände  meist  fdexnsariig  umgewandelt,  dasselbe  gill  voti  denen  des 
folgenden  Abschnittes,  des  Dorsal sackes.  Dieser  untef*scheidet  sieh,  was  seine 
(lestall  betritiL  oft  nur  druTh  seine  {geringere  Größe  von  der  Paraphyse. 

Die  den  Dorsalsack  hinten  abgrenzende  ('ommissura  habenularis 
verbindet  kleine,  ziendieh  symmetrische  tianglia  habenulae.  In  der  Nahe 
dieser  Kommissur  oiler  durch  diese  lundiirch  vereinigt  sich  der  Xerv  des 
Pnrietalauges  *  Nervus  parietalisi  mit  einem  der  tianglia.  Es  folgen:  das 
rudimentäre  Pinealorgim  lEiupbysis  cerebriL  ein  meistens  nur  kurzes 
Schaltslüek  und  endlich  die  Conmiissura  posterior. 

Das  Pinealorgan  (die  Epiphyse). 

Am  PinealorgEne  ^qt  Saurier  lassen  sich  nur  in  äußerst  seltenen  Fällen 
alle  die  drei  .\bsrhnitte,  die  wir  bei  den  ^Vrtretern  der  vorangehenden 
Gruppe,  den  anuren  .\mphibien,  und  eigentlich  schon  bei  einigen  Selacliiern 
beol>ach!en  konnten:  eine  Endbla>e,  ein  Stiel  derselben  (die  ,aiiitt!ere 
Strecke  des  ürganes-j  und  eine  sackförmige  Proximalpartie  —  ilie  Epi- 
physe sensu  Str.  unterscheiden. 

Am  hantigsten  fehlt  die  Endblase,  ilie  übrigens  immer  nur  i^anz 
unansehnlich  ist  und  nie  in  ihrer  Gestalt  an  ein  Auge  erinnert.  Der 
Stiel  ist,  wie  es  bei  den  Fisehen.  mit  Ausnahme  von  Petrnnnzon,  der 
Fall  war,  hohl  nicht  in  einen  Nerven  umgebildet.  Er  erhält  sieb  auch 
da,  wo  eine  Endblase  fehlt  und  zwar  in  der  Form  eines  mehr  oder 
weniger  langen  „Endzipfeis'*  am  Ende  der  Epiphyse  (Mg.  1*7 ;,  Die  in 
eine  „Epijdiyse*'  umgewandelte  proximale  Partie  des  Pinealorganes  der 
Saurier  stellt  tlie  umfangreichste  und  jedenfalls  auch  wichtigste  Partie 
desselben. 

Die  Epiphyse  >teht  mit  dem  ZwisrheidiinMlaebe  mittelst  einer  verengerten 
Partie,  die  entweder  hohl  oder  solid,  im  letzteren  Falle  oft  sehr  dünn 
ist,  eines  sekundären  Stieles  in  X'erbiuflung.  Es  kommen  auch  Fälle  vor 
<r»ehyra,  Hemidactylus  nach  Stemm i. Kit  f.  in  denen  rlas  ganze  not  einer 
Endhlase  enrligende  Pinealorgan  röhrenförmig  ist  und  mittelst  einer  ver- 
engerten  Partie  an  das  Gehirn  sich  ansetzt,   es  scheint  als  ob  sich   hier 
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eine  proximale  Erweiterung  —  eine  Epiphyse  —  überhaupt  nicht  entwickeln 
würde  (Fig.  80). 

Einen   Fall,  in  dem  alle  Bestandteile  des  Pinealorganes  ziemlich 
vollkommen  entwickelt  waren,  in  dem  man  also  eine  Endblase,  einen  Stiel. 
Pa  eine    Proximalpartie    (Epi- 

^'p  Po  physe)  und  einen  sekundären 

Stiel  unterscheiden  konnte, 
habe  ich  bei  Pseudopus 
Pallasii  gefunden  (Fig.  IMj). 
Bei  einem  der  von 
mir  untersuchten  Exemplare 
(Fig.  69)  zeigte  die  Endbla;^ 
fast  dasselbe  Aussehen  wie 
bei  Selachiern,  auch  befand 
sie  sich  im  Foramen  parie- 
tale, sie  lag  hier  jedoch  unter 
dem  vorzüglich  entwickelten 
Parietalauge.  In  dem  ande- 
ren Falle  (Fig.  96)  war  das 
Lumen  der  Endblase  durch 
tief  in  das  Innere  derselben 
einragende  Falten  sehr  ver- 
engt Auf  die  Endblase  folgte 
proximalwärts  der  röhren- 
förmige Stiel,  dessen  Wände 
bereits  Falten  zeigten.  Was 
die  eigentliche  Epiphyse  be- 
trifft, so  handelt  es  sich  bei 
Pseudopus  um  ein  ziemlich 
umfangreiclies  Hohl^ebilde,  dessen  Wände  in  Falten  gelegt  sind,  so  daß 
das  Gebilde  das  Aussehen  etwa  einer  Drüse  hat.  An  dem  einen  Ende 
geht  es  in  den  oben  erwähnten  Stiel  über,  an  dem  anderen  ist  es  mit  dem 
Zwischenhirndache  mittelst  eines  sehr  dünnen,  wie  es  scheint  soHden  Stieles 
verbunden,  der  im  Vergleiche  mit  dem  früheren '  für  einen  sekundären  ge- 
halten werden  niuii.  Die  Proximalpartie  des  Pinealorganes  —  die  Epi- 
l)hyse  samt  dem  sekundären  Stiele  —  steht  fast  senkrecht  an  dem  (ie- 
hirndache,  während  sich  der  eigentliche  Stiel  horizontal  und  mit  der 
unteren  Oberfläche  des  Schädels  parallel  nach  vorn  wendet.  Die  End- 
blase liegt  in  direkter  Verlängerung  des  Stieles.  Auch  schon  bei  Se- 
lachiern war  das  Pinealorgan  auf  etwa  dieselbe  Weise  gekrümmt. 

Die  eben  besprochenen  \'erhältnisse  bei  Pseudopus  haben  deshalb 
eine  besondere  Wichtigkeit,  weil  man  in  dem  betreffenden  P'^alle  neben 
einer  sclion  im  Bereiche  des  Parietalforanien  liegenden  Endblase  de> 
Pinealorganes  auch  ein  vorzüglich  entwickeltes  Parietalauge  findet.  Nur 
noch  l)(d  \'aranus  bengalensis  kann  man,  wie  wenigstens  aus  einer  Ab- 
bildung^ Si'ENCERs  hervorgolit,  am  Ende  des  Pinealorganes  eine  terminale 
Er\veitorun|^\  eine  kleine  Endblase  gleichzeitig  mit  dem  Parietalauge  finden. 
sonst  fehlt  nieikwürdigcrweise  bei  allen  Fonnen,  bei  denen  die  Endblase 
des  Pinealorganes  entwickelt  ist,  das  Parietalauge  vollkommen.  Diese 
Erscheinung  hat  zu  der  jedenfalls  nicht  richtigen  Ansicht  geführt,  dati 
iene  terminale  Erweiterung  des  Pinealorganes  nichts  anderes  ist  als  ein 
rudimentäres  schon  von  Anfang  an  mit  der  Epijdiyse  zu  einem  ganzen 
verschmolzenes  Parietalauge  (Klinckow\stroem,  1SV)3,  Stemmler.  liHXK 


Fig.  09.  Die  Endblasc  und  die  distale  Partie 
des  Stieles  de?  Pinealorganes,  ein  Ncbenparietal- 
organ  und  ein  Teil  des  Parietalauges  von  Pseudopus 
Pallaaii.   Vergrößerung:  Reichert,  Obj.  3,  Ok.  3. 
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Ziier>t  liüt  Spencer  dssric)  einige  liierher  gt^liöremio  Ffille  l>e- 
&c"hnelreti  um!  hat  die  Fjulblai?e  fiir  ein  ruiliuieiitüres  mit  tler  Eitii^hy^se 
mitteilst  eine«  holilen  riidtt  in  einen  Nerven  iimf^ewuinlelteii  Stieles  ver- 
itiuiilenes  Parietalaiif^e  f^ehalten.  Die  Fornien,  Ijei  (Jenen  er  dies  Irv 
s^eUreil^,  sind:  Cvclridu.s  ^'i*,Tas,  Cerütoiilnini  iis])eni,  Lyricx'ejdKilns  sentatiis, 
Amii  die  Parietalui-mane  \(»n  Dnu'o  vülarij^  liödist  walirsrlieinlich  anch 
Molocli  fiorridys  fj^eliHren  hierher.  15ei  <'ydrKln,s  soll  sieii  die  yinfang- 
reidie  Endldase  des  Pinealorgane.s  sogar  im  Inneren  des  Forauien  parie- 
tale Uetinden,  Neoestens  hat  Stemm ler  (1!HM}i  zwei  weitere  Fälle  he* 
sehrieben:  (tehyra  oeeanica  und  Ileniiductyhis  nialtouia  (ver^d*  Fig.  Sil, 
)).  Hi-'^).  Wie  man  sieht,  sind  es  han|»tsaclilidi  die  Vertreter  der  Uecko- 
niden  um!  der  Againiden,  bei  denen  sich  als  Ersatz  des  fehlenden  Panetal- 
aiiges  am  En<ie  des  I'inealorganes  eine  Einihlase  entwiekelt.  Jedenfalls 
kommen  andi  Fälle  vor,  in  denen  sowolil  das  Parietakuge,  wie  aueh 
die  Endldase  des  Pinealorganes  vermißt  werden,  so  ist  es  /.,  B.  hei 
Platydaetyhis  der  Fall,  hei  ilem  iMelchers,  ISJUI)  sogar  anch  die  übrig 
lileiliende  Epijihyse  ilenthdie  Zeidjcn  einer  Degeneration  zeigt. 

Etwas  rätselhaft  ist  die  Hedentimg  thu-  von  Kitter  ilHiM)  heschrie- 
lienen  „Epiphysenlihisen*'  von  Plirynosoma  Donglasii  und  corrmatunL  Viel- 
leicht hainlelf  es  sich  in  ihnen  nm  vom  (lehirndache  abgetrennte  Eml- 
hlasen  der  Epiphyse  oder  nni  rlen  Korjjer  dieser  letzteren  sellKst. 

Bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Saurier  nnd  andi  bei  Sphe- 
nodon  feldt  die  End blase  des  Pinealorgancs,  trotzdem  erhält  sieh  hier  in 
der  Regel  der  Stiel  nnd  zwar  in  der  (iestalt  eines  mehr  oder  weniger 
auffallenden  ,,Endziptels*\  des  distalen  Epiphysenendes,  Es  bantlelt  sidi 
entweder  nur  nm  einen  allmlüdicb  sich  verjungcrnden  schnabelförmigen 
orler  um  einen  langen  fadenfönnigen  Ausläufer,  der  meistens  unter  reditem 
Winkel  vom  Ende  der  Epiphyse  cidsjningt  und  nach  vorn  sich  wendet. 
Den  ersteren  Fall  stellt  unsere  Fig.  1>7,  p.  is4  dar.  Der  Endzipfel  veiläuft 
parallel  ndt  der  unteren  Fläche  des  Sduideldaches  um!  euiligt  meist  ndt 
einer  dünnen  Spitze  unweit  des  hinteren  Randes  iles  Parietalauges,  tla- 
selbst,  wo  sich  in  den  oben  erwähnten  Fällen  eine  Einlldase  befand.  Aus- 
nahmsweise wendet  sich  der  Endzipfel  auch  na<'h  hinten  iSeps  tridactylus 
nach  Leydig.  1h*U).  Der  pjuizipfel  ist  bis  zu  seinetn  Ende  hohl:  die 
Angaben,  nach  denen  er  in  einigen  Fällen  solid  sein  sollte  f,,Endfii«len"), 
lassen  sich  vieHeicht  so  erklären,  dati  sich  in  den  betreffenden  FälleTi  die 
Wäntle  des  En<lzipfels  so  dicht  aneinantler  legen,  dali  das  Lumen  nicht 
zum  Vorsdiein  kommt.  Ein  solcher  lunlfaden  soll  nach  Spencer  ( l><9<>cl 
bei  Plicii  umlua  vorkommen. 

Die  proxinnile  Partie  des  ganzen  Pinealor^'anes,  für  die  wir  den 
Namen  ».Epijihyse"  (..Corpus  pineald  liehalten  halien.  ist  in  jedem  Falle 
vorhanden.  Die  I^iiphyse  hat  in  einigen  t^ällen  die  (iestalt  eines  einfach 
birnförmigen  fuler  kegelförmigen  HohlgehildeN  das  .>idi  mittelst  eines  ver- 
dünnten Stieles  mit  dem  ( iehirndache  verbindet  nnil  dessen  verbreiterte  distale 
Partie  aus  ihrem  vorderen  Rande  den  <djen  erwähnten  Endzi|>fel  aussendet 
(Fig.  1»7,  p.  184).  In  anderen  Füllen  ist  die  Epipbyse  etwa  Spindel* 
förmig  oder  eniliich,  und  dies  in  jenen  Fällen,  in  denen  der  ehemalige 
Stiel  etwas  dicker  ist.  hat  sie  zusammen  mit  tliesem  die  Gestalt  eines 
etwa  rechtwinklig  gekrackten  Schlauches. 

Die  Wand  der  ]'4ii]jhyse  ist  in  einigen  Fällen  Überall  gleich  dick 
nnd  anUen  und  innen  glatt,  in  anderen  tindet  man  iin  Innern  Wülste 
lind  Septa  ähnlicher  Art,  wie  wir  sie  im  Innern  des  Pinealorgaues  der 
Fische   heobaclitet    haben.      Diese   ragen   manchmal    tief  in    das   Lumen 
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der  Epiphyse  hinein.  Leydig  (181U)  konnte  in  einem  Falle,  bei  Lacerta 
ocellata,  im  Innern  der  Epiphyse  bis  sechs  Nebenräume  beobachten,  die 
durch  solche  Septenbildung  entstanden  sind.  In  der  distalen  Partie  des 
Körpers  der  Epiphyse  sind  diese  Wülste  am  höchsten,  in  dem  Stiele 
fehlen  sie.  Sie  verlaufen  meistens  parallel  mit  der  Länge  des  Organes 
oder  sind  mehr  oder  weniger  gewunden. 

Außer  diesen  inneren  Wülsten  kommen  an  der  sonst  überall  gleich 
dick  bleibenden  Wand  der  Epiphyse  in  vielen  Fällen  wirkliche  Fähen 
vor.  Manchmal  sind  solche  nur  unbedeutend  (vergl.  Fig.  97),  doch  kann 
die  Epiphyse,  wenn  ihre  Wände  reichlicher  in  Falten  gelegt  werden, 
auch  das  Aussehen  einer  kompliziert  gebauten  Drüse  bekommen.  Den 
Anfang  einer  solchen  Umbildung  haben  wir  schon  früher  bei  Pseudopus 
gesehen  (Fig.  9(>).  Durch  tief  eini-agende  Falten  kann  manchmal  die 
ganze  Epiphyse  in  mehrere  aufeinanderfolgende  Abschnitte  geteilt  werden 
[vergl.  Fig.  So.  welche  die  Verhältnisse  bei  Sphenodon  zeigt,  oder  eine 
Abbildung  in  Edingers  „Vorlesungen"  (1900,  p,  139),  in  der  die  Epi- 
physe von  Varanus  griseus  dargestellt  ist].  In  jedem  Falle  legen  sich 
zwischen  die  einzelnen  Falten  der  Wand  der  Epiphyse  noch  zahlreiche 
Blutgefäße  hinein. 

Der  sekundäre  Stiel,  mittelst  dessen  die  Epiphyse  mit  dem  Zwischen- 
hirndache  zusammenhängt,  ist  in  der  embryonalen  Zeit  immer,  meistens 
auch  während  der  übrigen  Lebenszeit  hohl.  P'älle,  in  denen  er  solid  ^ird, 
sind  im  ganzen  seltener.  Er  kann  sich  in  solchen  stark  verdünnen  und  es 
scheint,  als  ob  am  Ende  nur  einige  Fasern  (Nervenfasern?)  die  Epiphyse 
mit  dem  Gehirndache  verbinden  würden.  In  einem  bereits  oben  er- 
wähnten Falle  (Platydactylus)  wird  der  Stiel  der  ohnehin  rudimentären 
Epiphyse  gänzlich  unterbrochen,  worauf  sich  die  Epiphyse  auf  eine  eigen- 
tümliche, unten  näher  zu  besprechende  Weise  regressiv  verändert  (vergl. 
Fig.  m. 

über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Pinealorganes  der  Saurier 
kann  etwa  folgendes  angegeben  werden: 

In  einigen  Fällen,  so  nach  Klinckowstroem  (1H93)  bei  Tejus,  nach 
Stemmler  (1900)  bei  (iehyra  und  Ilcniidactylus  konnten  an  der  Anlage 
des  Pinealorganes  schon  sein*  früh  zwei  Abschnitte  unterscliieden  werden. 
Der  (listalere  entwickelte  sich  später  zu  einer  Endblase  (meine  Deutung Ii. 
während  aus  dem  proximalercn  der  Stiel  resp.  auch  die  eigentliche  Epi- 
l)liyse  geworden  ist.  In  den  genannten  Arten  handelt  es  sich  um  Formen, 
denen  ein  Parietalauge  fehlt  und  hei  denen  es  scheint,  als  ob  sich  hier 
die  Endhiase  als  ein  Ersatz  des  Parietalauges  erscheinen  würde,  imil  so 
sollte  in  (lie>er  Beziehung  auch  das  Pinealorgan  von  Pseudopus  unter- 
sucht, und  dabei  festgestellt  werden,  oh  auch  bei  ihm  die  Endblase  so 
früh  anirclogt  wird.  Es  Iäl;lt  sich  voraussetzen,  daß  dem  so  sein  winl. 
überall  l)ei  den  Fischen  hat  man  z.  H.  beobachtet,  daß  die  Endblase  sehr 
früh  angelegt  wird  I 

Anders  verhält  es  sich  bei  Formen,  denen  eine  Endblase  fehlt.  Es 
scheint,  dal.)  l)ei  solchen  eine  Endl)lasc  nicht  einmal  angelegt  wird.  Die 
Annahnio.  dal,;  sie  in  der  Anlage  der  späteren  „Epiphyse"  mit  enthalten  sein 
könnte,  hat  sehr  wenig  Waln>cheinlichkeit  für  sich.  Die  Epiphy.senanlage 
hat  bei  solchen  Formen  anfangs  die  (iestalt  eines  einfachen,  etwa  bim- 
fönnigcn  lI(»hlgol)il(Jes.  das  mittelst  einer  verdünnten  Partie,  des  späteren 
sekundären  Stieles,  mit  dem  (iehirndache  zusammenhängt.  Die  Anlage 
wächst  sj)äter  etwas  in  die  Länge  aus,  wird  etwa  schlauchförmig  und  es 
lassen  >ich  an  ihr  jetzt  zwei  Hälften  unterscheiden,  die  zueinander  etwa 
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unter  rechtem  Winkel  geneigt  sind.  Die  senkrecht  am  GeliirnrJache 
stehende  Partie  wird  zu  dem  spateren  eip:entlirhen  Korper  der  Epiphvse, 
die  distalere  Imrizontale,  die  piirallel  mit  iiem  Schädelflache  nach  vorn  ver- 
läuft, zu  dem  Endzif»fel  der  ersteren*).  Erst  am  Ende  des  eml^ryonalen 
Lebens  wachst  die  Epiphyse  /m  einem  unifangreiclieren  (iei>ilde  aus  und 
es  können  sich  ihre  Wänrie,  wie  es  oben  angegeben  wurde,  in  Falten  lepen- 

Die  Struktur.  Wie  anderswr>,  stellen  auch  bei  Sauriern  Ejjondym- 
zellen  den  Hau|dbestand!eil  der  Wand  eines  Finealorganes  vor.  In 
einigen  Fallen  sind  alle  <ttese  Zellen  gleich  gestaltet,  in  anderen  lassen 
sicli  zwischen  gewidmlichen  Epen<lymzellen  in  bestimmten  Abständen  von- 
einander besondere  Zellen  nachweisen,  welche  an  tlie  Sinneszellen  des 
Finealorganes  von  Petromyzon  erinnern. 

Den  ersteren  Fall  habe  ich  bei  Pseudopus  beobachtet.  Die  W^and 
der  durch  Seitenausstülpongen  ziemlich  komplizierten  Ei>iphy.se  wirr!  hier 
von  langen  Ependynizellen  gebaut»  die  sich  unterhalb  jener  Stelle,  wo  in 
ihnen  der  Kern  liegt,  nur  ganz  wenig  verdünnen,  so  daß  die  Struktur  der 
Wand,  al*gesehen  von  der  jedenfalls  sehr  bedeutenden  Länge  der  ein- 
zelnen Zellen,  an  diejenige  eines  Plexus  chorioideus  erinnert.  AnJier 
diesen  Ej>endymzellen,  die  alle  int  Niveau  der  inneren  Ohertläche  der 
Wand  mit  glatten  Enrlthichen  endigen,  lassen  sich,  und  zwar  zwischen 
ihren  etwas  dünneren  äufieren  Enden^  hie  und  rla  kleinere  Zellen,  wahr- 
scheinlich Xeuroghazellen.  nachweisen,  (ianglienzellen  kommen  hier  nicht 
vor.  Da  die  Kerne  der  Ependymzellen  ir»  verschiedenem  Niveau  inner- 
hall^  der  Wand  der  P^pijdiyse  liegen,  bekommt  dieselbe  auch  abgesehen 
von  dem  Vorhandensein  der  Neurogliazellen,  so  ein  Aussehen,  als  oli  sie 
aus  vielen  Zellschicht€?n  gcbaul  wäre.  Die.  wie  schon  gesagt  wurde, 
reichlich  in  Falten  gelegte  Wand  einer  solchen  Epiphyse  ist  von  außen 
dicht  von  Blutka]jillaren  umtlochten,  un<l  das  ganze  Organ  erinnert  auch 
in  tlieser  Beziehung  anffallend  an  einen  Plexus  chorioideus.  In  <ler  Tat 
lassen  sich,  wie  wir  später  sehen  werden,  in  seinem  Inneren  bestimmte 
Zeichen  beobachten,  nach  denen  num  darauf  srhiieiien  kann,  dali  seine 
Wände  auf  genau  dieselbe  Weise  wie  die  Ependymmendiranen  des  Zentral- 
nervensystems sezernieren. 

Anriere  Verhältnisse  konnte  ich  in  der  Wand  der  einfach  sackför- 
migen, al>o  jedenfalls  primitivere  Veriiältnisse  zeigcmlen  Epijdiyse  von 
AngiHs  fragilis  finden,  lauter  den  das  Ltimen  dieses  r»rganes  l»egrenzen<len 
zylindrischen  Zellen  lassen  sich  zweierlei  nachweisen,  es  kommen  da  ge- 
wöhnliche Ependymzellen  und  lange  staltchenformige,  mit  ihren  Enden 
in  tlas  I.umen  der  Epijdjyse  einragende  Zellen  vor.  Die  äiiÜeren  Euflen 
der  Eperniynizellcn  sowie  die  ^Un'  Zellen  der  zweiten  Art  sintl  hier 
zum  Friter>clued  von  INeudf^pns  dünn  untl  die  zwischen  ihnen  üUri^r^- 
bleibenden  Lücken  sind  durch  NeurogHuzellen  um!  flurch  ein  aus  Fort- 
setzen tierseihen  bestehendes  feines  Netz  ausgefüllt.  Es  lassen  sich  hier 
endlirli  Fasern  beohaHiten,  welche  parallel  mit  der  äulieren  Oberfläche 
der  Wand  verlauten  und  so  ein  ganz  ähidiches  Verhalten  zeigen,  wie  die 
Nervenfasern  in  anderen  Parietalorganeu-  Es  handelt  sich  um  Nerven- 
fasern eines  Tractus  pinealis.  Die  Verbindung  tlieser  Fasern  mit  Zellen 
ist  e§  mir  nicht  nachzuweisen  gehmgen. 

Nach  tlem  einen  oder  dem  antlereti  Modus  sind  nun  füe  Wände 
der  Epijdiysen  hei  verschietlenen  Saurierarten  gebaut.  Die  zuerst  von 
uns  beschriebene  Bauweise  scheint,  falls  die  Abbildungen  von  Spencer, 


•j  Vcrgleidic*  die  Abbildungen  im  Dksi>y,  18*Jtt,  Fig,  28  (Hinidial,  bei  Fu^3f. 
CTOtTR,  ISl^ti,  Fig.  20,  tnid  ISIM,  Fig,  U  (AnguiH 
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in  denen  sie.  nianclinial  jedenfalls  allxu  schematisch  dargestellt  wird,! 
riditig  sind,  he&anders  bei  zahlreichen  Formen  der  Saurier  vorhanden  zu  1 
sein.  Jedenfalls  handelt  es  sich  in  ihr  um  eine  Vereinfachung  <ler  nr- 1 
sprnngliclicn  Hauweise  des  Organes,  die  l>ei  einer  anderen  Wirlieltier- 1 
gruppe  nicht  iliresgieichen  hat.  I 

(ienau  auf  diei^elbe  Weise  wie  die  Wand  der  eigentlichen  Epiphyse,  1 
die  wir  im  \'orangeliendeu  im  Sinne  hatlen*  ist  die  Wand  des  Endzipfeis  I 
gebaut.  Entweder  besteht  sie,  wie  manche  der  SPENCERschen  Abbil-  | 
düngen  zeigen,  aus  einer  einzigen  Ai't  von  Epentlymzellcn.  welche»  da  I 
die  Wand  stark  verdünnt  ist,  fast  kubisch  sind,  oder  iAnguis»  es  lassen  I 
sich  hier  noch  iille  jene  Elemente  nachweisen,  die  w  ir  oben  an  der  1 
zweiten  Stelle  erwähnt  haben.  Auch  die  Wunde  iler  Endblase  weichen,  | 
falls  eine  solche  übcrbau{it  voihanden  ist,  nicht  im  geringsten  von  denen  1 
der  Ei)iphj8e  und  des  Stieles  ah.  Bei  Pseudopus  lassen  sich  in  der  Ead- 1 
blase  z.  B.  keine  lN?sonderen  Zellen,  in  denen  wir  Sinneszellen  erblicken  | 
könnten,  nachweisen,  und  nmn  niul:l  amiehmen,  dalJ  hier  die  Etldbb^e  | 
und  das  ganze  Orgau  schon  den  W^ert  eines  Sümesorganes  verloren  hauj 

(ianz  besondere  Veränderungen  kann  die  Wand  der  Epiphyse  ml 
jenen  Fällen  erfahren,  in  denen  ilieses  Organ  von  rler  (iehirnobertläcbci 
abgeschnürt  wird  tnid  zugrunde  geht.  Die  betreffenden  ^'erhältnisse,  heil 
denen  es  sich  hauptsächlich  uin  Lockerung  des  Zellverl)andes  und  nraj 
Eindringen  von  Blutgefälien  üi  die  Wand  liandelt,  werden  später  iimenj 
beim  Besprechen  der  Verhältnisse  bei  Platvilactylus  (p,  169)  näher  UeJ 
schrieben,  ^ 

In   der  Literatur  finden   sich,   was   die  Struktur  der  Epiphyse  lie- 
tritll,   meistens   nur  auf  das  \'erhalten  <ler  Zellen  an  der   inneren  Ober^J 
tiäche   der  Wand  jenes   Organes  sich  beziehende   Angal»en.      Diese   Au-J 
gaben  lauten  ziemlich  verscliietlen   un*!   widersprechen  einander  oft  sehrj 
Am   häutigsten    wird    von    einem    Zilienl>esatze    der    inneren    Fläche   de 
Wand  gesprochen,  der  doch,  soviel   unsere  eigenen  Erfahrungen   lehret! 
in  keinem  Falle  im  Innern  des  Pinealorganes  vorhanrlen  ist.     Am  aller 
wenigsten   kann   von  Flinnnerzellen  im  Innern   der  Epiphyse    gespriKrheol 
werden.     Leydio  {is\\\)   untersuchre  in  dieser  Beziehung  lebende  Tier 
und  fiiud  nicht  die  geringste  Spur  einer  Flimmerbewegung  im  Innern  de 
Eini>hyse. 

Nach  Klinckowstroem  (\s\ri\)  sollten  nur  liei  Enil>ryonen    * 
Zilien    vorhanden    sein,    sie    sollen   jeihich    Ifei    erwachsenen    Ex<  i 
(Iguana,  Tejus)  fehlen. 

B^RANECK  (IHST)  spricht  von  zahnartigen  Ilervorragungen  der  ei 
zelnen  ZellHächen;  solche  sollen  bei  erwachsenen  Tieren   mit    deaeu  de 
gegenüberÜegeiulen  Wand  zusanunenhängen  uiul  Netze  bilden. 

Ich   selbst   finde   verschiedeiu^s  \'erlialten   bei  Pseudopus  einers«eitl 
und  liei  An^uis  [indererseäts.    Bei  der  ersteren  Form  sind   die  gegen  da 
LunjQu  zugeweiidefen  Oi*erHächen  iler  überall  gleichartigen  Ependymzetle 
vollknmmen  giatt,  höclistens  lassen  sich  an  ilnien  hie  und  da  besondere  B0 
düngen  beobachten,   die  jenen  Sekretballen  entsprechen,    wie  man  sie  — 
Ependnuzellen  anderer  Partien  des  Zentralnervensystems  V)eobacliten  kaiiiL^ 
BaN  Innere  der  Epiphyse  ist  in  diesem  Falle  von  einem  feinen  KoagiiUte 
gefüllt,  das  von  einer  ehemals  sein  Lumen  ausfüllenden  Flüssigkeit  Ktjimnit, 
In  der  Emiblase  des  Organes  von  Pseudoims  kommen  endlicli  auch  hcimo 
gene,  acidotile  kleine  Kügelchen  vor,  die  jedenfalls  aucli  aus  der  Wand  de. 
Organes  ausgeschieden  wurden.  (Ähnliche  zeichnet  auch  Spencer  |l>i^tJfj| 
auf  einer  die  Parietalorgane  von  Varanus  bengalensis  darstellenden  Abbii- 1 
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nii^ij     hei  Atii^uis,   wi»  in   der  Waiitl  zweierlei   Zellen   vorhiiiHien   siinl. 


verlialten    sieh   rlie   ^owoluiliehen    E 
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o  Wie  fiieieni^'cn  \nn 
Pseiiiinfui^,  (la<^e??en  flehen  van  den  kenlentönnigeii  Enden  der  .stäbdicn- 
fornii*^en  Zellen  jiridojihile  F:iddien  ans,  welrhe  sieh,  so  wie  es  ü^ka- 
XErK  lieobäebN't  hat,  mit  denen  der  L^egeniiherliet^enden  Seife  vereinigen 
lind  im  Innern  des  Or^anes  ein  Nef/  Inlden  kömien,  Ofine  Zweifel 
handelt  es  sich  in  diesen  Faden  um  urngewandoltes  IVotoplasnia,  Ab- 
gesehen von  diesen  Netzen  liegen  hie  mnl  ila  im  Innern  des  Organe« 
isolierte  Zellen  oder  kleine  Syneytieru  die  sieh  nnrh  in  ihrem  ursprünf?- 
liehen  Znstand  eiinilten  haben. 

Vcdlkoninien  nitselhaft  ist  es.  oh  und  anf  ivelehe  Weise  die  Sekiete 
der  E{ii]»hyse  ans  derselben  nach  anlien  enlfernt  werden.  ISei  inanehen 
Formen  konminnizierl  noch  das  Lumen  der  Eiiiphyse  mit  dem  Zwischen- 
hirn ventrikel,  nnd  da 
konnte  MELCiiERi^  in 
einem  solchen  Falle 
( 1  Hill I ,  Eml>i'yone  von 
Platy<lactylus)  direkt  l»e- 
obaehten.  dali  der  Inhalt 
der  K]n|ihyse  wie  ein 
Za|)fen  in  das  Iiim^redes 
i  ieliirn  Ventrikels  I  linein- 
ragt.  Bei  Psendo|nis. 
dessen  inächtipfe  Epi- 
phy&e  vollkonuuen  für 
sich  abgeschlossen  ist, 
kann  der  tliissige  In- 
halt der  Eiiijihyse  höch- 
stens mit  der  Cei"el>ro- 
spinalrtlissigkeit  derl^n- 
gelning  im  Znsammen- 
hange  stellen. 

Die  Pißmentierung. 
Die  Einidiy>e  ist  ent- 
weder in  allen  ihren 
Teilen  pigtnenlfrei  oder, 
und  zwar  sehr  oft,  ist 
die  distale  Partie  ihres 
Körjiers,  hanpt;sächlicli  aber  der  schnahe!t«i^nnige  Endzipfel  stark  |Mgmen- 
fiert  iFig,  HT,  Angtiiij).  Das  Pigment  befindet  sich  im  Inneren  der  xylin- 
drisrhen  gegen  das  Lnmen  zngewendeten  Partien  der  Eiiendvmzellen. 
LEYDicf  {\x\^\\  lindet  liei  Lacerta  orellata  anlier  dem  feinkörnigen  Pigment 
auch  mehrere  groüe  rnnde  Prgmentklumpen,  wahrseheinlieh  Anhänfnngen 
runder  Piginenizellen,  Das  Pigment  ersclieint  l»esonders  in  dem  End- 
zipfel  sehr  früh  nnd  ist  dieser  schon  am  Kopfe  von  älteren  Endirvomni 
als  ein  schwarzer  Strich  hinter  der  Epiphyse  ilentlich  bemerkbar  (Ley- 
DiG,  1872). 

Tractus  pinealis.  LEYniii  (18l»(»f  glaubte  im  Stiele  der  Einphyse 
bei  Platvda(1\bis  ft'ine  Faserungen,  die  er  für  Nervenfasern  hält,  ge- 
funden 7Ji  hallen.  Es  ist  nach  den  rntersnchungen  von  Melchers 
(isiJji)  fast  sicher  daß  es  sich  nicht  um  stdehe,  soridern  um  an  der  Stelle 
des  verkiinnnerten  Fpiphysensrieles  übrigbleibende  lünflegewebshündel  ge- 
handelt hat.   Trotzdem  ist  es  sicher,  tlali  die  Epiphyse,  wenigstens  in  einigen 


Fig>  70.  Die  proximnle  Pftttie  der  F^piphyiMj  eines 
Ihtaljrigeii  Embryo  von  Igiuitm  tnl»erciiiata  mit  dnem 
die  Wand  der  Epiphyse  mit  der  G<^hirjHlecke  verhindern- 
den Tfäictu»  pinealis,   iNach  Klix(  KQWSTROR\f,  I.S93.) 
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Fällen  von  der  Gegend  ^ler  Commii^sura  posterior  Nervenfasern  erliS 
Vielleicht  gehören  die  Fa»eriiD^^en,  die  Leydig  (1896)  im  Stiele  der  Epi- 
physe  von  lacerta  tiodet,  hierher,  sicher  kommt  jedoclu  wie  es  Klinckow* 
STROEM  (IS9^j)  nach/mveisen  gelungen  ist,  bei  Ignana  ein  Tractus  pinealis 
vor,  der  mit  dem  ^Jractns  pinealis"  der  Selacbier  nnd  der  Ampluhien  gleich- 
gestellt werden  darf.  Es  handelt  sich  da  um  ein  ans  dem  (iehirndache 
(Schaltstück)  nnweit  der  Epiphyse  entspringendes,  zuerst  paniUcl  mit  der 
hinteren  Wand  dieser  verhinfendet>.  nnd  tlann  im  distalen  Drittel  der 
Epiphyse  in  ihre  Wand  sich  einbcnkendes  nervöses  Bündel  (Fig.  70)* 
Auch  tlus  Piriealorgan  der  Saurier  besitzt  also,  wenn  vielleicht  auch 
nicht  in  jedem  Falle,  eine  nervöse  Verbindung  mit  dem  Gehimdache. 

Die  Hüllen  des  Pinealorgaries. 

Außer  von  einer  feinen  Limitans  externa  wird  die  Epiphyse  Qberall 

von  einer  bindegewebigen  Hülle  umgeben,  die  auf  der  einen  Seite  mit 
den  Meningen  des  (iehirns  zusammenhängt,  auf  der  anderen,  und  zwar 
am  Ende  des  Endzipfels  sich  an  die  untere  Fläche  der  Schädel knochen 
anheftet.  Der  so  entstehende  lundegewehige  Strang  wird  durch  Blutgefäße 
begleitet  und  enthält  oft  zahheicbe  Pigmentzellen,  Jleistens  stellt  er  aucli  | 
mit  den  lundegewebigen  Hüllen  des  Parietalauges  in  inniger  Verbindung, 
und  es  kann  deshalb  scheinen,  als  oh  tlas  Parietalorgan  mit  zu  der  Epi-  \ 
physe  zugehören  würde. 

Auf  die  ziendich  feste  aus  dicht  liegenden  Bindegewelisfasern  \^\ 
stehende  Hülle  folgt  das  ziendich  lockere  Bimlegewebe  der  UmgehuoieJ 
in  dem  meistens,  und  zwar  hauptsächlich  in  der  Fmgehung  d^s  Eud-] 
Zipfels,  ebenfalls  Pignicntzetlen  enthalten  sind. 

Die  in  der  Umgel>ung  der  p]piphyse  nmssenlmft  vorkommenden  und  j 
sie  dicht  nmtlechtenden  Blutgefäße  hängen  mit  denjenigen,  "welche  diel 
meinl»ranösen  Partien  der  Zwischenbirmlecke  (Dorsalsack,  Paraiihyse*  >erJ 
sorgen,  innig  zusammen. 


Das  Parietalauge  (drittes  Auge  der  Saurier  und  von  Sphenodon». 

Das  Parietalauge  fehlt  in  einer  Reihe  von  Füllen,  so  bei  den] 
Geckoniden:  llemidactylusi  (Jehyra,  (tecko,  Platydactylus,  l>ei  einigen  Agsi'l 
miden:  Draco,  Ceratophora,  Lyiiocephalus,  wahr  schein  Hell  auch  bei  Moloche  j 
Endhch  fehlt  es  bei  Tejus  (Tui)inainrus)  un<l  bei  Cyclodus.  Sonst  koimfe] 
tibenill  ein  Parietalauge  meist  in  der  Form  eines  Bläschens,  des^eal 
obere  Wanrl  i Linse)  pigmentfrei  und  meist  lielitbrechend .  die  unter«] 
(Retina)  dicfit  i»ignientiert  ist,  nachgewiesen  werden. 

Was  rhe  Gestalt  des  Parietalauges  betrifit,  so  ist   diese  sehr  vc 
schieden»  je   nachdem,    ul»    das    Auge    seine    ursprüngliche    Form    ein« 
Kameralauges  behalten    hat  oder   nur  rudimentär  ist, '  Es    kommen   iXk 
(gestalten  zwischen   der  eines   mit  seiner   Basis   nach    oben    gewendeteal 
ziendich    hohen    Kegels    und    der    eines    dorsoventral    ganz    zusaiHiuen* 
gedrückten   Bläscliens   vor,   dessen   Lumen   nur  simltenförinig    ist,     Votl 
oben  gesehen  ist  das  Parietalauge  immer  rundlich,  höchstens  ist  es  ;.       ' 
mal  etwas  von  vorn  nach  hinten  verläTtgert.     Es  können    etwa   1 
tonnen  der  Partetalaugen  unterschieden  werden: 

^     L   Birnfrirmige  oder    umgekehrt    kegelförmige    Parle taiuuiitii: 
wi  Sphenodon  (Spencer,  Leydig)  {Fig.  H5),  bei  Ignana  (SpEXCKaChi 
Varanus   nebulosus,   mauchraal   auch   bei   erwachsenen    Exemplaren   vo 
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An^iis  (nach  Hanttschl    Ich  selljst  finde  älinliche  Gestalt  des  Parietal- 
auges  bei  rseiidoiHis  ^Fig,  IHj). 

2,  Dorso ventral  verlängerte  und  zwar  ovoide  Parietalaii^'en: 
Anolis  (Fig.  U2)  und  Lyrioceplialus  nach  Spencer, 

X  Kugelförmige  oder  lialh kugelförmige:  die  Linse  im  letzteren 
Falle  oben  abgeflaclit:  Lacerta  ocellata  ikugelfnnmg  nach  Leydio,  hall)- 
kugelförmig  nach  Spencer),  Chairieleo,  (Trammatophoni  barhara,  Moloch 
horridus  (Fig.  Ol),  Againa  Inspida.  Auch  bei  Lacerta  agilis  kann  das 
Organ  in  seltenen  Fällen  etwa  hallfkugeifünnig  sein,    i  ^'ergl  Fig.  UH  h.) 

4.  In  der  Gestillt  einer  dorsovential  mehr  oder  weniger  stark  al)- 
ge flachten  linsenförmigen  Blase:  Angni.^  fragihs  jin  der  Regel 
(Fig.  !»8}],  Lacerta  vivipara,  agilis  (Fig.  inl  a),  viridis.  Seps  tridactylus, 
Varanuö  gigantcus  rPig.  ii*.ii,  Flica,  Iguatia  (Fig.  04)»  Calotes.  Sehr  stark 
abgetlaeht   ist  es  z.  B.  bei  Uta  stansliuriana  (Kitter.   IH91). 

r>.  Abgeflacht,  wobei  die  untere  Wand  leicht  nach  innen 
eingestülpt  ist:  Varaniis  bengalensis,  LeioIaenuLs  nitidus  { Fig. 93X  Calotes 
o])]iiomachus.  Eine  ganz  sclnvachc  Einstülpung  läill  sicli  übrigens  auch  bei 
L:irerta  agilis  [Leydig  iFig,  ini  ajj  und  vivipara  (Ow&iaxkikow/  be* 
oliacliten.  Die  obere  Seite  der  Retina  ist  in  allen  diesen  Fällen  nichl 
konkav,  soudern  eher  konvex.  Das  Organ  hat  manchmal  unten  rings- 
herum scharfe  Kanten  und  hat  so  ilie  (iestält  einer  runden  Schachtel  (so 
2.  B.  bei  Leiölaemus).  Maiuiimal  kaun  das  Orgau  auch  schief  zusammen- 
gedrückt sein,  so  daÜ  es  nur  an  einer  Seite  eine  solche  scharfe  Kante 
zeigt  —  so  bei  Lacerta  viridis  nacli  LEvnra  —  wahrscheinlich  ist  eine 
solche  unregelmäfiige  Form  jedoch  nur  dtirch  Fixation  bedingt. 

G.  Aligeflacht  unrl  in  der  sagittalen  Richtung  verlängert: 
Seps  chalcidica,  Calotes  ophiumacluis,  versscolor. 

Die  Gestalt  der  Parietalaugen,  welche,  wie  wir  gerade  gesehen 
haben,  sehr  vcrschietlen  sein  kann,  variiert,  wie  el*enfalls  schon  au.s  dem 
vorangehenden  hervorgeht,  auch  bei  verschiedenen  Exemplaren  einer  und 
derselben  Art,  das  Auge  hat  endlich  bei  jungen  Exemplaren  manchmal 
eine  andere  tiestalt  als  bei  erwachsenen. 

Beispiele  zu  deui  ersteren:  Die  Verscliiedenheit  der  Angaben  über 
die  Gestalt  der  Parietalaugen  von  Iguaua  (Sfexcer  und  Klinckow'- 
STROEM)  von  Lacerta  ocellata  <  Spencer  und  LEynioi,  von  I^icerta  agilis 
(vergl.  Fig.  Idla,  1j)  von  Anguis  fragilis  (vergl.  Fig.  07  und  OS)  usw. 
Als  ein  Beispiel  zu  <lcm  letzteren  kann  z,  B,  Iguana  angeführt  werden, 
bei  rler  das  Organ  in  der  endjryonalen  Zeit  kugelförmig,  im  erwachsenen 
Tiere  dagegen  niedrig  und  fast  linsenförmig  ist  (Kijnckuwstroem). 

Die  obere  Waiul  des  bläschenföriuigen  Parielalauges«  die  Linse, 
ist  in  der  Regel  pigmentfrei  oder  nur  teilweise  pigmentiert,  sie  ist  meist 
lichtlitrechentl  uihI  luU  in  der  Regel  die  Form  einer  Linse,  die  untere 
Wand»  die  Retina,  ist  ])igmentiert  und  immer  komplizterter  gebaut  als  die 
obere,  nu^ist  ist  sie  aus  mehreren  Schichten  von  Elementen  zusammen- 
gesetzt Wenigstens  in  der  embryonalen  Zeit  hüngt  sie  mittelst  eines 
Nerven  mit  dem  tiehirn  zusammen.  Auch  in  gauz  rudimentären  Parietal- 
iuigen  (die  plattgedrückten  Organe  alter  Tierei  lassen  sich  beide  Schichten 
gut  voneinander  unterscheideu.  Solche  Parietalaugen,  in  ileneii  tlie  Wämlo 
überall  gleichartig  gebaut  wären»  wie  es  in  den  rndimenlären  loder  primi- 
tivem Pinealorganen  lEudblase)  der  Fall  ist,  gehören  zu  groüen  Selten- 
heiten: Chameleo  nach  Spencers  und  meinen  eigenen  Befunden,  Amierc 
solche  Geldlde,  die  von  Spencer  als  rudimentäre  Parietalaugen  be- 
schrieben wurden  (Lyriocephalus,   bei  dem  die  obere  Wand  des  blasen- 
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föniiiijen  Orj^anes  ilirker  ist  als  die  iiiiter€\  Cyrlodus  iiswj  «rehören  sicher 
niclit  hierher,  soiiiiern  siiitl.  wie  ilire  I5ezeiehimngen  zu  der  Epiphyse 
dafür  s[irechen,  Endldasen  der  I*ineaIor*?ane, 

\'ers€liieden  kann  das  Verhalten  der  Linse  zu  der  Kc-tina  sein* 
Heide  diese  Teile  stellen  uns  Ditferenziatioiieii  der  Wand  eines  und  «fes- 
selheti  Bläsfhens  vor.  und  in  der  Tat  gelien  in  der  MehrzaJil  der  Fälle 
die  Elemente  der  Linse  allniäliüeh  in  diejenigen  der  Ljnse  über.  Es  jtriht 
aucli  Ausnahnien:  hei  erwadisenen  Tieren  kann  nianehnial  die  Linse  durch 
eine  voUlvoinnien  seharfe  (irenzc  gegen  tlic  Retina  zu  abgegrenzt  sein. 
Es  scheint,  dali  dies  nur  bei  einigen  Exein]jlaren  vorkoniint,  walireml 
sonst  beide  Teile  innig  zusannnenhängeii.  Narh  de  <Jraaf  (Ihh»;  feoll 
bei  Anguis  die  Linse  scharf  von  der  Iletina  getrennt  sein,  was  auch  Letdio 
(IHUl)  tindet  iFig,  97),  wälirend  imtlerc  Untcrsncher  desselben  Objekten 
nur  alfniabliche  Übergänge  zwischen  beiden  fanden  (Fig,  1»H).  Auch  be- 
züglich der  Lacerta  vivi]>ara  besteht  eine  älinliche  Kontroverse:  Ow&- 
jANNiKow  findet  da  die  Linse  schai-f  abgegrenzt,  Leydig  jedorh  in»  Zu- 
sanimenhange  nril  der  Retina.  Nach  KLiNCKfJWSTROEM  soll  nur  bei  alten 
Exemplaren  %'on  Ignana  die  Linse  scharf  von  <ter  Retina  aligetrennt  54»iii, 

Während  es  sich  in  den  el>eü  liesin^ochenen  \  erhaltnisseii  hochs^tens 
nm  Variationen   gehandelt   hat,   liandelt  es   sich   dort,   wo    zwischen    der 
Linse  und  der  Ketina  eine  Lücke  gefunden  wurde,  ganz  sicher  um  Arte-  j 
fakten»  die  duich  Schruin}ifung  der  Lin^e  res|L   auch  der  Retina    bedingt ' 
sind,      Ritter    (1^^1*1)    der    bei    Lta    stansburiana    eine    solclie    Lücke 
findet,   gibt   an,   daü   sie   durch   eine  feinkörnige  Substanz   angefüllt   sei, 
Leydig  (1h*>1)  glaubt  zwischen  der  Linse  und  der  Retina  einen  Lvniph- 
Spalt  gefunden  zu  haben.    Auch  bei  Sphenodon  liat  Sch.vitinsland  <wie< 
seine   Abbildung.    11M)H,   zeigt)  eine  laicke  zwischen  der    Linse    und    der 
Retina  gefunden, 

Sehr  wenig  Wahrsclieinhchkeit  hat  die  Angabe  Leydigs  (IH'U)  für^ 
sich,  nach   der  sich   bei  Spheoo«lon   zwischen   die  Linse   und    die  Retina 
Bindegewebe  einlagern  sollte. 

Die  Retina  des  Parietalauges. 

Je  nach  der  ifesanitfc*nn  des  Parietalauges  ist  die  obere  FUcbdJ 
der  Retina  entweder  stark  vertieft  —  becherfönnige  Retina,  wie  wir 
bei  den  kugelförmigen  und  überhaujit  wenig  zusammengedrückten  Parieial-i 
äugen  finden,  oder  ist  sie  ganz  flach  und  kann  sogar  etwas  gewölbt  seinl 
—  eine  solche  Retina  kommt  in  4e.n  stark  dorsoventrat  abgeflachten" 
Parietalaugen  vor,  wie  nuin  solche  besomlers  bei  erwachsenen  Exemplaren J 
mancher  Formen  (hei  Anguis  und  Lacerta  z.  B.  Fig,  101  a)  findet,  I«J 
letzterem  Falle  handelt  es  sich  sicher  um  rudimentäre  Parietalaugen. 

Überall  dort,  wo  sich  die  Struktui'  der  Retina  untersuchen  ließ  —  c«l 
war   dies    wegen    der   meist    sehr    dichten    Pigmentierung    nicht    inmierf 
mtVglich  —  konnten  in  ihr  mehrere  Schichten   von  Zellen  unterscluedü?!! 
werden.     Zu   unterst  lagen   in  etwa  zwei  Schichten   nintle    Zellen,  obeuj 
gegen  das  Lumen  *les  Organes  zu  stäbchenfönnige  Elemente.     Die  gafurej 
Retina  erinnert  durch  ihre  Struktur  auffallend  an  diejenige   des  Pineal-t 
organes   von  Petromyzon:   auch    hier   handelt   es   sich   um    eine    direkte 
Retina;   die   lichtempfindlichen  Enden   der  Sinnesellen  betinfleri  sich  hier 
auf  der  oberen  Oberfläche  der  betretlenden  Schicht. 

Die  erste  genaue  Beschreibung  der  Retina  des  Parietalauges  lieferte 
nach  Untersuchungen  an  Anguis  fragilis  de  Graaf  (iJ^Ht»,  Hiib).    Er  liat  [ 
bereits  fünf  verscldedene  Schichten  in  der  parietalen  Retina  unterschjcden. 


ne  RKiim  He?*  Pfirietnlaugt?«. 
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Von  seiner  Beschreilnin^^  weieliou  iiidit  viel  4iejenjgeii  vnii  Spencer 
(iS^Kilc),  die  sich  auf  eine  ^roße  Aii/.util  verschiedener  Arten  heziehen»  ah. 
Weitere  Reschreihini^^en  lieferten  BfiRANECK  (1><>^T,  AnCTis.  Licerta), 
Frani-httf:  fisss.  An^nus),  Sic  Kay  (isss,  (iraiiiinaro]thoni,  Hinnha). 
Strahl  tinrl  ^Iartix  (isss^  Laeerla},  Kitter  iI>^1M.  liirvnosnniaj  und 
andere.  Alle  tliej^e  Beschreibungen  stimmen  in  den  Ilani^tsachcn  üherein: 
die  Retina  des  Parietahm^es  ist  jedenfiills  illierall  auf  dieselbe  Wci&^o 
gehauf. 

Es  werden  von  den  <:(enanuten  Autoren  etwa  folgende  Schirtiten  der 
Retina  (von  innen  nach  anl^en  fortschreitend i  unterschieden  (vergl.  Fi^',  72): 

1.  Eine  innere  Schicht  von  lan^^en  zviindrischen  Elementen,  die  als 
„Stäbchen*'  oder  ,,Rods",  ..rod-like  bodys*'  Spencer)  oder  Mcelhdes  en 
bätonnefs"  (FRANCOTTEf  beiceichnet  wurden.  An  diese  ist  haujitsüchhch 
das  Pignu?nt,  «las  in  der  Retina  vorhanden  ist,  gebunden  |^»PigInentze!len*^ 

nANITSCin. 

Mit  ihren  pi^uientfreien  Enden  ra^'en  diese  Elenienti*  etwas  in  das 
Innere  des  Or^anes  hinein,  de  (iRAAF  erwähnt  hyaline  Stäbchen,  die  sich 
iui  ihr  Enrie  anset5;en  sollten,  andere  nur  iiij^'nientfieie  Enden  der  Zellen 
und  jL^lanlien,  duL!  die  An^^aiie  von  de  Graaf  durch  eine  Täuschung 
entstanden  ist  {Leydiu  z.  B.l    Es  folgt: 

2.  Eine  innere  Zellenscbiclil,  ,,cotiche  celluhdre  interne''  (Frax- 
cotteK  Es  sind  das  runde  Zellen  mit  runden  grolien  Kernen.  Ritter» 
der  die  Schicht  mit  der  vorangebenden  zusatumenfatit,  nnterscheidet  bei 
Plirynosoina  zweierlei  Kerne  in  dieser  Schiebt,  lange  und  runde, 

*l  Die  molekulare  Schicht  (Spencer.  ERANCOTTEi  oder  die  Schiebt 
der  Xervenfusern  (Strahl-Martin).  Von  einigen  Forschern,  so  von 
Strahl-Martin  und  von  Klinckowsstroem  wird  angegeljeu,  dati  die  in 
ihr  enthaltenen  Nervenfasern  mit  denen  des  Parietahn^rven  zusamnieu- 
lulngen.  LEYDid  und  nenestens  Dendy  glaubten  au  der  Stelle  dieser  Schiebt 
eine  Lücke  gefunden  zu  halben  (ein  Lymidirauui  nach  Leydig,  1X1*1). 

4.  Eine  »Jinljere  Zellenscbichf',   die  aus   rundlichen  Zellen    besteht, 
welche  jedoch  etwas  grolier  sind  als  diejenigen  der  /weiten  Schiclit, 
\  Eine  Metnbrana  liniitans  externa. 

In  einigen  Fallen  iz,  li  bei  Sphenodon  uml  bei  anderen  von  Spencer 
beschriebenen  Fiuinen  wurden  auf  der  inneien  Obertiärhe  der  Limitans 
noch  eigentündiche,  in  das  Innere  der  Retina  einragende  konische  Ge- 
bilde gefunden,  die  keine  Kerne  enthalten  und  sieb  mit  ihrer  breiten 
Basis  an  tbe  Limitans  ansetzen.  Spencer  erwähnt  aufJer  diesen  noch 
eigenlnndiche,  in  den  Räumen  zwischen  diesen  Kegeln  sieb  befindende 
sidndelfonnige  Zellen,  die  sich  ebenfalls  auf  die  Liniitiins  mit  einem 
ihrer  Fortsätze  ansetzen  sollen,  während  tlas  andere  Ende  in  die  ^lole- 
,  kidarschiclit  einragt. 
^K  Das  Hild,  das  wir  seihst  auf  (irunillage  eigener  Befunde  sowie  der 

^"    oben   erwälmten    Beschreibungen    von   der  feineren  Struktur   der  Retina 
r        entwerfen  können»  wäre  etwa  folgendes  ivergl.  Fig.  71   und  72): 
^m  Die  wichtigsten  Eleujente  der  Retina  sind  die  ,,Stähcbenzellen", 

^^  die  an  ilie  Ejjendyrnzellen  der  Retina  des  Pinealorganes  von  PetroniVi'.rm 
^B  erinnern.  Es  handelt  sndi  nm  stark  in  die  Länge  ausgezogene  Zellen, 
^V  aJi  denen  sich  eine  innere  zylindrische  und  eine  äuüero  fadenförmige 
r  Partie  unterscheiden  laut.  Der  Kern  liegt  in  einer  Anscliwelbing  am 
^m    Übergange  zwisclien  (besen  beiden  Teilen, 

^H  Die  inneren  zylindrischen  Partien  liegen  dicht  aneinander»  die  äulieren 

^M   peripheren  lassen  (»reite  Lücken  zwischen  sich,  in  denen  sich  Zellen  einer 
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alliieren  Itoleutuiig,  Neurogliazellen   und  Ganglienzellen,   einlagern.    Dia 
periferen  Fortsätze  setzen  sich  ganz  an  der  äiilieren  Oberfläche  der  Retinal 
an   eine  diese  bededteniie  ..Meinlvrann   limitan.^  extenur'   und    zwar  erit-l 
weder  mit  dünnen,  oder  mit  sohlenfüniiig  erweiterten  Enden  an.    Sulcli#' 
Sohlen  sind  in  einigen  Fällen  bedeutend  gnS  und  können  dann  als  W 
sondere  Elemente  der  Retina   imponieren,     Spencer  (IsfKie)   findet  sie 
besonders  bei  Sphenodon   stark  entwickelt  IvergL  Fig.  72),  sonst  findet 
er  sie  Itei  Leiolaemus,  nitidns  (Fig.  *Mi  Varanns  I>engalensis  usw. 

Die,  wie  gesagt  wurde,  etwas  verdickten  mittleren  Partien  der  Retina- 
zellen,  in  denen  der  Kern  liegt,  befinden  sich  alle  ungefähr  in  deniselheol 
Niveau  in  der  Retina,  und  sie  wnrden  von  älteren  Autoren,  so  von  Dsj 
Graaf  und  Spexcer  för  selbständige,  von  den  inneren  zylindrischen [ 
Partien  nnabhiingige  Elemente  der  Retina  gebalten;  es  sind  das  die  runden  1 
Zellen  der  ,,innei'en  Zellenschicht",  die  wir  oben  erwähnt  haben.  Auch  iiie| 
das  Lumen  des  Organes  im  Innern  auskleidenden  zylindrischen  Partien  der 

Fig.  7L 


Frg.  TL     Die  .Struktur  der  Eetina  des  Parietalaugo**  von  Varanus   i: ^ 
Stark  vergrößert. 

Fig.  72.     DaÄselbe  von  Sphenodon  pimctatum  (Hatteriaf.    (Beide  Ahbil4i 
nach  Bpencer,  1886  c,  doch  ein  wenig  mcwlifiziert.  i 


Retinazellen  wurden  von  den  oben   genannten   Autoren   und    von   FhaN* 
COTTE   für   besondere   ..stälichenförmige*'   Elemente   gelmlten    i'„rods"  It« 
Spencer,  „batonnets*^   bei  Francotte).     Ihren  Zusanimenliang  mit  clen 
„runden  Zellen*'  der  inneren  Schicht   bat  Leydki  iD^*'!)  riclitig  erkan 
und  ahgel)ildet  (vergL  Fig.  7^1,  \h  141). 

Die  inneren  zyluidrisrhen  Partien  der  Stäi>cbenze|[eu  sinil  die  eij^ent- 
liehen  Träger  des  Pigments  in  der  Retina  (Fig,  7s,  SOk     Es  handelt  sn 
da  utn  dunkelbraune  Pigmentgrannla,  die  ini  Protoplasma  der  Zellen  seih 
also   nicht  an   rleren  Oberfläche,   wie   flas  aurb  angenommen   wm    ' 
lagert  sind.     In  stärker  ]>igmentierten  Parietalan*:en  kommt   lias  i 
aucli  hl  der  Umgebung  des  Zeltkernes  dei"  Eiiendynizellen  vor  und  stejül 
in  dem  unteren  Fortsätze  dersell»en  nach  unten.     Es  sieht    das  so  a 


•)  Diese  Zelle»   hat  bcreitn  Spkncer  (1886  c)   in  einigen   Beiner  FiguntMi  al* 
bildet  (vergl.  Fig.  1*2,  PI.  XVII,  imi*ere  Fig.  Ö2  [Leiolaemus],  Fig.  24  dereelben  Tiiiij 
iiöMre  Fig.  93  [Atiolis],  Fig.  :j:i,  Pb  XVIll  [Calot»}), 


l)ie  Rcttim  (Ich  F*wietnl«uee#. 
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h  sich  das  Pi*xiiient  aus  der  oheieii  Scliidit  der  Retina  nach  üiiteii  in 
der  Form  von  dünnen  Streifen  anshreifen  wünle;  die  H>nst  schwer  sirlit- 
baren  unteren  Fort.sätze  der  RetinazeUen  werden  tlnreh  die  Pigmen- 
tierimg sehr  deutlich. 

In  einigen  Fällen,  so  bei  Splienodon  (Spencer,  IHHHc,  Leydig, 
18U1)  und  bei  Anguis  (Leydio.  ^s!^^  findet  man,  daß  die  Pigment- 
grannla  in  den  zylindrischen  Partien  der  Zellen  in  quer  angeordneten 
Streifen  gelagert  siinK 

Alle  diu  yylindrisiclien  Zellen  der  inneren  Schicht  der  Retina  bei 
Sauriern  sind  gleichartig:  es  lassen  sich  unter  ihnen  nicht  l»esonrlere  Stütz- 
und  Sinneszellen,  wie  wir  sie  z,  IL  hei  Petromyzon  in  dem  Pinealorgane 
beobaditet  haben,  naiiiweisen  und  so  ist  zweierlei  Deutung  möglich,  ent- 
wetler  fehlen  in  der  Retina  des  Parietalanges  die  Sinneszellen  nnd  nur 
zwischeu  den  Zellen  sich  ausbreitenden  Nervenfosern  fV)  dienen  der  Plioto- 
reze|»tion,  oder,  nnd  dies  ist  viel  wahrscheinliclier,  dürfen  wir  in  den 
Stäbchenzellen  selbst  die  rezeptorisdien  Zellen  erldicken.  Die  Durch- 
ilrinj/nng  mit  Pigment,  hindert  vielleicht  nicht  die  Funktion  rler  betrefl'enden 
Zellen.  Aus  dem  Verhalten  der  Stulichenzellen  an  ihren  inneren  in  das 
Lumen  des  Organes  einragenden  Enden,  das  unten  zur  Besprechung 
kommen  soll  (die  Zellen  sind  hier  pigmentfrei !K  kann  nnui  mit  einer 
gewissen  Berechtigung  auf  die  Funktion  der  Zellen  schlielien,  man  sieht, 
dali  es  in  keinem  Falle  gewöhnliche  Ependynizellen  sind. 

In  den  oljeii  bereits  erwähnten  Lih-ken,  die  zwisciien  den  unteren 
fadenförmigen  Paitien  der  Stäl»chenzellen  tjbrig  bleiben,  konunen,  wie 
wir  sagten,  Zellen  einer  anderen  Bedeutung  vor; 

(»anz  bestimmt  kann  mnn  in  allen  Fällen  eine  Schicht  von  runden 
(oder  auch  polye(his{*hen.  Ignana)  Zellen  beobachten,  die  ganz  auüen  ent- 
wetler  an  der  Ijuiitans  extermi  o<Ier  etwas  weiter  von  dieser  liegen  und 
welche  ihre  Fortsiitze  in  ilie  oberen  Sclnchten  iler  Retina  aussenden,  es 
sind  das  die  runden  Zellen  der  äuüeren  Schicht,  wie  sie  von  den  meisten 
Autoren  (de  Gra^vf,  Spencer,  Franc» »tte,  Klinckowstroem)  Iteschrie- 
ben  wurden.  Es  lassen  sich  unter  diesen  Zellen  kleinere,  deren  Bedeu- 
tung rätselhaft  ist,  vielleicht  sind  es  Neurogliazellen»  und  dann  größere, 
die  als  Ganglienzellen  aufzufassen  sind  (Psendopus),  unteischeiden. 

Auch  die  Zellen  dieser  Schiebt  sind  oft  nut  Pigment  dicht  gefüllt; 
die  größeren  von  ihnen  iiräseirtieren  sich  dann  manchmal  als  groUe  rnrule 
Pigmenthallen  (Fig.  97  z,  B.).  Neben  den  zylimlii^chen  Partien  der 
Stäbchenzellen  sind  diese  Zellen  die  wichtigsten  Träger  des  Pigmentes  in 
solchen  Organen  und  die  Retina  hat  an  Querschnitten  oft  ein  charakteri- 
Etisches  Aussehen:  auUen  und  innen  ist  sie  mit  Pigment  diclit  gefüllt, 
während  dazwischen,  tla,  wo  die  gleich  zn  besprechende  Nervenfaser- 
resp.  Molekularschicht  liegt»  kein  «Hier  nur  spärliches  Pigment  vorlnuiden  ist, 

Anl:Jer  den  runden  Zellen  der  äußeren  Scliiclit  findet  St^encer 
(l^Hilo  in  der  Niüie  der  äuUeren  Peripherie  der  Retiini  von  SpheruMbnu 
zwischen  den  grolien  Sohlen  der  I^pentlynizellen  noch  besondere  s|nndel- 
fönnige  Zellen,  die  sich  nu'l  einem  der  ForLsatze.  in  welche  sie  auslaufen, 
an  die  Limitans  externa  ansetzen  (vergL  Fig.  72);  jedenfalls  sind  es  zum 
(ierilste  der  Retina  zugehörende  NeurogliazelJen. 

Die  Schif^hi  der  äußeren  runden  Zellen  (der  Neuroglia-  und  der 
Ganglienzellen)  ist  von  den  ebenfalls  in  einer  besonderen  Schiebt  liegen- 
den kernhaltigen  Partien  der  Ependymzellen  (zu  denen  sich  jedenfalls 
meistens  nocli  Xeurogliazellen  zugesellen!)  in  fler  Regel  etwas  entfernt; 
es   befindet    sich    da   also    eine    Lilcke   in    der   Retina   zwisciien    beiden 
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diesen  SrhicliteiL     Dies  ht  tlie  Stelle,  an  der  sieh  im  emlnyonalen  umll 
lilierlmniit    nodi   fnnktioniorcnden   Panetalau^en   die   Nerven  fasern  srliidu  ] 
ansljreitet,  welche  fhireli  \'ennitdini*,^  des  Parietalnerven  mit  dem  ttehim 
znsjiinnienhängt.    Die  betreffende  Srliiclit  wurde  zuerst  von   Strahl  rind 
Martin  ilSSSi   hei  An^nus  nnd  Laecrta  vivijiara,  von  BiIraneck  i1h><7) 
hei  An^aiis  .gefunden.    Klinckowstroem  (IHlK-J)  hat  sie  und  ihre  Schick- 
sale hei  I^uaoa  ^^eiiauer  vertolKt»  nnch^sre  Antoren,  so  Spencer  ilSHfic) 
und   Francotte   fisss),    beschreilten    sie   als   eine   „Molekulari^cliidit^ 
liei  erwachsenen  Tieren.  \m  denen,  wie  wir  sehen  werden,   die   nervA*« 
Verhindnng  mit  dein  Gehirndaehe  oft  nnterbrodien  wird,  gehen  auch  iHe 
Xervenrasern  der  eben  erwähnten  Sdiicht  zii^rnnde:  es  findet  sidi  dann 
eine  granuläre  Snhstanz  an  ihrer  Stelle,  „eine  körnige  Masse'\   die  nach 
Klinckowstroem  den  Rest  der  ebenniligen  Xervenfasernsrliicht  %'orstellcn 
scdl.    Nach  der  abweichenden  Ansicht  von  Leydig  {]x^H)  existiert  in  der 
Retina  zwischen  den  beiden  Schii-bten  derselljen.  also  an    der  Stolle  der 
elieniidiLjen  Xervenfaseisclnclit.  eine  Lymidistuilte  (er  gilit  an,  eine  solche  1 
l»ei  Spheiiodon.  Anguis,  Lacerta  agilis  nnd  oeellata  gefunden    zu   haben), 
and»  Dendy  (IWU)  s|>ncht  von  einer  die  Retina   in   zwei  Schichten  tei-j 
lenden  Spalte.     Soviel  ich  an  den  von  mir  nntersuditen  Formen  (Angnis, 
Laeerta.   Psendopns)    erkennen    konnte,    kommt   eine   solche    zusammen- 1 
hiio^Tntie   Sjmlte,   wie   sich   das  Leydio    nnd  Dendy   vorgestellt    habenj 
ganz  sidier  nicht  vor,   beide  Schiditen   sind   immer  im  Zusammenlmn^eJ 

Audt  die  von  der  Nervenfasernschicht  übrig  bleibende  molekubrej 
Sdiicht  kann  mnncbmal  Pigment,  wenn  nnch  nur  spärlich,  enthalten.| 
JedefdalLs  kommt  hier  ein  soldies  extrazellular  vor*). 

Von  den  oben   erwähnten  iJicken   in   der  Retina   sind   jene   eigen- 
tilndiche   Lücken  zu   untersdieiden,  die  Ritter  (1><01)    bei  Phrynosoiuail 
gefunden  tiat.    Es  handelte  sich  um  längliche  Räume,  in  denen  sicli  eine 
epitheliale  Auskleidung  betindet;   um  Blutgefäße   soll  es    sich    da   siehe 
nicht  handeln.     Auch  Owsjannikow   (IHSS)  erwähnt  an   Blutgefäße  er 
innernde  Lücken  ans  der  Retina  rles  Parietalauges  von  Cliaineleo. 

Über  die  V erbind tnig  der  Elemente  der  Retina  untereinander  und 
mit  den  Fasern  des  Farietalnerven  ist  bisher  nichts  bestimmtes  VM:»kanut*')J 
Hei  erwachsenen  Tieren  ist  das  Organ  sehr  oft  schon  rudimentür.  sonsi 
hinrlert  das  Pigment  l)ei  föinereo  Untersuchungen  zu  sehr,  hei  Embryonea 
die  in  der  Retina  wirkliche  Xervenfasei'u  Itesitzen,  gelaug  es  bisher  nicb 
spezielle  neurnhigische  Methoden  zum  Studium  der  betreffenden  Verbält-I 
uisse  erfolgreich  auszuniUzen.  Wir  wissen  nicht  bestnnmt.  ob  ilie  Nerven 
fasern,  die  jedenfalls  zu  gewissen  in  der  Retina  liegenden  Zellen  gehören 
von  {len  (ianghenzellen  der  unteren  Retinaschicht  ausgesendet  werden, 
oder  ol>  sie  zu  den  zylindrischen  Zellen  der  inneren  Schicht  der  Retini 
gehören,  welche  so  wie  so  die  Redeutung  von  Sinneszellen  haben,  Difl 
letztere  Annahme  scheint  viel  wahrscheinlicher  zu  sein,  wenn  man  an 
lue  Verhältnisse  in  den  Pinealorganen  der  Fische  denkt,  doch  muü 
annehmen,  daß  es  hier,  im  Unterschied  zu  den  Sinneszellen  der  Pineal^ 
Organe  nicht  die  unteren  Fortsätze  der  zylindrischen  Zellen  sein  l" 
die  in  Nervenfasern  übergeiien,  diese  setzen  sich  hier  alle  au  die  J 
externa  an  um!  es  könnten  tlas  höchstens  Seitenausläufer  sein,  die  ai  i 
Nervenfasern    übergehen    würden.      Vielleicht    sind    es    die    zahlnMdicn 


*)  Auch  anderswo  in  der  Retina  kommen  Pigmentkörnchen  eittrazellulir  vor,  j 

•'!  Spexceii  glaubte,  daß  bei  Varanu^i  gitfauteus  in  der  Rt^tina  alle  Elemenü  i 

mittelst  ilirer  Fomüize  in  Verbindung  etehon  (Fig.  71,  p,  138).  ' 


Die  Ret  (Uli  des  ParielalHUge», 
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Oiini.'lienzelleo,  welclii*  die  VerhiTidiiog  iler  als  SiiineszeUen  fungierenden 
Stäbchenzelleti  mit  tlciii  Clehini  veniiitlelii. 

Die  Stäbchenzellen  der  Hetina,  in  tleiien  wir,  wie  aus  dem  voran- 
gehenden bervorgeht.  mn  ehesten  die  Sinneszellen  erVdicken  müssen, 
zei^M.'n  an  ihren  ^i^jicn  dii^  Innere  de>  Ori^anes  gewetiiieten  Enden  ei.-;en- 
tündu'he  Strukturen,  welche  wir  bisher  nicht  niilier  lienleksirhti?:!  hid»en. 

Die  Angalicn  der  einzelnen  Autoren  üher  die  Art  und  Wi^ise,  wie 
sich  die  Stahchenzellen  an  ihren  inneren  Enden  verhalten,  lauten  j>ehr 
verschieden : 

DE  (fRAAF  (IHHif),  vou  deui  die  ersten  dieftbeziiglirlien  Angaben 
stammen.  f?jbt  an,  dali  sieh  bei  An^iis  die  zylindrischen  Elemente  der 
Retina  an  ihren  oberen  Enden  in  livahne  Stäl>€hen  furtsetzeiu  welche  in 
das  Innere  des  Organes  einragen.  Spencer  (IHHiic)  bestreitet  das  \'or- 
hmidensein  solcher  Fortsätze  bei  die- 
ser Form,  <iorh  sind  seine  Angal^en 
über  die  Endigungsweise  der  Stalt- 
chenzellen sehr  ungemm.  Levdig 
(iHiri)lmt  (Anguis,  Liicerta)  l»eob- 
achtet,  daß  dk.  Enden  der  Retina- 
Zellen  pignientfrei  sind  unil  in  das 
Lumen  des  Organes  etwas  einras;en 
(Fig.  73),  Resonders  bei  Embryonen 
Angnis  hat  es  etwa  so  ein  Aussehen 
„als  ob  eine  Lage  heller  rundlicher 
Körper  aus  der  Pigmentzone  aus- 
rage'* (vergl.  Fig,  hu,  p.  15tj). 
Xarh  RiTTEU  (\Wi)  sollen  bei 
Pbrvnasoma  Doiiglasii ,  weniger 
deuthch  bei  I*hrv  iiosoma  coronatuni 
die  Ketinazellen  rätselhafte  stäb- 
clienforniige  (iebihle  tragen,  deren 
Enden  sieli  dunkel  filrlien,  Endliib 
findet  (Jaleotti  ilsiiT-,  dali  die 
Reiinuzellen  im  Innern  des  Rarietal- 
auges  mit  hammer-  oder  keulen- 
förmigen Enden  endigen.  Sjuiren 
8ekretorisciH:*rl'rozessekuunte<iALE- 
OTTi  an  der  Retina  nicht  beobachten, 

Rei  eigenen  Untersnchungen  der  Retina  von  Pscudopus,  Anguis, 
Licerta  agilis  nnil  Chumeleo  konnte  ebenfalls  das  Vorhandensein  von 
hydinen  jugmentfreien  Endigungen  der  Stübchenzellen  nachgewiesen 
werden.  Solche  müssen  wfdirend  des  Lebens  sehr  weich  sein;  man 
findet  sie  meistens  geschrumpft  vor. 

Von  den  Angal>en  iler  obengenannten  Autoren  weichen  diejenigen 
von  Klinckowstroem  {IH{K})  ab.  Klinckowstroem  findet  l«ei  Ignana, 
tlali  die  Retina  anfangs  mit  Zilien  bedeckt  ist;  bei  erwachsenen  Tieren 
sollen  solche  durch  ansgeschiedene  Flüssigkeit  miteinander  verkleben. 
Jedenfalls  entsj)rechen  die  Zilien,  die  dieser  Autor  gefunden  zu  haben 
glaubt,  tlen  hyalinen  Fortsätzen,  die  von  den  ülirigen  Antoren  gefunden 
wurden,  am  wenigsten  kann  es  sieb  da  um  Flimmerzellen  handeln; 
Levdig  konnte  bei  seinen  rntersnchungen  an  lebenden  ()]>jekten  lEm- 
brj*one  von  Larerta  agilis)  keine  Fhmmerbewegnng  im  Innern  fies  Organes 
nachweisen. 


I'lg.  73.  a)  8tälM*hefizellen  der  R<ftiria 
diwr  en%'aclipeneii  Aiiguh  fnigih*»,  R*i.'htj* 
fli>8eU>eii  im  (JuriNchmtte.  hl  Ti*jl  «ler 
Hetttm  ehier  erwachsenen  Ani^uis  frngUis 
inil  der  von  Lkyihu  besH-hrtelKiuen  ge- 
fitrt^ifton  KüMkulftrschk'ht.  Darunter  die 
liynHnen  Eiidt'n  der  Stabchenzenen.  |  Bride 
AI*bildiHigcn  nacli  LKvnrc*.  tSlU.» 
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In  der  Nähe  des  oberen  Randes  der  Retina  fand  Leydio  eigentüm- 
liche, zungenförmige  Gebilde,  die  er  für  Büschel  von  langen  (miteinander 
verklebten)  Zilien  hielt  (Fig.  101  a).  Die  betreffenden  Gebilde  beginnen  an 
der  Retina  mit  breiter  Basis  und  endigen  mit  einer  Spitze.  Bei  Embry- 
onen von  Anguis  konnte  Leydig  an  ihnen  eine  fein  granulierte  Innen- 
schicht oder  Mark  und  eine  helle  Außenschicht  beobachten.  Sie  liegen 
im  Innern  des  Organes  rings  herum  und  bilden  so  einen  vollständigen 
Kranz.  Jedenfalls  haben  auch  diese  Gebilde  mit  wirklichen  Zilien  nichts 
gemeinschaftlich.  Es  sind  das  vielleicht  nur  „strahlenförmig  angeordnete 
Stäbchen**,  wie  solche  schon  früher  (1887,  Anguis)  Bi^raneck  erwähnt 
oder  stehen  sie  zu  dem  Corpus  vitreum  des  Auges  in  irgend  einer  Be- 
ziehung (!).  Ich  selbst  konnte  sie  bei  Lacerta  und  Anguis  in  rudimen- 
tärenden Parietalorganen  finden,  sie  fehlten  jedoch  vollkommen  z.  R.  in 
den  schön  ausgebildeten  Parietalaugen  von  Pseudopus  oder  Lacerta  agilis 
(vergl.  Fig.  96  und  101  b). 

Mit  den  wirklichen  Strukturen  am  Ende  der  Stäbchenzellen  können 
leicht  die  Koagulate  des  Inhaltes  des  Parietalauges  verwechselt  werden, 
welche  sich,  wie  bereits  Spencer  (1886  c,  Varanus  giganteus)  erwähnt, 
leicht  an  die  Enden  der  Retinazellen  anheften.  Leydig  (181)1)  findet  auf  der 
Oberfläche  der  Retina  eine  Schicht  festen  Sekrets,  welche  an  Querschnitten 
senkrecht  gestrichelt  erscheint.  Er  meint,  daß  es  diese  Struktur  ist,  die 
DE  Graap  für  hyaline  stäbchenförmige  Enden  der  Stäbchenzellen  hielt.  In 
der  Tat  liegen  je<loch  die  wirklichen  hyalinen  Endstücke  der  Retinazellen 
erst  unter  dieser  Schicht  (vergl.  Fig.  73  b).  Auch  Dendy  (1899)  findet  bei 
Sphenodon  Koagulate,  die  sich  mit  einzelnen  Zellen  der  Retina  verbinden. 

Die  bisherige  Beschreibung  der  Bauweise  der  Retina  bezog  sich  auf 
die  mittleren  Partien  jener  Schicht;  gegen  die  oberen  Ränder  der  Retina, 
an  welchen  sie  sich  mit  der  Linse  verbindet  zu,  ändert  sich  meist  ihre 
Struktur  und  wird  einfacher.  Die  runden  Zellen  der  äußeren  Schicht, 
die  Neuroglia-  und  Ganglienzellen,  vertieren  sich  hier  allmählich  und 
endlich  besteht  die  Retina  nur  aus  Ependymzellen.  Auch  diese  haben 
ihre  Gestalt  geändert,  Sie  sind  hier  kürzer;  die  besonders  stark  ver- 
kürzten peripheren  Fortsätze  sind  dicker  geworden.  Es  handelt  sirh 
jetzt  um  kurz  zylindrische  Zellen,  in  denen  der  Zellkern  etwa  in  der 
Mitte  liegt. 

Auch  hier  am  Rande  der  Retina  enthalten  die  zylindrischen  Zellen 
meistens  massenhaft  Pigment  und  zwar  in  ihrem  ganzen  Körper.  Die 
Retina  wird  hier  infolgedessen  in  ihrer  ganzen  Dicke  vom  Pigment  durch- 
drungen. Erst  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Linse  verliert  sich  da> 
Pigment,  die  Zellen  wei<len  lichtbrechend  und  gehen  so  in  Linsenzellen 
üi)er.  In  anderen  Fällen  geschieht  jedenfalls,  wie  bereits  oben  erwähnt 
wurde,  ein  solcher  Ül)ergang  plötzlich,  die  intensiv  pigmentierten  Zellen 
der  Retina  grenzen  direkt  an  pignientfreie  Zellen  der  Linse. 

Auch  an  jener  Stelle,  an  der  sich  der  Parietalnerv  oder  der  Rest 
eines  solchen  mit  der  Retina  verbindet,  ist  die  Struktur  dieser  letzteren 
etwas  al)weirhend.  Wie  Spencer  (ISJ^Oc)  bei  Sphenodon  imd  bei  Varanus 
gigant(Mis  gefunden  hat,  und  wie  ich  es  bei  Pseudopus  (wenn  auch  nicht 
so  deutlicli!)  wie(lertin<lcn  konnte,  sind  an  <ler  betreffenden  Stelle  dieKoq)er 
der  zylindrisciien  Zellen  (Stäi)clienzellen)  länger  und  (Spencer)  bilden 
hier  eine  besondere  (iiuppe.  Ihre  Kerne  liegen,  wie  ebenfalls  Spencer 
zeichnet,  etwa  da,  wo  sidi  der  Nerv  mit  dem  Parietalauge  verbindet.  Leypio 
(ISDI),  der  ebenfalls  das  Parietalauge  von  Sphenodon  untersucht  hat. 
konnte  solche  X'eriiältnisse  nicht  linden.    Bei  Iguana  soll  der  Parietalnerv 
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da,  wo  er  in  das  Organ  eindringt,  von  kubischen  Zellen  umgeben  sein 
(Klinckowstroem,  1894),  es  ist  das  eine  Fortsetzung  der  äußeren 
Schicht  der  Retina.  Auch  bei  Anguis  fanden  Strahl  und  Martin  (1888) 
eine  Zellenanhäufung  an  der  Eintrittstelle  des  Nerven. 

Das  Pigment  kann  an  jener  Stelle,  wo  der  Nerv  mit  dem  Gehirn 
sich  verbindet,  fehlen;  und  die  betreffende  Stelle  bleibt  auch  später  oft 
pigmentfrei.  Leydig  (1891)  hielt  die  pigmentfreie  und  auch  sonst  durch- 
sichtige Stelle,  die  er  bei  Lacerta  ocellata,  agilis  und  bei  Anguis  beob- 
achtet hat,  für  eine  Öffnung  in  der  unteren  Wand  des  Organes,  mittelst 
welcher  das  Lumen  des  Parietalauges  mit  einem  dasselbe  umgebenden 
lymphatischen  Räume  kommunizieren  sollte*).  Anderswo  ist  die  be- 
treffende Partie  dicht  pigmentiert  und  einzelne  Pigmentkörnchen  dringen 
sogar  bis  in  den  Nerv  hinein  (Lacerta  agilis!). 


Der  Parietainenr  (Nervus  parietalis). 

Den  Nerv  des  Parietalauges  hat  jedenfalls  zuerst  Spencer  (18H(5, 
lH8Gc)  gesehen,  obzwar  manches,  was  er  für  einen  solchen  hält,  nur  der 
Rest  des  ehemaligen  Nerven  ist  oder  mit  dem  oben  (p.  134)  von  uns 
erwähnten,  das  Parietalauge  mit  der  Zirbelspitze  verbindenden   Strange 


Fig.  74.      Die 
Parietalgegend  eines 
27  mm  langen  Em- 
bryo    von     Angiii» 
fragili^t.    (Nach  drei  ^f 
Abbildungen   von 
BERA  NECK,    1892 
kombiniert). 
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identisch  ist.  Spencer  meint,  daß  sich  der  Parietalnerv  mit  dem  Ende 
der  Epiphyse  unseres  Pinealorganes  verbindet  und  es  konnte  diese  seine 
Annahme  so  entstanden  sein,  daß  in  der  Tat  der  wirkliche  Parietalnerv 
manchmal  dicht  an  dem  Epiphysenende  oder  parallel  mit  der  Epiphyse 
verläuft,  so  daß  es  scheinen  kann,  als  ob  er  mit  dieser  im  Zusammen- 
hang stehen  wünle. 

Den  ganzen  Verlauf  des  Parietalnerven  vom  Parietalauge  bis  zum 
Gehirndache  haben  zuerst  Strahl  und  Martin  fisss)  bei  älteren  Em- 
bryonen von  Lacerta  vivipara  und  Anguis  fragilis  beobachtet:  sie  haben 
nachgewiesen,  daß  er  von  der  Epiphyse  vollkommen  unabhängig  ist. 
Die  betreifenden  Verhältnisse  konnte  in  der  darauffolgenden  Zeit  B^ra- 
NECK  (1892)  bei  Anguis  genauer  studieren,  und  es  wurden  von  ihm  die 
Angaben  der  oben  genannten  Autoren  bestätigt  (Fig.  74).  Von  anderen 
Autoren,  die  sich  von  der  vollkommenen  Unabhängigkeit  des  betreffenden 
Nerven    von    der   Epiphyse    überzeugen    konnten,    seien   hier   genannt: 


*)  Leydig  (1891)  hielt   ülHjrhanpt  das  Parif?talauge   für  ein  Lyniph« 
»päter  (189tij  hat  er  »eine  Ansicht  geändert. 
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Studniöka  (is98b,  Lacerta  sp.),  Klinckowstroem(1s94,  Iguana).  Leydig 
(181)()),  Dendy  (1899,  Sphenodon)  und  Schauinsland  (liW3,  Sphenodon). 

Das  Wichtigste,  das  durch  die  Untersuchungen  der  eben  genannten 
Autoren  festgestellt  werden  konnte,  ist  etwa  das  Folgende: 

Der  Parietalnerv  beginnt  sich  erst  dann  zu  entwickeln,  nachdem 
sich  das  Parietalauge  von  dem  Gehirndache  vollkommen  abgetrennt  hat 
Er  entsteht  also  nicht  aus  dem  letzten  Reste  einer  ehemaligen  Verbin- 
dung zwischen  beiden  den  eben  erwälmten  Gebilden.  Nur  nach  einer 
Angabe  von  B^raneck  (1892),  die  später  von  keiner  Seite  bestätigt 
werden  konnte,  sollte  der  Nerv  zuerst  in  der  Gestalt  eines  kurzen  zellu- 
lären Stranges  auftreten. 

Über  die  Richtung,  in  der  seine  Fasern  wachsen,  ob  vom  Gehirn 
in  das  Parietalauge  hinein  oder,  was  man  nach  der  Analogie  mit  dem 
Pinealorgane  und  mit  den  paarigen  Augen  erwarten  sollte,  in  der  um- 
gekehrten Richtung,  also  zentripetal,  liegen  keine  Angaben  vor.  Je<len- 
falls  ist  die  letztere  Annahme  viel  wahrscheinlicher. 


Fig.  76. 


Fig.  75. 
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Fig.  75.  Die  Comiuissura  habenularis  und  die  proximale  Partie  des  Nwrus 
parictalis  von  Lacerta  vivipara.     (Nach  Strahl  und  Martin,  1888.) 

Fig.  76.  Frontalschnitt  durch  die  obere  Partie  des  Zwii^^henhirns  unddfii 
Anfang  des  Nervus  parietalis  einer  26  Tage  alten  Iguana  tuberculata.  (Nacä 
Klinckowstroem,  1894.) 

Bei  Anguis  erscheint  der  Parietalnerv  nach  den  Angaben  von  BiRA- 
NECK  (lHi>2)  zuerst  bei  lo  mm  langen  Embryonen.  Das  Maximum  seiaer 
Entwicklung  erreicht  er  bei  27 — :>0  mm  langen  Embryonen.  Bei  solchen, 
die  ;');■)— ()0  mm  lang  sind,  läßt  er  sich  schon  nicht  mehr  nachweisen. 
Bei  Iguana  (Klinckowstroem,  1h<)4)  ist  der  Parietalnerv  am  14.  Tage 
gut  entwickelt,  am  24.  bis  26.  erreicht  er  den  Höhepunkt  seiner  Ent- 
wicklung; am  :U.  bis  40.  Tage  sind  die  nervösen  Bestandteile  des  Nenen 
schon  bedeutend  reduziert. 

Wie  das  zueist  Strahl  und  Martin  angegeben  haben,  entspringt 
der  Nerv  aus  einer  gangliösen  Anschwellung  am  Gehirndache  (Fig.  T*)*. 
Beraneck   (ls!)2).    der  sie   ebenfalls   findet,   will   sie   mit    dem  Xaraen 
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„NoviUi  parirlnl'*  Ife^tncliiien.  Es  ist  dies  iiidits  amleres  al&  rbs  eitie 
der  (lidir  fieheiieiiiarider  liegenden  (ian^'lin  lialieimlae  des  Zwisclierdiirns 
[Studnicka  (l>Jt>3b,  Lacerta),  Klinckowstroem  fl>^m.  Iguana),  Leydio 
{[W*K  Lacerta)]. 

Wie  Klixckowstroem  bei  I^-^uana  fjeftmtlen  hat,  entspringt  der 
Pai*ietalner\  aus  dem  reeliten  (iaof^lion  hahennlae  (er  spricht  von  einem 
„Parieta!zentrinn''L  Der  l*arietahi€rv  erseheint  in  diesem  mit  einem  aus- 
gebreiteten Bündel  von  feinen  Fasern  iVig.  TtV). 

Bei  Lacerta  ^'elao^^en,  wie  STrnxit^KA  1 1^1*3  bi  lieobacbten  konnte, 
die  vom  Ganghnn  hal)ennlae  kommenden  und  in  einem  Bnntlel  ver- 
einigten Nervenfasern  des  Parietalnerven  dnrrh  die  Commissura  }iai>enn- 
hiris.  fhe  sie  somit  durchbrechen  müssen,  nach  auUeiL  Auch  Strahl 
und  Martin  (18HH)  stellen  in  ihren  Ahbihlnnfien  die  Saelie  clhnhcli  dar 

Der  Parietalnerv  verlänft  in  der  Regel  der  vorderen  Seite  der 
Epiphyse  entlani^  nach  oben  bis  zu  dem  Parielalani^^e,  mit  dem  er  sieh 
verliindet  iStrahl^Martix,  isss^  Beraneck,  \^\^:i.  Klinckc»\vstroem, 
1H!M|.  Mancinnab  so  z.  B.  bei  Ignana,  oder  wie  ich  fselbsf  finde  bei 
Lacerta  agilis  weicht  der  Nerv  auf  diese  Weise  ziendich  ant'faliend  von 
der  direkten,  seine  Urspninfs^sstelle  nnd  das  Parietaianrije  verbindenden 
Linie  ab.  Bei  '24 — 2*1  tä;^ngen  Emi>rvoneri  von  Itrnana  wendet  er  sich 
ans  der  Retina  austretend»  unter  einem  ziefnhcli  scharfen  Winkel  sich 
umbiegenri,  xu  dem  p]]nidiysenende  und  veriäuft  erst  dann  direkt  zu 
jener  Stelle,   wo  er  .sich  mit  dem  (iehini   verbindet  i  Klixckowstroem, 

Der  Parietalnerv  besteht  aus  ganz  feinen  Fibrillen  (Francottez*  BJk 
Nach  Strahl  und  Martin  lälit  er  sich  mit  Pikrinsäure  gelb  färben  und 
wird  dadnrcl)  sehr  deutliclh 

Das  Bindegewebe  hihlet,  sobald  sieh  der  Nerv  nur  cini*iermaiien 
entwickelt  hat,  eine  besondere  Hülle,  ein  Perinenriann,  um  <ieti^elben 
herum:  dieses  steht  einerseits  mit  der  Hülle  des  Parietalanges,  amlerer- 
seits  mit  den  Meningen  des  (iehirns  in  direkter  Verbindung'.  Dem  Binde- 
gewebe des  Perinounums  oder  der  <ilia  {U  gehören  die  länglichen  Zellkerne, 
die  man  in  dem  Nerven  beohacliten  kann  iFRAXCOTTE,  ISSH,  Anguis, 
Lacerta  agilis,  Leydig,  \>^\Uk  ich  bei  Lacerta).  Leydi«  (IHIMJ)  gil^t  auch 
an,  daü  der  Nerv  in  früiien  Entwicklnngsstadien  von  Iguana  von  einem 
homogenen  Häutchen,  einer  Fortsetzung  der  gliösen  iiehirnhtille  (Meni* 
brana  bmitans  externa  i  umgelien  ist. 

Der  Parietalnerv  Ideibt  entweder  Ids  in  sinvlere  Lehenszeiten  er- 
halten, wie  ich  mich  davon  bei  b^certa  agilis  (vergi  Fig.  lol  b  i  ül*erzeugt 
habe,  oder  er  gelit,  wie  es  in  einigen  Fällen  sicher  nachgewiesen  wenlen 
konnte,  am  Ende  der  embryonalen  Lebenszeit  zugrun<le.  Bei  Angnis  be- 
ginnt er  in  nur  einigermaßen  älteren  Eml»rv(men  zu  >ch winden.  <i leichzeitig, 
als  er  zugruntle  geht,  dringen  in  seiri  Inneres,  zwischen  seine  Filtrillen, 
Bindegewebszellen  hinein  ^Fraxcotte.  I-^ssl  Audi  bei  Lacerta  agilis 
schwindet  meistens  der  Nerv  überhaupt  und  nur  ein  bindegewebiger 
Strang  bleibt  an  seiner  Stelle  fllirig  (Leydiq,  1k*m;i.  Ebenfalls  soll  nach 
den  rntersuchnngen  von  Klinckowstuoem  (isi*4)  iler  Parietalnerv  liei 
Ignana  zugnuule  gehen.  Es  Ideibt  bei  dieser  Form  nur  die  ebenmlige 
bindegewebige  Hülle  (das  Perineurium)  des  Nerven  al>.  ein  schlauch- 
förmiges tiebilde  übrig:  dieses  sieht  eher  einem  BlutgefäJie  als  einem 
Nerven  äiinücli  ans  und  zieht  sich,  so  wie  früher  der  Nerv,  zwischen 
dem  <iehirn  und  dem  Farietalorgan.  Es  hängt  mit  der  bindegeweldgen 
Hülk  des  letzteren  zusanimen  (vergh  Fig.  it7). 


Ix'Ki-b,  d.   vpruTl,   mtkri»*L.   \unr    >l    WirUolt.     V 
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Wie  eigene  Befunde  an  Pseudoims  lehren,  ist  es  nicht  nnM;ahr- 
scheinlieh,  datJ  ^icli  im  Innern  des  sonst  hindegewebigen,  von  dem  eheinalrL'' :i 
Nerven  ührig  Ideiliemlen  Bindegewehshtranpes  docli  wonigsTens  ein  1' 
der  Nervenfasern  erliält  Die  Btrnkiyr  solcher  Farietalaiijjijon,  v^ie  /,  li, 
jenes  von  Pseu<loinis  ist  (Fig.  TS),  spricht  niclit  dafür,  d<\\i  es  sir'h  da 
Hin  indimentare  jerJer  nervösen  Verbindung  mit  dein  (tehinHläche  ent- 
behrende (ieldhle  Inuidehi  konnte. 

Spencer  ilssiJc)  zeichnet  in  vielen  seiner  Abbikinngen  einen  daü 
Püriefalauge  mit  dem  Epiphysenende  verbindentleii  Stiel.  „Pineal  St  '^ 
seinei'  Meinung  nach  nervös  sein  inid  den  eigentlichen  Nerv  de^  i 
auges  vorsteilen  soll.     Es  labt  sich  nicht  bezweifeln,  dali  dieser  Mtcl    i 
einigen  Fällen  nnr  dem  Perineurium  des  ehemaligen  Parietalnerven  cfii- 
Rjuicht.     Spencer    zeichnet   z.    B.    in    einigen    seiner   Figuren    (Anolis, 
rhaiueleo)  deutlich,  wie  er  sieh   mit  der  Kapsel  ((h?r  Sklera)  des  Auges 
und  nicht  mit  der  Retina  verbindet,     (Vergh  Fig.  92.)     Die  Verbiniliing 
nnt  fler  E|ntdnsc  -^     richtiger  mit  deren  bindegewebiger   Hülle,    wie  wir 
dies  bei  Pseudo]JUs  beobachten  konnten  —  ist  hier  sekundär  enT,st«nden. 
In  anderen  Fällen  dagegen,  so  bei  \'aran«s  giganteus,  Lacerta   oeelUtiL. 
und  Splienodon  liat  Spencer,  wie  es  bereits  oben   erwälint   wiinle.  deo 
wirklichen,  utK-h  mit  der  Retina  im  Zusammenhang  stehenden   Xerv  l»e- 
obaditet,    ^A'ergh  Fig.  WJ) 

In  einigen  Fällen  fand  Spenceu  auch  einen  in  zwei  oder  in  drei 
Stränge  gesjialtenen  Parietalnerv,  Den  ersteren  Fall  fand  er  bei  I^certa 
ocellata.  tlen  anderen  bei  Varanos  g^igantens  (vergl  ?'ig.  Ol»),  .V  '  i 
Längsspaltung  des  Nerven  fand  man  auch  l>ei  Ijicerta  sp,  (Sti 
IsiKibi  Auch  bei  f^etrnniyzon  halben  wir.  und  zwar  an  dem  Pmeid- 
nerven,  eine  äbnlh^ie  Spidtung  beobachtet  (siehe  p.  IS). 

Bei  Ignana  konnte  Kltxckgwstroem  (\x\H)  in  einigen  Füllen  au,v 
nahmsweise  einen  zweiten  Parietalnerv  beoliachten.  In  einem  der  nnter- 
sucliten  Fälle  war  der  zweite  Parieirdnerv  sogar  ebenso  groü  wie  *leT 
normale.  ,,Er  entsiiring!  zum  Unterschiede  von  rlem  normalen  aii^  dem 
linken  (ianghon  habenulae  und  dringt  ilichl  neben  dem  ersteren  in 
Auge  hinein/* 
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Die  Linse  des  Parietalauges. 

Man  findet: 

1.  Regeimüliig  bikonvexe  Linsen,  deren  beide  Flächen  gleich  gewjliht 
■sind.  Dies  ist  die  gewölmlichste  Form  der  Linse.  Eine  i^olclie  besitzt  m 
der  Regel  z,  B.  flie  Blindscldeiehe  (de  Graaf,  Strahl-Martin! ^  Larerti 
vivipara  (Ow^s.iANNiKnwK  Lacerta  agilis  (Ow^sjannikow).  Lacerta  oivllau 
(Spencer»  LEYnio)»  Leiohiemus  nitidus  und  Seps  chalcidica  <S? 
rbrynosoma  Donglasii  iRitter,  vergl.  Fig.  TtKp.  15;l),  Sphenodon 
Schauinsland,  ver^l  Fig.  s.H,  p.   IM}  usw. 

2.  Bikonvexe  Lijisen.   deren   untere  Fläche   stärker   gewölbt  ht  ti^ 
die   obere.     Solche  fand   Spencer   bei   Anolis  {vergl   Fig,    l»2,   p.  IT' 
Spencer  und  C.  K.  IIoffmann  nxiM))  I»ei  Sphenodon  (vergL  Fil-   - ' 

3.  Plankonvexe  Linsen  ndt  nach  ol len  gewendeter  Haclien  S< 

findet  z.  B.  Beraneck  (L*^s7)  bei  Anguis,  Spencer  und  KlinckowstK' >^^ 
finilen  ähnliche  hei  Ignana.  Bei  alten  Exemplaren  dieser  letzteren  Fem. 
soll  die  untere  Fläche  der  Linse  mit  unregelunlliig  verteilten  Vcrdidninir»*!! 
versehen  sein  (Fig,  1*4). 

4.  Konkavkonvexe   Linsen.     Es   handelt    sich   eigentlich    um   vi:y^ 
besondere  Form   der  urspriinglich   bikonvexen   Linse:   die  untere  F>jrh»* 


Die  Lfrise  de»  Parietalaiige*, 
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einer  solchen  kann  in  der  Mitte  etwas  einge*Irürkt  sein.  Spencer  fiinlet 
diese  (Gestalt  der  Linse  z.  li  Uei  Cnlotes  and  l>ei  Varanns  bengalensiis:  aucli 
hei  Varanus  ^»^iganteiis  ist  eine  ähnliche  (ie.stalt  *ler  Lijise  wenigstens  an- 
gedeutet (Fifx.  W.  ]).  IHSL 

Ahgeselien  von  «len  in  vomngehenden  Zeilen  erwäJmten  F\irnien 
der  Linse  koninien  anrli  Fälle  vor,  in  denen  die  obere  Wand  des  Parietal- 
an^es  rdierbani»!  nieht  hnsenfünnij^j,  sondern  nnr  als  eine  gleiehinäBijLT  dicke, 
pignientfreie  Srliielit  entwickelt  ist.  Es  handelt  sich  in  diesen  Fidlen  meist 
um  rudimentäre  F;irietalaiigen.  Man  hat  solche  Verhältnisse  bei  I>acerta 
viviiiara  (STnAHL- Martin,  LEYnii;),  liei  LacerUi  agilis  (Leydig),  bei 
<  Inuneleo  (Spencerl  bei  Angnis  usw.  gefunden,  bei  Arten  also,  bei 
denen  sonst  auch  gut  entwickelte  Linsen  vorkonnnen  können. 

Aus  dem  \'orangehenden  ^'eht  hervor,  daß  die  Gestalt  der  oberen 
Wand  des  Parietalanges,  der  Linse,  sehr  verschieden  sein  kann,  sie  variiert 
sogar,  ebenso  wie  es  mit  der  Form  des  ganzen  Parietalanges  d^r  Fall  war, 
auch  bei  verschiedenen  Exemiihiren  einer  und  dersellien  \n  (Anguis, 
Lacertii  vivijiara  z,  Ilf.  Die  Form  der  Linse  kann  sich  auch  Wiüirend  der 
Entwicklnniz  des  Örganes  ändern:  nach  den  Angaben  von  Klinckow- 
STROEM  \>i  z.  11  hei  Ignana  in  der  embryonalen  Zeit  die  Linse  bikonvex, 
und  wird  später  ])lankonvex.  Jedenfalls  läßt  es  sich  nicht  l>estreiten,  daß 
manchmal  die  (Jestait  der  Linse  auch  <hirch  onzureiehende  Fixation  des 
Objektes  verändert  werden  kann.  So  ist  die  Form  der  Linse  van  Seps 
tridactylus  (Leydig),  bei  der  sich  die  Verdickung  nicht  zentral,  sonrlern 
näher  ihrem  hinteren  Rande  befinden  soll,  nur  auf  eine  solche  Weise 
oder  durch  den  schlechten  Erhaltungszustand  des  l>ctrertcn<ien  Materiales 
zu  erklären, 

iStruktnr  der  Linse.)  Die  Linse  wird  von  eigentündichen  langen 
Zellen  gebaut,  in  denen  wir  umgewandelte  Epenilvinzellen  erldicken  müssen, 
Wje  es  oben  angegeben  wurde,  gehen  in  der  Tat  am  Cl>er gange  von  der 
Rerina  in  die  Linse  die  zyHndrischen  Zellen  der  ersteren  in  Linsenzellen 
Ober. 

Die  Linsenzellen  des  Parietalanges  haben  im  ganzen  dasselbe  Aus- 
sehen wie  die  Zellen,  aus  ilenen  die  Linse  der  paarigen  Augen  im  embryo- 
nalen Znstanrle  besteht.  Es  handelt  sich  um  lange  zylindrische  oder 
pri>matische  Zellen,  welche  von  der  einen  Olierttäche  der  Linse  zu  der 
anderen  reichen  un*I  nicht  einmal  an  jener  Stelle,  wo  i^ich  in  ihnen  der 
Kern  beJindet.  ihcker  sind  (vergl,  Fig»  1*3).  Die  Zellen  liegen  mit  ihren 
Seiten  wänden  ganz  dicht  aneinander:  wo  man  zwischen  ihnen  an  Präpa- 
raten Lücken  tindet.  sind  solche  meistens  nur  tlurch  Schrumpfung  der 
Zellen  entstanden.  Solche  Interzellularlücken  erwähnt  Leydig,  \K\\  von 
jungen  und  erwachsenen  Lacerta  agilis  und  von  Anguis  fradlis.  Auch 
SoREXSEX  IH^U)  zeichnet  in  der  Linse  von  Sceleporns  Interzellular- 
incken.) Als  wirkliche  LiJcken  sintl  höchstens  diejenigen  zu  betrachten,  die 
KLixcKow^STRtJEM  i\s\i4i  aus  iler  Linse  von  Igmma  erwähnt  (Fig.  1'4). 
Ich  selbst  finde  Interzellrdarliicken  in  einem  Falle  bei  Anguis:  die  Lini^en- 
zellen  waren  hier  ausnahmsweise  ziendich  dann  und  spmdelförmig. 

Aulier  durch  ihre  Ciestalt  und  ihre  Anordnung  erinnern  die  Linscn- 
zellen  des  Parietalanges  auch  durch  ihr  dichtes  lichtbrecljendes  Plasma 
an  die  Linsenzellen  wenigstens  embryonaler  paariger  Augen.  Ihr  Plasina 
ist  homogen  und  wenig  färbbar.  H^raneck  (IHmTj  fimlet  „im  Innern  der 
Zellen,  den  nrenzlinien  entlang,  feinkörnige  Züge",  welche  „besonders  an 
der  inneren  und  der  äuüeren  Oberttäche  der  Linse  sichtbar  waren".  Bei 
Sphenodon  soll  nach  Lbydiu  (IHJÜ)  ein  feinkörniges  oder  streifiges  Plasma 
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in  den  Linseiizelleii  vorhanden  sein.  Bei  Anguis  sin<l  nach  demselH 
Autor  die  Linsenzellen  qncrgestreift.  Auch  Ows.jannikow  (1>«HH>  ßmK 
bei  lincerta  eine  schwache  (^lerstreifung  in  den  Linseuzelleii, 

Die  Snhstanz  der  Linsen/eilen  kann  sehr  hart  sein:  die  Lini>e  k7inn 
beim  Schneiden  sogar  ans  dem  Präparate  ausgerissen  werdend).  Trotzdem 
schruniiift  hei  der  Fixation  die  Linse  manchmal  etwas,  und  die^e  ilm* 
Eigenschaft  ist  Jedenfalls  die  Ursache  des  Erscheinen  von  Locken 
zwischen  ihr  und  dem  Rande  tier  Retina,  die  Leydig  (IHiU)  für  Lymph- 
spalten  erkl^ii'en  wolUe.  Wahrend  des  Lehens  kommen  solche  Spalten 
in  dem  Organe  sicher  niclit  vor. 

Wie  bereits  angegeiien  wurde,  verlanfen  die  LinsenzeUen  von  der 
einen  Fläche  der  Linse  bis  zu  der  anderen.  Die  innersten  verbinden  sn 
ihrekt  lieide  Flächen  der  Linse,  die  äußeren  umsdireiben  dabei  oft  einen 
IIail»kreis,  Audi  in  dieser  Reziehung  erinnern  sie  an  die  LinsenzeUen 
ernl)ryöDaler  paariger  Augen  der  Wirbeltiere. 

Die  lang  ovalen  oder  abgerundeten  Kerne  der  Linsenzellen  sinil  sellei 
über  die  ganze  Dicke  der  Linse  zerstreut  (Sphenodon  nach  Spencer  z.  B. 
meistens  bilden  sie  im  Innern  der  Linse  besondere  Scliichten.     Entwerfe] 
liegen  sie  von  beiden  Oberiläcben  gleicliweit  entfernt,   etwa  in  der  Mitte' 
der  Linse,  oder  lu  der  Nahe  der  inneren  Ober  Hache  der  Linse.    Sie  Uegeiii 
selten  in  einer  einzigen  Schicht,  sundern  meist  in  mehreren,  und  ordnei 
sich   erst  am  Rande   der  Linse   lieini  ("bergange  in  die   Retina   in  ein 
einzige  an.    An  Längsschnitten  durcli  das  Auge  sieht  man  deutlich  die^ 
Anordnung  der  Linsenkerne.     (Vergl  Fig.  M3.  ^3.  W,) 

In  einigen  Fällen  kommen  in  der  Linse  auiier  den  eben  besprochenei 
langen  LinsenzeUen  noch  kleinere,  meistens  runde  Zellen  vor  '*'), 

Meistens  sind  solche  Zellen  in  der  Mitte  der  Linse  angehäuft 
sie  sin<l  hier  jedenfalls  durcli  Teilung  <ler  gewöhnlichen  Zellen  em 
standen.  Die  (irupi»e  der  zentralen  runden  Linsenzellen  erwähnt  l^ereii 
Spekcer  (IHiNJc),  der  sie  liei  einer  grolien  Anzahl  von  Sauriern 
obacliten  konnte.  Auch  RfeRANECK  (IHHT)  und  Leydig  (18VU)  haben 
solche  Zellen  beobaclitet.  Sehr  oft  füllen  sich  iliese  Zellen  mit  Pigmeni 
und  es  scheint,  als  ob  es  sich  da  um  zugrundegehende  Linsenzeli 
handeln  würde.  Das  Pigment  tritt  manchmal  in  den  Zellen  in  solcl 
Menge  auf.  daß  sie  sich  als  runde  Pigmentliallen  präsentieren,  auch  wenl^ 
oft  durcli  Pigment  die  (Frenzen  der  einzelnen  Zellen  undeutlich;  es  schei: 
dann,  als  oh  die  Milte  der  Linse  durch  eine  groüe  Pignientmusse  ein; 
nomnien  wäre. 

Die  meisten  Angaben  über  das  \  orhandensein  des  Pigments  in  d\ 
Linse  stammen  von  Spexcer  (LSHOc).    Bei  \aranus  bengalensis  kommeti 
nach  Spencer  z.  B.  im  Zentrum  der  Linse  runde  itigmenthaltige  Zellen 
unrl  unter  ihnen  zyhndrisclie  die  ebenfalls  Pigment  enthaUen  vor:  die  ganie 
Mitte  der  Linse  wird  da  mit  Pigment  gefüllt,    .\ucli  liei  Varanus  gigji 
teus  (vergl  Fig.  W,  p.  188),  Caiotes  ojjhiomachus,  bei  Anguis  fragiüs  äs' 
ist  in  der  Linse  Pigment  vorhanden. 

Bei  Anolis  kommt  (8pen€ER)  zwar  ebenfalls  in  *ler  Mitte  der  Lidi 
Pigment  vor,  doch  ist  dieses  hier  nicht  an  besondere  riuuie  Zellen,  sondej 
an  die  unteren  Enden  gewöJndicher  lauger  LinsenzeUen  gebunden  (vei 
Fig,  U2^  p.  175).    Daüselhe  wurde  bei  Anguis  beoliarhtet  (Fig.  *»sv    Ain 


4 


3 


')  STR.\Hi  tirid  Martin  [IbßH]  erwähnen   aus  der  Linse  Zellen,    dm  m  f*ifi'f 
anderen  Richtung:   verlauten    ^oneu  al«  die  übrigen;   vielleicht   halten   sie    *\w  ruQ 
Linsens^ncn  für  Querschnitte  solcher. 


Die  Liri»e  den  Parietfllauge«, 


hei  Varanus   sollen   sich   fihrigens  zwischen  den  runden   pigmenthaltigen 
Zellen  einige  spintlelfnrmi^e  erhalten. 

Durch  At»lageriiug  des  Pigments  in  tier  Mitte  der  Lmse,  die,  wie 
wir  seilen,  keine  Seltenheit  vorstellt,  wird  der  Zngang  der  Lichtstrahlen  in 
fhis  Innere  des  Auges  erhehlich  erschwert.  Es  liandeit  sich  nur  um 
Parietjilaugen  erwachsener  Exemplare,  bei  *lenen  sich  Pigment  in  der 
Linse  entwickelt,  und  es  ist  dies  jedenfalls  ein  Zeichen,  nach  tleni  man 
darauf  schlietien  kann,  daU  die  hetreflenden  Organe  schon  zu  (irnnde 
gehen.  Meistens  hleiht  das  Pigment  an  ilie  Mitte  der  Linse  beschränkt. 
Fälle,  in  denen  die  ganze  Linse  durch  Pigment  <inrchdrungen  ist.  sind 
huclist  selten  iLevoig.  Lacerta  agilisL 

Nach  Leydig  iInuI)  soll  sich  bei  Anguis  und  bei  Lacerta  agilis 
die  (Jruppe  der  im  Innern  der  Linse  liegenden  Zellen  durch  einen  be- 
sonderen Spalt  von  der  peripheren  Partie  der  Linse  trennen  (Fig.  it7). 
Es  scheint  dann,  als  ob  die  Linse  ans  einem  Kern  und  einer  denselben 
umgebenden  Schale  bestellen  würde.  Die  betretleudc  Erscheinung  labt  sich 
vielleicht  so  erkhuen,  daH  sich  die  im  Innern  der  Linse  sich  l>ehndenden 
und  den  Kern  derselben  bildenden  Zellen  durch  eine  andere,  festere 
Konsistenz  als  die  langen  fadenförmigen  Linsenzellen  der  Periidierie  aus- 
zeichnen. Es  wenlen  infolgedessen  beide  Schichten  bei  *ler  Fixation 
leicht  voneinander  abgezogen,  und  so  kommt  ein  während  des  liebens 
gar  nicht  bestehender  Spalt  zum  Vorschein. 

Während  in  den  im  \  orangehenden  lieschriebenen  Fällen  die  runden 
Zellen  in  der  Mitte  der  Linse  einen  besontleren  Kern  gebildet  haben, 
konmien  in  anderen  im  ganzen  Pereiclie  der  Linse  zwischen  rlen  gewöhn- 
lichen fadenförmigen  Linsenzelleu  amler8  gestaltete  Zellen  vor.  Einen 
solchen  Fall  bat  Klixckowstroem  {\x^M}  beschrielien.  Bei  Iguana 
kommen  in  der  Linse  kugelfönnige  Zellen  vor,  die  ein  helleres  Proto- 
plasma als  tue  anderen  l>esitzen  und  deren  große  ovale  Kerne  deutliche 
karyokinefischc  Figuren  zeigen  sollen.  Hei  erwachsenen  Tieren  konnte 
Klinckowstroem  sofclie  Zellen  sclion  nicht  mehr  finden.  Die  Bedeutung 
der  betretienden  Zellen  ist  ziemlich  rätselhaft, 
vielleiclit  luuidelt  es   sich   um   Xeurogliazellen  (V) 

Noch  nicht  vollkommen  aufgeklä-rt  ist  das 
Verhalten  der  gewöhnlichen  Linsenzellen  an  der 
oberen    und    der   unteren    01»ertlaclie   iler   Linse. 

In  den  meisten  Fällen  grenzen  die  Linsen- 
zellen an  beiden  OlierHächen  der  Linse  mit  ein- 
fachen glatten ,  nichts  liesonderes  aufweisenden 
Endtlächen.  Xiclit  einmal  eine  Limitans  externa 
konnte  da  «bislier^  nachgewiesen  werden  <vergL 
Fig.  S*:S)'  Abweichende  \'erhlUtnisse  fand  in  einigen 
Fällen  Leydig  (l!^l*l|.  Die  obere  Flache  der  Linse 
war  von  einem  starken  senkrecht  gestrichelten 
Saum  bedeckt.  Diese  Struktur  hatte  etwa  so  ein 
Aussehen,  als  ob  sich  die  einzelnen  Linsenzellen 
oben  in  lu'eite  Stäbchen  oder  cuticuhire  Fortsätze 
verlängern  w ü  rt  len  i  ver gl .  Fig.  7  7 ).  De  r  bet  reffen- 
de Saum,  den  übrigens  schon  fnlher  Strahl  und 
Martin  Hhhh)  erwähnen,  kommt  merkwürdiger- 
weise nur  bei  einigen  Exemplaren  von  Anguis  vor.  Selbst  LsYDin  (IHliD 
hat  ihn  bei  alten  Exemplaren  von  Anguis  vermißt.  Andere  Autoren, 
ho  z.  B,   Bkraneck,  erwähnen   ihn   üherliaupt   nicht:  auch   uns   war   e- 


Fig.  77.  Parti*'  eines 
Qiierschiutte!^  «turch  die 
Lint^i'  einen  Enit»ryo  von 
AngiiiH  fragiti^.  An  *\vr 
oberf'n  Oberfläche  rler- 
#<eUjen  der  gestrii'helte 
KuftkiüarrAuni ,  an  iler 
unUTf»n  ein  SläL»chenlie- 
fitti«.  i  Nach  LEvnni.lStU.) 
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nicht  möglirlu  an  flcn  imtersiirliten  Exeiupbreti  einen  solchen  zu  findenJ 
Die  nbere  Fläche  der  Lin.se  ^var  in  meinen  Fällen  immer  <?anz  glatti 
Welche  Bedeutnnj^  jene  Jiusiuibmsweise  vo!*knmniende  Struktur  der  oherenl 
Linsentiüdie  hahen  komite,  Uilü  sich  vr»rlänrtg  nicht  ent.sclieidea.  1 

Bestimmtere  Aiie^aben  liegen  hhei*  ilas  Verhallen  der  Linsenzellea  | 
an  ihren  unteren,  gegen  das  Innere  des  Orgunes  zu  gewendeten  Enden  vor.] 

Bei  Anguii^  (Francotte,  ISSS)  sowie  hei  jüngeren  und  alteren  Exem-l 
plaren  von  Ignana  (Klinckowstroem)  konnte  hier  ein  wirklicher  Wimpern- 1 
hesatz  (der  jedenfalls  ans  starren  Zilien  Ijesteht!)  beol »achtet  werden,] 
BtlRANECK  (IssT)  tindet  l»ei  Kndirvonon  von  Anguis  einfaclie  Forr»L3t2el 
der  Linsenzellen,  Leydk;  sftricht  von  zdienartigen  Fadchen  uiul  von  einerl 
Strichelnng  oder  einer  granulären  Zone,  die  an  verwandelte  Zilien  er-l 
innert  (IHHl,  Anguis,  Lacerta).  Bei  älteren  Embryonen  derselben  Farm] 
kommt  nach  ihm  eine  Schiclit  vor.  die  so  aussieht»  als  ob  sie  aiisj 
dichten  ILirchen  gebaut  wäre,  Osvs.jannikow  HssSi  glaubt  bei  Stelliol 
cancasicus  ..stiffformige  Anhängsel"  an  den  inneren  Enden  der  Linsen«! 
Zellen  gefunden  zu  haben.  I 

Unsere  eigenen  l'ntersnclumgen  haben  an  der  unteren  Fläche  ileq 
Linse  eine  Art  von  StäiK'henbesatz  nachgewiesen  und  stehen  somit  iiiN 
ganzen  mit  den  Angaben  der  olien  genannten  Autoren  in  tl>ereinstiinmuugJ 

Das  Corpus  vitreum  des  Parietalauges.  ^H 

Im  Innern  tles  Parietalauges  tindet  man  an  tixierten  Präpamten  in 
der  Regel  eine  mit  denselben  Farbstoffen  wie  das  Plasma,  jedoch  schwSlcheq 
sich  färbende  Substanz,  die  entweder  netzfVirmig  im  ganzen  Lumen  defl 
Organes  vcrlu-eitert  ist,  oder  als  eine  flicke  bonrngene  Schicht  iler  ohonf.iH 
Oberrtäche  der  Retina  anliegt,  odei*  endlich  lan  nicht  passend  fmertew 
Prä[»araten)  nur  in  der  Form  eines  flockigen  Koagulates  erM-hcint,  Eli 
handelt  sich  um  das  Corpus  vitreum  des  Parietalauges  resjK  um  dM 
Reste  eines  solclien.  1 

Die  Angaben,  die  man  in  der  Literatur  I>etretfend  des  Inhaltes  deJ 
Parietalauges  findet,  sind  voneinander  sehr  abweicheufL  F^s  gibt  Autorciu 
die  angehen,  nherhanpt  keine  Niederschiäge  im  Innern  des  Organes  g« 
funden  zu  luiben  (OwsJANNiKcnv,  IHHH,  Lacerta  vivipara»,  doch  ist  m 
nicht  ausgescldossen,  daß  sie  das  zu  einer  Schicht  geschrunijifte  Coqtud 
vitreum  nur  überselien  haben.  Andere  (so  Leydig,  1S91,  ebenfalls  Lacertfl 
vivipara)  linden  nnr  einige  (»erinnungswidkrhen.  Owsjanxikow  (Ij^hJ 
findet  bei  Chameleo  eine  feinkörnige  Masse  usw.  1 

Die   meisten  Angaben   beziehen   sich  auf  jene  Fälle,   in  ilenen  den 
ehemalige  Inhalt  des  Organes  zu  einer  einzigen  Schicht  geschrumpft  wjin 
und  die   obere  Fläche  der  Retina  bedeckt  (Fig.  IM  und   101  ^      Er  «irdl 
alb  eine  ghishelle,  lichtbrechende  Schicht  beschrieben,   tlie   sich    innig  m  j 
die  stäbchenförmigen  Enden  der  Retinazellen  anschmiegt    und    scheiidwir] 
mit   diesen   versclnnilzt.     Sehr   oft   hat   die   ganze   Schicht   so    ein  Aui*- 
sehen,  als  oh  sie  aus  zahlreichen  senkrecht  stehenden  Stäbchen  besteheo 
würde   (Leydio,    \H\n    [Fig.    761)|),     Manchmal   tindet   man    im   Innern 
jener  Schicht  Zellkerne,  Zellen  oder  kleine  Syncytieri  (Fig,  KU).    Anpibt^u 
über  solche  Erscheinungen   finden   wir   in    den  Arlieiten    von   BkraxECI 
(IHHT,   Anguis),    Klinckowstroem   (1hh4,   Iguana)   und    Dexdy   <1?<1*1*. 
Sjdienodon).    Der  Umstand,  daü  die  betreffende  Sul)stanz  sehr  leichl  auch 
an  den  Enden  der  LinsenzeUen  haften  bleibt,  gab  die   Veranlassung  tn 
der  Annahme,  daß  sie  von  diesen  letzteren  ausgeschieden  wird.    Besundeiv 
Dendy  zeicimet  (181)9)  diesen  Zusammenhang  in  einigen  seiner  Figuren. 


i 
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Wie  eigene  Uiitersudiungen  an  PseüüopU!^  Paüasii  gezeigt  lialien, 
liaiHlelt  es  sieh  du  nidit  um  ein  Sekret  iler  Linsen-  oder  lieiiniizelten, 
sondern  um  ein  dus  Innere  des  Orpanes  wälirend  iles  Lebens  füllendes 
feines  Syiuntiuin  {oder  ein  synevtiules  Cleweliei,  das  jedenfalls  an  vielen 
Stellen  mit  tlen  Zellen  der  Hetinit  und  der  Linse  iiini/.^  Zü8anintenliiingt 
und  walirselieinltcli  \<m  diesen  Schichten  geliildet  wird. 

Bei  Pseudopns  wurde  an  einem 
mir  der  ZENKERschen  Flüssigkeit 
fixierten  Pnqmrate  im  Innern  des 
Orfranes  ein  feines  plasniatisches  Netz 
mit  stellenweise  einmelajjferien  Zell- 
kernen nachgewiesen,  welrhos  mit  den 
Retinazellen  im  Zusammenhange  stamL 
In  der  Mitte  des  ganzen  Organes  lie- 
(aml  sich  hier  eine  gröliere  Proto* 
jdasinaanliiiüfnn^^  mit  vielen  ilicht  lie- 
genden Kernen  (vergL  Fig.  7^).  Nach 
dem  Befunde  bei  Pseu(lo|ms  kann 
man  schliefen,  daü  auch  anderswo  die 
hyalinen  Massen,  die  man  im  Inneretj 
des  (h^^anes  und  besonders  auf  tler 
OI>errtäche  der  Retina  hndet,  ursprüng- 
lich protoplasmatisclier  Natur  sind. 
Man  findet  in  der  Tat  in  ihnen  überall 
eingelagerte  Zellkerne,  Dieses  Syn- 
eytinm  ist  jedenfalls  sehr  fein,  es 
schrnmjdt  sehr  leicht  zu  eiuer  die 
Retina  bedeckemlen  Schicht  und  es 
kaim  sich  bei  nicht  passender  Fixation 
de.^  t  >l>jektes  nur  in  der  P\»rm  tiockiger 
Koaj^nlate  erlialten.  So  etwas  finde 
ich  l»ei  einem  anderen  der  von  mir 
untersncliten  Exemplare  von  Psen- 
döpus  und  kann  mir  so  die  vonein- 
ander abweichemlen  Angaben  verschiedener  Autoren  leicht  erklären.  Wie 
die  eben  erwühuten  Befunde  zeigen,  wünle  die  betreffende  blasse,  die 
nur  ilie  Beiieutung  eines  ('or]His  vitrenm  haben  kann,  dem  Corpus  vitrenm 
der  jmatHgen  \Viri>eltierangen  durin  älttdicli  sein,  dali  auch  dieses,  wie  die 
neuesten  Arbeiten  (Koelliker.  PJU:j,  Szili,  IW*^)  und  andere  zeigen, 
arsprüngüch  eine  sjucytiale  Bildung  ist 

Die  blitdege webige  Kapsel  (Sklera)  des  Parietalauges. 

Auf  die  Memliraua  limitaus  exierna.  welche  die  unmittelbare  Hülle 
der  Retina  des  Parietalauges  vorstellt,  grenzt  direkt  das  Biuilegewebe 
ini  Inneren  des  Foramen  parietale:  eine  Lücke  zwischen  beiden,  eine 
Lymphsiialte,  wie  deren  Vorhandensein  Leydkj  (LSMl)  angenommen  hat. 
konunt  ganz  sicher  nicht  vor. 

In  den  meisten  Fällen  bildet  rlieses  Bindegewebe  eine  festere  Hülle 
um  das  Auge  herum,  die  wir  mit  vollem  Rechte  mit  der  Sklera  anderer 
Augen  vergleichen  können.  Jedenfalls  kommen  auch  Fälle  vor,  iu  denen 
das  Bindegeweiie  in  der  uächsteu  Fingehung  des  Organes  nicht  dichter 
ist  als  weiter  von  ihm.  so  dali  man  von  einer  Kapsel  nicht  sprechea 
kann. 


Fig.  78.  Teil  der  Rc-tina  de« 
Pnrietftiftiige**  von  Pseudopiis  l^aHasii 
mit  dem  das  Ijiimen  diesem  Orgiioei* 
äUi^hlilenfkri  S^yncytinm.  Au«  einem 
liing^wrhriitte  dunli  tlan  Auge.  jRei'hts 
sollte  die  Aiii*t ritt*« teile  (Ica  Nerven, 
liiik:^  die  Linfte  foljren,)  Fixionmg: 
Z  EX  K  E  H.*iche  Fl  i  m?'  i  gk  ei  r ,  Filrbu  ng : 
Hänmtoxylin,  nach  Delafleiak  Ver- 
pTöÜerung:  ZtiRs,  homog.  Iiiim.  \\^, 
ük.  3. 
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Eine  besondere  Ausnahme  scheint  Sphenodon  zu  machen.  Nach 
der  Angabe  von  Spencer  (lH86e,  vergl.  Fig.  85,  p.  1(>7)  ist  hier  das 
Parietalauge  vom  lockeren  Bindegewebe  umgeben  und  erst  in  einer  ziemlich 
großen  Entfernung  von  ihm  befindet  sich  die  Kapsel,  die  es  wie  ein  um- 
fangreicher Sack  in  seinem  Inneren  einschließt 

Die  bindegewebige  Kapsel,  die  Sklera  des  Parietalauges,  ist  ein 
Analogon  der  bindegewebigen  Hüllen  des  Pinealorganes  und  jener  der 
nervösen  Zentralorgane  (Pia  mater).  Mit  dieser  letzteren  ist  sie  durch 
Vermittlung  des  Perineurium  des  Parietalnerven  (falls  ein  solcher  vor- 
handen ist)  in  Verbindung. 

Leydig  (1H91)  wollte  zwei  Schichten  an  der  bindegewebigen  Hülle 
des  Parietalauges  unterscheiden,  eine  innere  mit  festem  Gefüge,  eine 
„FollikelhaufS  wie  er  sie  nennt,  und  eine  äußere  lockerer  gebaute  und 
dunkel  pigmentierte,  die  der  Dura  mater  cerebri  entsprechen  sollte. 
.Seine  Angabe  ist  nicht  zutreffend,  andere  Autoren  fanden  nur  eine  ein- 
fache Hülle  und  solche  linde  ich  selbst  an  den  von  mir  untersuchten 
Objekten. 

In  der  Regel  geht  die  bindegewebige  Hülle  außen  ganz  allmählich 
in  das  das  Organ  von  allen  Seiten  umgebende  lockere  Bindegewebe  des 
Parietalforamens  über. 

Die  Sklera  des  Parietalauges  enthält  in  der  Regel,  jedoch  immer 
nur  unterhall)  der  Retina  Pigmentzellen.  Besonders  in  der  Nähe  jener 
Stelle,  wo  sich  die  Retina  mit  dem  Nerven,  resp.  die  Sklera  mit  dem 
bindegewebigen  Reste  (Perineurium)  des  letzteren  verbindet,  liegen  der 
Sklera  massenhaft  große  verzweigte  Pigmentzellen  an  (vergl.  Fig.  99,  p,  l><x.. 
Es  kommen  jedenfalls  auch  Fälle  vor,  in  denen  die  Sklera,  obzwar  «las 
Parietalauge  in  seiner  Retina  viel  Pigment  enthält,  pigmentfrei  bleibt. 

Während  die  Retina  allseitig  von  einer  bindegewebigen  Kapsel  (einer 
Sklera)  umgeben  wird,  ist  es  nicht  sicher,  ob  eine  Fortsetzung  jener 
Kapsel  immer  auch  die  obere  Fläche  der  Linse  bedeckt.  Die  Angai»en 
der  einzelnen  Autoren  gehen  in   dieser  Beziehung  ziemlich   auseinander: 

Nach  Leydig  (IhOI)  soll  bei  Anguis  nur  die  Retina  von  einer 
si)eziellen  Hülle  umgeben  sein,  wälirend  die  Linse  schon  direkt  dem 
Bindegewebe  der  Parietalkornea,  resp.  der  das  Foramen  oben  ver- 
schlieliende  Bindegewebsschicht  anliegt.  Dasselbe  soll  nach  Ritter  i  1?^*.M  • 
bei  Phrvnosoma  der  Fall  sein. 

Einer  anderen  Ansicht  sind  Strahl  und  Martin  (1888),  nacb 
denen  die  bindegewebige  Kapsel  auch  oberhalb  der  Linse  «ich  befinden 
und  so  einen  Teil  der  Parietalcornea  mit  vorstellen  sollte. 

Wie  wir,  auf  unsere  eigenen  Erfahrungen  uns  stützend,  angeben  * 
können,  kommen  beide  Fälle  vor;  in  den  meisten  Fällen  grenzt  wirk- 
lich die  Linse  direkt  an  den  bindegewebigen  Verschluß  des  Parietal- 
foramens, mit  dem  sich  die  das  Parietalauge  von  der  unteren  Seite  be- 
deckende Spezialmembran  an  den  Seiten  der  Linse  verbindet,  (Dassell>e 
Verhalten  kann  man  üi)rigens  auch  in  vielen  der  in  dieser  Beziehung 
jedenfalls  zuverlässigen  Figuren  Spencers  dargestellt  finden.)  In  anderen 
Fällen  findet  man  wieder,  daß  das  Parietalauge  allseitig  von  einer  binde- 
gewebi^^en  Kapsel  umgeben  ist  (unsere  Fig.  99,  p.  188),  Deutlich  hal>e 
ich  dies  z.  I^.  bei  ]\seudopus  beobachtet. 

Zugrunde  gehende  Parietalaugen. 

Bei  einigen  Arten,  bei  denen  das  Parietalauge  de  norma  ganz  gut 
entwickelt  zu  sein  pflegt,  kommt  es  manchmal  vor,  daß   dieses  bei  ein- 
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zelnen  Exemplaren  mir  rudinientär  entwickelt  ist  Nur  wenige  solche 
Fälle  finden  wir  in  der  Literatur  verzeicimet: 

OwÄiANNiKow  iisssi  fand  an  eineni  Exemplare  von  Lacerta  agilis 
an  rler  Stelle,  wo  sieli  sonst  das  F'arietalauge  befindet,  nur  eine  patlio- 
logische  Bildung» 

Levdig  (isiKl)  fand  bei  derselben  Form  in  einem  Falle  das  Parietal- 
äuge  von  Pi^'ment  vollkommen  gefüllt,  auch  die  Linse  war  pigmentiert  und 
oberhalb  des  Organes,  wo  sonst  kein  Pigment  vorhanden  ist,  waren  grolJc 
Pigmentbidlen  vorbanden.     Der  SdieitelÜeck  war  klein  und  undeutlich. 

Aneb  ein  Fall,  den  Carriere  beobachtet  liat,  soll  liier  erwähnt 
werden:  Carriere  ilxiU)  fand  bei  einem  Exemplare  von  Lacerta  ocellata 
eine  Knoebenbildung  oberhalb  des  Parietalauges.  so  daü  flieses  von  oben 
durch  diese  ganz  verdeckt  war. 


Nebenparletalorgane. 

[„Xebenscbeitelorgane"  nach  Carriere  (18W)  und  Leydig  (1890,  1891;, 
,jeaux  parietanx   aecessoires**   nach   Prekant  iX^Wd,  Ml  „akzessorische 

Parietalaugen'*.! 
Die  Neben pa riet alorgane  siml  kleine  Hohlgebilde,  meist  mit  unterer 
pigmentierter  und  fd)erer  pigmentfreier  Wand,  die  was  ihre  (restalt  be* 
IritTt  an  die  Parietalaugen  erinnern.  Sie  betinden  sich  in  der  Nähe  iles 
Pinealorganes  oder  des  Parietalanges  oder  in  iler  Mitte  zwischen  beiden 
und  haben  von  einem  derselben  durch  Ausstülpur»g  ihren  rrs|Hung  ge- 
nommen. Es  sind  das  keine  konstanten  (iebible;  es  können  aber  auch 
mehrere  solche  Nebenparietalorgaue  glciclizeitig  vorhanden  sein. 


."ufyJ 


Flg.  79.  S«gittal?chinti  durch  dm  Fommen  pirietale  de»  Schätkvlclacht»  von 
Phrynowima  coroimtuni  mit  den»  in  ihm  liegenden  Parietalftiige  und  eitieiii  Neben* 
purieUlorj^ane.     <Na<'h  KrrTKB,  18114,) 

Nebenparietalorgaue  wurden  hei  Plicii  uinlira  ^Spenckr,  188^3  c), 
bei  Angnis  fra-^lis  iOrvAL  und  Kalt,  IHH*L  Carriere.  l^VK»,  Prenant, 
lH*»:i,  ism,  1s*n;.  Leydt«;,  \x\hk  1hs»i,  Francotte.  IHlUii^  bei  Lacerta 
vivipara  iBuhckhardt.  isii4.  Francotte,  1M9(1^  iintl  bei  Iguana  tuber- 
cnlata  iKlinckowstroem.  1H94)  gefunden,  (lut  ausgebildete  Neben- 
fiarietalorgane  fand  ich  auch  bei  Pseudopus  Pallasii.  Es  ist  nicht  voll- 
kommen sicher,  oli  das,  was  Ritter  {IHiH)  von  Phrjuosoma  coronatiim 
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als  Nebenparietalorgan  beschreibt  (Fig.  79),  hierher  gehört,  oder  ob 
es  sich  vielleicht  nur  um  eine  abgeschnürte  Endblase  des  Pinealorganes 
handelt.  Rätselhaft  ist  weiter  die  Bedeutung  der  dünnwandigen  Blase, 
welche  Dendy  (1899)  in  der  Nähe  des  Parietalauges  von  Sphenodon  ge- 
funden hat. 

Die  Nebenparietalorgane  können  entweder  aus  der  Wand  der  End- 
blase resp.  des  P^ndzipfels  des  Pinealorganes  oder  aus  der  unteren  Wand 
des  Parietalauges  ihren  Ursprung  nehmen;  es  gibt  also  zwei  Arten  von 
Nebenparietalorganen :  Nebenpinealorgane  („Zirbelaugen"  bei  Klinckow- 
STROEM)  und  Xebenparietalaugen,  doch  läßt  sich  in  ihrem  Aussehen  kein 
Unterschied  bemerken,  die  einen  wie  die  andern  sind  auf  dieselbe  Weise, 
immer  sehr  einfach  gebaut. 

Die  Nel)eni)arietalorgane  der  ersteren  Art,  die  aus  dem  Pineal- 
organe  resp.  der  ,.Epii)hyse*'  ihren  Ursprung  nehmen,  haben  in  einigen 
Fällen  das  Aussehen  kleiner  Knospen  oder  Ausstülpungen  am  distalen 
Ende  der  Epiphyse;  solche  finden  Duval  und  Kalt,  Francotte  bei 
Anguis,  Klinckowstroem  bei  Iguana.  Es  handelte  sich  in  diesen  Fällen 
jedenfalls  um  Anfangsstadien  der  Bildung  der  pinealen  Nebenparietal- 
organe. In  anderen  Fällen  sollen  sie  selbständiger  sein,  doch  mit  dem 
Epiphysenende  immer  noch  mittelst  eines  aus  i)igmentierten  Zellen  be- 
stehenden Stranges  im  Zusammenhange  stehen,  solche  wurden  von 
Francotte  (1H9(>)  bei  Lacerta  vivipara  beobachtet.  Leydig  (1S91) 
sieht  zwischen  den  Nebenpaiietidorganen  und  der  Epiphyse  nur  einen 
zarten  Faden  sich  hinziehen.  Auch  bei  Phrynosoma  soll  eine  Verbindung 
zwischen  dem  jedenfalls  eher  einer  Endblase  entsprechenden  Nebenparietal- 
organe und  der  Epiphyse  vorhanden  sein  (Sorensen).  In  den  meisten 
Fällen  sind  die  Nebenparietalorgane  vom  Epiphysenende  vollkommen 
isoliert  und  eine  \'erbindung  zwischen  beiden  läßt  sich  nicht  nachweisen. 

Fälle,  in  denen  ein  Nebenparietalorgan  aus  dem  Parietalauge  seinen 
Ursprung  nimmt,  scheinen  seltener  zu  sein,  wenigstens  läßt  es  sich  nicht 
immer  entscheiden,  ob  ein  in  der  Nähe  des  Parietalauges  liegendes  kleines 
Nebenparietalorgan  zu   diesem  auch  wirklich  gehört.     Der  Umstand,  <laü 
beide  Organe  durch  eine  gemeinsame  Hülle  umgeben  sind,  spricht  s<hun 
bestimmter  für  den  Ursprung  eines  Nebenparietalorganes  aus  dem  Parietal- 
auge, doch  darf  man  darin  noch  keinen  Beweis  für  diesen  Ursprung  sehen. 
Nur  dann,   wenn   man  das  Nebenparietalorgan   noch   im  Zusanmienhan^' 
mit  der  Retina  des  Auges  tindet,  sieht  man,  daß  es  aus  diesem  entstanden 
ist.   Zuerst  hat  Carri^re  (l.^lK)i  ein  mit  dem  Parietalauge  noch  im  Zu- 
sammenhange stehendes  Nebenorgan  gefunden.  Er  gibt  an,  daß  es  sich  um 
einen  Divertikel  der  unteren  Wand  handelte.   Prenant  (1894)  hat  solche 
Fälle    unter   den    20   von   ihm    untersuchten   Fällen    von    Nebenparietal- 
organen   viermal    beobachtet.     Francotte    (189())    fand    Nebenparietal- 
organe mit  ausgebildeter  Linse  und  Retina,  ihre  Retina   stand   noch  im 
Zusaninienhange  mit  derjenigen  des  Hauptorganes.     Ich   selbst  finde  l»ei 
eniem   der  untersuchton   Exemplare  von  Pseudoi)us   einen    schönen  Fall 
eines  Nebenparietalauges.     An  der  Retina  des  Hauptorganes  befand  sich 
ein   nach    unten    gewendeter   Divertikel,   an   dem    die   Linse    noch    nicht 
ditl'eronziert  war  iFig.  9(>.  p.  1Sl>.. 

Was  die  (lestalt  der  pinealen  Nebenparietalorgane  betrifft,  so  handelt 
es  sich  um  ruiuUiche  oder  dorsoventral  abgeflachte,  seltener  polye- 
drische  Ih^hlgeiülde.  deren  Wände  auf  etwa  dieselbe  Weise  gebaut  sind 
wie  diejoniijiMi  des  Endzipfels  der  Epiphyse  (vergl.  Fig.  80).  Auch  <üe 
aus   der   Retina   des    Parietalauges   entstandenen    Organe    scheinen  eine 
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ühnlirhe  STrokfnr  zu  haben*  Sie  Uestelien  ans  lanpen,  zylinflrisHien 
Epeiulyinzellcrj,  deren  Kerne  in  der  ganzen  Breite  der  Wand  ^^elafrert 
sind.  Seltener  bestellt  die  Wand  aus  knhisclien  oder  noch  nie<lri^eren 
Zellen,  so  etwas  bat  Francotte  (I><i»rn  in  einigen  Fällen  bei  der  Bliml- 
sclileiche  beobaelitet.  Ant-h  die  Nel#on|i[inelal'»rpine  von  riirvnos<nna 
und  da.s  Xebenorgun  von  Sphcnodon  falls  tliese  überliaui>t  liierher  ge- 
höreni  baben  dünne  einsciiielitige  Wunde. 

Nach  Leydig  (1891)  sollten  die  Ependymzellen  bei  Anguis  (luer- 
pestreiit  .sein;  auf  ihren  fie^'en  das  Lumen  iles  Or^anes  zu  ».'erichteten 
Enilen  liegt  ein  ("uticularsaum,  in  dem  I^evi>u;  veränderte  Zilien  er- 
V^lieken  wollte. 

Die  untere,  von  iler  oberen  Fläche  des  Koides  abgeweuilcte  Wand 
des  Organes  ist  in  der  Regel  dicker  als  die  obere,  nur  Ijei  Pbrynosonia 
soll  es  umgekehrt  sein,  die  ol»ere  soll  Iner  sogar  mehrschichtig,  die  untere 
ein>chiclirig  sein.  Francutte  (IS^.mJi  und  Pkenant  iisii4)  gelien  an, 
auch  vollkHnimeii  soliile  XebonpanutahMganc  Itei  An^^iis  l»eobachtel  zu 
Imben.  Das  Aussehen  der  Nebeni>arietalr*rgiine  variiert  übrigens  bei  ver- 
scbieiieuen  pAeniplaren  sehr,  jedenfalls  mehr  noch  als  das  Aussehen  der 
Hauptparietalorgane, 

Die  NebeuimrictaJorgane  enthalten  in  ilirer  Wand  in  der  Hegel 
Pigment,  nicht  lügmentiert  ist  das  Xebeiiorgan  von  Phrynosonia  uud  die 
rätselbafie  Blase  von  S|dienoilon. 

In  der  Kegel  ist  nur  die  untere  Wand  iles  Neltouiiarictalors^anes  }i'\U' 
mentiert,  während  die  obere  ingmeutfrei  bleibt  (Fig.  *Ub.  Dadurch  bekommen 
die  betretl'enden  (iebilde,  deren  Struktur  sonst  ganz  einfach  ist,  eine  ge- 
wisse Almlicbkeit  zu  dem  Ibiuptparictalaiige.  Man  kann  die  iintme  Wand 
mit  der  Hetiiui,  die  obere  mit  der  Linse  vergleichen.  Dieses  Verhalten 
liemerkt  man,  was  sehr  eigentümlich  ist,  auch  an  jenen  Xeltenorgiinen, 
die  ans  dem  Pineidorgjxne  ihren  rrs|n'ung  gen«tnimen  halien,  dessen  Kiid- 
blase  dodi  l»ei  den  Sauriern  nirgends  angenälmlich  ist.  In  den  Elementen 
der  Retina  ist  ilas  Pigment  auf  etwa  diesellie  Weise  vertedt,  wie  wir  das 
in  der  Retina  des  Parietalauges  beobachtet  halten,  die  innere  Partie  der 
Zellen  enthält  das  meiste  Pigment,  während  die  äubere  weni;^  pigmentiert 
ist:  dasselbe  war  übrigens  auch  in  dem  iiigmentierten  Eudzipfel  der 
Epipbyse  der  Fall. 

Hei  Lacerta  vivipara  fand  Francotte  (isniij  ein  in  allen  seinen 
Teilen  dicht  mit  Pigment  gefülltes  Nebenitarietalorgan, 

Die  <)bere  Wand  bat  nur  ausnahinsweise  eine  linsenfrirniige  (iestaJt, 
Fra^'cotte  ha!  es  einmal  l>ei  einem  aus  dem  Parietalauge  entstandenen 
Nebenorgan  beoliachtet. 

Wie  ich  es  bei  Psendopus  beobachten  konnte,  enthalten  die  Neben- 
parietal Organe  in  ihrem  Innern  älmhche  Syncyrien  wie  das  Parietalauge.  Es 
wurde  da  eine  netzartig  verbreiterte  Masse  mit  zaidreichen  eingelagerten 
Kernen  gefunden. 

Die  Nebenparietalorgane  sind  von  einer  unre.uelniäJügen  binde- 
gew eiligen  Kapsel  von  »dien  Seiten  umgeben,  diese  kann  entweder  nut 
derjenigen  dos  Pinealorganes  oder  mit  der  des  Parietalauges  zusammen- 
hängen. Das  Nebenparieialorgan  kann,  wie  bereits  gesagt  wurde,  sogar 
auch  mit  einem  dieser  in  einer  genieinscliaftlichen  Hülle  eingeschlossen 
sein. 

Ebenso  wie  die  Gestalt,  die  Struktur  und  die  Pigmeuticrung  der 
Parietalorgane  kann  auch  ihre  Große  verschieden  sein.  Nach  Prenakt 
(lHii4}  erreicliT  das  Xebenparietalorgan  bei  der  Blindschleiche  höchstens  den 
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ilritten  Teil  des  Diirdimeshers  des  Parietiilauges  Francotte  (IWfi)' 
bei  Lacerta  vivipara  Nebenparietalorgane,  deren  Größe  diejenige 
Haiiptor*zanes  fa^t  erreicht  bat  (0,17:0,2).  Das  eigentümliche  Xetien* 
parietalorfjari  von  Plirynosoma  (Ritter,  1894)  ist  sogar  noch  größer  als 
das  Parietalauge. 

Die   <j:egeiii^eiti[,'e  Lage   des  EpipliTseneodes.  des  Parietalauges  tinji 
der  Xeltenpanetalor^^ane  kann  sehr  verscliieden  sein»   Natürlich  liegen  die- ' 
jenigeii  Nehenparietalorgane,  die  aus  dem  Pinealorgane  entstanden  siml 
näiier  dieseni,   die   anderen   njiher  dem  Parietalauge,  doch    ist   dies  keine  | 
Regel  es   können   die  Nehen]»iirietalorgane   sekuncblr  auch  ziemhcli  veit 
von  ihrer  Ursf»rungssiti1tte  entfernt   werden.     Da  alle  diese  Organe,  wie 
wir  sagten,  anf  dieselbe  Weise  gei»ant  sind,  ist  es  dann  nicht  möglidi  zu 
entscheiden,  wohin  sie  eigentlich  gehören. 

Bei  Plici 
unihrabpfiir- 
dct  sich  das 
von     Spo- 
CER  ilH8(ic>| 
gefundene 
Nehenfiarie- 
talorganKlaü 
aber  auch 
nur  eine 
Endhlftse 
des    Pineal- ! 
organesH'in 
k;itin  !|     am  < 
Ende  des* 
Eniizipfels 
der  Epi- 
]''^v--e     unrf' 
ih  L't    direkt 
am  hinteren 
Rande    des 
Parietal- 
^  v^auges.    Bei 
Iguana  fand 
Kli>'ckow* 
STROEii  ein 
Xebencirgan 
am  Epi|»hY- 
senende,aos| 
dem  es  je- 
denfalls ent- 
standen ist 
Bei  lAcem 

vivifiam 
fand  Ffas- 
COTTE  l^% 

ein  Nebenfvarietalorgan  direkt  unter  dem  Parietalauge  in  einer  älinlichett 
Lage  wie  das  Parapinealorgan  bei  Petromyzon.  Bei  Phrynosoma  coronatiiia 
befindet  sich  die  von  Ritter  gefundene  Blase  vor  dem  Parietaktuge, 
Ich  selbst  finde  bei  Pseudopus  bei  beiden  der  zwei  von  mir  imtersuchtüB 
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Flg.  80»  Die  Epiphyne,  das  Parietalauge  und  zwei  Nelien- 
parietalorgane  eines  altereo  Embryo  von  Än^nii»  fragilis.  Von  oben 
ge^^ehen.     (Nach  Leydjg,  189 l.j 
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Exemiilare  Nel*en|^anctalfui^eiL  l>ei  einem  ist  es  ein  in  der  NMhe  der 
Eiulblatje  dcü  Pinealorganes  liegendes,  jedenfalls  „pineales''  Nebenparictal- 
orpui  <vergl.  F'ig,  UH»,  in  dem  anderen  Falle  sah  ich  ein  nocli  mit  der 
Retina  de&  Pariefalauges  im  ZiiMimnienlumge  stehtmdei?  .,Nelien|iarietal- 
ange";  bei  demseliien  E\eiii]»lare  fand  ieii  jedwb  auch  in  der  Xalie  der 
Endblase  iles  Pinealorgunes  ein  kleines,  nidit  |jigmentierte.>  Blfb-tiien, 
vielleiciu  ebenfalls  ein   nodi   nicht  ganz  entwickeltes  Neben]»ariut;d<)rgan* 

Am  besten  sind  wir  über  die  Verhältnisse  der  Xehen|iarietaiorgane 
von  Angiiis  unterrichtet*  l>ei  welcher  Form  sie,  wie  es  scheint,  am  Iiaufig- 
ßlen  vorkommen.  Prenant  (1''^^^'4)  konnte  fast  bei  der  Hälfte  aller  der 
47  von  ihm  in  dieser  Richtung  untersuchten  Exemplare  (in  2n  Fällen) 
Nebenparietalorgane  finden*).  Es  kommt  manchmal  nur  ein  solches 
(iebilde  vor,  ein  anderes  Mal  kann  man  mehrere,  und  zwar  zwei  oder 
drei  solclie  finden  (Dlfval  und  Kalt,  Phenaa^t.  Leydio),  rlas  dritte  ist 
viel  weniger  gut  entwickelt  als  tue  übrigen. 

Leydiü  (ISHE  Fig.  Hih  unterscheidet  hier  solche  Nel*eniiarietal- 
organe,  die  median  in  der  nnmiltelbaren  Xähe  des  Pinealorganes  hinter 
ihm  doch  etwas  tiefer  hegen,  und  im  wesentlichen  den  Bau  des  Haupt* 
organes  haben  (das  zweite  Parietalorgani,  Weiter  findet  er  solche,  die  eben- 
falls median  liegen,  doch  ibe  Struktur  eines  Auges  nicht  zeigen, 

Prenant  (1hU4)  unterscheidet  nach  ihrer  Lage  folgende  Arten  von 
Nebenparietalorganeo  hei  Anguis: 

E  ,X>eil  epiphysaire'^  Dieses  wurde  unter  den  :it^  Fällen  von  Neben- 
parietalorganen  siebenmal  gefunden.  In  der  Regel  befinden  sich  die 
Nebenparietalorgane  am  Ende  der  Epiphvse  dicht  an  ihr,  «loch  denthch 
von  ihr  abgetrennt.  Einmal  fand  Prenaxt  auch  ein  solches  Neben- 
parictalorgan  in  iicm  Winkel,  den  der  senkrechte  und  der  horizontale 
Teil  der  Epipliyse  (der  Körper  und  iler  Endzipfel)  miteinander  schließen, 
ohne  Zweifel  halten  alle  <iiese  Nebenorgane  aus  der  Epiphyse  ihren  Ur- 
sprung genommen, 

2.  „Oeil  interparieto-epi|*hysaire'\  Das  Auge  liegt  in  der  Mitte 
zwischen  dem  EpipliVi^eneiide  und  deuj  Parietalauge,  meist  etwas  seitlich 
von  der  Mctlianebene.  Die  betreti'enile  Luge  des  Nebettorganes  ist  die 
häutigste,  sie  wurde  in  dem  in  Betracht  kommenden  Materiale  Dhual 
beobachtet. 

iL  ,,Oeil  |>arietal  ou  intrai»arietal*\  Hierher  gehören  Nebenparietal- 
organe, die  nn't  der  Retina  des  ParietaJauges  zusammenliängen  i>der  in 
dieser  wie  eingeschh>ssen  sind.  Ein  Zusammenhang  der  Lumina  dieser 
beiden  Organe  wurde  nicht  beoliachtet.  Prenant  hat  rÜeses  Neben- 
parietalorgan  viermal  beobachtet. 

4.  „Oeil  accessoire  choroidien*'  wurde  von  Puenant  nur  einmal  ge- 
funden. Es  handelt  sich  um  ein  weit  von  den  beiden  Hauptparietal- 
organen  entferntes  pigmentiertes  Hohlbläscheu,  das  auf  *ler  nberen  Seite 
der  Plexus  chorioideu.^  rjedenfalU  der  Paraphyse?)  liegt. 

^  Bei  Anguis  koinuicn  die  Nebenparietalorgane  nach  den  liberein- 
stimmenden  Angaben  aller  Autoren  am  hantigsten  bei  Emlnyonen  vor, 
doch  fehlen  solche  auch  bei  erwachsenen  Tieren  nicht,  Prenant  d><l»4) 
fand  ein  solches  bei  einen*  if^J  cm  langen  Tiere,  das  etwa  ein  Jahr  alt 
sein  konnte,  Francotte  (ISiNJi  bei  einem  45  cm  langen  Tiere,  ilas 
walirscheiulich  melu'ere  Jalire  alt  war.  Auch  bei  anderen  Arten  wurden 
die   Nebenparietalorgane    sowohl    bei   Embrjonen    wie    bei  ^erwachsenen 

*)  >Swei  Falle  waren  nicht  dmilich  genug. 
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Tieren  gefunden,  so  gilt  dies  von  den  von  Klinckowstroem  bei  Iguana 
beobachteten  Fällen.  Bei  Pseudopus  iBnde  ich  Nebenparietalorgane  hei 
vollkommen  erwachsenen  großen  Exemplaren. 

Die  Nebenparietalorgane  sind,  vom  Standpunkte  der  Entwicklungs- 
mechanik aus  betrachtet,  höchst  interessant.  Es  handelt  sich  darum, 
daß  dieselben  Organe  an  verschiedenen  Stellen  ihren  Ursprung  nehmen 
können  und  immer  dieselbe  Bauweise  haben.  Sie  können  z.  B.  aus  dem 
Pinealorgane  ihren  Ursprung  nehmen  und  haben  trotzdem  das  Aussehen 
eines  Parietalauges. 

Für  die  vergleichende  Anatomie  haben  die  betreffenden  Gebilde 
keine  besondere  Wichtigkeit.  Es  ist  absolut  nicht  möglich,  sie  mit  dem 
Parapinealorgane  der  Petromyzonten  zu  vergleichen,  wie  das  Ritter  (IsWi 
wollte.  Auch  mit  der  Endblase  des  Pinealorganes  haben  die  wirklichen 
Nebenparietalorgane  nichts  zu  tun,  bei  Pseudopus  findet  man  ja  beide 
gleichzeitig  und  es  entstehen  da  die  Nebenparietalorgane  sogar  aus  der 
Wand  einer  solchen  Endblase.  Der  Vergleich  mit  den  Knospen,  die  man 
am  Pinealorgan  der  Fische  und  der  Vögel  findet,  ist  endlich  ebenfalls  un- 
passend. 

Das  Foramen  parietale  und  die  Lage  der  Parietalorgane. 

Als  „Foramen  parietale"  bezeichnet  man  bei  Sauriern  und  liei 
Sphenodon  eine  von  Leydig  (1872)  gefundene  runde  oder  ovale  Öffnung 
in  der  knöchernen  Schädeldecke  (Os  parietale),  die  entweder  direkt  zur 
Aufnahme  der  Parietalorgane  dient  oder  wenigstens  den  Zutritt  der  Licht- 
strahlen zu  denselben  erleichtert.  Es  erinnert  auffallend  an  das  ebenso 
bezeichnete  Foramen  des  knorpeligen  Schädeldaches  einiger  Selachier. 

In  den  meisten  P'ällen  befindet  sich  das  Parietalauge  im  Foramen 
I)arietale  oder  direkt  unter  ihm  und  das  Pinealorgan  endigt,  mit  einem 
Endzipfel  in  dessen  Nähe;  bei  Formen,  denen  ein  Parietalauge  fehlt, 
kann  die  Endblase  des  Pinealorganes  die  Stelle  des  Parietalauges  im 
Foramen  parietale  einnehmen  (z.  B.  Cyclodus  nach  Spencer)  oder  es 
können  endlich  beide  Organe,  sowohl  jene  Endblase,  wie  das  Parietal- 
auge (Pseudopus,  vergl.  Fig.  96,  p.  lH2j  in  dem  betreffenden  Foranien 
ihren  Platz  finden. 

Ein  Foramen  parietale  fehlt  bei  einer  Reihe  der  Saurier,  vor  allem 
bei  solchen,  denen  ein  Parietalauge  fehlt,  so  z.  B.  den  Geckoniden.  Es 
fehlt  z.  B.  nach  Spencer  (I.^hOc)  bei  Gerat ophora  aspera,  wo  die  Lage  des 
massiven  runden  Parietalorganes  nur  durch  in  den  Knochen  eindrin<i:en<le 
Bhitgefäße  angedeutet  ist.  Auch  bei  Arten,  die  de  nornia  ein  deutliches 
Foramen  und  gut  entwickeltes  Parietalauge  besitzen,  kann  ersteres  in 
einigen  Fällen  ausnahmsweise  verschlossen  sein;  solche  Fälle  hal>en 
Carriere  (l^iH))  und  Leydig  (1801)  beschrieben.  CARRifeRE  fand  bei 
Lacerta  ocollata  oberhalb  des  Parietalauges  eine  Knochenbildung,  die 
den  Zutritt  der  Lichtstrahlen  zu  dem  Organe  verhinderte. 

Die  seitlichen  Wände  des  Foramens  sind  von  einem  Periost  ül>er- 
zogen.  der  eine  Fortsetzung  des  Periostes  (ler  unteren  Seite  des  Schädel- 
knochens (dura  niater)  vorstellt.  Die  ol)cre  Öffnung  des  Foramens  ist  dun^h 
eine  bindegewebige  Schicht  verschlossen,  die  hauptsächlich  aus  dem  Periost 
der  oberen  Fläche  des  Schädelknochens  besteht,  zu  dieser  zugesellt  sich 
jedoch  auch  das  Periost  der  SeitenHächen,  resp.  dasjenige  der  unteren 
Schädelfläche.  Wo  das  Schädeldach  dünn  ist.  sieht  man  besonders  deutliclu 
dali  der  Verschluß  des  Foraniens  aus  beiden  Periosten  besteht  (vergl. 
Fig.  \)'2),     Die  \'erhältnisse  sind  da,  wie  man  sieht,  genau  dieselben  wie 
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im  Foramen  parietale  der  8elad»>r,  welches  sicli  im  knorpeligen  Sdifuiel- 
tlfirlie  liefand.  Die  Parietalorgane  liefen,  streng  genommen»  nur  in  einer 
Aussacknnjj  tler  Scliädelhulile.  Audi  die  untere  Oflnung  tles  Foriimen 
imrielale  kann  inandimaK  wenn  diesem  etwas  tiefer  ist,  dmrh  Hiuflef^ewebe 
versdilossen  sein,  das  tsidi  vom  f'enost  der  unteren  SrhädelHiiehe  ab- 
spaltet, (loeh  hat  dieses  keine  besondere  Widitigkeit  tFig.  Wi  Ab- 
weichende Verhältnisse  weist  dus  Foranien  parietale  von  Sphenoflon  auf, 
das  unten  besonders  besdirielien  wird  untl  jenes  von  Chauieteo.  weldies 
ausnahmsweise  von  der  unteren  Seite  durdi  eine  dirke  I^inrlegewebs- 
schidit  versddossen  ist,  >o  daü  hier  das  rarietalaugr^  wirklidi  schon 
iiniierhalV»  des  Sdnideldadies  lie^jt. 

Was  die  Lage  des  l'arielalanges  (und  ein  solches  kouinit  hier  haupt- 
sächlich in  Hetradit)  im  Foramen  parietale  lietritft,  so  kann  man  alle 
möglichen  Fäbe  be<dnichten.  Das  Auge  liegt  entweder  in  der  Mitte  des 
Foramens  tnter  in  der  Höhe  des  oberen  Randes  desseiiien  oder  endh'ch 
unter  rlein  P'oranien,   niandinial  schon   in  der  eigentlichen  Schädelhrdile. 

Das  Forameu  parietale  ist  entweder  überall  gleich  breit  (dies  immer 
da,  wo  das  Parietatorgan  in  seiner  Mitte  liegt),  oder  es  ist  triditerförmig 
nnd  verbreitert  sich  entwetler  nach  oben  orler  nadi  unten.  Das  Parietal- 
ange  kann  in  diesen  letzleren  Fällen  einmal  in  der  verbreiterten,  ein 
anderes  Mal  wieder  in  der  verengerten  Partie  des  Foramens  liegen. 
fiei  Sejis  tridactylns  hegi  es  z.  li  (  Spencer  i  in  der  breiteren  Partie 
des  nach  unten  sich  verbreiternden  Foramen^^  bei  Vamnus  gigantaus 
(Spencer*  ganx  oben  in  dem  nach  oben  sich  verbreiternden  Foramen 
fvergl,  Fig.  W,  p.  IHJ^L  Ich  seihst  finde  bei  Pseudo|uis  Pallasii  das 
Parietalauüe  in  rleni  verengerten  oberen  Ende  des  auüerordentlich  ge- 
räumigen Parietal foramens.  dessen  obere  Öffnung  es  fast  verstopft  fvergl. 
Fig.  9*1  p.  iH2i 

Verhältnismäßig  selten  sind  Ffllle,  in  denen  ein  Parietalauge  im 
Niveau  rles  oberen  Kanrles  des  Parietalforamens  hegt,  häutiger  ist  ein 
solclies  unter  dem  Foranjcn  gelagert.  Den  ersTeren  Fall  bat  Ritter 
(1X91 1  von  Phrynosoma  Ite^^chrieben,  den  anderen,  der  schon  häutiger  zu 
sein  scheint,  hnlieu  Hanitsch  (IHsS).  Strahl-Martin  (IHSS;  und  Leydig 
(1X91,  Fig.  97)  bei  erwachsenen  Exemplaren  von  Anguis  be(djacbtet. 
Spencer  (18Hfic)  fand  bei  Seps  chaicidica  ein  Parietalange,  dessen 
Durchmesser  gröjier  war  als  derjenige  des  Parietalforamens  und  das 
infolgedessen  auch  unter  dem  letzteren  liegen  mullte. 

Die  ISoxiehtnigen  des  Parietalauges  ziun  Foramen  parietale  können 
in  verschiedenen  I^i^ensperioden  verschieilen  sein»  Das  Auge  braucht 
nicht  von  Anfang  an  im  Innern  des  Foramens  zu  liegen,  sondern  es  ge- 
langt erst  sjiater  in  (his  Innere  eines  solchen.  Dies  hat  z.  H,  Klixckow- 
STROEM  ilNti4)  bei  Ignana  beoliachtet:  auch  bei  Lacerta  vivipara  s(dl  nach 
Ows.jAXNiKt»w  Usss)  das  Parietalauge  anfaui^'s  nnterhalii  des  Foramens 
Hegen  und  erst  sjmter  in  rlasselbe  eingeschlossen  werden. 

Die  eben  erwähnten  iieobachtungen  sprechen  entschieden  dafür,  daß 
(las   Foramen   parietale   nicht   <iurch   den   Druck  des  sich   entwickeliuleu 

I Parietalauges,  an  die  sit^h  entwickelnden  Scin'ideldecke  oder  auf  ähuMche 
Weise  entstanden  ist.  Es  handelt  sidi  in  ihm  ursprünglich  um  eine 
V'orrichtnng,  die  den  Zweck  hat,  dali  durch  riie  mach  der  Entstehung  des 
Parietalauges  sich  entwickelnde  ^  knöcherne  Schadehlecke  nicht  der  Zugang 
der  Lichtstrahlen  zu  dem  l»etretTenden  Organe  verhindert  sei. 
In  der  Regel  liegt  das  Parietalauge  im  Ff>ramen  oder  unter  diesem 
so.  daß  seine  optische  Achse  mit  der  des  Foraniens  übereinstimmt,   nur 
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hei  Si^lienodoiu  1>ei  dem  (locli  da^  Panetaiorgaii  wolil  entwickelt  ist.  finilet 
man  nach  Spencers  Angabe  eine  eigentümliche  AiLsnahnie:  das  Orjam 
ist  liier  stark  nach  vorn  geneigt«  so  dali  die  durch  das  P\>rainen  ein- 
dringenden Liclitistralden  nicht  seine  ganze  Retina  beleucliten  konoün 
(Fig.  85.  i>.  167).  Die  anderen  Untersnclier  der  Parietalorgane  von  S|)he- 
nodnn  ^Leydig,  Dexdy  nnd  Klinckowsthoemi  erwähnen  fUe^e  Eigen- 
tiVmhrhkeit,  die   vielleicht  nur  l*ei  einigen  Exeni|ihiren  vorkommt,   rnclit. 

Der  Rand  des  Foranien  parietale  ist  in  den  meisten  Fällen  voll- 
konjnieo  glatt  nnti  al^gejundet,  doch  werden  auch  terrassenartige  Ab- 
stufniigen  desselben  (\'aranns  nebulosus  nach  Levdig.  1891)  ader  lor- 
springende  Kalkkugeln  an  dessen  Rande  (Anguis  nach  Leydig)  emühnL 

Die  (i rotte  des  Foraniens  kann  verschieden  sein.  Es  kann  sehr 
eng  sein,  so  daß  sich  die  bindegcweliige  Kapsel  des  Parietalauges  mit 
dem  Periost  der  Seitentlächcn  des  Foraniens  verinndet  iz.  B.  AnoÜs  aarli 
Spencer,  unsere  Fig.  \^2)  oder,  und  dies  in  den  meisten  Fällen,  es  ist 
mehr  oder  weniger  geräumig,  und  es  bleibt  zwischen  jener  Kapsel  und 
dem  Perioste  ein  größerer  Paiuni  üijrig.  Das  Parietalforamen  kann  numclt- 
mal  setir  groß  sein.  Bei  Phrynosoma  ist  es  z,  B.  sehr  breit,  uach  Ritter 
kann  sein  Durchmesser  dreimal  so  groß  sein,  wie  der  des  Parietalauges 
(Fig.  70,  p.  153).  Besonders  umfangreich  und  besonders  sehr  tief  ist 
das  Foramen  von  Pseudopus  (vei'gh  Fig.  6^f,  j).  Ir^sj. 

Der  zwischen  dem  Parietalorgane  und  der  Wand  des  Parietalforaiuens 
übrig  bleibende  Raum  wird  in  jenen  Fällen,  in  denen  das  Forameo 
etwas  geräumiger  ist,  in  der  Regel  von  einem  eigentümlichen  lockeren 
Bindegewebe  ausgefüllt,  in  dem  meist  mehr  oder  weniger  zalilreiche  Kapil- 
laren verlaufen.  In  diesem  (iewehe  firnlet  man  Ijesonders  oft  reich  ver- 
zweigte gi-oBe  Pigmentzellen,  die  sich  hauptsächhcli  an  der  äußeren  Ober- 
fläche des  Parietalauges  ansammeln,  welche  jcdocli  auch  in  den  cntfeni- 
teren  Partien  des  Foramens  nicht  fehlen  (vergl  Fig,  (»*•».  p.  128),  Seltener 
fehlt  Pigment  vollkommen  (A'aranus  l>engalensis  nach  Spencer). 

Wo  das  Forameu  parietale  besonders  groß  ist,  findet  riiaii  in  dem 
lockeren,  dasselbe  ausfüllenden  Bindegewebe  zahlreiche  Fettzellen,  Solche 
zeichnet  Spencer  in  einigen  seiner  Figuren,  z.  B.  von  Varanus  gigaiiteus; 
ich  tinde  sie  besonders  reichlich  liei  Pseudoiuis, 

Die  Befestigung  des  Parietalauges  im  Innern  des  Parietalfonuneri^ 
geschieht  dadurch,  daß  die  bindegewel)ige  Kapsel  vor  der  Linse  direkt 
mit  der  das  Foramen  oben  verscblielicnden  Fascie  verschmilzt,  oder,  wenn 
eine  solche  auf  der  Öberfläclio  der  Linse  fehlt  dadurch,  daß  die 
Kapsel  (Sklera)  der  Retina  mit  der  eben  erwähnten  Fascie  verwächst. 
Es  scheint  in  «lern  zuletzt  erwähnten  Falle,  ids  ob  sich  von  der  unteren 
Fläche  jener  Fascie  nur  ein  besonderei>  dünnes  Blatt  ahspalteu  würde, 
wek'hes  das  Parietalauge  als  eine  Sklera  von  der  unteren  Seite  um- 
giebt  (vergl.  Fig,  U4,  i».  177).  Auch  im  ersteren  Falle  findet  natörlich 
ein  Übergang  wenigsteuss  einzelner  Bindegewebsfasern  aus  der  Fasde 
in  die  spezielle  Kapse!  des  Parietalauges  und  umgekehrt  statt.  Das 
Auge  ist  meistens  an  die  ilas  Foramen  oben  verschließende  Fascie 
so  befestigt,  daß  es  heim  Abziehen  dieser  letzteren  aus  dem  Foranien 
ausgerissen  werden  kann.  Seltener  ist  das  Parietalauge  etwas  von  jener 
Fascie  entfernt  und  locker  mit  ihr  verbunden;  ein  wirkliclier  Lvitiph- 
räum,  wie  dessen  Vorhandensein  Leydig  beoljachtct  zu  haben  aogibL 
kommt  zwischen   der   oberen  Linscntläche   und   der   Fascie    iiiemak  vor. 

Mittelst  besoiulerer  feiner  Bindegewel>szüge  können  auch  die  SeitBß- 
flächen  des  Parietalauges  an  die  Wände  des  Forajuen  jiarietale  l>efe'i»ti0 
werden. 
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Fig,  Sl.  l>ie  Imi^v  des  Pftrielakugw 
von  An^uiw  frnplis  von  ob^n  g^^ehen;  die 
Blntlcjipillarrn  der  Uingebunjw^  kehren  *eh1iii- 
geuföniiig  um.     i;NiU*h  LKYlHci,  IHIUj 


Besonders^  kompliziert  sind  die  dipsbexüglirhcn  \'erlirdtiiisse  hei 
Sidieriorlon  (Ilatteria):  sie  s^ollen  unten  iialier  beselirieben  werden. 

Was  die  oben  erwälinteri  Blnt^efäfie  des  Forainen  iiarietale  he- 
tiifft.  so  labt  hieb  tla  foli^^enrles  anfnliren:  Wie  bereits  Spexcer  beschreibt 
und  wie  ich  es  selbst  (besonders  l*ei  Psendopns  nnd  Clnnneleo}  tiufle, 
driniu^t  von  iler  ventralen  Seite  in  das  Foramen  pj^netale  ein  stOrkeres 
libit*:efäb  hinein,  welches  sich  hier  in  feine  Ka|iilhu'en  verzweigt;  diese 
umflechten  von  allen  Seiten  das  Pariefalau^e  (Fi^.  1»9,  p.  I8H).  Die 
feinsten  Ästchen  kennen,  wie  Spexcer  ntid  Leydio  beobachtet  haben, 
bis  vor  die  IJnse  eindringen,  sie  treten  jedocli  selten  bis  zu  der  Mitte 
ilerselben»  viehnebr  In'egen  sie  nahe 
bei  derselben  zurück,  auf  diese 
Weise  oberhalb  des  Auges  einen 
unvoHstandi^en  f  iefabkranz  Idldend. 
Dieses  in  nnseier  Fii?.  s|  darge- 
stelltes  \erlmlten  der  Ka])illaren 
hat  Leydig  rlK'Jl)  hei  Lacerta 
amlih  und  l>ei  Angiiis  fra^lis  be- 
obachtet. Auch  die  im  ('oriun  ver- 
hiufeuden  BlutgefHüe  sollen  nicht 
Aber  fla«  Auge  reichen. 

In  einigen  Fällen  bihlcn  die 
lihitgeiatie  im  Inneren  iles  Fora- 
inens  oder  rd»erhaui)t  in  der  nn- 
tnittelharen  f'mgelinng  des  Parielal- 
auges  fiesondere  Konvolute.  Hin 
solches  hat   Leydig  (!sh1)  hinter 

dem  Parietiilauge  von  Anguis  gefunden.  Dersellie  Autor  hat  l»ci  Lacerta 
ocelliita  einen  vtm  sechs  oder  mehr  Kaiiillaren  bestehenflen  Knäuel  Iie- 
obaclitet,  Ritteh  (1H91|  findet  unter  dein  Parietalauge  von  Phrvnosorna 
einen  Blutsinns.  Nadi  Leydio  (|h«»1\  sollte  bei  Fjnbrynnen  von  Lacerta 
Hgilis  ein  ähnlicher  Sinus  »las  Parietalange  all>eitig  umgeben  (V), 

Was  die  Lage  des  Parietalauges  nnd  des  Foranien  parietale  im 
Verhältnis  zur  Lage  der  einzelnen  Abteilungen  des  (Jehirns  betrifft,  so 
befindet  sich  das  erstere  in  der  Kegel  oberlialb  der  mittleren  oder  der 
vorderen  Partie  der  Hemisphären,  Selten  ist  (bis  Atige  utnii  mehr  nacli 
vorne  verschoben,  so  dal;i  es  schon  kaum  oherhall»  des  Bereirlies  des  <ie- 
hirns  liegt,  (So  soll  es  z,  B,  hei  Calotes  ojdiiomachus  nach  SpExrER  der 
Fall  sein,/  Im  embryonalen  Znstande  liegt  das  Parietalauge  immer  in 
iler  unmittelbaren  Nfdie  des  distalen  Endes  der  r%iii|>hyse  und  mit  dieser 
zasamnien  noch  im  Bereiche  des  Zwischenhirns, 

Konkretionen  in  der  Nähe  der  Parietalorgane. 
Leydig  (1H!»1|  fand  bei  Licerta  mni;dis  über  dem  Zipfel  iler  Epi- 
physe  „vier  rundliche  freiliegende  Kalkknrper,  wovon  zwei  jochartig  ver- 
bunden waren*'.     Sie  sollen  „Schiclitenbihlungen  nnd  den  Knochenkor|ier- 
Ichen  ähnliche  Bildungen"  zeigen. 
Ähnliche  (iebiUle  tinrlet  dieser  Autor  auch  rn  der  Nahe  des  Zirbel- 
knopfes  von  X'ararms  nebulosus      Es  handelte  sich  um   eine  groüe  und 
um  mehrere   kleitie  Kalkkugeln,   welche   letzteren  um  die  erstere  herum 
im  Halbkreis  lagern, 
LEYni«;  hat  die  eben  erwähnten  Konkretionen  hei  Präparation  seiner 
Objekte  gefuntlen.  an  Srhnittpräparaten  findet  man  solche  vielleicht  des* 
Lrtilürb.  .1.  rerx'l.  mikrcsk,  Atmt,  <l.  WifUll.    V,  11 
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halb  niclit,  rla  sie  beim  Entkalken  vollkoninien  aufgelöst  werden*  Mitl 
(lern  (iehirnsand  des  Pinealorganes  der  Säugetiere,  wie  es  Levdio  meinte,! 
haben  sie  nichts  gemeinschaftlich;  dieses  entsteht  immer  im  Innern  liefil 
betretienden  Organes.  I 

Die  parietale  Cornea.  I 

Wie  es  schon  oben  hervorgehoben  wurde,  fehlt  das  Pigment  in  jeneifl 
Partie  der  bindegewebigen  Hülle  des  Parietalauges.  welche  die  vonlerfl 
Fläche,  dessen  Linse,  bedeckt.  Ebenfalls  fehlt  es  in  der  das  F'oramem 
parietale  von  oben  verschüeßemlen  Fascie  (den  vereinigten  Periosten  fiesl 
Schadelknochens)  und  endlich  fehlt  es  in  der  Regel  oder  ist  wenigstenäl 
sehr  späidich  in  der  ganzen  überhalb  des  Organes  sicli  betindenden  Partiel 
des  Corions  und  der  Epidermis  fvergl.  z.  B.  Fig.  101b,  p,   192).  I 

Nach  Leydigs  Untersuchungen  (IH1>1)  ist  das  Pigment  in  dein 
Corion  der  Saurier  zweierlei,  man  kann  ein  dnnkelkürniges  gauaiiinhaltige» 
und  ein  schmutziggelblidies  Pigment  voneinander  unterscheiden  Xiun 
hat  er  lieobacbtet,  dali  das  dunkle  Pigment  früher  am  Rande  jenej 
Paj'tie,  die  oberhalb  des  Organes  liegt,  anfliört,  während  sich  das  gelbfl 
nocli  eine  kleine  Strecke  weiter  foitsetzt,  ehe  es  ebenfalls  schwinded 
(Lacerta  oeellata,  viri<lis,  vivipara  nach  Leydig).  Nur  in  der  Efddennifl 
bleibt  bei  erwachsenen  Tieren  oft  ein  spärliches  feines  Pigment  tihnfl 
(so  z,  II.  liei  Anguis  fragilis  und  Lacerta  agilis  nach  Leydig,  ixi*ll 
bei  Psendopus  nach  eigenen  Untersuchungen  K  1 

Alle  die  eiien  erwähnten  pigmentfreien  oder  wenigstens  pignienfa 
armen  Schichten  oberhalb  des  Parietahmges,  die  infolge  dieser  ihrafl 
Eigenschaft  und  infolge  der  Beschatfenheit  des  (Jewebes,  aus  dem  ^ 
bestehen  (kein  Knochen!)  vollkommen  rbirchsicbtig  sind,  können  wir»  wiJ 
wir  das  auch  bei  den  fridier  besprochenen  Tiergruppen  getan  haben,  all 
eine  Cornea  des  Parietalanges,  eine  .^Parietalconiea'*  bezeichnen.  I 

Die   Struktur   der  Cornea   weist,    abgesehen   von   jenem    Pigmeittl 
mangel.  in  der  Regel  keine  besonderen  EigentihuHcbkeiten   auf-     Xwr  bl 
einigen  fidlen  kann  man  beobachten,  <lab  das  feste  tibrose  Bindegewebs 
des  Corions  an   der  betretlenden  Stelle  in  eine  Art  von  Schleinjgeweh*! 
umgewandelt  und    so  vollkommen   thirchsichtig  ist.     (Lacerta  agilis  nach 
eigenen  Untersucbungenl   Fig.  lülb.)    Die  oberlialb  des  Parietalforanieas 
versfhmelzcnden  I*eriostien  verbinden  sich  oft  mittelst  senkrecht  zu  Axa^t 
Schiebt  verlanten<len  lündegewebssträni^en  mit  dem  Corion  der  Haut  unq 
die  zwischen  jenen  Strängen  übrigbleibenden   Lücken  können    durcli  eil 
lockeres  Bindegewelie  ausgefüllt  sein  (Fig.  i»*.),  p.  1'*<H).    Die   Haut  heft« 
sicii  nur  an  die  Ränder  des  Parietal foramens  fester  an.    Wo  ein  Foram« 
fehlt  fPlatvdactybis.  Gecko,  Anieiva)  ist  die  Haut  in  der  ganzen  Ciege 
locker  mit  dem  Schädeldadie   verwachj-en  und   lälit  sich  leicht    ab/ieli« 
(Spencer,   iss^u-.     JetlenfüUs   kommen   aucli    Fiüle   vor,   in    deuen   il 
Corion  dicht  dem  Perioste  des  Scbädeldadies  anhegt  ouil  mit  diesi'in  -t< 
fest  verbindet  lAnolis  z.  B.,  Fig.  92,  p.  175). 

Eine  andere  Eigentümlichkeit  !>esieht  darin,  daß  das  Corion  m  ui 
Epidermis  obeihalb  des  Foramen  [»arietale  lange  Pa|>illen  aussendet, 
es  z.  P,  in  der  Fig,  9:i,  p.  \1\\  dargestellt  ist;  eine  besondere  Bedeutun 
liat  dieser  Umstand  jedenfalls  nicht. 

Die  Cornealschuppe  und  der  Scheitelfleck. 
Gerade  oljerhidb  des  Foramen  paiietale  und  des  in  diesem  lie  ^^ 
Parietalanges  (resp,  der  Endblase  eines  Pinealorganes)    befindet  sich 


Die  Cornealwrhuppe  und  der  SoJat^itelflwk, 
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Fig,  82.  Der 
Kopf  von  Anguis 
fragil  i8  C})  von 
nben  gi-sehen  mit 
der  InterparietAl- 
I  eorneal  j^chupf  >e 
und  dem  St' h eitel- 
flock.  iNach  Dk 
Graat,  1886  b.} 


der  oliereii  Fläche  des  Kopfes  in  der  Regel  eine  größere  mediane  Scliiippe 
(oft  die  „Iiiterparielalsrhuppe*'),  an  der,  und  zwar  in  deren  Mitte  oder 
an  ilirem  hinteren  Kande*  die  Lage  des  Pariet;ilorganes  durch  einen  meist 
lichteren  Fleck,  einen  „Sclieitel fleck".  l>ezeichnel  ist  (vergl  Fig.  H2).  Sehr 
oft  ist.  wie  Spencer  gefnnden  hat,  die  ktztere  Stelle 
durch  eine  /irknüire  Ivinne  von  der  übrigen  Partie  der 
Schuppe  übf^e^^reuzt,  auch  kann  die  betrettentle  Stelle 
etwas  Kewölbf  sein.  Da  alJe  Schirliten  der  unter  diesem 
Scheitelfleck  sieb  belintionden  Parietalcornea  dnrchsiclitig 
sinrl,  kann  rnati  manclnnal  in  der  Mitte  des  Scheitel- 
fieckes das  dunkel  pi^^tneniierte  Parietalange  erblicken 
»Fig,  1M>.  \K  172).  Spencer  bezeichnet  die  l*eireffende 
Steile  jener  Schuppe  allein  mit  dem  Namen  Cornea, 
doch  ist  es  vielleicht  Itesser,  diesen  Namen  in  dem  von 
uns  oben  erwähnten  Sinne  anzuwenden;  für  die  ganze 
Schuppe  ließe  sich  dann  der  Name  „Cornealscliuppe** 
anwenden. 

Ein  Scheitelrieck  fehlt  natürlich  jenen  Sauriern, 
bei  denen  das  Parietahinge  und  das  Foramen  parie- 
tale nicht  entwickelt  sind.  So  findet  man  ihn  nicht  bei 
(leckoniden  und  !>ei  anrleren  Formen,  die  sich,  was 
die  I*arietalor^aue  Ivetrirtt,  ähnlich  verhalten:  doch  auch 
Formen,  die  ein  gut  entwickeltes  Parietalauge  und  ein 
vollkommenes  Parietalforanu^n  besitzen,  entbehren 
numchjual  einer  besonderen  Cornealschuppe  und  eines 
deutlichen  Scheitelfleckes.  Unter  amierem  liesitzt  Sphenodon  keine  Parietal* 
schuppe,  uml  die  Oberfläche  des  K^ipfes  ist  bei  ihm  in  der  betreffenden 
(legeud  nur  von  kleinen  SclMi}>]»en  bedeckt.  Durch  scliwjichere  Pigmen- 
tiernng  der  l»etreH'en«len  Stelle  wird  ein  Schcitelfleck  {der,  wie  mau  sieht, 
auch  unabhängig  vom  Voihanrlensein  einer  Cornealschuppe  existieren 
kann!;  angedenlet. 

< Janz  vereinzelt  stehen  da  einige,  die  (Jegend  des  Scheitelfleckes  liei 
Lacerta  agilis,  ocellata  und  Anguis  frac^ilis  betreffenden  Beobachtungen 
von  Leydio  n>^l>ll  Dieser  Autor  glaubt  ol>erhalb  des  Parietalorganes 
in  der  Epidermis  eine  beson*lere  Vertiefung  gefunden  zu  haben,  die  sich 
zu  einem  ,.ldindgeschlossenen  Säckchen**  verlängert.  Bei  erwachsenen 
Tieren  sfdl  in  der  Mitte  dieser  Vertiefung  wieder  eine  Erbebung  ent- 
stehen. \'iellrif'ht  lassen  sich  wenigstens  die  zuletzt  erwfduiteu  l^ilder 
mit  den  Angaben  Spencers,  nach  denen  der  Schcitelfleck  an  der  Cornea] - 
schuppe  durch  eine  Furche  von  seiner  Umgebung  abgegrenzt  sein  sollte, 
einigernnilien  in  Übereinstimmung  brinj?en.  Die  auf  Eml*ryoncn  sich  be- 
ziehenden An^iiUen  konnten  nur  «lurcli  Irrtümer  in  der  Beobachtung 
entstanden  sein.  Keiner  der  übrigen  Autoren  erwähnt  älmliche  Erschei- 
nungen und  ich  selbst  finde  die  C>berHäclie  der  Cornealschuppe  selbst 
im  tiegeuteil  zu  den  Angaben  von  Spencer  vollkommen  glatt. 

Die  Cornealschuppe  und  der  Scheitelfleck  haben  bei  verschiedenen 
Arten  iler  Saurier  eii>  sehr  verscluedenes  Aus>ehen  und  verschiedene 
Dmiensioneit,  wir  werden  nähere  Angalien  über  dieselben  hv\  einzelnen 
Arten  für  den  >pe/je!leu  Teil  dieses  Abschnittes  behalten  niui  werden 
hier  nur  auf  die  Figuren  *H>,  p,  172.  l»r>.  p.  17H,  Khk  p.  ls9,  102,  p.  11^4 
hinweisen. 
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Prosaurii. 
'Rhjmchocephali. 
Sphenodon  (Hatterla)  punctatum  Gray,  vergl.  Fig.  83 — 85  und  72,  p.  13}^. 
[Beschreibungen  von  Spencer  (1880  c,  p.  176),  Leydig  (1><1>1,  p.  oO^i, 
Hoffmann  (181)0).     Angaben   über  die  Entwicklung    der    ParietalorgaDe 
stammen  von  Dendy  (1899)  und  Schauinsland  (1W9  und  11H)3,  Taf. 

VIII,  IX).] 
Das  Pinealorgan  (^die  Epiphyse)  ist  während  der  embryonalen  Zeit 
einfach  keulenförmig  mit  dünnem  soliden  Stiele  (Dendy,  Fig.  84).  erst 
später  bekommt  es  die  für  die  Saurier  charakteristische  Gestalt,  und  e< 
läßt  sich  an  ihm  außer  dem  sekundären  Stiele  und  einem  blasenförmigen 
Körper  noch  eine  engere,  spitzig  endigende  distale  Partie  (ein  Endzipfeli 
unterscheiden.  Die  letztere  wendet  sich  parallel  mit  der  unteren  Fläche 
des  Scliädeldaches  nach  vorn.  Die  Wand  des  Körpers  bildet  zahlreiche 
Falten,  und  es  kann  durch  solche  die  Epiphyse  sogar  in  mehrere  über- 
einander liegende  Abschnitte  geteilt  werden  (vergl  die  Fig.  S5).  Der 
sekundäre  Epiphysenstiel  scheint  proximal  obliteriert  zu  sein  (Leydig ).  Nur 
die  Zellen  der  Endpartie  enthalten  in  ihrem  Innern   ein  l>raunes  Pignieni. 


TT^SFTS^-rm  ^JE.  r^-rjr^      II     n    1    I  I    I  I    I  |ll  I 


X  /xjr 

Fig.  s.K  SairitaUohnitt  durch  «las  Parietalauge,  den  Parietaluerv,  das  di<^ 
Endo  der  Kpiphy^»«  und  cinon  Toil  <los  Dorsalsackes  eines  alteren  Enibiro  vif 
Sphonodou  i  llattcriai  puuctatuui  mach  Dkndy  ISIH)). 

PiirirtalniMv.  Spenoer  izlauiite.  daß  vom  Epipln-senende  ein 
ncMvösor  Stnuitj:  zum  rariotaIaui:e>  führt.  Ein  das  Epiphysenende  mit 
dem  rariotaiautio  vcrbindcndtM-  Stranij:  kommt  bei  erwachsenen  Tieren 
in  (Um-  Tat  vor.  doch  i>t  di('>er.  wii»  man  auch  aus  den  zahlreicbeo.  in 
MMuem  IniMMii  (Mitlialtciicii  lani^uotrookten  Zellen   erkennen  kann,  binde- 


*plhen<Kli>ii. 
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gewebiger  Natur  (F.EyDiu,  Schaüixsland),  vielleicht  ist  er  alier  doch 
weni^^^lenfi  aw^  der  Hülle  <les  eheniiili^'en  Parietalnerven  entstanden,  i!) 
Dexdy  und  Schauinsland  ist  es  ^eliinfs^eiK  an  einl»rYooaleii  iiod  t)08t- 
embryonalen  Eritwicklnn^sstadien  den  wirklicljen  Nervus  [mrictalis  zu  eiit- 
ileeken.  Er  entsj^riii^t  vor  der  Iv]Hph>^e  iSciiauinsland,  VMKM  und  ist 
von  dieser  Jedenfalls  viillküriiiuen  unabhüri^^^  (vergl,  Fig.  H3k 

Das  Farietalauge  hat  eine  etwa  konische  oder  birnfurmige  (iestalt 
und  ist  mit  seiner  breitereu  Faitie  ^eqeu  da.s  Äuliere  zu  gewendet, 
wählend  aus  dem  verdünnten  Knde  der  oben  erwähnte  bindegewebige 
Verbintlun^^sstran^',  der  j^ich  zu  ihr  Epiphyse  verfolgen  läßt,  entspringt 
(Spencer,  LEYDito.  Im  Länj^ssrlinilte  ist  rias  Parietalau^'e  etwas  ungleich- 
seitig (Leydig),    Hei  End»rvonen  ist  es  im  ganzen  kugelfürinig  (Dendyk 


Fi^,  84.  Sagittdsclmitt  rlurrb  <lie  gnnze  Parietalgegernl  (iesselbon  Embryo  bei 
•ichwucJicrer  VcrgrÖß*^n«ng.    NjU'h  tnchreron  S'fouinc'n  ktiiiibinirrt  oinch  T>KNI»Y  1899), 

Sowohl  die  Retina  wie  die  Linse  sind  gut  entwickelt.  Nach  Spen- 
cers Angaben  gclit  rlie  eine  in  die  andere  altniäbhVh  ülier,  nach  Dendy 
sollte  die  Linse  von  dem  ol»eren  Ramie  der  Retina  scharf  abgegrenzt  sein. 
Nach  Schauinslands  flliüjtj  Abbildung  sollte  soj^^ar  eine  Lücke  zwischen 
der  Linse  und  der  Retina  vorbanden  sein.  Der  Nerv  tritt  bei  älteren 
Embryonen  lucht  in  der  Mitte,  sondern  in  dem  hinteren  Drittel  des  Augt*s 
in  dasselbe  hinein. 

Die  Struktur  der  Retina  wurde  am  genauesren  von  Spencer 
beschrieben,  auch  von  Leydig  und  Dendy  stammen  einige  AngabetL 
Wie  anderswo,  kommen  aucli  hier  lange,  die  Retina  in  ihrer  ganzen  Dicke 
dnrchsetzenile  Stäbclienzellen  vor.  Die  inoert^n  zylintlrischen  Partien  dieser 
Zellen  enthalten  das  meiste  Pigment,  das  in  der  Retina  vorliauden  ist. 
Da."-  Pigment  soll  liier  in  (|neren  Streifen  angeordnet  sein  (Spencer, 
Leydtgl  Die  Ruberen  fadenförmigen  Partien  setzen  sich  mittelst  kegel- 
förmigen, auffallend  ^ohien  Sohlen  an  die  Membrana  liuiitans  an.  Bc- 
üioiiders  gut  kann  man  die  (iestalt  dieser  Zellen  an  einer  der  Abbil- 
ilungen   in   Spencers  Arbeit  erkennen  (Fig.  72».    Leydig  will  in  rlen 
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konischen  Endsohlen  der  EpeiKl^inzellen  EiiistüIi»ue|L,^eii  von  niiulegeweliel 
in  das  lunere  des  Organen  oder  selbständige  kegelföriiii^'e  Zellen  selieiuj 

AniJcr  den  Stäbcheiizelleu  kann  man  in  der  Retina  unterhalb  der  1 
kenilialtigen  Partien  dieser  Zellen  eine  „iindekniare**  Scliii-ht  unterscheiden! 
(Spenceh),  die  wahrsclieinlich  keine  antlere  Bedeutung  hat  als  die  desj 
Restes  einer  ehemahgen  Nervenfasernsdiicht.  Dendy,  der  jungei'e  Ent-  ] 
Wicklungsstadien  untersnchf  hat,  glaubt  an  der  betretfenden  Stelle  einej 
die  ganze  Retina  in  zwei  Sdiichtcn  teilende  Lücke  entdeckt  zu  hal»en«l 
Wahrscheinlich  ist  auch  seine  Angabe  nur  so  entstanden,  daii  er  die  sichj 
wenig  färbenden  Nervenfasern  übersehen  hat.  I 

Nach  anPen  %'on  der  Nervenfaserschicht  resjh  der  Molekularschiclitj 
liegen  runde  Zellen  (Ganglienzellen).  In  diesen  ist  oft  so  viel  PignientJ 
enthalten,  daß  sie  das  Aussehen  von  Pignientballen  bekommen.  1 

Noch    weiter    nach    außen    folgen    zwischen    den    oben    er^^   "         1 
konischen    Erweiterungen    der    Stäbchenzellen    besondere    si>indeti 
Zellen  i^^penxer).  | 

Abweichungen  von  dieser  Jhnnveise  kommen  nach  Spencer  an  jener] 
Stelle  vor,  wo  nach  ihm  der  Parietidnerv  in  das  Innere  des  Anges  ein-j 
dringen  soll.  Hier  sind,  nach  seiner  Abbildung  zu  schlielien,  die  StälNj 
chenzellen  mehr  als  einmal  so  lang  sein  wie  anderswo,  unil  ihre  dichi-l 
liegenden  keinhaltigen  Partien  bilden  da  einen  besonderen  Knoten.  1 

Die  Linse  ist  bikonvex  und  ihre  untere  Wulhung  soll^  nach  Spen- 
cers und  Hoffmanns  Beobachtung,  bei  erwachsenen  Tieren    tief  in  das 
Innere  des  Organes  einragen.   Die  Kerne  der  Lhisenzellen  siml  im  ganzen  j 
Bereiche  der  Linse  verbreitet.     Nach  Leydigs,  jedenfalls  nicht  richtigenj 
Angaben,  soll  sich  zwischen  die  Linse  und  die  Retina   das  Bindegeweb 
einstüii»en. 

Die  das  Organ  umhüllende  bindegewebige  Hülle  hat  narli] 
Leydig  einen  lamellären  Bau  und  die  Lamellen  gehen  in  das  umgebende] 
Bindegewebe  üben  Nach  Spencer  soll  eine  unmittelljare  Hülle  nicht) 
vorbanden  sein.  Es  kommt  eine  Kapsel  erst  in  einiger  Entfernung  von] 
der  Oberfläche  des  Organes  und  der  Raum  zwischen  ihr  njul  diesem  \^\ 
vorn  lockeren  Bindegewebe  ausgefüllt.  Das  Auge  ist  im  Innern  dieser 
Kapsel  in  seine)'  Lage  mittelst  besondere j'BindegeweIrszüge  fixiert  (Fig,  8ä>J 

Nebenparietalorgan  (?)  Dendy  erwähnt  eine  dünnwanilige  Blase,! 
die  er   liei   EmluTöiH:*n   zwischen   der  Epiphyse   und  der   Paraphyse  ge- 
fuiulen  hat.     Er  vergleicht  sie  mit  dem  „Parapinealorgane**,   das  Ritter  J 
von  Piniiiosoma  (1S94)  beschrieben  hat  (vergl.  oben»  p.   154). 

Die   Beziehungen   des   Parietalorganes  zaini    Schädeldachdj 
beim  erwachsenen  Tiere  wurden   sehr  genau   von  Spencer   hesrhnebenJ 
Olizwar  ein  Foranien  paj'ietale  vorhanden  ist,  liegt  das  Parietalauge  nichf 
im  Innern  dessellien,  sondern  unterhalb  ihm.     Elienfalls  ist  es  autTullend, 
(Udi  die   opHsrhe  Achse  iles  Auges  nicht   mit   dei*  Achse   des  Foraniens 
übereinstimmt,  sondern  nach  vorne  ziendich  stark  geneigt  ist,  so  daß  diei 
durch  das  Foramen  eindringenden  Lichtstrahlen   nicht  die   ganze  Itetijta 
des  Anges  treffen  können  (Spencer).     Leydig,  Dendy  uml   Schauiks-! 
LAND   erwälmen   diese   letztere  Eigentündiclikeit   des  Parietalauges  nicht.] 
Doclj  haben  sie,  besonders  Dendy  und  Schaüinsland,  nur  jüngere  Tiere| 
untersucht. 

Das  Parietalauge  liegt  beim  erwachsenen  Tiere  samt  seiner  Kapsd' 
im  lockeren  Bindegewelie  unterhalb  des  Schädeldaches,  das  Foramen  tb- 
gegen    ist    von    diclitem    hbrösom    Bindegewebe    vollkonnnen     verstnpft 
(vergl.  Fig.  85).     Es  kann  da  eine  äußere  Schicht,  in   der  die  Btndegf- 


(lebvrn  oeeaiiica  Less. 
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wel>sfiisorn  senkrecht  auf  die  Oberfläche  tles  Kojifes  verlaufen  und  eine 
innere  ^Schicht,  die  eine  etwa  kuppelföriiiige  Widbunt?  oberhalb  des  Or- 
gtmes  bildet  und  in  eben  dieser  Riehüing  verlaufenden  Fasern  enthält, 
voneinander  unterschieden  werden.  ^lit  der  letzteren  ist  die  Spezialhülle 
des  Organes  (seine  Kapsel)  vert>unden. 

In  d^r  ganzen  Tnigeljung  des  Organes  fehlt  das  Pigment.  Von  der 
ventralen  Seite  kommende  Blutgefäße  teilen  sich  in  der  Nähe  des  Organes 
und  zwar,  wie  Spencer  findet,  innerhallj  der  das  Organ  umgebenden  Kapsel. 


Fig.  S5,  Siigittaläi'hniti  dureh  die  l\iriefalg4>gend  dt«  Gehirna  .  da**  Pftrieta]- 
ange  und  da^  Füraiiicn  parietnlo  (led  Schädeldttche*  von  einem  erwachiveiieii  Exeniiilftre 
Ton  Sphentidon  (nach  Spi:xrFR  lS8(jc), 

Nach  ScHAUiNSLAND  wölbt  sicli  liei  älteren  Embryonen  die  Cutis 
oberhalb  des  Foranten  [parietale;  sie  ist  sehr  durchsichtig  und  es  wini 
so  eine  Cornea  angedeutet.  Die  Epidermis  soll  an  der  botreffenden 
Stelle  stark  verdünnt  sein.  Es  konnte  keine  besondere  Parietalschuppe 
beobnciitet  werden.  Nur  durch  das  Fehlen  rles  Pigmentes  winl  die  Lage 
des  Orgiines  erkennbar  (Spenceb).  Schauixsland  fanil  die  Lnge  des 
Organes  durch  „eine  Anzahl  regelmäBig  um  das  Foramen  parietale  ge- 
stellten Hautschuppen  angedeutet*'. 


i 


Ucertjlia. 

1.  liUiertilia  vrrn 
Farn.  X     GeckoBidae. 

Gehyra  oceanica  Less  {Fig.  h6). 
Die  Entwicklung  der  I'arietnlgegend  wurde  von  Stemmleb  fliHX)) 
untersucht.     Das  Parictalauge  wird  überhaupt  nicht  angelegt;  es  kommt 
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nur  das  Pinealorgan,  an  dessen  Ende  sich  eine  deutliche  Endblase  entwickelt, 
also  ein  vollständiges  Pinealorgan,  vor.  Eine  Paiaphyse  ist  vorhandeu. 
Die  ältesten  von  Stemmler  untersuchten  Embryonen  waren  von 
34  mm  Länge.  Das  Pinealorgan  bestand  aus  einem  langen  röhren- 
förmigen Stiele  und  einer  deutlichen  Eudblase.  Das  Lumen  der  proxi- 
malsten  Partie  des  Stieles  obliteriert  später  und  sie  verdünnt  sich  stark: 
sie  stellt  dann  einen  (sekundären)  Stiel  des  übrigen  Hohlgebildes  vor. 


Fig.  80.  Sagittalschnitt  durch  die  Parietalgegend  eines  31  mm  langen  Embryo 
von  Gehyra  oceanica  (nach  Strmmler  1900). 

Die  Endblase  wird  von  Stemmler  irrtümlich  für  ein  Homologen 
eines  nicht  zur  selbständigen  Entwicklung  kommenden  Parietalauges  ge- 
halten. Bei  älteren  Embrj^onen  hat  sie  die  Gestalt  eines  plattgedrückten 
Hohlgei)ildes  und  zieht  sich  in  einen  senkrecht  auf  den  hohlen  Stiel 
stehenden  und  nach  vorne  gerichteten  schnabelfönnigen  Fortsatz  aus,  der 
oberhalb  dem  Ende  der  Paraphyse  liegt  und  diese  von  oben  bedeckt. 
Die  Zellen  der  oberen  Wand  der  Endblase  sind  höher  als  diejenigen 
der  unteren.  Das  Innere  der  Endblase  ist  glatt,  keine  Falten-  oder 
Wulstbildungen  lassen  sich  da  bemerken.  Von  der  bindegewebigen  Hüll<* 
der  Endblase  und  zwar  vom  Ende  des  schnabelförmigen  Fortsatzes  geht 
ein  bindegewebiger  Strang  nach  vorne,  der  sich  an  das  Periost  der  unteren 
Fltächc  des  Schädelknochens  anheftet. 

Hemidactylus  mabouia  Mor. 
Unterscheidet  sich  nach  den  Untersuchungen  von  Stemmler  wa< 
die  Entwicklung,  und  was  die  X'erhältnisse  bei  älteren  Embryonen  be- 
trifft, nur  ganz  wenig  von  der  früher  besprochenen  Art.  Die  Endblase 
des  Pinealorj^ancs  ist  ebenfalls  in  einen  Zipfel  ausgezogen,  der  fast  recht- 
winkeÜu:  aut  dem  übrigen  Teile  der  F'.piphyse  steht,  sich  jedoch  nicht 
nacii  vorne,  sondern  nach  hinten  wendet.  Auch  hier  wird  die  unter>te 
Partie  des  Stieles  der  Ei)ii)hyse  später  solid.  Kein  Pigment  befindet  >\c\\ 
in  der  Ki)ii)liys(^  Kenie  Nervenfasern  konnten  in  ihr  nachgewiesen  werden. 

Hemidactylus  verruculatus  Cuv.  (H.  turcicus,  L.) 

Wurde  von  Leydig  {\W\)  untersucht  und  kein  Parietalauge  l»ei 
ihm  gefunden.  Das  Fi)iphysenende  (Endi)laseV)  braun  pigmentiert,  jeder- 
seits  in  mehrere  Spitzen  ausgezogen. 


Platytla4r(yliid  mumlisf  L. 


m\ 


Weitere   Xiidirichteii    stammen   von    Leydig 


Cor ^« 


SiM 


Gecko  verus  (G.  verticillatus  I^ur.?), 

Nricli  SpESrER  (l>ts*;(\  ]K  IHL*)  tmr  flic  Kpipbyse  vorhiinflen:  ein 
mit  seinem  Ende  this  SeliädelHacli  lieriiluendes  Ilolilgcbiiile,  in  ^iessen 
Wand  sich  keine  rHfferenziatkmen  naelnveisen  lasseiu  Kein  Foranien 
Harietale.     Keine  Spur  von  einem  Scbeitelrteek. 

Platydactylus  muralls  L-  (P,  facetanus  Ald.,  P.  mauritanicus). 

Spencer  \iSKi;ei  und  LEYni«;  dsui)  liaben  liier  zuerst  vergebens 
ein    i'^irietalauge   gesucht. 
(IHiMli.    der 

in  dein 

Stiele  der 
allein     vor- 

lian  denen 

EfjJidnse 
aulier  rund- 
lichen Ker- 
nen noch 
fein^trejhge 
Zhge  linilen 
konnte,  die 
er  für  aus 
der     nahen 

Conmiis- 
sura    jioi^te- 
riur   in    die 

Ki»i|iby^e 

eindrin- 

Lsende   Xer- 

venfasern 

^u   hsdien 
geneigl  waj'. 
Eine    Para- 

phvise  ist 

vorhanden, 
iinil  sie  stdl 

tiach      LeY-  Fijc.  87.     Sa^'iltft1p*t'bnitt  durrh  die  Pn rit/ttd^je^eriii  ilen  Gehirns 

DIU       sOj*är    ^'^n   einem   33  nmi    Iftit^'^n    F.mbryu  vnn    IMatvdacrylus   niurali*^   (faoe- 
liocll  trrölier    ^*""^^*      ^^^^    E|>iphy»e    Lauert    ncx-h    inittcUt   eiin-i    Stieles    mit   dein 

,      ,.     ,,    .      Zwi**chcriliirmlaeh<L'  ziiJ^iniiiiR'ii  inach  Mt:!.!  irERs  lbl*9K 
ills  die  Kpl- 

jdijse  ^^ein:  ihre  Wände  sind  reichUch  gefaltet, 

Genauere  Nachrichten  fdier  die  Verhältnisse  in  der  Parietalgegend 
bei  einer  hierher  gehörenden  Form  verdanken  wir  Melchers  'IIWK»>, 
(vergl.  Fig.  H7— S!>). 

Ein  Parietalauge  wird  nicht  einnm]  angelegt.  Es  erscheint  nur  die 
Epiphyse  nnd  zwar  in  der  (iestalt  einer  zuerst  horizontal  liegenden,  dann 
^nkrecht  auf  der  *iehirndeeke  stehenden  AussrOli>ung,  In  jenem  Sladiunu 
iji  dem  die  Epijdiyse  am  beizten  entwickelt  ist,  kann  man  an  üir  einen 
blasenfiVrniigen  rlifkwandigen,  in  die  Uinge  aujHgezogenen  distalen  Teil 
unil  einen  dünnen,  mit  einem  kanalartigen  Lumen  verliehenen  Stiel, 
mittelst  dessen  sie  an  die  (lehirnobertbiche  angeheftet  ist  (Fig.  H7l,  unter- 
*tcheiden.     Das  ganze  Organ  besitzt  nach  dem  Ausdrucke  Melchers  die 
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Gestalt  einer  Kolhenflasche.     Den  Krin>er  müssen  wir  jedenfalls  ab  etwa 
dem  Stiele  der  Kpipliyse,  wie  wii*  sie  bei  GelijTa  oder  Hctuidacnluj?  i.  It. 

gesehen  haben,  bo-  | 
molog  ansehen,  in  kei- 
nem Falle  dürfen  wir 
in  ilim  eine  wirkürhe 
Endldase  sehen  {\\ 
Das  Epithel  im  Lu- 
men der  Epiphyse 
soll  mit  Zilien «?)  ver- 
sehen sein,  aiilienleni 
meldet  Melchers 
das     Vorhandensein 

einer  formlosen 
blasse,  „die  sich  von 
dem  Flinnnerhesjuz 
streifig  bis  in  den 
dritten  Ventrikel  fort- 
setzt**. Sie  srheim 
von  der  Innenwand 
ali^'eschieden  zu  sein 
(Melchers). 

•  Das  Lumen  in 
dem    sekundären 
Stiele  ol>literiert  spä- 
ter    nnd     der    Stiel 
winl     d  iirrh^erisM^n. 
„Die    hintlegewebi^e  i 
Hülle  zieht  sich   tiann  glatt   ülier  tlie  Geliirnoberflüdie/*     An  der  Stell«] 
des  Stieles  bleuet  nnr  ein  leerer  oder  in  der  oberen  Partie   noch  Zelleal 

entballender  lUndegewebsstrang  übrig.  Ner- 
vöse   Strände,    wie    solche    Leydio    ds*»«;)' 
beobaditet   zu   haben  angibt,    kommen   da 
nicht  von 

In   alteren   Entwicidungsstadien    wittl  1 
die  frülter  glatte  Zirljeloberfiäche  faltig  undl 
biiclilig   (Fig.   HH).     Ein    kleiner    Teil   *ler  | 
Ej»i|)lnse.  nnmittellmr  da.   wo    sich    an  die- 
selbe fridier  der  Stiel   angesetzt   hat,  Meli! 
eine   besondere   (triditerfonuige)   Abteilnn^i 
fler  Epiphyse  vor.    Vom  unteren  Ende  des  | 
Ejii])liysenköipers  sacken  sich  Nebentasrlien 
ans,  wodurch  derselbe  an  dieser  Stelle  l>e- 
dentend   erweitert   wird  nnd    in   die  Bnnie 
gebt.     Da    sich    die    Epiidiyse    in     die^m 
Sta^bum   eigentlich   nodi   vergrößert,   kann 
man   da  nicht  von  einer  eigentlichen   D^ 
generation  dersellien   sjirechen.     Mit   einer 
solchen   hai>en   wir  erst  in    den    folgenden 
Stadien  etwas  zu  tun: 

Das  feste  (iefüge  der  Wand  der  Epl-^ 
phvse  lockert  sich.    Die  Iniei-zellulariachw 
werden  breiter.  Die  Wand  wird  jetzt  nidir* 


Fig.  88.     Dif!selbe  {.le^^end,   jc^doeh  von  einem  älteren 
(1  Dm  kngeTj)  Ti(*re  (nach  Mel<1!t:k^  1S*.H)k 


Bt 


Bl  *- 


& 


Fig.  89.  Ein  Teil  d«r  Wniid 
des  K[iiphyscnkör|H'rs  von  einem 
124  nun  langen  Ptalvdaotylusein- 
bryo.  Da»  OefCI)je  der  Klcmcnt« 
der  Wand  \tX  ^«»lockert  und  (s 
sind  in  dieselbe  liliitgcfiiltc  cinge- 
druufren   (nach  JIklckkius   ISt)!)). 


Draco  voUm  L 
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8chi("litig,  Die  kernhaltigen  Stellen  der  }qV/A  stark  in  die  Lange  ausi^^e- 
zoiJ:enen  EpeTMlymzcIten  liegen  in  verschiedenen  Höhen,  und  es  konnuen 
außer  rliesen  Zellen  noch  besondere  kegelfönnige  Zellen  vor,  die  sich  mit 
ihrer  Basis  an  die  Menibranii  liinitans  interna  ansetzen.  Von  diesen  IM{ 
es  sich  nicht  sagen,  ob  sie  die  ^anze  Dicke  der  Wand  dnjchsetzen  nnd 
was  für  eine  liedentnog  sie  haben.  „Sjuiter  nimmt  die  Wand  infolge 
der  hidenförmigen  Gestalt  der  Zellen,  die  nur  an  iler  Stelle,  wo  der 
Kern  liegt,  eine  Anscliwellung  zeigen,  ein  deutlich  streiiiges  Aussehen 
nnr  Diese  Mehrschichtigkeit  ist  besonders  in  den  Ausbuchtungen  zu 
sehen. 

Xoch  später  dringen  in  tlas  mehrschichtige  (knvelte  der  Wand  aus 
dem  Ilindegewebe  der  Umgebung  zaiüreiche  lilntgefiiße  hinein,  die  es  teils 
zusamnientlrücken,  teils  eine  weitere  Falteiibildnng  in  ihm  hervorrufen 
(Fig.  >iit).  Die  lihilgefiitie.  die  sich  reichlicli  verzweigen,  flringen  durch 
die  ^lenibrana  liniitans  in  das  Innere  der  Wand.  Der  betrettende  rrozeli 
beginnt  jerienfalls  dadurch,  daii  sich  die  bereits  schon  vorhandenen  Hlut- 
gefäüe  vergrötJern;  erst  später  vei'inehren  sich  auch  diese. 

Gleichzeitig  mit  dem  Eindringen  und  der  Vermehrung  der  Blnt- 
gefSße  kann  man  eine  Ablagerung  von  Pigment  in  der  Tnigebung  iler 
Epiidiyse  beobachten,  in  dem  Gewebe  derselben  kommt  ein  solches 
niciit  vor. 

Während  aller  dieser  \'eränderungcn  nimmt  die  Epiphyse  eine  fast 
horizontale  Stellung  ein,  indem  sich  das  obere  Ende  unter  dem  weiten 
Sinns  longitndinalis  nach  hinten  gesenkt  und  das  untere  vordere  Ende 
gehoben  hat. 

Alle  rlie  Veränderungen,  die  die  Eidphy^e  am  Ende  ihrer  Entwick* 
lung  erfährt,  tlas  \'erlängern  der  Zellen,  die  Lockerung  iles  Zelleriver- 
Ijandes»  das  Verwischen  der  Zellenkontnren,  das  P^indringen  der  Blnt- 
gefätJe,  das  Ablagern  des  Pigmentes  in  der  Kapsel  des  Organes  uml  in 
erster  Reihe  der  Verlust  einer  X'erlnndnng  mit  tleni  Zentralnervensystem 
sprechen  dafür,  dali  das  Organ  bei  erwachsenen  Tieren  in  Rückbildung 
begriften  ist. 

Während  tUa  Epiphyse  auf  rlie  eben  angegeliene  Weise  schon  am 
Ende  <les  endiryonalen  Lebens  verkümmert,  ist  die  Para]»hyse  als  ein 
stattJich  entwickelter  Plexus  zeitlel>ens  vorhanden. 


Pam.  Agamidae. 

DracD  volans  L. 

[Besclireil>ung  bei  Spexcer,  Inhüc,  p.  Uli,  auberdem  eigene  Unter- 
suchungen.] 
Nach  Spencer  hat  das  hier  vorhandene  Parietalorgan  die  Gestalt 
einer  ovoiden  Rhise,  deren  längster  Durchmesser  in  die  Medianeliene  fallt 
Es  läßt  sich  keine  Ditferenzierung  in  eine  Linse  und  eine  Retina  beob- 
ocliten.  Das  Pigment  fehlt  in  dem  Organe  und  ist  nur  in  den  bindegewebigen 
Hüllen  an  dessen  hinterem  Eiule  vorhanden.  Das  (hgan  liegt  in  einem 
Foranien  parietale.  Meistens  liezeichnet  eine  modifizierte  Parie!alschn|t]ie 
mit  einem  durchsichtigen  Scheiteltleck  seine  Lage, 

Nach  meinen  eigenen  Reohachtungen  ist  hier  kein  Parietalange  vor- 
handen und  das  Pinealorgan  endigt  mit  einer  breiten  dorsoveiitral  zu- 
sammengerlrückten  Endblase  unter  dem  durch  eine  knorpelige  I^melle  ver- 
schlossenen Foramen  iiarietale.     Die  Endldase  ist  nicht  pigmentiert. 
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Ceratophora  aspera  Othr. 
[Heselireiliuiig  hei  Spexceh,  iss^lc,  p.   107.) 

Die  E]»ipliyse  liestelit  aus  einer  serikreclifen  proximalen  und  einer 
horizontalen  Encijmrtie.  Die  leti^tere  eodi;;!  jnit  einem  angescbwollenen 
Ende  (das  jedenfulls  einer  Endblase  des  Pinealorgcines  anderer  Tiere  ent- 
spricht!) und  zwar  unlerliall)  des  uniinterbroclienen  Schätlelknochens.  Ein 
Fonunen  parietale  ist  iiiclit  vorlianden.  Eiti  Parietalauge  fehlt  walir- 
sdieinlicli.  Sicher  entspriclit  die  En<lanschwel!yng  der  Epiph^-se  nicht 
einem  solehen,  wie  es  Spencer  meinte! 

Die  Lage  des  Parietalforaiiiens  wird  rUirch  ein  großes  Geiaß  ange- 
deutet, das  sich  an  der  inneren  Scliü*!elt1äche  verzweigt  und  an  einer  be-j 
slin^mten   Stelle   in   den    Knoehen   eindringt     Die   zwei   durch   die   Ver- 
zweigung entstehenden  Äste   des  (iefäßes   dringen  an  jener  Stelle  durch  | 
den  Knochen  bis  zu  dessen  üufJeren  Ohertläche. 

Lyriocephalus  soutatus  L. 

|Hesclu*eibung  bei  Spencer,  1hsGl%  p.  19H.J 
Das   Pjjnetalorgan    hat   die  Gestalt   einer   dorsoventral    etwas   v€r*1 
längerten,   sonst  nngefüfir   kugelförmigen  Blase,   deren   Wände  aus  ZTlin*| 
drischen    Zellen   zosanunengcsetxt  sind.     Die   Wand   der  lilase   ist   %*or 
dicker  als  tiinten.     In  der  hinteren  Wand  betindet  sidi  auf  der  äuUeren 
ObeiHäche  der  Zellen  etwas  Pigment. 

Nach  der  Angabe  Spencers,   daß  dieses  Organ  mit  dem  vorderea] 
Ende   der  Epiphyse   verbniiden   sein  soll,   könnte  man  schließen,    daß  csj 
sich   auch   hier   um    kein   I^arietalauge,   sondern   um   eine    Endblase  de 
Pinealorganes  handeln  wird, 

Da.s  Bindegewebe  oberhalb  des  Organes  ist  pigmentfrei.     Eine  be*j 
sondere' Paiietalschufipe  ist   vorhanden:   diese  ist  kleiner   als  dieienigea 
die  hititen  an    sie  grenzen.     An  der  OberÖllche  der  Schuppe    eine   durch| 
eine  zirkuläre  RiniU3  bezeichnete,  etwas  gewölbte  Area,   der  direkt  ol 
halb  des  Organes  sich  befindende  SeheitelHeck, 


Calotes  ophiovnachüs  Meer.,  C.  versicolor 

ÜAID. 

[Beschreibung  bei  Spencer,  l8H(ic,  p.  li>t»,| 
Die  Epiphyse,  an  der  sieh  eine  prox 
nmle  senkreclite  und  eine  distale  liortäton- 
tale  Partie  untersclieideu  lieU,  endigt 
Ran  de  des  Foranien  parietale  in  der  Nä 
des  Parietalauges. 

Das   Parietalauge   hat    die    OestJ 

einer  dorsoventral  stark  ahgetiachten  Blft9e,1 

seine  längste  Achse  liegt  in  der  Mediantläche-i 

In    iler   Retina   sah   Spencer    walir* 

scheinlich    nur    die    Stübchenzellen     (sdoei 

.,Hofls*^  sie  stehen  im  Zu.samnietdian^  mitj 

konischen   Körpern  an  der    Peripherie  dtf] 

Retina).     Die  Linse  ist  konkav-konvex  nutj 

der   vorderen    konvexen    Fläche.       Gewisns 

durt'h  den  da^  Parietalauge  durch-  \on  den  Linsenzellen  sind  an  dem  inner«! ' 

echiüimert  (uachHPENCER  itJ8t>c).  ß^^^j^.  pigmentiert  und  älmeln  so  den  Zeöea^ 

der  Retina, 


Fig'  ^MK  Die  Corn«'rtUphii(>pe 
filier  kleinen  Hxemjilarc«  von  Ca- 
Joteii-  In  tler  Mittt?  befindet  sich 
der     fUirch*ichtijjjf      Scheiteüleck 


Orflmmatopbom. 
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Das  Organ  lie*,^t  in  einem  iMiramen  (»arietnle  nnrl  ist  kleiner  nh 
die»e«.  Das  rigtiictU  felilt  oherhalh  *les  Or^aiies  in  «1er  rarietnicornea. 
Eine  mcKlifizierte  Cornealschiii)]ie  mit  einer  zirkulären  gewölbten  und 
clurchsichti^en  Area,  dem  Srheiteiflerk*  ist  vorhanden  (verf^K  Fi^.  HO). 

Agama  hispida  L 

IBesdireiljuiigcn  bei  Spencer,  18K(;c,   ji.  i^üL) 

Das  Parietaknge,  dessen  Retina  an  dem  von  Spencer  untersuchten 
Exemplare  ancli  in  den  anderen  Seliichten  so  stark  pigmentiert  war. 
dafi  sich  seine  Struktur  nicht  untersuchen  lieli,  ist  sphärisch.  Auch  in 
einigen  Zellen  der  Linse  war  Pigment  vorhanden. 

Das  Organ  liegt  in  einem  Foranieii  ]»arietale:  das  Bindegewehe 
oherhalh  von  ihm  ist  pigmentfrei  —  Parietalkornea.  Eine  Viesonders 
grolie  Cornealschniqie  liegt  in  einer  seichten  Vertiefung  und  isi  Mm 
knotcheufünnigen  kleineren  Schuppen  umgehen.  Eine  vom  erhnhten  Rande 
begrenzte  zirkuläre  Area  Ijezeichnet  die  Lage  des  Parietalauges.  in  dieser 
lie findet  sich  ein  eigentüinlieher  sandulu  förmiger  dunkler  Fleck. 

Agama  caucasica  Eicnw.  (Stallio  caucasicus  (rRAv). 

Ilk'sehreilinng  l^ei  (hvsiAXxiKow,   lf^>^>^,  p,  IT.J 
Das   Parietabuge   soll    verhältnismäßig   sehr  groß   sein   und   seine 
Retina  soll  sich   iiurch   gilt  entwickelte  und   pigmentieile  ,,Stäbchen**  mit 
stiftfijrmigen  gliinzenden  Anhängen  auszeichnen. 

Die  Linse  in  die  Retina  alln»aldicli  übergehend,  ihre  Zellen  haben 
ebenfalls  an  unteren  Enden  glänzende  stiftformige  Anhängseh  Im  Innern 
des  Orgajies  Reste  vom  <Jlaskurf»ei\ 

Das  l'arietalange  liegt  in  einem  Foranien  parietale,  Zwisclien  dem 
umgelienden  liiuiiegewehe  zahlreiche  Pigtnentzelleu,  Ülier  das  A'orhauden- 
sein  einer  Parietalcornea  und  eines  Scheitelfleckes  liegen  keine  An- 
gaben vor. 

Phrynocephalus  Vlangalii  Str. 
Einige  Angaben   ülter  da^  Parietalauge  bei  2h  mm   langen  Embry- 
oneu tinden  wir  bei  Ow's,jaxnikow  (isss).     Das  Organ  soll  pigmentiert 
sein  und  hat  bei  der  Ansicht  von  olien  das  Au-schen  eines  Ringes,   i/fedt^n- 
falls  ist  es  gut  entwickelt!) 

Gramifiatophora  {Amphib(»lurus)* 

Einige  Angaben  über  das  Parietalauge  bei  Ctnimmato[diora  barbata 
Gray  linden  wir  hei  Spencer  (IHSiic,  p.  202).  Das  Auge  soll  nach 
ihm  kugeltormig  tind  seine  untere  Wand  stark  pigmentiert  sein.  Anlien 
soll  es  von  einer  weibeii  Sulistanz  bedeckt  sein.  Ohcrlialb  des  Organes 
fehlt  das  Pigment.     Eine  iirominierende  Corneah^chupjie  ist  vorhanden. 

Nach  den  rntersuchungen  von  Ma  Kay  iLSSH)*)  ist  beim  erwach- 
.«^enen  Tiere  die  Epi[diyse  von  dem  gut  entwickelten  Parietalatige  voll- 
kommen getrennt. 

Eine  bikonvexe  Linse  und  eine  gut  differenzierte  Retina  vorlianden. 
In  der  Retina  unterscheidet  Mc.  Kay  stälicheidörmij^e  Zellen,  runde  ZeUen. 
eine  Molekularschicht,  eine  Schicht  von   spindelf«innigen  Elementen   uuil 


*)  Die  mir  jedoch  unr  gus  einem  Autzug«  «us  «einer  Arlielt,  den  ich  lK*i  SuRiv^^siCN 
(18114)  iindt\  iiekumn  Kind. 


174 


Beptilia. 


eigentümliche  dreieckige  Elemente.  Das  Lumen  wird  durch  feine  Stränge 
durchsetzt.  Das  Pigment  ist  in  den  stäbchenförmigen  Retinazellen  in 
horizontalen   Schichten  abgelagert.    Eine  Cornealschuppe   ist   vorhanden. 

Moioch  horridus  Grat. 
[Beschreibungen  bei  Spencer,  1886  c,  p.  202.] 
Das  hier  vorkommende  Parietalorgan  ist  kugelförmig  und  stark 
pigmentiert;  es  soll  mit  dem  distalen  Epiphysenende  mittelst  eines  soliden 
Stieles  im  Zusammenhange  stehen,  und  so  ist  es  möglich,  daß  es  sich 
eher  um  eine  Endblase  des  Pinealor^anes  als  um  ein  Parietaiauge  handelt 
(V,  vergl.  Fig.  91). 


Ep, 


Sf^i 


Fig.  iU.  Seitenansicht  der  vorderen  Partie  des  Gehirns  und  des  im  Foranicn 
parietale  liegenden  Parietalorganes  von  Moloch  horridus  (nach  Spexckr   ISSück 

Das  Organ  liegt  in  einem  Foramen  parietale,  und  das  Gewebe  ober- 
halb ihm  ist  vollkonmien  pigmentfrei.  Der  ScheitelHeck  hat  die  (Testalt 
eines  zirkulären  dunklen  Fleckes,  der  von  einer  dunklen  Linie  umgeben 
ist.  Er  befindet  sich  inmitten  der  hornartigen  Fortsätze,  die  bei  die?.or 
Form  die  01)errtäclie  des  Kopfes  bedecken. 

Farn.  Ig^anidae. 

Anolis  sp. 

fr»eschreil)unLC  bei  Spencp^r,   1^<8<)C,  p.  1VK>.] 
Das    gut    entwickelte    Parietaiauge   ist    im    Unterschied    zu   den 

meisten   ül)rifj:en   Formen   der  Saurier   in   dor  so  ventraler   Richtung   stark 

verlän^^ert.    Es  ist  etwa  ovoid  und  seine  engere  Seite  wendet   sich  gegen 

die  Obertiäciie  des  Koi)fes  zu  (vorgl.  Fig.  92). 

Eine  gut  ditterenzierto.  nacii  unten  zu  stark  sich  verdickende  Retina 

vorhanden.     Tu    der  Abbildung  Spencers   sind   die  Elemente    dersell>en. 

die  pignientiorteu ')  Stäbclieuzellen.  eingezeichnet.     Die  Retina  geht  oben 

)  Nach  SpiCNTKii  von  Tigment  umgeben. 


LeiolHemns  niüdiiK, 
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in  eine  liikotivexe.  in  das  Lnmeii  de>  Organe^  lief  einrahmende  liinse  über. 
Diese  enfluilt  in  ihren  zentralen  Zellen  ebenfalls  etwa^i  Pi^nnent. 

Das,  was  Spencer  firr  einen  Nerv  !n'Üt,  bat  liöchstwabrsclieinlieb 
nur  die  Bedentnn^  eines  aus  Hinde^^ewebe  Itestehenden  Restes  des  ehe- 
maligen Nerven.  In  der  Abbildung  Spencers  sieht  man  deutlich,  wie 
der  betretlende  Stran*^  in  die  bindegewebige  Kapsel  *les  Organes  übergebt. 


Fig.  ii2,     Sulagil tabchnitt  ihivdi  das  Forameu  |mrietaJc  de**  SchÄclel dache«  und 
diut  in  demselben  liegende  Parietabiige  von  .Ajiclii^  sp.  (nach  BpEXCEB  1886  c). 


Das  Parietiüauge  liegt  in  einem  auffallend  engen  Foramen*  das  den 
sehr  dicken  Sehadelknoehen  dnrdil»rirlil,  es  nimmt  fast  den  ganzen  Durch- 
messer iles  Foramens  ein.  so  dab  seine  bnnle^'e\vefnge  llnlle  mit  dem 
Periost  der  Seitenwüntle  des  Foramens  versdun ilict. 

Die  das  Foramen  oben  versridiejiende  Fascie  grenzet  nnoiittelbar 
an  das  Corion  der  Haut,  die  vordere  Fblcbe  des  Organes  liegt  infolge- 
dessen  fast  direkt  unter  der  Haut.  Angaben  nber  das  Vorbandensein 
einer  ('orneiilsehn|>|ie  event.  eines  Srheiteltlerkes  fehlen. 

Hei  einer  amleren»  ebenfalls  nicht  näfier  bestimmten  Art  von  Anolis 
fami  Spencer  ein  dorsoventral  abgetiaehtes  Parietalauge. 

Leiolaemus  nitidus  Wiegm.  (Letodera  nitida). 

llieH'breibnng  Itei  Spencer,  issr,  r,  p.  i'n.i.) 
Die  Epiphyse  bestellt  aus  einer  hohlen  proximalen  Partie  und  einer 
horizontiden,   in    Pignicmt   eini^ehiülten   soliflen  Fjulpartie.    weldi   letztere 
nach  vorn  verhliift»  das  Foniinen  parietale  jedoch  nicht  erreicht. 

Das  Pari  etalange  ist  dorsoventral  stark  abgefladit  mit  engem 
Lnnien.  Die  oltere  Seite  der  Retina  ist  flach  nnd  bori/ontal.  Die  Seiten- 
wände  rles  Auges  eriieben  sicJi  auf  einmal  senkrecht,  so  rlaß  das  ganze 
Organ  die  (Gestalt  einer  Scbacbtel  bekommt,  deren  Deckel  die  Linse  vor- 
stellt. An  ihrer  unteren  Obertlacbe  zeigt  die  Retina  in  ihrer  Mitte  sogar 
eine  seichte  \'ertiefung.     Die  haupti^ächlichsten  Elemente  der  Retina  sind 
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die  Stäbchenzellen.  Die  Verbindung  mit  an  der  Peripherie  liegenden 
Kegeln  (Sohlen  der  Ependymzellen)  zeigt  die  Abbildung  Spencers 
(unsere  Fig.  93),  sehr  deutlich. 

Die  Linse 
ist  bikonvex  und 
die  Kerne  ihrer 
Zellen  liegen  in 
einer  Schicht. 

Das  Parie- 
talauge  l)efindet 
sich     in     einem 
breiten  Foramen 
parietale.    Dich- 
tes Bindegewel^e 
befindet    sich 
zwischen  ihm 
und  den  Wänden 
des     Foramens. 
Das    Pi^nent 
fehlt  überall 
oberhalb  des  Or- 
ganes.    Das  Co- 
rion  sendet  auf- 
fallend große  Pa- 
I)illen  in  die  F.pi- 

Fig.  1)3.     Sagittalschnitt  durch  das  Parietalaiige  von  Leio-    dermis     im     (ie- 
laemus  (I^ciodera)  nitidus.     AuffaHcndc  Papillen  am  Corion  der    i,-  4.^  "i_      1»     • 
Haut,  (nach  Spfixckk  188Gc).  ^  ^'f^   ^^^   I"^"^" 

talcornea. 

Eine  modifizierte  Cornealschuppe  ist  vorhanden.  Die  Mitte  der- 
selben ist  leicht  kui)polfönnig  gewölbt,  und  diese  Wölbunj^  ist  ])arallel 
mit  derjenigon  der  Linse  des  Organes.  Diese  Partie  der  Schui)i»e  i^^t 
weiß  (Scheitelfieck)  imd  unterscheidet  sich  so  auffallend  von  dem  lihriaen 
stark  pigmentierten  Teile  der  Cornealschui)pe. 

Leiolaemus  tenuis  D.  cV:  B. 

[Beschreibung  bei  Spencer,   IssOc,  p.  194.] 
Die  Epiphyse  reicht  bis  nahe  zu  dem  gut  entwickelten  Parietal- 
auge.     Eine  \'erl)in(lung  zwisch(?n  l)eiden  ließ  sich  nicht  beobachten. 

Im  Parictalauge  lälit  sich  eine  pigmentierte  Retina  und  eine  Lin>o 
vcmcinander  nutorscheidon. 

Oborliall)  des  Or^^anes  —  Parictalcornea  —  fehlt  das  Pigment.  Eine 
besondere  CornealschuiqK»  vorhanden,  diese  ist  von  sechs  kleineren  Schui»peii 
unig(»b(Mi.  von  (Ionen  die  zwei  hinteren  die  gleißten  sind.  Im  Zentrum 
der  (\niiea]>rliuiqK>  befindet  sich  eine  weiße,  kupiielförmig  gewöUne.  zirku- 
läre Area  —  der  Sclieitelfieck. 

Plica  umbra  (^kay  (Uraniscodon  umbra  L.) 

I  Beschreibung  bei  Spencer.   1XS()c,  p.  195.| 

Die  Eini)hyse  besteht  aus  einer  proximalen,  senkrecht  auf  der  (je- 
hirnol)erriäcli(»  stehenden  nnd  einer  horizontalen  Partie  (Endzipfel).  die 
sohd  sein  >r)Il  und  die  >ich  bis  zu  dem  Parietalauge  erstreckt. 

Da,  wo  sirh  das  Epii)hy>enen(le  mit  dem  Parietalauge  verbinden 
soll,   befindet   sich   ein   kleines,   stark   abgefiachtes   Bläschen,    dessen  Be- 


Iguarm  tu  bereu  lata. 
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deutiniu  riicljt  ^tiiri  kbr  ist.  Am  Wiilirsrlieinlichslen  hand^^lt  es  sirli  liier 
um  die  Einlblase  des  Pineülorpines  gauz  vidier  himut  dieselbe  jaloeli 
nicht  mit  dem  Purietakuge  zusainmen,  wie  das  von  Spencer  an|i?e{iohini 
winl.  pRAxeoTTE  meint,  dali  es  sicli  liier  um  ein  \ebenparietakir*:an 
handeln  könnte,  dorh  ist  diese  Aimalnne  diirrli  keine  benutzenden  (iiiinde 
jLjestützt.  Sowohl  die  oiiere.  wie  die  nntere  Wand  dieses  Bläschens  ist 
pigmentiert, 

Ihis  eigentliehe  Parietulauge  ist  sehr  stark  abiretiaeht  und  nur 
seine  nntere  Wand  —  die  Retina  —  ist  pi^^mentierl.  Es  liei^n  in  einem  sehr 
weiten,  mit  ISiiidefjewebe  ausgefüllten  Foramen  parietale  und  zwar  selir 
weit  vorn  am  Kopfe  des  Tieres,  etwa  in  der  tiefend  der  vorderen  Ränder 
der  Hemis])iiären. 

Oberhalb  des  Organe«  fehlt  das  I*i^meiU,  Die  Schuppen  auf  der 
Oherflarlie  ries  Kopfes  sind  klein.  Eine  Iresondere,  etwas  ^'rotiere  Corneal* 
schuppe  vorhandeii.  iti  deren  Mitte  läÜf  stell  eine  kleine,  schwach  ge- 
wölbte Partie,  die  dem  Scljeiteltleck  entsprirhr,  beobachten, 

Iguaoa  tubercutata  EAtti. 

[Ani^^dien  über  die  Parietalorgane  dieser  Form  verdanken  wir  Spencer, 

lIBHtic,  p.  lur*,  Leydio,  \Wi\,  ]K  2'M  und  hauj^tsächlich  Klinckowstroem 

(1H95>,     Der  zuletzt   i^eiiannte  Autor  konnte  auch   die  Entwicklnnj^'  iles 

Parietalau^es  von  Iguana  genau  verfolgen,) 

Die  Kpiithyse  bestell!  itn  eni wickelten  Zustande  aus  einer  kegel- 
fönuigen.  senkreclit  steheriden  Proximaliiartie.  tiem  Körper  und  einem 
schlanchförmigen  Endzipfeh  Durch  zahlreiche  Faltungen  ihrer  Wände 
hat  die  Proxinialpartie  ein  mehr  oder  weniger  follikuläres  Aussehen  be- 
kommen, [tu  embryonalen  Zustand  sollen  die  Zellen  der  Epiphy^e  mit 
Wimpern  versehen  sein,  diese  gehen  später  zugrunde  (Kllvck(»wstbuem. 
vergl.  oben  p,  141). 


Fig.   94.     Su|iitta],sthnitl   durcli    dji»   PuxiettiliLUge   einer   erwuchaeneti   IguaiiA 

luhercylata  (mich  KLLMKowsrnfiEM  IBlMi. 

Klinckowötroem    beschreibt  von  einem    l^tügigen  Embryo  einen 
besonderen  Tractus  piaealis,  der  aus  dem  Uehirndache  entsimngt  und  im 

Ltlub,  il.  voftl.  niikrtJsk.  Ani*l.  ä.   WirholL     \\  TJ 
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tlistaleü  Drittel  der  ganzen  Länge  der  Epipliyse  in  ihre  Wand  eindi 
(näheres  oben  \h  Ki3,  K-Hj. 

Derselbe  Autor  fand  eiuuial  bei  einem  24—26  Tage  allen  Embrjro 
ein  um  dem  distalen  Epiiihyseiiende  dnrch  Abschnürung  eQtstandeii6& 
Neben|iarietalori:an.  Audi  beim  erwachi^enen  Tiere  konnte  er  einmal  «in 
solches  tinden.  Seine  Struktur  war  dieselbe  wie  diejeniize  der  Zirlielspitie» 
die  untere  Wand  war  pigmentiert,  die  obere  ])i^ü:nientfrei  mäheres  ubenu 

Ein  Parietalnerv  wurde  von  Klixckowstroem  (1H*j4»  n^idme- 
wiesen.  Derselbe  verbindet  in  der  endjrvnnalen  Zeit  die  Retina  des 
Farietalau|i[es  mit  dem  (ieliirndache:  sjniten  bei  erwaclisenen  Tieren,  gehen 
seine  Nerveiifaseni  zugrunde  und  nur  die  ehemalige  Scheitle  des  Nenen 
erljült  sich  hier  als  ein  bindegewebiger  Strang.  (Näheres  über  den  Ner? 
siehe  oben  im  allgemeinen  Teile,  p.  144,  145.) 

Die  tfestalt  des  Parietalaugeh.  Nach  Spencer  sollte  das 
Parietalauge  bei  Ignana  becher-  oder  kegelförmig  sein,  wobei  seine  tlache 
Seite  nach  oben  gewendet  ist.  Klixckowstroem  findet  seine  Gestalt 
bei  jungen  Embryonen  fast  kugelförmig,  es  ist  hier  nur  ein  wenig  dorso-^ 
ventral  abgcHacht»  Später  tlacht  sich  das  Parieialauge  sehr  stark  in  doi 
ventraler  Richtung  aii  (vergL  Fig.  n4|. 

In  rler  Struktui-  kommen  manchmal  bei  erwachsenen  Tieren  Unter- 
schiede  vor,     Wähieml   die   untere  Wand   des  Organes    in    einem    Fali< 
keinen   von  den  Retinach;»raktereii  des  embryonalen  Auges  zei^t,  ist 
anderen  Exemplaren  eine  hocli  differenzierte  Retina  vorhanden  (Klikcko^ 

STKOEML 

Eine   wirkliclie  Nervenfasern  schiebt  kommt    in   dei^  Retina    nur 
Embryonen  vor;  siiäter  verschwinden  die  Nervenfasern,  und  es  M 
eine  „molekulare"  Schicht  idnig.  in  welcher  IMgmeiitkörnchen  er-.. 
Die  Pigmentiernng  nimmt  mit  dem  Alter  der  Tiere  zu.     In   alten  Tiei 
sind   alle   Scliicliten   rler  Retina   mit  Pigineiit   durchdrungen   (Klinckow- 

STHOEMI. 

Die  Linse  ist  nach  Spencer  plaj 
konvex  (seine  Abbildung  zeigt  sie  fast  plai 
konvex),  nach  Klinckowstroem  soll 
anfangs  liikonvex,  ^pätcr  plankonvex  seil 
Die  Zellen  tragen  an  den  inneren  Ende 
einen  Wimperrdiesatz  (V),  der  s[Mter  vei 
sdi windet.  Rei  Embryonen  kommen  in  di 
Linse  nelien  den  gewtVbnltchen  Linseiuell^ 
noch  gnUiere  kugelförmige,  aus  betlere] 
Protoplasma  bestebende  Zellen  vor.  V 
erwadisciieu  Tieren  zeigt  die    n  '  T/ 

irlatte  untere  Seite  der  Linse  um    _ 
Wucherungen,    welche    an    diejenigen    ti 
Pelincida  von  Petromyzon  erinnern  iKli: 

CKOWSTHOEMJ, 

Eine   bindegewebige    Kapsel   u] 

gibt  von  allen  Seiten  tlas  Parietalauge:  tli( 

selbe  ist  unten  dicker  als  oben  und  enih 

Pigmentanlianfuniien. 

Das  Ä\i*Ae  liest  in  einem  ziemlich  breiten  Foramen  parietale*  Ein* 

Cornealschuppe  ist  vorbanden,  an  der  sich  bei  kleinen  E\em]daren  eiDi 

mittlere  pigmentfreie  flnrchsichtige,  gewölbte  Stelle  —  ein  Scheiteltleck 

beobaditen  läUt  (Spencer  [vergL  Fig.  1>5|). 


Fig.  95.  Die  ('flrnealMchiijip« 
mit  dem  Szheiteineck  von  finei* 
jungeil  Iguarm  tuliereuhun  (nach 
Bpenc'ER  1880  c). 


Phrynosonia  Dongts&sii.  ^^^^^B  17^ 


Uta  stansburiana  U^  ^  (t. 

I  Einige  Angaben  und  Abbil^iungon  bei  Kitter.  1891.  p.  22*)/| 
iMs  Parietalauge  ist  stark  ilorsoventral  abgeflucht.  Die  Linse  soll 
von  der  Retina  dentlidj  abgetrennt  sein.  Die  Lfirke  zwisHien  diesen 
beiden  Teilen  wird  dnrx'h  eine  feinkurnige  Substanz  ansgeffillt  i  verijleirbt' 
«larnber  p.  Vddi  Die  äuüere  nnd  die  innere  Partie  der  Retina  ist  stark 
mit  Pigment  gefüllt.  Das  Foramen  ]iarietale.  in  dem  das  Ange  liegt,  ist 
sehr  breit.  Das  Organ  ist  oben  von  einer  bindegewebigen  Schicht  —  der 
Fascie  des  Forann^ns  —  unten  von  einer  bindegewebigen  Spezialkapsel 
bedeckt. 

SceleporuB  undulatus  Daud. 
Eine  Erwäliniing  der  Epiphyse  befindet  sich  bei  ITerrick  (1891), 
Ihre  nntere  Wand  soll  eine  gewisse  Ähnliclikeit  mit  einer  Uelina  haben  (?). 

Sceleporus  striatus. 

IPeschretbnng  bei  Sorensex,  \x\U,   p.  D14.] 

Die  Epiphyse  ist  mittels!  eines  verdünnten  und  auf  eine  eigentüm* 
liehe  Weise  gebogenen  Stieles  nnt  tJefdrn  verbunden. 

Ein  Parietal  nerv  ist  vorliiuiden:  er  gehl  von  der  vorderen  Partie 
der  rnmmissnra  habenularis  ans,  doch  konnte  er  nur  bis  zu  dem  vor- 
dersten Fjide  der  Epiphyse  verfolgt  werden. 

Das  Pari  et  alange  ist  von  dem  Epipliysenende  ziemlich  entfernt 
und  liegt  nberiialb  der  vorrleren  Hiilfte  der  Hemispluiren  im  Anschluß 
an  das  snlikutane  Bindegewelie.  Das  von  Soreksen  untersuchte  (H)jekr 
war  jedenfalls  ein  alterer  Embri-o,  ilenn  er  gibt  an,  «laß  das  Schädeldach 
in  der  Emgelrnng  des  Organes  noch  bindegewebig  nnd  ein  Foramen 
parietale  noch  nicht  vorhanden  war. 

Das  ParietaJauge  hat  die  Fnmi  einer  dorsnventral  zusammenge- 
drückten Blase,  uml  es  ist  in  ihm  tnne  Linse  nnd  eine  Retina  deutlich 
entwickelt.  Die  Retina  soll  aus  einer  doppelten  Reihe  von  stark  pigmen- 
tierten Zelten  l*estehen,  und  es  scheint,  daü  beide  Schichten  mit  einander 
EUsamnienlKingen.  Die  von  Sorensen  gelieferte  Abbildung  zeigt,  dali 
auch  hier  lange,  durch  die  ganze  Ihrke  der  Retina  sich  erstreckende 
Zellen,  die  „Stäbrhenzellen",,  die  Hauptln^standtede  dieser  Schicht  sind. 
Zwischen  den  äußeren  verdünnten  Enden  dieser  Zellen  liegen  amiere. 
kugelfrirtnige  Zellen.  Die  eigentliciien  Stäl»chcnzellen  ragen  stiftfonnig  in 
das  Lumen  des  Organes  hinein. 

Von  i\er  IJetina  ist  durch  eine  scheinlmr  .scharfe  firenze  die  aus 
langen  Zellen  liestefiende  bikonvexe  Linse  getrennt. 

Das  ganze  Parietalorgan  ist  in  einer  fundegewebigen  Kapsel  ein- 
geschlossen. 

Phrynosonia  Douglasi  I»ell. 
[Beschrediung  l>ei  Iütter,  l^iH  p.  21 L] 
Die  Epii»hyse.  In  jenem  ttebilde.  welches  Ritter  unter  dem 
Namen  ..Epiphysial  vesicle"  besrlireibt,  kann  man  vielleicht  den  eigent- 
lichen Körper  der  I^pipliy^e  erblicken.  Es  handelt  sich  um  eine  vom  vorn 
nach  hinten  al»geftachte  Blase,  deren  Lumen  volikomnien  für  sich  abge- 
schlossen ist.  Sie  scheint  vom  (kdiirndaclie  abgeschnürt  zu  sein  (oder 
hat  Ritter  den  dünnen  Stiel  nur  fibersehen ?1.     Vom  oberen  und   vor- 
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deren  Rande  der  Eitipbjise  liibt  sieb  bis  zu  dem  Parietalaiige  ein  clQnnerl 
bindegeweliiger  Strang  veifol^^en.  Die  ganze  obere  ;liiiiterej  Wand  der! 
Epiphyse  (..Kpiidiysenblase*;)    wird    von   einem   grollen  Blntsinus   bedeckt j 

Jciieb  kb^ines  Hobl^ebibie  niit  angescbwoileneni  Knde.  dessen  LunieuJ 
mit   dem    Geliirnventrikel   i^iLsainnienbiiiigr   und    welrbes  Ritter   aJ^^  diej 
eigentbebe  Epipbyse  bescbreibt,  hat  entweder  tbe  Bedentung  der  proxi* 
maleren  Partie  einer  solclien  oder  es  handelt  sich  nm  die  Paraphvse,    Da 
Ritter  <iie  plexusartigen  Aussackungen   der  Parietalgegend    mit   2U   de 
Epipbyse  rechuet,  ist  seine  Hescbreibnng  uirbf  klar  genug. 

Das  Parietalau^e.  Es  handelt  sidi  un»  eine  niedrige  von  liciden 
Seiten  ein  wenig  zusainmengedrückte  Blase.  An  Sagittalsdinitten  er-j 
scheint  sie  von  vorn  nach  hinten,  an  Querschnitten  dorsoventral  vef4 
längert» 

Eine  Linse  und  eine  Retina  sin<l  gut  entwickelt. 

Die  ob<^re  Plächc  der  Retina  ist  trichterförmig  vertieft,  KtttieI 
unterscheidet  in  der  Retina:  1.  eine  auBeie  Zellensclucbt;  2.  eine  Molekular- 
schiebt;  H.  eine  innere  Zellenschicht  mit  zweierlei  Elementen  uinten  mil 
runden  und  oben  mit  verlängerten}  und  endlich  4.  ganz  iiuien  lange  släb- 
chenfönnige  Zellen,  welche  an  ibren  gegen  das  Eunien  des  Organes  zu 
gewendeten  Enden  etwa  stäbebentörmige  Fortsatze  tragen. 

Das,  was  Ritter  für  eine  innere  Basalmemliran  der  Retina  1iäl( 
ist  sicher  nur  ein  Koagiiluni. 

In  der  Retina  betimlen  sich  zaldreiclie  Holdräume  verschiedene 
(iröße  (vergl  oben  p.  14n), 

Die  Linse  ist  leicht  bikonvex:  beide  Konvexitäten  sind  etwa  gleic 
groü.  Obzwar  sie  mit  i\ev  Retina  direkt  zusammenhängt,  ist  die  (ircnz 
zwischen  ihr  und  dieser  docli  sebarf.  Alle  Kerne  der  laugen  Liasen 
Zellen  liegen  nahe  an  der  inneren  Ober  däche  fler  Linse, 

Die  Lage,  Das  Parietalauge  l)ehndet  sich  in  einem  sehr  hreiti« 
Foramen,  und  zwar  ist  der  Durchmesser  des  P'oramens  in  der  mediana 
Ebene  zweimal  so  groß  wie  derjenige  des  Organes,  Das  Auge  ist  st^r 
nwcb  oben  verschoben,  so  dab  sicli  die  Hauptmasse  dessellien  schon  ober 
halb  des  Foramens,  etwa  irn  Niveau  dessen  obejen  Ratides,  betintlet  AI 
eine  Folge  diesei'  Verschiebung  des  Organes  entsteht  eine  \'ertiefung  an 
der  unteren  Fläche  des  Schädel dacbes.  Das  Organ  wird  von  der  untere^ 
Seite  von  einer  dünneren  Rindegewebsschicbt  (Kapsel)  umgeben,  Durcl 
einen  Bindegew ebsstrang  ist  das  I'arietahiuge  mit  dem  Ende  der  Epi|dn> 
resp,  nur  dem  des  al>geschnürten  Teiles  dersellien  verlmnden,  ZahlreidH 
Blutgefäße  verlaufen  in  der  Fingebung  des  Parietalauges, 

Parietaleornea.    Kein  Pigment  oberhalb  des  Organei^,    Auffallendi 
Papillenluliiung  im  Hereiche  der  Cornea,    Eine  ('oniealschuji[>e  vorli^ind^ 
diese  ist  in  der  Mitte  (buchsichtig.     Bei  Jungen  Tieren  ist  diese  Sei 
relativ  gröfier  als  bei  erwachsenen. 


Phrynosoma  coronatum  Bi.ainw\ 
[Beschreibung  und  Abbildungen  bei  Ritter,  1891  und  V>ei  Sorens 
isu:i  Vergl  Fig.  1\K  p.  IThl] 
Die  Epijjhjse  ist  derjenigen  der  vorangehentleu  Art  äJmlirlu 
besieht  aus  einer  dickwantligen,  vollkommen  abgeschlossenen  Blase  (^qA 
phvsial  vesicle*^  nach  Ritter),  die  sich  von  derjemgen  der  Plir.  Dm 
glasii  dadurch  unterscheidet,  daß  ihre  Zellen  an  den  gegen  das  Inner 
zu  gewendeten  Enden   stark  pigmentiert  sind.     Ein   Blutsinus,   der  mi 
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oherhulb  (lieser  Binse  betiinlot.  reielit  iitrht  )»is  zn  Her  Etiipliyse.  Vom 
Entle  der  Blast^  gel»!  ein  liiinle^'eweM^'er  Strang  ziiiii  Parietakuge.  Das 
Enrie  des  iiroxiiiialpii  Teiles  der  E|iijiliy^e  lie^^t  etwas  lateral,  und  zwar 
gegen  rlie  linke  Seite  zil 

Ein  Parietal  nerv  laut  sich  von  iler  Comniissura  posterior  bis  zum 
Parietalange  verfnl^n^n  iSorensenl 

Das  Parietalan^'e  unterscheidet  sich  von  dem  des  Phr.  Doiif^lasii 
lir>chstens  dadurch,  tlali  in  der  Retina  keine  Lücken  vorhanden  sind,  und 
dat-i  die  Struktur  dieser  letzteren  weniger  deutlich  isL 

Die  La»,'e  des  Organes.  Auch  liier  liegt  tlas  Parietalaugc  in  einem 
breiten  Foramen,  in  dem  es  weit  dorsahvürts  verschoben  ist.  Es  liegt 
fast  sein  ganzer  Körjier  schon  außerhalli  des  Foramens,  und  die  Haut 
auf  der  Oberttäclie  des  Kojifes  ist  infolgedessen  etwas  vorgewölljt.  Die 
Vertiefung  in  dem  Schädeldaclie  unterhalb  des  Organes  ist  hier  noch  auf- 
falleniler,  sie  ist  von  einem  Hlutsimis  i:dso  iiiclil  von  einzelnen  Hlutge- 
fiilien,  wie  das  bei  der  vfjrangelienden  x\rt  der  Fall  war!),  ausgefidlt. 
Das  Bindegewebe  unrl  die  Kapsel  verhalten  sich  so  wie  bei  Phr.  I^ou- 
glasii. 

In  einem  der  von  ihm  untersuchten  Exenijdarc  faml  Ritter  (IS04) 
ein  Nebenparietalorgan,  das  er  mit  dem  Namen  „Parapinealorgan**  be- 
zeichnen  wollte.  Es  lag  in  dem  breiten  Parietalforanien,  vor  untl  etwas 
nach  links  von  dem  Huupt[>arietalauge.  Aurli  olierhalb  dieses  Organes 
fehlte  im  Corion  und  den  anderen  Schichten  das  F'igment*  Mit  dem  Hau|*t- 
Organe  hatte  tlieses  Xelienorgan  eine  Ijindegewebige  Kapsel  genieinschaft- 
lifli,  (He  ein  weiües  Pigment  enthielt.     (Vgl.  Fig.  71\  p.  Iö3.j 

Das  Nebenparietalorgan  war  größer  als  das  }Jau]Jtorgan»  doch  hatte 
e*  etwa  dieselbe  fiestall,  nur  war  es  idcht  so  regelmäßig.  Die  obere 
mehrschichtige  Wanfl  war  ilicker  als  die  untere  einschichtige,  beide  waren 
|ugn)criifrei,  \^*n  einer  Linse  und  einer  Retina  läßt  sich  in  dem  Neben- 
[»arietalorgane  nicht  sprechen. 


Phrynosoma  orblculare  Wieqm. 

[Eigene  ITntersuchungen.] 

Die  Epiphyse  ist  breit  kegelförmig,  mittelst  eines  dtlnnen  Stieles 
mit  ileni  (Jehirndaclie  verlmnden,  ihr  Lumen  ist  jedoch  für  sich  abge- 
schlossen. Ein  dünner  Endziiifel  gehl  von  ihrem  oberen  vorderen  Rande 
nach  vorn,  reicht  jedoch  nicht  zuweit.  Die  Epcndjmzcllen  der  Wand  der 
Epiphyse  enthalten  an  ihren  inneren  Enden  etwas  braunes  Pigment.  Im 
Innern  der  Epiphyse  ein  Koagulum  und  zahlreiche»  miteinander  ver- 
bundene, ebenfalls  etwas  Pigment  enthaltende  Zellen  und  Syncytien, 

Ein  Parietal  nerv  koniile  nicht  gefunden  werden. 

Das  Parielalauge  ist  klein,  dorsoveniral  etwas  abgeflacht  mit 
detitlich  entwickelter  Linse  und  Retina.  Die  Linse  ist  bikonvex.  Die 
Kerne  der  Linsen/velten  liegen  in  etwa  einer  Schicht  in  der  Nähe  der 
unteren  Fläche  der  Linse,  die  letztere  scheint  ziemlich  stark  lichtlirerhend 
zu  sein.  Die  Retina  ist  dicht  mit  Pigment  gefüllt,  es  läßt  sich  deshalb 
niclit.s  von  ihrer  Struktur  erkennen. 

Da,^  Parietalaugc  hegt  weit  vor  der  Epiphyse  in  einem  außer- 
ordentlich lireitcu  F<>ramen  parietale.  Es  handelt  sich  um  eine  große 
Lücke  des  knöchernen  Schädeldaches,  die  etwa  viermal  so  l>reit  ist  als 
das  ParietalauiJ^e,  und  die  durcli  eine  liindcgewebsschicht,  welche  nicht 
viel  dünner   ist  als  anrierswo  der  Schädelknochen,  gefüllt  ist.     Die   be- 
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treffende  Bindegewetjsscliirlit  wöllit  si€li  in  der  Mitte  starR  fiaeh  ol^en. 
und  in  der  so  an  der  nnteren  Seite  des  Scluideldaohes  ent!:?telieiidleii  Ver- 
tiefung liegt  das  Parietalauge.  Das  auf  diese  Weise  weit  nacli  oben  ver- 
schobene Panetalange  liegt  eigentlich  sclion  oberhall»  rles  Foramens,  Das 
Corion  der  Haut  verschmilzt  mit  dem  bindegewebigen  \'eröclilqli  des 
Foramens, 

Eine  besondere  Cornealschupi»e  iiiid  ein  ScheitelÜeck  sind  vorlmndeiL 

Farn,  Anguidae. 

Pseudopus  Pällasii  L. 

[Einige  lienierknngen  über  das  Parietalaniie  befinden  sich  hei  Owsja5- 
NiKOW  (IHHSj,  eine  Beschreilamg  mnl  Aidnldimg  in  der  Bearbeitung  der 
Anatomie  der  Re]jtilien  von  C,  K.  Hofmann  ilxW)  in  Bronns  ..Klagen 

nml  Ordnungen",] 

Sowohl  OwsjANNiKow   wie  auch  IIoffmann  finden    eine   gut  ent- 
wickelte Linse  nml  eine  Retina:  im  Innern   des  Auges   finden  sie  Reste 
eines  niaskori)ers.     Nach  Huffmann  soll  das  Parietalauge  von  Pseudopus  i 
an  jenes  von  Splienodon  erinneriL    Das  Auge  ist  von  einer  eigenen  lümle- 
gewebigen  Kapsel  umgeben  (Üwhjankikowi, 
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Ich  seihst  lialic*  tue  hei  F?eiulo]»u>  vorkiHiiineivilen  Panetnltir^mne 
an  zwei  eruacliseiien  K\eni|>liire!i  uiitert^nelit  (ver'^L  Fi^'.  (>!».  p.  l--*^.  i>*V 
p.  IH2l 

Piei  Ps(ni<l<i|iiis  kruuint  i*in  vollstäiidi^^es  Pincalorpan  vor.  an  riem 
sicli  eine  einfache  J'jidhlase,  eiu  Stiel  (iiiittleie  Sfrecke),  iiml  eine  proximale 
F^rweiteriMifi  eine  Epi|»Iiyse  —  nntersclieitlen  hjs^eii.  Die  letztere  i>t 
wieder  nutteist  eine.s  hesoinleren  (selamUiirenf  Stieles  mit  tlem  Ueluiu- 
tlaelie  verhuntlcn.  Die  PJi(H»!Hse  wurde  in  dem  einen  der  initersiieliteri  Fülle 
als  sehr  ^ntt  entwickelt  .siefnntleii  rFi^*  €^\h,  in  tlem  amleren  war  ihre 
Licldim^  \ve;i:en  Faltenhiltinnireii  ihrer  Wamle  selir  klein  ¥iß.  W^  Die 
nähere  Iksrlireihiinj?  tlieset»  Orpine>  wnrde  schon  tiljen  ;p,  J2Si  ^e^H'hen. 

Die  (ici-Ult  lies  l*arietalaiifies  war  in  heidcn  der  nnfersnchten 
Fälle  etwa  halhkugelförini^',  oder  <la  das  Ance  in  der  Riclitunfz  der 
optischen  Achse  ein  wenig  in  die  Länfie  aus^e/^<>f2:en  war,  nietlHi^  kegel- 
f5nin|T,  Eine  Linse  nnd  eine  Herina  >inil  vorhantlen:  der  t'l^er^'an^'  vtm 
der  Retina  in  die  Linse  ist  ziemlich  srlmelK 

Die  Retina  (Fig.  7h i  hesieht.  soviel  sich  erkennen  lilld.  ans  fol- 
genden Elementen:  L  den  Stähtdienzellen.  die  in  ihrer  zylintirischen  stüh- 
ehenfönni^'en:,  gegen  das  Lnnien  zu  gewemleten  Partie  braunseljwarzes 
Pigment  enthalten,  nnti  deren  Kerne  sieli  alle  in  etwa  einer  Schicht  in 
der  Mitte  der  ganzen  Retina  l>etitiden;  l*.  aus  kleinen,  die  Periplierie  tier 
Retina  einnehmenden  Zellen,  von  tlenen  es  sich  nicht  erkennen  läUt,  wie 
sie  i?ich  zu  ilen  Stähchenzellen  verhalten:  X  ans  verhälrni>n»äliig  i^rtiüen 
Zellen,  wahrscheinlich  nanglienzelleii,  tlie  zwischen  den  znlei/.t  erwidmten 
Zellen,  jeiloch  ntir  in  treringerer  Anzahl,  vorhantlen  sind.  ZwisHchcji  tlen 
kernhaltigen  Partien  der  Stäbchenzellen  nnd  tlen  suh  2  nnd  II  erwaliuten 
peripheren  Zellen  i>t  eine  molekulare  Schicht,  Oh  ^;ch  in  ihr  ittK'h  jetzt 
Xervenfasem  hefinden,  nnd  ob  sie  noch  tlie  PkOtleulung  einer  Nerven- 
faserischicht  hat,  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ganz  unwahrscheinlicli  ist 
dies,  wenn  man  den  vorziiglicfien  Erhalt nngszustantl  tler  einzelnen  Ele- 
mente der  Retina  nnd  besonders  ilas  V<irlmndensefJi  tler  Ganglienzellen 
betlenkt.  nicht. 

Die  hyalinen  Enden  tier  Stäl>chenzcllen  ragen  in  ileii  inneren  Rxium 
des  ürganes  hinein  und  hän*4en  mit  tlem  dasselbe  au&füllentlen  syncytialen 
idasmatischen  Netze,  tlas  oi>en  näher  besprochen  wunle.  zusammen  iFig,  TH, 
p.  i:>D. 

Ein  Parietalnerv  ist  jetienfalls  in  tlem  Rindegewebsstrange,  tler 
das  Organ  mit  tlem  Epii*hyscnentle  verbindet,  etJthalten. 

Was  tlie  Linse  betriH't,   so  ist   tliesellie  liikonvex    nml  besieht   ans* 
lan(jen  faserförmigen  Zellen,     Xur  in   tler  Mitte,   ganz   nahe  der  oberen 
OberHiiche   tler  Linse,   befindet   sich   eine  kleine  (Jntppe  von    rnntilichen 
Zellen,     Die    nntere  OberHäche   der   Linse   ist   ndt   einem   Stabchensanni 
versehen. 

Über  die  Nelken parietalorgane,  tlie  ich  bei  liciden  der  nnter* 
suchten  Exemplare  beobachtet  habe,  vergleiche  näheres  oben  p.  157  und 
die  Fig.  il\K  \k  12h  und  Fig.  IH»,  p.  \H2, 

Das  ganze  Parietalorgan  ist  von  einer  gut  entwickelten  Hintlegeweb«- 
kafisel  tnngeljen    nntl   liegt  in  einem   anlJergewtihnlich   tiefen  nml  breiten 

I Foramen  parietale,  welches  sich  in  der  ungemein  tlicken  oberen  Wanrl 
lies  Schädels  iiefintlet.  Das  Eoramen  (vergl,  Fig.  W)  ist  vtm  etwa  trichter- 
förmiger  (iestalt  nnti  erweitert  sich  voti  oben  nach  unten.  Das  Parietal- 
ÄUge  liegt  in  tler  engen  oberen  Öffnung  «les  Foramens,  während  der  übrige 
Teil  van  einem  eigentümlichen,  Feltzellen  enthaltentlen  Schleimgewebe  aus- 
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gefüllt  winl.  Audi  die  Endhlase  der  p]|nphyse,  wenif^^tcns  der 
Teil  derselben,  liejüjt  schon  im  Bereiche  des  Foramen  (Fig.  6S*|.  \"er- 
zvvei*4te,  ziendich  weit  voneinander  liegende  Pigmentzellen  sind  in  dem 
liinde^^ewelie  in  fler  rin«^'elning  des  Orj^anes  vorhanden.  Alle  Schichten 
des  (iewel>es  olierhalb  des  Parietalauges  sind  idf^mentfrei  —  Parietalcornea. 
Eine  groüe  Cornealschuppe  (die  .Jnterinirietalschuppci,  die  an 
diejenige  von  Angnis  sehr  erinnert,  hetindet  sich  oberhalb  der  ParieUl- 
Organe.  Am  hinteren  Eiide  derselben  liegt  der  eigentliche  Scheitelfleck 
—  eine  weißliche  dnrchsicijtige  Stelle. 


Anguis  fragilis  h. 

Dies  ist  die  in  bezog  ant'  ihre  Parieta lorgane  bisher  am  liüutis 
untersuchte  Form  der  Saurier.  Beobacbtinigen  über  ihr  Parietälauge  lie 
vor  von:  Leydig  (IH72,  IS9K  IsiMih  de  (Iraaf  iissfi,  lHS*5b),  Spexckei 

{lHHt>C),  BERA.NECK  i  1KK7.   18U2s  HaNITSCH  (1 HSK),  STRAHL  lind  MaRTIS 

{IHHHi     Francotte    (IHKH,  IHlMj),  OwaiANNiKOW   (1S89),    DüVAL  jund j 
Kalt  (1hs*I),  CarriI:re  (IHIK)),  Prena:nt  (Isho);  außerdem  eigene  rm<?r- 
suehuiigen. 

Srhff       , 


Fig.  07,     Sa^dttahchnitt   durch   die   Epiphyso   und   das  Parietalauge  einoM 
WÄch!*ericn  Exemfilttresi  von  Anguis  fragdis  (nnch  LirniHG  ISCÜK 

Die  Epiphyse   besteht  aus  einer  proximalen,  senkrecht  sfehemleaj 
und  einer  distalen,  horizontal  nach  vorn  sich  wendenden  Partie  <Fig.  91 J 
Die  erstere  ist   ungefähr  keulenförmig,   im  Innern   mit  P^alten    verseheD,! 
die  letztere  ist  fadenf«>rnng.   doch   ist  sie  bis  zu  ihrer  Spitze   hohl  »nadl 
B^raneck,    1SS7,   in    der  Spitze   solid).     Die  Endinirtie    der    Zirbel  ist 
stark   j)igmentiert.   das   Pigment    liegt   im    Kopfteile   der  EpendyinzeUen, 
Audi  in  der  Uujgebung  des  Endteiles  l»etindet  sich  PiCTieiit. 

Jlit  dem  Parietalaiige,  zu  dein  es  sehr  nahe  reicht,  steht  das  End 
der  Epiphyse  mittelst  eines  bindegewebigen  Stranges  in  Verbindung. 

Ein  Parietal  nerv  kommt  nur  bei  Embryonen  vor  (vergl,  Fijr.  7*1, 1 
p.  14:fi.     Zuerst   wurde  er  von  Strahl-Martin  (isss)  beobachtet.     Er 
entspringt  ans  einem  der  Gunglia  halienulae  vor  der  rrsirrungsstolle  der  ' 
Epiphyse  und  verläuft  von  dieser  ganz  unabhiingig,  doch  mit  ihr  parallel 
bis  zum  Parietalorgan.  mit  dessen  Retina  er  sich  verbindet.    Das  M^ximiiin 
semer  Entwicklung  erreicht  der  Nerv  bei  27—30  mm  langen  EmbrTrinen 


AnpiiH  rrngilie. 
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(li^RAXKCK,  1-^92).  lieim  erwai-tisenen  Tiei'o  iniir  >k]\  srhait  keine  ner- 
vo>e  \'erliindLing  zwischen  dein  Parietalauge  iiii(i  tleiii  (ieliirrnlache  mivh- 
zuweisen  {B^RANeck,  Francottek 

Die  (iestalr  des  Paricfalaugea  Es  handelt  sich  nni  ein  dorsn- 
ventral  ah^otlachles»  etwa  liri>eijfürnuges  (Fig,  i>Hi,  in  aruleren  Fällen 
etwas  höheres  \V\*f*.  1>7)  Bhlschen.  Nur  bei  alten  Tieren  kann  das  Ange. 
(wie  es  scheint,  nur  in  seltenen  Fallen)  eine  hirnfunnige  «iestalf  an* 
nehmen  iHanithch).  Die  untere  Wand  des  Ori^anes.  liie  Retina,  geht 
in  die  obere,  die  Linse,  in  der  Regel  idlinählich  über,  tiagegen  gil>t  de 
tiRAAF  an,  daü  er  zwischen  diesen  l»eiden  Teilen  eine  scharfe  (irenz.e 
gefanden  hat. 


Flg.  98.  Das  Parietal atig<^  einea  7,6  mm  laugen  Embryo  von  Aogui;^  fragÜli 
(nach  Bkrakeck  1887). 

(Retina.)  Gerade  bei  Anguis  wurden  die  oben  in»  allgemeinen  Teile 
genauer  beschriebenen  Schichten  der  Retina  am  genauesten  untersucht. 
Die  ersten  diesbezüglichen  Angalien  stammen  von  de  (irtAAF  (IHHG).  Ein 
Zusammenhang  der  Xervenfasersclncht  mit  tleni  Parietalnerven  wurde 
zuerst  von  Strahl  und  Martin  (IHHK)  beobachtet,  t'^ljer  die  Art  un<l 
Weise,  anf  welche  die  Stäbchenzellen  an  der  inneren  OfterHäclu^  der 
Retina  endigen,  gehen  die  Angaben  der  einzehien  Autoren  auseinander. 
(Vergl.  oben  p.  141.) 

Die  Linse  ist  entweder  regelmäßig  bikonvex,  oder  es  ist  die  untere 
Flache  derselben  mehr  als  die  obere  gewölbt  *fast  |>lankonvexe  Linse). 
Sie  besteht  hauptsüchlicb  ans  langen  fadenförmigen  Zellen;  nur  im  Zentrum 
der  Linse  betindet  sich  manchmal  eine  tirnppe  von  abgerundeten  Zellen 
(vergl.  (1.  149).  Bei  älteren  Tieren  kann  tue  Linse  in  ihrer  Mitte  auch 
pigmentiert  sein.  Die  untere  Fläche  rler  Linse  ist  mit  Wimpern  oder 
Stäbchen  bedeckt,  an  der  oberen  findet  man  manchmal  einen  eigentüm- 
lichen (oijen  |>.  \VJ  näher  beschriebenen)  gestrichelten  Saum  fLEYDiG, 
isiilK 

Die  im  Lumen  des  Organes  vorhandene  Substanz  'ein  Syncytium?) 
koaguliert  bei  der  Fixation  und  bildet  dann  eine  zusammenhängende 
lichtbrecbende  Schicht  auf  der  Obertläche  der  Retina. 

Eine  bindegewebige  Hülle  gut  entwickelt.  Xach  Leydio  soll  sie 
vor  der  Linse  felden  und  die  vordere  Fläche  dieser  soll  direkt  an  die 
das  Foramen  parietale  verschließende  Fascie  grenzen. 
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Nebenparietalorgane  kommen  bei  Anguis  sehr  oft  vor.  Nähere 
Angaben  über  diese  vergl.  oben  (p.  157). 

Die  Lage  des  Organes.  Das  Parietalauge  liegt  in  einem  Foramen, 
das  nur  wenig  größer  ist  als  es  selbst  ist.  Bei  erwachsenen  Tieren  kann 
es  manchmal  auch  unterhalb  des  Foramens  liegen  (Hanitsch).  Hinter 
dem  Organ  befindet  sich  fast  in  demselben  Niveau  das  Ende  der  faden- 
förmigen Endpartie  der  Epiphyse.  Zahlreiche  Blutgefäße  in  der  Um- 
gebung des  Organes;  hinter  ihm  fand  Leydig  einmal  ein  ganzes  Kon- 
volut  von  Blutgefäßen.  Überall  in  der  Umgebung  des  Organes  reicldich 
schwarze  Pigmentzellen  vorhanden. 

Eine  Parietalcornea  vorhanden.  Auch  die  Blutgefäße  biegen  sich 
oberhalb  des  Parietalorganes  schlingenförmig  um  und  verlaufen  nicht  vor 
der  Linse  (Leydig,  1891). 

Oberhalb  der  Parietalgegend  befindet  sich  eine  große,  etwa  drei- 
eckige Cornealschuppe.  Im  hinteren  Teile  derselben  ist  eine  weißliche 
eirunde  Stelle,  „die  grubig  vertieft  ist,  und  zwar  ist  das  Grübchen  etwas 
größer  als  der  Fleck''.  Der  Scheitelfleck  ist  bald  rein  rundlich,  bald 
wieder  länglich,  manchmal  auch  von  zackiger  Gestalt,  „immer  jedoch 
mehr  oder  weniger  muldenartig  eingesunken,  dabei  aber  mit  vortretender 
Wölbung  in  der  Mitte"  (Leydig,  1891,  vergl.  Fig.  H2,  p.  li\i\).  Ich 
selbst  fand  keine  bemerkenswerte  Vertiefung  an  der  betreffenden  Stelle. 

Varanus  bengalensis  Daud. 
(Beschreibung  bei  Spencer,  1886  c,  p.  186.J 

Nach  der  Beschreibung  und  den  Abbildungen  von  Spencer  kann 
man  an  dem  Pinealorgane  eine  senkrecht  stehende  kurze  hohle  Proximal- 
partie,  deren  Wände  in  Falten  gelegt  sind  und  eine  stark  verdünnte  dem 
Schädeldach  entlang  nach  vorne  verlaufende  distale  Partie,  unterscheiden. 
Die  Wände  der  letzteren  legen  sich  dicht  aneinander,  so  daß  das  Lumen 
schwindet:  nur  an  dem  distalen  Ende  zeigt  sich  das  Lumen  wieder,  wir 
sehen  hier  eine  kleine  abgerundete  Endblase.  Das  distale  Ende  liesit 
der  unteren  Wand  des  Parietalauges  dicht  an  und  ist  von  dieser  nur 
durch  eine  dünne  Bindegewebsschicht  getrennt. 

Ein  Parieta  Ine  rv  wurde  nicht  beobachtet. 

Die  Gesamtform  des  Parietalauges.  Der  Umriß  des  Parietal- 
auges ist  rund,  das  Organ  ist  dorsoventral  abgeflacht  mit  einem  ver- 
hältnismäßig engen  Lumen. 

Die  Retina.  Die  Hauptelemente  derselben  sind  die  Stäbchen- 
Zellen,  an  denen  sich  wie  anderswo  stark  pigmentierte  innere  Partien 
(..rods"  bei  Spencer)  und  kernhaltige  runde  Körper  unterscheiden  lassen. 
Die  unteren  Enden  der  Zellen  laufen  in  feine  Fortsätze  aus,  die.  wie 
man  das  in  der  Abbildung  Spencers  ziemlich  deutlich  dargestellt  findet. 
sich  mit  der  Limitans  externa  verbinden.  In  der  Mitte  der  Retina  stehen 
die  Stäbclienzellen  senkrecht  auf  die  Oberfläche  derselben,  mehr  gegen 
die  Perii)horie  zu  sind  sie  dagegen  etwas  geneigt,  und  zwar  neigen  >ioh 
ihre  obere  Enden  gegen  die  Peripherie  zu.  Erst  die  ganz  iieripher 
liegenden  Zellen  stellen  wieder  senkrecht.  Auf  der  inneren  Oberfläche 
der  Retina  lä[it  sich  nichts  Besonderes  beobachten. 

Außer  diesen  Stäbclienzellen  ])efinden   sich  in  der   äußeren  Schicht 

der  Ketiiia  runde  Zellen,  wahrscheinlich  (janglienzellen  und   neben  ihnen 

.besondere  stark   färbbare   spindelförmige  Elemente.     Überall  dazwischen 

ist  eine  fein  punktierte  Substanz  nach  der  Art  einer  Grundsubstanz  ab- 
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rt*  Da  eine  i»e>oiHlere  Nervenfiiser>cfiicljt  nicht  hc(«lmrlitot  weuleri 
kann  nnni  annelinien,  tlaß  die  feinpunktiertc  Snlistanz  den  lU»hl 
einer  e1ieni!ilijL,^eii  Nervensdiiclit  vorstellen  i^oil.  An  der  Liniitans  externa 
feine  Pi^mentkurperclien, 

Linse.  01)t?n  konvex,  unten  in  der  .Mitte  etwjis  vertieft.  Also 
konvexkonküv,  Zellen  wie  ^'ewöhnlicli.  Die  Kerne  in  einer  dniipehen 
oder  drcifadien  Sciiicht  und  zwiir  Heizen  sie  der  inneren  hin^entliu'lie 
näher.  In  der  Mitte  der  Linse  betintlet  sicli  eine  j^noUe  Pijinnentniasse 
»vergl.  oben  p.  14S). 

Die  Lage  des  Organ  es.  D^s  Parietahiu^e  liegt  in  einem  ziem- 
lich weitem,  etvvjn>  ovalen  Forunien  parietide  nntl  ist  vorn  Iiinde^^ewehe 
uniuehen.  dessen  P'aseni  |iaralle]  mit  der  Oberriarhe  des  Organes  ange- 
ordnet sind  nnd  auf  iliese  Weise  eine  Art  von  l(»eker  gebauter  Hülle  nni 
dasbclbe  liernm  bilden,  pjne  anilere  festgebaute  Hülle  ist  nitin  vorlianilen. 
Eine  feste  lündegewehsschicht  bildet  ein  Dach  oberhalb  des  Foramens. 
In  der  ganzen  ringebung  des  Organen  sowie  im  liinflegewebe  oberlialb 
desselben  fehlt  das  Pigment  überhaupt.  Das  subkutane  F*indege\vel>e  ist 
mit  rleni  bindegewebigen  VerscidnU  des  Foraniens  ^a  fest  verbunden, 
daß  beim  Abzielien  der  Haut  dieser  ninl  das  Orwan  weggerissen  werden. 

Mit  dei'  K])i|drvsis  dringt  in  ilas  Foramen  ein  Pbitgefäli  hinein,  das 
sich  in  tler  Umgebnrtg  ties  Organes  ver/.weigt.  Dfinne  Äste  desselben 
dringen  l>is  vor  flie  Linse. 

Eine  grolie  rornealselnipi^e  ist  vorhanden,  diese  wei&t  eine  von 
einer  zirkuhiren  Kinne  begien/te  durdisiebtige  Stelle  auf. 

Varanus  nebulosus  (iray. 
I Beschreibung  bei  LEyma,  \s'j],  p.  4^*i.| 

Das  Pineahu'gan  iFpiphysis)  wie  anderswo:  Ein  seitlirh  znsaininen- 
getlrüekles  Holdgebilde,  das  naeh  vorn  einen  sehnalielforniigen  Fortsatz 
sendet.  Dieser  nühert  sieh  bis  zu  dem  I'arietalange,  besitzt  jedix'h 
keine  Ivndblase,  Die  Epiphyse  ist  vom  pigmentierten  Binilegewebe  um- 
geben, nnr  ihre  Spitze  ist  [ngmentfrei.  Die  «listale  Partie  des  Organes 
ist  im  Innern  kannelliert. 

I>as  Parietaiange  hat  die  (iestalt  eines  iinnllidi-länglichen  Hläs- 
rhens  von  etwas  birnfrirmigor  (Jestalt,  Die  Zelten,  au--^  denen  seine 
Wände  bestebeu,  sollen  alle  rurnllich  sein.  Nirgends  bemerkt  man  zylin- 
drische Zellen.  Das  ganze  Organ  sdiien  bei  dem  von  Leydio  unier- 
isuehten  Exemjdare  stark  rih^kgebihlet  zu  sein. 

Das  Ange  lag  in  einem  Foramen  parietale,  dessen  unlerer 
Iland  von  einer  zackigen,  der  obere  dagegen  von  einer  ghittcn  Linie  be- 
grenzt war.  Am  unteren  Umfange  des  Foramens  eine  terassenförmige 
Abstufung. 

Eine  etwas  gröüere  ('ornealschui>pe,  in  deren  Mitte  sieh  eine: 
lichtere  Partie  von  rninllielHim  l'nirisse  betijnlet.  In  der  Milte  du^ser 
Partie»  in  der  das  Pignienr  spärlicher  ist.  l»etindet  sich  wieib*r  eine  runde 
Stelle,  in  der  das  Pigment  vollkommen  fehlt,  rnterlialb  des  Sdieitel- 
Hecks  ein  Lymplirannu  Leydio  glaubt  in  der  Fnjgebung  der  Lücke 
glatte  Muskelfasern  gefunden  zn  haben  iV). 

Varanus  giganteus  (iiuY. 

[Beschreibung  bei  Spencer.  Hsim,  p.   \h\  ivergL  Fig,  99,h] 
Über  die  Form  tler  E|ripbyse  gibt  Spexcer  keine  Angaben.    Xadi 
seiner  Abldldung  zu  sddicßen,  hätte  sie  etwa  dieselbe  Form  wie  anderswo; 
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ihr  Hauptköriier  vvüj'de  aus   einem  senkrecht   stehen*lcrt  durcli    Fah«.*ii!i 
dmimeii  und  Seiteiis|jrosseii  seiner  Wände  stark  koniidizierteri  HnlilgeliiMc^j 
bestehen, 

Nervus  parietalis.     Nach  Spencers  Angaben  sollte  ein  Parietal' I 
nerv    vorhanden    sein,   iler    das    Eitiphvsenende    mit    dem     ParietBlaujje  1 
verbinden    würde.     Dieser  Nerv  wünle   unten   einfach    strangfönnig   ünil 
würde  sicli  in  der  Nälie  des  Organes  in  zwei,   später  in  drei  besondere 
Stränge  teilen.    Zwei  von  diesen  Strän«ien  findet  Spencer  stärker  als  den  , 
dritten.     Alle  diese  Strän*:e  sollen  etwa  in  der  Glitte  der  unteren  Wand  j 
des  Pariefalor^anes  in  dieses  eintreten.     Es  ist  keine  Ursache  daran  zu 
zweifeln,  daÜ  Spencer  wirklich  den  Parietahierv  vor  sich  gelial>t  hat,  der] 
von  ihm  abgelnldete  Strang  sieht  vohkommen  so  aus.  wie   der  Parietal- 1 
nerv,    den    ich    selbst    hei    Lacerta   a^ilis   gefunden    habe    (vergL    unten 
Lacerta  agilis).    Was  man  als  vollkommen  sicher  annehmen  muß.  tritt  der  \ 
betrertende  Nerv  resp.  der  Überrest   eines  solchen   nicht   aus    dem  Epi- 
physenende,   sondern    es   handelt   sir-b    nur   um   eine   dnrrli   Aneinander*) 
lagerung  beider  dieser  (iebilde  entstandene  Täuschung. 


i 

Schä 

Fisr.   9^.     Sagittiilechnitt   durch   chv^    Forainen    parietale    und    das    in    di 
liegende  Pftri^talaiigo  vnn  VfimnuH  gipiiiiiis  jnarh  8pkx(;kh  1880  c). 

Die  Gesamtform  des  Parietalauges:  Es  ist  dorsoventral  stark.! 

abgetiachf.    Der  Sa^ittalschnitt   ist  auf  diese  Weise  oval     Es  lassen  rfrh| 
eine  Linse  und  eine  Kelina,   die  allmäldich  ineinander  »U>ergehen,  iinter-^ 
scheiden. 

(Retina.^*  Aus  Spexcers  Aldnldungen  (ver^L  Fig.  71,  p,  15h)[ 
kann  man  ersehen,  daß  <lie  Retina  aus  Ependymzellen  besteht»  iivelcbej 
die  oben  im  allgemeinen  Teile  hervorgehobene  (Testalt  haben.     (Spknckr) 


raran  u»  gi  j^an  t eu s. 


sel1>8t  liält  die  iunereu  zjlifulrisdieii  Pattion  uiiil  flie  kfrnliyltigeii  Par- 
tien fler  8tälM*hen/e!len  für  sell»siitfMli^e  Elemente !|  Besondere  Fort- 
sätze am  inneren  Ende  der  Zellen  findet  er  nieht.  *Ier  innere  Han*!  der 
Retina  soll  so^^ar  selir  scliarf  sein,  da^'e^en  tindei  er,  dati  sirb  ilus  Ivoa- 
gulnm  des  rnrpos  vitrenni  an  die  rjuleii  der  Zellen  unlieftet. 

Wie  sicli  die  StälMijen/elien  anlien  an  die  Litnitans  externa  an- 
lieften,  Iiat  Spexcer  nicht  deutlidj  beobaditet.  (iegenülier  den  Kintritts- 
^tellen  der  Nerven  sollen  die  „Stäludien**  länger  sein. 

In  der  änlieren  Srhidit  der  Retina  liegen  runde  Elemente  («lanjx- 
lienzellenV),  die  feine  Eort.siitze  besitzen-  pjni^e  von  solrlien  lanfen  bis 
in  die  Sclddit  rler  zylindrisdien  Knrjier  der  StaiM'benzellen  liinein,  andere 
in  die  Schicht  iler  Nervenfasern,  SrEXCER  glanbt,  «lau  alle  Elemente 
der  Retina  mittelst  ihrer  Fortsätze  untereinander  im  Znsammenhan^'e 
i^tehen. 

Die  unterste  Schicht  der  Retina  ist  diejenige  der  Nervenfa^sern. 
Die  Nervenfasern  sollen  von  den  unteren  verläufjerten  Enden  der  ,J{ods" 
iiusgeben,  sonst,  wie  bereits  gesagt  wunle,  aus  den  runden  äulieren 
Zellen  untl  gehen  in  den  Nerv  des  Organes  über. 

Es  kommen  in  der  Untieren  Schielit  der  Retina  auch  runde  Picj- 
tnentmassen,  jedenfalls  mit  Pigment  gefüllte  Zellen  i(iangbeuzellen*  vnn 
Auch  zwischen  den  I%lemenlen  {1er  Retina  soll  überall  Pigment  vm-ban- 
(ten  sein. 

Die  Linse  ist  bikonvex  und  verdünnt  sich  schnell  an  ihren  Rändern, 
wo  ihre  Elemente  in  diejenif^en  der  Hetiini  übergehen.  Sie  l>e>teht  mis 
zylindrisclien  Zellen  voiu  bekannten  Aussehen,  deren  Kerne  näher  dem 
inneren  Rande  der  Retina  als  dem  änlieren  liegen. 

tierade  im  Zentrum  der  Linse  betindet  su'b  eine  etwa  abgerundete 
Mas^se  von  kleineren  runden  Zellen,  die  stark  von  Pigment  gefüllt  -ind. 
Spencer  will  das  \'orhandensein  von  diesen  Zellen  durch  den  rudimen- 
tären Zustand  des  Organes  erklären. 

Das(Jrgan  soll  in  seinem 
Lumen  ein  scheinbar  slruk- 
turloses  Koaguluin  enthalten. 

Das  Parietalauge  Ije- 
sitzt  eine  ganz  tlünne  Innde- 
geweliige  Hülle,  in  der  sich 
rings  am  die  Retina  des  Or- 
ganes  herum  zahlreiche  ver* 
ästelte  Pigmentzelieu  !»etin- 
den.  Hesfuiders  in  der  Nähe 
der  Eintrittsstelle  des  Parie- 
talnerven bilden  solche  eine 
dicke  Schiebt.  Oberlialb  der 
Linse  fehlt  das  Pigment  über- 
haui*t. 

Die  Lage  des  Orga- 
nes.  Das  Pariet^ilauge  liegt, 
von  einem  lockeren ,  Fetl- 
zellen  enthaltenden  Bindege- 
webe umgeben,  in  dem  nach 
oben  trichterförmig  sich  erweiternden  Foranien  parietale  iFig.  IHM.  Wie 
Spencers  Abbildung  zeigt,  liegt  es  in  dieser  Erweiterung,  fast  schon  im 
Niveau  des  oberen  Randes  des  Foramenst.    Der  bindegewebige  Verschluß 


Fij;,  Wh     Die  CärncflIftcbuf»fM>  mn\   ihre 
Umgebung  vo»   VaraniiR  gjiguntou*  Oiiirh  Sei^N- 
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des  Foramens  befindet  sich  direkt  oberhalb  des  Organes.  Von  unten 
her  dringt  ein  Bhitgefäß  in  das  Foramen  hinein  und  verzweigt  sich 
hier;  einzelne  Aste  gelangen  bis  vor  die  Linse. 

Eine  pignientfreie  Parietalcornea  vorhanden.  Von  der  das  Foramen 
oberhalb  des  Organes  verschließenden  Fascie  verlaufen  senkrecht  auf 
dasselbe  bis  zum  Corion  starke  Bindegewebszüge.  Die  Räume  zwischen 
denselben  sind  durch  lockeres  Bindegewebe  ausgefüllt. 

Eine  große,  5  mm  breite  Cornealschuppe  ist  vorhanden.  Dieselbe 
ist  im  ganzen  hexagonal  und  es  läßt  sich  an  ihr  eine  zirkuläre,  von 
einer  Rinne  umgebene,  durchsichtige  Area,  der  eigentliche  Scheitelfleck, 
beobachten.  Eine  dunkle  Stelle  in  der  Mitte  der  Area  bezeichnet  l>ei 
der  Ansicht  von  oben  die  Lage  des  stark  pigmentierten  Parietalauges. 
Sonst  ist  die  obere  Seite  des  Kopfes  von  kleinen,  stark  pigmentierten. 
knötchenartigen  Schuppen  bedeckt  (vergl.  Fig.  100). 

Varanus  griseus. 

Edinger  (1900,  Fig.  93)  zeichnet  einen  Sagittalschnitt  durch  das 
(iehirn  dieser  Form.  Wie  man  aus  der  betreffenden  Abbildung  erkennt, 
ist  hier  die  Epiphyse  auffallend  groß  und  ihre  Wand  reichlich  in  Falten 
gelegt.     Sie  ähnelt  einigennaßen  der  Epiphyse  von  Pseudopus. 

Farn.  Teiidae. 

Tejus  teguexim  Grey  (Tupinambis  teguiquin  L.) 

[Eine  besonders  auf  embryonale  Stadien  sich  beziehende  Beschreibung 
befindet  sich  bei  Klinckowstroem,  1894,  p.  268.) 

Die  embryonale  Epiphysenausstülpung  besteht  aus  zwei  übereinander 
sich  befindenden  Abteilungen.  Die  untere  soll  nach  Klinckowstroems 
Ansicht  allein  einer  Zirbel  (Pinealorgan)  entsprechen,  während  er  in  der 
oberen  ein  rudimentäres,  nicht  zur  selbständigen  Entwicklung  kommendes 
Parietalauge  sehen  will.  Die  ganze  Ausstülpung  entwickelt  sicli  zu  einem 
einheithchen  Hohlgebilde.  Es  wäre  hier,  vorausgesetzt,  daß  die  Deutung 
Klinckowstroems  richtig  ist,  in  der  Epiphyse  des  entwickelten  Gehirns 
das  Parietalauge  mit  inbegriffen.  Unserer  Ansicht  nach  wäre  es  viel  rich- 
tiger, anzunehmen,  daß  in  diesem  Falle,  so  wie  bei  vielen  anderen  Formen. 
die  wir  oben  besprochen  haben,  ein  Parietalauge  überhaupt  nicht  zur 
Entwicklung  kommt,  und  daß  in  der  oberen  Abteilung  der  Zirbel  nichts 
anderes  als  die  früh  erscheinende  Anlapje  einer  Endblase  des  Pineal- 
organes  zu  erblicken  ist  (vergl.  oben  p.  12()). 

Bei  etwas  älteren  Embryonen  besteht  die  Wand  der  Epiphyse  aus 
langen  zylindrischen,  keilförmigen  oder  spindelförmigen  Zellen. 

Nur  die  ol)ere.  angeschwollene  Partie  des  Organes,  ein  Analogon 
einer  Endhlase  (V).  ist  fein  pigmentiert.  Seine  innere  Oberfläche  ist  mit 
einer  scharf  al)gei:re]izten  Lage  (einer  Sekretschicht  oder  einem  inneren 
Syncytiuin ?i  überzogen. 

r»oi  ciniirennailen  or\vacli>encn  Tieren  bildet  die  proximale  Partie 
der  E]»i])liyse  seitlicli  follikelartige  Taschen  und  Falten,  die  distale  behält 
dage^^en  ihre  schlauchförmige  (iestalt. 

Ameiva  corvina  Cope. 
Spencer  konnte  l>ei  dieser  Form  weder  eine  Cornealschuppe  noch 
ein   Parietalforamen    beobachten   dssjic.   p.   Il»3).     An  Schnitten    hat  er 
die  Parietalgegend  nicht  untersucht. 


rlm  KgiUs. 
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Farn-  Lacertidae.  ^^^^ 

Lacerta  vivipara  Jacq. 
l Beschreibungen  von  Spencer  (l^'^*^*?)»   Owsjannikow  (1888»,  Strahl* 
Martin  iISHSj^  Leybiu  ilsmj.     Außerdem  ei^uiie  rotersufliungen.l 

Das  Pinealorpioi  lEpipliyse^  ist  Inild  mehr  kut:r|fiJ^m^•^^  Inild  iiuiir 
himfonuig,  mit  einem  nacli  vorn  geriditeten  sclniahelfurmigen  End/ipfel. 
Nur  die  distale  Fiartie  der  E]dphvse  entliiilt  in  üirer  Wand,  und  zsvar  in 
den  inneren  Enden  ihrer  Zellen,  Pigment,  sonNl  ist  in  iler  rmgttbnng 
Pigment  reichlich  vortumden. 

Die  Epijdiyse  steht  mittelst  eines  Pkitgefälie 
gewebi^en  Strangejs  mit  der  bindegewebigen  Kapsel 
in  Verbindung. 

Kinen  von  diesem  Strange  unabhängigen  Parietal  nerv  haben  zuerst 
Strahl  und  Martin  lieschrielien  mälieres  vergl.  oben  p.  143k 

Was  die  (iestait  des  Parietalanges  betritl"t,  so  handelt  es  sich  um 
eine  plattgedrückte  Blase,  in  der  —  weil  die  obere  Wand  (die  IJnsel  iler 
unteren  ider  Retina >  ganz  nahe  kommt  —  das  Lumen  manchmal  fast 
verscliwindet,  Manclimal  ist  die  untere  Seite  des  Organes  nach  innen 
eingedrückt  und  es  entsteht  infoigedessen  rings  herum  unten  eine  scharfe 
Kante  i(KvsjANNiKO\v).  Dre  Linse  ist  %^on  der  Retina  entweder  scharf 
abgegrenzt  i(hvs,jANNiKnw^i  oder  sie  gellt  in  diese  allmählich  über  (Spen- 
cer i.  Die  von  Leydig  beobachtete  I^ücke  zwischen  Linse  und  Retina 
hat  Jedenfalls   nur  die  Bc<leutung  eines  Artefaktes  (vergl.  ol>en  p.  IMi 

Die  Retina  ist  bei  etwas  älteren  Exemplaren  vom  liefscliwnrzen 
Pigment  dicht  und  fast  in  allen  ihren  Teilen  durchdrungen,  und  ihre 
Struktur  ist  deshalb  niclit  erkennbar.  Auf  ihrer  inneren  Oberttät-he  be- 
sitzt die  Retina,  nahe  beim  Übergänge  in  die  Linse,  einen  Krarr/,  von 
langen  starren  Wimpern. 

Die  Linse  ist  in  einigen  Fällen  wohl  entwickelt  und  bikonvex 
(OwsjAXNiKow,  Spencer),  in  amieren  handelt  es  sicli  dagegen  um  eine 
überall  gleich  dicke,  aus  langen  pigmentfreieii  Zellen  liestehende  Schiclit 
(solche  Fälle  beschreiben  z,  11  Strahl-Martin». 

Eine  bindegewebige  Hülle  ist  um  das  Organ  herum  nicht  besonders 
gut  entwickelt.     Leydig  findet  eine  solche  überhaupt  nicht* 

Da&  Parietalauge.  das  bei  Embryonen  noch  an  der  inneren. Ober- 
tläclie  des  Schädels  lag,  befindet  sich  ?^päler  im  Innern  eines  Foramen 
parietale. 

Eine  Corneaisch ui»pe  mit  einer  rundlichen  pigmentfreien  Stelle, 
einem  Scheitelfieck.  Ein  subkutaner  Lymphraum,  wie  einen  solchen  Leydig 
erwähnt,  kommt  nicht  vor    \l 

Lacerta  agilis  L, 

(Vergl.  die  Arbeiten  von  Owsjaknikow.  188*^,  p,  ir>,  und  Levdig,  1801. 
p.  4:ir>— 471,  isiHi,  p.  23*3;  außerdem  eigene  Untersuchungen.] 
Das  Pinealorgan  (EpiphysisK  Eine  Holilkeule  mit  inneren  Längs- 
wülsten, die  sirh  in  einen  wagerecht  abgehenden  und  ht>  zu  dem  Parietal- 
auge  reichenden  Fortsatz  verlängert.  Hei  dem  erwaciisenen  Tiere  wurde 
es  einmal  (Levdig,  \><9l)  beobachtet,  daß  sich  der  E|»iphysenkr>rper  nach 
hinten  sackartig  ansstül[>t.  Ich  selbst  finde  die  Epiphyse  als  einen  hlng- 
lichen  Sack  entwirkelt,  dessen  Wände  gefaltet  sind  und  jederseits  (rechts 
unrl  linkst  eine  Reihe  von  Seitenknospen  bihlen.    Der  Endzipfel  der  Epi- 


j*hyse  ivar  an  dem  vrm  mir  iintersuditeii  Exemi^are  nur  kurz  und  en<lii?te1 
weit  hinter  dein  Parietatau^e.    Der  Stiel  mittehst  dessen  sich  der  Kurjier j 
der   E|iipUyse   mit   dem    (ieliirti  verbindet,   ist  jedenfalls   lioliL    d«>rh   er-f 
wälint   LEYntG    eine    ,jiervös-streiHge    Struktur*    an    ihm.      Ein    hiiide 
frewebiger,   IJlutgefälie   fnhrotider  Zug   verlnndet   die  Einphyse   mit   deo 
Farietaiaiige. 


Fig.  101.    a)  Läns^sschnitt  durch  das  Parietalauge  eiuer  jungen  Luceria  afüm^ 
(nach    LKYPni    IS'Jl).      b)    Da-sselbe   von    einem    andcreD    I erwachsenen |   Hxeofmt 
Fixierung:     Subiimat;     Färbung:     Huniatoxvlin    nach    Delafieli*^     vak    Ol 
Vergrößerung:  KEirHERT,  Obj.  ö,  Ok.  2. 


Laccrta  ogilii*. 
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Ein  Pariefalnerv  wurde  bei  dieser  Form  von  Leydio  (1S!h;|  he- 
srlirieben.  Er  nimmt  seinen  Ursi^rung  von  eiticr  Venliekun;,'  iler  Go- 
hirntiecke  vor  der  Ejnpljyse  ((ian^dia  liabenulaeK  Wie  ich  selbst  timle, 
verlauft  er  von  seiner  Ursitrnn'jr^steile  am  (Jeliirn,  *ler  vonleren  Seite  der 
Epiphyse  dicbt  anbe*^eiul,  nach  oben  und  zusammen  mit  dem  ol*ener- 
wilhnten  bindegewebigen  Zuge  bis  zum  Purietalan^^e. 

Das  Purietalauge  bid  die  (iestult  einer  abgeplatteten  Blase 
(Leydig,  Fig.  101),  es  kann  aber  ibei  erwachsenen  Tieren^  aueh  balb- 
kugelförmig  sein  (Owsjaxnikow).  Dieselbe  etwa  (ieslalt  finde  ich  an  dem 
von  mir  untersuchten  Exemplare  (Fig.  HJl  b).  Die  Retina  ist  von  der 
Linse  scharf  abgegrenzt  (Leydig  glaubt  sogar  eine  L)injilispalte  dazwischen 
gefunden  zu  haben). 

Die  Retina  ist  weniger  pigmentiert  als  bei  der  vorangehendeu  Art, 
Leydig  findet  hier  einen  Kranz  von  Stereocilien,  ich  dagegen  ül>erall  ein- 
fache stälichenfurmige  Fortsätze  der  Retinazellen,  Die  Retina  steht,  wenn 
auch  nicht  in  jedem  Falle,  aucli  beim  erwachsenen  Tiere  mittelst  des 
Parietalnerven  in  Veri>indung  mit  dem  tiebirn  (!u 

Die  Linse  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  bikonvex.  Leydig  findet 
olieriialb  der  Schiclit  der  Kerne,  zentral»  eine  (iru})pe  von  rumilichen 
Zellen,  von  denen  sich  bei  der  Fixation  der  ütirige  Teil  der  Linse  wie  eine 
Schale  ablösen  kann;  mir  selbst  ist  solcbe  nicht  zu  fimlcn  gekingen, 
l'nten  ist  die  Linse  mit  einer  Schiebt  von  Stäbchen  bedeckt  [Leydig, 
18Ult!)]. 

Im  Innern  des  Organes  findet  Leydig  an  der  Oberfiäche  der  Retina 
eine  Schicht  homogener  Substanz,  Ich  seihst  finde  Reste  des  koagu- 
lierten Syncytiums  nur  in  der  oberen  Partie  des  Organes. 

Eine  besondere  Hülle  besit-zt  das  Auge  nur  im  Bereiche  seiner 
Retina,  Die  Linse  grenzt  direkt  an  die  das  Forauien  parietale  ver- 
schließende Fascie  t  Leydig  !i. 

Das  Parietalauge  liegt  in  der  Mitte  eines  nicht  zu  groüen  Foramen 
parietale,     bi  seiner  Umgehung  verzweigte  grotie.  Pigmentzellen, 

Eine  Parietalcornea  vorhanden.  Oberhalb  des  Organes  bemerkt 
man  im  Corioo  eine  [»igmentfreie  Steile.  Das  dunkle  Pif^ment  bleibt 
früher  zurück  als  das  gelbe  guaninhaltige  t Leydig,  iKirl».  Hei  dem 
von  mir  untersuchten  Exemplare  w^ar  das  Itindegewebe  des  Corions  in 
der  Cornea  in  eine  Art  von  Schleimgebilde  umgewantlelt  (vergl,  Fig,  inib. 
Näheres  vergl,  oben).  Zwischen  der  Cornea  und  der  Linse  des  Parietal- 
organes  soll  nacli  Leydig  ein  Lymphraum  vorhanden  sein.  Ich  selbst 
finde  einen  solchen  nicht. 

Corneaisch  11  p|ie  und  Scheitelfleck  wurden  zuerst  von  Brandt 
(1S2ÜI  beobachtet:  die  erstere  (die  „Interparietalschuppe")  ist  regelmäliig 
fünfeckig,  meist  mitten  mit  einer  runden  vertieften  Stelle  („eine  eigne 
Drüsenstelle  bezeichnend*'   —   Rrakdt), 

Nach  der  BescbreÜunig  Leydigs  <1H91)  ist  der  Scheitelfleck  hei 
jungen  Tieren  ..vom  lederbraunen  Pigment  umgrenzt,  während  dajs  dunkel- 
tleckige  zurückbleibt.  Sein  Umrili  ist  da  bald  rundlich  mit  zackigem 
JüiUfl,  bald  von  eckig  zusammengezogener  Form,  In  der  Mitte  senkt 
sich  die  Epidermis  zu  einem  blindgeschlossenen  Säckeben.  welclies^  nber- 
lialb  des  Organes  sieb  betinde!'\  Piei  allen  Tieren  ist  der  Scheiteltleck 
bald  rund,  bald  länglich,  „er  stellt  für  ^ewohnlicb  eine  Mulde  dar.  aus 
der  Hch  eine  leichte  W«dl>ung  erhebt,  wodurch  die  Ktutiefung  zu  einem 
ilie  Wölbung  umgebenden  Ringgrahen  zurückgebihlet  erscheint.'*  „Aul* 
iler  Wölbung  kann  sich   auch  wohl   nocli   eine   narhenfonuige  Stelle  he- 

Ufhfh.  d.  ^-fs:!,  iiitkn>tk,  An«U  d.  WirUcLU     V.  13 
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merkiidi  maclieii."     In    tler  E]»iileniii.s   erhalte»   sich   auch    oberhalh  de^J 
Organes  verzweigte  diiiikle  FijLniieiitzelleiL  1 

Ausnahmsweise  kann  das  P'oramen  fKirietale  durch   einen  Knochen 
verschlossen  sein  iOws.jakxikow  isss,  verf,4.  <»ben  p.   153). 

Lacerta  viridis  iiessn. 

[Beschreibung  bei  Spencer^  ISXOc,  p.  2US,  Leydig.  \xin,  p.  472^474.| 

Der  ei^^enrliche  Körper  der  Epipliyse   *:eht  in   einen   horizont:i%'' 
Faden  aus.  welcher  nnniittellmr  hinier  dem  Parietalorgane  endij^.     S^ji 
Ende  liepTt  bereits   im  Bereiche  des  Forameii   parietale.     Das  Ende   der 
Epipliyse   ist    stark   pigmentiert,   ebenso   die    Hülle   derselben    und   ilas 
Rindeirewebe  in  der  Unigebnufi^. 

Das    Parietalauge    stark    nb^r^tlacht    (Spencer).      Am     ^ 
schnitte  ist  es  niefjr  eckig  als  rnndliclh     Am  stärksten    treten  d* 
und  hintere  Winkel  vor.     I.evdig    fand  das  Parietalor^rui    wold    mir  zu- 
fiilli^H^rweise  scliief   zusammengedrückt.     Die  Retina   geht    aUmälilicb   in 
die  Linse  über. 

Die  Retina  stark  pigmentiert,  anf  ihrer  OberHäclie  mit  einer  hellen, 
senkrecht  gestrichelten  Schicht  bedeckt.  Au  ihrer  Peripherie  starre 
Winijjern, 

Die  Linse  bikonvex  (V), 

Das  Parietalan^^e  liegt  in  einem  Foramen  parietale.  Nach  Lkm>ig 
soll  sich  in  seiner  ruigehung  ein  Lvmphrnnm  befinden. 

Im  Heretcbe  der  Cnrnea  hinge  in  die  Epidernds  eindringende  Pa- 
pillen. Das  tlunkle  IMgment  hart  im  Corion  fridier  auf  als  das  gell»c. 
In  der  Epidermis  bleibt  immer  etwas  Pigment  übrig.  Eine  Parielaln^ 
schuj^pe  mit  einem  dunklen  ScheitelHeck  vorhanden. 


Fig.  \\y2.  Die  Cornea b 
S4.'linm>*^ I Stutum  ruf t'r|>iirietalp) 
von  Lncrrta  tminsü?»  vnr,  eoe- 
ruJea  mach  Li-^vci*.    1S*Ml 


Laceiia  muralis  Laur.  var.  Doerulea  Eni! 

I Einige  Angaben  findet  maii  Leydig» 
IWL  p.  48L| 

Die  Retina   des  Farietalauges    dicht" 
Pigment    gefüllt,    .,so    daß    sie    sich    wie 
völlig  schwarzer   Körper  ausnahm".      Xur 
ihrer  Mitte  eine  helle  Stelle,  die  jedenfalls  d€ 
ehemaligen    Eintrittsstelle     des    >fer\*en  •  enlj 
spricht;    Leydio    glaubt    in    ihr    eine    Lock 
in  der  Wanii  sehen  zu  können. 

Über  dem  Zirbelknopfe  iaiid  Leyptg  ij 
einem  Falle  vier  rundliche  freihegende  Kalt 
köri»er  (vergl.  oben,  p.  161). 

Die  Cornealschuppe  und  der  Sclieitcll 
sind  in  tler  Fig.  102  abgebildet, 

Lacerta  tnüralis  Lauh.  var.  campestris. 

Nach  Leydio  (1H9L  p,  4soj  soll  i|i 
Scheiteltteck  rnmb  ^^raufarbig  und  gewfdbt  j*ein 
er  liegt  ndtten  in  einer  grOUeren  dunklen  Pij 
mentinsel 
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Lacerta  oceliata  Daup. 

[B<»sclireibiing  liei  Spenckr.  1ssiJl%  ji.  2US,  und  bei  Leydio,  IH^K 
|).  474—480  (Lac.  oc.  var,  pater->.| 

Pineülor^an.  Das  tjhere  Ende  des  Epi[»bysenkor]>ers  ist  ;inge- 
srhwollen  und  sendet  einen  honzontal  verlaufenden  Endztpfel  aus,  Durcli 
Ealtnnt:  der  Wand  der  EjMpljyse  werden  im  Innern  tlerselben  etwa  zwölf 
Nehenränme  erzeugt.  Das  Ende  der  E|Mpljy.se  ist  (nf^mentiert  Audi 
mehrere  größere  Figmentkliiuipen  kann  man  in  ihm  tinden. 

Als  ein  Parietalnerv  wird  von  ^^PENCER  ein  sfarker  vor  dem 
Eintritte  in  die  Retina  des  ParietahmKt^s  in  zwei  Äste  sich  teilende  Stranji,^ 
hesehrieben.  Xaeh  Levdiu  sollte  es  sich  in  einem  snlrhen  nnr  um  einen 
Hindegewebsstran^  handeln,  doch  es  scheint  mir  sehr  walirscheinlich  zu 
sein,  daß  die  Angabe  von  Spencer  doch  riclitiger  ist.  Der  von  mir 
hei  Lacerta  agilis  beobachtete  Nerv  verbindet  sich  mit  der  Pvetina  auf 
genau  dieselbe  Weise,   wie  es   Spencer   von  Lacerta   oceliata   zeichnet! 

Das  I'arieta lange  ist  entweder  lialbkngelforniig.  wobei  die  abge- 
ftnchte  Seite  nach  oben  gewentlet  ist  tSpENCER,  Leydig  l)ei  einem  ExempL) 
oder  kugelförmig  jLeydigK  Die  Retina  geht  ganz  allmäiilich  in  die 
Linse  ülter. 

Die  Retina  ist  in  allen  ihren  Teilen  fein  pigmentiert.  Die  Haupt- 
masse des  Pigmentes  ist  in  rlen  itineren  zylindrischen  Partien  der  Retina- 
zellen enthalten.  Einige  tler  änderen  (ianglienzellen  sind  in  Pigment- 
klnmi)en  umgewandelt. 

Auf  <lcr  iimereii  Obert1ä<'he  der  Hi>tina  ein  Kranx  von  starreu 
Cilien.  Sonst  kann  man  anf  der  (MierHache  cuticnlare  Bildungen  beob- 
aHiten.  (gegenüber  iter  Eintrittsstelle  des  Nerven  sidlen  die  stiibchen- 
fönnigen  Partien  der  Retinazellen   länger  sein  als  anderswo  (Spencer), 

Die  Linse  ist  bikonvex.  Die  Kerne  liegen  in  einer  einzigen  Schicht 
<Spe>x^er)» 

Eine  bindegewebige  Iliille  vorhanden;  sie  ist  besonders  an»  hin- 
teren Umfang  tles  Organes  nut  Pigmentzellen  durchdrungen.  Vor  der 
Lbise  nur  eine  dünne  Scfiicht  von  Bindegewebe. 

Das  Parietalaugc  liegt  inricrhalb  eines  Foramen  jjarietale,  unter 
der  dasselbe  oben  verscblieiienden  Fascie.  Diese  ist  nach  auüen  etwas  aus- 
gewölbt. Einige  von  dem  Perioste  sich  abtrennende  Bindei^^ewebsfaseru 
bihlen  ein  Cretiecht  unterhalb  lies  Organes,  Kapillaren,  ilie  aus  der 
S(duidclhöhh^  kommen,  verzweigen  sich  in  der  Fm«:ebnng  des  Organes 
I Spencers  Levdio  konnte  ein  Kouvolut  von  sechs  bis  sieben  Kainllaren 
hinter  dem  Parietulauge  beoltachten. 

(Corneaj  Das  Pigment  fehlt  oberhalb  fies  Organes.  Das  Binde- 
gewebe des  Corion  dringt  in  iler  Form  von  vielen  langen  Papillen  in 
dir  r]pidermi>  hinein  (LEVDir.).  Eine  ('«>rnealschu|ipe  vorbanden,  in  ihrer 
Mitte  eine  dunkle  Stelle,  Nach  Leydig  soll  sicii  hier  ein  tief  einge* 
sunkenes  (Irnbclien  betinden,  aus  welchem  eine  Wölluiug  hervorragt,  die 
in  der  Mitte  wieder  von  einer  tpieren  Einschnürnng  durchsetzt  ist. 
f'ARHifeRE  fand  einmal  oberhalb  des  Parietalorgaues  einen  Knochen. 

Farn.  Scincidae. 

Cyclodüs  fligas  Don.  (Tiliqua  gigas  Böhm.). 
[Beschreibniig  bei  Spencer,  lHH«ic,  p.  ä05.| 
Das  Pinealorgan  wendet  sich  bogenfönnig  nach  vorne  und  endigt 
etwa  oberhalb  der  vorderen  !*artie  der  Hemisphären,  in  der  Uegend  des 
Foramen  parietale  mit  einer  Endblase. 
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In  seinem  ganzen  Verlaufe  ist  dieses  Organ  (die  Epiphysei 
hohl  und  sei  Lumen  mündet  frei  in  den  Gehirnventrikel  hinein.  Spex.cer 
unterscheidet  an  der  Epiphyse  eine  proximale  röhrenförmige  Partie  die 
vom  Gehirn  bis  zum  Rande  des  Parietalforamens  reicht  und  deren 
Lumen  gar  nicht  zu  eng  ist,  und  eine  distale  schon  im  Innern  des 
Foramens  sich  befindende  sehr  ausgebreitete  blasenförmige  Endpartie. 
Er  hält  diese  letztere  für  ein  Homologon  eines  im  rudimentären  Zu- 
stande verbleibenden  Parietalauges,  und  doch  kann  da  kein  Zweifel  sein, 
daß  es  sich  da  um  eine  gut  entwickelte  Endblase  des  vollständig  ent- 
wickelten Pinealorganes  handelt,  welche,  da  das  eigentliche  Parietalauge 
nicht  zur  Entwicklung  gekommen  ist,  in  das  Innere  des  Foramen  parie- 
tale gelangte  und  seine  Lage  eingenommen  hat 

Sowohl  die  obere  wie  auch  die  untere  Wand  der  Endblase  werden 
von  langen  zylindrischen  Zellen  zusammengesetzt,  an  deren  Oberfläche 
sich  ein  Wimpernbesatz  (V)  nachweisen  läßt.  Spencer  meint,  daß  (üe 
obere  Wand,  die  in  ihrer  Mitte  etwas  dicker  sein  kann,  an  eine  Linse 
erinnert,  während  er  darin,  daß  in  der  unteren  Wand  die  Kerne  nahe 
am  unteren  Rande  liegen,  eine  Ähnlichkeit  zu  einer  Retina  sehen  will 
Dichtes  Pigment  umgibt  von  allen  Seiten  die  Endblase.  Zwischen  ihr 
und  der  Wand  des  Foramen  parietale  ein  eigentümliches  lockeres  Binde- 
gewebe. 

Eine.  Cornealschuppe  vorhanden.  Der  Scheitelfleck  als  ein  dunkler 
von  einem  regelmäßigen  leicht  erhobenen  weißen  Rande  umgebener  Fleck, 

Gongylus  ocellatus  Forsk. 
[Beschreibung  bei  Legoe,  1897.J 

Nach  Leooe  entwickelt  sich  auf  der  Gehirndecke  eine  einfaclie 
Ausstülpung,  die  sich  (bei  10  mm  langen  Embr}'onen)  in  eine  distale 
Blase,  welche  er  für  ein  Parietalauge  hält  und  in  eine  proximale  Partie, 
eine  Epiphyse,  teilt.  Die  distale  Abteilung,  das  Parietalauge  (oder  nur 
eine  Endblase  des  Pinealorganes?),  geht  am  Ende  des  embryonalen  Lebens 
zugrunde  und  es  bleibt  dann  nur  die  eigentliche  Epiphyse,  die  sich  unter- 
dessen stark  vergrößert  hat,  übrig.  Diese  besteht,  wie  eine  Abbildung 
des  Autors  zeigt,  aus  einer  proximalen  senkrechten  Partie  und  einem 
nach  vorne  horizontal  sich  aussackenden  gleich  dicken  Endzipfel. 

Das  nur  in  der  embryonalen  Zeit  vorhandene  Parietalauge  besitzt 
eine  deutliche  bikonvexe  Linse,  die  aus  langen  Zellen  besteht,  und  einer 
braunes  Pigment  enthaltenden  Retina.  In  der  letzteren  lassen  sich  lange 
stäbchenförmige  Zellen,  die  mit  ihren  Enden  in  das  Lumen  des  Organes 
hinein  einreichen  und  zwischen  ihren  Basen  kleinere  runde  Zellen  von- 
einander unterscheiden.  Nervenfasern  wurden  in  der  Retina  nicht  beob- 
achtet, ebensowenig  ein  Parietalnerv. 

Eine  besondere  Parietalcornea  und  ein  Scheitelfleck  wurden  nicht 
beobachtet:  die  Obertiäche  des  Kopfes  ist  in  der  betreftenden  (legenti 
mit  ebonsolchen  kleinen  Schuppen  bedeckt,  wie  sie  überall  anderswo 
vorkommen.     Es  ist  kein  Parietalforamen  vorhanden. 

Sclncus  officinalis  Laur. 
Prenant  (18i><))  hat  bei  dieser  Form  ein  gut  entwickeltes  in  einem 
tiefen  Paric'tnlforanien  liegendes  Parietalauge  gefunden*). 

')  Kino  Al)l)il(linig  in  dein  Traitc  d' Histolojri«'  von  Prknant,  Maillard  und 


rhamcleo  vulgaris. 
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Chaicides  tridactylus  Laur.  (Seps  chaicidica  Meer.,  Seps  tridactylus 

DAriK). 

[Besclireihiin^en  Im  Spencer  (lHHi>e.  ju  21 K  Seps  rhalcidical   und   \m 
Leydig  (IMlU,  p.  r»On,  Seps  tri*iactylusi.] 

Die  Epiphyse  in  der  (lestalt  eines  kolbenföniiigen  Sddanclies.  Tl»r 
verdicktes  freies  Ende  verläiif^crt  sieh  in  einen  Zipfel,  der  sich  nicht  nach 
vorn,  wie  das  anderswo  der  Fall  ist,  sondern  nach  hinten  wendet.  Das 
Epithel  bildet  im  Innem  widstartige  Verdiekun^jen  | Leydig). 

Das  Parietalange,  das  sehr  entfernt  von  der  Epipfjjse  ist  (Leydig), 
hat  naeh  Spencer  am  Sagitialschnitf  einen  elliptischen  rniriß,  seine 
I^ingsaehse  stimmt  ndt  der  iles  Koiifes  übcreiiL  Die  Linse  ist  Idkonvex 
und  f;eht  altniählieh  in  die  Retina  über.  Leydig  beschreibt  (Seps  tri- 
dactylus) das  Parietalaiige  ajs  ein  stark  zusainniengeflrücktes  Sackchen 
und  gibt  an,  dati  er  den  Uoch^n  fies  Organes  von  nnlen  stark  eingedrückt 
fand.  Dies,  sowie  auch  die  Angabe,  daß  die  Linse  vorn  sehr  dünn  und 
ihre  Verdiekungsstelle  nicht  zentral  sondern  an  ihrem  hinteren  Uande 
sich  betinden  soll,  spricht  dafür,  daB  das  Parietalauge  an  dem  vim  Leydig 
untersuchten  Materiale  nicht  gut  erhalten  und  geschrumpft  war. 

Das  I'arietalange  ist  großer  als  das  Foramen  iiarietale;  es  liegf  am 
inneren  Rand  desselben  und  seine  Wände  ragen  über  diejenigen  des 
Foramens  (Spencer).  Leydig  erwähnt,  dalJ  das  Parietatauge  in  der 
unteren  Partie  eines  Foramen  parietale  liegt,  welches  sich  nach  unten  zu 
erheblich  verbreitert. 

Dichtes,  reichliche  Pigmentzellen  eiUhaltendes  Bindegewebe  tn  der 
Umgebung  des  Organes.  Nur  oberhalb  von  ihm  ist  eine  pigmentfreie 
Stelle  eine  Cornea  —  vorhanden  (Spencer).  Eine  wenig  deutliche 
Cornealschuppe  mit  einem  Scheitelfleck  ist  vorhanden.  Der  letztere 
hebt  ßicb  ds  „eine  granliche  länglichrunde  Stelle  innerhalb  der  braunen 
Farbe  des  Schildchens  ab"  (Leydig),  Leydig  glunlit  daselbst  eine  Ver- 
tiefung in  der  Epidermis  gefunden  zu   halben. 

Hinulia. 

[Angaben   über  tue   Parietalorgane  stammen   von  Mc.  Kay   (IHHH),  aus 
dessen  AH>eit  ein  Auszug  bei  Sorexsen  (lH*)4i  zu  finden  ist/) 

Es  wurde  ein  gut  entwickeltes  nnd  von  tler  Epiphyse  unabhängiges 
Farietalauge  gefunden;  dessen  obere  Wand  ist  in  eine  bikonvexe  Linse, 
die  untere  dagegen  in  eine  Retina  ditleren ziert.  In  der  Retina  konnte 
Mc,  Kay  stäbchenförmige  Elemente,  runde  Zellen,  eine  Molekularschicht 
und  spindelförmige,  stark  färbbare  Kör|M?r  nachweisen. 


IL  Rhipidaglossa. 

Pam.  Chamaeleontidae. 

Chameleo  vulgaris  L. 

[Beschreibung   bei  Spencer  ^issi;,-,  j».  r.in)  und  Owsjxnnikow  {IHHH, 
p.  IG;  Abbildung   bei   Si-encer   Pb  XVL   Fig.  21,   XIX,   Fig.  90,   XX, 

Fig.  G;  auiierdem  eigene  Untersuchungen.] 

Das  Pinealorgan  (Epiphysef  hat  die  Form  eines  schlauch  form  igen 
Hohlgebildes,  das  sich   nach  olien  unrl  dann   unter  scharfer  Umbiegung 
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nach  vorn  wendet.  Seine  Wand  zeigt  in  der  distalen  Partie  mehrere  Fal- 
tungen. Sie  läuft,  wie  ich  finde,  in  einen  langen  fadenförmigen  Zipfel 
aus,  der  scharf  endigt. 

Ein  Parietalnerv  kommt  bei  erwachsenen  Tieren  wahrscheinlich  nicht 
vor.  Das  das  Epiphysenende  mit  dem  Parietalauge  verbindende  Bündel, 
welches  Spencer  für  einen  Nerven  hielt,  besteht,  wie  Owsjannikow  meint, 
eher  aus  Bindegewebe  als  aus  Nervenfasern;  ich  selbst  finde  an  dem  von 
mir  untersuchten  Exemplare  ein  solches  überhaupt  nicht 

Was  das  Aussehen  des  Parietalauges  betrüft,  so  gehen  die  An- 
gaben Spencers  und  Owsjannikows  auseinander.  Spencer  fand  an 
dem  von  ihm  untersuchten  Exemplare  das  Organ  in  der  Form  einer 
dorsoventral  ein  wenig  abgeflachten  Hohlkugel,  die  außerdem  in  der 
anteroposterioren  Richtung  etwas  verlängert  war.  Es  ließen  sich  keine 
Unterschiede  in  der  Bauweise  einzelner  Partien  der  Wand  unterscheiden, 
weder  eine  Linse  noch  eine  Retina  waren  angedeutet.  Die  Wände  be- 
stehen überall  aus  gleichlangen  Zellen,  die  auf  ihren  gegen  das  Lumen 
des  Organes  zu  gewendeten  Enden  lange  Cilien  tragen.  Kein  PiJ^nent  ist 
vorhanden.  Die  untere  Wand  hat  auf  ihrer  inneren  Oberfläche  eine  kleine 
Einstülpung,  die  sich  gegen  die  Epiphyse  zu  wendet  und  von  der  Spencer 
meint,  sie  stelle  noch  eine  Spur  von  der  ehemaligen  Verbindung  des 
Lumens  des  Organes  mit  demjenigen  der  Epiphyse  vor.  Vollkommen 
dieselben  Verhältnisse  habe  ich  bei  Chameleo  gefunden,  nur  die  zuletzt 
erwähnte  Einstülpung,  die  jedenfalls  keine  solche  Bedeutung,  wie  Spencer 
meinte,  hat,  konnte  ich  nicht  finden. 

Owsjannikow'  findet  zum  Unterschied  von  Spencer  und  mir  bei 
dem  von  ihm  untersuchten  Exemplare  eine  differenzierte  Linse  und  Retina. 
Die  Gesamtform  des  Organes  wäre,  soweit  man  aus  seiner  Beschreibung 
schließen  kann,  diejenige  einer  dorsoventral  etwas  abgeflachten  Blase. 
In  der  Retina  konnte  Owsjannikow  zwei  Schichten  unterscheiden,  eine 
innere,  die  aus  stark  pigmentierten  und  langen,  haaretmgenden,  stäb- 
chenförmigen Zellen  bestand,  und  eine  äußere,  die  pigmentfrei  war  und 
aus  Fasern  und  Kernen  bestand.  Die  Linse  war  bikonvex,  i)i^mentfrei 
und  aus  langen  Zellen  gebaut.  Ln  Lumen  des  Organes  befand  sich  eine 
feinkörnige  Masse,  der  Rest  eines  Glaskörpers. 

Das  Organ  besitzt  nach  übereinstimmenden  Angaben  beider  Forscher 
eine  deutliche  bindegewebige  Hülle.  Diejenige  Partie  der  Hülle,  die  sich 
oberhalb  der  Linse  befindet,  besteht  aus  besonders  feinen,  parallel  ver- 
laufenden, dicht  aneinander  liegenden  Fasern. 

Aus  den  gerade  angefülirten,  voneinander  so  abweichenden  Be- 
schreibungen geht  hervor,  <laß  das  Parietiilauge  bei  verschie<lenen  Exem- 
plaren von  Chameleo  einen  verschiedenen  Grad  von  Vollkommenheit  er- 
reichen kann.  Die  Annahme,  daß  es  sich  in  dem  von  Spencer  un«i 
jetzt  von  mir  gefundenen  pigmentfreien  Hohlgebilde  um  eine  Endblase 
des  Pinealorganes  handeln  könnte,  und  daß  sie  somit  von  dem  von  Ows- 
jannikow gefundenen  Parietalauge  verschieden  wäre,  hat  sehr  wenic 
Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Das  Parietalauge  liegt  in  einem  lockeren  (oder  wie  ich  seihst  finde, 
ziemlich  derben)  Pindegewebe  eingelagert  im  Innern  eines  nicht  besonders 
breiten  Foramen  parietale.  Das  Foramen  ist  oben  fast  nur  durch  da> 
Corion  der  Haut  verschlossen:  ausnahmsweise  ist  hier  der  untere  Eingang 
in  dasselbe  durch  fest(is  fibröses  Bindegewebe  verschlossen.  Es  ist  von 
allen  Seiten,  ausgenommen  die  dorsale,  dicht  von  Blutgefäßen  umflochten. 
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Pi^riiKnit  fehlt  in  seiner  Umgehimg  {Spencer!)*    Das  vonlere  Ende  der 
Epiphy&e  tiefindet  sich  weit  hinter  ihiiL 

Nacli  Spencers  An^^ahen,  die  idi  i»estätiijren  kiiun.  Ist  die  Hant,  die 
sonst  überall  auf  der  OlverHäche  des  Kojtfes  pif.'nientiert  ist.  (»herhall»  den 
Farietalauges  ]npuentfrei.  Xan  iuilJen  i.'^t  tlie  La*^e  des  Organes  durrh 
ein  kleines  dnrciisiHitij^es  Knütcherj  hczeiehtict.  das  sich  gerude  an»  vorderen 
Kande  der  üher  die  ^aiize  hintere  Partie  des  Kopfes  sich  /ielieiiden 
srharfen  Kante  befindet.  Die  (Jbertlaclie  des  Knötchens  ist  stark  konvex; 
dieses  Knöftiien  erwähni  aneh  (hvaiANNiKow,  Die  I^jjje  iles  Parietal- 
auges  ist   bei   einigen  Exemplaren  mehr,   bei  anderen   weniger   deutlieb. 


2.  Ophidia. 

Bei  <len  Schlangen  kommt  nur  \h>  Finealorgan  und  zwar  in  rndi- 
nientärer  iiestalt  als  eine  kümjmkte,  reich  vaskulari'^iertc  Kpiphvse  Cor- 
jm>  i»ineale)  vor. 

Die  ersten  brauchbaren  xVngahen  über  die  Epipbyse  der  Scldangeii 
stammen  von  C  L.  IIerrick  (l><9:b.  Die  Parietal^e^enil  und  das  Pineal- 
organ  hat  später  STrDNK'^KA  ilH*i:ib)  beschrieben.  <ienaüere  liescbrei- 
biini^en  stammen  von  Leydiq  (IS*I7).  Einige  Angaben  lieferten  einllich 
auch  SoHENSEN  asH4)  und  lUnL-KrcKHARi)  (IxtMi, 

Über  die  Entwicklung  der  Kpipliyse  (zuerst  von  i\  Iv.  Hoff- 
MANN  |1  SHrJ]  untersuclil)  liilit  sich  nichts  Besonderes  sagen.  Wie  anderswo 
wird  auch  hier  die  E|Hpbyse  als  eine  einfache  Ausstnljrnng  in  der  be- 
kannten (iegend  des  Zwiscbenhirndjudies  angelegt.  Auf  weleh«*  Weise 
sie  sich  s])ater  in  das  knm|iakte  detiidtive  tiehilde  ändert.  i>t  uneh  nicbt 
genügend  bekannt.  Daraus,  daß  man  hei  Jungen  Exemplaren  im  Innern 
der  Epiidivse  noch  ein  kleines  Lumen  oder  mehrere  Lücken  Iieoliachten 
kann  iTropirlonntus  —  Leydio.  Studxiöka),  kann  man  darauf  scblielierL 
day  die  detinitive  (iostalt  durch  Obbterieren  des  Linnens  eines  ursprüng- 
lichen Hfildgeluldes  resultiert.  Die  Parajdiyse  entwirkelt  sich,  wie  el>en- 
falls  HoFFMAXN  zuerst  beolmrhtet  bat,  selir  früh  uml  hat  hei  ihrem 
Entslehen  ganz  dieselbe  (iestalt  wie  die  Epifibysc. 

In  der  Parietal  gegen  d  des  Zwiscbenlnrns  (vergL  Fig.  <»  der 
Tafel  unrl  die  Fig.  Wl\)  lassen  sich  dieselben  Ahscimitte  voneinander 
unterscheiden  wie  überall  anderswo.  Die  Paraphyse,  die  liesonders  in 
der  posTeinliryonalen  Zeit  sehr  anffalieufl  ist  und  die  «iestalt  eines  dick- 
wantligcn  keidentVVrmigen  Iloblgebildes  bat  (STUDXitrKA).  ändert  sich 
spater  in  einen  Plexus  chorioidens,  dessen  \Vänd€%  wenn  auch  einscinchtig, 
immer  auffallend  dick  siniL  Das  \'elnni  unrl  der  Dorsalsack  sind  in 
Plexus  choriüidei  umgewandelt,  doch  lassen  sie  sieb  immer  gut  erkeimen. 

Wie  zuerst  IIerrick  O^^tKl)  gefunden  hat.  handelt  es  sich  in  der 
Epiphyse  um  eim»n  k<*m]>aklen,  etwa  rutidlichen  i>der  ovalen  K«'»r|ier.  in 
dessen  Inneres  von  allen  Seiten  feine  Hindegewehszüge  mit  Blutgefiilien 
eindringen.  Die  Efnphyse  bekommt  durch  die  Anordnnng  jener  Züge 
manchmal  so  ein  Aussehen,  als  ob  es  sich  in  ihr  um  eine  reich  ver- 
zweigte einen   Knäuel  Inldende  tubulose  Drüse  handeln  wünie. 

I  Du  teil   rr)tersuchnngen   an   mit  Suldiniat  fixierten  Präparaten   von 

Coronella  austriaca  konnte  ich  die  Struktur  der  Epiphyse  genauer  kennen 
lernen. 
Die  Epiphyse  hat  in  dem  eben  erwähnten  Falle  etwa  kugelförmige 
Oefetalt,  nur  dorsoventral  ist  sie  etwas  zusammengedrückt.     Sie  ist  kom- 
pakt,  und  ihre  Obertläche   bildet   kleine  Lappen,   zwischen   welche   sich 
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Biii<len:ewebe   einlagert.      Das   Innere    des   Organes  ist   einheitlicli. 
es   dringen    in    dass^elbe    von    iler   OlterHäche    zalilreiche    ßlutkainU 
hinein;  sie  verzweigen  sich  liier  und  bilden  ein  didttes  Netz.    VerJiältiiis 
nism;ll;;tg   sjmrliches   Bindegewebe   gelaii^'t    zusammen    mit    diesen   Kaiiit 
lareii  in    das  Innere  des  Organes  hinein,   wirkliche   bindegewebige  Septal 
habe  ich  da  nicht  gesellen. 

Das  eigentliciie  (iewel)e  der  Epii*ijy8e  besteht  aus  kleinen  zieraliclij 
plasmareichen  Zellen  die  Furtsätze  aussenden,  mittelst  welcher  sie,   wi« 
es    wenigstens    sclieint,    im  Ziisammenliange    stehen.     Die    Kerne   fiie>^l 
Zellen  sind  rund,  groli  und  klar,  auiier  diesen  Zellen  laßt  sich  noch  ein 
andere    Art  nachweisen,   es  sind   das   kleinere  Zellen    mit    dunkler  ?»idl| 
färbenden    Keinen.     Zwischen   ilen   Zellen   liegen   feine   Fasern,     Wabr-J 
sclieinlicli   handelt  es  sich  in   einigen  dieser  Zellen   um  NeurogliazelienJ 
Die  Bedeutung  des  anderen  und   ilire  Beziehung  zn  den    verschiedenen] 
in   den   Binealorganen   niederer  \ertebraten   enthaltenen    Zellen    ist   vtill' 
kommen   unltekannt.     Nervenfasern   konnten  an  meinen  Präparaten  mrlitj 
gefunden  werden,  doch  kommen  jcHlenfalls  auch  hier  solche  vor.  wie  dafürj 
der  von  Leydig  beobachtete  nervöse  Strang  im  Stiele  der  Epiphyse  spricht, 

Die  ganze  Epiphjse  ist  von  allen  Seiten  %'on  einer  dünnen  binde-] 
gewebigen  Kapsel  umgeben,  die  in  der  oberen  Hälfte  des  Or^ancs,  jenerl 
die  gegen  den  Schädel  zugewendet  ist,  schwarze  Pigmentzellen  enthllt»! 
Mit  dieser  Kai^sel  hängen  die  oben  erwähnten  Bindegewebsziige,  welche! 
die  Lappen  der  Epiphyse  voneinander  trennen  und  Jenes  Bindegeweberl 
welches  mit  den  BlutgefäJien  in  ilas  Innere  des  Organes  eindringt  xu-l 
giammen.  Das  Bindegewebe  grenzt  unmittelbar  an  das  eigentliche  Gewebej 
der  Epiphyse,  eine  Membrana  limitans  externa  lälit  sich  hier  nicht  h^l 
obachten;  trotzdem  werden  hier  die  Elemente  des  Bindegewebes  mit] 
denen  des  Organes  nidit  verflochten. 

Der  eben  beschriebene  Körjjer  der  Epiphvse  ist  mittelst  eioeij 
dünnen  (sekundären)  Stieles  mit  dem  Gehirndache  verbunden,  LEVDtöl 
hat  eine  faserige  Struktur  in  diesem  Stiele  l^eobachtet  nnd  meint,  dal] 
in  diesem  von  der  Conrndssura  posterior  in  das  Innere  des  Organeaj 
Nervenfasern  verlaufen.  Mir  selbst  ist  es,  solche  nicht  zu  finden, 
Inngen.  Bei  älteren  Tieren  scheint  der  Stiel  manchmal  unterl>rochen  zu 
sein  (V). 

Das   distale,    immer   ai*gerundefe   Ende   der   Epiphyse    heftet   sick] 
mittelst  seiner  Ka|»sei  entweder  direkt  an  die  Schüdetdecke  an,   oder  H 
von  dem  Schädel  etwas  entfernt  und  es  ist  zwischen  lieide  Bindegewelit] 
meistens  auch  ein  Knäuel  von  Blutgefäßen  eingelagert. 

Das  Schädehlach   zeigt  «oberhalb  jener  Stelle,   wo   das  Pinealorgao 
liegt,   nicht    die   geringste   Veränderung  ^Leydig).     Ebenfalls    wur 
keinem  Falle  ein  Scbeitcltleck  auf  der  OberHäcbe  des  Kopfes  bei  Schi 
heobaclitet. 

Clier  die  eigentliche  Bedeutung  der  Epiphyse  der  Schlangen  läßt  i 
nichts  Bestimmtes  sagen.  Die  aulierordentbch  dichte  Versor^ning  tlt 
betreffenden  Organes  mit  Blntka]Mllaren  ist  jedenfalls  nicht  ohne  Bedea 
tnng.  Man  kann  tbe  Vermutung  aussprechen,  dali  es  sich  in  der  Eid 
physe  um  eine  Drüse  hanrlelt,  die  ihre  Produkte  dem  Blutstrome  flbergiN 

Python  tigris  Daitd.  (P.  molurus  (»rav). 

Eine  Erwähnung  der  Epiphyse  macht  Rabl  Rückhard  (ISVmi 
,,In  der  groben  Hirnspalte  liegt  der  ovale  Querschnitt  eines  (iebililc 
anscheinend   drüsigen    Baues:   man  erkennt  zahlreiche  Gefäß-Quer- 
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jinitli\  Faltenliildimj^en  Aev  }nnde^e\\f'U\\x^n  Waiifhing  iiiiil  einen 
ligeu  Inhalt.     Darüber  liegen  Plexus  chorioiiiei/* 

Eutaenia  sirtalis  (Tropidonotus  ordlnatus  L.). 
Nach   SriRExsENs  Aiii^alie  iisi)4,   i».  tt»*u  ist   die  Ei>iplme  kugeN 
fnrniii^  tirilsenarlii^^  und  isr  in   Hinde^'ewehe  eingebettet.     Audi   die  Be- 
sclireibnng  von  Herrick  11H9:J,  siebe  eben)  bezieht  sicli  auf  diese  Form. 

Tropidonotus  natrix  Boie. 
StudniCka   (tsr);Vh(   hesrbreilil   die    P^iupbyse   und   die  Paraphvse 
eines  älteren  Embryo  und  des  erwachsenen  Tieren?.    Ikide  hat  auch  Lev- 
Dio  (lHt)7)  untersiicljt. 


Fig.   103.     Parietalgegend  d«B  Gehirns  eines  Enibryu  vuii  TrupidoiiotuJi  nntrU 
im  Bagittalft^oitt  (nach  Stl'dxi^tka  I893bK 

Bei  einem  filteren  Embryo  (vergl.  Fig.  103)  besteht  die  Epiphyse 

(der  Rest  des  Pinealorganes)  aus  einem  massiven  Körper  von  etwa 
ellipsoider  (iestalt.  der  mittelst  eines  dünnen  Süetes  mit  dem  *iehirn- 
daebe  verbunden  ist.  Der  eip^entlirbe  Kor|ier  liestebt  aus  einem  drüsen- 
artigen, von  difht  liegenden  Zellen  bestehenden  (iewebe,  das  durch  von 
der  Peripherie  eindringende  bindegewebige  Septa  in  mehrere  Lappen 
geteilt  ist,  Levdic,  tindet  braunes  Pigment  in  dem  Bindegewebe  der 
Septa.  In  der  untersten  Partie  des  Körpers,  gerade  an  der  Steile»  wo 
er  ziemlich  plotzheh  in  den  Stiel  übergeht,  tindet  man  konstiint  eine 
kleine  Hohle,  wahrscheinlich  die  letzte  Spur  nach  tlem  ehemaligen  Lumen 
des  jety.t  soliden  Organes,  Dieses  Lumen  setzt  sich  in  die  oberste  Partie 
des  Stieles  fort.  Leydig  (IKIH)  erwähnt  dieses  Lumen  nicht  Der  Stiel, 
iler  schon  ziendich  dünn  ist,  verdünnt  sich  gegen  seine  untere  Partie 
zu  noch  mehr  und  war  an  manchen  der  nnlersucbten  Exemplare  in  der 
unmittelbaren  Nähe  des  (iehirns  v<dlkommen  imterbrochen,  so  dali  nur 
einzelne  Zellen  *lie  Stelle  bezeichneten,  wo  er  sich  früher  befand.  Leydio 
(IHiiT)  tindet  bei  jungen  Embryonen  von  Trojudonotüs  eine  von  der 
Comndssura  posterior  kommende  „streifig  spongirlse  Substanz/';  der  Stiel 
ist  nach   ilnii   hier   idcht    bohl.     Die  Stelle   der  Zwischeidnrndecke^  aus 


202 


RepUlia. 


welcher  das  Organ  entstanden  ist,  ist  auf  ihrer  unteren  Seite  <lurch 
einen  deutlichen  „Recessus  pinealis'*  bezeichnet.  Zu  Seiten  dieser  Stelle 
liegen  die  Ganglia  habenulae. 

Was  erwachsene  Tiere  betrifft,  so  gehen  die  Angaben  von  Stüdniöka 
und  Leydig  auseinander! 

Nach  dem  ersteren  hat  die  Epiphyse  in  einem  vollkommen  erwach- 
senem Exemplare  von  Tropidonotus  etwa  dieselbe  Gestalt  wie  bei  den  oben 
beschriebenen  Embryonen,  höchstens  ist  sie  etwas  mehr  in  die  Länge 
ausgezogen,  doch  kann  man  den  sie  mit  dem  Gehirn  verbindenden  Stiel 
nicht  mehr  entdecken.  Ebenfalls  findet  man  schon  keine  Spur  nach  dem 
kleinen  Lumen  an  dem  proximalen  Ende  der  Drüse  und  ihre  Masse  er- 
scheint jetzt  durch  eindringende  bindegewebige  Septa  (oder  eher  <lurch 
Sprossenbildung  der  Wand)  in  mehrere  Lappen  geteilt.  Das  distale 
Ende  ist  dicht  von  Pigmentzellen  umgeben. 

PI 


Fig.  104.     Die  Epiphyse  eines  älteren  Tropidonotuscmbryo. 


Levdig  findet  (jedenfalls  bei  etwas  jüngeren  Tieren!),  daii  „die 
Wurzel  des  jetzt  verlängerten  und  gebogenen  Stieles  von  einer  streifisren 
Substanz  eingenommen  wii'd,  die  von  der  Commissura  posterior  stam- 
mend sich  schon  halbwegs  im  Stiel  verliert,  während  weiter  oben  die 
S])ur  einer  Lichtung  erhalten  bleibt."  Auch  im  Körper  der  Epiphy>e 
findet  er  verschiedene  Lücken  „als  Reste  von  Hohlräumengängen  (vergl. 
Fig.  104,  die  jedoch  die  Epiphyse  eines  Embryo  vorstellt). 

Besonders  gut  ist  l)ei  älteren  Embryonen  von  Tropidonotus  die 
Paraphyse  entwickelt.  Ihre  (iestalt  ist  hier  etwa  keulenförmig,  ihre  Wände 
sind  verhältnismäßig  sehr  dick,  sie  ist  auch  etwas  größer  und  viel  auf- 
fallender als  die  Epiphyse  (Fig.  10.->).  Obzwar  sie  da  noch  keinen  Plexus 
bildet,  ist  ihre  Wand  doch  schon  reichlich  von  Blutgefäßen   umflochteu. 


Coluber  ae^ulapii. 
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Beim  erwacliseiien  Tiere  stellt  die  Paraphyse  einen  wirklichen  Plexus  chori- 
oideus  vor. 

Tropidonotus  rhombifer  (T.  fasciatus  L.). 
Nach  SoRENSEN  (1H!)4)  kommt  hier  ebensolche  drtisenartige  Epi- 
l)hYse  vor,  wie  bei  den  früher  genannten  Arten. 


V\p.    inö.      I)ni«soll)C    von    einem    junj^eii    Tropidonotus. 
muh  LKVDKi,  1SI)7). 


(iieide    Abbildungen 


Bascanlum  constrictor  (Zamenis  constrictor). 

Nach  SoRENSEN  (1H|>4,  p.  !<;<;  [Fig.  lo«)|).  der  einen  Eml)ryo  dieser 
Form  untersucht  hat,  hat  die  Epiphy.se  das  Au>sehen  eines  längliclien 
drüsenartigen  (Icbihles, 
<la.s  mittelst  eines  dün- 
neren Stieles  mit  dem 
<  iehirmhirhe  zusiimmen- 
hängt.  Die  Kpiphyse  ist 
nicht  nach  vorne,  sondern 
nach  hinten  gewendet. 

Coluber  aesculapii 

Sturm. 

[Eigene     rntersuchung.| 

Die  Epi])hyse  ist 
etwa  kugelförmig.  Das 
sie  bedcck(jnde  Bindege- 
webe enthäh  schwarzes 
Pigment.  Sie  liegt  dcMU 
(iehirn   dicht  an  und  i>t 

vom    (Jehirndacho    sehr  y^,^^  j,,«;.    Di..  Parirtuliro^^en.i  i\v<  (iMm^ 

entfernt.  liosranium  oiui^lri<'lfir  (nach  Sori:n>f.n   ISlUj. 
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Coronella  austriaca  Laur.  (C.  laevis  Merr.). 

Leydig  (1S97)  konnte  an  den  Schädelknochen  eines  erwachsenen 
Exemplares  nicht  die  geringste  Spur  einer  Vertiefung  zur  Aufnahme 
des  Pai*ietaIorganes  nachweisen.  Bei  einem  Embryo  fand  er  nur  die 
Epiphyse  entwickelt.  Dieselbe  hat,  wie  auch  eigne  Untersuchungen  .ge- 
zeigt haben,  eine  etwas  kugelförmige  Gestalt  (dorsoventral  ist  sie  etwas 
zusammengedrückt).  Was  die  Struktur  betrifft,  siehe  Näheres  oben  (p.  llH»). 

Peiias  berus  Merr. 

Die  Angabe  von  Hanitsch  (18H8),  daß  es  ihm  bei  einem  Embryo 
dieser  Form,  ein  gut  differenziertes  Parietalorgan  mit  einer  Linse  und 
viel  Pigment  im  Innern  zu  finden,  gelungen,  ist  jedenfalls  durch  einen 
Irrtum  entstanden.  Es  ist  dieser  vielleicht  dadurch  erklärbar,  daß  ol>er- 
halb  der  Epiphyse  manchmal  eine  rundliche  Ablagerung  einer  Kalk- 
masse (V)  sich  befindet  die  beim  durchfallenden  Lichte  wie  ein  schwarz 
pigmentierter  Köri)er  aussieht  Ich  fand  dies  nur,  bevor  die  Präimrate 
(mit  DELAFiELDschen  Hämatoxylin  und  van  Giesson)  gefärbt  wurden: 
beim  Färl)en  derselben  lösten  sich  die  Konkretionen.  Die  Epiphyse  hat 
den  gewöhnlichen  drösenartigen  Bau  und  scheint  aus  gewundenen  Schläu- 
chen, zwischen  denen  Bindegewebe  eingelagert  ist,  zu  best  eben.  Sie 
reicht  nicht  bis  zum  Schädeldache.  Zwischen  ihr  Ende  und  dieses  ist 
Bindegewebe  eingelagert.  Ihre  (lestalt  ist  etwa  als  bimformig  zu  be- 
zeichnen, doch  ist  ihr  nach  oben  gewendetes  breites  Ende  etwas  abge- 
flacht.    Kein  Pigment  in  der  Umgebung. 

Vipera  UrsinH  Bp. 

Leydig  (18i>7l  untersuchte  Embryonen  dieser  Form.  Die  Ver- 
hältnisse, denen  man  hier  begegnet,  scheinen  nicht  von  denen  bei  Tropi- 
donotus  z.  B.  abzuweichen.  Im  Stiel  erkannte  Leydig  deutlich  die 
nervös-streifigen  Züge,  die  nach  ihm  von  der  Commissur  posterior  ihren 
Ursprung  nehmen  sollten.  Die  zelligen  Elemente  sollen  etwas  grötier 
sein  als  diejenigen  \m  Tropidonotus.  Die  TJestalt  der  Drüse  ist,  wie 
aus  seiner  Abbildung  hervorgellt,  etwa  dieselbe,  wie  ich  sie  bei  Peiias 
gefunden  habe,  also  bimformig  oiler  eher  umgekehrt  kegelförmig. 

3.  Chelonia. 

Das  allein  hier  vorhandene  Pineulorgan  ist  rudimentär  und  als  eine 
s;K-kfr»ruuge  Epiphyse  Corpus  piueale  entwickelt.  Weder  eine  Endbhiie 
noch  ein  Rest  des  Stieles  sind  vorhantlen.  Ein  vorderes  Parietalorgan 
iParietaUiUize»  wird  nicht  einmal  angelegt. 

Die  ersten  Auiraben  über  das  Vorhandensein  einer  Epiphyse  am 
Schildkröteiihiru  stummen  von  B«>.JA>'rs  (l^l'»i:  ein  anderer  Autor,  der 
zu  etwa  dersellten  Zeit  die  Epiphyse  der  Schildkröte  erwähnt,  Tiede- 
MANN  jl^b»i,  hat  walirscheinlich  nur  die  Plefiis  chorioidei  des  Zwischen- 
hirndaclics  M>r  sich  gehabt,  euerisi»  Stiepa.  «ler  im  .Jahre  IsTf)  <|as 
Sclnldkri>tcnliirn  \'>ri  neuem  untersucht  hat;  <eir  der  Zeit  konnte  anSchnitt- 
priiparateii  des  i »et rettenden  (ieliinis  eine  K{'iphvse  ül>erall  nachgewiesen 
>\enlen.  Wir  erwäiirien  liier  die  Arbeiten  vh-  Kabl  Rückhard  tl8xi 
ilieione  tnida^  .  Hkkkk'K  ;  l^^'L  Cistudo,  A^pi-i-nux'tes  .  Sore^tsex  iisi»4, 
rNtud«»\    HvMrHKfc:Y  I  L>'J4.   Chelydraj  und   :S.  V.  uage  (.\jniday  Im95... 


Chelonin. 
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Über  die  Entwicklung  der  Parietal  gebend  des  (rehirns  und  der  Ejii- 
plijse  finden  wir  die  ersten  Angaiien  bei  C>  K.  Hoffmanx  i  18H*>);  neue- 
stens  Iiat  die  Kntwickinngsgeschiclite  jener  Gegend  Itei  Chelone  imbricata 
VoELTZKOW  (11*03)  sehr  Renan  heschriei»en. 

Wie  feclion  IIoffmanii'  (l-'^'^b)  erkannt  biit,  hat  die  Eiii|diyse  in 
frühen  embryonalen  Stadien  die  <iestait  eines  einfachen  Schlanrhes. 
\OELTZKOW  (l!K):i)  tindet,  daß  sicli  Ijei  Chelune  diese  schlaitrhfornHge 
Epipliyse  j^roxiinal  etwas  verdünnt,  so  dali  hier  ein  (sekundärer)  8tiel 
entstellt.  Noch  SfKiter  trennt  sich  ilie  Epiphyse  bei  der  genannten  Form 
vom  i  iebirndache  vollkommen  ab. 

Die  Parieta  liegend  der 
Clielonier  (vergL  Fig.  107)  nnter- 
scheitlet  sich  nur  wenig  von  der- 
jenigen der  übrigen  Ilej^lilien, 
Die  Parajdiyse  ist  groß  und  sack- 
förmig, sie  wendet  sich  nach 
hinten  und  ihr  En*le  liegt  ilirekt 
vor  demjenigen  der  Epi|*hyse. 
Ihre  Liclitung  hängt  mit  dem 
(iebirnventrikel  zusammen.  Ei- 
gentnmhcli  ist  die  Wand  <Ier 
Panif^hyse,  diese  wird,  wie  ich 
bei  Cistndo  finde,  von  meh- 
reren Schiebten  von  rundlichen 
Ependymzellen,  die  eine  Art 
von  Ptlasterepithel  zusaramen- 
setiteii,  gebihiet  und  ist  \er- 
hältnisnmöig  sehr  dick.  Das  ^^r*- 
\*elnm  nn*l  der  Dorsalsack  sind 
in  einen  umfangreichen  Plexus 
cliorioideus  umgewandelt ,  bei 
Cisindo  lassen  sich  die  <Trenzen 
dieser  heiden  Gebilde  bei  alten 
Exemplai'en      kaum      erkennen. 

Die    übrigen    Partien    der    Parietalgegend    weisen    keine    Eigentündich- 
keiten  auf. 

An  iler  vollkommen  entwickelten  Ejdphyse  läßt  sich  in  der  ttegel 
ein  Stiel,  der  proximal  auch  unterbrochen  sein  kann*  und  ein  Kör[ter 
iinter>cheiden.  Es  handelt  sich  also  um  ilieselben  Teile  wie  liei  der  Epi- 
pbyse  tler  Saurier,  doch  ist  hier  ein  Endzipfel  nicht  mehr  m  finden,  noch 
weniger  eine  Endlda^e.  Die  Epiphyse  <ler  Chelonier  stellt  uns,  wie  be- 
sonders ihre  Struktur  zeigt,  einen  riiergang  zwischen  (lerjenigen  der 
Saurier  und  jener  der  Vogel  vor. 

Einige  Beobarbtungen  über  die  feinere  Struktur  der  Epiphyse 
konnte  ich  an  mit  Eisenhämatoxylin  gefärbten  Präparaten  von  Cistudo 
machen. 

Der  bohle  Körper  rler  Epifdiyse  hat  eine  etwa  ovoide  Gestalt  nufl 
hangt  mittelst  eines  Stieles  mit  dem  «iehirndache  zusammen.  Die  l:»reiteste 
Partie  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Körpers  oder  in  der  Nähe  des  Über- 
ganges zu  flem  Stiele.  Das  Ende  rler  Ei»iphyse  ist  abgerundet.  Die 
Oberrtiiche  der  Epiphyse  ist,  wie  schon  IIerkick  beobachtet  und  dar]i?e- 
gestellt  hat  <Fig.  10t*),  >ehr  unelien,  doch  kann  man  von  wirklichen  I^ppen- 
bildungen   mier  lvno&|>en   der  Obertiäche   kauni  sprechen.     Nur  hie   und 


Fig.  107.  Parietali^regeiid  *io^  Gphinis 
eine«  älUireri  Embryo  voü  Chelydn*  üerpeiitioa 
fnach  Hi^fPHREY  'iSJH). 
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da    schneidet   bicli   das  Bindegewelte   der  Kafisel  ein  wenig  tiefer  in  dai 
Gewebe  der  Epii*hvse  liiiiein.    Die  Wand  des  Kö^pe^^  ist  sehr  dick,  und  ist  ( 
gegen  das  Lumen  des  Organes  zu  von  einer  Schicht  von  zylindrischen  Epeih  1 
rlynize]len   beileekt   die   alle   dieselbe  Gestalt   haben  und    im  Niveau  der ' 
inneren   OberÜäche   <ler   Wand    endigen.     Diese  Zellen    gehen    an   ihroaj 
unteren  P'nden   in   hin*.^e  Ependyrnfaf^ern   üben  welche  sich  an  der  ilem 
linmit  iimitans  externa  anlieften.     Die  Ependymfasern  vereinigen  sich  riii 
\'orliebe   in    besondere   Bündel»   die   sich    an    die   obenerwähnten   binde 
gewebigen  Fftlten   anlieften.     Das  eigentliche  Gewebe  der  Wan<l    l>esteh 
ans  sternförmigen,  reichliche  Fortsätze  aussendenden,  aus  weichem  Plnsmil 
liestehenden  Zelten,    die   wahrscheinlich  Neurogha^ellen   entsprechen,  ol»-j 
zwar   sie   keine  wirklichen    Xeurogliafasern   bilden.     Diese    Zellen   liegen  j 
ziemlich   weit   vuneinander,   und   die   Wand   hat   infolgedessen    ein    etwtl 
schwamm  artiges  Gefüge.    Wirkliche  Ganglienzellen  konnten  in   der  Wand 
nicht   gefunden  werden,   ebenfalls  kommen  da,  soviel  sich   wenigstens  ajij 
gewöluilichen  Präparaten  feststellen  lieli^  keine  Nervenfasern  vor. 


H»<» 
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Fig.  ICJS.     Der   feiner©    Biiii    dor   Wand    dor  Epiphy.*^«?  von   Cisrudo   ptir 
Fixierung  mit  BubÜniat-Eisessig.     Färbung    mit   EiBeiihncmatoxyJiii    und    iickeh  " 
GIE8REN.     Vergriißeruiig:  Zeiss,  homog.  liunierf^.  ',',^,  (Je.  3. 

An  zahlreichen  Stellen  zei^t  *h*e  innere  Oberfläche  der  Wanti  Ve 
liefungen;  es  handelt  sich  um  kleine  Divertikel  der  mittleren  einheitliciitii] 
Lichrnng  des  Or^anes.     Änlier  diesen  kommen  auch  kleine,   für  sieb  tb 
gescldosscne  Hohlen   in  der  Dicke  der  Wand  vor.     Manchmal    si    ' 
Divertikel  nnd  Ilrdden  anf  dieselbe  Weise  wie  die  übrige  OherM.M 
Wand   von   zylindrischen    Ependyinzellen   ansgekleidet,   ein    andere» 
sind  sie  von  gewöhnh'clien  Zellen  umgeben. 

Deuthclie    Zeichen    eines    Sekretionsprozesses    lassen    sicli    an   iNtt] 
Wänden  der  Ei>iphyse  nicht  beobachten,  dagegen  sieht  man,  dafi  ST€ 
weise   ans  der  Wand   (»inzelne  Zellen   austreten.     In  der  Mitte  der  Epi^ 
physe  liegen  solche  abgelöste  Zellen,   1  leren  Protoplasma,  wie  es  ^hciot 


Aspidonectcs  epinifer« 


207 


sich  etwas  verändert  hat,  massenhaft.  In  den  Divertikeln,  von  denen  oben 
die  Rede  war,  findet  man  ebenfalls  solche  isolierte  Zellen  oder,  und  dies 
sehr  häufig,  kleine  amöhenartige  Syncytien. 

Der  Stiel  der  Epii)hyse  ist  nicht  mit  einem  mittleren  Lumen  ver- 
sehen, sondern  man  findet  in  ihm  kleine  Höhlen,  <lie  an  jene  erinnern, 
die  wir  in  der  Wand  des  Körpers  der  Epiphyse  gefunden  haben;  sonst 
bilden  locker  liegende  sternförmige  Zellen  (XeurogliazellenV)  die  Haupt- 
masse des  Stieles.  Ein  nervöser  Strang  konnte  im  Innern  des  Stieles 
nicht  nachgewiesen  werden. 

Die  Ejriphyse,  die  von  Blutgefäßen  umfiochten  wird,  liegt  dem 
Schädeldache  von  der  unteren  Seite  dicht  an.  Eine  besondere,  zu  ihrer 
Aufnahme  dienende  Vertiefung  ist  an  der  betreft'enden  Stelle  nicht  vor- 
handen. 

Et 

Cheionia  midas  liXTR. 

Rabl-Rückhard  (1HS2)  be- 
schreibt die  Epiphyse  als  ein  mäch- 
tiges (iebilde  von  zwiebeiförmiger 
Gestalt.  Er  meint,  daß  es  mit 
seiner  Spitze  auf  eine  ähnhche 
Weise,  wie  es  Ehlers  bei  Se- 
lachiern  gefunden  hat,  in  \'erbin- 
dung  tritt.  Jedenfalls  berührt  die 
Epiphyse  nur  die  untere  Fläche  des 
Schädeldaches! 

Cistudo  europaea  (iRay    vergl. 
Fig.  \K)\\  110,. 

Rojanus  '1x22)  erwähnt  die  Epi- 
j)hyse  als  ein  kurz  gestieltes,  am  Ende 
keulenförmig  erweitertes  und  nach  vorn 
gewendetes  (iebilde.  Nach  Faivre 
(1K^>7)  handelt  es  sich  um  ein  4  mm 
langes,  konisches  Körperchen.  Der- 
selbe findet  in  ihrem  Innern  kleine 
Körnchen  von  Kalki)hosphat.  Nach 
Herrick  (1h«j-J,.  der  eine  gute  Ab- 
bildung der   (iestalt  der  Epijdiyse  lie-  '"^^'^''  ^^•''^*- 

fert  (Fig.  lOth.  handelt  es  sich  um  einen  gelappten  Sack,  der  mittelst 
eines  gekrümmten  Stieles  mit  dem  (Jehirndache  zusammenhängt;  der 
Stiel  soll  nach  ihm  immer  durchgängig  sein.  Die  distale  Partie  ist 
von  Hlutgefäüen  reicii  umflochten.  Haller  (IIM.kj)  |)ildet  einen  Längs- 
schnitt durch  die  ganze  rarietalgegend  v(m  Cistudo  al).  Auf  diese  Form 
bezieht  sich  die  oi)en  enthaltene  Beschreibung  des  feineren  Haues  der 
Epiphyse  «]».  2o.")). 

Aspidonectes  spinifer. 

Nach  Herrick  (ls!U.  hat  die  Epiphyse  die  (Irstalt  eines  röhren- 
förmigen Hohlgei)ildes.  welrhe>  sich  i^ogruförmi^  narh  vorn*wendet.  Durch 
die  Verniittclung  des  ülK*rall  hohlen  Stielr>  mrindet  das  Lumen  der  Epi- 
physe in  einen  Kanal  Innern.  dcM*  den  Mitteliiirnventrikel  mit  der  oi>eren 
Partie  desjenigen  des  Z\vi>chenhirns  verbindet. 


Fig.  H>9.  Sapttnl8chnitt  dim»h  die 
l*arietal>cc'jreiHl  dc»s  (ifhirns  von  Cistudo 
(imch  SoRKNsKX,  ISIMJ). 


Fijr.    llo.      Die   tlpiphyso    von 
Cistudo.    Rekonstruktion    nach  Soren- 
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Cheiydra  serpentina  Gray. 
HuMPHREY  (1894)  liefert  einige  Angaben  über  die  Parietalgegend 
und  die  Epiphyse  (vergl.  Fig.  107).  Bei  Embryonen  der  genannten  Art 
hat  die  Epiphyse  etwa  dieselbe  Gestalt  wie  bei  Sauriern  und  wendet  sich 
bogenförmig  nach  vorn.  Ihre  Lichtung  ist  mittelst  eines  Kanals  in  dem 
hohlen  Stiele  mit  dem  Gehimventrikel  verbunden.  Bei  älteren  Embryonen 
und  vielleicht  auch  bei  erwachsenen  Tieren  verliert  sich  das  Lumen  in 
dem  Stiele.  Bei  erwachsenen  Tieren  ist  die  Epiphyse  verliältnismäüig 
länger,  doch  nicht  breiter.  Das  erweiterte  Distalende  der  Epiphyse  iht 
gelappt. 

Amida  mutica. 

Nach  S.  P.  Gage  hat  die  Epiphyse  bei  Amida  im  ganzen  diesell>e 
Gestalt  wie  bei  den  vorangehenden  Formen. 

Ohelone  imbricata  Schweigo. 
VoELTZKOW  (1903)  unter- 
suchte genau  die  Entwicklung 
der  Epiphyse.  „Die  Epiphyse 
wird  im  Verlaufe  der  Entwick- 
lung völlig  von  ihrer  Ursprungs- 
stelle losgelöst  und  stellt  einen 
langgestreckten,  etwas  abgerun- 
deten Schlauch  dar,  ohne  jedoch 
jemals  eine  Ausbildung  von 
Falten  aufzuweisen."  Ob  solche 
bei  erwachsenen  Tieren  an  iler 

t:,.    ,,,    ü      i-i         1  j    /-.  1  •  Epiphyse  auftreten,   wird   nicht 

Flg.  111.    Parietalgegend  des  Grehiras  von       *  '    •^, 
Alligator  (nach  Sorexspin  1894).  angegeben. 


Hm 


4.  Crocodiiia. 

Nach  SORENSEN  (ISlUi 

fehlt  bei  Alligator  eine  Epi- 
physe oder  ein  Parietalorgan 
überhaupt.  Sowohl  die  Com- 
missura  posterior  wie  auch 
die  Commissura  habenularis 
sind  gut  entwickelt  und  eine 
ganz  kleine  Partie  von  etwas 
Fig.  112.    rarietalgegend  des  Gehirji8  eines  dünnerem  Gehimdach  trennt 

älteren  Embryo  (mit  fertig' ausgebildeten  äuiJeren  beide  voneinander.  Erst  vor 
Körperlorm)    von    Caiman    niger    (nach    Voeltz-    der  Commissura    hal)enulari> 

^''^^^'  ^'^^*^>-  besitzt  die  Gehirndecke  zwei 

Ausstülpungen,  die  wahrsclieinlich  als  Dorsalsack  und  als  eine  Para- 
physe  zu  deuten  sind  iFig.  111). 

VoELTZKOw  (11)0-5)  konnte  an  Crocodilus  madagascarensis 
Grand,  und  Caiman  niger  Spix.  den  Befund  von  Sorensen  bestätigen: 
eine  Epi])hv>e  wird  bei  der  Entwicklung  nicht  einmal  angelegt  •  vergl. 
Fig.  112;.  ' 

Die  auf  Alligator  missisipensis  Daud.  sich  beziehende  Angak 
Rabl-Kückiiards  -IsTSj  über  <las  \'(»rhandensein  eines .  „länglich-ruml- 


Crocodilia;  Fehlen  der  Parietalorgane.  209 

liehen  Conariums''  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  die  Plexus  chorioidei 
und  die  Paraphyse,  welch  letztere,  wie  die  neueren  Untersuchungen  von 
VoELTZKow  gezeigt  haben,  gut  entwickelt  ist  und  starke  Faltenbildungen 
zeigt,  wenn  sie  auch  niemals  eine  plexusähnliche  Form  erlangt. 

Durch  das  Fehlen  einer  Epiphyse  unterscheidet  sich  die  Parietal- 
gegend  der  Krokodilier  von  jener  fast  aller  übrigen  Wirbeltiere.  Wenn  wir 
von  Myxine  absehen,  deren  (iehirn  auch  sonst  ganz  abnormal  entwickelt 
ist,  so  läßt  sich  nur  diejenige  des  Torpedo  mit  ihr  in  dieser  Beziehung 
vergleichen. 

Der  Umstand,  daß  gerade  bei  den  Krokodiliern  die  Parietalorgane 
fehlen,  ist  sehr  wichtig,  er  spricht  entschieden  gegen  die  Annahme,  nach 
der  die  betreffenden  Organe  die  Bedeutung  von  thermoskopischen  Augen 
(Rabl-Röckhardt,  1S8<;)  hal)en  sollten.  Wenn  irgend  welchen  Tieren, 
so  könnten  den  Krokodiliern  solche  Organe  nützlich  sein. 


T^hrb.  d.  renl.  mikroslc.  Aiuit.  .1.  Wirholt.    V  14 
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Sackes,  und  es  brauchen  auf  der  anderen  Seite  die  einzelnen  Lücken,  die 
man  im  Epiphysengewebe  findet,  nicht  den  Lichtungen  einzelner  selb- 
ständiger Follikel  zu  entsprechen,  sondern  es  konnten  solche,  wie  wir  es 
bereits  an  der  Epiphyse  von  Cistudo  (vergl.  Fig.  122)  beobachtet  hal)en, 
im  Inneren  der  stark  verdickten  Wand  der  Epiphyse  enstanden  sein. 

Die  Paraphyse,  deren  Entwicklungsgeschichte  neuestens  Henrichs 
(1897)  genauer  untersucht  hat,  soll  in  der  Gestalt  einer  soliden  Ver- 
dickung angelegt  werden,  die  erst  später  ein  Lumen  bekommt.  Auch  die 
Seitenausstülpungen  der  Paraphyse  werden  als  solide  Knospen  angele'.n. 

Die  Parietalgegend. 

Die  Parietalgegend  ist  durch  die  stark  gewölbten  Vorderhirnhemi- 
sphären und  das  ebenfalls  sehr  stark  entwickelte  Kleinhirn  sehr  in  die  Tiefe 
zurückgedrängt.    Durch  den  Namen  „Parietalgegend"  wird  hier,  wie  auch 

am  Säugetiergeliim, 
nur  die  ehemalige  Be- 
deutung der  betref- 
fenden Partie  der  Ge- 
himdecke  betont 

Sie  wurde  von  So- 
RENSEN  (1893,  Ente) 

und  von  Burck- 
HARDT  (181)4,  Krähei 
beschrieben.  Neue- 
stens beschreibt  die 
Parietalgegend  und 
ihre  Entwicklung  sehr 

genau  Henrichs 
(1897,  Huhn). 

Es  lassen  sich  hier 
dieselben  Abschnitte 
voneinand  er  unter- 
scheiden, wie  liberall 
anderswo:  Eine  Para- 
l»hyse  in  der  Gestah 
einer  kurzen  röhren- 
förmigen Ausstill- 
pung,  ein  einfaches 
Velum.  dessen  Blätter  zuerst  senkrecht  zueinander  stehen  (Burckhardt». 
ein  horhj^ewölbtcr  Dorsalsack,  dessen  Wände  reichlich  von  Hlatgefälien 
umflochten  sind  und  dessen  sekundäre  Ausstülpungen  manchmal  weit 
nacli  oben  reichen  und  der  vonleren  Fläclie  der  Epiphyse  anliegen,  die 
Coniniissura  habenularis.  der  Rccessus  j)inealis  mit  dem  Epiphysenstiele 
(d(M'  aber  auch  unterbrochen  sein  kann),  ein  meist  ziemlich  breites  Schall- 
stück und  endlicli  die  Commissura  posterior. 

Die  Epi]>liyse  steht  senkrecht  auf  der  (lehirndecke  (nur  bei  ApterAit 
soll  sie  (Parker)  nach  hinten  gewendet  sein).  Sie  ist  in  dem  engen  drei- 
eckigen Kaum,  der  vorne  von  den  Hemisphärenhirnen  und  hinten  vom 
Kleinhirn  begrenzt  wird,  wie  eingekeilt. 

Die  Gestalt  der  Epiphyse. 

Die   Ei)i])hyse   des   \'ogelhirns   ist  in   der   Regel   keulenfönnig,   in 
n  Fällen  auch  röhrenförmig  (Fig.  115).     Die  (lestalt  ihres  Körpers 


Fip.  115.  Die  ParieUli^ogend  (k»s  ZwischenhiriiB 
und  ihre  Umgehung  von  Pitssor  domesticusi  (Sagittnlschnitt), 
(nach  S.  P.  Ga(jk  WM. 
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regelt  sicli  meist  iiarlnler  des  R:uimcs,  den  sie  zwisrheo  den  obeiijcjenaimion 
(Jeliiniteileii  eiuniimiit,  iiüinrhiiifil  sit*[»t  iiinn  tm  ileniselbeii  drei  P'iicetlen, 
als  Abdrürke  der  lltMrjtsjihiin'ii  iitvd  des  Kleiidjinis  iStrix!)*  Das  digitale 
Ende  tles  Kür|iers  ist  iihgeiiuniet  nder  mir  wtmh^  /.u^'eH[iit/t,  proxitiiat 
gellt  tler  Kr>rper  in  einen  dünnen  Stiel  iiWen  der  ihn  mit  dem  (Jeldni' 
darhe  verbindet.  FAn  End/ipfel  lälit  sicli  an  lier  Epi|»l»ybe  in  keinem 
Falle  heoliiiditen. 

Ich  halie  folgende  drei  Arten  des  Baues  einer  Epipliyse  bei  \'ögeln 
beoba  eiltet: 

L  Die  einfachste  Epiphyse,  die  am  Vogelhirn  vorkommen  kann, 
besteht  aus  einem  einfaeben  langen  Saeke,  dessen  Wände  /äcmlieh  diek 
sind  nnd  stellenweise 
kleine  liiicken  enthalten 
(Fl^^  1  li)L  Wirkliche  !'\>l- 
likel  knumicMi  in  diesem 
Falle  nicht  vm;  doch  kann 
die  Wand  j^nVÜcre  Seiten- 
ans.stid  [Hingen  besitzen. 
Eine  sidche  Epiphyse  enr- 
s|fri<'lit  fast  vivllknnimen 
derjenigen,  die  wir  t»ben 
von  Cistndo  (veigL  p» 2< »."») 
beschrieben  habeiL  Der 
etwas  erweiterte  Knr]iei" 
der  Epipbysc  verdiirini 
sich  niiien  alhniddicb  in 
einen  dünnen  ,Stieb  wel- 
cher sich  entweder  mit 
dem  riehirn  verbindet 
oder  nnterbrochen  wird. 
Eine  ein  fach  r  id  i  rei  i  f  i  ir- 
inige  Epipliyse  stellt  un- 
sere Fig,  1  lö  dar  (Passer, 
nach  8.  P.  (iAtJE  isii'n, 
2.  In  ilen  meisten 
Fällen  hat  die  Kpiphyse 
der  Vr»gel  jene  «iestalt, 
die  wir  oben  beim  lie- 
sprechen  der  Entwick- 
lungsgeschichte erwjihtU 
haben.  Die  Epipliyse  be- 
steht hier  ans  einer  An- 
häufung von  vollkmnmen  vnm»inander  imabhangigen  oder  stellenweise  noch 
miteinamler  znsammenhiingenden  hohlen  Ffdlikehi  um!  kurzer  Schläuche, 
die  auf  die  oben  angegebene  Weise  ihren  rrs]»rung  genunimeu  haben. 
In  der  proximalen  Partie  (h^r  keulerifrimiigen  Epii»hyse  kann  das  laimen 
iler  primitiveii  Epi|tflysenaussl^'dpnn;^^  wenigstens  teilweise,  erhalten  Ideibeu, 
und  zwar  als  ein  langer,  mit  dem  Lnnien  einiger  Follikel  noch  komnmid- 
zierender  Kanal.  Der  eigenthche  Stiel  einer  solchen  E|nphyse  ist  immer 
schon  solid.  Zwischen  die  Folbkel  sind  Bindegewebe  nnd  viele  lllutgo- 
fälie  eingelagert,  llei  Meleagris  gallopavo  lälit  sich  diese  Banweise  der 
Epiphyse,  soviel  bisher  bekannt  ist,  am  besten  l>cobachteu.   Miüalkowicz 


F i ^.  1 1 1 i .  f  Die  i% p i  p h y se  vo n  CVK"t:oth ra u s^t cä 
vtii^am  iiti  Längscbi>itte,  Vtrgrößcning:  Reichert» 
Übj.  3,  ük.  2. 


L 
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liat  eine  solrlic  E|iipljyse  ziiorst  b(^srhriei»eti  und  idi  kann  nach    eigenen' 
Beobaclitnngen  allt^  seine  Angaben  liestiifi^en  (Fi^^  llS). 

X  Die  dritte  Form,  in  tler  die  Epipliyse  bei  Vögeln  vorhanden  sein 
kann,  ist  diejenige  eines  soliden  Organes,  In  diesem  Falle  heobarlilen 
wir,  daii  die  Epifiliyse  statt  ans  holden  Iu4!ikeln  ans  soliden  Lappen,  die 
entweder  durch  das  OUliterieren  des  Lumens  der  ehemaligen  Follikel 
resnUierten.  oder  vielleieht  so  entstanden  sind,  daß  sieli  hier  si^hon  von 
Anfang  an  an  der  ursprünglichen  Anlage  solide  Knospen  gehil<iet  hahen. 


ffm 


Fig.    117,     Die  Pariptalpe^end  de*  Zwischenhirns  uiirl  di<*  Epiphyse  von 
itk'us   (erWHt't 
sind  eiiigezeiclmel. 


dome*«tk"U8   (erWHthsetiK     Nur  dip  i!k koren  I5iiicii>jrrwpbs/üge  im  Innern  der  Epiph\> 
VergröllpHing:  Rf^iehcrt,  Obj,  1,  ijk.  2.  ^ 


Man  tindet  verschiedene  \'erhidtnisse  in  solclien  soliden  Epipliysen,    Vnf*^ 
weder   kann    man    noch    die    Frenzen    der   einzelnen,    den    Fojljkehi   eni- ! 
sprechenden  Lappen  Iienharhten  und  findet  sogar  nml  zwar  besonders  in 
der   proximalen    Partie    der   Kpi]divse,   noeh   in    jnancJien    von    ihnen  diw 
Lumen  enthüllten  oder  sind  die  I^appcn  der  Epiphyse  vollkommen  unreisel- " 
niäüig  und  kompakl.     Es  hat  die  ^^anze  Ei>iphyse  etwa  so  ein  An 
als   ob    von    ilirer  Obertläche   hi   das  Luiere   dickere  und  dunner< 
eindringen  worden,  ihr  üewebe  in  ungleich  große  Lappen  zerteilend  (Fig.  1 1 1).  i 


n*^fctnlt,  Qrnü*'  ruid  Slruktur  dpr  Epiphvnt» 
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Außer  iliesen  (li'f*i  wirhtjf^sten  Typen,  der  ^iarkföriii if^en,  der  folliku- 
lären und  der  solideu  Epiiiliysi»,  kimiineii  riöeli  niaridie  (liei;,^aii^sformen, 
ilie  sieb  wmhr  m  «lie  eine  noeli  in  die  andere  Kate^'orie  eiurcilieu  lassen, 
vor.  Eine  Eiiipliyse,  in  der  die  Ei^'enschafferi  aller  dieser  drei  Typen 
wie  vereiiii^ft  waren,  habe  irli  bei  Strix  gefunden.  Die  untere  l*ai1ie  der 
sehr  f^rolien  Epi|diyse  von  lnrnfi*rn»ij^er  Gestalt  enthält  hier  eine  ^n*oßc 
IJrbtuni^.  in  welrhe  vou  allen  Seiten  hohe  Falten  der  Seitenwände  ein- 
nif^en.  Die  Wände  der  Epiphyse  sind  hier  selir  dick.  Die  mittlere 
Partie  des  Or«^anes  enthielt  kleine  voneinander  al>getrennte  Liiinina  und 
man  konnte  hier,  da  hier  zwisehen  die 
einzelnen  von  ihnen  liinde^'ewebe  einge- 
la;,'ert  wnr,  von  einem,  wenn  aneh  niebt 
voll  kommen  re^fcbnjüjigen  follikulären 
Aufbaue  sprechen.  In  der  distalen  Partie 
der  pjpipbyse  haben  entllieii  die  Euniina 
solHier  Follikel  obliteriert.  Es  gesehah 
dies,  wie  man  es  dentlirh  aus  vorhan- 
denen rherpin^'sstadien  ersehen  konnte, 
durrli  Wncbernni^  des  tiewebes  der 
Wände  der  Follikel  uml  dnreb  Ein- 
warhsen  desselben  in  das  Innere  der 
Follikel.  Das  Bintle^'ewebe  drinj^n  fdierall 
zusammen  mit  zahlieirben  Plntgefalaen 
zwischen  die  Falten  der  unleren  resp. 
zwischen  die  Frdltkel  der  oberen  Partie 
des  Grames  und  vermischt  sieh,  da  hier 
eine  liimitans  externa  nirht  vorbanden  ist. 
mit  dem  eif^^entlichen  Gewebe  der  Epipbyse. 
GröBe  der  Epiphyse:  Nach  Mmial- 
Kowics  (IsTTjhei  Mehni^ris:  dieE|>ipliyse 
6  mm  lan^.  2,5  mm  dick.  Follikel^roüe :  von 
0,08  -0/2M  mm  mit  einer  tM4— n.tV»  nrm 
starken  Epithella^ije.  Karh  Stikda  (IHtin^ 
beim  Huhn:  ca.  2.5  mm  lany»  1,5  mm 
breit.  Eigene  lieobaclitnng  l>ei  Strix: 
Länge  der  Epiphyse  etwa  <>  mm. 

Die  Struktur  der  EpipKyM. 

Angaben  ülier  die  Strnklyr  der  Epi- 
physe sind  in  der  Literatur  sehr  8|nirlicb; 
eigentlich  kommen  hier  nur  diejcni^'en 
von  MiiiALKnwirs  (IH74,  \^17)  und  die 
von  UALEnTTi  (1H*I7)  in   Iietracht. 

Das  LuuHMi  der  Epiphyse  ist.  fxleicb 
oder  um  eine  tblhkuhlre  Epiphyse  handelt,  immer  von  hohen  zylindrischen 
Zellen  ans^'ekleidet.  Diese  Zellen  bat  zuerst  Mihalkowics  (1X74)  in  iler 
follikuliiren  Epiphyse  von  Meleafjris  beobjirbtet.  Auben  von  diesen  Zellen 
sollen  n:u'h  ihm  in  drei  bis  fünf  Li^^eti  runde  Zellen  j^elagert  sein.  Die 
Ausläufer  der  /ylindriscben  Zellen  konnte  Mihalkowics  weit  in  die  Schiebt 
der  runden  ZelletJ  binein  verfolgen.  Die  ganze  Drüse  ist,  wie  schon 
früher  Stieda   (l><riU)   fantl,   von  einer  bindegewebi«,'en  Ka[>sel  unif^eben. 

Galeotti   (l>5t»7,  «iallns  doniesticns)  findet  ebenfalls  in  der  Wan«l 
der  Epiphyse  an  cytologis^h  fixierten  I'räparaten  zweierlei  Elemente:  fcidial 


F'iR.  IIS,  Die  Epiphy«e  von 
Melrfl^ri'«  jffallopavo  »m  Eäng;«- 
Hchiiitto.      Vor^n-^inerung:    wie    bei 

dor  Fig.  nr>. 


id>  es  sieb  um  eine  sackförmige 


216 


Ares. 


geordnete  Zellen,  welche  die  Lomitia  der  einzelnen  Follikel  bei^enzen, 
und  kleinere  Zellen,  tlie  sicli  in  den  Interstitien,  welche  zwischen  den 
ersteren  iVhrip^  Ideilien,  befinden.  (iALEOTTi  fitulet  in  den  zylindrisrhen 
Zellen  hyaline  Massen,  die  er  für  Sekrete  hidt  nnd  die  nach  ihm  in  da> 
Lninen  der  Follikel  ausgeschieden  werden  sollen  und  auch  frei  im  Luineo 
anzutreften  sind. 

Ei^^ene  Untersnchyngen  zeigten,  <iaß  die  Lumina  der  Epiphyse, 
p;leich  ob  diese  einfaeh  sackförmig  otler  foltikular  ist,  überall  von  dicht 
liegenden  Kpendynizellen  hekleitlet  situL  Diese  erinnern  vollkommen  an 
jene,   wie  wir  sie  in  den  Parietalorganen  niederer  Wirlieltiere    gefunden 

haben.  Ihre  zylindri- 
schen inneren  Partien 
liegen  dicht  aneinan- 
der, ihre  fadenförmi- 
gen peripheren  Fort- 
sätze setzen  sicli  ent- 
weder an  ilie  Lirai- 
tans  externa  an,  oder 
da,  wo  eine  solche 
fehl!,  verflechten  sie 
sich  direkt  mit  dem 
die  einzehien  F^oHike) 
resp.  i  hei  sackfornn- 
gen  Kpiphysen»  die 
einzelneu  I^appen  der 
Epipbyse  voneinan- 
der trennenden  Binde- 
gewebe. An  mit  Eisen- 
häniiitoxyliii  gefärb- 
ten urnl  nach  van 
<iiESSON  nachge- 
färbten Präparaten 
(Strix )  war  dieses  Ver- 
halten der  Fortsätze 
gut  bemerkbar! 

Alle  Ei>endymz€l- 
len  sind  in  der  Regel 
gleichartig,  und  man 
kann  hier  schon  nicht 
jeneSinne^izellen.  wie 
wir  sie  bei  niederen 
Wirbeltieren,  zuletzt 
noch  bei  Anguis  ge- 
funden haben,  beobachten;  es  kommen  hie  nnd  da  nur  dünne  spindel- 
fönnige  Zellen  zwischen  ihnen  vor.  Nur  bei  Meleagris  habe  ich  an  jene 
Sinneszellen  einigerniaüen  erinnernde  Elemente  gefunden.  Au  iliren  gegen 
das  Innere  zugewendeten  Enden  liemerkt  man  Spuren  eines  Sekretions- 
prozesses, Sekretballen  oder  Fiidchen,  welche  sie  mit  den  im  Inneren 
Sekretmassen  verbinden, 
Unter  der  Schicht  der  Ependyin/ellen  liegen,  meist  in  einer  o<ler 
in  mehreren  Schichten,  runtlliche  Zellen,  in  denen  wir  am  ehesten  Neuro- 
gliazellcn  erblicken  können;  auch  die  Fortsatze  dieser  Zellen  verflechten 
sich   nut  dem  zwischen  die  Follikel  re^p,  Lai»t*en  eindringenden   Binde- 


Fig,  119.  Eine  stark  verj^rötlerte  Partip  nus  der  Epi- 
phyi^  von  Mrleagrin.  Fonikcl  mit  zwi«cbfii  diiien  ping(^- 
UgerU^m  Bind*^gt*wet»e.  Vergrößerung:  Reichrrt,  Öbj.  i\ 
Ok.  3, 


liegenden 


4 


Die  Struktur  und  der  Inhalt  der  Epipby^p, 
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gewebe.  Bei  Meleapris  fnide  irh  oinilicli  zwischen  iliesen  Zellcti  noch 
viele  selir  ^roJie  Zellen  mit  klaren  Zellkin-peni  /.erstrent  oder  in  (inippen 
lieg(»n*L  Vielleichl  cnlsi« rechen  sie  jenen,  die  wir  bei  Acipeiiser  »inti 
Pelroniyztm  **etu(jderi  Unhvn  und  für  (lan^'lieiizellen  hielten  (v|l;1.  Fi^*  'M, 
p,  74,  Aripenser).  Eini^'enial  konnte  ich  eim^ii  iMnisui/  an  diesen  Zellen 
iieoliachleii;  sie  enthalten  deutlhiie  Saftkan:i!rhen.  Manchmal  siinl  tliese 
Zellen  bis  in  die  Schicht  der  Kpeiniymzellen  hinein  verK-lnihen.  Nerven- 
fasern konnten  in  dem  (iewebe  (an  gcwohniiefien  Präparaten!)  nicht  geftinden 
werden. 

Die  Waml  einer  sackförmigen  Epiphyse,  welche  die  eben  besprochene 
Struktur  zeigt,  erinnert,   wie   bereits  gesagt   wurile,  v(»lIkominen  an  die- 


Fip.   120.     Eine  Partie  aus  der  Wund  der  Epiphyse  von  Striae,  ^Vergrößerung; 
;  ZeiB»,  homog.  linra.  \,y.  Ok.  3, 

jenige  <ler   Kpipbvse   der  Cbelonier  (vcrgl.   Fig.    ins).     Es  können,    wie 

cbenfaliii  bereite  erwälnit  wurde,  in  ihrer  Dicke  kleine  Lücken  erscheinen, 

um    welche  sich   die   Ependymzellen    radiär  anordnen,   so   daß   es  dann 

scheinen  kann,  als  ob  da  wirkliebe  Follikel  vorhanilen  wären. 

j  Die  EfMpliyse  ist  in  den  meisten  Filllen  nicht  von  t*iner  Meml>rana 

i         limitms   externa   nmgeben,    infolgedessen    verflechten    sich    die   zwiseben 

die  einzelnen  Falten  resp.  Folhkel  eindringenden  PindegewelKsfasern   mit 

den    Ependyni-   nnd    Neirrogliafasern    oder  e.s   lälit    sich    zwischen    ifmen 

I         wenigstens  keine  scharfe  (irenze  beobachten  (vergl.  Fig.  12*)). 

L  Der  Inhalt  der  Epiphyse. 

f  Massenhaft  isolierte  Zellen   nnd   koagnberte  Sekrete  iler  Ependym- 

:  Zellen;  Syncytien  sind  da  im  ganzen  selten. 

I  Oben,  beim   Besprechen  der  Form   der   Epiphyse,   wurde  voti   uns 

I  das  Obliterieren  des  Lumens  der  Follikel  erwähnt.     Dieses  geschieht  auf 
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die  Weise,  daß  rler  F.pifhelverbaMd  tler  E]>cTitlymzellen,  die  sich  wahr- 
scheiiilioli  rciclilicli  teilen,  iiiifgelüBt  wini  utuI  dali  sie  rlanii  in  das  Innere. 
der  Follikel  verschoben  werden.  Sie  verlieren  ihren  Charakter  als  Epen* 
dymzellen  und  verwandeln  sicli  in  Nenroitüazelten.  Sie  verbinden  sifhl 
netzarti^r  untereinander  inul  zahlreiche  Nenro^diafasern  verlaufen  jetzt  ini 
allen  Richtungen  zwischen  ihnen.  Das  so  ent^äteljende  Gewebe  ist  imtnerj 
sehr  locker  gebaut 

Pigment  ist  in  dem  eigentlichen  Gewebe  der  Epiphyse,    soviel  ic 
micli  überzeugen  konnte,  nicht  enthalten. 

Der  Stiel  der  Eplphyse. 

In   den    einfacheren  P'ällen   ist  die  Epiidiyse   mittels    eines    dünnen 
und  hohlen  Stieles  mit  dem  (ieliirn  verbunden^  anderswo  wird  der  Stic' 
sohd,   wobei  sich  in  ihm   proximal   der  Uecessus  pinealis   weit    fortfielzt 
und  kann  sogar  vcillkonimen  unterbroclieri  wenicn.    Schon  Stieda  dH»Utt| 
sagt,  daß  der  vernieintticbe  Stiel  der  Epiphyse  beim  Huhn  nur  ans  l?hit-j 
geflifieii    besteht.     Der  Stiel   enthält,   soviel  es  sich   wenigstens  rrkennea] 
liefi,  nirgends  Nervenfasern  und  sind  die  nach  seiner  Unterbrechung  Ohri^ 
bleilrenden  Fasern  jedenfalls  nur  lundcgewehiger  Natur;    sie  werden  vom 
mehreren  Blntgefafkn  begleitet.     Die  Epiphyse  ist  nicht  nervös  mit  demj 
Gehirn  verlninden,  ihre  Versorgung  mit  Nerven  muß  jedenfalls  von  eineri 
anderen  Seite  geschehen. 

Die  Hülleti  der  Epiphyse. 

Die  Epiphyse  ist  von  allen  Seiten  von  einer  bindegewebigen  HfllleJ 
einer  Fortsetzung  der  Pia  niater  uml  Arachnoidea  un*geben;  sie  ist  e^I 
von  ihn'  zwischen  die  Follikel  res]».  Lap|»eii  der  Drüse  das  Bindegeweliej 
eindringt.  Es  scheint  manchmal,  als  ob  die  La]>pe[dnldung  in  der  Epiphyse  j 
durch  das  Eindringen  des  Bindegewebes,  also  passiv  erfolgen  würde j 
(Fig,  117),  während  doch,  wie  tue  Entwicklungsgeschichte  lehrt,  diel 
P'rdlikel  sich  sehr  früh  und  ohne  irgend  einen  Einflnli  des  Bindegewebes] 
bilden.  Pigment  ist  in  der  Hülle  selten  enthalten,  dagegen  sieht  man  j 
(Strix!)  eigentümliche  \'erkalknngen  iler  Bindegewebsfasern  in  derselben. 

Die  bindegewebige  Hülle  bedeckt  auch  den  Stiel  lier  Epiphyse.  und] 
da  dieser  in  vielen  Fällen  unterlirochen  ist,  ist  sie  es  allein,  die  die  Epi- 
pliyse  mit  dt^i  Gehirndache  verbindet.  Auf  tler  anderen  Seite  verbindet  1 
sich  die  bindegewebige  Hülle  mittels  eines  besondern  Biudegewebszuj:isJ 
mit  der  Dura  mater  des  Schädeldaches,  Der  betreffende  bindegewebi^ro 
Strang  hält  die  Ejäphyse  in  ihrer  senkrecblen  Lage;  an  die  Seitenfhlchen I 
der  Hemisphären  und  des  Kleinhirns  ist  die  Epiphyse  nicht   angeheftet.] 

Scheitelfleck,  Foramen  parietale. 

KiJNCKOWSTROEM    (lH*>2i   hat   bei    EmlMTorien    einiger    Schwirarn- 
vögel  auf  dem  Kopfe,  etwas  nach  hinten  von  dem  Epijdiysenende,  einen! 
sehr  früh  erscheinenden  eigentümlichen,  pigmentierten  und  besondere  Aos-I 
wüchse  zeigenden  Fleck  gefunden,  der  sich   höchstwahrscheinlich  an  ihn 
Stelle  des  ehemaligen  Scheitel  fleck  es  erhalten  hat. 

Bei  2tM)  von  ihm  untersuchten  Emhrjonen  wurde  dieser  Scheitel- j 
fleck  nur  in  zwölf  Fällen  gefunden  und  zwar  l)ei  Sterna  hirundo  |1  Ex.J 
Larus  caiuus  (2  Ex.),  Larns  marinus  i4  Ex,),  I>aras  glaucus  (4  Ex.)  tJ!i4J 
Anscr  brachyrhyncluis  (1  Ex,).  Bei  erwachsenen  Tieren  kommt  an  dcrl 
betreuenden  Stelle  nichts  besonderes  vor. 


5?cheitplf[pfk,  Foramen  parietAle, 
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Klinckowbtroem  beschralit  den  Sclieitolflork  nnt  fol^ende^  Weise: 
..lievor  an  den»  Kliffe  ir^ond  eino  Anla^^e  zu  Feder] »niMlIt'ri  /.u  sehen  i>t, 
hat  sirti  an  der  Stelle  der  Kufifolterfinriie.  ^e^en  wckiie  die  Zirhrls[iH/.e 
vor  ihrer  fulliknhiren  rinlnlthni^  ^eriehtel  ist,  die  Kpidermis  differetr/iert. 
indem  sie  sich  ein  wenij^  ülnn'  die  n!ij^a*iK»iide  üauloher/hirlK!  erhefit, 
worauf  zu^'leieh  eine  Anhihifunf^  vnn  Pijxnieiit  erfolf^^t.  In  der  Mitte  dtesos 
differenzrerteu  Teiles,  des  Selieitelfeldes,  IdMet  sich  eine  kunjielforini^e 
Auft^eihun^^  die  spnter  in  zwei  (lüfjfelchnn  fd>erzu*;elien  srheinf.  In  der 
Mitte  (lieser  Anftreiliun^  entstellen  flurch  Wiiehernn^  der  Kjnderruis 
inehrere  dünne,  in  sagittalcr  Kiehtiin^  verlaufende  Leistehen,  Endlich 
bildet  sich  unniittcllKir  unter  dem  Hn.i(elchen  in  der  Koriniusrhieht  eine 
starke  Auhfiufuuii?  von  f^röüeren  I'i^uientteilen,  der  Scheitelfleck.  Noch 
sjiäfer  wird  das  Scheitelfeld  von  einem  Kjeise  von  Federpafullen  nm- 
fjeben.  Anf  einem  no<^h  sjuiteren  Stadium  scheint  der  Scheitelfleck  mehr 
odiT  weniger  zu  verschwinden  ilnrch  Hineinwachsen  von  kleinej-en  Feder- 
l^ainlleu"  (vergL  die  Fig.  121  und  122), 


Fig.  121. 


Fig.  122. 


Fig.  121.  DfirsfllanÄichl  rl«»  Kopfes  eines  älteren  Embryo  vun  J^nis  glawcim 
mit  deiniirhem  SchHldfl^i-k. 

Fi^,  121?  Kill  S<'bnilt  cliirch  rl^n  Schdtdfipck  desselben  Tiere»  ibcide  Ab« 
bildtoip^n  uach  Kijnckovvhtrokm   18111  |> 

Nach  einer  mündlichen  MiüeÜung  des  Herru  Doz.  Dr.  Mrazek 
wäre  in  einem  Falle  so*j:ar  ein  Foramen  parietale  vorhanden:  In  der 
Srhädeldecke  erwachsener  (lanse,  und  zwar  l>ei  solchen  Kxemjdaren,  die 
einen  Schopf  hesifzen,  befindet  sicli,  etwas  nach  vorn  vtm  der  iStelle  wo 
die  Fvinphyse  darunter  endijL^'t,  ein  rundes,  durch  IJinde^ewelie  ver- 
schlossenes Loch,  das  keine  andere  Bedeutung  haben  kann,  als  die  eines 
Foramen  parietale* 

Einige  Beispiele: 

Sterna  liirnntlo  h,  und  verwandte  Arten, 
Von  KuNCKowsTROEM   (IHfil)   wufden   hier  Reste  eines  Scheitel- 
fleckes gefunden  (vergL  oben  um)  die  Fig.  121*  122). 

Anas  domestica  L, 

Die  Epiphyse  mit  deutlich  follikulärer  Struktur  (!)* 

Apteryw 
Nach  Jefk.  Parker  (18n2|   ist   liier  die  Epiphyse  nicht  senkrecht 
gestellt^  sondern  ausnahmsweise  nach  hinten  gewendet. 
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Meleagris  gallopavo  L. 
Die  Epiphyse  hat,  wie  zuerst  Mihalkowics  (1877)  gefunden,  eine 
sehr  deutliche  follikuläre   Struktur.     Das  Lumen   der  einzelnen    Follikel 
ist  verhältnismäßig  sehr  groß  (!).   Die  Epiphyse  ist  keulenförmig  (Fig.  llSi. 

Gallus  domesticus  Briss. 
Stieda  (18fi9)  hat  die  von  der  bindegewebigen  Kapsel  in  das  Innere 
eindringenden  SeptjBn  gefunden.  Mihalkowics  (1877)  hat  die  follikuläre 
Struktur  erkannt.  Das  Lumen  der  einzelnen  Follikel  ist  sehr  klein 
und  oblitosiert  sehr  oft.  Galeotti  (1897)  hat  die  feinere  Struktur 
untersucht  und  Spuren  von  Sekretionserscheinungen  gefunden.  (Auch 
eigene  Untersuchungen,  Fig.  117). 

Perdix  cinerea  Lath. 
(Eigene  Untersuchungen.)     Die  Epiphyse  lang,  keulenförmig,   ziem- 
lich dünn,  mit  langem  Stiele.     Die  follikuläre   Struktur   undeutlich:   nur 
stellenweise  haben  sich  die  Lumina  der  Follikel  erhalten. 

Strix  flammea  L. 
(Eigene  Untersuchungen.)     Die  Epiphyse  sehr  groß,    keulenfürmiu. 
Ihre   proximale   Partie   mit  einem   einheitlichen    Lumen,    ilie    distale   mit 
Follikeln,    deren    Lamina    durch    Wucherung    des    (iewebes    obliterieren 
(p.  210). 

Lanius  excubitor  L. 
(Eigene  Untersuchungen.)     Die   Ejuphyse   dünn,   keulenförmig,  mit 
einheitlicliem  Lumen,  welches  durch  Auswüclise  der  Wände  verengt  wird. 
Der  Stiel  solid. 

Turdus  pilaris  L. 

(Eigene   Untersuchungen.)     Die   Epiphyse   dick,   keulenförmig,   die 
follikuläre  Struktur  undeutlich. 

Passer  domesticus  L. 
Abbildung  bei    S.   P.    Gage    (180<),   Fig.    llö),    außerdem    eigene 
Untersuchungen.     Die   Epii)hyse  lang,   schlauchförmig,  am    Ende   etwas 
dicker. 

Coccothraustes  vulgaris  Briss. 
(Eigene    Untersuchungen,    vergl.   Fig.  116.)      Die    Epiphyse    hohl, 
etwa  sackförmig. 
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Nur  nin  Riuliment  des  ehemaligen  Ptnealor^'anes,  eine  „Ei>ii>liyse" 
(,,ror|>ns  jtiiieiile'*)  koniriit  l>ci  tlen  Srm^efit^reo  iiiid  zwar  als  ein  sniider 
zaiifc^ntörrni^er  Körper,  in  dem  sirli  mir  proximal  ein  Teil  des  eliemaligen 
Lntnens  (^rhalt,  vor. 

Die  f^pipliyse  de^i  Siiiigetiertieliirns  war  schon  den  alten  f^rie<  Insdien 
Anatomen  liekiuint;  iSalenus  hesehreiht  sie  z.  B.  L\h*  nsii  jiarthim") 
rrnter  dem  Namen  ,,2\on(t  xovufidfa,  Kan'UQtov".  Die  Anatfirnen  der 
späteren  Zeit  führen  sie  unter  dem  Namen:  „<»landida  innealis'%  „Cona- 
rinm'\  .,Kpiidiysis  eerehri**,  .^Zirbel*',  „Zirhehlriise*'  an.  Srlif>n  seit  «len 
ältesten  Zeiten  knn|>ften  sieli,  an  dieses  (leliilrle  versehiedene  Ilipntliesen 
an:  von  diesen  verrlient  liier  die  allbekannte  !Iy[K>rli(.*se  von  Dki^cartes 
L.Les  Tassions  de  lame'\  \M\\)  erwähnt  m  \verd(>n.  naefi  welrlier  sieh  in 
der  Epiphyse  die  immatorielle  Seele  mit  dem  Körper  verljinden  sollte. 
Selten  frfiii  almten  die  ver#^leiehenden  Anatomen,  ihitl  es  sit-li  in  der  Epi- 
(djyse  lies  Säugetier^ehirns,  die  sehr  friih  an^'tde^t  wird  und  überall  vor- 
handen ist,  um  ein  rudimentäres  (JebiMe  Inimhdt,  doch  erst  die  Ent- 
deckmiLTen  von  r>E  (JnAAF  und  Rabl  Kückhard  bin  niederen  Verte- 
liraten  halien  diese  Annalnne  bestätij^t.  Welche  pliysiolo|.^isdje  lledentnng 
der  Ei>iphyse  tn  ilirem  jctzif^^en  Znstand  bei  den  Sfuigetieren  zukommt, 
ist  heute  noeh  vollkommen  unbekannt,  viele  Zeirhen  spreehen  dafiir,  daü 
es  sieh  in  ihr  um  eine  Drüse  handelt"'). 

In  der  älteren  Zeit  hat  man  eine  fjroße  Aufmerksamkeit  dem  sog. 
Hirnsaniie  uVeervulus  rereltri)  fler  Epiphyse  f^e widmet,  dessen  ^TÖlJere 
Körner  srhon  mit  bloüem  Ani^e  bemerkbar  sind:  l>esonilers  genaue  An- 
Kai*en  iTljer  flenselben  lieferte  z.  B.  Wenzel  (1HI2K  Die  Erforsrhung 
der  ei^entlielien  feineren  Sirnktur  be^'innt  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
neunzelmten  Jalirbunderts.    Es  sind  hier  die  Namen  von  Eaivre  0^57), 

BiZZnZKHt.»    (1>^*JS.    1871),    lUiJEMANK    (1^71),    HeXLE   (1^71),    MkYNERT 

nH7i*),  Legros  (l>i7:3),  Pawlowski  (IH74l  Krause  (1h7i>k   Mimalk*»- 

wies     0^^^)»     ScHWALIIE     (IHSl),     MoELLER     (IHIMJ),     DARKHrHEWITSCH 
(IHSJii,    ElESCH   {\HHH^^    ClONlNI    (ISH.*),     I H80,     |HSM),    IUmüN    Y    VxJXh 

(1W,\  11N)4),  WEH;EnTU«^^'►;^  KoelukerUsSNi),  Lord  (IHl^li),  Nicolas 
(IHiJyj.  r>iMiTRi»VA  (IWli  zu  nennen. 

•)  Die  rjfschifhU*  der  PMorwhiuig  der  K|)iphyi*t*  (iml  die  mi  diesem  itMUle 
eich  oiikiiüpfHulfn  [lyjw.rhi-sf'ii  t*iiid  gerijiu«*r  hvl  Lonukt  i  IS|7|.  Faivrk(1857»  p,  52 
hh  CJOK  liei  ÜL'VAI*  tisys)  lind  l*ei  Pe\tuitreaux  U887>  beAprocbeii. 


•>9*> 


Mammalia. 


Fast  alle  die  eben  genannten  Autoren  beschäftigen  sich  mit  der 
Epiphyse  des  Menschen  und  liefern  nur  gelegentlich  einige  Bemerkungen 
über  (Hejenige  anderer  Säugetiere.  Die  menschHche  Epiphyse  ist  aiu 
besten  bekannt  und  (he  unten  folgende  Beschreil)ung  wird  sich  in  erMer 
Reihe  auf  diese  als  einen  Repräsentanten  der  Säugetierepiphyse  beziehen. 

Die  Entwicklung. 

[Genaue  Übersichten  der  älteren  Literatur  befinden  sich  bei  Mihalko- 
wies  (1877)  und  bei  Kraushaar  (issf)).  Aus  der  neueren  kommen 
hier  die  Arbeiten  von  Mihalkowics  (1H77),  Koelliker  (18711),  Kraus- 
haar (188;')),  Heckscher  (1890),  D'Erchia  U896),  Neümayer  (1s*i*M 
und  (iRÖNBERQ  (19()2)  in  Betracht.] 
Nur  die  Epiphyse  kommt  bei  Säugetieren  zur  Anlage;  von  einem 
vorderen  Parietalorgane  läßt  sich  nicht  einmal  eine  Spur  beobachten. 


Fig.  123.  Die  Epiphyse  und  die  Gehirndecke  in  ihrer  Umgebung  von  einem 
12  Jahre  alten  Kinde  (nach  D'Erchia  1890). 

Die  Epiphyse  entwickelt  sich  nach  der  Beschreibung  von  Mihal- 
kowics auf  etwa  dieselbe  Weise,  wie  wir  es  bei  den  Vögeln  beobachtet 
haben.  Aus  der  Wand  einer  /Aierst  einfachen  Ausstülpung  bilden  sich 
hohle  Seitenknospen  von  etwa  derselben  (üröße,  wie  wir  .sie  bei  den 
Vögeln  gefunden  haben.  Das  Lumen  der  einzelnen  Follikel,  das  von 
Anfang  an  kleiner  ist  als  l)ei  den  Vögeln,  obliteriert  später,  und  statt 
der  zylindrischen,  in  einem  P'pithel  angeordneten  Zellen  haben  wir  jetzt 
nur  runde  oder  polygonale,  mit  Fortsätzen  versehene  Zellen  vor  uns,  die 
solide,  durch  Bindegewebe  voneinander  abgetrennte  Follikel  bilden.  Die 
p]piphyse  bleil)t  lel)enslang  im  Zusannnenhange  mit  dem  Zwischenhirn- 
dache.  Die  an  Kaninchen  ausgeführten  Beobachtungen  von  Mihalko- 
wics hat  si>äter  Koelliker  (IS7i>.  Kaninchen,  Schaf)  bestätigt.  Kraus- 
haar (ixXi))  untersuchte  die  Entwicklung  bei  Maus  und  findet,  daü  es 
hier  haui>tsächlich  das  distale  Ende  der  Ej)ij)hyse  ist,  welches  in  FoUikel 
zerfiillt.  D'P^RCiiiA  (\x\H)}  findet,  daß  sich  die  Epiphyse  bei  Cavia 
col)aya  als  eine  solide  Knospe,  beim  Menschen  jedoch  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  anlegt.  Neumayer  (1899)  findet  l)ei  Kaninchen  ein  sehr 
abweichen<les   Verhalten   der  Epiphysenanlage,  dieselbe  hat  er   an   dem 


Pii?  Entwicklung  der  Epiphypc  iitid  di>  Parielalj^ii^end. 


von  ihm  iinlersuchteii  Materinle  iiiclit  oiiifucli  luirfürmig.  sondern  in  der 
(icBtall  eines  langen  st^hlaiichfurrnif^t^n  Or^anes  n;efuiHten,  iler  ein  en^es 
Lonien  liesitzl  uinl  niehrfaeh  gewyodeo  ist, 

Dus  iirspriinglirlie  Lniiuni  iler  zuerst  in  jedenj  Falle  ganz  einfaclien 
Ei»i|»h}senanlaf^e  erhält  sich  nur  in  der  iirnxiniaien  Partie  der  K|ji]ihy.se 
und  geht  hier  breit  in  den  Ciehirnventrikel  iii*er;  dieser  ,Jiecessus  |Miie~ 
ali8**  (Keicheut;  „Reeessns  infra]»inealis**  narli  Mihalkowics)  ents]*ritiit 
also  nidit  ^eiiaii  dem  äliidirh  benannten  Reressus  tler  nierleron  Verte- 
braten,  iler  mit  der  eigentlichen  Lielitung  tler  Epiphyse  nichts  zu  tun  hat. 

Ds 


Fig.  124.  I>»e  hintere  Purtie  tler  Piirietaigr'gericl  mh  dar  EpiphvHf?  uud  ein 
Teil    de»    Jlittelhirnx    von   eijrer   ncn^ehortT»  ti    Cmia  cribnya   {mwh  D'KfkHU   18t*<5)- 

Die  Parietalgegend. 
IBcROKUARDT  (IHlUb)  liat  zuerst  die  einzelnen  Absrhnitte  der  Parietal- 
ge^end  der  Saugetiere  unt  denen  der  iiieileren  Wirbeltiere  honudngisiert. 
Die  Eiitwieklnng  tler  l*arietaigegeud  des  Jleuseheu  niul  von  Cavia  liat 
DT.RCHiA  (iHlMi),  jener  von  Eriuareus  (Jronbeug  (VM\2)  untersucht.  Die 
Paraphyse  Ijat  (von  menschlichen  Embryonen  >  zuerst  Francotte  (IHtUi 
hesebriebetK  auf  den  Dorsalsack  maebt  auch  Wildee  ilsiUii  aufmerksam. | 

Die  einzelnen  Teile  der  I'arietalgegend  verlialten  sich  auf  folgende 
Weise: 

L  Die  Parapliyse,  Nach  Francotte  {\H\H)  soll  sie  Im  12  Wochen 
alten  menschlichen  Embryonen  kurz,  rohrenfrinnig,  doch  \(m  ziendicit  un- 
regehnaiiiger  Ue,sta[t  sein.  D'Erciiia  findet  sie  nur  in  der  liestalt  einer 
einfarljen  Falte.  Am  vollkommen  entwickelten  Gehirn  läßt  sie  sich  nicht 
mehr  l>eohacIiten. 

2,  Velum.  Ebenfalls  nur  in  der  emliryonalen  Zeit  um!  zwar  als 
eine  einfache  Falte  entwickelt  iDI^rchia). 

-1  Der  Dorsalsack,  der  fast  allein  iten  Zwischenliiruventrikel  oben 
bedeckt,  ist  selir  laug  und  nur  ganz  wenig  gewölbt,  tSeiue  Wand  \%t 
tiberall  plexusartig  umgewandelt:  ,/rcla  cliorioidea  sui>crior'  der  mensch- 
lichen Anatomie. 

('nmittelbar  vor  der  Epiphyse  erhebt  sich  die  Wand  des  Dorsal- 
Sackes  naeli  oben  und  inseriert  sich  ^ciieinbar  ziemlich  weit  an  der 
oberen  (eigentlich  vorderen)  Flache  der  Ejuphyge,     Auf  diese  Weise  ent- 


ManitnfdJA. 


Steht  hier  zwischen  der  Wan<I  der  betreffen*len  Partie  des  Dorsalsackcs 
and  ileiu  Küri>er  der  Efiipliyse  ein  sackfürmiger  „ReccsBus  supraiunealiiT' 
(Reichert.  IH^U),  In  der  Tat  ist  die  untere  Wand  des  Recessus  mit 
dem  Kuriier  der  Efiipliyse  vcr.schniolzen  (verf;l.  Fig.   124). 

4.  l>ie  Comnd.ssura  hahenidiuxs  ist  zieodirh  dünn  iiiiii  befindet  sich 
dicht  vor  dem  vonleren  Rande  iles  Epi]»hysenkörpers.  Beim  Menst'hen, 
wo  sie  zuerst  Henle  (1S71)  entdeckt  hat,  verbindet  sie  die  vorderen 
Ränder  der  zu  sog.  „Petluncnli  cereUri**  iini^s'ehildeten  seitliclien  Partieii 
des  Oehinidaches  (nalieres  idier  fliese  Partien,  die  als  paarige  Gebilde 
hier  nicht  l»en'jcksir]iti,t^t  werden  können,  siehe  unten). 

r>.  die  nach  hinten  gewentlete  und  auf  diese  Weise  dem  vordersti^n 
Teile  des  Mittelhirns  anliegende  Epiphysis  eereliri*  Die  liedeiitimg  des 
Reeessus  pinealis,  der  in  ihrer  Basis  sieh  l>ehndet,  wurde  anderswo  erklürt* 

il  Ein  Schaltstück.  D'Erchia  findet  es  J»ei  Cavia  f^^ut  entwickelt 
(Fi^yj.  124).  Iti  der  nn^iiscldichen  Anatonne  ist  es  unter  dem  Namen 
Lamina  inferior  (eouarii)  bekannt.  Es  bildet  hier  zugleich  die  hintere 
Wand  des  unteren  Teiles  des  tiefen  Recessus  pinealis.  . 

7,  Commissura  posterior. 

Elienso,  wie  es  bei  den  Vögeln  der  Fall  war,  ist  die  Parietalgegend 
lies  Säii^'etier^ehirns  vom  Scliädeldaehe  sehr  entfernt.  Die  großen  Vorder- 
hindiemispliiiren  und  rlas  Cnrjjys  calhisnm  Hegen  zwi.schen  ihr  imd  dem 
letzteren.  Auch  die  Epi])liyse  liefet  unter  den  elien^enainiten  (lebirnteileii 
mal  zeigt  schon  nicht  die  geringsten  ISeziehungen  zum  Schädehlache. 

Die  Gdstalt  der  Epiphyse. 

Bei  Säugem  hat  die  Epi}diyse  meistens  die  (iestalt  eines  soliden 
zapfenförmigen  Korpers,  tier  nicht  nach  vorn,  wie  es  hei  niederen  Verte- 
bratcn  allgemein  der  Fall  war,  sondern  nach  hinten  gewendet  ist 
Meistens  ist  die  PJpii^hyse  ganz  kurz,  rundlich  oder  birrdormi^  {so  heim 
Schaf  z,  li.,  Flesch,  IWl),  seltener  ist  sie  zylindrisch  (Cavia,  Fig.  124, 
nach  D'EncinA)  oder  spindelfünyig  fSchwein,  nach  Flesch,  IHH7).  Beim 
Menschen  speziell  ist  die  Kiu]>hyse  van  etwa  zapfenförmiger  Gestalt,  sie 
ist  etwa  eiförmig  und  dürsoventral  (eigentlich,  wenn  mau  ihre  I^ge  ara 
Gehirnthiche  betlenkt,  in  der  antero-pusterioren  Richtung)  j»lal!gedrückt 
(IIenle,  IHTH).  Nach  der  Beschreibung  Scüw^\lbes  (ISHI)  hat  sie  die 
Gestalt  eines  „von  oben  nach  unten  stark  abgeplatteten  Kegels"^  Ilir 
distales  Ende  ist  oft  etwas  zugespitzl  (vergK  Fig.  132a). 

Mit  dem  (iehirndache  verbindet  sich  die  Epiphyse  in  der  Regel 
nicht  mittels  eines  besonderen  Stieles,  wie  es  noch  bei  Reptilien  und 
den  Vugeln  der  Fidl  war.  Beim  Menschen  vertblrmt  sich  zwar  ihr  Körper 
proximal  fast  auf  die  Hidfte  seiner  gröBten  Breite,  er  geht  jedoch  «lirekt 
in  die  (Jehirndecke  über:  die  sog*  ,,Pednncidi'*  der  Epiphyse  sind  keine 
wirklichen  Stiele  derselben,  sondern  gehören  schon  zum  (iehirn,  Emc 
Ansnahme  macht  rlie  Epiphyse  von  Simia  troglodytes  (junge  Exemplare, 
MoELLER,  IHilO).  Ihr  Knrfjer,  der  die  Gestalt  eines  kleinen  nieren- 
förmigen,  dorsoventral  nligetlachten,  etwa  *l  mm  im  Lrnigsdiirchniesser 
betragenden  Kmitcheris  liat,  geht  in  einen  4  nun  langen  unpaaren  Stiel 
ül)er,  welcher  iliu  nn't  dem  tieliim  verliindet.  Der  Stiel  ist  bis  zum 
Endknöpfchen  hohl.  Jedenfalls  haben  sich  bei  Sinn'a  primitivere  Ver- 
hältnisse  erhalten  als  z.  B.  beim  Menschen  (Moellek). 

Von  der  unteren  (resp,  vorderen)  Seite  dringt  in  die  Basis  des 
eigentlichen  Körpers  der  Epiphyse  mehr  orler  weniger  tief  das  Ende  de« 
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olien  schon  tn'wuhnten  Rccesi^iis  irinealis.  Es  hat  «^icli  \mr  jf^flenfalls  ein 
Erst  der  ehemaligen  Lirhturi*;  «!(t  Epiphyse  erhalten.  Eine  amlere  nor- 
male Lichtung  koiiinit  in  der  Einphyse  nicht  vor  (Lörd,  ixih»,  Hoino). 

Die  Wünrle  des  fiLriizen  leilc^  *les  eben  erwähnten  Recessns*  ge- 
hören schon  zu  der  <ielnrndeelve.  Diese  Ideibt  nieilian  sowohl  vor  der 
K[ji|»liyse  wie  ancli  hinter  ihr  diinn.  Vorn  iol»en)  ist  es  elie  sog.  Laniina 
siiperiiir  ipednnrulonini),  die  in  den  Plexus  dM>ri<ticleiis  des  Dorsalsirkes 
ülMTgeiit.  hinten  die  sog.  I^anuna  inferior  (coriarii)  tler  mensdihehen 
Anahimie.  welelie  als  ein  Scliiiitstüek  hinten  in  die  Conimissura  iiosterior 
üliergeht.  Seitlich  ist  die  Wand  des  Recessus  verdickt  nnd  es  Irildet 
sich  hier  jederseils  ein  dickerer,  abgetlaehter  nervt»>er  Strang.  Beide 
dieser  Stränge,  die  s*>g.  .J*ediineiih  ronarii**  der  inenschUclien  Ana- 
tomie verbinden  sich  mit  dem  vordersten  Rand  der  Epiphyse.  so  daü  es 
scheint,  als  ob  diese  dnrch  zwei  Stiele  mit  dem  (ieliirn  in  \'erbindiing 
stellen  wünle.  Dali  diese  Peduncnli  schon  zu  der  iJehinulecke  geliören, 
sieht  man  daraus,  dali  sie  rHonioi  durch  die  Imgen  form  ige  Commissnra 
haben niaris  nn leinander  verbunden  sind. 

Die  Paarigkeit  der  „Stiele"  kann  sich  beim  menschlidien  Fötns  und 
bei  inancijen  Tieren  maiu-hmal  anch  an  den  Körfier  der  Eiiiphy^e  aus- 
dehnen und  ist  an  ♦liesem  durcli  eine  longitudinale  Furciie  angedeutet 
(LrYS  nach  JIeynert,  lsT-i|.  Elesch  (IxsTj  findet  beim  Hund.  Schwein 
und  Scljäf  einen  rinnenförnugen  Eindrnck  auf  der  oberen  Seite  der 
Epiphyse, 

Die  01>erflüche  tler  Epipliyse  ist  entweder  glatt  oder,  und  dies  beim 
Menscljen  meistens,  kaJin  sie  etwas  liöckerig  sein. 

Die  GröBe  der  Epiphyse. 

Wir  geben  hier  nur  die  auf  die  l'!piphyse  des  Menschen  sich  be- 
ziehende Daten: 

Nacli  Henle  ÜH71*)  ist  die  E]>iphyse  s  mm  in  dem  sagittalen  nnd 
(>  mm  in  dem  iransversalen  Durchmesser  hing. 

Nach  StniwALBE  (IHHi)  beträgt  sie  1:^  nun  sagi^tal,  8  mm  trans- 
versal und  4  mm  vertikal,  sonst  ist  sie  sehr  variabel. 

Nach  Lrmp  {\XW}  beträgt  die  Lunge  5— t*  mm,  tÜe  Breite  :>  — H  mm 
and  die  Dicke  :^— 4  mm, 

Beziehungen  zwisclien  der  (irölie  der  Epiphyse  und  des  iudurns 
lassen  sich  nicht  fesistellen.  Wenzel  (IhIl'i  finilet  bei  einem  fünt- 
jälirigen  Knaljen  die  Epipliyse  von  tlersellien  Oroüe  wie  beim  erwach- 
senen Menschen,  doch  soll  nach  ihm  bei  alten  Mensclien  dlv-  E|>iphyse 
im  ganzen  kleiner  sein. 
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Die  Struktur  der  Epiphyse. 
E  Das  bindegewebige  Gertist, 

Die  Epipliyse  ist  an  ihrer  Ölierfläche  von  der  Pia  matej.  der  sich 
cLib  subanichnoidale  (rewebe  anlagert,  umgeben.  An  einigen  Stellen  ist 
diese  bin<iegevvebige  Hülle  ganz  dünn  <DiMtTRoVA,  l'.wM.  Fig,  \'Ji\  oben). 
Nur  die  obere  Seite  ibT  F.i>iphyse»  wo  sich  der  Recessus  suprapinealis 
befindet,  ist  nackt  und  mit  zur  Wand  des  Uecessus  gehörendem  E|»endyui 
nnd  Xenroglia  bedeckt. 

Mit  dieser  Hülle  hängt  das  bindegewebige  Gerüst  der  Epi|diyse 
zusammen.  Es  handelt  sich  um  Bindegi'webe,  welche»;  ursprünglich  l>et 
iJer  Entwicklung  der  Epiphyso  zwisciien  die  einzelnen  FaUikeK  aus  denen 

l^hrb,  >l,  vorJ.  inikro»k.  Annr.  i\.  WirVit'lt,     V,  15 
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sie  besteht  (vergl.  die  Eiitwiekluiif^),  gelangte,   weiter  jedenfalls  auch  \m 

solchem,  das  zusamnieu  mit  lUntjL^efäÖen  in  ihr  Inneres  einge<lrungen  L^t. 

Faivre  \lHiM)  erwähnt  feine  Septen,   die  von  der  liülle  der  Epi* 

pliyse  in  Oir  Inneres  eingesendet 
.^^"^^^^-^   ^r^..  ^-^-.^^mfi  ..  wmlen.     Elien    solche   erwähnt 

v^^";.  '  ''  •  Stieda  (isi;<i,  Mausl.    Sie  sollen 

ein  feines  Netzwerk  in  der  Ein- 
jjhyse  bilden.  Hagemanx  fiinlei 
fni  Inneren  der  Epiphyse  wirk- 
jcfie  mit  der  Kapsel  zusammen- 
liif tuende  Scpten  (keine  I 
-u' bestehen  aus  fa-seri gen    i 


^•41 


--  ^^^1.1 


^ 


Fi^»  12ü.  Eine  Pürtie  ans  dtT  Kpi|jhyst? 
d<'>  M<?nK'hen;  FoHikcl  und  Pürenchyiu.  In 
einem  der  F<>llikel  liegt  eitie  AnhäiifiiiiR  des 
HirnsandeÄ  ^imcli  He^le  1879). 


gewebe  nnd  dire  Dicke  lietriSgt 
(MM 4— CM  US  miih  Auch  Uksi  t 
( IHTIV)  nnterscbeidet  w irkli'  Im 
Seilten,  welche  mehr  oder  wen  j'  r 
voltständig  sind.  Durch  diese  Sei- 
ten sind  die  verschieden  groüen, 
nieist  kugelförmigen  „Acini",  atus 
denen  die  Epipliyse  l>estehl,  von- 
einander  getrennt  (Fig.  12ö/.  Die 
iinilJe  der  Acini  fieträgl  nach 
IIexle  (M^n— 0,lMi  mm.'  Xacb 
IIenle  sollen  die  Acini  heim 
Mens<'hen  sog^ar  eigene  rmhöl- 
Innjuen,  zwischen  denen  s^ich  eine 
weieliere  Zwischensubstanz  he* 
finden  sollte,  besitzen,  bei  mul 
reu  Säugetieren  findet  Heklj 
nur  ein  Xetüwcrk.  Xaeh  Kraits; 
(lH7i>)  sollen  dieSepten  tAK"»mi 
dick  sein. 

Auf  eine  wesentHch  andere 
Weise  be.^chreihen  das  hindes.»«- 
webige  (ieruöt  der  Epiphvi 
Drzz<  »ZERol  1 H71 K  Flesch  { 1  >^h7iJ 
und  nenestens  Dimitroa'a  ( 1 9«  »1 
NiH'h  IhzzöZERO  sollen  kein« 
vullkuninienen  ..SejKen"  in  ileri 
Epiphyse  vorkommen ,  M>ndeni 
e>  bandelt  sich  um  „Tr^bekoln, 
welche  sich  kreuzend  und  iinter* 
einander  zusammenhängend  em- 
Netz  Itilden,  das  in  seinen  weiten 
Maschen  die  Elemente  de^  IV 
renchyms  entbälr\  DieTraliekdn 
IjCHtehen  nach  Bizzozero  aus 
verschieden  grolien  P* 
welche  mit  einem  lorl^ 
lären  Bindegewebe  umktetdK 
sind,  DiMiTROVA  hat  neuestens  das  (ierüst  iler  Epiphyse  verschiedener 
Säugetiere  an  nach  van  Giesson  gefärbten  und  an  nach  Einwirkung  von 
Verdauungssäften  gewonnenen  Präparaten  untersucht  und  dabei  die  Be* 


►e* 
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Fijr.  J20,  Drk  Bmdegevvobe  der  niens^ch- 
lichen  E[>i|ihv>e  nach  küiislfrelier  Verdaiiimg 
und  Färhunp?  mit  HäniHtoxylin  (nftch  1>IM1- 
TKOVA    PJOli. 
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sclireibimp  von  Bizzozero  im  Ganzen  bestätigt  Nach  ihr  bestellen  die 
Hnlken  des  (ierü^tes  in  erster  Reihe  aus  Bindegewehe:  flie  Blutgefäße 
knnirnen  da  erst  in  zweiter  Reihe  in  Betnirlit  (Fig.  12*1). 

nie  Afi^^aben  von  Bizzozero  nnd  DiMiTRf»VA  hezielien  sieh  auf 
Epiphysen  erwadisener  Tiere  resjK  des  Mensclien,  und  es  ist  somit  nicht 
ans^jeschlossen»  daß  in  solchen  jün^j^erer  Tiere  doch  wirkUche  Septa.  wie 
sie  ja  aueli  in  tler  E[Hiiliyse  tler  V'öge!  vorhantlen  waren,  %'orkoinmen. 
Die  Epiphyse  hesleht  dorh  urs|irnn^lich  auch  i»ei  Säugetieren  aus  Eoilikelu. 

Nach    Flesch   ü!^>*H)   soll   die   Ej»iphyse   des    Hundes   sowie   auch 
diejeni|j:e   der    Fledermaus    einer    Lap]uing 
durch  mit  der  Pia  züsauimenhän^i^ende  binde- 
^Twcbi^^e  SejJten  entliehrcn. 

Bizzozero  (IsTli  fand  oft  im  Froto- 
plasnui  der  Binde^^ewebszellen  gelbe  Pig- 
mentkru-ncfien  und  Klümpcheu.  Flesch 
fisssi  findet  im  Bindegewebe  der  Epiphyse 
bei  Tieren  schwarzes  Pigment,  Es  gilit  liier 
steniförinig  veräsrehe  und  langgestreckte 
Pigmentzellen.  Die  Auslaufer  der  h?tzteren 
folgen  iu  <ie*>talt  feinster  pignienf haltiger 
Fasern  auf  grofie  Strecken  den  (lefätSen  und 
können  feinste  Nervenfasern  vortäuschen. 
Das  Pigment  der  langgestreckten  Zellen  ist 
braunschwarz,  das  Her  verästelten  teilweise 
braungelb. 

Mit  dem  Bindegewebe  des  (lerüstes 
gelangen  jerlenfalls  in  das  Innere  der  Epi- 
physe  auch  die  quergestreifren  Muskel- 
fasern,  die  Nicolas  (1>5*J*J)  bei  Bos  taurus 
gefunden  hat,  Sie  betinden  sich  hauptsüch- 
licli  iu  der  distalen  Partie  des  Organes,  so- 
wohl auf  dessen  01*ertläcJie,  wie  auch  in 
der  Tiefe.  Einige  kommen  im  Biude^^c- 
webe,  einige  in  der  Mitte  der  eigentlichen 
Elemente  des  Organes,  wo  sie  von  Neuro- 
glia  allseitig  umgetieu  sind»  vor  Es  handelt 
sich  um  s]»indeItVVrniige  oder  zylindrisclie 
Fasern,  lUe  verschieden  hnig  sein  krmnen, 
Nicolas  hat  solche  gesehen,  tlie  tit;  //  lang 
und  *i  ft  breit  o<ler  l<Kj  ;*  lang  und  4  jn 
hielt  waren  ^''?'  ^"""   ^*"*^  qtierj^f^treifte 

*       -,       ,      .,  ..  ..^     ,     Muskel tfi>*€*r  mirt  dcT  Kpiphvj^e  vuii 

denane  P.eschrediung  dieser  rätseb  Ho.taurus(nnchDiMiTRDVAUH)l). 
haften    Elemente    befindet    sich    bei    Doii- 

TROVA  (ItHJl).  Die  Muskelfasern  besitzen  in  der  Regel  eine  plasmatische 
Achse,  in  der  auch  der  Zellkern  enthalten  ist,  und  eine  peripherische 
Zone  mit  quergestreiften  Fibrillen.  Manchmal  ist  die  idasnmTische  Partie 
zur  Seite  verschoben  uml  hehndct  sich  an  der  Peripherie  dei'  Fa^cr  (vergl. 
Fig.  1271 

Die  liindegewebigen  Septen  und  Balken  der  Epiphyse  führen  zahl- 
reiche Blutgefiiße  und  Nervenfasern,  von  denen  wenigstens  eitn'ge  doppelt 
konturiert  sind.  iN^iheres  über  die  Nerven  versorgmig  der  Epiphyse  vgl.  unten.) 

ÜACfEMANX  'l>>7i*)  konnte  beobachten,  daß  Blutgefäße  aus  der  Tola 
chorioidea   sni)Grior   in   die   Epiphyse   eindringen.     Es   handelte  sich  um 
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feine,  0,03*"^  mm  dicke  Stdnime,  die  sicli  in  der  Epi|>hy!>e  sofort  in 
Kapillaren  aufliisen.  .,Die  Eiiitrittsstelle  fler  Arterien  benutzen  auch  m- 
gleich  tlie  etwas  stärkeren  aber  sehr  diiiinwamligen  Venen  zum  Austritt 
um  sifh  in  den  Plexus  ehorioideus  zu  er^ieJien." 

l\  EjienrlynL 
Das  Ependym  bekleidet  alle  die  gegen  den  Gehirnventrikel  zu  ce- 
wendeten  Partien  der  Epipiiyse,  in  erster  Reilie  also  den  Rece&sus  pioe- 1 
alis,  dann  aber  aiieli  4ie  obere  (vordere}  Fladie  der  Epijdiyse,  an  die  der] 
Recessui>  snpra[iinealis  grenzt.     Das  zuletzt  erwiibute  Ependym   geht  in 
das  der  Tela  chorioidea  siii»erior  (Dorsalsaek)  <iirek!  über. 

Hacemann  :1S7:^)  erwähnt  zuerst  das  niedrige  Zylinderepitliel.  an 
dem   er   spärliche   Zilien   beohaelitet   hat.     Krause   tlH76i   erwrihnt   einl 
^.niedriges    flimmerndes    Zylinderepithel".      Jedenfalls   niitersclieidet   s^di | 
das  betrefiende  I^pendym  nicht  viel  von    dem    der  angrenzeuilen  Panieii 
des  Gehirn  Ventrikels.  datJ  es  jedoch  ans  wirkliehen  Fliinmerzellen  bestehen 

würde,  ist  nicht  walir- 
scheinlich. 

Im    (tewebe   derl 
Epijdiyse       betindeo  [ 
sich  auch  beini  Men-I 
sehen  st4^1leBwei&»e 
kleine    Lücken,   m 
denen    wir    vielleirbtj 
noch    erhaltene    Lu-l 
niina     tler     eheinalii 
liohlen    Follikel,   aus] 
rtenen  das  Organ  k*« 
fetehl,  erblicken  düi-l 
fen.  Diezylin«lrischeo| 
Zellen,    welcJie  diese 
Lücken       lie*^renzen,  I 
haben   ebenfalls   den| 

Fig.  l'JS,     Eino  von  zyliiKlrisi'hen  und  uiirej.'€:l mäßigen    Wt»rt    VOIl   El>endyU>- 
Zellen    l>o|rrenzt(^  Lik-ke   aii?^   dfr  Epijihyse   von  Bo>'  taiiruÄ,    zellen     (DlMrTRCiWJuJ 
Eniige  von    dc^n    Zellen    (Eppiidyiuzdlen)    i«indrn    pe^en    die    n|^M      Via     l*>Ki 
Periphenp  FortMit/i!  nu*.    Nacli  Mtmii  njit  dvr  WRlciKUTschcn      *    u  **    i* 

Methode  bf'haiidellen  Präparaio  inruh  DiMiTiinWA   lüUlj.  rLESCH       (|> 

findet  bei  der  Fleder-j 
mans,  l»enn  Schaf  und  beim  Hund  eine  besondere  Anordnung  der  Zidleul 
in  ilen  Läppchen  der  nach  hinten  (ohenj  gewendeten  Fläche  iles  Or^^uies:! 
„zylinrlnsche  oder  besser  konische  Zellen  mit  breitem  freien  Ende  hUdeiiJ 
ein  lockeres  E[tiihel.  welclies  tinrch  eine  Zwisrhenschichl  von  dem  darunter! 
liegen<len  (iewelie  getrennt  ist.''  l^esonders  beim  Schaf  sidl  ihese  An* 
Ordnung  deutlich  sein.  Jedenfalls  gehfiren  die  von  ihm  be^chriebeaesj 
Zellen  zu  dem  Ependym  des  Kecessus  suprapinealis  (!) 

3,  Das  eigentliche  Parenchym  —  Neuroglia, 
Die  Lnmina   iicr  einzelnen  Follikeb  ans  denen,    wie  Mihalkovi 
(1877)  fand,  in  dei'  emliryomden  Zeit  die  Epiphy.se  bestand,  oLliferiereJi,  1 
wie  es  oben  (p.  222)  erklärt  wuide,  sehr  l»ald  dnrch  Wucherung,  de>  sie 
umgebenden  Geweljes  der  Ejiiphyse,  in  erster  Reihe  also  des  EpeudyQW.  > 
Der  Ijetretiende  Prozeß,  der  jedenfalls  noch  nicht  genauer  verfolgt  wunk 
spielt   sich   vielleicht  auf  dieselbe  Weise  ab,   wie  wir  es  bei  den  Vögols 
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in  einigen  Fn]hn  (Strix,  p,  2\1)  hvnhiwhM  linben.  Vielfncli  \v<?nleri 
jedenfalls  luirli  von  Anfang  an  solide  Follikel  uns  der  jirinnHvon  K|d- 
idivseriauhi^o  ^efnldet.  Das  (iewebe  «lieser  Follikel  ist  das  eiii:ent]idic 
„Parerirliyiii**.  aus  dein  flie  E|npliyse  l»psleht. 

Scharf  voneinaniler  ali^^e;?renzte  Fnllikel.  \vie  deren  Kxistenz  z,  B* 
IIexle  (1S7M.  Ki^^  11*5^  iiii^^entinimen  Iiat,  kommen  nur  Husnalmisweise 
nntl  nn  der  OI*ertlärhe  der  Epijdiyse  vor,  in  der  Kegel  wird  das  Paren- 
chyin  inuner  nur  durch  die  Biritle'^ewel^sUalken  in  verschieden  ^roße  La]»pen 
geteilt.  IIIaoemanx  *jilit  die  iiWUie  der  Follikel  als  etwa  tMiri  <X04  min, 
Henle  als  f^on  -  n.ns  nun  an.| 

Faivre    i1W;'j7i    hat    znerst    die    Elemente   des   „Parenchynis"   he- 
oluichtet:  er  Ijezeiclinet  das  lietrettende  (iewelte  als  dem  adenoiden  ähnlich. 
Clarke  (IHHO)  findet  in  der  Epiphyse  des  Mensehen  sternfnrmige 
Zellen  und  Faseni,  die  ein  dichtes  Netz  bilden* 

Stieda  '|s<;th  sidi  Zellen,  deren  Fortsütze  miteinander  anastomo- 
sieren  sollen;  in  den  Maschen  des  betreffenden  Netzes  liegen  Zellen  von 
nnre^eliufiliiju^en  Konturen. 

iirzzozERo  (IRjjH.  1H71)  hat  in  der  Epiphyse  (Kalb)  nach  Kali 
hidironiicum  nnd  an  Isolationspräparaten  Zellen  zweierlei  Art  nachge- 
wiesen: L  Faserzellen  mit  rundem  Kurper  von  mittlerer  iJitv^c  15  fi 
(Hreire  5—7  //l,  mit  i^Toßem  Kern  nutl  weniji^  Protoplasnm.  Von  zwei 
Seifen  des  Zoilkör|ters  entspriu'^'en  zwei  lan^e  feine  Fortsätze  mit  scharfen 
Ivoumren,  welche  sich  mit  ebensolchen  der  benachbarten  Zellen  ver- 
flechten nnd  so  ein  dichtes  (iewebe  bilden,  in  dem  ilie  Zellen  der  zweiten 
Art  ein^ela^'ert  sind:  2*  runtle  Zellen  von  mittlerer  GroÜe  K« — L*i  /i, 
von  rundlicher  oder  iwlyedrischer  Form  mit  zahlreichen  Fortsätzen. 

Hei  Xeni^eboreneji  unfl  bei  kleinen  Kindern  haben  (Hizzozero)  die 
runden  Elemente  keine,  die  spindelförnitgen  wenif^er  staiTe  Fortsätze. 

Ebenfalls  zweierlei  Zellen  il5  fi  j^'roüe  und  kleine  von  der  Größe 
von  etwa  II  /*)  findet  Meynert  '1H7i?),  Hagemann  (1H72)  tinrlet  außer 
ilen  zwei  von  Hizzozero  unterschiedenen  Zeilarten  noch  besondere  bi- 
imd  multipolare  Zellen,  von  denen  er  meint,  dat»  sie  mit  Nervenfasern 
zusariniienhän*ren  uml  die  er  infol^'etlessen  für  Nervenzellen  hält.  Krause 
(IHTtii  unterscheidet  ebenfidls  drei  Zellarten,  doch  sollen  die  Zellen  der 
ilritten  Art  [er  charakterisiert  sie  als  iniiltiiudare  Zellen,  die  viel  gi'ößer 
sind  als  elie  anderen:  ihr  Kör|)er  ist  rundlich  und  enthält  ^^elbe  Pi^micnt* 
krirnchen)  keine  tian^lienzellen  sein.  Zweierlei  Zellen  unterscheidet  weiter 
IIenle  (1^7^):  kngeli^'e  granulierte  Zellen,  die  an  I.ymphzelleu  erinnern, 
jedoch  etwas  f^rdier  (bis  zu  *UH5  mni)  sind,  und  Zellen  von  eckiger 
Form,  fleren  Fortsätze  ein  Netz  bilden,  in  dem  die  Zellen  der  ersteren 
Art  eingelagert  sind.  Flesch  (IHS7j  fiiidet  bei  Tieren  Zellen  und 
zwischen  ihnen  ein  Heticulunu  das  der  Neuroglia  gleicht.  Abgrenzung 
zwischen  Neurogha  und  ilem  Bindegewebe  ist  nicht  möglich.  Koelliker 
flHt»«;)  erwähnt  endlich  ebenfalls  zweierlei  Zellen:  die  einen  sind  rundlich, 
blali  und  von  der  ffröüe  von  12— lä  /i,  wälireml  die  anderen,  die  stern- 
förmig sind,  miteinander  zu  anastomosieren  scheinen. 
j  Büttels  spezieller  neurologischer  Methoden  konnte  in  tler  Epiphyse 

^K      mit  aller  Bestimmrheit  Neuroglia  nachgewiesen  werden: 
^1  CioNiM   il ssH,   1SS9)   findet   mittels   der  tini.oischen  Methode  in 

^1  der  menschlichen  Epiphyse  überall  Zellen  mit  zahlreichen  (5— Int  Fort- 
^M  Sätzen,  welche  letzteren  sich  großtenieiis  teilen.  Die  Fortsätze  der  ein- 
^m  zelnen  Zellen  anastomosieren  nicht,  doch  verflechten  sie  Bicli  miteinander 
^H  und  inM^rieren  mit  knopfförmigen  Anschwellungen  an  die  Wände  der 
■      Blutgefät;e  iFig.  !2i*A). 
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Weigert  (189ß)  findet  mit  der  Hilfe  seiner  Methode  im  unteren 
Abschnitte  der  menschUchen  Epiphyse  „ganz  ungemein  mächtiges  Xeuro- 
gUalager",  das  an  den  betreffenden  Präparaten  schon  für  das  bloße  Auge 
sichtbar  sein  soll.     Es  handelt  sich   um   ein   dichtes  Geflecht  kräftiger 

Neurogliafasern ;  älmlich 
A  beschaffene  dünnere  Zü- 

ge gehen  zwischen  die 
Zellenanhäufungen  der 
Epiphyse  hinein. 

DmiTROWA  (liH)l. 
hat  neuestens  sowolil 
mit  Hilfe  der  Golgi- 
schen  Methode,  wie  auch 
jener  von  Weigert  j^o- 
wie  auch  an  mit  Heidex- 
HAiNschem  Eiseiihania- 
toxylin  gefärbten  Prä- 
paiaten  die  Epiphyse 
verschiedener  Säuge- 
tiere: Kalb,  Ochs,  Hund. 
Katze  und  Mensch  selir 
genau  untersucht. 

Mit  der  (JoLOisclieu 
Methode  hat  sie  überall 
in  der  Ejjiidiyse  mit 
zahlreichen  Fortsätzen 
versehene  Neurogliazel- 
len  nachgewiesen.  An 
zwei  Stellen  sind  diese 
Zellen  besonders  häutii!. 
die  eine  beflndet  sirh 
in  dem  mittleren  Drittel 
des  Organes,  die  andere 
in  dem  Gipfel  desselben. 
AnWEiOERTschenumI 
Eiscnhämatoxylinpräi»a- 
raten  konnte  sie  den  \'er- 
lauf  der  Xeurogliafaj?ern 
und  das  Verhalten  der 
Zellen  genauer  studieren: 
Das  Hauptergebnis  ihrer 
Untersuchungen  ist  die 
Erkenntnis,  daß  in  dem 
sog.  Parenchym  der  Ej«- 
idiyse  eigentlich  nur  eine 
einzige  Zellenart,  jedoch 
in  verschiedenen  Moili- 
fikationen  vorkommt  (I.e. 
p.  :)14).  Es  konnnen  hier  alle  Übergänge  zwischen  gewöhnlichen  Xeun>- 
gliazellen  und  Zellen  mit  granuliertem  Zellplasma  vor. 

Die  Zollen  der  Ei)iphyse  sind  scharf  umgrenzt,  doch  haben  sie  keine 
Zellmembran,  ihre  GrötJe  ist  sehr  verschieden.  Dimitrowa  fand  die  größten 
beim  Oclisen,  dann  konnnen  diejenigen  der  menschlichen  Epiphyse  und  jene 


Fig.  rj!).  Neiirogliazollcii  aus  der 
Ej>iphyse  nach  dor  (i(H.(ii schon  Methode: 
NIM  i889,  H  nach  Dimitrova  11)01. 


menschlichen 
A  nach  Cio- 


N 


des  Kalbes  uihI  von  Hammel.  Die  (iestalt  tsf  .sehr  ver>rIiif«(lrMi.  liiit^lirli, 
konisch  o<ler  vielecki^^  seltener  nunl.  Das  Prnto|>hi8Tiia  der  Zelten  ist  fein 
granuliert,  nmnchmal  iMensrh.  Odis,  Hammel  seltener  auch  Kalln  fitidet 
man  Zellen»  in  denoji  Granulationen  von  verschiedener  lirnüe  vorkommen. 
Entweder  befinden  sieh  solche 
an  der  Peri|>liei'ie  der  Zelle  oder 
in  der  Mitte,  oder  im  *(anzen 
Knrjjer  (h?rselhcn,  iManchmal 
1  (leiht  in  der  Zelle  eine  rund- 
liche Partie  von  etwa  dersellien 
(rnVBe  wie  der  Zellkern,  die 
ganz  frei  von  (irannlatiimen  ist: 
da**  Protoplasma  ist  an  rlieser 
dichter  als  anderswo,  wo  (ira- 
nnhitionen  vorkommen. 

In  eini*,^en  Fällen  kommen 
auch  \'aknolen  in  ilen  Zellen 
vor<DiMiTROWA  heim  Menschen, 
Ochs,  Hammel,  ansnahmsweise 
anrli  lieim  Kalbu  Diese  kommen 
in  der  Hegel  vereinzelt  vor,  sel- 
tener sind  zwei  solche.  Beson- 
ders beim  Hammel  kommen 
vesiknlöse  Zellen  vor,  solche 
nändich,  in  denen  die  Vakuolen 
den  canzen  lvrir|jer  der  Zelle 
einiijrenommen  haben. 

Der  Zellkern,  der.  wie 
DiMiTRCH'A  (HK)1)  findet, 
sehr  verscbiedenes  Aus- 
seilen hai>en  kann  (sie  unter* 
scheider  drei  Arten  von 
Zellkernen)  ist  immer  f^^roji 
und  enthält,  hanptsachlich 
bei     erwachsenen    Tieren, 

kleine  bonio*^'öne  Ein- 
scidüsse  vrm  nnrej^^elmaüi- 
gerForni.  Manchmal  koni- 
men  solche  in  der  Kinzabl, 
ein  antieres  Mal  zn  zweien 
oder  ilreien  vor.  Es  scheint, 
dati  es  sich  da  um  eine 
Substanz  handelt,  die  ans 
flem  Zellkern  ans  (.geschieden 
werden  soll,  vielleicht  stehen 
die  i  iranuhitionen  im  Proto- 
plasma in  ir^'eml  einer  Pe- 
zieliun*^7Ji  diesen  (iebihlen. 


Fip,  VMh    Eine  Niurofrba/ene.    Weiokht- 
Hi'lii'  MethcnJe  {nnrh  IHmiikoVA   JlHM). 


Fi ^ .  131.  Zellen  m  i t  >r ra n  1 1 1  il rc» rn  Protop Iiuh m n 
aii!^  der  E|>iph\>c'  von  Bo*  taani*<.  Einige  ttt\  )int>en 
ihren  iifurizen  Korj>er  mit  nraniilalionc^n  gefüllt,  lin- 
dere {b)  hnlM-ri  nur  eine  dünne*  j^eriphere  ^TftnulSre 
fH^hichte,  *■)  ZdlöM  mit  einer  Vakuole,  ^h  Zellen, 
die  mit  feint'^»  j^chwarzen  Gnirmleii  p-fiillt  Mnd. 
\y E I ( i E UT scb e  M e thod e  ( nach  TM M r t k i » vv a   1 90 1 1 . 


Sekretionnvorganitre  hat  in  der  Epiphyse  eigentlich  srhon  früher 
(;ale(*tti  aniiT»  beobachtet:  Er  fand  Zellen  rnit  gmnuliertom  Proto- 
lilx^nm  und  planbte.  dalJ  die  Zellen  sezernieren,  wo!*ci  auch  der  Zellkern 
nn<l  ila.s  Kernkörperchen  beteiligt  .^ein  sollten. 
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Das  Gewebe  der  Epiphyse  ist  durch  keine  Membrana  limitans  ex- 
terna von  dem  Bindegewebe  der  Hülle  resp.  des  Gerüstes  getrennt. 
Die  Bindegewebsfibrillen  können  sich  infolgedessen  an  der  Oberfläche  der 
einzelnen  Follikel  mit  den  Neurogliafasern  verflechten.  Anch  die  mit  dem 
Bindegewebe  in  das  Organ  eindringenden  Muskelfasern  können  bis  in 
das  eigentliche  Parenchym  desselben  hinein  gelangen. 

Die  Neurogliafasern  stehen  nach  Dimitrowa  in  Beziehung  zu 
allen  diesen  Zellen.  Man  sieht,  daß  sie  aus  dem  Plasma  der  einen  von 
ihnen  direkt  entspringen  (Fig.  K-JO),  während  sie  anderswo  schon  kaum 
die  Zellkörper  berühren  un(l  scheinbar  schon  ganz  selbständig  geworden 
simi  (Fig.  130,  131). 

o.  Nervenfasern  in  der  Epiphyse. 
Nervenfasern  hat  in   der  Epiphyse   zuerst  Koelliker    {18öO)   lie- 
obachtet.   Krause   (18(58)   erwähnt  Nervenfasern  mit   doppelter   Kontur. 

Hagemann    findet    (1872)    sowohl 
^  doppelt  konturierte,  als  auch  graue 

Nervenfasern.  Mittels  Weigert- 
sclier  Methode  konnte  DARKSCHe- 
WITSCH  (1H86)  in  der  Epiphyse 
myelinhaltige  Nervenfasern  nach- 
weisen, doch  konnte  sich  neuestens 
Dimitrowa  (1901)  von  der  Richtig- 
keit seiner  Angabe  nicht  überzeugen. 
Ein  sehr  dichtes  Netz  von  feinen 
Nervenfasern  hat  in  allen  Partien 
der  Epiphyse  Ramon  y  Cajal 
(1904,  Maus,  vgl.  Fig.  13:i)  nach- 
gewiesen. 

Die  Angaben  darüber,  auf  welche 
Weise  die  Epiphyse  mit  Nerven- 
fasern versorgt  wird,  lauten  sehr 
verschieden.  Es  wurden  aus  fol- 
genden Stellen  Nervenfasern  in  die 
Epiphyse  hinein  verfolgt: 

1,  Aus  der  Comniissura  i»o- 
sterior:   Meynert  (1872),    Paw- 

LOWSKI  (1874),   DaRKSCHE WITSCH 

(1S8(),  lS8()b)  und  Cionini  (isssi. 
Die  letzten  zwei  Autoren  wollten 
eine  solche  Verbindung  an  mit 
WEiGERTscher  Methode  gefärbten 
Präparaten  gefunden  haben.  (Nach 
Darkschewitsch  dringen  auch 
aus  der  Ca])sula  interna,  der  Stria  niedullaris,  dem  MEYNERTschen  Bündel 
und  Tractus  opticus  Fasern  in  die  Epiphyse  hinein.] 

2.  Aus  der  Comniissura  habenularis:  nach  Koelliker  (18iVn. 
der  jedenfalls  nur  vom  l'bergang  der  Nervenfasern  aus  den  Zirbelstielen 
in  das  (iewebe  der  Epijjhyse  spricht  und  nach  Hagemann  (1872,  ,uuis 
der  am  vorderen  Rande  dos  Organes  gelegenen  Kommissur  seiner  Pedun- 
culi'V).  Neuestens  erwähnt  Koelliker  (1H90),  daß  er  bei  der  Katze  unil 
beim  Kaninchen  von  dieser  Kommissur  Nervenfasern,  doch  nur  in  sehr 
gerinj^er  Monge,  in  die  Kpii)liyse  übergehen  sah. 


Fig.  181?.  Ein  Längsschnitt  (A)  und 
(Querschnitt  (H)  durch  die  menschliche  Epi- 
physe. \Vi:i(;KKT.««che  Markscheidsfärbung. 
Nervenfasern  in  (l<'r  Cnnimissura  habenu- 
hiris,  den  Pethiuculi  und  dem  Körper  der 
Epiphy>e  (nach  Darkschkwtscii  188(3). 
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3.  Es  huiidelt  s\e\\  tun  syiii|iatisf lie  Nervenfasern,  welche  mit' 
tlvn  Hlut^efiUlen  in  iIiä  Innere  iler  Epipliyse  eiTHlrinß:erL  Henle  (1H7H) 
-prieht  zuerst  die  Ansiclit  aus»  dati  die  s|K^irlic]ieu  Nerven,  die  er  in  der 
Ei»i|diy8e  tiTHlet,  mit  den  lUutgefiiUeii  in  ihr  Inneres  gelangen.  Er  be- 
^lrritet  ausdrücklielj.  dalj  sie  aus  einer  der  I\<inimi>.sriren  stananen  kininten. 
Ähnlicher  Ansk-lit  war  früher  auch  Cionini  (188*»)  in  seiner  älteren 
Arlieit.  Nene.stens  Imt  Kamon  y  Cajal  (r.K»4f  an  nach  Golgi  be- 
arbeiteten Objekten  die  von  allen  Seiten.  hau|itslichlicli  jedoch  an  der 
Ilasis  der  Ejiiphyse  in  ihr  Inneres  eimlrin«zenden  und  hier  sich  ver- 
zweif^enden  >ympatischen  Nerv(*nfasem  genauer  untersucht  (v^^h  Fig.  133), 
Diese  Nerven  koninien  ans  dem 
vor  der  Einjifjyse  liegenden 
Plexus  chorioideus. 

5.  Uanglienzellen? 

KoELLiKKR  (IS'H»)  ^dauhte 
in  der  Epijjhyse  ..ninltijiolare 
( ianpflienzellen:'  i^efundi-n  zu 
haben.  Nach  iinn  fand  Hage- 
MANN  ilH7i>(  in  der  EiMidiyse 
verKchiedener  Siiu^a*tiere  sowohl 
bi'  als  auch  niultipolare  Zellen, 
die  er  ebenfalls  filr  GanjE^lien- 
Zellen  hielt.  Es  ist  tla^  die  schon 
ohen  erwähnte  dritte  Art  der 
Zellen,  die  er  in  der  Epiphyse 
unterscheidel.  Die  betreffenden  ^'" 
Zellen  kommen  Jn  gleicher  tiroLSe 
und  Hänti^keit  in  allen  Teilen 
des  Organes"  von  8ie  waren  meist 
(M^3i*  mm  lanij:  und  n^ur^l  mm 
breit.  An  (*smiumpraparaten 
glaubte  Hagemann  den  Zu-  /?/ 
sainmenhang  dieser  Zellen  mit 
Nervonfasern  beobachtet  zu  ha* 

ben.      Die    beiretfenden    Zellen  pj^^  13:^,    Frontd^chnlK  tlurch  die  Epi- 

liejL^'en  wahrsclieinlich  im  Ilinde-  physc  der  liatU!  iCiDLUi^hc  >hHhr3do).  .iHym- 
gewebe  zwischen  den  Fnllikeln»  pathis^^h«?  NervctifiiÄcm  die  von  der  oberen  Seite 
WO   elKMifalls    die    Nervenfasern   t^mimcn ,   /.  dien«olche.  die  mit 

I      f  Ariorien   m  das  Organ  einunngeij,  c  der  inter- 

verlaufen,  Hiitielle  Plexus   OJiieh  Uamiln  y  Cajal  11*04). 

Zellen  »^'anz  besonderer  Art 
hat  in  der  Epifdiyse  Ramon  y  Cajal  (1895)  gefunden.  An  mit  Silber 
impni^oiierten  rrfiparaten  sah  er  Zellen  mit  rundlichem  oder  nnrei^'el- 
milliip:em  luirper  und  zwei  oder  vier  Eorfsätzen,  die  am  Ende  fi^eleilt 
sind;  alle  diese  FVtrtsät^e  sind  ziemlich  kurz  (Fig.  134f.  Es  scheint,  dali 
diese  Zellen  zwischen  den  Acini  der  Epiphyse  liegen  und  zu  dem  Nerven- 
system in  irgend  einer  lleziehung  stehen,  floch  es  wurden  in  keinem 
Falle  AclLsenzylinderfortsiitze  dieser  Zellen  ^'efnmlen, 

DiMiTRöWA  l^NJl)  konnte  bei  Uiren  umfangreichen  Untersuchungen 
im  Epiidiysen  erwachsener  Säugetiere  keine  (fanglicnzellen  finden»  nur  bei 
jungen  Katzen  hat  sie  Zellen  gefunden,  die  hierher  gehören  können. 
Andere  Autoren,  auüer  den  oben  genannten,  erwähnen  ans  der  Epiphyse 
keine  (ianglienzellen. 
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6.  Das  Pigment  in  der  Epiphyse. 
Außer  dem  bereits  oben  erwähnten  Pigment,  das  im  Bindegewebe 
der  Kapsel  und  des  Gerüstes  vorhanden  ist,  kommt  in    einigen   Fällen 
auch  im  Gewebe  der  Epiphyse  selbst,  und  zwar  manchmal  sehr  reichlich, 
Pigment  vor. 

Die  Farbe  der  Epiphyse,  die  sonst  etwa  dieselbe  ist  wie  diejenige 
der  Rinde  der  Großhirnhemisphären,  kann  durch  den  Pigment^ehalt  oft 
braun,  manchmal  auch  braunrot  oder  fast  schwarz  werden  (Flesch,  isss). 
Galeotti  (1897)  findet  beim  Kaninchen  in  den  Zellen  der  Epiphyse 
Pigment,  das  sowohl  im  Cytoplasma,  wie  auch  im  Zellkern  abgelagert 
sein  soll. 

Das  Pigment  befindet  sich,  wie  neuestens  Dimitrowa  (lf>01)  findet, 
in  den  Zellen  des  ParenchjTus  und  ist  gelbbraun.  Am  häufigsten  hat  sie 
das  Pigment  beim  Menschen,  seltener  beim  Ochsen  und  Hammel  beobachtet. 

j^  Flesch  (1888)  fand 

beim  Pferde ,  dem 
Schafe,  der  Fledermaus 
und  dem  Hunde  in 
der  Epiphyse  eigen- 
tümliche „Pignientdni- 
sen''.  Diese  „bestehen 
aus  in  einer  Grunci- 
substanz  eingelagerten 
gelbbraunen ,  durch- 
scheinenden, nicht  do|>- 
pelbrechenden  Kugeln, 
die  verhältnismäJBifr 
häufig  zu  fönfen  auf- 
treten". BeimMensclien 
konmien  solche  Pijr- 
mentdrusen  nicht  vor. 
Besonders  bei  der  Epi- 
physe des  Pferdes  ist 
nach  Flesch  der  Pig- 
mentgehalt sehr  auf- 
fallend, diese  kann 
dunkelbraunrot  oder 
fast  schwarz  erscheinen. 
Jedenfalls  bedingt  die 
Farbe  der  Epiphyse  auch  das  in  der  bindegewebigen  Hülle  und  in  <len 
Septen  entliaitene  Pigment.  Flesch  (ISSX)  erwähnt  auch  Ganglienzellen 
ähnliche  Elemente,  die  hell  pigmentiert  sind. 

7.  Gehirnsand  —  Acervulus  cerebri  und  verwandte  Bildungeii. 

Im  Inneren  einzelner  Follikel  der  Epiphyse,  nach  Hagemann  i  1  >^7i^ 
besonders  in  der  vordersten  Partie  dieses  Organes,  jedoch  auch  außerhall» 
ihm,  haui)t$ächlich  in  der  Lamina  superior  (i)edunculorum)  befinden  sich 
beim  Menschen  und  einigen  Säugetieren  die  unter  dem  Namen  (iehirn- 
sand  (Acervulus)  bekannten  Konkretionen. 

Der  Ilirnsand  ist  von  altersher  bekannt*)  und  man  hat  ihm  früher 
eine   große   AVicliti^rkeit   zugeschrieben,    die   er   sicher  nicht    hat.      Sein 


Fig.  134.  (iiier.<*chnitt  durch  die  Epiphyse  eines 
acht  Tage  alten  Kaninchens,  a  Bündel  von  sympathischen 
Nervenfa.sern,  b  terminale  Verästelungen  derselben,  r  stern- 
förmige Zellen.  GouJi  sehe  Methode  (nach  Ramon  y 
CA.IAL   1805). 


*)  Faivrk  (lbir)7)  nennt  Galkn  und  OrtbasI 
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Vorkoninicn  ist  nicht  einmal  auf  die  Kinjiliyse  iiwil  tleron  rKichste  rni- 
geliiiii;;^  beschränkt,  er  kuninit  auch  in  den  Plexus  choriohiei  vor  nnil 
Flesch  (1888)  hat  ihn  m^^nv  in  der  Pia  mater  des  Lobus  olfactorius 
beim  Pferde  frefynderL 

Albuecht  V,  IIaller  (1757,  Elenieiita,  nacli  Faivre  zitiert)  liielt 
ihn  für  eine  j^ithuhigisrlie  Iliidnn^,  nach  Henle  <1K71»)  bandelt  es  sich 
um  einen  fast  kimstatiten  aber  imtholoj^isehen  Itefund. 

Es  liandell  sich  entweder  nni  f^anz  kleine  künichenartige.  runtie  oder 
längliche  Partikelchen,  wie  solche  z.  IL  Dimitrc^wa  (PM)li  erwähiiT,  oder 
um  grölJere,  nninchmal  mit  idoßem  Au|:,^e  sichtbare  Konkretionen  mit 
höckeriger,  maidbeerfürniiger  Obertläche.  die  konzentrisch  gcschichtel  sind. 
Da  in  der  Regel  ein  jeiier  solcher  llücker  seine  eigene  Schicblting  bat, 
ist  es  klar,  daü  die  IlirnsantlkiVrner  anch  iladnrch  wachsen,  dali  sich 
mehrere  benachbarte  kleinere  Konkretionen  miteinander  vereinigen  (z.  B. 
IvRArsE.  1S7<»),  Nach  Henle  erreiclien  die  Hinisandkmner  oft  die 
(Iröiie  der  P'ollikel  niid  es  verschmelzen  dann  nach  \  erschwinden  der 
Scheidewände  mebrere  zn  einem  giölieren. 

Den  Kern  der  Hirnsandkurner  bihlen  (IIexle,  \xl{^\  Zellen  ver- 
schiedener Art,  Plnt,  ^lyelin,  Kaserstotl'gerinnsel.  Nach  Dimitrowa  (l^iU) 
lassen  sich  im  Inneren  einiger  Xellerj,  und  wie  es  scheint  sogar  im  Zell- 
kern derselben,  ganz  kleine  Konkretionen  nachweisen.  DiesellK*  fantl  an 
mit  FLEMMiNGsciier  Flüssigkeit  tixierten  und  mit  Safranin  gefärbten  Prä- 
paraten kleine  Kiigelchen  im  Inneren  einiger  Zellen  des  Parenchyms, 
Höcb^twahr^t*beinlich  stellen  solche  den  Anfang  der  Bildung  des  (iehirn- 
santies  vor. 

Der  Hirnsand  besteht  {z.  B.  Faivre,  1Hö7,  Krause.  187<>)  aus 
kohlensaurer  Kaikerde,  phosphorsaurer  Kalkerde  und  Magnesia,  diese  in- 
krustieren eine  feste,  konzentrisch  geschichtele  < irnndsni»stanz,  welche 
organiscli  ist  und  nach  Beliantllung  mit  Säuren  fil*rig  bleibt. 

Die  Farbe  der  Hirnsandköq^er  ist  gellilicti  oder  sclmceweiü  (Wenzel, 
1812)  manchmal  graunVtlich  (Haoemann,  187:?). 

Die  Menge  des  llirnsandes  in  der  tnenschliclien  Ejuphyse  ist  sehr 
verschieden.  Nach  \\  exzel,  von  dem  die  undangreichstcn  rntersncbnngen 
stammen  "^1,  soll  der  Hirnsanrl  beim  Menschen  erst  vom  siebenten  Jabre 
an  vorkommen**),  auch  Henle  (1h71*)  hat  ihn  bei  jüngeren  Personen 
vermitJt.  Dimitrowa  dlNn)  venniUte  einmal  den  Ilirnsand  bei  einem 
o5  Jahre  alten  Menschen. 

Bei  Tieren  kommt  der  tlinisand  seltener  vor.  Nach  den  Zitaten 
vim  Wenzel  iisi:;i  bat  ihn  Soemmerixg  rl7'SH)  beim  Damhirsch,  Mala- 
€ARNE  il7i*r>|  bei  der  Ziege  gefunden.  Krause  (1s7(»)  tindet  ihn  bei 
filteren  Saugetieren  (Rintlv  Nach  Haoemann  (l.s72f  soll  der  Hirnsand 
nur  noch  l*eim  Ochsen  vorkommen.  Flebch  (IHHS)  suchte  ihn  vergebens 
beim  Pferd  (auch  bei  sehr  alten  Tieren).  Schaf.  Schwein  und  Huml. 

T.ORD  (is<n>)  erwähnt  aus  <ler  Epiphyse  des  Menschen  amyloide 
Korper,  deren  Anfang  amvloid  degenerierte  Zellen  vorstellen  sollen. 

Hagemann  (1n72)  Iteschreilu  ans  <Ier  Epi|ihyse  längliche  verästelte 
und  verzweigte  Massen,  ilie  er  für  verkalkte  Bindegewel*sznge  hält. 
Ebensolche,  sowie  auch   verkalkte   Blutgefäße  erwähnt   Krause   (is7r»). 


*)  Bei  ihm  i:*t  anch  die  ältere  LiterAtur  über  Geliimdand  imKeföhn. 
**|  HoiiMMEiuxo    (1785,  »cripton^*   neun»!    mtnures,   vol.   HI:    nach    Wekzkl 
zitiert I   meldet,   daß   er  den  Cicbirdsaiid   auch    hei   iiiensichlicb«?«  Fület»  und  Kindern 
gefunden  bnr 
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Nach  Lord  (1^99)  .soll  die  Kalzifikation  der  Septen  gewöhnlich  in  der 
Mitte  und  gegen  den  Apex  der  Epiphyse  zu  vorkommen.  Jedenfalls 
ist  diese  dem  Hirnsand  ganz  nahe  verwandt  und  stellt  nur  eine  andere 
Art  desselben  vor. 

Durch  Atrophie  der  bindegewebigen  Septen  und  Balken  der  E]»i- 
])hyse  und  durch  reichliche  Entwicklung  des  Hirnsandes  kann  die  Epi- 
physe (Homo)  in  einen  mit  Hirnsand  ausgefüllten  Sack  umgewandelt 
werden  (Henle,  1879).  Das  Gewebe  d^r  Epiphyse  kann  übrif^cns  amli 
dadurch  zugrunde  gehen,  daß  sich  in  ihm  mit  einer  serösen  Flüssigkeit 
gefüllte  Cysten  bilden,  die  es  zurückdrängen  [Haoemann,  1x12.  z.  U. 
Homo).  An  dieser  Stelle  sollen  auch  jene  Fälle  erwähnt  werden,  in 
in  denen  ein  angeborener  Mangel  der  Epiphyse  bei  Saugetieren  be- 
obachtet wurde  (Moeller,  IHIK),  Homo,  Simia  troglodytes). 

Ein  Foramen  parietale  wurde  bei  Säugetieren  in  keinem  Falle  Ite- 
obachtet,  dagegen  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich  die  weißen  oder 
überhaupt  anders  gefärbten  Flecke,  die  man  in  der  i)arietalen  Gegend 
des  Kopfes  so  oft  (z.  B.  beim  Pferd!)  beobachtet,  auf  den  ehemaligen 
Scheitelfieck  zurückführen  lassen*). 

*)  Eine  Übersicht  der  Fntorgchiede  in  der  niikroskopisi^hrn  Anat>oiuic  der  E|ii- 
phy»e  bei  einzelnen  ^äu^etierarten  geben  wir  hier  nicht.  In  der  I^iieratiir  befindf-n 
BJch  nur  auf  wenige  Arten  sich  beziehende  Angaben  und  diese  fanden  schon  in  dent 
Kapitel  über  die  Epiphyse  der  Säugetiere  überhaupt  ßerflcksichtigung. 


Tiertabelle. 

(Systematisch  geordnetes  Verzeichnis.) 


Craniota. 

A.  Anatnnia. 
Cyclostomata. 

PotroiDVZon  Planen,  rtiiviatilis,  niarinus,  Wihleri. 

Monlacia  inoniax. 

Myxine  ^'lutinosa.  —  Bdollostonia. 

Selachil. 

A.  Klasniobranchii. 

a)  Squalidae. 

(ialous  canis,  Mustolus  laevis,  Lunna  <'ornul>ira,  Scyllium  cani- 
culn,  Scvilium  catnlus.  rristiurus  molanostonuis.  Xotiilaniis  priseus. 
Acanthias  vnl^ris  Contropliorus  j^ramilosus,  Spinax  mVer.  p]chi- 
norhyinis  sjunosus. 

b)  Rajidae. 

TorjM'do  ocellata.  ToiimmIo  niarinorata,  Raja  clavata,  Piaja  fullo- 
nica.  Myliobatis  a(|iiila. 

15.  Iloloceiiliali. 

Chiniaera  inonstrosa. 
Callorliynchus  antarctious. 

Ganoidei. 

A<'iiH»nsor  stiirio.  Arii»eii>er  riithciins.  Acipenser  nilncundus. 
Polyodon  foliuin.  Li*i)id<)st(Mi>  ()ss<»u>.  Amin  ralva,  Polyptonis 
liicliir. 

Teleostei. 

A.  Phy><»>t<nui. 

Aiiiiunis  (■atii>.  Callirlitliys  a>p('r.  Cailiclitliys  littoialis,  I)ora^, 
Clarias.  Lnricaria,  (yprimis  carpio.  (arassius  auratus,  Catcistoimis 
tOH's,  I.(MH-is('u>  riitilii>.  LcMiri-rns  n*plialu>.  Tinea  vuljraris,  Co- 
hitis  t'o»ili>.  Cuhiti-  iKirliatula.    llclnnc  i\c\\>.   Kmix  luoius,   Ar^y- 
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ropeleciis  hemigj-mnus,  Salmo  fontinalis,  Salmo  purpuratus,  Salmo 
fario,  Salmo  salar,  Clupea  harengus,  Clupea  alosa,  Corregonu> 
albus,  Anguilla  Huviatilis. 

B.  Physoclysti. 

a)  Acanthopteri. 

Lucioperca  vitrea,  Lophius  piscatorius,  Lophius  budegassa,  Trijrla 
hirundo,  Cyclopterus  lumpiis,  Cepola  rubescens,  Anarrhichas  lupus. 

b)  Anacanthini. 

Gadiis  morrhua,  Gadus  aeglitinus,  Lota  vulgaris,  Ophidiuin  bar- 
batum,  Pleuronectes  platessa,  Arnoglossus  lauterna. 

C.  Lophobranchii. 

Syngnathus  acus,  Hippocampus. 

Dipnoi. 

Ceratodus  Forsteri,  Lepidosiren  paradoxa,  Protojiterus  annectens. 

Amphibia. 

Urodela. 

Triton  taeniatus,  Triton  cristatus,  Triton  alpestris,  Salaniamlra 
maculata,  Salamandrina  perspicillata,  Amblystoina  mexicanuni. 
Spelerpes  fuscus,  Desmognathus  fusca,  Diemyct3ius  viridescon>. 
Menopoma  alleghaniense,  Aniphiuma  means,  Nectiirus  maculätiiN 
Proteus  anguineus. 

Apoda. 

Ichthyophis  glutinosus. 

Anura. 

I.  Phaneroglossa:  Ceratophrys,   Bnfo  cinereus,   Hyla  arborea,    Ptlo- 
bates  fuseus,  Pelodytes,  Discoglossus,  Bombinator  igiieus.  \]\w> 
obstetricans,   Rana  esculenta,   Rana  fusca,   Rana    arvalis,    Rma 
occipitalis,  Rana  delalandii,  Rana  tigrina. 
IL  Aglossa:  Pipa  aniericana. 

B.  Atnniota. 
Reptilia. 

Prosaurii. 

Si)lieno(lon  i)unctatuni. 

Saurii. 

I.  Lacertilia  Vera. 
Geckonidae. 

(ieliyra  oreanica,  Ilcniidactylus  mabouia,  Hemidactylus  vcrrucu- 
latns.  (lecko  veru.s,  Platydactylus  niuralis. 

Agamidae. 

Draco  volans,  Ceratoi)hora  asi)era,  Lyriocephalus  scutatus,  Calote- 
(»phioniaolms.  Calotes  versicolor.  Agania  hispida,  Againa  cauca- 
sica,  Phrynoceplialus  Mangalii,  (irammatophora  barbata,  Mo1«h'1i 
horridus. 
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iguanidae. 

Anolis  si).,  Leiolaemiis  nitidus,  Leiolaemus  tenuis,  Plica  umbra, 
Iguana  tuberculata,  Uta  stanshiiriana.  Sceleporus  undulatus, 
Sccieporus  striatiis,  Phrviiosoma  Douglasii,  Phrynosoma  coro- 
natuin,  Phrynosoma  orl)iculare. 

Anguidae. 

Pseudopus  Pallasii,  Anguis  fragilis. 

Varanidae. 

Varanus  bengalensis.  \'araniis  nebulosus.  Varanus  giganteus^ 
\'araniis  griseus. 

Teiidae. 

Tejus  teguexim,  Anieiva  corvina. 

Laoertidae. 

Lacerta  vivipara,  Lacerta  agilis,  Lacerta  viridis,  Lacerta  muralis 
var.  campestris,  Lacerta  niur.  var.  coerulea,  Lacerta  ocellata,  La- 
certa ocellata  var.  pater. 

Scincidae. 

(\clodiis  gigas,  Gongjliis  ocellatus,  Scincus  ofticinalis,  Chalcide& 
tridactylus.  Hinulia. 

ZZ.  Sliipidogloiia. 
Chamaeleontidae. 

Chameleo  vulgaris. 

Ophidia. 

Python  tigris,  Eutaenia  sirtalis,  Tropidonotus  natrix,  Tropidonotus 
rhombifer,  Bascanium  constrictor.  Coluber  Acsculapii,  Coronella 
austriaca,  Pelias  berus,  Vipera  Ursinii. 

Chelonia. 

Chelonia  niidas  Latr.,  Cistudo  europaea  (Jray,  Aspidonectes  spi- 
nifcr,  Chelydra  scrpentina  (iray,  Aniiihi  nmtica,  Chelone  inibri- 
cata  Schweigg. 

Crocodilia 

Alligator  niissisipensis,  Caiinan  niger,  Crocodilus  niadagascarensis. 

Aves. 

Sterna  hirundo.  Ikarus  canus,  Larus  marinus,  Larus  glaucus, 
Anser  brachyrhinus.  Anas  domestica,  Apteryx,  Meleagris  gallo- 
l)avo.  (iailus  domesticns,  PerdLx  cinerea.  StrLx  tlanimea,  Lanius 
excubitor,  Turdus  i>ilari.s  Passer  domesticns,  Coccothraustes  vulgaris. 

Mammalia. 

E»|uns  caballus,  Dama  vulgaris.  Capra  hircns,  I^)S  taurus,  Sus 
scrojdia.  Ovis  aries,  Lepus  cuniculus,  Cavia  cobaya,  Mus  nins- 
cuhis.  Canis  familiaris.  Felis  catus,  Simia  troglodytes,  Homo 
sajMons. 
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—  -  -  bei  den  Säugetieren  222. 

—  -  bei  den  Vögeln  210. 

—  der  Parietalgegend  20r>. 

—  der  Parietalorgane  l)ei  Petromyzon  13. 

■  iH'i  Selachiern  09. 

—  bei  Öauriern   125. 

—  den  Pinealorganes  l)ei  Selachiern  4(). 
-    \m  L'nKlelcn  10r>. 

—  -  -  bei  Anuren  111. 

—  -      l)ei  Sauriern  1:J0. 
Ependym  228. 
Ei>endyinn)en)branen  ;i. 
EIX^ndymzeIlen  9,  52,  74. 
Epiphyse  2,  4. 

-  t)ei  Petromyzon  IG. 

—  bei  Saurierii  125,  127. 

—  bei  Urodelen  104. 

—  Gestalt  bei  Vögeln  212. 

—  -bei  Säugetieren  224. 

—  Struktur  bei  Cheloniern  205. 

—  —  bei  Säugetieren  225. 

—  bei  Vögeln  215. 

—  vonlere  4. 

—  Größe  215,  225. 
Epiphypen  blassen  129. 
Epiphysi»  cerebri  5. 
Ef«ox  iuciuÄ  SS. 
Eutaenia  Birtalis  201. 
ExkretionRerscheinungen  52. 
Foramen  parietale  1,  4. 

—  —  l>ei  Selachiern  55. 

bei  Sauriern   1 5S. 

-  —  bei  Teleostiern  85. 
--  bei  Vögeln  2hS. 

P. 
Funkt  ionswechs«'!   1,  7. 


(ladus  aeglifinus  99. 
-  morrhua  9!>. 
(ialous  caiiis  5S. 
(innglia  habiMiulac  5,    1  15. 
(ianjrlienz<!ilen  233. 
(iallus  domesticus  21 1,  220. 
Gci'ko  verurt   H)9. 
-     vertioil latus   HIO. 
(lefankraiiz   U\\. 
(lehirnsand  234. 
Ciehyra  uceaiiica  107. 
< Glandula  pincahV  5. 
Gon^'vhi^i  orcllatu^   19»». 
(iraniinatophora  barbata  173. 


Hatteria  punctata  h>4. 
Hemidactylus  mal)ouia  1(>8. 

turcicus  168. 

verruculatus  108. 
llinulia  np.  197. 
Hippocampuh  an.  101. 
Hüllen  der  Parietalorgane  31  >. 
-  der  Epiphyse  134,  2 IS. 
Hyla  arborea'  121. 

I. 

Ichthyophis  glutinosus  KHK 
Infundibulardrüse  11. 
Iguana  tubercuIatA  177. 


Kaineralauge  0,  7,  125. 
Konkretionen   lül. 


I^icerta  agiÜH  191. 

-  muralifl  194. 

-  ocellata  195. 
viridis  194. 

-  vivipani  191. 

Lage  der  Parietalorgane  beiCyclostonjen  4' 
—  bei  Sauriern  158. 
-  des  Pinealorganes  bei  Anuren   119. 

-  --  bei  Selachiern  55. 

bei  Tcleosticni  85. 
Lanina  cornubica  59. 


'  I^m()etra  Wilderi  43. 
I  Laniuß  excubitor  220. 
I^rus  canus  218. 
glaucus  2 IN. 

—  marin  US  218. 
Iiei(Mlera  nitida  175. 

:  lx.'ioIaemu.«<  nitidus  175. 

—  tenuis  176. 
Ix'pidosteus  ossous  77. 
I^'pidosircn  paradoxa  104. 

j  liouciscus  rutilus  S6. 
I        cephaluR  87. 

Linse  1.  7,  9,   135,  14r>. 

Struktur  147. 
,  l^)phius  bud('ga.<sa  97. 
j        pifMiatorius  97. 
■  l^)riraria  86. 

l^>ta  vulgaris  99. 

Lucioperca  vitrea  9t). 

LnnitMi  des  Pinealorganes  32. 
der  Parietalorgane  11. 

Lyriocophalus  ««cutatus  172 


Mf'leagris  gallopavo  215,  220. 
Menobranchus  109. 
Mcnoponui  alleghaniense  109. 
Moloch  horridus  17r). 
.Mordacia  mordax  43. 
Muskclfa.'»rrn  227. 
Mu-telus  lapvis  .58. 
Myli(>])atis  a<|uila  tJO. 
Myxine  glutiiiosa  4.1. 
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Nebon  parietal  Organe  2.  153. 
Nwiurus  niaculatuA  109. 
NerviiH   parietaÜH  (Parietalnerv)   5,  7,  10, 
125,  143. 

—  pineaÜH  0,  10,  17,  lUi. 
Ncurojrlia  228. 

—  -Zellen  228. 
Nervenfasern  232. 
Notidnnu»  griHeus  00. 


Ophidiuni  barbatuni  9\K 
Organon  frontale  117. 

F. 
Paraphyse  3.  4. 
ParaphyseaUx)gcn  4. 
Parapinealorgan  bei  Argyropelccus  IK). 

—  bei  Petroniyzon  2,  14,  35. 
Parencephalon  5. 
Parenchyni  228. 
Parietaläuge  2,  125,  134. 
Parietal  fegend  2,  4. 

bei  Anuren  112. 
Iw'i  Cheloniern  205. 
Ui  Dipnoeni  104. 
l>ei  KhL**niobranchiern  47. 
bei  (lanoiden  79. 

-  bei  Holoeephalen  07. 
\m  Petroniyzon   15. 

—  lM?i  Polypterus  70. 
l)ei  Sauriern  127. 

~  Iwi  hjäugetieren  223. 

-  bei  Schlangen  199. 

-  bei  Teleostiern  81. 

-  Ix'i  Un Kielen   KM». 

-  Ix-i  Vögeln  212. 
Parietalorgan,  das  vordere  2,  5. 
Par^  intercalarirt  <». 

Parser  domesticus  212,  220. 
Pallium.  d&A  inenibranr^ie  70. 
Pe<liculuM  corporis  pinealis   113. 
Pelia>  l»erui»  204. 
l*ellucida  1,  0.  29. 
Pelobates  fuscus  121. 
l'ekKlytes  121. 
Penlix  cinerea  220. 
Petroniyzon  fluviatilis  43. 

-  niarinus  43. 
Planeri  43. 

-  Wilderi  43. 

PhrynocephaluH  Wlangalii  173. 
PhrynoMinia  conmatuni   IN». 

Douglasii  179. 
orbiculaie  181. 
Pigment  234. 

—  das  woilk*  31. 
Pinealorgan  2,  5. 

bfi  Anun-n   113. 

l»ei  IN'trninyzon   17. 

-  Ix'i  Sauriern   127,   li'9. 
--bei  SelachitTu   is. 

-  b<*i  Tolnihtirrn  s2. 

-  -  Struktur  51,  72,  >»3,    I.II. 
Pipa  amcricun.'i  123. 


Platydactylud  faeetaiiuA  109. 
--  niauritanicuH  109. 
-    niuraliri  109. 
Pleuronecten  platcssa  ItJO. 
Plexus  chorioideurt  nuptTior  4. 
Plica  unibra  170. 
l*olyodon  folium  75. 
Polypteruft  bichir  78. 

Henegalus  78. 
l^o^timraphysis  5. 
l*reparaphysi»  4. 
iVistiuruH  melanocephaluH  (U). 
l*roteuH  anguincufl  lOJ). 
Protopterus  annec^tens  KM. 
Proximalpartie  des  PinealorgancA   bei  8e- 

lachiem  50. 

bei  Sauriern  128,  129. 
Pneudopus  Pailasii   182. 
Python  tigris  20(». 

nioluru.s  2(K). 


Raja  fuUonica  00. 

—  clavata  r)5. 
Rana  arvalis  122. 

—  delalandii  12.3. 
esculenta  122. 
fusoa  122. 

—  occipitaliA  123. 

—  tigrina  123. 

—  teni{M>raria  122. 
Kcccssuft  pinealis  (>. 

-  Huprapinealis  224. 
Retina  1. 

l)ei  Petroniyzon  22. 
bei  Sauriern   130. 


Salamandria  niaculata  107. 
Salamandrina  {>er!«picillata  107. 
Salmo  fario  91. 

-  fontinalis  91. 
purpuratu.s  91. 

-  salar  95. 

.S<'ele|)orurt  striatu«  179. 
--    undulatus   179. 
Schaltftliick  i\. 

Si'heiden  de«  Pinealorganes  54. 
Schcitellleck  2. 

-  l>ei  Anuren   110,   120. 
Iiei  Petroniyzon  40,  42. 

-  I)ei  Selachi«'rii  57. 
Ihm  Sauriern  102. 
iM'i  Vögeln  218. 

Scincuri  otficinalis  19r). 
Scyllium  canicula  49. 

catiilus  49. 
Sekreiionscr.-«cheinungen  8,  11,  8.3. 
Sejw  chalcidica   197. 

-  tridactylus   197. 
S|H.»h'r|K*.'*  fu>cus   h»S. 
.Sph«'ii(Mli)n  punrtatum   164. 
Spinax  niirfr  02 
SiäbrluMi    137. 
Siäluln'iizi'llrn    i;J7. 
Stollio  cauca^'icU'^   173. 
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Stenia  hiriimlt)  Jll,  219. 
StirndrÜHC  110,   117,  12.*). 
.Stirnfletrk  12(). 
»Stiruorgan  4,  117,  121. 
Stizostethium  vitrouni  IH}. 
8trix  flanimea  215,  22<). 
Hyru-ytien  11,  1.33.  151. 
.Syiignathus  acii«  KM. 

T. 

Ti'juf*  tfHjuixim  liX). 
Tcla  cburioidoa  supenor  f». 
Tc'lencephalon  3,  4. 
Tiliqua  gigas  195. 
Tinea  vulgaris  87. 
T()r{)e(lo  niarmorata  (»4. 
-  Dcellata  04. 
Tractu«  intcrincdius  6. 

—  pineali»  0,  7. 

—   bei  Anuren  115,  11(>. 

-  bei  Pctroinyzon  10. 

-  !)ei  Saiiriorn  131,  133. 
Trigla  hiriiudo  IKS. 

Triton  alpestris  107. 

—  cristatu.s  107. 


I  Triton  taeniatu8  107. 

'  Tropidonotus  fasoiatus  20: 1 

—  natrix  201. 

—  ordinatiis  2ol. 

—  rhombifcr  203. 

.  TupinanihiA  toguiquin   M'^K 
'■  Turdiis  pilaris  220. 

U. 

Traniscoelon  umbra  17r>. 
Uta  Stansburiana  170. 


Varanurt  bengalonsis  1S(;. 

-  gi/^anteuH  187. 
---  gri«cn«   li)0. 

-  ncbuloeufi  187. 

Vclnni  (Velum  tran8veri»uni) 
Vijiera  Ursin ii  204. 

Z. 

Zanicnis  constrictor  203. 
'  Zirbelpolster  .'). 
Zirbelnerv   17. 


CoiTigeiuLi. 


S.    4,   Zeile    13    von    oben    lies:    „l'inealregion"  von    .^KrxavirK    Minot     -tun 
„Parietalrr;:ion**)- 

.S.   ISO.     Vtir  der  Zdile  22  iMt:  „Varanidae". 


I»nnk  voll  Aiit,  Kampf»-  in  .It-nn. 


Tafelerkläruiig. 


ix'heinatiAche  Darstellungen  der  Parictalgegeiid  und  der  Parietalorgaiie  hei  f.iii- 
zclucn  Gruppen  der  Wirbeltiere. 

1 .  Petromyzonten. 

2.  Elartniobranchier. 

3.  TeleOf*tier. 

4.  Anure  Amphibien. 

5.  Saurier. 

0.  Sehlangen. 

7.  Vögel. 

8.  Säugetiere. 

Durch  rote  Farlw  i?*t  in  allen  Abbildungen  der  Nervus  rosp.  <lor  Traoin- 
pinealis,  durch  blaue  die  nervös«»  Verbindung  des  Parapinealorganes  de?*  Potroniy/.üi 
mit  dem  Ganglion  lialwjnulae  die  Verbindung  des  vorderen  Parietalorgane>  der  T*■\^•^^^ 
stomen  mit  dem  (ichirn(ia«^he  und  endlich  der  eigentliche  Nervus  j>arii'tali^  «i'- 
Parietalauges  der  Saurier  bezeichnet. 


